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Berner Hoheit 


dem regierenden 


Herʒog San ll. von a. WW aningen 


ehrfurchtsvoll gewidmet. 


I 


Dorrede, 


enn der Derein für Meiningifche Gefchichte und CLandeskunde es 
unternimmt, 50 Jahre nach dem Erfcheinen der Brüdnerfchen Landeskunde 
eine neue Darftellung der Zuſtände und der Gefchichte unferes engeren Dater- 
landes der Öffentlichkeit darzubieten, fo bedarf diefes Dorhaben an ſich gewiß 
feiner befonderen Rechtfertigung. Auf allen Gebieten des öffentlicyen Lebens 
haben ſich in der letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts fo tiefgreifende Unde⸗ 
rungen vollzogen, der Pulsſchlag der neueren Feit macht ſich auch in den 
abgelegenſten menſchlichen Anfiedelungen fo gewaltig fühlbar, daß die 
Brüdnerfhe Darftellung, fo bedeutungsvoll fte für ihre Zeit war, in nicht wenigen 
Puntten veraltet erfcheint. Dazu kommt, daß die Wiffenfchaft, die das 
Thatſächliche zu erforfchen tradhtet, ihre Forderungen nach Umfang der Gegen: 
ftände wie nach Genauigkeit der Methode unvergleichlich höher gefpannt hat 
als damals. Andererfeits ftehen uns bei unferm Unternehmen auch zuver- 
läffigere Hülfsmittel zu Gebote. 

Diefe Umftände im Derein begründen es, daß wir nicht mit einer 
zweiten Auflage von Brüdners Werk, fondern mit einer in jeder Beziehung 
neu geftalteten Landeskunde hervortreten. Über den Plan unſrer Darftellung 
giebt das nadftehend abgedrudte „Programm“ Auskunft. 

Ein Regifter wird jedem der drei Bände beigegeben werden. Diefe 
Neue Landeskunde, deren erftes Heft als Seftgabe zur Iahrhundertfeier des 
Geburtstages Sr. Hoheit des Herzogs Bernhard Erich Freund betrachtet 
werden möge, will dazu beitragen, die Teilnahme an der gefchichtlichen Er- 
forfhung unfrer Heimat zu beleben und die Kiebe zu unferm engern Dater- 
lande zu ftärfen. 


Hildburghaufen, Auguft 1900. 
Der Dorftand 


des Dereins für Meiningiſche Gefchichte und Landeskunde, 
Dr. A. Human. Dr. £ Hertel. A. Dreffel. 





Brogramm. 


Allgemeines : Quellen und Schriftwerke. 
Erfter Sauptteil: Das Land. 


A. 


SE-E-E-E-E- 


Natürliche Verhältniſſe: Lage, Begrenzung, Vermeffungen, Landkarten; 
Charakter des Landes. Anhang: Die Landwehren; der NRennfteig. 
Drographie : Lage der Berge, Höhenbeftimmungen. 

Hydrographie:: Die fließenden und ftehenden Gewäſſer. 
Geognoſtiſches. 

Klimatologie: Temperaturverhältniſſe, Hydrometeore, Luftdruck, Winde. 
Flora. 

Fauna. 


Zweiter — Die Leute. 
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Vorgeſchichtliches. 
Geſchichtliches: Politiſche Geſchichte von den früheſten Zeiten an bis 
auf die Gegenwart. Anhang: Die Adelsgeſchlechter des Landes. 
Die heutige Bevölkerung. 
1. Biogeographie. 
Anthropologie und Nofologie. 


Innere Zuftände der Bevölkerung. 

l. Sprade. 

2. Sitten und Bräuche, Volkscharakter. 

3. Religion, Aberglauben, Sagen. 

4. Volkspoeſie, Volksſtümliches in Mufif und Tanz. 


on Zuftände der Bevölkerung. 
Hausbau; Dorf und Stabtanlage in ben verfcdiebenen 
Landesteilen. 

2. Trachten. 

3. Koft. 
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13, 
14, 


Unterridt und Erziehung. Cntwidlung des Schulweſens 
feit der Reformation; niederes und höheres Schulweien einfchl. 
Univerfität Jena; Schulgefeggebung. Der Lehreritand, Lehrerinnen. 
Schulvermögen. Befolbungsverhältniffe, Lehrerwitwenkaſſe. Er: 
ziehungsvereine, Zwangserziehung, Kleinfinderbewahranftalten. Fort⸗ 
bildungsſchulen. 

Finanzverwaltung: Staats- und Kommunalfinanzweſen. 
Finanzanſtalten, Steuerweſen, Kataſterverwaltung. 

Maß- und Münzweſen in geſchichtlicher Entwickelung. 
Medizinalweſen. Medizinalgeſetzgebung. Sanitätsanſtalten 
(Krankenhäuſer), Heilquellen, Bäder. Veterinärweſen. 
Armenpflege: Kommunal-Armengeſetzgebung; Armenhäuſer, 
Naturalverpflegung und Herbergen. Milde Stiftungen. 
Bauweſen. Hiſtor. Rückblick. Bauinfpeftionen für Hod- und 
Niederbau (Straßen, Brüden-, Uferbau). Bauordnungen. Waſſer— 
leitungen, Kanalijation, Gasanſtalten. Elektrizitätswerke. 
Forſtweſen. Die einitigen Forftdepartements mit ihren Forfteien, 
die Forftämter nad der Forftordnung von 1856. Forfttarationg: 
und Nevifionsbirenm. Das orftperfonal. Das orftareal 
(Staatd-, Korporationd: und Privatwaldung). Domänengüter. 
Bergbaumejen. 

Staatliches Verſicherungsweſen. 


Dritter Hauptteil: Ortsbeihreibung. 
Die ftädtiichen und ländlichen Gemeinweſen im einzelnen ; einftige Burgen, 
Kloͤſter, Schlöffer. Geſchichte der Bezirke mit Beigabe der Sreisfarten und 
Abbildung bemerfensiwerter Gebäude. 


Einem der erſten Hefte wird eine Überfichtstarte des Herzogtums Sachjen- Meiningen 
(im Maßftab 1: 300000, mit Darftellung des Geländes) beigegeben werben. 
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Allgemeines: Quellen und Hdriftwerke. 


Bon Dr. £. Sertet. 

Fundorte: 

Bol. Dr. Burkhardt (Weimar), Hand: und Adreßbud der deutſchen 
Archive, 2. Aufl. 1887. — Dr. BP. Mitzſchke, Wegweifer durd die Hiftorifchen 
Archive Thüringens, Gotha (Perthes) 1900. 

Quellenmaterial für die Lande3funde des Herzogtums Sadjfen- Meiningen 
iſt hHauptjädlid an folgenden Stellen zu finden: 

1. Das Serzoglide Geheime SHaupfardiv im Nundbau des Herzogl. 
Refidenziclofles zu Meiningen. Es enthält die Akten und Urkunden, 
die in Herzogliden Haus: und Staatdangelegenheiten bei den höchſten Landes— 
behörden in Meiningen feit dem Jahre 1681 bis auf die neuere Zeit ausgefertigt 
worden find, ferner das vormals S. Hildburghäufifche Geheime Archiv, foweit 
dieſes nicht nad Altenburg abgegeben worden iſt. 

Inhaltsübersicht: Hausgeſetze; Grbeinigungen und Verbrüde— 
rungen; Srrungen; Haußfonferenzen; Verfaflung der ſächſiſchen Häufer, Be— 
leihungen ; Fideikommiſſe; Hausorden ; Familienſachen; Hoflachen ; Beziehungen 
zum Rheiniſchen Bund, Deutſchen Bund, Deutjchen Reich, zu anderen Staaten; 
Ginrihtung und Befugniffe der Behörden. 

2. Die Ardive der einzelnen Abteilungen des Serzogliden Staats- 
minifteriums. Hervorzuheben find: 

a. Das Archiv der Abteilung des Innern (ID), in den 
oberen Räumen der Schloßwade, gegenüber dem Rundbau. Damit verbunden 
eine reihe Kartenfammlung, ältere Daritellungen von Foritbezirken, Domänen: 
grundftüden u. ſ. w. enthaltend, Wohlgeordnieter Katalog in der Regiftratur 
der genannten Minifterialabteilung. 


b. Dad Archiv der Abteilung der Finanzen (V), an zwei 
verichiedenen Stellen: a. In der Negiftratur der Minifterialabteilung V. b. auf 
dem Boden der Neuen Landichaft. Lberfichtlihe Kataloge — für a. Haupt: 
berzeichnid, für b. NebenverzeihniS — in der Negiftratur der Yinanzabteilung. 

© Das Arhiv der Abteilung für firden: und Schulen: 
laden. 

d. Das Archiv des Rechnungsbüreaus, vorwiegend Staats: 
rehnungen enthaltend; es wird vom Rechnungsbüreau verwaltet und vom 
Geſamtminiſterium benußt. 


Neue Banbeskunde, 1 
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3. Das Gemeinfhaftlihe Hennebergifhe Archiv zu Meiningen in zwei 
Zinmern des Schloßrundbaues. Es ift gemeinfhaftliches Eigentum der preußiſchen, 
ſachſen-weimariſchen, ſachſen-meiningiſchen und fachjen-coburg-gothaiichen Hegierung 
und unterfteht der Auffiht des Herzogl. Staatsminiſteriums zu Meiningen, 
Abteilung I. Für die Verwaltung befteht eine Inftruftion vom 3. Febr. 1844. 
Das Archiv wurde 1660 gegründet, indem die damaligen Erben der Grafidaft 
Henmeberg (Herzog Morik von Sachſen-Zeitz, Hzg. Wilhelm von Sachſen— 
Meimar:Eifenadh, Hzg. Ernft von Sachſen-Gotha und Hzg. Friedrich Wilhelm 
von Sadhfen-Altenburg), durd Artikel 18 des Hennebergiſchen LandesteilungS= 
vertrags vom 9. Aug. 1660 feſtſetzten, daß diejenigen Urkunden und Akten des 
Hennebergifchen Arhivs, die für die Gefamterben der Grafihaft von Bedeutung 
jeien, gemeinſchaftliches Gigentum bleiben und als „Gemeines Arhivium* in 
Meiningen aufbetwahrt werden follten. Die Bartikularurfunden und -akten hin— 
gegen follte jeder der fürftlichen Teilhaber zu fi nehmen. Solche Separationen 
erfolgten noch 1682, 1693 und 1698. — Der größte Teil des Ardivs umfaßt 
Beitände des ehemaligen Arhivs der Grafen zu Henneberg.Schleufingen, ein 
Heiner Teil ftammt aus dem Befig der Grafen zu Henneberg-Römhild, fowie 
aus ehemaligen hennebergifchen Klöftern. Über den Inhalt der Originalurfunden 
unterrichtet ein „Nepertorium;“ die Aktenrepertorien umfaſſen 4 Bände. 

A. Die Urkunden: 

Die früheren Originalurfunden dieſes Archivs, (derem ältefte aus dem 
Jahre 933 ftammt,) bis zum Jahre 1412 reihend, find vom Hennebergiſchen 
Altertumsforichenden Verein in feinen „Urkundenbuh“ Band I bis IV, 
Meiningen 1842 bis 1861, veröffentliht. Der 5. Band, Meiningen 1866, 
giebt zum EHleineren Zeil Urkunden und Stopien aus verjciedenen aus: 
wärtigen Ardhiven zur Ergänzung, zum größten Teil die durd feine Original: 
urkunden gededten Abjchriften des älteften Hennebergiichen Kopialbuches (1370 
bi3 1380), das ſich im Gemeinfhaftsarhiv zu Meiningen befindet. — Der 
6. Band erihien 1873. Die ganze Auflage ging leider bei der großen 
Meininger Feuersbrunft vom 5. September 1874 mit anderem wertvollen 
Geſchichtsmaterial zu Grunde. Daher ift hier eine ausführlihere Inhalts: 
angabe gerechtfertigt. Der Band umfaßt die Zeit von 1413—1432, fomtit 
19 Jahre, und zwar, wenn die Scleufinger Linie der Henneberger Grafen als 
Zeitmeffer angenommen wird, die legten 13 Negierungsjahre ded Grafen Wil— 
helm I. und die 6 erften Wilhelms IL. Da für diefe kurze Zeit dag Henne: 
berger Ardiv 356 Urkunden zum Drud abgeben konnte, fo wurden die minder 
wichtigen Belehnungsurkunden nur in Regeſtenform veröffentlicht. Won den 
356 Urkunden find 7 von ber Reichskanzlei, 81 don Dynaften, 108 vom Adel, 
87 von der bürgerlichen und bäuerlichen Klaffe, 5 von Stadträten und 68 von 
firhlihen Würdenträgern ausgeſtellt. — Neben der Bereicherung für die Genea- 
logie mehrerer gräflichen und vieler abligen Familien bietet der Urkundenband 
eine anfehnlihe Zahl von Orten, von denen nicht wenige durch die Urkunden 
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ſelbſt hinſichtlich ihrer Lage genan beſtimmt ſind, eine Anzahl jedoch noch der 
Beſtimmung harrt. Es fallen von den hier vorkommenden Orten 130 auf 
ſächſiſches (zumeiſt erneſtiniſches), 84 auf bayriſches, 57 auf preußiſches Gebiet; 
die übrigen verteilen ſich auf Schwarzburg, Württemberg, Elſaß. Reich ſind 
die Urkunden an ſprachlich merkwürdigen Ausdrücken und Eigentümlichkeiten. 
Von nicht geringem geſchichtlichen Intereſſe endlich ſind dieſelben in Bezug auf 
die Fürſtenwürde des Schleuſinger Grafenhaufes. 

Der 7. Band, Meiningen 1877, umfaßt den Zeitraum von 1433 bis 
1451, teil3 Originale, teild NRegeften. Der von dem Herausgeber in Ausficht 
geftellte, bereit3 in Angriff genommene Schlußband des für die hennebergiſche 
Geſchichtsforſchung grundlegenden Urkundenwerkes foll zur Herausgabe nunmehr 
vorbereitet werden. 

B. Die Alten; Inhaltsüberfidt : 

Sectivo I. Das Grafenhaus und feine Verbindungen (Geburten, 
Bermählungen, Trauerfälle, Wittums: und Erbſchaftsſachen, Vormundſchaften, 
Berzichtleiftungen ; gräfliche Hofhaltung, Reifen; Bürgichaften, Schulden; Brief: 
wechjel; Privatangelegenheiten; Staiferlihe Werleihungen und Beitätigungen; 
Kauf und Verkauf liegender Güter; Verträge, Erbverbrüderungen; Inventarien. 

Sectio II. Landesgeihihte und Gerechtſame. Teil I. Die Graf- 
ihaft; Verhältniffe zu Kaifer und Neih; Irrungen; Landes: und Kriegsge— 
ſchichte; Bündniffe und Friedensihlüffe; Deuticher Orden; Feuersbrünſte; Land— 
friede; Krönungen; Univerſitätsſachen; Landwehren; Wüſtungen. Teil I. 
Reichstags: und Kreisſstagsakten; Reichskammergericht; Hoheitsſachen. 

Sectio III. Finanzen. A. Cameralia: Kammergüter und Schlöſſer, 
Kammer: und Rentereirechnungen, Inventarien, Kammerſchulden; Forſtſachen, 
Jagd: und Fiſchereiweſen; Erbzinſen, Zehnten und ſonſtige Gefälle; Frohnen, 
Handlöhne; Flöße; Münzweſen; Bergwerksſachen und Hüttenweſen; Salzwerke; 
Hut und Trift; Zoll und Geleit; Poſt. B. Landſchaft: Landtage, Steuern, 
Kriegskoſten, Ritterſchaft, Schulden. 

Sectio IV. Geiſtliche und Schulangelegenheiten. A. Römiſchkatholiſche 
Zeit. B. Die Reformation im allgemeinen und die Gegenbeſtrebungen der 
katholiſchen Kirche; die Reformation in der Grafſchaft Henneberg. C. Konſiſtorial— 
sahen (Ehegericht, Kirchen, Schulen). D. Heiligenrehnungen. 

Sectio V. Verwaltung. (Dienfte der Grafen zu Hbg. bei Fürften 
und Städten; Dienerſchaft der Grafen; Erbhuldigung; Grenzfahen; Juden; 
Yandesverteidigung; Kommunalſachen; Kunit und Handwerke; Bolizei; Armen- 
laden; Stipendien.) 

Sectio VI. Juſtiz. A. Givilgerichtöbarkeit. B. Peinliche Gerichts: 
barkeit. 

Sectio VII. Lehensweſen. 

Sectio VIII. Regiſtranden und Verwaltung des Archivs, 

Nach denjelben Sektionen find die Litteralia geordnet. 
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Der Auffiht des gemeinfhaftlihen Arhivars ift auch die fog. „Matten- 
bergifhe Sammlung“, meiſt bandfchriftlihe Kolleftaneen zur hennebergiſch— 
meiningifhen Geſchichte, überwiefen. 

Bon Arhivaren find zu nennen: Hönn (1698-1731), Frige (1766 
bis 1793), Heim (1793—1803), Döbner (1803—1847), Bechſtein (1847 
bi3 1860, Brüdner (1860-1881). Die Anordnung des Archivs ift das 
Werk Bechſteins; auch) die Repertorien rühren von ihm her. Derzeitiger Ardivar 
Prof. E. Kod in Meiningen. Neuerdingd haben die beteiligten Regierungen 
auf eine Reihe von Jahren Mittel bewilligt, um die Ordnung des Archivs zu 
Ende zu führen. Es hat ſich nämlich herausgeftellt, daß mindeitend 1500 Dri- 
ginalurfunden noch gar nicht bearbeitet find, viele andere nur ungenau. Vgl. 
L. Bedhftein, Zur Gedichte des Henneb. Gejamtardivs in Meiningen, in 
Friedemann Zeitichrift für die Archive Deutichlands IE 6-21, Gotha 1850; 
auch als Sonderabzug mit demfelben Titel, Gotha (Engelhardt-Reyher) 1850, 
16 Seiten. — Burkhardt, Handbudy, Seite 137 ff. — Hof: und Staats— 
bandbud für ©. Meiningen, Ausgabe von 1896, ©. 58. — Deutſche 
Geſchichtsblätter von A. Till, I Nr. 3 (Dez. 1899), S. 85. — 
Mitzſchke, Wegmweifer 1900 (nad Mitteilungen von E. Koch), S. 34-37. 

4a. Großßerzogl. Sächſiſches Geheimes Haupt- und Staatsarchiv zu 
Weimar (Aleranderplag 3), Eigentum der Großh. Sachſ. Weim. Regierung. Es 
ift gebildet worden unter Herzog Ernit Auguft 1737 durd Vereinigung zweier 
älterer Archive, die Herzog Wilhelm Ernft 1693 und 1697 angelegt hatte. — 
Einverleibt find u. a. Teile ded alten Wittenberger und des Hennebergiſchen 
Archivs; ferner ift daraus erwähnenswert eine Siegelfanmlung mit etwa 
200 galvanoplaftiichen Abformungen älterer Wettiniicher Fürftenfiegel und 100 
Miünznahbildungen mit Porträts erneftinischer Fürſten; alte Yand:, Flur: uud 
Grenzkarten, Grundriffe u. dgl. 

i 4b. Sahfen-Ernefinifhes Gefamtardiv zu Weimar (Nleranderplat 3). 
Es iſt gemeinjcaftlihed Eigentum der Großberz. Sächſiſchen, der Herzogl. 
S. Meiningiichen, der Herzogl. S. Coburg: und »Gothaifchen und der Herzogl. 
S. Altenburgiihen Regierung und umterfteht der Auffiht des Großherzogl. 
Staatöminifieriums, Abt. des Kultus, zu Weimar. — Es verdankt feine Ent- 
ftehung der Wittenberger Kapitulation vom 9. 1547, nad der die Erneftiner 
gezwungen waren, ihre im Kurkreis zerjtreuten Ardivalien nad Weimar zu 
bringen. 1574—1583 ordneten 9 Beamte die maflenhaften Beftände, worüber 
42 Folianten Nepertorien Ausweis geben. Vorher im Hocparterre der Bibliothek 
aufgefpeichert, fiedelten die Beltände 1885 von dort in dad Erdgeſchoß des 
neuen Ardhivgebäudes am Aleranderplag über. Dem Gefamtardiv einverleibt 
ift ein Zeil des ehemals den Erneftinern und Albertinern gemeinfchaftlichen, 
1802 geteilten ehemaligen Wittenberger Ardhivs. — Das Weimarifche Erneftinifche 
Gejamtardiv birgt reichen Stoff für die Gefchichte der Wettiner und Erneftiner 
vom 14. Jahrhundert an, u. a. Fürftentagd: und NReichötagsakten (1400 —1576), 


+ DD Be» 


Urf. zur Geſchichte des Schmalfalder Bundes und Krieges, zur Gefangenschaft 
des Kurf. Johann Friedrich, zu den Grumbachſchen Händeln u. g.; Erneftinifche 
Yandtagöverhandlungen und Ausjchreiben (1457 - 1570); Univerfitäten Witten: 
berg und Jena. 

Jetziger Ardivar: Geh. Hofrat Dr. H. Burkhardt. 

5. Das Serzogl. Sähfifhe Staalsarchiv zu Gotha im Schloß Frieden: 
ftein, Nordweitede, Erdgeſchoß. 

Begründer ift Herzog Ernft der Fromme (1640 —1674). 63 ijt, abge: 
jehen von feinen urfprünglichen Beltänden, zufammengejegt aus Teilen des 
früheren Altenburg-Coburg-Eiſenachiſchen Archivs, aud Teilen des gemeinſchaft— 
lichen Hennebergifchen, des Meiningiichen, Weimarifchen, Wittenbergiſchen Archives 
u. a Hier u. a. mehrere Amtöbeichreibungen für das jet meiningifche 
Staatsgebiet, Klofterurfunden (Allendorf), Kopialbücher von Eisfeld, Veilsdorf 
u. a., Goburgifhe und Meiningifhe Expeditions- und Vormundſchaftsſachen; 
Hennebergiihe Angelegenheiten und Themarſche Grpeditionen (Bd. XIX); 
hier anhangsweiſe ein Verzeihniß der in Gotha befindlichen hennebergiſchen 
Urkunden. — Städteanfichten, Kupferftiche, Siegelftempel. 

Jetziger Ardivar: Prof. Dr. Georges. 

6. Das Serzogl. Sähfifhe SHaus- und Staatsardiv zu Coburg im 
Refidenzichloß Ehrenburg, unterftellt dem Herzogl. Staatsminifterium Dep. I 
in Gotha. — Es ift aus Teilen des alten Coburgiſchen, Saalfeldifhen und 
Hildburghäufer Arhivs zufammengelegt; Stabturfunden von Goburg kommen, 
hinzu. Die ältefte Urkunde ift von 1169. Abt. IX enthält die Urk. über Ber: 
waltung de3 Fürftentums Saalfeld. Das Ardiv ift wichtig für die Gedichte 
der ſog. „Neuen Herrſchaft“, insbeſ. Sonnebergs, ferner für die Regierungszeit 
Joh. Gafimird. — Verwalter: Kabinettöfefretär DO. Sippel. 

7a. Das KHönigl. Freuß. PYrovinzialardiv zu Magdeburg, wohin ein 
großer Zeil der Beſtände des henneberg-ichleufingifchen Archivs übergeführt ift. 
Borzüglicher Katalog. 

Tb. Das Ardiv der Königliden Regierung zu Erfurt (im Regierungs: 
gebäude, Regierungsſtraße). Enthält u. a. Akten des geheimen Conſilii zu 
Dresden über die Grafihaft Hermeberg (II), ſächſiſche Innungsakten bez. 
Henneberg3 und Schleufingens, dad Thüringifche Kreisarchiv (II®), Hennebergifche 
Angelegenheiten mit der Johanniterkommende Schleufingen (IT). 

8. Das Serzoglihe Geheime Ardiv zu Altenburg (Reſidenzſchloß), 
wohin laut Staatsvertrag vom 15. November 1826 aus dem vormaligen 
Geheimen Archiv zu Hildburghauien die das Herzogliche Haus und das Yand 
betreffenden Archivalien abgegeben worden find. — Boritand: Regierungsrat Kühn. 

9. Die LSandratsardive. Im Hildburghäufer Landratsardiv befinden 
fih u. a. eine Reihe von Driginalurfunden zur Gejhichte des henneberg-röm— 
hildifchen Grafenhaufes, Forft- und Jagdakten aus dem 16. Ih., Akten über 
Grenzen, Landwehr, ein Römbhilder Kopialbud, Heldburger Amtöbejchreibung. 
Kataloge find nicht vorhanden. 
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10. Die Gymmaflaldidfiothek zu Meiningen, die nicht nur eine gut 
ausgeftattete Bücherſammlung zur meiningifhen Geſchichte, jondern aud eine 
Anzahl Manufkripte enthält. Katalog. 


11. Die Gymnaſialbibliothek zu Hildburghauſen, die einen Teil der 
ehemaligen Fürftl. Hildbghſ. Schloßbibliothef überfommen hat, darunter cine 
Abſchrift von Junkers Hauptwerk „Ehre der gefürfteten Grafihaft Henneberg“ 
Bd. IAIII, V. Bettelfatalog. 


12. Die Matsardive der einzelnen Städte; 3. B. Salzungen 
(Bfännereiprivilegien, Stadtbuch, Flurzüge, eine Anzahl henneberg. Original- 
urkunden), Wafungen (reidhaltig; SKaiferprivilegien, Stadtredinungen von 
1460 an, Erbregifter des MWilhelmiterklofterd); Meiningen (biihöflid würz— 
burgifhe und gräflich hennebergifhe Urkunden, die ältefte von 1339; Die 
Akten gehen bis 1558 zurüd. Im Archiv befinden fih aud die Sell'ſchen 
Sammlungen über Meininger Yamilien, ferner Stempel von etwa 1290 an, 
Karten und Pläne von Stadt und Flur, Borträt3 von hennebergiichen Grafen 
und Mitgliedern der Herzoglichen Familie. Vergl. die Einladungsſchrift des Henneb. 
Alt. 3.1871). R. Döbner, Neue Beitr. des Henneb. Alt. V. Heft 13 (1894); Hil d— 
burghauſen (Stabtbücer, I. von 1314—1475 mit Birgerverzeihnis von 1412; 
II. von 1516 bis 1561 reichend; Originalurfunden von 1323—1612, das Pergament: 
büdjlein (Stopialbuch), bi3 1496 gehend; Statutenbuch d. Stadtichreibers Veit Pfeffer, 
F 1680; Zinsbüder, Innungsbücher u. dgl.); Eisfeld (u. a. eine Anzahl 
eigenhändiger Schreiben Herzog Ernſts d. Fr., Stadtrehnungen aus dem 17. 
und 18. Jahrh.); Saalfeld (hier u. a. Spylvefter Liebes handſchriftliche 
Salfeldographia, Stiftungd: und Vermächtnisurk., Salbuh mit Gintrag der 
wichtigſten Begebenheiten feit der Neformation, eine Menge alter Gerichts— 
aften, die ftäbtiihen Rechnungen von 1586 ab fait vollftändig, Krieg: 
aften, 10 Kiſten voll alter Urkunden, ein Stadtbud, Rechtsakte aus 
den Jahren 1428—1631 enthaltend, ein Band Statuten (DOrtögejege, Bau— 
ordnungen u. |. w.); Pößneck (Stadtrehnungen von 1425 ab, dod mit 
Interbrehungen, Brauregifter aus der Mitte des 15. Ih., ein Stadtbud von 
1840, ein gleiches von 1479). Kataloge find nicht vorhanden. 


13. Hieran fchließen fich die Porfardive, meift erft nad) dem 30jähr. 
Striege wieder zufammıengeftellt, mit chronikalen Cinträgen. Im Kreiſe Hild- 
burghauſen finden fich folde Archive 3. B. in Adelhaufen, Heßberg, Yeimrieth, 
Steinfeld. 


14. Die Ephoral- und Pfarrardive mit den Kirchenbüchern, die nicht 
jelten auch Notizen über weltliche Greigniffe enthalten. Im Ephoralardiv zu 
Saalfeld liegt beifpielöweife eine handichriftliche Beichreibung: „Was ſich im 30jähr. 
Krieg 1640 in Saalfeld zwifchen den Kaiſerlichen und Schwedischen Armeen zu 
getragen, von Jan Hektor von Sturnbrich“. — Das Sonneberger Kirchenbuch 
beginnt mit 1573. 
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15. Auch die Serzogliden Amtseinnahmen verfügen meiftenteils über 
einen Beftand älterer Akten; fo befißt 3.9. die Aıntseinnahme Salzungen auf 
der Burg die Flur: und Yagebücher des ganzen Amtes aus den Jahren 
1715—1725 mit zahlveihen Vermeſſungsplänen, fowie ein Flurbud der Stadt 
Salzungen vom 9. 1719. 

Bejondere Beachtung verdient das Ardiv der Belle Selddurg im 
Franzöſiſchen Bau der Burg, 2. Stodwerf, Oftede. Es unterfteht dem Herzgl. 
Hofmarſchallamt zu Meiningen. Dad Aftenmaterial (Urkunden find nicht vor: 
handen) ftanımt größtenteild aus der Zeit, da die Veſte Amtsſitz war. Als fie 
jpäter nicht mehr bewohnt wurde und verfiel, geriet aud das Ardiv in Ab— 
nahme und erlitt durd Verkäufe an die Papiermühle ftarfe Einbußen. Der 
Reit, den die Herzoglide Regierung und Rektor 2. Reß-Heldburg gerettet 
hatten, wurde 1879 von letterem geordnet und aufgeftellt. Es find jest etiva 
3230 Altenfaszifel, über die ein MNepertorium von 1880 vorhanden iſt. Der 
Inhalt betr. u. a. die Geichichte und Cinrichtung der Burg, fürſtliche Beſuche; 
Rechte, Beligungen, Verwaltung des Amtes Heldburg; Prozeßakten (Heren: 
prozefle); Neformationsfahen; Gemeindeangelegenheiten; Landesverteidigung; 
Kriegsdurchzüge; 30jähr. Krieg; Truppendurdzüge nad dem 30jähr. Krieg; von 
den 3 legten Abteilungen allein etwa 1000 Faszikel. Vgl. das Archiv der 
Beite Heldburg, Korrefpondenzblatt der deutſchen Archive LIT Nr. 8, S. 118-119. 

16. Die Amtsgeridtsarhive (Hildburghaufen 3. B. bezüglid Hexen: 
prozeffe). Freilich ift hier wie bei den vorigen Schon manches wertvolle Stüd 
ausgeräumt und der Bernichtung anheingefallen. 

17. Die Sammlungen des Hennedergifhen Altertumsforfhenden Vereins 
im Senneberger Haus zu Meiningen (Bücherei ; Altertümer, auch vorgeſchichtliche 
Fundſtücke); Zettelfatalog. Vgl. Grube, das Archiv des Henneb. Alt. Ber. in 
der Einladungsſchrift zur Feier des 50jähr. Beſtehens des Vereins (1882) ©. 160. 

18. Die WBüderei des Vereins für Meiningifhe Gefhichte und Sandes- 
kunde, d. 3. in Hildburghaufen, auf dem Herzogl. Schied3amt. Katalog (bis 
1899 reichend) in den Schriften des Vereins, Heft 32, 

19. Das Ardiv des Vereins für Hennebergifhe Geſchichte und Landes- 
kunde, im Rieſenſaal des Schloſſes Wilhelmsburg zu Scmalfalden. Es 
enthält auch einen Teil des Schmalfalder Stadtardivg. Verbunden mit dem 
Arhiv ift die Bibliothef des Verein (über 7200 Bände), eine Fulturhiftoriiche 
Sammlung (2400 Nummern) und eine anfehnliche Siegellammlung. Borftand: 
Metropolitan A. Vilmar. 

20. Das Königliche Streisardiv zu Bamberg, und 

21. Die Birhöflide Bibliothek zu Würzburg; letztere beiden für bie 
hennebergifche Zeit von Wichtigkeit. 

22. Die Hzgl. Hof- u. Staalsbibliothek in der Eliſabethenburg zu Dleiningen. 

23. Bon den Privatbidliotheken ift für unfere Zwede unftreitig die 
reihhaltigite die de8 Freiherrn Marſchalk von Oſtheim in Bamberg; 
fie umfaßt hauptſächlich Werke aus der deutſchen Beichichte, Genealogie, Heraldik 
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a 2 Küoriigen gülfswiffenikaften. Teionders vertreten ift die fränkiſche 
zus Füringüse Geititte und Yandesfunde (über 2300 Nrn., darunter das 
altgenuebergiige Territorium mit über SO Ar; hierbei viele wertvolle Manu: 
ige umd Arhivalien,. Mufterhafte Kataloge erleichtern die Überfiht. Die 
Zammiung wird in abiehbarer Hut am die Kal. Bibliothek in Banıberg übergehen. 

Jede geihictlich angelegte Zandestunde derjenigen thüringijchen Staaten, 
die eimft umter der Regierung Derzog Ernſts des Frommen ftanden, hat von 
den „Amtsbefäreißungen“ auszugeben, die pon dieſem weiſen Fürſten bald nach 
Beendigung des dreißigjãhrigen Krieges angeordnet umd von feiten der Be: 
hörden in den Jahren 1660 bis 1675 ausgeführt wurden. Alle find nad 
einem borgedrudten Schema !) mit großer Sorgfalt angefertigt; als Beilage 
bienen Pläne und Niffe der beichriebenen Ortlichfeiten. 


1) Da biejes Schema zum eritenmal die Grundlinien für den Plan einer (thit: 
ringtichen) Landeskunde vorzeichnet, fo geben wir bier einen Abdrucd feiner weientlihen Teile: 


Die Beichreibung des Amtes umfaht zwei Teile: Ter erfte Teil handelt von deſſen 
änherlier und natürlicher Beſchaffenheit der weite von Des Landesfürften Hoheit, 
Regalien, Rusungen und Verpflichtungen, auch des Amtes Anihlag und Wert. 

Der erfte Teil zerfällt ins Kapitel: 1. Won des Amtes Urſprung und Zube: 
börungen insgemein (Schlöffer, Städte, Dörfer, Höfe ums Alüfe im der Amtsfarte). I. Der 
Herrſchaft eigentümliche Güter nach Karten und Riſſen. Il, Städte, Dörfer, Höfe, dabei eine 
Einzelbeſchreibung der Rat: und Semeindebänfer, Stirchen, Schulen, Hofpitalien, Feuerſtãtten, 
Adligen Sitze, Freihöſe, Pfarrhaͤuſer, Wirtshäuier, Würfe, Thore, Mühlen, Schmieden, 
Hämmer, Brummen, Brücken u. a. ferner ein Seelenregiſter. Kirchendiener, Schuldiener, Mann: 
ſchaft, Ausſchuß, Handwerker, Anipanner, Dinterfüttler, IV, Ron dem amtfäfjigen Adel. 
V. Flujſe und Bäche. VI. Won den Spezialgrenzen des Amts und jedes Ortes infonderheit, 
aud der Landwehr. VIL Won den Grafen, Derren und canzleifchrifriäifigem Adel. VIII. Non 
den Ztüdten im Amt und deren Riten, Regiment, Rechnungoweſen. Gerichtsbarkeit, Flur⸗ 


Der andere Teil hält 14 Nuptteli tk, Won ber Yandesbobeit, Erbhuldigung, ge 
meinen Landes» und Volizeiordnung. IL Won dem geiſtlichen Necht (ins episcopale, geift: 
lihem Untergericht, Pfarrfaß oder ins patromatıs, Veſoldungsberhaltniſſe, milde Stiftungen.) 
III. Von der weltlichen Gerichtsbarkelt (Hohe Weit-, Nedere oder Erb— und Rügegerichte, 
Beamten und deren Beſoldung; Gerichtskoſten. IV, ont Dem Wildbann, der hohen und 
niederen Jagd. V. Bon dem Forſthaun (Walborbnngg, Forſtheamte), vi. Bon dem Straßen: 
geleit und Zollregal (Veichreibung der Landſtraßen mm Aemeinen Wege“, Leibgeleit, Wege⸗ 
miete, Viehgeleit, Weinzoll, Waſſerzoll, Guldenzoll, Kleſnet Noll Schiffahrt, Marktgerechtigkeit; 
Beamte). VII. Bon dem Berg: und Salzrepal Vergorbnungen, Vergwerte). vmii. Von der 
Steuer. IX, Bon der Heer⸗ und Vandesfolge mit Vermelbuug bei Muſterung, der „Officirer“, 
des Ausſchuſſes. X. Von den Lehen. XL Bon ben Furſtlihen Merten md Einkünften. 
Tiefe werden in folgende Klaſſen gebradıt: 1. Vehennaar, MD Alina. Döchfte, b. Hohe, 
e. Niedrige, d. Niedrigite, 2, Handlohn. 3. Teuerites Haupt. 4. Nnsgereihtigkeiten an Geld, 
nämlih: a, Geichoß und Jahrrent, b. Beete, o. Grbrins, d. Mieberkdufticher Sins, e Laß: 
ins, f. Zins don geliehenem Geld, g. Weidgeld, h Weder (deh, Mahder eld, i Schnittgeld, 
k Lagergeld, I, Holzgeld, m. Weingeld, n. Bannwein, u © entwein, p. Waſſerzins, q. Waſſer⸗ 
fuhr, r. Fiſche, =. Küchenholz, t. Zinsſalz; ſodann Zinogerechtigkelten an (Netreide, Tieren und 
fonft zinsbaren Stüden (Unſchlitt, Käſe, Eiern, Honig, Pech Flachs ir dal) 5. Zehentge⸗ 
rechtigleiten, 6. Mühlenrecht, 7. Bierredt, 8. Triftzins, 9. Feldmeiſtererei, 10. Schugredt, 


⸗ 


A 9 > 


Für das Herzogtum Sadhfen- Meiningen find folgende Amtsbeſchreibungen 
zu berüdfichtigen, hierunter auch einige jüngere. 

Salzungen ; im Goth. Staatdardiv unter O. O. II Nr. 16; Mein. 
sinanzardjiv, Hauptverz. 93, 1 a, I Nr. 634; Nebenverz. Fach 137; ein 
„Ertraft* und „der andere Teil* auch auf dem Ratsarchiv zu Salzungen ; ein 
Auszug aus der ganzen Beſchreibung abgedrudt in Rudolphis Gotha di- 
plomatica II. 

Breifungen. Mein. Finanzardiv, Hauptverz. 95 b I Nr. 642, vom 
Jahr 1669, verfaßt vom Amtöverwalter Chriftian Wild. 

Meiningen. Cine Beichreibung dieſes ehedem würzburgiſchen Anıtes 
ift mir nicht befannt geworden. Einigen Erſatz bietet die bekannte Güth’fche 
Boligraphia, neu aufgelegt Mein. 1861. 

Ghemar. Finanzarchiv, Nebenverz. 137. 

SHiſdburghauſen. Finanzarhiv, Nebenverz. 138; Goth. St. Ardiv 
OC O II Nr. 10, 

Römhilſd. Finanzardiv, Nebenverz. 139. 

Seldburg. Hildburghäuſer Landratsarchiv; Gothaer Staatsarchiv 
O0 UN 9. Verfaßt von Gottfried Wilhelmi 1666. 

Eisfeld. Finanzardiv, Nebenverz. 141; Gothaer Staatsarchiv O O II 
r. 4 

Saalfeld. (1673.) Finanzarchiv, Nebenverz. 140; Schloßwadhenardiv 
Nr. 126; auszugsweiſe abgedrudt und mit Erläuterungen verfehen von Prof. 
E. Koch in „Saalftfche*, Sonntagsbeilage des Saalfelder Kreisblattes, 1897 ff. 
— Beichreibung des gegenwärtigen Zuftandes des ſächſ. Amtes Saalfeld 1801; 
Beſchreibung der Saalfeldifhen Yandesportion ; erfter Teil, welder die Stadt 
enthält, 1801; auf dem Archiv der Schlokwacde, Nr. 126, 

Gräfenthal. Amtsbeſchreibung von 1790; eine gleihe von 1801; 
(Beilage: Befchreibung des Schloſſes Gräfenthal); beide auf dem Archiv der 
Schloßwache Nr. 126. 

Proßfizella. Beichreibung des Amtes PBrobftzela von 1786; Archiv 
der Schloßwade Nr. 126. 
i® Famburg. Erneſtiniſche Amtsbeſchreibung von 1674. Finanzarchiv 

‚143, 

KAranihfeld. Erneſtiniſche Amtsbeichreibung. Finanzardiv 142, 143. 

Die Amtsbeſchreibungen fußen zum Teil auf den älteren „Erbbüdern“ 
der „Erbregiftern“, worin die einem Amt zuftändigen Rechte und Ein: 
fünfte verzeichnet find. So befigt dad Meininger Miniſterialarchiv (Landidaft) 


ll. Ein: und Abzugsrecht, 12. Frohnen (mit Pferden, Bau- und Handfrohnen), 13. Braus, 
14. Schänfgerechtigfeit, 15. Waſſerrecht, 16. Holzrecht, 17. Gerechtigkeit von Handwerken, 
18. Auffaggerechtigteit, 19. Stirchweihichus, 20. Platz- und Schollerreht. XII. Bon des Amts 
Bürden und Beſchwerden. XII. Won des Amts Anſchlag, aud) deſſen Vermehrung und Ber: 
minderung feit anno 1572, 
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me *° 37:73:72 Amrserbbuh vom Jahre 1500 ein Erbbuch des Amtes 
Aumtild om et), und ehr gleiches vom Jahr 1618: die Amtseinnahme von 
Zeitung cz Se-dburger Erbbuh vun Int). Das Coburger Geh. 
zusam ZI Ie Rr. 6 beftst dus Sonmeberger Erbbuch von 1499; 
au 'ı. __ I Ar. 5 das Sommeberger Erbbuch vor 1516. Von beionderen 
en 1 us Erdregiter des Klofter: Königäbreitungen 
amo 142 1515, zrunmmengeitellt per Vitum Jurzen. präpositum cenobii 
n an m Bergumenternbend, auf der Derzugl Antseimnabme in 
Zulzunger. Vorläufer dieſer Erbbücher nd die Urbariem, miıtelalterliche 
Sermdbnicher mir Aufzihlumg der der Gerrihurr zu’tehemier Rechte. Wichtig 
Et das Urbartum Great Berthoſds über die Reue Derrichurt vgur 3. 1317, abgedr. 
ye Schule Temmeh. Gerd. I 1 Tieres Urdartam von 1317 liegt im 
sahurger Geh. Saus⸗ und Ztautärchin Ü III 1 e Kr. 3: eim foüteres Urbarium 
am 14: im Gab. Seh. D- md Stauisurher C III 1 e Kr. 2; abgedr. in 
Schuises bg. Sandeigeihühte I 5, Kr. 65. 
Sheriowihrig wie die gemammter Amtsbeihrerdungen für deu Bezirk 
‚er Berwaismgsimmer ad für die Städte de Stadthücher“, welde die 
tabriier Rechte und Gewohnheiten. die Grenzen der Stadtlur. die Dutge- 
jerettigfeit. Jie Walduugen. fowie eim Jrumulsgiihed Verzeichnis der höheren 
Zeamten »nthalter. Tas Zuljunger „Remote Rd md Stadebuch“ 
ur em »orzigen Birgermeitteramr: :t argeleut 1554 md zähle u. a. die 
„ZShößer md Amtleute“ auf, zurickgehend bi} 148. Dierher gehört das alte 
z:.3317 1:2 ZzsarI9ihleie anno 1396 gefertigr“. Wider von 1613 
m Beig 3.5 #reherı Marih. v. Otheim. Misc. Zenneb. XI Sı: das 
= -_3317 Jıir!:r Bergımentbädleie dor lei) — ein Kopialbuch, 
veihe3 muangswe:ſe nıh Ne Stadterduung dou 146 Dremet, — ſowie zwei 
Zraprinier, das tere sum 1514-1475, das andere don 1516 - 1561 reüchend 
mo Rarsauflafungen, Pirziauren, Stadtgeriateveraandlungen. Urmbedeihmö- 
zumger. Ztadwer vorgungen umd :&iure, seishertzzungen, Burgeraufnahmen, 
Zradrämter md veioldungen enthulzere. ul. Puma, CEvni? von Silobghfu. 
zZ. u, ESendann ‘ft zu ziäler das Wert XStatuta. Handveste und 
waunteiten. auch andere sonderbare Gebräuche der Stadt Hildburghausen. 
emeaner “tadt Bestänırungsortef über deren Kandvesten, Rechte und Ge- 
⸗Aicksiten. Beriuiter ft Der Stadtichreiber Weir Werfen 7 18, Sümt: 
ice mer penammtern ren Legen im Pildaurgiiiarer Nugttrusgerhin. — 
Las Z:.Jsarger Sebud tekt, eentuls vum Stadtichteiber Reit 
Bieten, — on V mir den fürstlichen Vrivileg:en. Tag Sonueberger 
Z-ı2:Jın m il F. uf dem Rathaus zu Soutnederg mir Yurgerliiten 
Qutttungen. Faufurunden m gl. — Das ZurirriYer Stadedad gebt 
une nz L=8, 
Tee Diztscynunger enthulden eentuls de Wertuſſung des Ortes, 
mbangsiwerie zotıl much Rerfaurs umd FOLIE? w. WL 
ni Die Mntsherhreibungen diruten ir enter Sie dem dol dwixtichaflichen 
| Überhiidt über die — vertuugetu ag&i⸗ der ei. Gehiets⸗ 
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teile zu erhalten. Doch war andrerfeit3 nunmehr aud der Boden geichaffen, 
auf dem die eigentliche Geſchichtsſchreibung erblühen Fonnte. Wir jchreiten dem: 
nah dazu, Diejenigen gejcichtlichen Werke namhaft zu maden, aus denen 
der allgemeine Teil einer meiningifchen Landeskunde zu ichöpfen hat, während 
wir die Entwidelung der Hennebergiich:meiningifhen Geſchichtsforſchung mit 
lebensgeſchichtlichen Abriffen einer fpäteren Darftellung vorbehalten. 

2itteratur: ALS die erfie Hennedergifhe Sandeskunde kann das vor: 
züglihe Geſchichtswerk des Schleufinger Konrektors Chriſtian Iunker (1668 
bis 1714) bezeichnet werben, betitelt: Ehre der gefürfteten Grafſchaft 
Henneberg. Es ift vollendet 1704, leider aber nicht zum Druck gelangt, 
Das Ganze befteht aus 5 Bänden in gr. Folio. Der erfte, den geographiſchen 
Teil enthaltend, handelt zunächſt von den alten Gauen des ‚Grabfeldes und 
giebt fodann eine Beſchreibung der einzelnen hennebergiichen Amter und Ort: 
ihaften. Das zweite Buch verbreitet fich über die natürlihe Beſchaffen— 
heit der Grafihaft (Gebirge, Gewäſſer, die drei Naturreiche), das dritte giebt 
eine Schilderung der kirchlichen Verhältniſſe des Landes in älterer 
und neuerer Zeit nebft einer gejchichtlichen Beſchreibung der hennebergiichen 
Stifte und Klöſter. Im vierten Bud; erörtert Junker die politifhe Ber: 
faſſung der Grafihaft, im fünften führt er auf 775 Seiten, zumeift nad) 
Spangenberg, die hennebergiſche Regentengeſchichte von 740-1583 
bor mit Stammtafeln, Abbildungen der Grafen und ihrer Gemahlinnen, nebſt 
einem Anhang: Won den feit anno 1583 bis auf die gegenwärtige Zeit über 
die gefürſtete Graffhaft Henneberg regierenden Durdlauchtigiten Chur: und 
gürften zu Sachſen der Albert: und Erneftinifchen Linie. — 

Die oben erwähnten Erneitintichen Amtöbefchreibungen dienten aud als 
Grundlage für das berühmte Werk: Rudolphi, Gotha diplomatica, 
Ausführlihe Beichreibung des Fürſtentums Sachſen-Gotha, (Frankfurt und 
Yeipzig), 1714; 5 Teile. — Bon jet meiningifhen Amtern werden behandelt : 
Salzungen, Allendorf (II 313), Frauenbreitungen, Wafungen, 
Amt Sand, (II 312), Meiningen, Maßfeld, (II 311), Römhild, 
Themar, Behrungen «IL 310), Hildburghaufen (II 309), Veils— 
dorf (II 309), Eisfeld (II 307), Heldburg (II 308), Kranichfeld 
(II 165). Beigegeben find einige Abbildungen bemerfenswerter Gebäude. 

Bon allgemeinerer Bedeutung, als der Titel anfündigt, find aud Die 
Sammelwerte: 

Mag. Joh. Mid. Weinreih, Meininger Lyceumsinſpektor und fürftlicher 
Bihliothefar, Kirhen: ud Schulenftaat des Fürftentums Henne 
berg alter und mittlerer Zeiten, Leipzig 1720. 

3. 6. Brühner, Gothaiſcher Kirden: ud Schulenitaat, 
Gotha 1753-1760, in deſſen erftem Bande fich Nachrichten über Kloſter 
Allendorf, Alt und Neuringelftein, Möhra und das Flachs— 
land finden, während im zweiten Georgenzell, Wildpredhtroda, im 
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dritten die Herrihaft Kranichfeld mit Großkochberg, ferner das Amt 
Themar ausführlic behandelt werden. 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts trat endlich der Meifter der henne: 
bergifhen Geſchichtsforſchung auf den Plan, Zohann Adolf 5chultes, 
geboren in Reinhardsbrunn 1744, 1771—1803 Amtmann in Themar, zuleßt 
Landesregierungädireftor in Coburg, geit. 1821. An diefer Stelle ift nicht 
feiner im übrigen höchſt ſchätzenswerten litterariſchen Thätigfeit auf dem Ge 
biete der hennebergiſchen Geichichte zu gedenken, fondern jeines zweiten Haupt: 
werkes, der — leider unvollendet gebliebenen — „Hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen 
Beidhreibung der Grafſchaft Henneberg“, von welder zwei Zeile 
mit zufammen ſechs „Abteilungen“ in den Jahren 1794—1815 erſchienen find. 
Die erſte Abteilung (1794) enthält eine „Einleitung in die Geſchichte, Geo: 
graphie und Statiftif der Grafihaft Henneberg“, die 2. behandelt Schleufingen 
und Subl, die 3. (1796) das Amt Themar, die 4. (1799) dad Amt Römpild. 
De3 zweiten Bandes erjte Abteilung (1804) behandelt die eiſenachiſchen Anıter 
Lichtenberg und Kaltennordheim, die zweite (1815) dad Amt Jlmenau. Eine 
ftaunendwerte Belefenheit in Urkunden und Litteraturwerfen, fritii her Sinn 
und ein klarer, geihmadvoller Stil befähigten Schulte® wie feinen zweiten 
zum Amte de3 hennebergiichen Geſchichtsſchreibers, und ſchmerzlich ift es zu 
bedauern, daß infolge mangelnden Entgegentommens von feiten des Publikums 
dasjenige, was er als feine Lebensaufgabe erkannt Hatte, eine hiſtoriſch-prag— 
matiſche Darftellung der geſamten hennebergiſchen Landesteile, nicht zum Ab— 
Ichluß gelangt ift. Während die deutſche Leferwelt die Verdienfte des großen 
Mannes nicht zu würdigen wußte, bereitete die franzöfiihe Regierung um 1803 
eine Ilberfegung feines Werkes vor als Mufter für die Bearbeitung der ein- 
heimifchen Landeskunde, | 

Eine ausführliche ftatiftifche Beichreibung der ihm mittelbar untergebenen 
deutichen Länder Scheint Kaifer Napoleon einige Jahre fpäter geplant 
zu haben. Wenigftend bewahrt dad Stadtardiv zu Eisfeld ein gedrudtes 
Schema auf, da3 vermutlich den Amtsporftehern und Bürgermeiftern zuge: 
fertigt wurde, deſſen Ausfüllung aber infolge der ungünstigen Zeitläufe nicht 
zu ftande fam. Da: Schema erinnert in vielen Stüden an dasjenige, welches 
Herzog Ernit hatte aufftellen laſſen. 

Um diefelbe Zeit wurde auch von der meiningifchen Regierung ein An— 
lauf genonmmen, die WVerhältniffe des Landes ſyſtematiſch darzuftellen. Sie 
veröffentlichte den „Entwurf zu einer Dorfbeihreibung, worin die Rubriken 
und Aufichriften angegeben find, nad) welden die Geiftlihen die nöthigiten, 
den Zuftand und die Verfaffung eines Dorfs betreffenden Nachrichten zu fammeln 
und in Ordnung zu bringen haben“. (Sleichzeitig erſchien der „Entwurf zu 
einer Dorfchronif, in welde die im Lauf eines Jahres vorgefallenen, den 
Zuftand und die Verfaflung des Dorf betreffenden Veränderungen und Be: 
gebenheiten aufgezeichnet werden ſollen“. Nach dem Tode des rührigen Herzogs 
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Georg jcheinen diefe Verordnungen wieder in Vergeſſenheit geraten zu fein. 
Dagegen wurden durd Ausichreiben der Vandesregierung vom 27. Januar und 
vom 5. Februar 1826 den Verwaltungsämtern genaue, durd; Tabellen unter: 
ftügte VBorfchriften zur Führung einer Statiſtik und Topographie gegeben, die 
die „Grundlage einer allgemeinen Landesbeſchreibung“ bilden follten. 

Für das eigentlihe Herzogtum Sahfen- Meiningen ift folgende 
gitteratur zu verzeichnen : 

Ernſt Zulius Walt (Adjunft, Waifenpfarrer und Lehrer des Land: 
idullehrer-Seminar3 zu Meiningen), Hiftorifhe und geographiide 
Beihreibung derdurfürftlidund herzoglid ſächſiſchen Lande 
überhaupt und der Sachſen-Coburg-Meiningiſchen Lande 
infonderheit. Deiningen, Herzogl. Hofbudhdruderei 1792. Sie ift eine 
Erweiterung der von Wald verfaßten „Beſchreibung der Herzogl. Sadjjen- 
Meiningifchen Unterlande* in M. Leonhardis „Erdbeſchreibung der dur: 
fürftlih und herzoglich ſächſiſchen Lande“ 1790. — Die Einleitung behandelt 
furz die Entftehung der einzelnen ſächſiſchen Sonderlinien und giebt dann eine 
gedrängte Darftellung der kurfürſtlichen und herzogliden Gebietäteile (S. 6 
bis 12). Bon ©. 13 an folgt ein Ülberblid über dad „Haus und die 
Lande der Herzoge von S. Coburg-Meiningen infonderheit*. Erſter Abſchnitt: 
Kurze Geſchichte des Meiningiſchen Haufe (von Bernhard I. bis Georg). 
Zweiter Abſchnitt: Bon dem Lande: A. Von den fog. Unterlanden (Geſchicht— 
lies ; Boden, Erzeugnifie, Klima) 1. Dad Amt Meiningen S. 30-36, Amt 
Maßfeld S. 36—44, Ämter Waſungen und Sand S. 44-53, Amt Frauen: 
breitungen ©. 53-56, Amt Salzungen S. 56—66, Amt Altenſtein S. 67 bis 
70, gemeinjchaftlihes Amt Römhild S. 70-78. B. Vom fog. Oberlande. 
Allgemeine S. 78—80, Amt Sonnenberg S. 80—84, Neuenhaus S. 85—86, 
Schalkau S. 86-91. Der Schluß, S. 91—94, enthält eine Beichreibung ber 
unter dem herzogl. Gonfiftorio ftehenden Diöceſen. — Die Walchſche Landes: 
funde ift von geſchichtlichem Sinn durdweht und verdient als erfte in ihrer 
Art volle Anerkennung. — Diefelbe erihien abermal in erweiterter und ber: 
befferter Geftalt unter dem Titel: Hiſtoriſch-ſtatiſtiſch-geographiſche 
und topographiſche Beſchreibung der Königlich und Herzogl. 
Sächſiſchen Häufer und Lande überhaupt und des Sadjen- 
Coburg-Meiningiſchen Haufes und defjen Lande infonder: 
heit, von E. 3. Wald, Superintendenten zu Salzungen ; Nürnberg (Schneider 
und Weigel) 1811. 

G. Emmrid, Kurzgefaßte Yandesgeographie. Im „Meiningifchen jähr: 
lichen gemeinnügigen Taſchenbuch“ 1812. Diefe naturgemäß nur die altmei- 
ningiſchen Landesteile behandelnde Skizze umfaßt auf 20 Seiten Grenzen, 
Amter, Entftehung, Flächeninhalt, Gelände, Gebirge, Gemwäfler, Witterung, 
Vegetation, Tierreih, Mineralien; Volkszahl, Wilfenihaften und Künſte, 
Gewerbe, Handel, Verhältnis zum Neid. 
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Meiningifhe Landeskunde (Vf. unbekannt). ine geichichtlihe und 
geographiiche Beſchreibung des Herzogtums Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen 
nah dem Teilungsvertrag von 1826. Meiningen (Keyßner) 1831. 552 ©. 
Das Vorwort betont als Endzwed der fleinen Schrift, die Einwohner der 
alten Landesteile mit den Verhältnifien der neuen Erwerbungen befannt zu 
maden und aud in der Schule den jugendlichen Gemütern Anhänglichkeit an 
Fürft und Vaterland einzupflanzen. Diefem edlen Zweck entipricht die trodene 
Darftellung und der dürftige Inhalt wenig. — Zunächſt werden kurz Größe, 
Einwohnerzahl (130 000), Lage, Grenznachbarn, Flüffe und politifche Einteilung 
aufgeführt. Danach folgt die Beſchreibung der (12) einzelnen Verwaltungs: 
ämter S. 2-21. Hieran fließt ſich S. 2—39 die Geichichte des ſächſiſchen 
Herrjcherhaufes, infonderheit der Herzoge von Sadjen-Meiningen. Anhang : 
Genealogie des Haufe Meiningen (S. 40—44); Regifter S. 45 52. 

Beiträge zur Statiflik des Serzogtums Meiningen. (Von G. N. 
Debertöhäufer, Geh. Affiitenzrat im Minifterium.) Mit geographiichen Karten, 
Situationd-Plänen und Abbildungen. Erſter Band, erite und zweite Lieferung. 
Hildburghaufen und Meiningen. Verlag der Keſſelring'ſchen Hofbuchhandlung. 
1838. 362 Seiten. 

Diefe Beiträge jollten in Form einer Zeitfchrift erfcheinen und lieferungs— 
weife in ımbeftimmter Zeitfolge ausgegeben werden, jcheinen aber nicht über 
die zwei erjten Lieferungen hinausgefommen zu fein. — Der vorausgeſchickte 
Plan des Werkes war wohl durddadt. Es follte in drei Hauptteile zerfallen: 
I. Band A. Geographiiche Berhältniffe: Lage, Grenzen, Größe, Geftalt, 
Beitandteile, Cinteilung; B. Natürliche Beſchaffenheit: 1) Oberfläche, a) feite 
Dberflähe: Berge, Thäler, Ebenen, Erdfälle, b) Gewäfler, c) Abdachung und 
Erhöhung über der Meeresflähe, 2) Geologiſche Verhältniffe, 3) Boden und 
Bodenarten, 4) Klima und Witterung. C. Naturerzeugniſſe: 1) Mineralreich, 
2) Bflanzenreich, 3) Tierreich. IL. Volt. Stand und Gang der Bevölkerung, 
Abſtammung und Sprade, Charakter, Sitten und Gebräuche, körperlicher Zu: 
ftand, geiftiger Zuftand, moralifcher Zuftand, Verteilung, Wohnorte und Ge: 
bäude, Straßen und Wege, Nahrungsquellen Landbau, Kunft und Gewerb: 
fleiß, Handel], Vermögen. III Staat (Berfaflung, Regierung, Verwaltung). 
— Die Ausführung zeugt von gefchichtlichen Verftändnis und bietet eine treff- 
lihe Verarbeitung de3 vorhandenen Stoffes mit reichlihen Quellenangaben. 

Sof- und Staatshandbuch des Herzogtums Sahfen-Meiningen. Meiningen. 
1. Auögabe 1838, jeitbem 1843, 1853, 1857, 1861, 1864, 1867, 1874, 1880, 
1885, 1889, 1896. 1900. Da3 Hof: und Staatshandbucd giebt nicht nur eine 
amtliche Zufammenftellung aller auf den Hofftaat, die oberen und niederen 
Verwaltungsbehörden bezüglichen Notizen, fondern enthält aud Bemerkungen 
über Größe, Bevölkerung, Zahl der Gebäude jedes Amtsbezirks, über den 
Bergbau, die Münze zu Saalfeld, die Salinen und Stiftungen, Boftverwaltung, 
Bereine, VBermögensverhältniffe der Kirchen und Schulen. 
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David Boit, Yehrer an der Bürgerjchule zu Saalfeld, Das Herzog: 
tum Sahfen-Meiningen, hiſtoriſch, ftatiftifch, geographiih und topo— 
graphiſch dargeitellt für Schule und Haus, Gotha, 1844, Drud und Berlag 
des Verlags-Comptoirs (Stordh und Klett). 360 Seiten. Die erite ausge— 
geführte Landeskunde deö Herzogtums. Inhalt: Erite Abteilung: Genealogiiche 
Geſchichte des Regentenhauſes S. 3—121. Zweite Abteilung: Statiſtik (Lage, 
und Grenzen, Größe und Einteilung, Staatsverfaflung, Staatsanitalten u. ſ. w.) 
S. 123—148. Dritte Abteilung: Geographie (1. Boden und Gebirge, 2. Ge: 
wäller), S. 149—175. Vierte Abteilung : Topographie, geordnet nad) den (11) 
Berwaltungsämtern, S. 177—357. — Voits Yandeskunde ift eine für feine Zeit 
höchſt achtungswerte Leiſtung, kritiſch, überfichtlih und auf Enappem Raume das 
Weſentliche bietend. Ihren hohen Wert hät man erit durd eine Vergleihung 
mit den früheren landeskundlichen Verſuchen richtig ab. 

G. Brüfner, (geb. am 31. Oktober 1800 in Oberneubrumm, geft. au - 
1. Juli 1881 ald Geh. Hof: und Ardhivrat zu Meiningen) Zandesfunde 
des Herzogthums Meiningen. 

Eriter Teil: Die allgemeinen Verhältniffe des Landes. Meiningen 1851. 
Berlag von Brüdner und Renner. 

Inhalt: L Geſchichte des Landes ©. 1-112 mit einer Ein: 
leitung : Bild und liberficht des Ganzen S.3—4. II. Dad Land S. 113—280. 
II. Das Volk und des Volkes Wirtſchaft S. 2831— 440. IV. Der StaatS. 441. 

Zweiter Teil: Die Topographie des Yandes. Meiningen 1853. Verlag 
von Brüdner und Renner. Inhalt: I. Das Werragebiet (VA. Salzungen 
S. 3-68, BA. Waſungen S. 68—104) II. Da3 Werra und Main: 
gebiet (BA. Meiningen ©. 105—188, BA. Römhild mit Themar S. 189 
bi 265, BA. Hildburghaufen mit Heldburg S. 266-358, VA. Eisfeld S. 358 
bi 413.) IM. Das Maingebiet. (BA. Sonneberg ©. 413—532.) IV. Das 
Saalgebiet oder die thüringifche Seite des Landes. (WA. Gräfenthal 
©. 532-601, VA. Saalfeld S. 601—701, VBA. Camburg S. 701-774, 
VA. Kranichfeld ©. 774-809.) 

Brüdners dem Geographen Dr. Nitter gewidmete Landeskunde des 
Hzt. Meiningen ift ein Rieſenwerk deutichen Fleißes und deuticher Gelehriam: 
feit und gleich beim Erſcheinen von der Kritik als mufterhaft anerkannt. 

Daß jest, nad fünf Jahrzehnten, manche Abjchnitte veraltet find und 
unzureichend ericheinen, liegt in der Natur der Sadıe. gl. Zur Kritik von 
Brüdnerd Landesfunde Mein. Tgbl. vom 5. Dez. 1899, 

Emil Ehrhardt (geb. 1826 in Iinterneufulza, von 1859 an Seminar: 
lehrer in Hildburghaufen, F 1893) Kleine Shulgeographie Hei: 
matsfunde des Herzogtums Meiningen al Anhang zu 9. A. 
Daniel3 Leitfaden der Geographie. Halle 1875. 32 Seiten. Inhalt: 
I. Geographie des Herzogtums: 1. Lage, Grenzen, Größe S. 1, Bodengeftalt 
©. 2, Gewäfler ©. 5, Klima S. 8, Produfte ©. 8; 2. Die Ortichaften des 
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Zandes S. 10-27. II. Geſchichte ded Herzogtums ©. 8-31. Bf. fchließt 
fih in der Hauptfahe an Brüdner an. Für den Gebraud) in Volksſchulen 
war das Büchlein zur Zeit des Erfcheinens ausreichend. 

Statiſtin des Herzogtums Sahfen-Meiningen, herausgegeben vom fta= 
tiftifhen Büreau im Herzogl. Staatöminifterium, Abt. des Innern. Bd. L 
Meiningen (Keyßner) 1882. II. 1885. II. 1889. IV. 1892. V. 1895. 
VI. 1898. VI. 1899. Die GStatiftif umfaßt u. a. dad Arbeitshaus zu 
Dreißigader, Jahresberichte des Herzogl. Bergamtes, Förderung der Berg- 
werke, Salinen und Hütten, Bewegung der Bevölkerung, Brandihäden, Dampf: 
fejfe- und Dampfmaſchinen-Statiſtik, Darlehnskaſſenvereine, Ernte-Statiftik, 
Feuerverſicherungsweſen, Geburtd: und Sterblidfeitöverhältniffe, Wirtſchafts— 
ergebniffe und VBerwaltungsfoften der Gemeinde:, Korporationd:, Kirchen: und 
Stiftungswaldungen, Gemeinderehnungsweien, Genofjenihaftöwejen, Jahres: 
berichte der Gewerbeauffichtsbeamten, Impfweſen, Juſtiz-Statiſtik, Kirchenkaſſen, 
Kirhlihe Statiftif, Konfumvereine, Krankenverfiherung der Arbeiter, Kranken— 
ftatiftit in den allgemeinen Krankenhäuſern, Kreditvereine, Kreiskaſſen, Lebens— 
mittelpreife, Statiſtik des Männerzudhthaufes zu Maßfeld, Schuljparkaffer, 
Sparfafien, Verkehrs-Statiſtik, Wolkszählungsergebniffe, Zwangserziehung, 
Zwangsverſteigerungen. 

Statififhes Aniverſal · Handbuch und Geographiſches Ortslexikon für das 
Herzogtum Sachfen-Meiningen-Silddurghaufen. Zum praftiihen Geſchäftsge— 
gebraud, für Behörden, Induſtrie, Handel, Gewerbe und Landwirtfchaft, nach 
anıtlihen und authentifchen Quellen bearbeitet von Morig Starfe Verlag 
bon Herm. %. Meidinger. Berlin 1880. (Bd. IX des Statiftiichen Univerjal- 
Handbuches für das deutjche Reich.) Preis broſch. 5 Mi. 50 Big. 

Diefes praktiſche Handbuch giebt auf S. 1—5 einen kurzen Abriß über 
die geographifche Lage, Flächeninhalt, Einwohnerzahl, Staatöverfaffung, Land 
und Leute, Geichichte, behandelt S. 5—7 das Herzogl. Haus, ©. 7—15 ben 
Hofftaat, S. 17—27 Sachſ. Erneſt. Hausorden und ſachſ.mein. Ehrenzeichen, 
S. 27-32 herzogl. Sammlungen für Kuuſt und Wiſſenſchaft, S. 32—33 
32-33 Gefandtidhaften und Conſulate, S. 33-39 Neich&behörden und -an— 
ftalten, S. 39—41 Landtag, S. 41-42 Landediynode, ©. 48—146 das 
Staatöminifterium und die ihm unterftehenden Behörden und Anftalten. — 
Der ſich daran anſchließende kommunale Teil ftellt dar die Ausdehnung, Ein— 
wohnerzahl, Behörden, Grundbefig, Parochien, Schul: und Gerichtszugehörigkeit 
und giebt einen kurzen geſchichtlichen Abriß. Das Ganze iſt nad) Kreifen und 
Amtögerichtöbezirken geordnet. Den Schluß bildet eine ftatiftifche UÜberſicht der 
Bodenbenugung und der Neinerträge der Yluren, jowie ein Fabrikatenregifter. 
— Das Starkefhe Handbuch verdient nad) nunmehr 20 Jahren eine Neu— 
bearbeitung. 

Allgemeinere, ganz Thüringen oder dod) die erneftinifchen Länder dar: 
ftellende Werke berüdfichtigen natürlich aud die Verhältniffe des Herzogtums 
SadjenMeiningen. Nennung verdienen: 


er 


a 17 Ber 


(von SON Geographiſchſtatiſtiſcher Abriß der Yänder 
des Hanfe3 Sachſen-Erneſtiniſcher Linie Mit Karten und 
Kupfern. Weimar, Landes-Induſtrie-Comptoir. 1819. 

Geographiſche ÜberfihtderSadhfjenErneftinifchen, 
Shwarzburgifden Reußifhen und der anliegenden Lande, 
bon Adolph SHtieler. Gotha bei Juſtus Perthes. 1826. 

Geograpbifdh:ftatiftifhe Darftellung der Staat: 
fräftevonden ſämmtlichen, zum deutſchen Staatenbunde 
gehörigen Ländern, v. Aug. Friedr. Wild. Grome. IV. Teil. Lpzg. (Fleiſcher)1828. 

a. Sciffner, Der Erdball und feine Völker. Darin: Beſchreibung des 
Kgrchs. Sachſen und der Erneitinifhen, Reußifchen und Schwarzburgifchen Lande. 
Mit 192 Stahlftihen. Stuttgart 1840. 

8. &. Pröfgoldt (Saalfeld) und Job. Stangenderger (Schalkau) 
Geographie und Geſchichte von Thüringen und den thü— 
ringifden Staaten. Gin Anhang zu „Vebenäbilder XXV”, Leſebuch für 
Dberflaffen deutfcher Volksſchulen von Berthelt, Jäkel, Betermann und Thomas. 
Leipzig, Verlag von I. Klinkhardt 1851. — Inhalt: I. Thüringen im allge, 
meinen a. Geographie, 2 Seiten, b. Geſchichte, 7 Seiten. II. Die einzelnen thü— 
ringifchen Lande, darunter Herzogtum Sachſen-Meiningen S. 14—18. 

C. Aronfed, Heimatäfunde von Thüringen und befjen 
näcfter Umgebung. Für Schule und Haus. Jena 1861. — Die Belchreibung 
der Ortſchaften ift geordnet nad den Flußläufen und Bahnftreden. 

Ein wiffenfhaftliches Werk erſten Ranges, auf der Höhe der Zeit ſtehend, ift 

Thüringen, ein geographiſches Handbud von Dr. Fri 
DBegel, a. o. Prof. der Geogr. an der liniverfität Jena (jegt in Würzburg). 
Erfter Teil: Das Land (mit einer geologiichen Karte) 1892, Zweiter Teil: 
Biogeographie, Erfte8 Buch: Pflanzen: und Tierverbreitung 1894. weites 
Bud: Die Bewohner 1895. Dritter Teil: Kulturgeographie 1896, Preis bes 
vollftändigen Wertes broſch. 33 ME., geb. 36 ME. 50 Pig. — Einen Auszug 
gab der Verfaſſer heraus unter dem Titel: Thüringen, ein landes 
fundlider Grundriß. Mit 60 Abbildungen. Preis broſch. 4 Mt. 
50 Big., geb. 5 ME. — Regels „Thüringen“ ift jedem thüringiſchen Geſchichts— 
forſcher unentbehrlid. — Vgl. aud) desfelben Bf. „Landesfunde von Thüringen“, 
Breslau (Hirt) 1891. 2. Aufl. 1898. 

G. Beinhardt, Heimatkunde ber thüringiſchen Staaten. Mit 3 Ab- 
bildungen, einer Karte, fowie einem Profil des Thüringer Waldes. Gotha 
(Släfer) 1896, 28 Seiten. 40 Bf. 

A. Fritzſche Präparationen zur Landeskunde von Thüringen. 
Ein method. Handbuch für den Unterricht. Altenburg (Bonde) 1897, 140 S. — 
Daſſ. Bf. Landeskunde von Thüringen, ein Leitfaden für die Hand der 
Schüler. Ebenda 1898. 36 Seiten. 50 Bf. 

€. Graf, Heimatkunde von Thüringen. Für den Sculgebraud) 
bearbeitet. Laugenſalza (Stodftrom) 1899. 893 1.33 6. Mit 1 farb. Karte, 40 Bf. 
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Nntürliche Verhältnife. 
Zage;Begrenzung;Bermefjfungen, Landkarten; Cha: 
rakter des Landes. Anhang: Die Landwehren oder Hähle; der Renufteig. 
2itteratur: Brüdner, Landeskunde I, 3—4 („Bild und UÜber— 
ficht de8 Ganzen“), 115—117 („Xage, Grenzen und Größe‘); U. W. Fils, 
Barometer-Höhen-Meffungen von dem Herzogtum S. Dleiningen, Mein. 1861, 
©. 149-150 („Schlußbetraditungen:: Geftalt, Lage und und Flächeninhalt des 
Herzogtums*); Br. Hildebrand, Statiftif Thüringens, Bd. I, Jena 1866, 
5.20 —4 („Umfang der Bodenflähe; Geſchichte und Nefultate der Vermeſſungen). 
Das Herzogtum Sadjen:Meiningen ift im Herzen des deutſchen Vater: 
lande8 gelegen. Das Gebirge, auf und an dem es ſich lagert, das ihm Richtung 
und Gigenart verleiht, ift der Thüringer Wald, der als bedeutſames Glied 
des deutichen Mittelgebirges gerade hier Nord und Süd, Oft und Weit des 
deutfchen Landes fcheidet. Bon feinem Scheitel fällt daS Gelände nad Nord» 
often in die thüringifchen Hügellandidaften an der Saale, ſüdwärts in das 
dem fränkifchen Stamme eigene Werrathal und Maingebiet herab. Trog 
feiner $tleinheit reicht das Land doch nicht nur über drei Stromgebiete, fondern 
es hat auch politifch beinahe jo viele ſelbſtherrliche Grenznachbarn wie das 
große öſterreichiſche Kaiferreih. Im Berhältniß zu feiner Breite ift es das 
längfte unter allen deutſchen Bändern. — Eine Linie, die vom Stieferle, Meiningens 
höchſtem Berge, gen Süden über den oberländifchen Bleß nad) Eisfeld zu ge- 
zogen wird, teilt das Herzogtum in eine weftliche Hälfte, Die größtenteilö dent 
Mefergebiet angehört, und eine öftliche, deren Gewäffer zum Rhein und zur 
Elbe rinnen. Von Eisfeld bis Salzungen ift die Werra der Hauptfluß; die 
beiden füdlichen Vorfprünge von Heldburg und bon Sonneberg gehören zum 
Flußnetz des Maine und der nad Nordoften ausgefpannte Flügel zum Ge— 
biete der Saale. 
Die Amter Salzungen, Wafungen und Meiningen werden als „Unter: 
land“, die Amter Hildburghaufen, Eisfeld und Sonneberg als „Oberland“ bezeidjnet. 
Bon dem zufammenhängenden Ganzen find einige fremde Gebiets— 
teile abzuredinen, die in dasſelbe eingejprengt find (Enclaven) Der 
Enelaven find e3 fieben; fie liegen jämtlid im nördliden Teil der Wefthälfte: 
Im Amtsgerichtöbezirt Salzungen: Barchfeld, ehedem Zurheffifcher 
Marktfleden, jegt zum Kreis Schmalkalden der preußifchen Provinz Heflen gehörig. 
Im AGBz. Wafungen: Der Zillbadher Forft, beftehend aus der Großen 
Zillbad (nordl. d. Schwarzbach) nebft vem Roſaer Revier am Schrümpfers- 
berg und dem Kaltenlengöfelder Revier am Köpfchen, und der Wafıınger 
Forft, nämlich die 3 getrennten Bezirke: Kleine Zillbad (fbl.d. Schwarzbad)), 
Dröbes und — rechts der Werra, — Körnebach (Schwallunger Abteilung). 
Dagegen liegen folgende mein. „Parzellen“ innerh. freinder Staat3gebiete: 
Im Nordender Wejthälfte liegen folgende Parzellen: 
1. Oberellen (mit Unterer Mühle, Hütſchhof, Frommeshof, Claus— 
berg), inmitten des Großhzt. S. Weimar-Eiſenach, ein Gefamtareal von 1682 ha. 
2. Dietla3, ebenfalld in das Großhzgt. S. Weimar eingefprengt, 305ha. 
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Im Norden der Dfthälfte: 1. Groß-Kochberg, von 
Altenburg, Weimar und Schwarzburg umfdloffen, 627 ha. 

2. Rödelmig, inmitten von Sachſen-Altenburg, 423 ha. 

3. Kranichfeld mit Ofthaufen und Niechhein, zwifhen Schwarz: 
burg-Rubolftadt, S. Weimar, preuß. Provinz Sachſen, Schwarzburg-Sonders: 
baujen, 3952 ha. 

4. Treppendorf, inmitten von S. Weimar, 554 ha. 

5. Milda, umſchloſſen von S. Weimar und ©. Altenburg, 846 ha. 

6. Lichtenhain, 246 ha, feit 1826, früher zum Amt Eifenberg. 

7. Bierzehnheiligen, 198 ha, deögl., beide inmitten des 
MWeimarifhen und zum AG. Camburg. 

8. Camburg, eingefhloffen von der preuß. Provinz Sachſen und 
Weimar, Hierin wieder zwei preußiihe Enclaven Wbtlöbnig und Moll: 
ſchũtz, (äußerfte Nordoftipige 16 Meilen von Dleiningen), insgefamt 11924 ha (ohne 
Lichtenhain und Vierzehnheiligen). 

9. Moſen (Amtsgeriht Pößned), 318 ha, in Luftlinie 17 Meilen 
bon der Refidenz entfernt, d. h. ſoweit wie Nürnberg, Frankfurt a. M. oder 
der Harz. 

10. Erfmannddorf (Amtägeriht Pößneck), 57 ha. 

Das Gejamtareal der Enclaven begreift eine Fläche von 21132 ha; 
da3 ber Hauptmafle eine folde von 225,705 ha; jenes fteht alfo zu dieſem 
ungefähr im Verhältnis von 1:10. 

Der Rahmen, worein die Hauptmaffe des Herzogtums nad) geographiicher 
Länge und Breite gefaßt ift, wird durch folgende Punkte beftimmt : 

Geographiihe Breite des nördlidften Punktes, mö. bon 
Möhra, Foritort Flachsland (MWolfsheule),, AG. Salzungen, 50° 53° 27,5” 
(Zänge: 270 57’ 0*.) 

Geographiiche Breite des füdlihiten Bunktes, im Schäferögrund, 
ſ. von Käßlitz, AG. Heldburg, 50° 12° 9,4”. (Länge 280 22’ 45,3”) 

Geographifche Länge des weitlihften Bunkttes am Nordhang des 
Bornkopfs, w. von Langenfeld, AS. Salzungen, 27° 49° 29,0*. (Breite: 
500 47° 47,5”) 

Geographiſche Länge des öftlihften Punktes, an der weimariſch— 
preußifch-meiningifdhen Landesgrenze, d. von Pöhned, 29° 16° 50,7*. (Breite 
50° 41 27,5*.) 

Mit Hinzurehnung der Exclaven ift der nördlichſte Punkt die 
Nordfpige des Bezirkls vom Dorfe Boblas, geogr. Breite, 510 8° 27*. 

Der weitlichfte Bunkt, in derBarzelle Dietlas, geogr. Länge 270 43'52*. 

Derdftlihfte Bunt, in der Barzelle Moſen bei Weida 290 47° 56*. 

Die trigonometrifhe Abteilung des gl. Preußiſchen Generalitabs hat 
außerdem folgende geographiſche Koordinaten (d. 5. Beitimmungen 
der geogr. Länge und Breite) feitgelegt: 
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Preußiſche Triangulation von 1859. 











Kreis Meiningen. — Breite. 
Altenſtein, Chineſiſches Häuschen ...... | 500 49° 52,65 “ 
KEN wunder 500 26° 17,17“ 
Bettenhaufen (T.) ...... ..... ..... 500 33' 8,12“ 
EEE anna ae ee ı 500 37',31,62” 
ENDE — ı 500 33‘ 31,12“ 
—— aaa | 500 33‘ 36,47” 
Friedelshauſen 2) een I 500 39° 31,25 “ 
Dahnberg (F. St.) ...... ........... 50 3768533 
——— iz. Da Sa ra | 500 40° 1,68” 
BB— 500 36‘ 6,05 
Lange ER —....................... | 500 43‘ 11,09” 
OHREOBEE aeg ıı 500 31° 14,17" 
DEE een ıı 500 38° 54,98 
BEER su nsan ann naaeehn Kaamech- Da ı 500 51 47,63” 
Salzungen, Bapillon ............... \ 500 49' 2,42” 
Schwickershauſen..................... ı 500 27° 96,87” 
77 WEBER NEE | 500 41‘ 41,01” 

Kreis Sildburghaufen. | 

Bedheim ala 50 23° 30,51“ 
— A———— 509740,2 
ee See —— | 500 27° 30,09 ” 
—* Schornſtein ........ ...... 50 24 7,06“ 
E — ape — Giebel) . 500 28° 46,06 “ 
WEON nie aaa ea een 500 20' 58,89 “ 
Gısfelb RETTET EEE SRLETE 50 25‘ 4,66" 
ABI 2 — 500 31° 30,82." 
ellershauſen ....2 222202000 ....... \ 500 17° 36,10“ 
RE Gleichberg ...................... 60 9 
DEE anna 1 6 
—— DE. anne era 500 25‘ 43,64“ 
a Re RER 500 16‘ 51,52“ 
Ointerrob —— EN ı 500 28° 9,07 
BEE sense \ 500 34° 57,22“ 
— — EUER 500 33 23,83 “ 
& a — un 
vB urg, Wohnhaus firft : = 
Schneeberg. ı 500 33‘ F 
BEE a ee nerae ae ı 500 30° 12,05 “ 

Seibin m. 50020368 
Spanshligel .......... ............ 56019 23,45 ” 
Einbiberg bei Hildburghaufen ...... »- ı 500 25° 3,05” 
ER ae ersten 500 26° 35,90” 
Streffenhaufen (F. St.) ............. 500 23° : 
Slrenfborf .oserononenosensenseruee 500 21’ 13,65 “ 
DU: ORIERBEET 2 can aan ' 500 25° 2,78” 
Wahenbrunn . ........... een | 500 28° 49,87“ 
Weitenfelder Kopf (St.)... ............ ı 500 26‘ 54,97“ 
Wolfmannshanfen ................. 500 25’ 48,74.“ 
SEIEN © 7 nennen are 500 24‘ 56,66" 

Kreis Sonneberg. 

Judenbach (S.) ..................... 214’ 433" 
Muppberg (S.) .................... 500 19° 30,77” 
EIERDENE  suuuus ua mean 500 18‘ 52,86 " 
Neufang Wenn ar mi ' 500 23° 33,18“ 

a RTIRTET GE 50° 23° 41,16“ 
Sonneberg (nördlicher Turm) ......... 500 21651,33“ 
Windgebrech (©) ............ ... || 500 464,33“ 





Länge. 
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Kreis Saalfeld. | Breite, Länge. 
WRHREM nn rer 500 50° 14,07“ | 280 47° 0,71“ ie 
Arnsgereuth ..... ......... ......... 500 36 34,56 | 280 59° 2 
a a a een 510 3° 36,39 | 290 38° 6,17“ 

ne. RIES NEO EL ERBTEROFE 500 29° 48,73 | 280 53° — 
——— — len 500 38‘ 12,46 28 55‘ 26,70 “ 
Crölpa..... ..... — 500 40° 46,76” | 2% 12° 039 
Culm S.) Seren | 50% 41 3,%0 r 2% 2 11,55 “ 
Dittersbach S.) ..................... 500 39: 785“ | 280 5368,36 
Eiba, Luſthäuschen, Spitze ......... ++: | 500 36’ 42,86 “ 280 59° 51,80" 
Ernftthal, Iter Stamm (auf dem 
Nennfteig neben dem Megweifer)... || 500 29° 19,92” | 280 51‘ 59,53 " 
rn — EERETR 510 1° 1,07” | 296 2658,78* 
ie: — — Kansas mann 500 32° 14,92 | 290 5‘ * 
ie ee ARE 500 53° AB“ | 280 AL’ 17,48“ 
—— 9 Pe 500 31‘ 2,88 | 290 6° 50,55 

ER ae wie rue 510 3° 33,13“ | 290 26' 429,53 
— ———— ..50 51 13,68“ | 280 46' 642° 
DEE Screens Sariee 500 41’ 41,21 “290 15° 45,54 “ 
OURRDEN aan ans ea rue 500 32' 3326 | 280 52‘ 54,18 
Reichmannedorf eeeeaeeeeeen ee ... || 500 32° 56,36“ | 290 55° 35,33 “ 
Rothe Berg (S.). . .. .............. 500 38’ 10,39” Wo 6' 472° 
Schauenforſt ................. ..... 50 47' 10,87“ | 29 638589 
REED ı 510 3° 53,37" | 290 25° 29,96 “ 
Unterwellenborn ..................... 500 39° 35,51” | 29 6’ 40,73“ 
Werftein (S.) ..................... 500 W4957“ a 7 746 


Der Meridian von Meiningen geht nordwärts über das Eichs— 
feld, den Oberharz, überfcreitet die Elbe zwifhen Lauenburg und Ham— 
burg, tritt öftlih von Kiel in die Kieler Bucht, fhneidet Fünen und bie 
Dftfpige von Jütland, um in der Nähe von Chriftiania Norwegen zu 
erreichen. Südwärts zieht er dur die Allgäuer Alpen, die Weitede von 
Tirol (Arlberg), ftreicht dicht am Dreiherrenftein, auf der Grenze zwiſchen 
Ofterreih, Schweiz und Ztalien, vorbei, ſchneidet Parma und Piſa und 
trifft öftlic von EI ba den Spiegel des Mittelländifhen (Tyrrheniſchen) 
Meeres. Diefer Meridian liegt gegen Berlin 20 58° 58“ weftlid und gegen 
Straßburg 20 38° 36“ oftwärts. 


Bis zum 1. April 1892 galt in Süddeutſchland die Stuttgarter 
und Münchener Zeit, biß zum 1. April 1893 in Norddeutſchland als 
Norm die Berliner Zeit. Bon den genannten Tagen ab rechnet man mit 
der fjog. mitteleuropäifhen Zeit, für welde der Stargarder Meridian, d. h. 
der 15. Längengrad dftlid von Greenwich, zeitgebend ift. Diefe neue Einheits— 
zeit, mittlere Sonnenzeit, geht der Meininger Ortszeit gegenüber vor um 
18 Minuten 19,8 Sekunden. 

Der Meininger Breitengrad durchſchneidet die Nordipige bon 
Böhmen und Galizien, geht nördlid von Kiew durch Rußland, durch— 
fchneidet die Nordede dor Mongoleiud Mandſchurei, die Südfpige 
bon Kamtſchatka, in Nordamerifa die füdlichen Zeile von Weft- und 
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die mittleren Zeile von Oſtkanada, fowie die Nordſpitze von Neu: 
fundland, in Europa dad Südgeftade der Inſel Wight, die nördliche Ede 
Frankreichs mit Lille, Belgien unweit Lüttich, trifft auf den Rhein 
an der Mündung der Ahr und durchzieht Nordheſſen in der Höhe 
bon Gießen. 

Gefalt.!) Die Hauptmaſſe hat die Form einer nach Norden geöffneten 
Sichel, deren Schenkel die zahlreih vorgelagerten Parzellen zu verlängern 
fireben. Die weftlihe Sichelfpige ruht auf dem Kamme des Thüringer Waldes, 
die Öftlihe überfteigt diefen. Man könnte das Meininger Land auch mit einen 
vielfach gezadten Band vergleichen, welches füdlid vom Gebirge hinabfällt in 
das Hügelland der Werra; es erreicht bei Eidfeld und Sonneberg dad Ober: 
land, wird nordöftlid) von leßterer Stadt, zwiſchen Igelshieb und Spechts— 
brunn über den Nennfteig geworfen, dann fällt es nördlich hinab an die Saale 
und Tpigt fi) endlich mit einer Wendung nad Often bei Pößneck in dem Nordoft: 
Ende zu. — Der eigentlihe Kamm des Thüringer Waldes wird im Werra: 
gebiet vom Urſprung der Scleufe bi zur Werraquelle berührt, im Nordweiten 
außerdem auf eine furze Strede bei Liebenitein; ebenfo treten hier aud) von 
der Rhön gegen dad MWerrathal nur vorgeihobene Poſten hervor, unter denen 
der Bleß, die Geba und die beiden Gleichberge die wichtigften find. Dagegen 
nimmt das nordöftlice Gebiet des Hauptteil von Sonneberg bis ziemlih an 
Saalfeld heran mit feiner ganzen Breite den Thüringer Wald ein, in einer 
Höhe, die vielfad; 800 m erreicht. Hierher gehört noch dad Waldplateau der 
Heide des Saalthales. 

Begrenzung. Die weftlihe Hälfte grenzt im Norden und Norb- 
weiten an Sahfen:Weimar:Eifenad, im Südmwelten und Süden an das Star. 
Bayern, im Südoften an das Herzogtum Coburg, im Often an daS Herzog: 
tum Gotha, an die beiden preußifchen Kreiſe Schmalkalden und Suhl, bon 
denen jener der Provinz Heffen, diefer der Provinz Sachſen zugehört, 
weiterhin an das Fürftentum Schwarzburg:Sonderähaufen. 

Die öftlihe Hälfte ftößt im Norden an das Fürftentum Schwarz: 
burg:Rudolftadt und das Herzogtum Sadfen-Altenburg, im Often an das 
Großhzt. S. Weimar, den preußifchen Kreis Ziegenrüd, nochmals an das 
Sürftentum Schwarzburg-Rudolſtadt und an das Fürftentum Neuß j. Linie, 
im Südoften an das KHönigreih Bayern und im Süden an dad Herzogtum 
Sachſen-Coburg. 

Im einzelnen hat die Grenze?) folgenden Verlauf: 

Den Ausgangspunkt unferes Umgangs bildet der (1.) Dreiherren: 
ftein auf dem Großen Weihenberg (weitl. von Inſelberg), welder Mei: 
ningen, Sefliich » Preußen (Kreis Schmalfalden) und Sadjen = Gotha 


') Fils, Höhenmeffungen, S. 149. 
2) Grenzregulierungen fanden in neuerer Zeit ftatt 1856 nnd 1884 bez. der Zillbacher 
Foritgrenze und ca, 1859 am Hohen Stiffel (ef. Yils, Mein. Höhenmeſſ. 206). 
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treumt, welch Ießterer Staat und vorläufig auf der Nordfeite begleitet. Auf 
den Rennfteig biß zum Kleinen Weißenberg (von wo der Rennſteig 
weftlich ſich fortfegt, um am Siüdhang de8 Gerberfteind zur Glasbachs— 
wiefe und über den Neufang zum Glödner zu gelangen), während bie 
Grenzlinie den Gerberftein füdlic läßt, zwifchen SI. Weißenberg und Wafler: 
berg die Winterfteiner Straße freuzt, die Schmeerbachswieſen und daS Beer: 
windenthal einschließt, biß8 zum (2.) Dreiherrenitein am Grbftrom herab, 
bon wo an auf der Nordfeite das gothaiſche Gebiet vom weimariſchen 
abgelöft wird. Nun fteigt die Grenzlinie wieder an, ſchneidet wenig unterhalb 
des Glasbachskopfes die Ruhlaer Straße und mündet am Glödner 
wieder in den Rennſteig ein, um bis dicht füdlih von der Großen Meiler 
ftätte mit ihm zu laufen. Bon hier jegt ſich die Grenze in weftlicher Richtung 
fort über die Birkenheide, VBogelheide, Kl. Arnsberg zum Großen Kiffel.) 
Nun in gerader Linie nw. hinab zu den Lückerauwieſen und zur Landftraße 
MWaldfifh-WilhelmstHal(Weinftraße), an dieſer ſcharf ſüdlich knickend 1 Km. 
entlang, ſodann, das Flachsland einſchließend, zum Kotterteich, Forſtort 
Wolfsheule und Dorf Kupferſuhl weſtlich, Möhra ſüdlich laſſend, kreuzt die 
MWerrabahnlinie ſüdl. von (weimar.) Ettenhauſen und Hof Hetzeberg; hierauf in 
ſſw. Richtung durch die Forſtorte Günthersbach, Hundsrück und Oberrhoner 
Wald (Dide Eiche) zwiſchen Tiefenorter Gemeindewald und Tiefenorter Forſt 
hinab in die Unterrhoner Flur und zur Werra, deren Lauf in der 
Hauptſache bis zur Brüde fcheidet. Dann jüdlic zum Bahnkörper der Felda— 
bahır, an diefem wuw. entlang bis zum Oftende von Kaiferoda (der Ort 
bleibt weftlid, alio weimartih), dann f. zum Weftende von Hermanndroda 
(der Ort bleibt öſtlich, alfo meiningifdh), weiterhin durch Felder und dann 
zum Lindenberg empor. CS folgen Borufopf, die Goldene Pforte am 
Wenzelöberg, der Bleß mit feinen Forftbezirken Krumme Hohle, Haunſche 
Waldung, Frohnberg, Hammerftein, Spitalberg, Bürgerberg, dann am Hähl 
entlang, um den Südhang des Bleß, Neue Suhl — hier werden einige weimarifche 
Waldparzellen umkreift —, zunächſt ſüdlich, dann weitlicd gewandt an der lin: 
Iuft hin zur (mein) Stoffel8fuppe Dann wird die Bernshäuſer 
Flur eingeihloffen und hierauf eine mehr füdlihe Richtung eingehalten. Die 
Grenze ftreiht über da3 Horn (Spige weitlih), den Nebel (Spike öſtlich), 
Roßberg, Neffelihlag, Hohe Rain; hier zwängt ſich wiederum eine weimarifche 
Waldparzelle mit langgeftredtem Hählarm ein. Weiterhin wird die Flur von 
Kaltenlengsfeld umfchloflen; dam über den Impfen, Erpel, Bölfenberg 
zum SW. Fuß des Hahnbergs (deffen Spite öftl. bleibt); die Grenzlinie 
freuzt die Straße don (mein.) Oberfat nad) (weim.) Afchenhaufen, erflimmt 
die Spige der fagenumfchwebten Disburg, fchneidet den „Flattichsweg“ am 


1 Val. die Grenzbeichreibung vom J. 1655 im „Mareile“ (Zichr. des Rennſteig— 
vereins) 1809 Nr. 9, 
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Weit: und Siüdhang der Großen Geba, überjchreitet die Straße Herpf, 
Bettenhaufen (mein.) — Helmeröhaufen (weim.), Schließt den Hutsberg ein 
und gelangt bald danach zum (3.) Dreiherrenftein bei Schmerbad), der 
Meiningen, Weimar und Bayern fcheidet. Nun über den Roten Weg am 
Schmerbach abwärts, am Biſchofswald füdlich Hinftreichend big zum Seiferts— 
berg. Bier biegt die Grenze öftlih um und geht dann in der Hauptrichtung 
Sid-Oft zum Lappberg, ferner zum Alten Tiergarten, Budenberg, zur Henneberger 
Schanze; fie überfhreitet den Harlesbach, zieht fih im Thale des Mühl: 
bachs am Weſthang des Schwidershäufer Waldes hin, am Fuße bed 
Köpfersbergs entlang, auf den Reinhardöberg, die Soudheimer Höhe, in 
vielfachen Zaden ww. von der Behbrunger Höhe vorüber (die Bahramühle bleibt 
öftlich), dann Öftlih zum Lerchenberg und Behrunger Wald, Hühnerrüden, 
Weipholz (Möndshof, Mendhaufen öftlih, Irmelshauſen weftlid), Warthügel, 
(Breitenjee und Höhnberg ſüdlich, Milz, Hindfeld, Eicha öſtlich), überſchreitet 
die Straße Römhild-Trappftadt, fteigt an zum Hiftorifch merkwürdigen 
Körnberg, von bier in fharfem Winkel füdlihd zum Spanshügel an 
der Landwehr entlang, bid zur Saalquelle, behält weiterhin die jüdliche 
Richtung bei (St. Urfulafapelle bleibt weſtlich, bayriſch, dann zum Weitfuß des 
Zangenberg3, zum Großen Lehnberg, Kleinen Lehnberg, nun mehr weſtlich 
(ſüdlichſter Strich des Herzogtumd), an der Südgrenze des Schweikers— 
häuſer Forſtes und Hellinger Gemeindemwaldeö, jowie des Käß— 
liger Gemeindewaldes biß zur Straße Wadmuthhaufen:Edartöhaufen. 
Ton nun an wieder nördlic) im Bogen zurüd zur Helling, deren Lauf fie folgt 
(füdl. von Saline Friedrihshall) bis zur Kreck und zur Straße Lindenau- 
Autenhaufen, in einem zweiten Bogen zurüd, iiberfchreitet die Erlebach und Die 
Rodach füdlih von Ummerſtadt, dicht bei der Gehegdmühle, und wendet 
fd) dann nördlih zum (4.) Dreiherrenftein bei Gersbach, welcher Meiningen, 
Bayern und Coburg trennt. 

Nun n. über den Edartöberg und weiterhin in fcharfem Knick w. zum 
Lehen bei Golberg ; fie überfchreitet die Landftraße HeldburgGoburg 
w. von Sülzfeld, umſchließt Billmuthhaufen, führt zum Hohen Stein, kreuzt 
die Straße HeldburgRodad öftl. von Holzhaufen und geht im Saarbadjs: 
rund aufwärts zu den Forftorten Sienleite, Grünhaus, Straufhain. 
Die Spige diefed Berges bleibt weftl. (mein.). Dann macht die Grenze eine 
Einbiegung nad Weiten, wobei das Roßfelder Holz ausgeſchloſſen wird, ſchneidet 
nohmal3 die Rodach füdlid von Adelhauſen, zieht fi dann ſüdlich von 
Maffenhaufen, fd. von der Moosbank und dem Maffenhäufer Gemeinde: 
wald hin, von Hetſchbach auf dem parallel der Leite füdlid; verlaufenden 
Höhenkamm zwiſchen Werra und Rodad) ; Grattftadt, Rottenbach bleiben ſüdl., 
Herbartswind nördl. Nördl. von Rottenbach überfchreitet die Grenze die 
Straßenfreuzung Rottenbach-Harras und Ottowind:Eisfeld und berührt ſodann 
ienfeit3 der Pfaffenebene den Bezirk der Lauterquelle. Hier treten wir in 
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den Kreis Sonneberg ein. Sie trifft auf die Werrabahnlinie zwijchen 
Rottenbach und Görsdorf, begleitet diefe eine Strede, um fie dicht weſtl. von 
Görsdorf, am Fuß der Kippersheide zu überjcreiten, folgt von Görsdorf 
an dem Laufe der Lauter bis zur Weichersmühle, dann in der Entfernung von 
etwa 1 km mit der Bahnftrede gleihlaufend nad) Süden über das OSlauer 
Schrot bi! zum Lindig. Sie fchließt dann in einem nördlich gerichteten Bogen 
Weißenbrunn aus, wobei die JB — am (mein) Eifenhammer, — fodann die 
Effelder überjchritten wird, zieht fi) dur die Sommerleite und Eichleite 
zwifchen (mein.) Riderswind und (cob.) Brücks über den Dtterberg füdl. von 
Korberoth, macht abermal3 einen nad) Norden gerichteten Bogen um (cob.) 
Meiſchnitz, am Südfuß des Iſaak und tritt dann in die Linder Ebene. 
Sie überfchreitei die Nöthen zwiſchen Hönbad und MWildenheid, fodann die 
Bahnftrede SonnebergGoburg unweit des alten Floßgrabens, nun mehr 
füdlich gerichtet; fie berührt die Steinach am Oſtfuß des (cob.) Muppergs, 
zieht fi dann füdl. bi dicht an dem (cob.) Horber und den Fürther Berg, 
überfchreitet hier die Steinadh, von da im mehr dftl. Richtung zwifchen den 
Fluren von Mogger, Kaulsroth und Liebau, (welches in einer ſüdl. Einbuchtung 
gelegen), wobei zum dritten Mal die Steinach berührt wird; % km öftlid von 
Liebau wird der (5.) Dreiherrenjtein erreicht, der Meiningen, Coburg und 
Bayern fcheidet. Eigentlich find 2 Dreiherrenfteine zu zählen, da fi fofort 
nad) Grreihung der bayriſchen Grenze wieder eine winzige coburgifhe Parzelle 
einfdiebt, die nad) '/ km burchmeffen ift, worauf wir endgültig von Coburg 
Abſchied nehmen. 

Nach Ausſchneidung eines Nordzwideld überjchreitet die Grenze jüdlich 
von Sichelreuth die Föritz und erreiht danad) dad Rotheuler Wuftungs: 
gebiet und damit die Südoftede ded Herzogtums. Nun hält die 
Grenze auf lange Zeit eine nördliche Nidhtung ein. Die Bahnlinie Sonne: 
bergtöppelsdorfStodheim wird überfchritten, dftl. von Lindenberg ; 
dann werden die weftlich bleibenden Sophie, Bernhard: und Minnagrube bei 
dem betriebfanıen Neuhaus berührt, fodann die Foritorte Buchleite, Diftel- 
ader, Gladberg, dad Gonreuth (Quelle der Weißbah), dad Südende von 
Heinerödorf, mwofelbit die Grenzlinie die Tettau überfchreitet, endlich die 
Bayriſche Kriegäleite am Urſprung de3 Sperberbads. Hier fteht ein 
alter (5a) Dreiherrenftein, der chedem Sachſen, Bistum Bamberg und Mark: 
grafihaft Bayreuth jchied. 

Von der Kleinen Hängelette am bildet der obere Lauf der Tettau 
die Grenze (Forftorte Rottenbach, Butzenhieb, Dreffelbah, Hammerleite) bis 
zum Sattelgrund. Nun im Grunde des Sattelbachs aufwärts zum Sattel: 
paß an der altberühmten Judenbacher (Nürnberger) Straße. Beginn des 
Keifes Saalfeld. Mit der Straße zwiſchen Paßwand und Sattelberg 
über Chriftiansgrün und Auerhahnsgrün zum Foritort Rabenſohl. Hier biegt 
fie reht3 von der Straße ab zum Forftort Vogelherd, füdlih von den Quellen 
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der Tettau an der alten Küche, erreicht beim bayr. Foritort Kuhwald die 
Höhe des Nennfteigs (735 m), freuzt diefen in geringer Entfernung drei: 
mal, zulegt an der Shildwieje beim Slleintettauer Zipfel; fie folgt fodann 
vom Mittelbühl au auf furze Strede dem Laufe der Daudzig, fommt ins 
Himmelreich, ſenkt fih ind Thal, dann wendet fie fi nördlih zum Forſtort 
Gehege (über Gräfenthal) und Ratzenberg. Nun nimmt fie, immer auf 
der Höhe ftreichend, über das Geierneft und die Tännigäfuppe eine mehr öftliche 
Rihtung an, bi3 fie fih 1% km füdlih vom Bahnhof Probſtzella ins 
Yoquigthal und zur Bahnitrede Hochitadt-Saalfeld hinabjenft, etwas 
unterhalb des (bayr.) Falkenſteins (eig. Screidershammer, Eifenhütten: 
werd); fodann im Steinbad- over Falfenfteiner Grund aufwärts, den 
Mühlberg und Scieferberg öſtlich laſſend, von der Steinbahsmühle ſüdl. ab: 
zweigend, um das Leheſtener Schiefergelände cinzufreilen. Sie jenkt 
fih dann zum Loquigbädlein, mit weldem es die Bahnftrede Yudwigitadt: 
Leheſten erreicht, gebt im Grunde des Mühlbachs an der Papiermübhle, 
Alten Mühle und Klimpermühle aufwärtd, worauf fie die Bahnlinie verläßt, 
um in ſüdlicher Richtung die Landſtraße Leheſten-Haßlach jcdhneidend, wieder 
zum Rennfteig (735 m) emporzuflimmen, 1 km ſüdöſtl. von der Zauen- 
hainer Ziegelhütte. Nunftreicht fie iw.vom Weg ſt ein vorüber, den Nennfteig 
verlafiend, ſenkt fid in den Dobragrund hinab, um von da in ſchmalaus— 
geihnittenem Zipfel nordöſtl. wieder aufzuiteigen, Brennersgrün nördlich laflend. 
Zurüd zum Remfteig und mit ihm zum (6.) Dreiherrenftein an der hohen 
Tanne, der die Gebiete von Meiningen, Bayern und Neuß ſcheidet. Won 
jest bi zum Gulmer Dreiherrenftein begleitet und auf der Oſtſeite daS lebt: 
genannte Fürſtentum. 

Bon der Hohen Tanne ftürzt die Grenzlinie hinab in den Großen 
Grund, fteigt jedoch ſogleich jenjeits wieder zum Fichtberg, überjchreitet dann 
bei den Kohlbauhäufern die Straße Leheſten-Lobenſtein und erreiht am 
Leheſtener Culm abermals einen (7.) Dreiherrenitein, wofelbit Meiningen, 
Reuß und Schwarzburg-Rudolitadt zufammenftoßen. 

Bon hier n. hinab in das Thal der Kleinen Sormiß, die an der 
Weitiöbergaer Mühle vorbeieilt. In diefem Thal hinab bis zur Einmündung 
in die Sormig. Hier, fö. von Grünau, ein (8.) Dreiberrenftein: Meiningen, 
Rudolſtadt, Reuß ä. L., deſſen weſtlichſte Gnclave Rauſchengeſees bier anftößt. 

Reuß ä. L. begleitet uns jedoch nur auf etwa 2000 Schritt, dann 
treffen wir auf einen neuen (9.) Dreiherrenſtein: Meiningen, Neuß, Rudolſtadt. 

Bon bier hält die Grenze die Hauptrihtung Nordweſt ein. Sie ſchwenkt 
weftl. in den Grund des Kamelbah3 ein, fteigt zwiſchen (ſchwarzb.) Markt— 
hügel und (mein. Mittelberg, mehr nw. zum Hochgericht, kreuzt den Hirſch 
weg (von Gr.-Geihwenda nah Roda), umkreiſt das Graumwadenfciefergebiet 
bon Schlaga und ftürzt dann weitlih zum Reichenbach hinab, deflen 
Bett fie etwas über 1 km durchzieht, um öftlid) ausbiegend den Weſthang des 
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Bielhügels zu erklimmen (Neichenbah im Grunde). Vom Schieferbruch Glüd: 
auf aus fällt fie hierauf in3 Loquitzthal hinab, überfchreitet die Loquitz— 
bahn (600 m) oberhalb Arnsbach, erfteigt jenfeit3 die Höhe des Unter: und 
Oberfteins bei Shaderthal und den Rabenhügel, überjchreitet da Gisra— 
thal, fließt im weiten Bogen auf der Höhe der rudolftädter Orte Eyba und 
Mittelbah und jenkt ſich über die Hintere Gartenkuppe hinab ins Saalthal, 
deffen Strombett am Wetzzelſtein bi Obernitz erreicht wird, geht mit ihın 
eine Strede aufwärts, madt eine ſüdliche Ausbuchtung bei Weiihwig, um 
dann zur Saale zurüdzulaufen und fie mit der Eifenbahnbrüde zu überjchreiten. 
Nun nördlih über den Pfaffenberg und den Wefthang des Notenbergs zum 
(10.) Dreiherrenftein bei der (bayr.) Königszeche: Grenzicheide zwifchen Meiningen, 
NRudolitadt und Bayern. 

Gleich darnad) zu einem zweiten (11.) Dreierrenflein : Meiningen, 
Bayern, Preußen. 

Bon da zwiichen den Fluren von Unterwellenborn und (preuß.) 
Gr. Camsdorf zum (12.) Dreiherrenftein bei König: Meiningen, Preußen, 
Rudolſtadt. 

Hierauf wird die Bahnlinie in nordweſtlicher Richtung überſchritten 
ſüdlich von (mein) Birkig und der hochgelegenen Eichſchenke, worauf wir 
abermals auf einen (13.) Dreiherrenſtein ſtoßen bei Lausnitz: Meiningen, 
Rudolſtadt, Preußen. 

Nun ſteigt die Grenzlinie zu den ſüdlichen Bergen der Hinteren 
Heide auf (Harzberge und Sorgenberg), um wieder ſüdlich in das Thal der 
Kleinen Orla hinabzuſtreichen, die bei Schlettwein erreicht wird. Südlich 
von Pößneck zieht fih die Grenzlinie fodann hin, den Kochsberg und die 
Hafelberge ausfchließend, über die Alteburg, bis zum (14.) Dreiherrenftein fö. 
von Pößneck: Meiningen, Preußen, Weimar (Kreis Neuftadt). Hier ift der 
öftlihfte Endpunkt des zufammenhängenden Staatögebieted erreicht. 

Bon num an verfolgt die Grenzlinie eine kurze Strede die Nordrihtung, 
um fodann weſtlich umzubiegen, die Nordhänge der Heide durchſchneidend. 
An der Eifernen Hand fceidet fi Meiningen, Weimar und Altenburg. (15.) 

Bon da zum Forſtort Stern und Herrnberg; die Grenze überfchreitet 
den Krebsbach, überfteigt den Croſſener Berg und ſenkt fih in nm. 
Richtung zum Thale ver Saale, die fie beim Bahnhof Weifen trifft. Nun 
furze Zeit im Bette der Eaale aufwärts, um dann über den Glfterberg und 
Teufelsberg eine füdliche Abſchwenkung zu machen und über die Pfeffermühle 
bei Unterhaſel zur Saale zurüdzutehren. Hier wieder ein (16.) Dreiherren: 
fein: Meiningen, Altenburg, Rudolſtadt. Letzteres bleibi nördlicher Begleiter 
bis zur Hohen Heide. 

Dann im Bette der Saale bis oberhalb Oberfatharinau, worauf plöß: 
lih im rechten Winkel nah Süden zur Gallerie abgebogen wird. Bon da 
weſtlich nach Ober- und Unterpreilipp an der Saale, Eine Strede weit 
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folgt die Grenze ihrem Lauf, um fi dann nw. von Wöls dorf auf daß jenfeitige 
Ufer zu jchwingen und nun den Höhen des Thüringer Waldes zuzuftreben- 
Die Saalfelder Niederung bleibt öftlid. ES werden berührt der Sanbberg, 
Nöder und Eifenberg. Danach wird der Oberlauf des Wirbachs überjcritten, 
und über die Höhe zwiichen (rubolit.) Dietrihshütte und (mein.) Birkenheide 
ind Thal der oberen Sorbig binabgeftiegen. Werner zum Kraterthal, Eid) 
berg, Hafenhügel, Schlagethal. Uber den Aftberg — nw. bleibt der Meura- 
ftein — Spitalberg, Poppenberg hinab ind Thal der Lichte Nun in Süd— 
rihtung, der Lichte folgend, aufwärt3 über (rud.) Geieröthal nah Wallendorf 
und Oberlichte; von Aſcherbach aufwärts im Kieſelbachgrunde zur Höhe des 
Rennſteigs, der am Hohen Laach (ehemaligen Dreiherrenftein (16a.): 
Meiningen, Coburg, Rudolftadt) bei Igelshieb erreidt wird. (796 m.) 

Bon nun an bildet der Rennſteig die Landesgrenze bis zum Drei: 
herrenftein auf dem Moraft bei Neuftadt a. R. 

Bon Igelshieb an werben folgende Punkte berührt: (Neuhaus bleibt 
nördlih), Bernhardsthal, Nolltopf, Sandberg, Beteröberg, Limbach 
am Saar, Hühnerberg, Friedrichshöhe am Gr. Sauberg, die Pedhleite ; 
die Landſtraße EisfeldLangenbach wird gefreuzt. Es folgen die 
Forftorte Kleiner Sauberg, Hohe Heide. Hier trennen fich die Hoheit von 
Meiningen, Schwarzburg-Rudolftadt und Schwarzburg-Sonderöhaufen. (17.) 

Weiter fließen fih an die Forftorte: Eſelsberg, (Dorf Mafferberg 
bleibt nördl., ſondershäuſiſch), Fehrenberg, Eriteberg, Querenberg, Rotes Horn, 
Neubrunnskopf, die Einzelhäufer Kahlert, Dorf Neuftadt a. R. (der 
nördliche Zeil ift ſchwarzburgiſch, der ſüdliche meiningiſch), Forftorte Burgberg 
und Arolöberg und der Große Dreiherrenftein (18.) am Moraft; er jcheidet 
Meiningen, Schwarzburg = Sondershaufen und Preußen : Henneberg, Kreis 
Scleufingen. 

Hier ift der Urfprung der Schleufe, deren nad Süden gerichteter 
Lauf nun bis zu dem Doppelorte (mein) Unterneubrumm (preuß.) 
Ernftthal und weiter bis (preuß.) Engelau: (mein) Lihtenau und 
bis zur Appelöthaler Mühle die Grenze bildet. Von bier biegt fie 
ſüdlich von der Scleufe ab, der alten Hennebergiihen Landwehr 
folgend, jchließt den Schleufenberg aus und erfteigt den Hedenbühl und Ritters: 
berg, um fih dann ind Thal der Dambach hinabzufenken, das fie erit 
furz vor deren Einmündung in die Werra bei Ebenhard3 verläßt, da, wo fie 
die Landſtraße Hildburghaufen-Themar trifft. Nun wendet 
fie fih wieder nördlid; (während die Landwehr nad) der Werra und dem Hün— 
berg zuftrebt), läßt Eiegrig und den Ehrenberg weitlid, alfo auf meiningifcher 
Seite, um dann abermal3 die Geftade der Schleufe zu erreichen und mit ihr 
bis unterhalb Veßra, bei ihrer Einmündung in die Werra an der Eifen- 
bahnbrüde zu laufen. Sodann ſchwingt fie fi wieder aufwärt3 über ben 
Apfelberg, Burgberg, Weißig, nördlid zum Gruber Berglein (Quelle der Tachbach), 
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Sandberg, zur Koppel am Schneeberg über deffen Sceitel fie läuft, nm. 
vom Grenzrafen zum Kirchberg, auf der Langen Bahn zum Ehrenberg und 
weiter zum Sillbachskopf, Sonderäberg, Hedig, num im Nordbogen um ben 
Streitfopf, zum Knollenberg, Kreisberg, Höltſchberg — To dad Marisfelder 
Plateau einkreifend — Dornberg, Bitthäufer- Berg und hinab in das 
breite Thal der Hafel, weldes etwa 1 km oberhalb Ellingöhaufen 
durhfchnitten wird. Won hier ftrebt fie zum Dolmarplateau aufwärts über das 
Firtbal, kreuzt die Landftrage Meiningen:-Rohr am Webersbrunn,!) 
Kuppenhügel, Sohannisberg, Ringelögraben und Tiefe Graben, Kleine Dolmar: 
feld, (die Spige des Gr. Dolmarö bleibt preußifch), Droffelleite, Fränkische 
Leite, Neußberg, Hungerberg, Bärenkopf zum alten (18a.) Dreiherrenftein : 
Meiningen, Preußiſch-Henneberg (Kr. Scleufingen), Preußiſch-Heſſen (Kreis 
Scmalfalden,) und fofort zu einem anderen (19.) Dreiherrenftein: Meiningen, 
Preußiſch-⸗Heſſen, Sachſen-Weimar, deffen öftlih von Wafungen gelegene Wald- 
parzelle mit dem Steinkopf hier anftößt, un von der meiningiſchen Landes: 
grenze eingefchloffen zu werben. 

Lebtere biegt ſomit ſüdweſtlich aus und ftreiht über den Zimmers: 
und Schwallunger Berg, dann nördlid von der Maienluft vorüber, Bonn: 
dorf weftl. Iafjend, zum Dürren Thal, wendet fid) dann öſtlich zurüd, um 
nördlih vom Türkengrund in mäßiger Entfernung vom vorigen zu einem 
neuen (20.) Dreiherrenftein zu gelangen, der Dieiningen, Weimar und Preußiſch— 
Heſſen fcheibet. 

Von hier weitli über den Möncheberg und, Möderd links laſſend, 
hinab ind Thal der Schmalkalde, die zwiſchen (mein.) Niederſchmalkalden 
und (preuß.) Mittelfhmalfalden gefreuzt wird. Nun nod den gegenüberliegenden 
Hügel hinan und dann in ſcharfem Winkel weftlihd zur Zwid und hinauf 
zur Todenwarth. Bon diefer alten thüringiſch-fränkiſchen Grenziwarte aus 
hinab zun Bette der Werra, während die von der Todenwarth hinauf über 
den Steinfopf und Geißeläberg zur Klinge führende alte Landwehr ehedem 
heffiih- Schmalkalden und hennebergifch: Frauenbreitungen trennte. Die mei— 
ningifche Landesgrenze folgt dem Laufe der Werra bis zu den Zwillingsorten 
(mein) $grauenbreitungen und (pruuß.) Herrenbreitungen. Bon 
da an einer zweiten Landwehr, der Breitunger, der Grenzicheide zwifchen dem 
hennebergifhen Amt Breitungen und dem chedem frankenſteiniſchen, ſpäter 
ſächſiſchen Amt Salzungen, entlang in Hauptrihtung Norboft über Schloß 


i) An diefer benfwürdigen Stelle ſpielte fich im Jahre 1815 folgender von Schaubad) 
in der Ginlabungsichrift des Henn, Alt, V. Mein. 1878, ©. 44 erzählte Vorgang ab: Als das 
ehemals gl. ſächſiſche Henneberg Preußen einverleibt wurde und deshalb Commiſſäre erichienen 
waren, um bie Grenze zu regulieren, wurde in ihrer und der Meininger Stadtbehörde Gegen 
wart auch an der Grenze bes ftäbtifchen Weichbildes au der Staltenftaude der preußiſche Adler 
aufgerichtet. Da deſſen Geficht aber zufällig nad) dem Meininger Gebiet hin gerichtet war, 
drehte ihn der mitanweſende Oberbürgermeiiter Thilo eigenhändig mit den Worten um: „Röm 
mit dem Kutuk! Das Luder hat nis darüh zu gude“, 


Herrenbreitungen wieder empor zur Höhe des Waldes. Zunächſt in einer 
Biegung hinab zur Farnbach am Hange des Schwarzen Stodes und des 
Saarberg3 entlang, ſodann im Bette der Farnbach big zum meiningifcdepreußifchen 
Doppelort Bairode Nun in fräftigerem Aufitieg zum Spittelöberg, Nenn: 
weg3fopf, Unteren Beerberg und zum Dreiherrenftein auf dem 
Br. Weißenberg, von wo unſer Grenzumgang feinen Anfang nahm. 


Grenzbefhreibung des Amtsgerihtes Krauichfeld. 


Das Amt Kranichfeld bildet ein unregelmäßiged Viereck wit der Spiße 
nad Norden. Vom meiningifchweimariihen Doppelort Kranichfeld aus, 
welches von der Grenzlinie in ſeltſam unregelmäßigem Zickzack durchſchnitten 
wird, läuft dieſelbe über dad Untere Schloß und am Nordhang bes 
Shloßbergeö entlang hinab zur Ilm; nad) deren Überſchreitung tritt fie 
inden Tannrodaer Forſt (die Harth) ein, bald nordweſtlich umbiegend, 
im Krumbachthal aufwärts bis zur Straßengabelung Kranichfeld— 
Klein Zoundorf: Nauendorf, fodann einen Teil des Krumbachthales 
einfhließend, im Bogen bis zum mein.weimar. Doppelort Hohenfelden: 
hierauf am Welthange des Stadtberge3, den Niehheimer Berg 
linf3, d. i. weſtlich Iaffend, zum Sübdoftende des MWeimarthaled (hier die Nord— 
Ipige des Amtes) Nun in Südrihtung zum (1.) Dreiherrenfteinam 
Wolfsberg, der Grenze zwifhen Meiningen, Weimar und Preußen (Kreis 
Grfurt), ſodann mehr weitlich, über den Hirfhbrunnen zum (2.) Dreiherren: 
fein bei Werningäleben, der Meiningen, Preußen und die ſchwarz— 
burg-rudolftädtifche Parzelle Elxleben ſcheidet. Bon hier im rechten Winkel, in 
ſüdöſtlicher Richtung, über den Shmalebah zum Honigbad, wo wir 
auf den (3.) Dreiherrenftein treffen: Meiningen, Rudolſtadt, ſchwarz— 
burg-fonder&häufifche Parzelle Elleben. Weiterhin öftlih zur Haard und zum 
Daardbad, diefen überfchreitend und Ofthaufen, ſowie Achelftäpt einfchließend, 
biö zum (4.) Dreiherrenftein am Haunbad: Meiningen, Schwarz: 
burg-Sonderöhaufen und Schwarzburg-Rudolſtadt. Dann öſtlich zum Forſtort 
Haunbah und zum Oberfeld. Hier fcheidet ein (5.) Grenzftein Meiningen, 
Rudoljtadt und Weimar. Hierauf überfchreitet die Grenze die Ihm, läßt 
die Kaffenburg mörblih und erklimmt den Windberg, um endlich 
in Hauptrihtung Nord ſich durch das Kirchthal zur Stadt Kranichfeld 
zurückzuſenken. 


Grenzbeſchreibung der Grafſchaft Camburg. 

Unſer Grenzumgang beginnt im Süden, öſtlich der Saale. Von 
dem Grimpelborne bei der Wichmarſchen Papiermühle im Graben, 
das „Schußchen“ genannt, hinauf bis zum Röblitzer Holz, unter dem Cunitz— 
bölzchen Hinweg bis zur SFrauenprießniger Flur, zwiſchen (mein) Roda— 
meufchel und (wein) Frauenprießnig hindurch, die Landftraße über- 
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fchreitend, dann dit an das Weitende von Thierjhned heran, von da 
ſüdlich ausbiegend, ſodann wieder dftlih, jüdöftlid von Graitjdhen zum 
Dreiherrenftein, der Meiningen, Weimar und den preußifchen Kreis 
Weißenfels fcheidet. 

Nun an den (mein.) Torfmühlen von Aue vorüber, (preuß.) Schkölen 
ſüdlich laffend, über die Bahnjtrede Samburg: Zeit und bald danad) bie 
Landftraße Shkölen: Aue (Camburg: Naumburg); weiterhin füdlicd Seide: 
wig vorüber zur Wethau, deren Laufe fie nun — an den brei Grenzdörfern 
Seislitz, Utenbach und Gauerwig vorbei — folgt, um dicht n. vom Teßtgenannten 
Drte weftlich umzubiegen; eine kurze Strede benußt die Grenze den Lauf ber 
kleinen Ritſchle, ſchwenkt jedoch dicht über Caſekirchen wieder in nm. 
Richtung ab, umgeht im Bogen Meyhen, Kökenigich ſ. laffend, wendet fich ſodann 
nördlid) und zieht jid) am Südoftfuß des Todtenhügels bei Neidſchütz vorüber, 
an Emmaus und der Lochmühle von Boblas vorbei; fie nimmt dann etiva 
2 km füdl. von Naumburg eine wſw. Richtung an und ftreiht zum Buchholz 
Neu: Flemmingen, wo die Landftraße Gamburg- Naumburg überfchritten wird, 
und zur Straße Löbſchütz-Köſen. Bei Freiroda flreiht die Grenze dicht an 
die Saale heran, überläßt jedoh die Berghänge mit Rudelsburg und 
Saaled Preußen, und erreicht endlid bei Kleinheringen (Großheringen 
ift weimarifh) die Saalniederung. — Nach liberihreitung des Fluſſes 
treten wir von der „meißniſchen“ auf die „thüringifche” Seite, und gehen zunädjft 
dicht an dem Fluß entlang aufwärts. Kurz vor Weihau überfchreiten wir 
die Linie der Saalbahn, um nun in der Hauptlinie Südweſt wieder Die 
weite Hochebene zwiichen dem Saal- und Ilmthal zu gewinnen. Nordweſtlich 
von Schmiedehauſen wird die Landſtraße Samburg:-Stadtfulza ge 
frenzt. Bald wird die Hauptridtung Süd. Weftlib von Edolftädt erfteigt 
die Grenze den höchiten Punkt der Graffchaft (303 m), biegt dann öſtlich zur 
Saale zurüd zu der nordweftlichen Ede des Lochholzes zwiſchen Hirſchroda 
und Eckolſtädt, dann durch das Lochholz hindurch und das enge Thal entlang 
bi3 kurz vor feiner Ausmündung ins Saalthal, zwifhen Würdhaufen und 
Döbritichen. Bon hier nochmals in ſcharfem Knick nad) Süden, aus dem Thal 
den Berg hinan, um oben auf der Kante hinlaufend die beiwaldete Bergwand 
von Birhhaufen von den Hirfchrodaer Feldern zu jcheiden und dann vor 
Naſchhauſen gegenüber Steudnig wieder ins Thal Hinabzugleiten. Die 
Stfenbahnlinie nordwärts begleitend, langen wir nach einem Kilometer Weges 
wieder am Grimpelborne an. 
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Das Vermeſſungsweſen im Herzogtum. 
Bearbeitet von 8. L£orz und Dr. $. Sertel. 


Zwei nad) ihren Zweden und Zielen zum Teil zufammengehende, zum 
Teil getrennte Wege verfolgende größere Vermeffungen haben ſich über das 
Herzogtum Meiningen erftredt und das ganze Gebiet desselben in einem ftarren 
Startenbilde auf das Papier gebracht. Es find dies die auf Koften des Meininger 
Staates in den Jahren von 1859—1872 ausgeführte Landespvermeffung 
einerjeitS und die vom fönigl. preuß. Generalftab geleitete topographbiide 
Landesaufnahme andrerjeitö.t) 


Wenn der Meininger Staat bei jener al3 Unternehmer ummittelbar 
beteiligt war, jo war feine Beteiligung, injofern er zu dem zufammenhängenden 
Aufnahmegebiet gehörte, bei diefer mehr paffiver Art. 

Neben der hervorragenden Bedeutung, welde die Landesvermeſſungen 
und die topographiichen Landesaufnahmen in ihren willenfchaftlicen Grund: 
lagen auf dem Gebiet der Höheren Geodäfie (Ermittelung der Erdgeſtalt 
u. ſ. w.) haben, liegt der Befiß guter Katafterkarten, ſowie guter topographijcher 
Karten im allgemeinen Intereſſe fowohl der Verwaltung als aud der 
Angehörigen jedes Staatöwejend. 


Die Ergebniffe der Landesvermeſſungen haben hauptſächlich Verwaltungs: 
zweden: der Siherung ded Grundeigentumd und der Negelung 
des Hypotheken- und Grundfteuerwefend zu dienen. Es handelte 
id) alfo hierbei um die Herftellung von Karten, aus denen fi) die Grenzen 
und Flächen der einzelnen Grundftücde mit genügender Schärfe und Sicherheit 
entnehmen laſſen. Der Maßitab, in welchem dieſe fo ins einzelne gehenden 
Karten aufgenommen find, ift deshalb auch ein verhältnismäßig großer, nämlich 
1:2500, in befonderen Fällen fogar 1:1250 und 1:625. Die Blätter der topo- 
graphischen Zandesaufnahme find in dem 10 bezw. 40 mal Eleineren Maßſtab 
1:25000 und 1:100 000 hergeitellt. 


Mährend die Yandesvermeilungdfarten das Gelände lediglid in der 
Horizontalprojeftion darftellen, enthalten die Karten der fopogr. 
Aufnahme außerdem eine jehr gute Darftellung der Höhenverhältniſſe. 
Bejonders die 25 000teiligen Meßtiſchblätter mit den Höhenfcichtenlinien find 
für die Anfertigung genereller Entwürfe von Gifenbahn: und Straßenbauten 
u. dgl. jehr wertvolle Interlagen. In der nad diefen Meßtiſchblättern zu- 
jammengeftellten 100 000teiligen „Karte Des deutihen Reichs“ it das 
Gelände durch Anwendung der Lehmannſchen Bergſchraffur dargeftellt. Da: 
ueben enthält aber dieje Iberfichtäfarte eine große Zahl eingefchriebener, auf 
den Normalhorizont bezogener Höhenzahlen. 


1) Bezüglich der Gruben: (Markſcheider⸗) Vermeſſungen fiehe „Bergwerlsweſen.“ 
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A. Die LSandesvermeflung. 

Zitteratur. Die bayeriſche Landesvermeſſung in ihrer 
wiffenfhaftligen Grundlage. Herausgegeben von der Sal. Steuerfatafter: 
fommilfion und dem Topographiichen Büreau des Kgl. Generalftabs. München 
(Straub) 1873. 

Das deutfhe Vermeſſungsweſen. Hiltorifchefritiihe Dar: 
ftellung von Prof. Dr. W. Jordan und Oberfteuerrat Steppes. Stuttgart 
(Wittwer) 1882, 

Uberfiht über die Ergebnifje der Grundfteuerveran: 
lagung im Herzogtum Sadjen Meiningen. Herausgegeben vom 
Herzogliden Staatdminifterium, Abteilung der Finanzen, 1876. Meiningen. 
(2. dv. Eye.) 

Am Herzogtum Sadjen Meiningen war von feiten der Negierung 
ſchon zu Anfang des 18. Jahrhunderts eine Vermeſſung der einzelnen Gemeinde: 
fluren beabfichtigt, wie in ven erneftiniichen Nacbarftaaten. Das Unternehmen 
geriet aber ins Stoden, und die Ausführung beſchränkte jih auf die Ämter 
Salzungen, Meiningen, Mapfeld und die Grafichaft Gamburg, fowie auf die 
Aufnahme von Karten über die Domänenforften und Domänengüter als Unter: 
lagen für den Forjtwirtichaftöbetrieb und die Verpachtungen. Die betreffenden 
Niffe liegen auf der Kartenkammer des Herzogliden Staatsminifteriums in 
Meiningen; Katalog in der Regiſtratur. — Die Anfänge zu einer Vermeſſung 
der herrichaftlichen Forſten reichen übrigens in eine frühere Zeit zurüd; bereits 
die erneftinifchen Amtsbefchreibungen (1660 —1673) verfuden den Umfang der 
MWaldungen nah Nuten feitzuftellen. Alte Forftgrenzfteine am Eisfelder Bleß 
aus jener Zeit künden nod heute die Ausdehnung der betreffenden Forſtorte 
im Rutenmaß. 

Gine allgemeine einheitlide Landesvermeſſung auf 
wiffenfhaftlider Grundlage wurde erft im Jahre 1859 von der 
Herzoglihen Staatsregierung durch das Geſetz vom 11. Juli 1859, betr. Die Landes— 
vermeflung, angeordnet. Cine der wejentlichiten Beitimmungen dieſes Geſetzes 
war die, daß vor Beginn der Parzellenvermeffung ſämtliche Brechpunkte der 
Grundſtücksgrenzen verfteint werden mußten. Seder in Bezug auf die bor- 
Ihriftsmäßige Vermarktung ſäumige Grumdbefiger war mit einer Geldftrafe 
von 5 Gulden und der Verfällung in die Koften der Verzögerung der Ber: 
meſſung bedroht. Die often der Vermarkung waren von den Anliegern ge: 
meinfchaftlih zu tragen. Außerdem hatten die Grundbefiger zu den Geſamt— 
foften der Landesvermeſſung 5 Kreuzer für jedes einzelne Grunditüd, 12 Kreuzer 
für jeden Morgen Fläche, 5 Kreuzer für jedes Wohngebäude und 3 Kreuzer 
für jedes Nebengebäude beizutragen. 

Die Leitung und Durhführung der Vermeſſung erfolgte laut Staats: 
vertrag unter der Oberleitung de3 Herzogl. Staatöminifteriums, Abt. des 
Inneren durch die bagerifhe Katafterfommiffion und ihr Berfonal. 


— 
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Die Hieraus gebildete, bis Ende 1872 mit der Ausführung der VBermeflungen 
beichäftigte „Herzoglide Meſſungskommiſſion,, welde ihren Sik 
in Hildbburghaufen hatte, arbeitete unter der Leitung des Kgl. bayerifchen 
Steueraſſeſſors Philipp Jacob Rathmayer (ſpäter Michgel Schön— 
paß) und des Kommiſſionsadjunkten Joſeph Rathmayher. 


Infolgedeſſen iſt nicht allein die Triangulation für das Herzogtum an 
das Dreiecksnetz der bayerifhenXandesvermeffung angefchlofien, 
fondern auch das bayerifche Koordinatenſyſtem beibehalten und für die Detail: 
vermeflung die dort angewandte Methode der Meßtiſchaufnahme herüber— 
genommen worden. Aus dieſem Grund wird eö berechtigt erjcheinen, wenn 
wir im folgenden zum Zeil etwas näher auf die grundlegenden Maßnahmen 
der bayeriihen Zandeövermeflung mit eingehen. 


Als Rüdgrat für das gefamte Kartenwerk der bayerifch:meiningijcen 
Landespermefinng:) ift ein SKoordinatenfyitem angenommen worden, deſſen 
Nullpunkt in der Spige des nördliden Turmes der Frauenfirde 
in Münden liegt und deſſen Abjeiffenadyfe mit dem Meridian diefes Punktes 
zufammenfält. Die Ordinatenachle bildet der durd den Nullpunkt gehende, 
den Meridian ſenkrecht jchneidende größte Kreis. Die Ordinaten ſämtlicher 
Punkte weitlih und öjtlih der Abſciſſenachſe find Teile größter Kreiſe, welche 
durd die Punkte gehen und in dem Polen des Nullpunkt-Meridians mit der 
Ordinatenachſe zufanımenlaufen. 


Die ganze Landesoberflähe wird durd die beiden Koordinatenachſen 
in vier mit „N. W.*, „N. O.“, „S. O0.“ und „S. W.“ bezeichnete Quadranten 
zerlegt. Nachdem man noch die nördliche und weſtliche Richtung der beiden 
Achſen als pofitiv angenommen hatte, war die Lage eine jeden Punktes des 
Vermeilungsgebiet3 unzweideutig beitimmt, jobald feine Ordinate, d. h. der 
Teil des die Abfeiffenachfe ſenkrecht fchneidenden größten Kreiſes zwifchen dieſer 
und dem Punkt, und feine Abjeiffe, d. h. das Stüd der Abſciſſenachſe vom 
Nullpunkt bis zum Ordinatenfreis, aus den trigonometrifhen Meffungen und 
Beredinungen ermittelt war. 


Die Abſciſſenachſe wurde nad ihren beiden Richtungen von München 
aus in gleiche Teile von je 800 bayr. Ruthen (= 8000 b. Fuß) und die von 
diefen Teilungspunkten ausgehenden Ordinatenkreife in ebenſolche gleiche Teile 
geteilt, wodurdh in jedem Quadranten ein Quadratneg®) entftanden ift, von 
welchem jedes Quadrat das Gebiet eines im Maßſtab 1:5000 aufzunehmenden 


1) Huch die coburgifche Landesvermeſſung ift an die bayerifche angeſchloſſen und durd) 
eine bayeriſche Kommiſſion ausgeführt worden. 


2) Die Konvergenz der Orbdinatenfreife an der öftlihen und weſtlichen Grenze 
Bayerns iſt fo unbedeutend, daß fie in dieſer Kleinen theoretiichen Grörterung überiehen 
werden darf. 


3* 
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Mestiihblattes umfaßt. Die durch dieſes Linienneg in der Richtung der 
Abiciffenahie entftandenen „Schichten“ wurden mit römiſchen Ziffern, die ir 
der Ridtung der Ordinatenachſe entitandenen „Nummern“ mit arabifcherı 
Ziffern numeriert, jodaß alio 3. B. durch die Bezeihnung N. W. CX. 26 
(Teil der Stadt Hildburghaufen), N. O. CXXXIX. 5 (Gamburg), oder N. ©. 
CXXL. 1 (Bößned) das betreffende Mebtiichblatt genau gekennzeichnet ilt. 
Beiläufig bemerkt, geht aus diefen Beifpielen auch hervor, daß der Meridiarı 
bon Münden in unmittelbarer Nähe von Pößneck durd das Herzogtum Meiningen 
geht, und fomit Teile de3 Ietteren, nämlih die Grafihaft Gamburg, die En— 
flaven Erkmannsdorf und Moſen und ein Eleiner Teil der Enklave Lichtenhain 
und des Gerichtsbezirks Pößneck im Nordoitquadranten, der ganze übrige Teil 
des Herzogtums im Nordweitgquadranten Liegt. 

Da für die meiningiiche Landesvermeſſung als allgemeiner Maßſtab 
1:2500 — nicht 1:5000 wie in Bayern — vorgefchrieben war, jo fiel das 
durd „Schicht“ und „Nummer“ (j. oben) bezeichnete quadratifche Gebiet eines 
bayerifhen Mebtifchblattes bei der meiningiichen Vermeſſung auf vier Blätter, 
welde man duch Hinzufügung der Buchſtaben a für das nordiweitlide, b für 
das norböftlihe, e für das jüdweltlihe und d für das ſüdöſtliche Teilblatt 
näher unterfchieden Hat. 

Als Grundlagen für die Berechnung der linearen Ausdehnungen des 
Dreicdöneged wurden in Bayern außer den Dreied3winfeln die folgenden drei 
Grundlinien mit größtmöglicher Schärfe gemeflen: 

1. die „altbayerifche* an der Goldach im Jahre 1801 in der 
Richtung vom Koordinaten-Nulpunkt nah Aufkirchen in der großen 
Länge von 21 653,96 m. 
2. die „fränkiſche“ im Jahre 1807 zwifchen Nürnberg und Brud — 
12938,73 m. 

3. die „ehein-bayerifche* 1819 zwiſchen Speyer und Oggeröhein 

— 15325,74 m, 

Die von der Sternwarte in Münden auögeführte Orientierung des 
Dreiecksnetzes nad) der Nordrichtung ergab für die Hauptgrundlinie München-Auf— 
firden ein Azimut, d. 5. die Neigung derjelben gegen den Meridian von 
228° 59° 53,00” von Süd über Welt und für die Yage des Koordinaten-Null: 
punkts (mördl. Frauenturm): 

eine geogr. Breite von 480 8° 20,00 * und 
a „ Länge „ 29° 14° 15,00 * dftli von Ferro. 

Bon den aus diefen Meflungen in Bezug auf das oben bejchriebene 
woordinatenfgiten für die bayeriſche Landeövermeflung beredjneten Punkten 
und Dreiedöfeiten wurden die trigonometriihen Signalpunkte Kreuzberg, 
Großer Gleihberg, Goburg und Radſpitze (Berg öſtlich von Kronad) 
in Oberfranten) als Anſchlußpunkte für die meiningifche Triangulation benugt 
und die VBerbindungslinien diefer Punkte (in der obigen Neihenfolge) aus ber 
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baneriihen Berechnung als Grundlinien für daß meiningiiche Dreiecksnetz 
herübergenommen. ALS weitere Dreiedspunfte I. Ordnung für unfere Yandes: 
vermeſſung find u. a. hervorzubeben: die Signale Inſelsberg, Geba, 
Dolmar, Schneefopf, Bleß bei Eiöfeld, Wetzzſtein bei Xeheiten, Hohen: 
eiche, Gursporf, Leuchtenburg, Stelzen (9. Weimar), Edardts- 
berga, Fuchsturm bei Jena, Niehheim. Die trigonometrifchen Punkte 
1. bis IV. Ordnung, auf welhen — foweit dieſelben nicht durch natürliche 
Signale (Turmfpigen, Bligableiterftangen u. ſ. w.) markiert wurden — 
Stangen und Gerüſtſignale errichte: waren, wurden jpäter mit größeren be: 
bauenen Steinen vermarkt, in deren Oberfläde ein A oder ein + ein: 
gemeißelt ift. 

An die PBunktenbeittimmung, die von einigen bayerifchen Trigono— 
metern ausgeführt wurde, ſchloß fih die Detailvermeſſung, bei 
welher auch meiningiihe Landgeometer mit beihäftigt waren. In Die 
Megtifchblätter im Maßſtab 1:2500 (1 cm der Aufnahme = 25 m in 
der Natur) waren ſämtliche Cigentumdgrenzen, Gebäude mit ihren Hofräumen, 
Särten und das yelddetail nadı den Kulturarten jcharf getrennt, ſowie außer: 
dem Sämtliche Straßen, Gewäfler, Brüden, Stege, Kohlftätten, Kalköfen, Stein: 
brüche, Sandgruben u. ſ. w. mit größtmögliger Schärfe aufzunehmen und nad 
den dafür beitimmten Signaturen darzuftellen. Für die Städte und Ortichaften 
ind Beilageblätter im Maßſtab 1:1250 und für ganz fleine Details 
joldhe im Maßſtab 1:625 gemeifen worden. Gin im Maßftab 1:2500 auf: 
genommene: Mehtiihblatt umfaßt cine Fläde von 400 bayr. Tagwerfen = 
136,2920 ha = 1,363 qkm. 

Nahden die Mebtiichblätter aufgenommen und vom revidierenden 
Seometer geprüft und berichtigt waren, wurde ihr Inhalt zum Zwed litho— 
araphifher Vervielfältigung mittelit Pausmaſchinen auf Stein: 
platten übertragen und eingraviert. Die Ortöblätter wurden nicht allein im 
Aufnahmemaßitab Lithographiert, fondern auch an die entiprechende Stelle des 
2500teiligen Blattes auf dem Stein eingefügt, zu weldem Zweck wegen ber 
erforderlichen Werfleinerung mit der Kopiermaſchine ein PBantograph in Ver: 
bindung gebradjt war. 

Die ſämtlichen Steine zu den Meßtifchblättern unfrer Landesvermeſſung 
ind in Verwahrung und Berwaltung des Königlich bayr. Kataſter— 
büreaus in Münden, unter deilen Leitung feit Beginn der Landesver— 
mejjung, aljo nunmehr 40 Jahren, alle Gravier- und Drudarbeiten für Nehnung 
des Meininger Staat3 ausgeführt werden. 

Die von den Blanfteinen gewonnenen Abzüge führen die amtliche 
Bezeihnung „Planabdruck“. Diefelben find beim Herzogl. Statafteramt zu 
Meiningen für das ganze Land käuflich zu erhalten. Zur leichteren Identi— 
fiterung der Meßtiichhlätter find nad Amtsgerichtsbezirken getrennte „Uber: 
jihtsfarten“ im Maßſtab 1:50000 angefertigt worden, welde die Ort: 
ihaften, Wege, Flüſſe, Flurgrenzen und die Kulturarten enthalten, jowie das 
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„serien waren, war die eigentlihe Aufgabe der Meſſungskommiſſion als gelör 

-& >erradten. Sie blieb noch einige Zeit fortbeitchen, um die Karten und 

Fezitier auf dem Yaufenden zu erhalten, bis durch das Geſetz vom 9. Dezbr. 

_ 4-72 mit dem 1. Jan. 1873 diefe Geidhäfte den neu eingerichteten Kataftern 
zztern übertragen wurden. — 


Schon während der Landesvermeilung erſchienen die geieglichen Be- 
&:zımungen, mittelft deren die Ergebniiie der Vermeſſung der Staatsverwaltung 
suentbar gemacht werden jollten. Es find dies das Geſetz vom 18. Juli 1862 
„beit. die Anlegung von Grund: und Hypothekenbüchern und das Geſetz dom 
„13. ‚sebruar 1869 betr. die Grumbditeuer. 


Die Aufftelung der Grundbüher jowohl, wie der Kataſter-Regiſter 
erfolgte auf Grund der Flächenverzeichniſſe und Befigliiten der Yandesvermeflung. 
ah dem Geſetz vom 18. Juli 1862 gilt derjenige aUs Eigentümer 
einerunbeweglidben Sade, welder als folder im Grund— 
buch cingetragen if) Bezüglib der Begrenzung der 
Grundftüdeiftdiedurd Ööffentlihe Auflegung und Aner 
Fennung rehtäfräftig gewordene Landesvermeſſungs— 
farte maßgebend. Dem Grundbud ift ein ftet3 zu ergänzender Plan 
der betreffenden Gemarkung, die „Srundbucdhs* oder „Gerichtskarter, 
beigegeben. 


Die Beranlagung der Grumdftener erfolgte nad dem durch: 
Ichnittlihen jährliben Reinertrag der zu beiteuernden Liegenfhaften. Die 
Einſchätzung des Grundſteuer-Reinertrags wurde bewirkt nad den zum Grund— 
ſteuergeſetz erlaſſenen Initruftionen vom 13. Februar 1869 umd vom 23. März 
1570 unter der Leitung des für dieſe Geihäfte die Amtsbezeichnung „Herzogl. 
Grumndfteuer-Beranlagungstommiflar“ führenden damaligen Königl. Ofonomie- 
fonımiffars Schmidt in Schleufingen (fpäter Okonomiekommiſſionsrat und 
Borltand der Königl. preuß. Speziallommiffton in Hildburghauſen). Die Zahl 
der für jede Rulturart zu bildenden Bonitätsklaſſen durfte geleglid 
nicht mehr al3 adıt betragen. Für jede Klaſſe einer jeden Kulturart ift der 
Keinertrag für den rheinl. Morgen (= 0,2553 ha) in Thalern und Silber: 
grojchen feitgeftellt und jodann unter Zugrumndelegung der Fläden 
nad) Tabellen für jedes einzelne Grundftüd beredinet worden. Um den ver: 
Ihiedenen Boden- und fonftigen landwirtichaftlihen Berhältniffen gebührend 
Rechnung zu tragen, hat man das Gebiet des Herzogtums für die Grundſteuer— 
veranlagung in drei Klaffififationgdiftrifte mit verfcdiedenen 
Zariffägen für den Morgen der einzelnen Kulturarten zerlegt, von 
welchen der Klaſſifikationsdiſtrikt I „Samburg“ die Graf: 
Ihaft Camburg ausſchließlich der Enklaven Lichtenhain und Vierzehnheiligen, 


1) Das Neue Bürgerliche Geſetzbuch hat daran nichts geändert. 
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der Klaſſifikationsdiſtrikt II „Meiningen“ den größten Teil 
des Landes ſüdweſtlich und nordöftlid des Thüringerwaldes und 

der Klaſſifikationsdiſtrikt III „Sräfenthal”“ die Gebiete auf 
den Höhen und Abhängen des Thüringerwaldes umfaßt. 

Die Ergebniffe der Grundftenereinfhägung find in ein bejonderes 
Planeremplar eingetragen worden, das unter der Bezeihnung „Srundfteuer: 
karte“ bei den Katafterämtern liegt und laufend erhalten wird. 

Die nad der Landesvermeffung kurz vor Einrihtung der Kataſter— 
ämter unter der Leitung des nachmaligen Kataſterinſpektors Steuerrat Gin 
berg auf Grund der Ergebniffe der Landeövermeflung und der Grundſteuer— 
bonitierung angefertigten Katafterbüdher: das „Einfhägungsregifter” und das 
„Grundſteuerbuch“, erftered die Grundftüde nah den laufenden Plannummern, 
legtered nad Befigftänden enthaltend, werden von den Satafterämtern nach ver 
Anweifung vom 12. Dezbr. 1872 fortgeführt und alljährlib abgeſchloſſen. 
Nach derjelben Anweifung find von dem techniſchen Perſonal diefer Amter die 
zur Fortführung der Landesvermeſſungskarten erforderlichen Vermeſſungen aus: 
zuführen, deren Ergebniffe außer in das I. Planeremplar und die Grumdftener: 
farte noch in ein auf Pappe aufgeipanntes Planeremplar, das „Korreftiond: 
blatt“ mit roter Tuſche maßftäblich genau eingetragen werden. Dieſes letztere 
Planeremplar dient al3 Unterlage für die Ergänzung und Ilmgravierung der 
Planfteine. Es werden zu dieſem Zweck die einzelnen Blätter deöjelben nad) 
Erfordernis an das Königliche Katafterbüreau in Münden überfandt. 

Durh das Geſetz vom 9. Dezbr. 1872 ift je ein Katafteramt in den 
Städten Meiningen, Salzungen Römhild, Hildburghauſen, 
Sonneberg und Saalfeld eingerichtet worden. Das im Jahre 1875 
proviforiih in Gräfenthal eingerichtete Katafteramt, deſſen Bezirk vorher 
zum Sonneberger Amt gehörte, wurde 1889 wieder aufgehoben und mit dem 
Saalfelder Statafteramt vereinigt. Im Jahre 1896 iſt dad Katafteramt 
Römhild aufgehoben und deffen Bezirk mit dem des Kataſteramts Hildburg- 
haufen vereinigt worden, jodaß gegenwärtig nod fünf Katafterämter in den 
+ Kreisſtädten und in Salzungen beitehen. An der Spite jeded Statafteranıts 
jteht ein Statafterfontrolleu, dem zwei Affiftenten und vier Gehülfen bei: 
gegeben find. 

Seit dem Tod des Kataſterinſpektors Steuerrat Ginsberg im Jahre 
1893 ftchen die atafterämter unmittelbar unter dem Herzogl. Staatsminifterium, 
Abteilung der Finanzen. Die techniſche Inſpektion verfelben wird 
jeit diefem Zeitpunkt von dem Vorſtand des Herzogl. Kataſteramts Hildburg: 
haufen, Steuerrat Krell, kommiſſariſch ausgeübt. 

Die Yeitung der Grundftüdszufammenlegungen und 
Hutabldiungen im Herzogtum ift nach dem Staatövertrag vom 18. Juni 1868 
und Gefeg vom 10. Februar 1869 der Königliden Generalfom 
miffion in Merfeburg übertragen, welder die beiden in Meiningen 
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und Hildburghaufen eingerichteten Spezialfommiffionen unter: 
itellt find. Ein näheres Eingehen in das Weſen der Grundftüdszufammen: 
legungen und die Zufammenfegung diefer Behörden iſt einem fpäteren Abjchnitt 
vorbehalten. Wir wollen hier nur hervorheben, daß die Hauptbedingungen, 
welche an die gute Durhführung einer Zufammenlegung der Grundftüde ge: 
jtellt werden müſſen, nämlich die beffere Aufichließung der Fluren durd ein 
gutes MWegenet, Schaffung zweckmäßiger Meliorationdanlagen und gerechte Be: 
friedigung der Ansprüche der Intereſſenten, durch die Arbeiten diefer Behörden 
im Herzogtum in vollem Maße erfüllt worden find, was aud die große 
Zabl der im Meininger Staat bereit durchgeführten Zujfammenlegungen be: 
jtätigen dürfte. 

Nach Beendigung der Grundftüdäzufammenlegung in einer Gemeinde 
wird ber neue Zuftand auf Grund von Meflungsunterlagen, welche die Spezial: 
fommiffion liefert, durh da3 SKatafteramt in die Korreftionsblätter 
übertragen und eine anderweite Verteilung des in der Flur vor dem Ver— 
fahren durh dad Grumdfteuerbuh nachgewiefenen Grundfteuer = Reinertrags 
auf die neuen Planjtüde nah Maßgabe der Inftruftion vom 10. Oktober 1877 
bewirkt. Hieran jchließt ſich ſodann die Aufftellung neuer Statafterregiiter und 
nad) erfolgter Imgravierung der Blanfteine die Anfertigung neuer Blaneremplare.— 

Die Koften der eigentlibden Landesvermeſſung be 
trugen insgefamt 1854911,62 AM, bei einer Fläche von 2468 qkm alſo 
751,6 A für den Quadratkilometer. Die Koften für die Unlegung der 
Grundbüder betrugen 438289 #, für die der Hypothefenbüder 
168 000 A, die Grundfteuerveranlagung koſtete 22145357 M, 
ſodaß aljo für die Yandesvermeffung und deren allfeitige Verwertung der Ge: 
lanıtbetrag von 2682 654 A aufgewendet wurde. 

Zum Schluß wollen wir, ohne eine gewiffe Genugthuung zu leugnen, 
aus dem vortreffliden, von berufenfter, fachkundiger Hand gejchriebenen Wert 
„Das deutſche Vermeſſungsweſen“, hiſtoriſch-kritiſche Darſtellung von Jordan 
und Steppes, Teil II, die beiden Säge wörtlich wiedergeben, mit denen der 
das Vermeſſungsweſen des Herzogtums Meiningen behandelnde Eleine Abſchnitt 
beginnt und fchließt. Diefelben lauten: „Das VBermeffungöwefen in 
Sadhjen:Meiningen zählt, fpeziell in Bezug auf Organi- 
fation und überhaupt aufpdie Stellung, welde der Landes— 
vermejfung undihren Resultaten im öffentliden Rechts— 
leben eingeräumt ift, zu den beftein’gerihteten Deutjd: 
lands;“ und im Anſchluß an die Aufführung der Koſten: „Die Höhe 
diejer Opfer, niht minder aber aud die Borzüge der 
dortigen Organifation und Redtsordnung dürfte fid 
wohblmander größere StaatzumMufternehmen.“ Gs bleibt 
nur zu hoffen, daß die meiningiihe Staatsverwaltung bei dem Erreichten nicht 
itehen bleibt, jondern mit der Zeit nad) dem mufterhaften Beifpiel ander 


1 42 Ber 


Staaten, namentlid) Württembergs®), in der gefanıten LandesvermefiungSfarte 
1:2500 auch nody die Höhenverhältniſſe durh Aufnahme von Hori— 
zontalkurven im geeigneten Vertifalabftänden eintragen läßt und ſo 
diefe zu einem Kartenwerk ausgeſtaltet, das allen Anforderungen Der 
Wiflenihaft, Technik, Land: und Foritwirtichaft entſpricht. 


B. Die fopographifhe Sandesaufnaßme. 

Pitteratur: Hildebrand, Statiftit Thüringens, 1871. — P. Kahle, 
Landesaufnahme und Generalftaböfarten. Mitt. d. Geogr. Gef. f. Thür. X. 
Jena 1891. — Die Nivellementsergebniffe der Trigon. Abt. d. Kgl. Preuß. 
Yandesaufnahme, Heft VIII (Prov. Sachſen und die thüringifchen Länder). 
Berlin (Mittler) 1897. Preis 1.4. Mit lehrreiher Einleitung. 

Bon allgemeineren Gefihtöpunkten gingen die von der trigono met- 
rifhen Abteilung des königl. preußiſchen Generalitabes aus 
geführten VBermeffungsarbeiten aus; fie Sollten nicht nur dem Militär, Forſtniann, 
Ingenieur dienen, fondern aud die Aufgabe der höheren Geodäfie erfüllen, 
d. h. der geographiichen Ortsbeitimmung und Gradmeilung, überhaupt der 
Unterfuhung der Erdgeftalt. 

Trigonometrifhe Vermeſſungen wurden in Preußen, Sadjen und 
Thüringen zum Teil ſchon in den zwanziger, allgemein jedod in den fünfziger 
Jahren vorgenommen. Als Ausgangsfeite für Thüringen diente die Strede 
AnfelbergBroden (105,977 km); fie bildet die Srundlage für die geſamte 
Thüringer Yandesaufnahme Das thüringiihe Hauptdreied berührte folgende 
Nunfte: Petersberg, (Ettersberg), Broden, Infelberg, Struth 
bei Mühlhauſen. Die Seiten dieſes „Netzes eriter Ordnung“ bildeten nun 
die Ausgangsieiten für das Neg zweiter Ordnung. Inter den trigonometrifchen 
Punkten 2. Ordnung fallen auf Sadhien Meiningen: Hoheneiche (Turm), 
Geba «Zignal), |[DolmarS., Großer Gleichberg (S.) Eisfelder 
Bleß S., Feſte Heldburg (T.. — In das Haupinet 2. Ordnung 
wurde num ein „Reg 2. Ordnung 2. Klaſſe“ eingelegt mit 180 neuen Bunkten, 
darunter folgenden meiningiſchen: Vierzehnheiligen T. Saalfeder 
Kulm DS), Kieferle (5), Judenbad (S.), Feldſtein ıS.), 
Schnett (S.), Häüjelrietber Berg (S.), Stranufbain (T). — 
Hieran ſchloß ſich endlih das „Neg 3. Ordnung“ mit etwa 720 neuen Punkten, 
zum größten Teil Turmfnöpfen. 

Das bei der ültereg topograpbiihen Aufnahme don Thüringen ver: 
wendete Yängen: und Höhenmaß bildete der preußiſche Dezimalfuß = 0,3766242 m. 
Die Ergebniſſe der Aufnahme finden wir micdergelegt in den noch jest ge 
drauchten Generalftabsfarten ımd ibre wiienichaftlide Begründung 
in dem Wer: Die Trianaulationin Thüringen ausgeführt 
in den Jahren IDI a — Auf Thüringen entfallen etwa 190 Wepriih: 


tt Beryk Jeirihrift für Bernefungsereiem Da euren Seoineterpertize N. Band 
SUR) Sert 3 un) 6 und 28 Yumd (iW Sert I und J. 
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blätter, auf Sadien Meiningen 45 (f. unten). — In diefe Mektifchblätter find 
ſpäterhin aud) die Ergebniffe der geologischen Yandesaufnahme von Preußen 
und den thüringifhen Staaten eingetragen worden. 

In den fiebziger Jahren wurde von Preußen aus eine ganz neue 
Landesaufnahme ins Werk gefegt. Als oberite Inftanz iſt hierfür das 
1870 eingefegte Königl. Zentraldireftorium der Bermeffungen 
beftimmt, welches ſich aus dem jeweiligen Generalſtabschef als Vorfigendem und 
aus Kommiſſarien der einzelnen Minifterien zufammenjegt. 

Die neue Haupttriangulation unterſcheidet fid) von der älteren einerfeit3 
durch die mehr als verdreifadhte Anzahl der trigonometrifhen Punkte, anderer: 
jeit$ durch größere Negelmäßigkeit im Aufbau und in der räumlichen Ders 
teilung der Punkte. — Der Südraud der „hannöveriſch-ſächſiſchen Dreiedäfette* 
lieferte die Anfchlußfeiten für das „Thüringiſche Netz“ (Winfelmeffung 1888—89). 
Als Normalhöhenpunft für diefe ganze Aufnahme gilt ein genau beitimmter 
Punkt an der Nordfeite der Berliner Sternwarte, der durch einen Syenit— 
pfeiler von 1,7 m Höhe mit Marke gekennzeichnet ift. 37 m unter ihm liegt 
der Nullpunkt des Amſterdamer Begels. (N.N. = Normalnull.) Die Höhen: 
angabe der früheren Meflungen waren dagegen auf den Spiegel der Ditfee 
bezogen. — Unter den neuen Neßpunkten find hervorzuheben: Wegftein, Eis: 
felder Ble$, Großer Gleihberg, unter den Zwifchenpunften: Ried 
hbeimer Berg, Bierzehnpheiligen, Hoheneicdhe, Heldburg. 

Bon den verjchtevdenen Nivellementöszügen Thüringens find für das 
meiningiſche Gebiet von Wichtigkeit: 

Der oſtthüringiſche mit einem Umfang von 224 km: Weißenfels 
— Zei — Gera — Triptis — Neuftadt — Pößneck — Saalfeld — Rudol— 
ftadt — Blanfenhain — Weimar — Weißenfeld. Der ſüdthüringiſſche Zug, 
deffen IImfang 359 km: Saalfeld — Eichicht — Probitzella — Sonneberg — Coburg 
— Rodach — Hildburghaufen — Scleufingen — Suhl — Schmalkalden — Sal: 
zungen — Dorndorf — Markjuhl — Eifenad) — Gotha — Erfurt — Weimar — 
— Saalfeld. 

Der Berehnung der Koordinaten des trigonometrijchen Netzes folgt 
die Veröffentlichung der Ergebniffe möglihit auf dem Fuße nad) in dem Drud: 
wert: „Die Königl. Preußiſche Landedtriangulation: Abriſſe, 
Koordinaten und Höhen fämtlicer von der trigonometriihen Abteilung der 
Landesaufnahme beftimniten Punkte.“ Dasfelbe wird nad feiner Vollendung 
24 Bände umfaſſen; auf Thüringen entfallen die Bände 14—16. — Ferner 
werden „Blätter des Dreiedäneßes 1. und 2. Ordnung“ herausgegeben, von 
welcher für Thüringen die Blätter 24, 26, 30, 31 in Betracht fommen. 

Die Veröffentlichung der Ergebnifje der Präcifionsnivellements erfolgt 
gleichfalls in befonderen Bänden. Die mitteldeutihen Nivellements enthält 
der „Auszug aus den NivellementS der frigom Abteil. der 
Sandesaufnahme, Heft IM. Provinzen Sadfen, Heffen- 
Naſſau und die thüringiſchen Bande”, Berlin 1886. Vgl. ferner 
die oben angeführten allgemeinen Quellenwerke. 
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In näcdfter Zeit wird die geographiſche Lage und Meereshöhe einer 
faft unzählbaren Neihe von Feitlegungsfteinen, Türmen u. ſ. w. fowohl des 
geſamten deutſchen Waterlandes, wie unjerer engeren Heimat bis auf 
Brucieile von Sekunden und Metern beitimmt fein. Diele und ihre veröffent- 
lichten Koordinaten fommen, namentlih in Preußen, nicht nur den Spezial- 
aufnahmen des Statalter3 und der jonitigen Bermeflungsanitalten zu gute, 
unihägbare Vorteile zieht auch die allgemeine Erdkunde aus ihrer Beitimmung. 


Altere Karten. 


Litteratur: 3. Chr. Adelung, Kritiiches Verzeihnis der Yandfarten 
und vornehmiten topographiihen Blätter der Chur: und Fürſtlich-Sächſiſchen 
Yande. Meißen (Erbitein) 1796. 

3. A. ». 5chulles, Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Beſchreibung der Grafidaft 
Henneberg; I, 4 (Römbild) S. 700 fi. 1799. 

Dr. 9. Mitzſchke, Der Renniteig . . und die Spezialfarten von 
Thüringen, Goth. Tgbl. 14. März 1896. 

Viktor Hantzſch, Landeskundliche Yitteratur, in A. Tilles deutſchen 
Geſchichtsblättern, Heft 1, 2. 1899. 


A. Karten von Thüringen. 

Das erfte noch ſehr rohe Kärtchen, betitelt „Döringen, Meißen 
und Boitlamd“, findet fi in Seh. Münfers „Cosmographie“ von 
1549. — 63 folgt 1562 die Yandfarte „Thuringia“ von Sich Magde- 
burger (lebt 1518-1595, Lehrer an der Fürſtenſchule zu Meiken und geo— 
graphiicher Mitarbeiter Kf. Auguft3 von Sachen); die Karte ift, wie die vorige, 
u Holz geichnitten, enthält zwar Längen: und Breitengrade, aber feine politische 
Begrenzung; fie verzeichnet nur die Hauptorte. 

Düringiſche und Meißniſche Landcharte von HSiob Magde- 
Burger, 1566; 4 Fuß hoch, 5 Fuß breit; nur mit einem Meilenmaßitab, doch 
für die damalige Zeit jehr genau. Handihriftlih auf der Königlichen Bibliot Hef 
zu Dresden. 
306. Eriginger, (Diafonus zu Marienberg), Karte von Böhmen, 
Meißen und Thüringen, Prag 1568. 

Saxoniae, Misniae, Thuringiae nova exactissi- 
maque descriptio von Örfef (Ortelius) in feinem Theatrum 
orbisterrarum (Ausgaben von 1570 bis 1580); nah Griginger bear: 
beitet. Verbeſſerte Auflagen erichienen von 1592—1612. Berjüngte Kopieen 
diefer Starte befinden ſich in allen Auszügen, die in jener Zeit von Ortelius 
Theatrum angefertigt wurden. 

Zohann WMellinger (aus Halle, Turingiae novissima de- 
seriptio, auf einem halben Bogen, un Orteliiadditamentistheatri, 
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Ausgaben von 1573 bis 1612. — Hier find die Landesgrenzen farbig ein- 
getragen. — Ahnlich desſelben Verfaſſes Turingiae comitatus 
provineialis..... typus in Cellarii speculo orbis 
terrae 1578. 


Thüringer Landſchaft, eingedrudter Holzſchnitt in Quarto in 
Seh. Münfers Sosmograpbhie, Ausg. von 1574. 

Thuringia. Thüringen Thuringie, arte in dem 
Itinerario totius orbis. 1580, lang 4, ebeufo in J. N. Metelli 
Speculo orbisterrae 1602, 


Thuringia, per Ger. Mereatorem (Siremer) in jeinen Tabulis 
Germaniae 1585, auf Grund von Mellinger gearbeitet, 

Thuringia, Comitatuum Provincialium Romani 
imperiisecunda:...... Düringen. Jo. Bussemecher exeud. 
Coloniae 1603. Gin halber Bogen in Matth. Quadins’ Fasciculo 
geographico, Göln 1608. 

Thuringia per Gerh. Mercatorem. Amstelodamis, sumptibus 
Henrieci Hondii 1627. Gin unveränderter Abdrud der Mercatorichen Platte 
bon 1585. 

Thuringia, Pet. Kaerius cael. in Honds Atlas minor 
1610. 1628. 1631. 

Thuringiae nova descriptio, Jo. Jansenius excud. in 
jeinen Atlanten von 1631 bis 1641; beruht auf Mellinger. 


Tyringische Mapp oder Landtafel. Newe vollständige 
Delineation und Landbeschreibung der hochlöblichen Landgrafschaft Thü- 
ringen —... durch Adolarium Erichium Anderslebianum, jetzo Pfarr- 
herren zu Grofsen-Monra. Gedrudt und verlegt Erfurdt durch Philipp Witteln 
1625; auf 16 Screibbogen; mit unzähligem hiſtoriſch-heraldiſch-poetiſchen 
Beiwerk; abgedrudt in Blaeus Atlas von 1641 und 1648 und in Blaeus 
Srogem Atlad von 1663, jowie in Merians Topographie von Ober 
Sadhjen 1650. Neudrud, Erfurt bei 3. M. Dedekinden 1674. 

Joh. Breehts (Fürſtl. Hennebergifher Witwen beftalter Gentridhter zu 
Ilmenau) Karte von Thüringen. 1626, | 


Thuringiae Landgraviatus, Herzog Bernhard von Sadıjen- 
Weimar gewidmet von Heinrich Hond, ſpäter von Pet. Schenk; es iſt Erichs 
Karte in bequemerem Format. 

Landgraviatus Thuringia in omnes suos Comitatus, 
Offieia et Territoria accurate et distinete divisus per David Funcke, 
Norimberg. 1709. Erichs Starte, aber bedeutend verbejlert und erweitert. — 
Neu aufgelegt und dem Herzog oh. Georg von Sachſen-Eiſenach gewidmet 
von et. Schenk. 
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Landgraviatus Thuringiae tabula generalis in suos princi- 
patus et status accurate divisi per Jo. Bapt. Homann, um 1715, oft 
heraudgegeben und allmählid vervollfommmet von ihm und feinem Sohn Soß. 
Ehriſtian HS. Die Homannſche Karte ift trog mannigfacher Ungenauigkeiten 
grundlegend für alle, auch ausländifche Atlanten de3 vor. Jahrhunderts. 

Thuringia orientalis, aut. Joh. Wilh. Zollmann, curan- 
tibus Homannianis haeredibus 1747. Christ. Frid. Oetinger sc. Norimb. 
2 Bogen. 

Geographische Karte, worauf der Hodfürftl. Sachen Ernefti: 
niſchen Hauptlinie ſamt und fondere Lande, vornehmlich aber die von weyland 
9. H. Ernefto Pio bejeffene ao. 1675 hinterlaffene drey FürftenthHümer Gotha, 
Altenburg und Coburg, wie aud defien Hennebergiiche Antheile 
mit ihren landjalligen Graf: und Herrfhafften kürtzlich deferibirt und mit unter: 
jcheidenden Merkzeihen aud Farben bdiftinquirt find. — Ohne Namen des 
Stechers und Berlegerd. Der Bf. ift Zollmann. 

Tabula geographica, ın qua Serenissimi Principis Friderici 
Prineipatus Gotha, Coburg et Altenburg ostenduntur, a Jo. Bapt. 
Homanno. Vf. von den Herausgebern der Gotha diplomatica, ſehr fehlerhaft. 

Herzog-u FürstenthümerGotha,Coburg undAlten- 
burg. Gin Quartblatt in Bürmers und Weigels Atlas portatilis 
1723 und 1733. Gbenda ein Blatt: Landgrafschaft Thüringen 
mit ihren abgetheilten Provinzen im Ober-Sächsischen Creisse. 

Mappa geographica Landgrav. Thuringiae, jussu 
Academiae Reg. scient. et elegant. Litter. descripta a J. C. R. Rothe, im 
Berliniihen Sculatla3 von 1753. Klarer als die Hommannſche Karte. 


B. arten von Sranken (mit Henneberg). 


Viktor Hantzſch madht in feinem Artikel: Die landeskundliché 
Litteratur Deutichlands im Neformationszeitalter, Tilles Geſchichtsblätter 
Nov. 1899, namhaft: Die Landtafel Franken von Sebafian von Rotenhan 
(1533), eine andere von David Belglin (1547) und eine neue Delineation von 
den Brüdern Konrad und Georg Jung (1641). — Außerdem vergl.: Franconia 
vulgo Franckenlandt von M. Merian, Querfolio; ziemlid unridtig, 
In M. J. P. Abelini Hift. Chronif von 1629—1633, Franff. 1633, und im 
Theatrum Europaeum II p. 465. 

Nova Franconiae descriptio. Amstelodami apud Jo. 
Jansoninm, ao. 1626. Um den Rand find fränkiiche Trachten und Städte 
dargeitellt. 

Circulus Franconicus per J. Danckerts, Amstelodami 
(16502), 50x57 cm. Im Befiß des Freih. Marſchalk v. Ojtheim. 

Der fränkische Kreis in J. J. v. Reillys Scauplaß ber 
fünf Theile der Welt. Wien 1791, 
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C. Barten der Graffchaft Henneberg. 


Hennebergensium Prineipum quondam ditionis 
veraetintegra delineatio, Schmalkalden bei Mich. Schmück, 1593, 
mit einer gedrudten Genealogie des Grafenhaufes. Dieje Karte ift ohne Zweifel 
die ältefte. Ein Gremplar davon befand ſich früher im Gemeinfchaftl. Henne: 
berg. Ardiv zu Meiningen, ift aber jegt, einer Mitteilung des Ardivars zu: 
folge, nit mehr vorhanden; auch ein andered in der reichhaltigen Ponikauſchen 
Sammlung der Umiverfität Halle ift verfchollen. Adelung führt fie als Be 
ftandteil feiner Bücherei auf, ©. 281. Die Karte war — nad Schultes — 
ganz roh gezeichnet, ohne Angabe der geograph. Länge und Breite. Vielleicht 
war jie ibentifch mit des Wicolaus von Ponikau „Yandtafel der Fürſtl. 
Grafſchaft Henneberg“, die in Kreyſigs „Sächſ. Bibliothek“ S. 18 erwähnt wird. 


Eine verbefferte Auflage ift abgedrudt in Abr. Ortelii Theatrum 
orbisterrarum (1594)!); vermutlich diejelbe Karte, wie das im Beſitz 
des Freiherrn Marſchalk von Oftheim in Bamberg befindliche gedrudte Doppelblatt 
aus dieſem Jahre, deſſen Worderjeite den Titel trägt: El principado 
Hennebergense, Während die Küdfeite die oben angegebene Aufichrift 
führt. Format 34x27 cm. — Ein unveränderter Nahdrud ift eine holländische 
Starte, betitelt: Principatus Hennebergeusis. Amstelodami, 
sumptibus Joh. Jansonii (16102), Mit Seinrid Hondii Zuſchrift an Sal. 
Diertens. (Hondius, eine Amſterdamer Kupferftedher: und Zeichnerfamilie). 
Auf der Ponikauſchen Bibliothek in Halle unter der Signatur Va 171. — Ein 
Nachdruck ift auch erſchienen Amstelodami apud P. Schenck et @. Valck 
cum 1632). — Neue Ausgabe, von Zanſſon herausgegeben 1677, Stich von 
Hondius, Format 38x50 cm; mit zwei ausgemalten Cartouchen. — Die 
nämlihe Karte unter dem Titel: Comitatus Hennebergensis in 
Blaeus Großem Atlas Amst. 1663. 


Dem Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunderts entitammt die 
geographiice Karte des hennebergiſchen Geſchichtsſchreibers Ehrifian Zuncker, 
welhe zu Schulte’ Zeit noch im Herzogliden Arhiv zu Gotha aufbewahrt 
wurde, jegt aber verſchollen ſcheint. 

Um dieſe Zeit heben die Grzeugniffe der bekannten kartographiſchen 
Anitalt von 3. 8. Homann, jpäter von deffen Erben, in Nürnberg an. Hier: 
her gehört: 

S. R. J. Comitatus Hennebergensis secundum praefec- 
turas et modernas dynastias una cum confini Principatu Coburgensi geogrraphice 
consignatus et in hac tabula editus, studio et opera Homann. haeredum 1743, 
46>57 em. Nad) einer Randbemerkung ift fie von 3. G. Küſel unter Aufficht des 
©. Meiningifhen Hofrat Joh. Jac. Zind gezeichnet. — Hierauf ift auch der 


1) Näheres über Abr. Ortel in der Allgem. Deutſchen Biographie Bd. 24. 
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Rennfteig eingetragen und zwar durch Doppellinien auf der Strede von 
Blafienzela bi Steinheid. Rechts unten befindet fit ein Plan von Hild- 
burghauſen. — Eine befondere Ausgabe erjchien gleichzeitig mit dem deutſchen 
Titel: Karte der gef. Grafſchaft Henneberg mit den angrängenden 
Fürſtenthümern Goburg und anderen Grängländern. Herausgeg. von den 
Somannfhen Erben. — Kine Kopie ift auch die franzöfiiche Ausgabe: Comte 
de Henneberg in Le Rouge „Atlas portatifdesmilitaires“ 
Paris 1758. 10 Bogen. 

Die Homannſche Karte gewann die weiteite Verbreitung, obgleich fie, 
wie ſchon Schulte hervorhebt, nichts weniger als fehlerfrei oder vollitändig 
war. Gin Mangel beiteht auch darin, daß die zum oberſächſiſchen Kreiſe ge— 
hörigen Fürftentümer Coburg und Hildburghaufen ſich vom fränfifchen Henne— 
berg nicht genügend abheben. Ferner find die würzburgijchen Gebietäteile, wie 
Münneritadt, Waldaſchach, Mayenberg nicht mit aufgenommen. — In diejen 
Kreis gehört auh: Die Grafihaft Henneberg, 1 fl. Bogen in de 
Reillys Büſchingſchem Atlas von 1759 Nr. 215. 6Güſching, einer der 
nambafteiten deutichen Geographen des 18. Jahrh., lehrte als Univerſitäts— 
profeflor in Göttingen, war ſpäter Gymmafialdirettor in Berlin). 

Bon Nürnberg wanderte die Kartenkunft nad Leipzig. Hier erjchien : 
Die gefürjtete Grafſchaft Henneberg. Bei Job. Georg Schreiber. 
17x25 cm (ohne Fahr, ca. 1760.) 


D. Spesiellere Karten. 


Prineipatus Saxo-Hildburghusiani tabula nova. 
Ernesto Friderico, duei Sax. d. d. d. J. B. Homaun. Color., Kupferitich, 
(ohne Jahr, ca. 1750), 49>59 cm. Mit zwei jchönen, teilweife colorierten 
Cartouchen und einer Anficht der Stadt Hildburghaufen aus der Vogelſchau. 

Das ſüdliche Fürſtenthum Schwarzburg nebit dem 
Herzogthbum Sadhjen:Saalfeld. Zu finden bei Zoh. Georg Schreidern 
in Yeipzig (ohne Jahr). 

Das Erneftinifhe Fürſtenthum Hildburghaujen Im 
Verlag von 3. G. Schreiders Erben. Leipzig (ohne Jahr). 15><20,5 cm. 

Accurate geographische Delineation der gefürsteten Grafschaft 
Henn(eb)erg Chur-Sächsischen Antheils, bestehet in denen 
Ämtern Schleusingen, Suhla, Kühndorf und Benshausen. In Amſterdam bei 
Petr. Schenck. 1755. 48x56 em. Im Beſitz des Freih. Marſchalk v. Oftheim. 

Geograpbifdher Blan der gefürfteten Grafidaft 
Henneberg Churſächſ. Antheils (Schlenfingen, Suhl, Kühndorf, Bens: 
haufen). Gezeichnet und herausgegeben von Friedr. Gottlob Gläfer 1774 in 
deſſen Mineralogiſcher Beichreibung der Gfih. Henneb. Sehr großer Maßſtab, 
gute Ausführung. Auf der Ponikauſchen Bibliothek in Halle. 
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Charte über einen Theilder Gebirge Hennebergiſchen 
Herzogl. SadhjenWeimarifhen Antheils, gefertiget in den Jahren 
1776 und 1777 von 30h. Gottfried Schreiber, Churf. Sächſ. Markiceider. 
Stellt dar Ylmenau und Umgebung. 


Nova Chartaspecialis ducatus Meiningensis, geo- 
metrice et geographice accurate et distinete consignata, cum adiacentibus 
regionibus, latitudinis grad. 50 min. 15 et longitudinis grad. 27 min. 55 ad 
gr. 28 min 10. Delineavit Küsel, Meiningen bei Christian Hartmann 1769. 
— Enthält dad Meininger Unterland und den größten Teil des Amtes Röm— 
hild, außerdem nod die Herrihaft Schmalkalden und die angrenzenden Teile 
von Würzburg, Gotha und Eiſenach. Gingetragen find auch Wüftungen und 
Marten. Diefe Harte wird aufbewahrt in der Bibliothef des Gymnafium 
Bernhardinum zu Meiningen. 


Geographiſche Karte von dem Antheil des Fürften- 
thums Koburg, wie es anjeßo das Herzogl. Sachſen-Koburg-Meiningiſche 
Haus befiget. 1780. In Keßler von Sprengseifens Topographie des 
Meinungifhen Antheild. Sonneberg 1781. 4. 


Special:Charte des Sachſen-Coburg-Saalfeldſchen 
Antheiles, geometrifch aufgenommen von Aug. Bernd. Frommann. 1783. 
S. V. Dorn se. In 3. 6. Gruners Beijhreibung des Fürſtenthums 
Goburg. 

Der füdlide Theil des Oberſächſiſchen Kreiſes, die Chur: 
und Fürftlih Sädhfifche und andere hierher gehörige Länder vorftellend, aufs 
neue entworfen von 3. £. Güfefeld und herausgegeben von den Homanniſchen 
Erben. Nürnberg 1783. 

Gegen Ende ded Jahrhundert fängt Thüringen jelbft an, ſich zu 
einer Heimſtätte kartographiſcher Thätigfeit auszubilden. Im Jahre 1785 
entitand da3 Haus Juſtus Perthes in Gotha, und 1789 wurde das 
Bertuhihe Landes-InduſtrieComptoir in Weimar privilegiert, 
aus dem das heutige Geographiſche Inſtitut hervorgegangen ijt. 

Der Bertuchſchen Anftalt entitammt eine „Geographiide 
Überfihtderim Erneftinifhen Haufe vorgegangenen Landes 
theilungen“, 1796,erläutert durd) eine v. 3. £. Güfefeld gezeichnete, in Nürnberg 
hergeftellte Spezialfarte. Neudrud 1806. 

1802 bradte der 2. Jahrgang von G. Emmrids Goburg-Mei- 
ningifhem Taſchenbuch eine Karte des Herzogtum Sadjen- 
Meiningen (natürlich nur der alten Yandeöteile), in dem fleinen Format 
21,5:25 em. Sie ilt „aus der Güflefeldiichen Charte diefer Gegenden 
gezogen.” 


Neue Landeskunde. 4 
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In dem zweibändigen Werke „Der Thüringerwald“ von v. Hof 
und Jacobs (Gotha 1807—1812) befinden fid zwei Karten, deren erite, 1807 
entitanden, die nordweitlihe Hälfte des Gebirges daritellt, während die zweite, 
1811 gezeichnet, den füdöftlichen Teil bietet. 

63 folgt die vierblättrige „Spezialfarte von den Thüringer 
Wald,“ die im Jahre 1811 vom Geographiſchen Inſtitut n Weimar 
herausgegeben wurde. 

Im gleichen Verlag erihien im 5. 1812 die „Charte über die 
Länder des Herzogl. SachſenErneſtiniſchen Haufe“ von 
3. 8. Güfefeld, jowie 1815 die „Charte von dem Jürftentdum 
Eiſenach und den amgrenzenden Ländern“ von Streit und Weiland, 
64><45 cm. 

Geographiſchſtatiſtiſche und Hiftorifhe Gharte von 
©. Soburg: Gotha, Meiningen und Altenburg. 3 Blätter. Mit 
erläuterndem Text: Geographiſch-ſtatiſtiſcher Abriß der Länder des Haufes 
Sadjien, Ermeftinifher Linie Mit Anfichten, Stadtplänen und Goftiimen. 
Weimar 1819. 55><48 cm. 

Thüringenundlimgegend, enthaltend die SachſenErneſtiniſchen, 
Schwarzburgiichen, Reußiſchen und angrenzenden Länder. Gotha (Berthes) 1826. 

GCharte von den großberzoglihd und herzoglid 
ſächſiſchen Ländern nebit den Bejigungen der Fürften von Schwarzburg 
und Neuß. Von €. F. Weiland. 1827. 73>61 cm. 

Altere Reiſewerke, die den Thüringer Wald zum Gegenftand 
haben und für einzelne Gegenden unjere Herzogtums in Frage kommen, find: 

Ss. Herzog, Taſchenbuch für Neijende duch den Thüringer 
Wald, Magdeburg 1832. — Bölker, Das ThüringerWaldgebirge, 
Weimar 1836. 

Die R Höngegenden jtellte — auch auf einer Wegefarte — dar 3. Spiek 
in feinem „Reifehbandbud durch die Rhön“, 4 Aufl. Würzburg 1888, 
jetzt verdrängt durch den Schmeiderihen Führer, deſſen Startenbeigaben 
allerdingö den modernen Anforderungen noch nicht voll entipreden. 


Neuere Karten. 


Hierher gehören zunächſt die Meptifhblätter der mei: 
ningifhen Zandespermefjung (1:2500 und 1:1250), in ihrer 
durh Steindrud bewirkten Bervielfältigung „Blanabdrüde* genannt, 
fowie die darnach hergeftellten Uberſichtskaärten der einzelnen 
Amtsgerihtsbezirke (1:50000) nnd die Geſchäfts-Uber ſicht s— 
farteder Zandesvermeffung“ (1: 300000) für das ganze Herzogtum. 
Die einzelnen Planabdrüde, wie die genannten llberfichtstarten werden vom 
Herzogl. Statafteramt in Meiningen käuflich abgelaſſen; Preis ſchwankt zwiſchen 
120-230 M. 
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Auf den Ergebniffen der meiningifchen Landesbermeſſung beruhen ferner 
die jeit den 70er Jahren des 19. Jahrhundert3 von der Forftverwaltung (Herzogl. 
Forſttaxationsbüreau) hergeftellten und zu deren alleinigem Gebraud) be: 
ſtimmten Forftfarten im Maßftab 1:10000. Die Verkleinerung erfolgte 
nah den Landesvermeſſungskarten mittelft Pantographen und die Verviel— 
fältigung durch Steindrud. Außer der Waldeinteilung, den Hauptverfehröwegen, 
Gifenbahnlinien, Ortſchaften und Wafjerläufen enthalten diefe Spezialfarten 
für die Waldwirtſchaft eine Hare Darftellung des Geländes durch Höhenkurven 
(Niveaulinien). Der Abftand diefer von der Forftverwaltung felbit nivellierten 
Linien entipricht bei den älteren Aufnahmen einem Höhenunterfchted von 20, bei 
den neueren einem foldhen von 10 m. Die Foritorte (Diftrikte) find durch große 
lateiniſche Buchſtaben, deren Unterabteilungen durch arabiſche Ziffern und 
weiterhin durch Kleine lateiniſche Buchftaben angegeben. Seitlich finden fich die 
Namen der Forſtorte verzeichnet. 


Die Heritellung von Kreisfarten auf Grund der Landesbermeſſungs— 
ergebniffe im Maßſtab 1:100000 iſt vom Verein für meiningiihe Geſchichte 
und Landeskunde geplant. Sie würden abgejehen von anderen Zwecken aud) 
den Anforderungen, die von feiten der deutſchen Hiftorifer an die „Srundfarten“ 
geitellt werden, entfprechen, alfo zur Einzeichnung von Dialekt-, Rechts-, Trachten: 
grenzen u. dgl. geeignet fein. — 

Die Ergebniffe der 1851 begommenen preußifhen Landes: 
aufnahme find auf den vom Kgl. Mintfterium für Handel herausgegebenen 
„Meptifhblättern“ im Maßſtab 1:25000 dargeftellt. Den Haupt: 
vertrieb hat die Verlagsbuhhandlung R. Eifenihmidt in Berlin. Ein Blatt 
foftet im Buchhandel 1 Mark. Vgl. die „Überſicht der feit dem Jahre 1877 
von der Kgl. PBreußifchen Landesaufnahme im Maßftabe 1:25000 der natür: 
lihen Länge veröffentlichten Meßtiſchblätter“. 

Die Terrainverhältnifie find dur Höhenkurven (Iſohypſen) angegeben, 
deren Abitand bei den älteren Aufnahmen einem Höhenunterfchied von 25 preuß. 
Deztmalfuß (= 9,4 m) entſpricht; der Drud ift einfarbig ſchwarz. 

Dad Gebiet de8 Herzogtum: Sadhjen-Meiningen ift 
auf folgenden Blättern dargeftellt: 


2991 Salzungen. 3175 Helmeröhaufen. 3234 Hildburghaufen. 
2990 Bada. *3231 Oſtheim. 3284 Mendhaufen. 
*3053 Lengsfeld. 3117 Wafungen. 3285 Römhild. 

3054 Altenbreitungen. 3176 Meiningen. 3286 Nodadı. 

2992 Brotterode. 3177 Themar. 3334 Nieth. 

3055 Schmalfalden. 3232 Nentwertshaufen. | 3335 Heldburg. 

3116 Oberkatz. 3233 Dingsleben. 3336 Coburg. 


4* 
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3289 Sonneberg. ' 3181 Gräfenthal. 3238 Lobenſtein. 
3179 Mafferberg. "3180 Breitenbad). ' 3124 Biegenrüd, 
3235 Eisfeld. 3122 Schwarzburg. 2572 Gamburg. 
3337 Oeslau. 3061 Rupdoljtadt. 2809 Naumburg. 
3287 Meeder. 3123 Saalfeld. 2936 Jena. 

3236 Steinheide. 3182 Brobftzella. 2997 Kranichfeld. 
3338 Steinad). 3238 Leheſten. 2996 DOfthaufen. 
3288 Neuftadt a. d. Heid. 3237 Spechtsbrunn. 3060 Stadt Remda. 


Die mit * bezeichneten Blätter enthalten nur unbedeutende Gebietöteilcen. 


Jedes Blatt Hat das Format 44,3><47 cm; 1 cm der arte = 
250 m in Natur; Gefantfläheninhalt eines Blattes 130,13 qkm. 

Nach diefen Meßtiſchblättern find die von den Generalitäben Preußens, 
Sadjfend, Bayernd und Württembergd herausgegebenen Blätter der „Karte 
des deutfhen Reiches“ (Grababteilungsfarten, 30° 2, 15° Br.) im Maß— 
ftab 1:100000 bearbeitet, die vorzüglichiten Überſichtskarten für daS Gebiet 
de3 deutſchen Reiches. Kein Staat der Welt hat ähnlide kartographiſche 
Mufterleiftungen Hinfichtlid) der Schärfe und Sauberkeit des Stiches aufzu= 
weifen. Diejelben find bisher nur in Schwarzdrud — doch mit farbiger Bezeihnung 
der Landes- und Bezirfögrenzen — ausgeführt, von 1900 ab werben auch 
dreifarbige Karten ausgegeben. Der Brei der „Ihwarzen Karten“ ftellt 
fi) im Buchhandel auf 1 .# 50 Pig. 

Im ganzen ift das Unternehmen auf 674 Blatt veranlagt, wovon für 
das Herzogtum folgende Nummern in Betracht kommen: 


436 Eijenad). 465 Ilmenau. 1491 Robenftein. 

437 Gotha. 466 Rudolſtadt. 413 Naumburg. 

438 Erfurt. 488 Geröfeld. 414 Zeit (ſächſiſch). 

439 Sena. 489 Hildburghaufen. 511 Haßfurth (Bayerisch). 
463 Geifa. 490 Coburg. 512 Lichtenfels (bayeriſch). 


464 Meiningen. 


Jedes Blatt umfaßt den Flächenraum von 6 ganzen und 3 halben 
Meptifchhlättern oder von rund 1000 qkm = 18 TI Meilen. Die Randkoordi— 
naten find in jeder Ede angegeben, woraus fid) die Koordinaten irgend eines 
Punktes leicht berechnen laffer. 1 mm der Sarte = 100 m der natür— 
lihen Länge. 

Im Mapftab von 1 : 200 000 ift die vormal3 Reymannſche „Zope: 
graphiſche Karte von Deutfhland” aufgenommen. Sie wurde be 
gründet im Jahre 1806 durch den preußiichen Hauptmann und Plankammer— 
Inſpektor G. D. Reymann, der daS Werk bi auf mehr denn 100 Blätter 
führte. Nacd feinem Tode übernahm der preuß. Oberftleutnant und Direktor 
des trigonometriihen Büreaus C. W. von Oesfeld die fernere Bearbeitung; 
nad dejjen Ableben ging die Starte in den Befig der Verlagsbuchhandlung 
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G. Flemming in Glogau über und wurde unter Leitung des Kartographen 
Handtfe fortgefeßt. 1874 wurde die Harte von der preußifchen Staatsregierung 
übernommen und von der „SKartographiichen Abteilung der Kgl. Vreußiſchen 
Zandesaufnahme* zu Berlin (neben der oben erwähnten „arte des deutſchen 
Reiches“) weitergeführt unter dem Namen: Topographiſche Special: 
Karte von MittelEuropa. Auch fie weilt die Vorzüge der Deutlich— 
feit, Uberfichtlichfeit und Genauigkeit in hohem Maße auf. — Sie war biöher 
nur in Schwarzen Drud gehalten, wird aber nunmehr ebenfalls dreifarbig her: 
geftellt. Die Schwarzen Karten find zum Preife von 1 .# 50 Pfg. im Bud): 
handel erhältlid. — Im ganzen ift dieſe Spezialfarte auf 796 Blatt ver: 
anſchlagt. 
Das Gebiet des Herzogtums Sachſen-Meiningen enthalten die Nummern: 

361 Hersfeld. 391 Schleuſingen. 

362 Erfurt. 392 Blauen. 

363 Jena. 420 Schweinfurt. 

30 Fulda. 421 Coburg. 


Meuere Spezialkarten für Teile des 
Herzogtums 5. Meiningen. 

Sräfenthal. Wegelarte von Gr. und Umgegend. Herausg. v. Verſchönerungs— 
verein daf. 1897. 1:50000, 

Hiſdburghauſen. Starte vom Kreis Hildburghaufen, enthaltend ſämtliche Ge: 
meinden und Gemarfungen mit den Haupt: und Bicinalwegen 
(ohne Terrain). Bon Statafterfontrolleur Krell. (1 :100 000). 
Hildbghſn. 1877. 

— — Starte von Shönemwolf. (1: 100000.) 40x40 cm. Hildbghin. 
(Keilelring). Preis 60 Big. (mit Terrain). Außerſte Punkte: 
Dillſtädt (NW), Behrungen (W.), Sulzdorf (SW.), Koburg (SO.), 
Gr. Breitenbach (NO.). 
— — UÜberſichtskärtchen im Führer des Thüringerwald-Vereins. 

Hildb. (Gadow & Sohn) 1898. Preis 40 Pfg. 

Cauſcha. Karte des Thür. W. V. von Thiele, 1:25000. 26 431 cm. 

Tauſcha und Steinach. Karte in Wörls „Führer durch Sonneberg“, Würzburg 
(Leo Wörl) 1:40000. 18x15 em (f. u.). 

Liedenftein. Karte von Katafterfontrolleur Halbig-Salzungen. 1: 15000, 
26x36 cm. Preis 25 Pig. 

Meiningen und Umgebung, geft. von Betters, 1:50000, 34x38 cm, Preis 
1 Mt. 30 Big. 

Meiningen, Starte des Thür. W. V. von H. Höfling, 1:90000, 14>15 cm. 
Preis 15 Pfg. Meiningen 1886. 

Benfaus a. R., Wegrfarte von Tröfter, 1:25000, 38x 26 cm, ‘Preis 50 Pfg. 
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Neufladt a. R., von Kühnhold, 1:20000, 26x22 cm. Preis 20 Pfg. 

Saalfeld, Wegelarte von Hoditroh, 1: 60000, 21><23 cm, 

Salzungen, Überfichtskarte, in R. Hertel3 Führer durch Soolbad ©. und 
Umgebung. 5. Aufl. Salz. 1898, 1: 100000, 20x31 cm. 

Sonnederg, Starte des Kreiſes S. und feiner Nachbargebiete von El. Major. 
Maßſtab 1:100000, 33x35 em. Breis 1 A 25 Big. — Von 
demjelben Bf. die Harte von „Sonneberg und Umgebung“ 
in Wörls „Führer dur S. und Umgebung.” Würzburg (2. Wörl). 
Preis 50 Pig. Maßftab 1:40000, 27><20 cm. 

Wallendorf, Starte de ThWBV. 1:25000, 20x22 cm. 


Größere Gebiete ftellen dar: 

Dr. &. Hoßfeld, Höhenſchichten-Karte des Rhöngebirges, 2. Aufl, Eiſenach 
(Kahle). 1: 100000. Preis, aufgezogen, in Futteral 1 # 50 Pig. 

Karte des Rhöngebirges, herausgegeben vom Rhönklub. Würzburg 1866. 
1: 150000, 

Bogel, der Thüringerwald; topographiiche Karte; 1: 150000, 59><50 cm. 
Preis 3 M. 

Fils und Kaupert, der Thüringerwald in fünf Blättern; 1:60000, je 
24>x18 cm. Preis jedes Blattes 80 Pfg. I. Eifenad), II. Lieben: 
ftein, III. Friedrichroda, IV. Oberhof, V. Ilmenau. 


Höhenſchichtenkarte des Thüringer Waldes, Verlag von 9. Kahle in Eifenad, 
1896; 1: 100000 mit Terrainzeihnung in 16 Farbentönen. Oft: 
. und MWefthälfte, je 66><45 cm. Preis beider Blätter unaufgezogen 

3 6; aufgezogen, in Futteral, 4 M. 


Geognoftiiche Uberſichtskarte des Thüringer Waldes von Beyſchlag. Berlin 
1897. 1:100000, 82x56 em; in 12 Stufen Eoloriert; umfaßt 
da3 Gebiet von 50° 30° bis 51° der Breite und von 270 50° bis 
29° der Länge. Bol. Frande in den Th. Mon. BI. April 1898. 


Shüringen, Touriitenfarte in fünf Blättern, von Gräf. 1:103000; je 
45x63 em. Preis jedes Blattes 75 Pfg. 1. Eifenad, 2. Weimar, 
3. Schwarzburg, 4. Coburg, 5. Ilmenau. 

Thüringen, Überſichtskarte, gezeichnet von I. Gräßl 1862, (in Meyers „Weg: 
weiſer durch Th.“, Leipzig, Bibliogr. Inftitut). 1. Aufl. 1863, 
16. Aufl. 1900. Maßſtab 1:300000; 34><42 cm. Außerſte 
Punkte: SO. Mündberg am Franfenwald, SW. Naſſach an deu 
Haßbergen, NW. Sallmannshaufen a. d. Werra, NO. Dornburg a/S. 


Die großberzoglicheherzoglidh fähfifhen Länder nebft den Fürften: 
tümern Schwarzburg und Neuß. Rhöngebirge — Frantenwald — 
Fichtelgebirge. Diaßitab 1: 350000. Weimar, Geographiſches 
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Inſtitut, Preis 1%. Die politifchen Grenzen find farbig ein: 
gezeichnet. Außerfte Bunkte: SO. Plan in Böhmen, SW. Hammel: 
burg a. d. Saale, NW. Waldfappel - Mühlhaufen : Nordhaufen, 
NO. Leipzig. 

Zur allgemeinften Orientierung reicht aus die 

Seimatskarfe der thüringiſchen Staaten, herausgeg. von der Geogr. Anſtalt 
Velhagen und Klafing in Leipzig, mit Terrainbezeihnung, 

. 1: 750000, und einem politiichen Nebenkärtchen 1: 2000000. 

Ahnlid daS Doppelblatt: Thüringen, Drud und Verlag vd. TH. Hofmanıı in 
Gera; a. phyſikaliſch, b. politiſch Maßſtab beider Blätter 1 : 800.000, 
Die phyſikaliſche Karte unterfcheidet durch Yarbentöne die drei Höhen: 
ftufen bis 200, 400 und über 400 m. 

Boutenkarte der Haupt-Touriftenwege, der wichtigſten Fahrſtraßen, auch 
Eiſenbahn-, Bot: und Ommibuslinien im Thüringerwald. Heraus: 
gegeben vom Thüringerwald:VBerein, bearbeitet von Prof. 
Dr. Bühring in Arnftadt; 1. Jahrgang 1896, 5. Jahrg. 1900. 
Kommiffiondverlag von Wald. Zoft in Arnftadt. Pr. 40 Pf. Ohne pol. 
Grenzen und ohne Gelände, aber mit zahlreihen Höhenangaben. 

Amtlihe Harte des Gaues Xa (Südfhüringen) vom Deutſchen Radfahrerbunde 
(Kariogr. Anftalt „Globus“ von Mittelbah in Kötſchenbroda) mit 
profilartiger Darktellung der Neigungsverhältniffe der Haupt: und 
bejjeren Ortöverbindungsftraßen, ſowie Angaben über die Ortsent: 
fernungen und Höhen, bearbeitet unter Mitwirkung der Fahrwarte 
und Ortövertreter des Deutihen Radf.:Bundes, (Ausdehnung: 
Erfurt— Bamberg und Geröfeld-Schleiz.) 


Mandkarten von Thüringen. 


Bamberg, politiihe Schulwandfarte von Thüringen, 1:140000. Preis 
16,50 A. (Berlin und Weimar, 6. Chun). 

— — phyſikaliſche Schulwandfarte von Thüringen, 1:140000; Preis 
16,50 M. 

Ehrhardt, E. (Seminarlehrer in Hildburghaufen), Wandlarte der Thüringifchen 
Länder. Stich und Drud von H. Vetterd, Verlag der Keſſelring'ſchen 
Hofbuhhandlung. 1:140000; 6 Blätter. Preis 6 M. 

Sandtke und Dr. Richter, Schulwandfarte von Thüringen, 135><160 cm, 
Preis 12,50 M. 

Richter, Guſtav, (Görlig) phyſikaliſche Schulwandfarte von Thüringen, 1: 150000. 
Preis 17 4, mit polit. Nebenkärtchen, 1: 550000. 

Hemmleb, phyſikaliſche Schulwandkarte der Thüringer Länder, 1: 150000. 
Preis 16,50 M. 

Stadtpläne werden unter den Drtöbeichreibungen, Panoramen in dem 
die Berge des Herzogtums behandelnden Abſchnitt Erwähnung finden. 
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Charakter des Landes. 

Wirkten einerfeit3 die Gebirgäzüge des Thüringer Waldes und der Rhön 
trennend ein, — über den Wald führte mur ein Hauptpaß, die Jubenbacher 
Straße, als große Berfehräader, — fo wiejen doch ſchon in alter Zeit die Fluß— 
läufe hinaus ind Weite, die Werra ind Heſſiſche und in die norddeutihe Tief: 
ebene, die Streu, Saale, Itz und Röthen zum Main, die Loquig und Saale 
nad der Elbe, der Herzader Deutſchlands. Dieſer Vorzug in Verbindung mit 
dem Holz- und Mineralreihtum des Waldes begünftigten die Entwidelung einer 
anjehnlihen Induſtrie, während das Hügelland und die Niederungen die Be— 
völferung mehr auf den Betrieb der Landwirtihaft al$ ihren Hauptnahrungs⸗ 
zweig binlenfen. Der moderne Berfehr bindet fih ja überhaupt nicht mehr an 
die natürliden Schranfen — er übericreitet mit feinen Scienenwegen bie 
Gebirgspäfle, er durchbohrt die hemmenden Bergkoloſſe, er überipannt Höhen 
und Niederungen mit einem dichten Ne von Telegraphen: und Telephondrähten, 
die geflügelt daS Wort von Stadt zu Stadt, von Land zu Land tragen. 

Da3 Gebirge, im Weiten 400 m, im Oſten bi3 550 m über Die 
Thalſohle aniteigend, reiht zwar nicht an die Erhabenheit der Alpen heran, 
doch gemahnt es, Blide und Sinne emporzuridten über die Alltagäwelt, und 
es erfüllt die Seele mit dem erfriihenden Haucde ber freiheit, während uns 
andererieit$ aus lauihigen Waldgründen und murmelnden Bächlein der ſtille 
Frieden der Natur anweht. Wie hier Schroffes und Liebliches fih begegnen, 
jo zeigt auch der Charakter der Bevölkerung eine glüdlide Miſchung von 
nordiichem Ernſt — vorzugsweiſe auf dem platten Lande — und von jüdländiicher 
Fröhlichkeit und Leichtlebigfeit, — dieie mehr bei den Bewohnern des Gebirges, 
bie trog mangelnder irdiicher Reichtümer einen unverſieglichen Schag von Liedern 
und munteren Scherzen ihr eigen nennen. 

Dieſem alſo zwiihen Unpigfeit und trauriger Armut in der Mitte 
ſtehenden Sande hat die Boriehung ein edles Herrſchergeſchlecht geſchenkt, welches 
feit zwei Jahrhunderten aufs innigfte mit feinem Bolfe verbunden ift und 
deiien ganzes Streben der Bolfäwohlfahrt und der Förderung der idealen Güter 
der Menihheit geweiht ift. 

Kein Wunder daher, daß die Meininger, ohne durch das Band der 
Stammesgemeinihaft umſchlungen zu fein, mit inmiger Yicbe an ihrer Heimat 
gängen, wie fie fih num einmal dur die geſchichtliche Gutwidlung gebildet har. 


Anbang. 


— —— —— 


Die Landwehren und Hähle. 


Lilteratur: Schaller, Eine Yandwehr im Meininger Unter: 
land. Neue Beitr. 3. Geld. d. Alter. Herausgeg. vom Henneb. Alt. V 
1899, ©. 10. 


Büfring-Serfel, Der Nennfteig des Thür. Waldes, Jena 1896; 
S. 124-197. 


Geſchichtliche Denkmale aus der Vorzeit, weder in Schriften nieder: 
gelegt nod) in Sammlungen verwahrt, fondern in den Grund der Erde ſelbſt 
eingegraben, find die „Yandwehren“ und „Hähle*, die in Geftalt von 
mehr oder minder tiefausgefurdten Gräben, mitunter aud) Doppelgräben, an den 
verichiedenften Stellen die deutſchen Gaue und auch unfer Zandesgebiet durchziehen, 
gegenwärtig aber mehr und mehr dem Pflug und den Meßgeräten zu weichen 
beginnen. Nur in Flurnamen leben fie fort — meift in der volfstümlichen 
Umgeſtaltung „Lamper(t)“ — vielleiht aud in der Erinnerung einzelner Ai: 
wohner —, im übrigen bewahrt dad gegenwärtig emporwadfende Geſchlecht 
zum großen Teil faum noch eine bejtimmte Hunde davon, geſchweige, dab es fid) 
ihrer Bedeutung vol bewußt wäre. Auch die Geſchichtsforſchung hat bis jest 
diefen aus alten Zeiten in unfre Gegenwart hereinragenden MWeistümern nur 
geringe Aufmerkſamkeit gefchentt, bis kürzlich Regierungsrat Schaller in Mei: 
ningen das Intereſſe für die Landwehren aufs neue angeregt hat durd) 
feine auf eigenen örtlihen Forſchungen beruhende Studie: Eine Landwehr im 
Meininger Unterland. 


Ehe die Landwehren den Bebürfniffen der Neuzeit vollftändig zum 
Opfer fallen, gilt es für dem Geſchichtsfreund, das Thatſächliche wenigſtens 
auf dem Papiere feftzuhalten. Wir werden im Folgenden teil an der Hand 
der oben erwähnten Gewährömänner, teils auf Grund felbitändiger Unter— 
judungen, zubörderft eine Aufzählung ſämtlicher befannter Landwehren des 
Herzogtums geben um fodann dasjenige, was im einzelnen bon einer jeden 
zu ermitteln war, vorzuführen. Die Unvollftändigkeit der Darftellung möge 
man mit der Dürftigfeit der vorliegenden Literatur entfchuldigen. Das Gr: 
gebni3 unferer Nahforihung ift, um dies gleich vorwegzunehmen, kurz dahin 
zufammenzufaffen, daß die Gebiete der gefüriteten Grafſchaft Henneberg gegen 
den Ausgang ihrer Gefhichte, im 15. und 16. Jahrhundert, nad) allen Seiten 
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bon Landwehren umzogen waren, nicht allein gegen die fremden Siaaten — 
Landgrafſchaft Heilen, die ſächſiſchen Fürftentümer und die Bistümer Würz— 
burg und Fulda — fondern auch im Innern zur Feltlegung der Grenzlinie 
zwijchen den einzelnen Häufern des gräflichen Geſchlechtes.) Demzufolge finden 
wir in unferer Gegend nachſtehende Landwehrzüge: 

1. Die Eisfeld:Hildburghäufer Landwehr, die fid) von der 
Lichtenauer Gegend über den Hedenbühl, an der Dambadı abwärts, jenfeits 
der Werra über den Höhnberg, durch den Brünnhof nad) Zeilfeld, Roth und 
Gleicherwieſen Hinzieht. Sie ſchied die fächftfchen Amter Eisfeld und Hild- 
burghaufen von den hennebergiſchen Amtern Schleufingen und Thenar. 

2. Die Heldburger Landwehr, eine Fortfegung der Hildburg- 
häufer, vom Streitfee bei Gleicherwiejen nad dem Kirnberg und von bier im 
Zuge der heutigen bayerifch-meiningifchen Grenze bis in die Gegend von Käß— 
lig und Boppenhaufen. Sie trennte das ſächſiſche Amt Heldburg von dem 
bi3 1549 hennebergifhen Amt Römhild und von dem Bistum Würzburg. 

3. Die Römhilder Landwehr Sie zweigte fih am Kl. Gleich— 
berg von der Hildburghäufer ab und verlief auf der jegigen Amtsgerichtsgrenze 
zwiſchen Römhild und Themar bez. Meiningen (MWafferfcheide zwiſchen Milz 
und Werra) über den Wolfenherd bis Weſtenfeld, umgab dann das Amt 
Römhild im Süden (gegen Würzburg-Bayern) ſchloß aber auch Rothauſen und 
Irmelshauſen ein, um dann am Körnberg bei Linden auf die ſächſiſch-heldburgiſche 
Lw. zu ſtoßen. 

4 Die Maßfelder Landwehr, welche das würzburgiſche Amt 
Meiningen vom hennebergifhen Amt Maßfeld ſchied. 

5. Die zwei Meininger Landwehren, von der Stadt aus nad) 
den öſtlich auffteigenden Bergkuppen. 

6. Die Breitunger Landwehr, von der Hohen Stlinge bei 
Liebeuftein über Bairoda nad) Breitungen; fcheidet die heffiich-hennebergifche 
Bogtei Breitungen von dem ſächſiſchen Amt Salzungen und dem Gericht 
Altenftein. 

7. Die Landwehr des Amtes Sand bildet die Nordgrenze 
diefed Amtes gegen dad Amt Salzungen (Gegend des Interländifchen Bleß). 

8 Die Shmalfalder Landwehr über den Gießelöberg, Stein: 
fopf und Fambacher Wald zur Totenwart (über der Werra) laufend; fcheidet Die 
heififch-heimebergiiche Herrihaft Schmalfalden von dem zwar ebenfalls heſſiſch— 
hennebergiſchen, aber als Hersfelder Lehnſtück politifch davon getreunten Amt 
Breitungen. 

9. Die Landwehren der Rhön. 


) Auch einzelne Burgen und Dorfichaften durch Derartige Verhaue und Gräben zu 
umfrieben und twehrfähig zu machen, war bräuchlich ; vgl. den Burgfrieden Landgraf Ludwigs 
von Heilen mit Graf Wilhelm von SHenneberg über Schloß und Dorf Bardhfeld vom 
13. März 1415. Ham. Urk. VI 25.5; ähul, bezüglich Wallbachs Henn, Urk. VI 50. 
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10. Hierzu kommt noch, außerhalb des hermebergifchen Gebietes, die 
2 andwehr aufdem Saalfelder Gefteig, deren Berlauf im einzelnen 
bisher nit genügend feitgeftellt if. Wie es fcheint, jchloß fie das gräflid) 
pappenheimifhe Amt Gräfenthal einerfeit3$ vom ſächſiſchen Amt Saalfeld, 
andererjeit3 gegen daS orlamündiſch-lauenſteiniſche, ſpäter marfgräflid-bay: 
reuthijche Gebiet ab. 


1. Die Silddurghäufer Sandwehr. 

Über ihren Verlauf giebt näheren Aufſchluß folgendes, vom Jahre 1602 
batiertes, dem Coburger Haus: und Staatdardiv F VI 5a, dr Nr. 16 ent- 
nommenes und uns duch Forftafieffor Freyfoldt in Göſſelsdorf mitgeteiltes 

Verza ichnis 
der Landwehr, Hag undt Landtgrentze, fo mir, Caſpar Rußwurmb, (Ein: 
ſpennig und Holtzbereiter zu Heſſelriedt) zu bereiten bevohlen, auch, wo ſie mit Gehöltzs be— 
wachſen und wo ſichs anfengt und entet — ift an eglichen Orten 6 Meßgertten und an eglichen 
2 und 3 breit. Iſt im Umfang: 

Fähet ih ann an der Genßſteigen undt ift im anfang uff dreyen feiten Henne— 
bergiich und uff der andern feiten Bradendorfer Gemeinholg; von denſelben jtreicht 
es hinein nad demfelben und Hellthal, da die gehülg uff beeden feiten der Dorfichaft 
Poppenmwinder twiejen wenden. Da fahet darnadh das Eiffelder Heiligen Holg an 
und ftreicht zwiſchen der Hennebergiſchen greng und zwifchen der Landwehr und uff der auder 
ſeitten das Boppenwinder gehül bis uff die Höhe an die BPfarrmaas; ift bis 
daher an eglichen orten junge fchleg und beim Poppenwinder Schlagf gar blölig und 
am jelben berg mit gemengt ziemblich fchlagholgs!) bewachſen und da das Poppentwinder und 
Eſffelder Heiligen Holslein uf jeder jeiten wenden. Won denfelben iſt ein Elein und kurz Stüd: 
lein bi; an Heigkebühl, ift uff der ein jeiten die Hennebergiihe Grenz und ber von 
MWiedersbadh gehülg und uff der andern feitten das Bürne, iſt baffelbige Orttlein 
mit gemengtem jchlagholg bewadjien, Stößt der Heigfebühl an die Wiedersbadher und Henue— 
bergiiche greng, alda die ftrittigen Buchen ftehen, bis an die Hohe Dann, bo fid 
uff der ein feiten die Hennebergiſche greng und uff der andern ſeiten das Weigkers— 
roder) gehülgs biß ober ven Wiedersbader Schlagf, do das Hilberhäußer 
gehültzs angehet, und ftreicht uff derfelbigen feiten das Hilperhaufer holg hinab bis an bie 
Eichen und Hejelriether gehülgs, uff der andern jeiten das Gerftenreuther) gehültzs 
hinab biß an die Hilperhänjer Wiejen und dem Hausſtein, do der Fluß 
Zambad entipringet, welder Sachſen und Henuebergk fcheidet, bis hinunter an das 
Mebrigergehülgss Bei gemeltem Stein fahen fih die Hilperhäufer Wiefen 
an und ftreichen neben der Landwehr hinab und dem grentzbach biß am gerftengereuder 
Seehe,) weldher Seehe den Hilperhäufern halbig gehöret und denfelbigen auch mit einander 
fiſchen; in demſelbigen Seehe iſt ein großer Margkitein geftanden, welcher aber vor etlichen 
Sahren abgebroden, uff der einen jeiten das Fürſtlich Sächſiſche Wappen, uff der andern 
jeiten die Henne, 

Unter dem See ftreicht zwijchen dem Grengbah und Landwehr ein Geftrüppich biß 
ans Eichen- und Hefellrieder gehülsg, iſt die Landwehr, welde das mehren Theill 
unverlagt und vermargkt iſt. Vom Heigfebühl bis ans Hejellrieder Holg ift ein junger Schlagf, 
aber gar hübſch mit gemengtem Holz angeflogen. 

1) D. L Niebertvald, welcher ſchlag⸗ ober aderweife abgetrieben wurde. ?) Weitersrodaer (im Bolfamund 


nod heutzutage Weitersrob). ) Gerharbägereuther, 4) Ebenhardeer Gehölz (im Bollämunde Miebers),. >) Der 
ehemalige Rüflenfee. 
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Dann hinunter nad) dem Dorff Dambach ftreicet uff einer feiten das Heſell— 
rieder gehülg und ztoifchen der Landwehr und Grentzbach die Hefellrieder wießen. 
Diefe Wiefe ftößt uf de Dambah Müllers Seehe. Uff welden See denn in ber 
Mitt auch ein Hauptftein ſtehet. Welche Wieſen die Hennebergifchen Unterthanen innehaben 
und werben unferm Gn. F. u. ©. nicht verfteuert. Neumen aud und machen ihre Wießen 
weiter und vermengen aljo die Landivehr. Do die Wieſen wenden, haben die Heſelrieder 
wieder ein trihlein Holzs bis ans Buch), weldhes der Stadt Hilperhaufen zuitendbig und 
jtreihet das Gehölg, das Bud genannt, uff der ein feiten ben Haag hinab bis an Die 
Hadermwiefen und das Mebriger Gehülgs, deögl. uf der ander jeiten, bei dem 
Dorff Dambach am Furt hinüber ift ein Hauptftein geftanden, welder aber gar verfluth und 
nicht mehr zu fehen. Etliche Ortlein Holz3 und Lahlein!) Wieſen zwilhen dem Haag und 
den Grentzbach bis hinunter, Do der gemelte Bad durd die Landwehr fleußt, 
ift obgemelter Haagk ein junger ſchlagk, ift aber wieder dick angeflogen und ift gute Hoffnung, 
das mit der Zeit wieder ein fein gehülg zu erwarten, 

Am Fluß Dambach fahet fi die Landwehr wieder an und iſt uff dem Muffe 
wurff der Landwehr uff der ein feiten an dem Mebriger Gchülg gegen Mebrig zu biß 
an Mebriger Schlag, dba die ftraß von Hilperhbaufen nah Dehmar 
gehet, ein ziemblicher wieder gewachfener junger ſchlagk, uff der andern jeiten jtehet Das 
Holz, nach welchem die Hennebergiſchen ftreiten, bin aber bit dahin gewiß worden, und Halt 
es noch dafür, das es an alle Mittel Meinem Gun. F. und Herrn zuftendigl. Won demjelbigen 
Schlag an fahet fi) der Haagk wieder an, gar ein kurzer Ort bib an den Fluß Werra, 
ftößt uff einer fetten an das Mebriger Holg, uff der andern an das Gehülg, das Flederich 
genannt, ift ein hoher, junger Schlagf. 

Bon der Werra ftreichet die Landwehr den Hahnbergk hinan bik uff die Höhe 
big an Brünnhoff: das Gehülgs darauf ift Birgken, Haſſeln, Saalweiden, gar wenig 
Holz, ftreichet dur den Brünnhoff hinab und dann durch den Pfersporffer Flur; ift 
alfo die Landwehr durch den Brünnhoff, der meiftenteil3 mit großen Blöſen, darauff fein Ge— 
hülg und an eglihen Orten Haffeln, Eichen, Saalweidenftauden. 

Die Landwehr durch den Zellfelder Flur ift uff der feiten nach Pfersdorff in 
Eller?) und gar nichts von Holz darauf, aber uber ZJeulfeld hinaus nah Roth ftehet gar ein 
gering und Hein Ortlein Holzes, welches kann verfaufft werden. An dem Zeulfelde fehet ſich 
der Dorffihafft Noth ihre Markung (an), fo ftreichet die Landwehr dadurch über den Grundt 
und gehet das Gleeberglein hinan und vom Gleebergklein nad) Roth iſt die Landwehr 
bloß von Stockſchlagke), big an die Simmershäufer Flur-Margkung ift e8 mit geringen ſchlagk— 
holz bewachſen, welches auch zu verkaufen. Bon ber Mother Flurmargkung ftreicht die Land— 
wehr durd die Simmershäufer Flurmargkung und ift ein jung Schlagfholg bi8 an Simmers- 
haufen. Von Dorff Simmershaufen bis an Reit: Sehe ift es mit feinem Holg bewachſen, 
fondern Eflern und einzelne Dornftauden, aldo fi) die Landwehr, jo mir bevohlen, endet.“ — 

Die Fortfegung durch dad Gericht Heldburg war damald dem „Ein— 


jpennig und Förfter zum Rieth“, Dionyſius Sandtader, übertragen. 


Bemerkenswert ift folgende Ausführung des Geſchichtsſchreibers A. v. 
Schulte in feiner „Hift.ftatift. VBeichreibung des Amts Themar“, ©. 373: 
Seitwärts Neurieth gegen Mittag befindet fi die fogenannte Landwehre, deren 
Entjtchung und Abficht hier um jo mehr kürzlid) bemerkt zu werben verdient, weil foldye dem 
Amte Themar zu einem twichtigen Argumente dienet, die Landeshoheit über das ganze Dorf 


1) Lab — 2008 (ſfächl.), ein Stüd Land, welches jeder Nachbar genen ein geringes Pachtgeld von ber Ge— 
meinde zur Benugung erhält (Spieß). *) Die „Eller“ ift ein ehemals bebauter, fpäter wegen Unfruchtbarkeit ber: 
taflener. mit Gras bewachſener Ader (Spiek). ) Stodausfchlag; es waren alfo auf biefer mit Niebertvalb beſtockten 
Strede bie Stöde, vielfelcht wegen ihres Alters, nicht wieder ausgeichlagen. 
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Reurieth zu behaupten. Nach einer Urkunde vom Jahre 14241) errichtete nämlih Yand- 
araf Wilhelm zu Thüringen, ala Befiger ber Pflege Coburg und ber dahin gehörigen 
Ämter Hildburghaufen und Heldburg, mit Graf Georgen von HennebergNömbhild 
einen Vertrag, vermöge beffen beide Fürſten‘ die Abrede nahmen, auf ihren Landesgrenzen 
einen fortlaufenden tiefen Graben gemeinichaftlic aufwerfen und denjelben, wegen der Paſſage, 
an einigen Orten mit Schlagbäumen verfehen zu laffen. 


Bon diefem ehrwürdigen Denkmal der Vorzeit, wodurch man die Lande gegen bie 
häufigen Befehdungen einigermaßen zu fichern hoffte, findet man noch überall, ſoweit fid 
die Hennebergtihen Zande an das Gebiet der Pflege Goburg an— 
Ichließen, die beutlidften Spuren, und an manchen Orten ift die Tiefe diefes Yandgrabens 
nod jo merflid, daß er zu jenen Zeiten, wo bie Kunſt der Gewaltthätigfeiten noch nicht fo 
ſyſtematiſch war, feiner Abficht ziemlich entiprochen haben mag. 


Da die Herren des mittleren Alters auf die Erhaltung ihrer Landesgrenzen ſehr 
aufmerffam waren, fo ift wohl nichts gewiſſers, als daß biefer Landgraben, ala eine gemein: 
ſchaftlich erridtete Shugwehr anf der ziifchen den beiberjeitigen Territorien 
laufenden Grenze aufgeworfen worden und folglid der ganze Flurbezirk des Dorfes Mens 
rieth dem Amt Themar zugehöret habe. 


Daß der Name „Landwehre” auch zugleih den Begriff einer Grenzmarfung 
in ſich ſchließe, ift von allen Nechtslehrern allgemein anerkannt. Beide Benennungen find ge: 
wiffermaßen vor Synonyma zu halten, wenigftens geben dergleidhen Landgräben die ftärfite 
Präfumtion, das durd jelbige das Territorium und die damit untrennbar verfnüpfte Landes— 
boheit von dem angrenzenden Gebiete abgejondert iverben. Vergl. Wehner, Obseryat. select. 
p- 332 und Meichöner, dec. camer. T, III, Dee, 33, Nr. 69; 83, p. 613. 


Trotzdem haben jchon die ehemaligen fürftlichen Befiger des Amtes Hildburghaufen 
leit dem Jahre 1554 die centbarliche Gerichtsbarkeit über die adligen Heßbergiſchen Lehngüter 
zu Reurieth in Anspruch genommen, und neuerer Zeiten hat man aud ©. Hildburghäufifcher 
Seits fogar die Landeshoheit über den dahin gehörigen Dorfsantheil, wiewohl mit bieffeitigem 
Widerfpruch, zu behaupten geſucht. Diefe Grenz: und Jurisbiltionsirrungen wurden bei einer 
1626 gehaltenen Konferenz zur Austregalentiheibung audgeitellt, und im Jahre 1723 traten 
beide fürftlihe Theile deshalb von neuem in Unterhandlungen; man fam aber nicht zum 
Abſchluß.“ 

Wem die Räumung der Hildburghäuſer Landwehr oblag, lehrt ein 
Aktenſtück des Hildburghäuſer Landratsarchivs, Abteilung II Locat. 18 Nr. 61. 
(1662—1672): 

Demnad; Fürſtlicher qnädiger beveld, das die Landtwehr ausgereümet werben folle 
und obwohl bie bevor, eine auftheilung derielben wie weit ein jedes Dorff daran zu arbeiten, 
geweſſen, So iſt jedoch daſſelbe, bei den langjährigen Kriegsweſſen, in Vergeſſenheit fommen, 
Das alſo nothivendig eine Neüe auftheilung, iziger Zeit gelegenheit und ber Mannſchafft nad 
gemadt werden müſſen Und arbeiten daran folgende. Dorffidaftten, mit joviel Mannen als 
beygeſetzt ftehet, Nemblich 


Mannen Nutten. 
Sachſendorf mit 36, denen gebührt &0 
Brattendorff „12 Pr 27 
Stelzen ie: Br * —11 
Schitnrodt „7, denen kompt 11 


Under⸗Neubron9, gebührt Ihnen 20 
Ober:Ntenbron „8, er „ 


) Elche bieie E. 66, 
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Mehr: 

Mannen Nutten, 
(Siepübel mit 37, gebührt 82 
Merbilkrod RE: age 27 
Schwargenbron „ 17, u 23 
Bieberichlag 3, er 49 
Thofjenthal » 5, befommen 11 
Herbardtſchwind „ 9, Haben 20 
Schnett ‚ 29, haben 62 
Waffenrod mit 19, kömbt 46 
Inclusive Hinterrod 
Poppenwindt „ 13, befommen 27 
Hirſchendorff „ 13, haben 27 
Brun „ 233, reümen 56 
Sosmannsrodt „ 8, befiern 20 
Grod „ 57, haben 140 
Oberwind „ 11, befommen 22 


Summa 830 Nutten, 374 Mann. 

Wie bei der früheren mangelhaften Grenzbezeihnung „Srrungen“ und 
„Differenzien” überhaupt an der Tagesordnung waren, jo gab die Landwehr 
in3befondere dazu Anlaß, da fie ja nicht allenthalben mit der vermarkten und 
verfteinten Landesgrenze zufammenfiel. Won Streitigkeiten über dad Holz- 
reht an der Landwehr am Brünnhof erzählt ein Aktenband des 
Hildburghäufer Landratsarchivs II, Abt. 22 Loc, Nr. 2. 


Mir teilen hieraus ein Beichwerdefchreiben de Themarer Amtmanns 
Bretitenbad mit: 


Hod) Edelgeborener, Veit: und Hocdgelahrter, ſonders Hochgeehrteiter 
Herr Rath) und Amtmann ! 


Aus Ew. Hod) Edelgeborn sub. 16. curr, angelangtem Schreiben, das aus der Land— 
wehre des Brönnhofes unbefugter Weife abgehauene Holg betreffend, habe erjehen, wie Die: 
jelben vorgegeben, daß das auf der Landwehr ſtehende Holg je und allezeit von Sachſen— 
Hildburghäufiicher Seite geihlagen worden, weil die Laudwehre auf ſächſiſchem Territorio 
aufgewworfen, und dabei negiren wollen, daß quaest. Hol auf biefigem Territorio geftanben. 
Gleichwie aber Jedermann befannt und begreiflicd, daß die Landwehre nad) ;ihrer definition 
nidjt3 anderes jey als ein auf der Landgrenge aufgeführter tiefer Graben, welcher nicht nur 
zurdefensioninstriegszeiten,fondernaud ftatteines®renzgrabens 
dienen follen, dahero auch der Landgrenzftein bey den Töpfersfchlag in diefem Graben, und 
nicht Daneben hinftreichet: alfo ift zwar begreiflich, und wirb nicht wieberiprodhen, daß der Auswurff 
ber Landwehre, joweit diefer aus der Tiefe des Grabens in das ſächß. Territorium gehet, mithin 
auch das darauf gejtandene Holz nad) Hildburghaujen gehöre. Weil fid) aber dergleihen Auswurff 
auch auf dem Hennebergiſchen Territorio befindet, und nicht der Auswurff, ſondern die Tiefe des 
Grabens die Landgrente constituiret, jo folgt nothwendig, das das Hol& fo dieſſeits auf dem 
Auswurff der Landiwehre gewachſen, gleicher geftalt fürftlihem Amt allyier zuſtehe. Und 
gleihiwie man ex actionibus illieitis feine Possession machen kann; alfo wird auch die an- 
gebliche Possess, feierlichit wiederiprocdhen, wie denn auch bei dergleichen Fällen, die man hinter: 
fonımen, jederzeit protestiret worden, welchen Unternehmen von Henneberg-Schleufingen gleicher: 
geitalt contradieiret wird, weswegen ſich der Oberförfter Stodmar beſchweret, wann der: 
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gleichen heimlicher Weife geichehen und das Holz in aller Eile, ehe er dazu fommen können, 
tortgefchafft worden. ch inhaerire alfo meiner protestation sub. 11. Julii a. p. und ver- 
lange Fürſtl. Gemeinichaftl. Amts wegen allhier nicht nur die Bezahlung des auf hieſigem 
Auswurff der Landwehr von Sahfen-Hildburghaufen gehauenen und unbefugter Weile weg— 
geſchafften Holges, fondern auch reversales de non amplius turbando, anfonft ohnansgeſetzt 
beharre 

Themar, den W. Majt 1751. Ew. Hod Edelgeboren 

bienftergebener 
3 J. V. R. Breitenbad). 
Aufſchrift: A Monsieur Monsieur Nonne, conseiller et bailly des Baillages Hildbourghanfse 
et Veilsdorf, de 8. A, Serme Monseigneur le Duc de Saxe pp. 
prösent à Hildbourghaufsen. 

Kurz und ſchroff lautet die Erwiderung an den Bejchwerdeführer: 

Das auf der Landwehr ftehende Holz ift je und allezeit von hieſiger Seite geichlagen 
worden, allermaßen befanntlidy die Landwehr auf ſächſiſchem territorio aufgeworffen ift, mithin 
auch feyerlid) widerſprochen wird, daß das Holz auf Themarer oder Henneberg. territorio ge- 
ftanden ſey. Sc gebe demnach die protestation zurüd und beharre pp. 

Sin den Akten findet fi) dann noch folgender Eintrag: 

An der Landwehr in Brünnhof iſt einiges Holg und Neifig gemachet worden und 
hat e3 der Augenschein ganz Elar gezeigt, wie weit es hiefiger Gnädiger Herrſchaft; überhaupt 
aber ift man daſelbſt bey der allezeit gehabten observantz geblieben, aud meines Willens in 
quieta possessione, folglich be3 Anıtes Themar Einwenden und protestation eine unnöthige 
Sache und nod weniger zu begreifen. — Das Holt dajelbit ift bereits verkauft, abgefahren 
und in Rechnung gebradit. 

Hildburghaufen, den 20. Juli 1751. B. v. Bibra. 

Ein Holzkrieg zwiſchen Themar und Hildburghaufen hat ſich aus dieſer 
„Irrung“ glüdlicherweife nicht entwidelt. 

Ganz beionders langwierige Rechtsverhandlungen erhoben fich „über 
die ftrittige Greng im Appelöthalt) zwijchen dem hiefelbjtigen und dem Amt 
Schleuſingen.“ Hildbghſr. Landratsarchiv Abth. II Locat. 18 Nr. 6. Anno 1725, 

Wir entnehmen den Akten folgende bemerkenswerte Stellen: 

Auf ergangenen Hochfürſtl. Special Befehl und darauff erfolgter Hochfürſtl. Hohen 
Commissions Verordtnung joll (ich) hierdurdy als nunmehr ein SGjähriger Alter Dann | weilen 
10 Jahr auf dem hießigen Unterneubronner Forſt als Jäger in Dienften gejtanden und ſolchen 
begangen | wegen der Henneberg. und Hildburghäußiichen Hauptgrenge gewißenhafft attestiren, 
das jedesmal der Schleuß- Fluß oben von dem Dreyer Herrenftein au bis in das ſogenaunte 
Appelsthal alwo ſich diefer Grentzfluß endet, die Hauptgrenge geweit: Bon dar gehet dieſe 
Hauptgrenge zu Lande fort, hinüber in die Gänßeſteige, durch dieſes Wppelsthal und 
weiters fort; und iſt dieße Hauptgreng jedesmal mit vielen richtigen Grenßfteinen, von 
welchen etlide auf einer Seiten das Sächß. Wappen, auf der andern jeiten das Henne— 
berg Wappen mit ber Henne angehanen, und vermardt geweit, Habe auch Zeit wehrender 
meiner Dienfte zu aller Zeit bis an erwehnte Grengfteine gepirichet, und das Herrichafftl. Ge— 
höltze abgetrieben, Wie fidy denn auch jedesmahls die Unferigen der Huth und Trifft bis au 
offt bemelte fteine, ohne einige Dispüte bedienet und folche benußet, Die fogenaunte 
Xandtwehraber weldevor alter der2andes Defension wegen auff- 
geworffen, ift niemald vor eine Grenge oder angegeben 
worden. Welches alles mit Grund der Wahrheit bezeugen .. . kann ..... 

linternenbrunn, den 19. Juny 1725. 


— — 





Hans Valtin Liſt sen, 
) Appelsthaler Mühle, Stunde weſtlich Schwarzbach. 
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Andere Zeugen befräftigen, daß „von der Maldung, fo zwiichen der fogenandten 
Landwehr und der Greng lieget und Sachſen-Hildburghäuſiſch ſei, ſchon vor 50 Jahren viele 
Stlafftern auf die Brattendorfer Ziegelhütten, auch viel Flößhols vor Sachſen-Hildburghaußen 
gemadhet und auf der Schleuß nad Meinungen geführet worden,“ 


ferner, dab „zwiichen den Grüngfteinen und der jog. Landtwehr der Münnichs Teid) 
lieget und von der SHerridhafit zu Hildburghauſen von Jahren zu Jahren gefiichet und 
genoſſen werde“, 


weiterhin, daß „ſowohl gnädigſte Herrſchaft ſelbſten als auch dero Unterthanen zu 
toppenwind viele Waldung, Gemeind Holz, Ader und Wieſen zwiſchen der ſogen. Landtwehr 
und denen Grentz Steinen von undencklichen Jahren ber in ruhigem Beſitz und jährlichem 
Genuß hätten‘, 

ebenfo, dak „der Sächſ. Hildburghäußiſche Oberförfter zu Unter-Neubrun, Martin 
Neck, einsmahl in Appelsthal zwijchen der jogen. Landtwehr und ben Grängfteinen wilde 
Schweine gejaget und alba geſchoßen“. 


Hans Metzger von Echwarzbad ſaget, daß „zwiichen der fogen. Landtwehr und 
Grantzſteinen ein großer Hirſch von einem Wolff wär gefället worden, welches er darauf aus 
Befehl des Herrn Oberförſters Neefens zu Unterneubrunn ins Hildburghäuſiſche im Ambte 
Eißfeldt angezeiget und durh Hank Kühnert in Brattendorf wäre geliefert worden”. — 


Es folgt fodann eine „Schriftliche Beantwortung derer Interrogata und Arttieul, 
worüber id enbesunterichriebener bin endlich vernommen worden.“ Hier heißt es u. a.: 


ad. art. 7. Die jogen. Landtwehr iſt ohnmüglich vor eine Haupt- 
arenge zu halten, weilen folde nur vor alters im Kriegsweſen zur Yandes 
Defension und Bruſtwehr, nidht aber zur Greng gemadet worden, 
welche aud gar am etlichen ordten aufböret und fein auffwurff vorhanden, wie bierorten in 
Appelstbal auch ein Flecklein zu ſehen it. ber dieies bat hieſige gmäbigite Herrichaft 
eigenthümliche Stũcke, Yandes Fürſtl. jura, auch die Unterthauen die Viehtrifft. Yon jo langen 
jabren ber, bis an die Gauptgrengiteine und bis dato rubig genoßen. 


Unterneubrunn, 24. Juni 1725. (L. 8.) 
Adam Ernjt 2eo, Überförtter. 


Die Hildburgbäujer Qandiwehr ift, wie oben erwähnt, im 3. 1424 
errichtet worden. Erneuert wurde fie im Jahre 1518 auf Anordnung des 
damaligen Stattbalters der Pflege Coburg, Grafen Albredt von Mansfeld, 
laut folgender Urkunde des Hildburghäuſer Stadtarhivs Nr. 31. „Die Newe 
Landwehr belangend”: 


Br Arecht Greze 225 Ser zu Munbfelt, Pfleger zu Coburg Belennen vnd 
them tauth sweunlih au dDieiem rim. Nosmem Igvergungner Zevt auf furitlichen benelch zu 
beirgebung auch fuuftigen Seden zu wersıien, ein Neue Yanbmwerbe abwenndig ber 
Sit Hulserhazien auferist getur vo> gemabt worden iſt, Weldde Landtwehr bielelbige 
Burgeriha* zu Dilverbeuien, ungerehenn das Inen die am merſten zu mug vnd frumen 
gemadt, Ach wermanen gelegen were, Ia weien erballten vnd Serlich auhfegen vnd reumen 
olrem; Bau ud aber berurte Burgerihort, ſo:de mit eryeelung ertlicher vriacdh beichiwerbt 
vad das zutdun wir icheldig zu ſein vermennt, Als baben wir vo gedadte vnterredung ben 
Iuen diie yolg erlangt: Dergetali: Redder dieſelbig Yandtwehr zum tenl, mit gar wie bie 
tem toll, gematt das bie ig ahn iren coiten vnd werlegung mach aller nottur#t auch mit 
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Falſchrancken vnd anderen Plancken ſoll verfertigt und gemacht werden Vnd ſie nun hinfurt 
ſolche Landtwehr als nemlich vom Ebritz an biß auff den Heckenbuhel an die 
Eißfeldiſche Landtwehr, wie das genant iſt, Jerlich vnd jdes Jars beſonnder, ſo offt 
das die notturfft erfordert, Iun weſenn von gemeyner Statt wegen hallten ſollen, Doch alſo, 
das ſyhe daran nichts anders dann diſelbige außzuräumen, zu fegen und außzuwerffen verpflicht 
oder ſchuldig ſein Vnd ſollen die Fallſchrenck Plancken vnd dergleichen was ſunſt zu erhaltung 
Der Landtwehr gepreuchlich von wegen vnd an ſtat vnnſer genedigſtenn vnd genedigen Herrn 
von Sachſen x., zu machen One ber von Hilperhaußen coftung oder verlegung beſtellet vnd die 
Statt mit demjelben nit befchwerbt werben. Als auch mit angezeigtem geding Burgermeifter 
vnd Raht fur fi) und genteyner Stat wegen ſolchs eingangen Vnd auf vnnſer geichehen fur- 
baltung dem alfo on weygerung nachzukommen und volg zu halten angenommen vnd zugejagt 
haben Ongeverd Des zw Urkundt mit Unſerm anhangendem Infigell gegeben und gefchehen 
zu Hilperhaufenn Sontags des Advents nach Statherine Und Grifti vnnſers lieben Herrn ge 
purt Funfzehenhundert und im achtzehennden Saren. 
L. 8. 

Ferner berichten Akten des Magiftrates der Stadt Hildbburghaufen, vom 
Jahre 1579 — 1596, aufbewahrt in dem — nebenbei gefagt mufterhaft geordneten 
— Städtiſchen Archiv unter Nr. 121 (Waldung) Fach 1, 3, über Irrungen 
wegen des Gehölzes an der Landwehr im Bud, fo zwijchen dem 
wohlweijen Rat der Stadt und dem fürftl. Forft- und Jägermeiſter Sigmund 
von Wallenrod ſich erhoben hatten, als legterer das Holz an der Landwehr hatte 
ihlagen und fortführen laffen. Der Nat machte wiederholt geltend: 

Der Stadt Hildburghaufen Gehölz, das Buchholz genannt, ift der Stadt vor britthalb: 
hundert Jahren durch die hennebergifche Herrihaft mit Gehölz, auh Grund und 
Boden geſchenkt, weldes mit brieflihen Urkunden zu befheinen; auf ſolches Buchholzes 
Grund und Boden ift ein Haagk und eine Landwehr innerhalb einumdjechzig Jahren ange- 
fangen und gemadjt worden, darbey aber die Stadt nichts weiter jchuldig, dann daß fie bie 
ielbige mit jährlicher Ernewerung und Ausfegung in Weien halten muB. Nad Endung der 
Stadt Buchholzs geht die Landwehr auf die von Hefelrith, von denſelben auf die von Wallrabs, 
nach denen widerumb auf der Stabt Grundt und Boden, da das Burgerholg angehet...... 


Aus der Antwort des Grafen Burkhardt von Barby, fur: und fürft: 
lihen Negenten und Statthalterd zu Coburg, entnehmen wird folgende Stelle: 


Dieweil wir darüber berichtet worden, daß die Lanbwehren in dieſem ganzen Fürſten— 
thumb ohne alle mittel unferer genedigen unmündigen Herrfchaft, den Herzogen zu Sachſen und 
Gebrüdern, über Menfchengedenden allein eigenthümlich zuftändig, ungeachtet daß diefelbe vieler 
vom Adel und anderer Herrfchaften Gehölg, Grund und Boden, auch vieler Städte und Dörffer 
eigenthünmliche und gemeine Hölger durchftreichen und betreffen, wir dann biejelbigen ſonderlich 
abgemefjen und an jeder Landwehre ein Graben auf jeder Seiten vier Meßruthen breit ge- 
halten und unter die Landwehrbereiter, do e3 die Gelegenheit des abhauwens giebet, geteilet 
werben foll,..... fo wiffen wir nach Befchaffenheit allerhand angeführter Umſtände, hochge— 
daht Unſern Gn. unmündigen Fürften und Herren an dero des ort® habenden regalifchen 
Gerechtigkeit zu Nachtheil und Abbruch und anderen zum Gingang, feine Anderung zu machen, 
fondern laſſen e8 ben mehrermelts Oberförfter und Jägermeiſters gethanen Anordnungen 
beruhen und bewenden. ..... Datum Goburgf, den 15. Junii anno 1580. 


Bei diefem Beicheid muß es wohl in der That jein Bewenden gehabt 
haben, wiewohl noch anno 1596 unterm 26. Juli der Rat ſich beflagt, daß 
„mehrermeldeter Oberförfter Sigmund von Wallenrod nicht allein die aaa 
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wehr ald den Graben für fid, fondern auch auf desielben beyden Seiten zwo 
Mepgerten breit das Gehölg ahn und uff der Landwehr, fo durch unfer 
Gehulg uf und nieder eine gute halbe meilwege ftreidht, von und begehret.” — 
Mit diefem unerwiderten Stoßjeufzer jchließt der ziemlich didleibige Aktenband, 
betr. die Landwehr. 

Spuren diefer Hildburghäufer Landwehr find nod an manchen Orten 
anzutreffen, 3. B. am Hedebühl und in der ganzen Ausdehnung vom Höhnberg 
über Zeilfeld nad) Roth. Auch auf den Katafteramtsplänen der Fluren Merbels— 
rod, Schwarzbad, Poppenwind ift der Zug dieſer Lw. als ein 40-50 m 
breiter, abgefteinter Streifen deutlich zu verfolgen und unter dieſem Namen ein- 
getragen vom Grenzit. 75 (nördlid), 300 m nö. der Hornmühle in Merbels— 
roder Flur, bis 150 m füdlid vom Grenzit. 106, au der Markgrenze zwiſchen 
Brattendorf und PBoppenwind. Auf der Strede, wo das Flußbett der Schleufe 
die Landeögrenze bildet, d. h. bis zur Appelöthaler Mühle, fehlen die Grenz: 
fteine. Zwiſchen Stein 97 und 98 überfchreitet die Yandwehr die Gänsfteige: 
wiefen. — Der gedadjte Landwehrftreifen mar ehedem in feiner gelamten Gr: 
ftrefung herrſchaftlicher Befig, ift jedoch gegenwärtig großenteild durch Verkauf 
an die anftoßenden Gemeinden übergegangen. 


2. Die Heſdburger Landwehr. 

Sie nahm ihren Ausgang im Süden an der Helling, zwiſchen ben 
beiden Orten Gleismuthauſen (d.) und Poppenhauſen (w.), ver: 
lief zunähft 1 km in rein füdlicher Richtung, bis fie an der Käßlitzer 
Höhe in ſcharfem Knick nah Weſten umbog, das Gleismuthäuſer 
Holz weſtlich laſſend (Käßlitz ſelbſt, obwohl ſächſiſch-heldburgiſch, bleibt alſo ſüdlich, 
d. h. jenſeits von der Landwehrliniel). Nun durchquerte fie, mehr nw. ge 
wandt, und bi Bolfmannäshaufen einen „Zagel“,d. h. die Form 1 
bildend, die Waldung zwiſchen Schweikershauſen und Hellingen, 
das Quellgebiet der Mehrlach, des Laubbachs und der Lauter, lieg Schweifers: 
haufen und den Milzberg weftlich, wendete fi an der Lichten Eiche bei Rieth 
im Winkel mehr nördlid, traf öftlih von der Urfulafapelle auf Die 
heutige Yandesgrenze zwiihen Baiern und Sachſen-Meiningen und folgte diejer 
über den Spanshügel — bier noch heutzutage deutlich erkennbar, auch auf 
den Spezialfarten vermerkt — bis zum Körnberg bei Linden. An diefem 
Punkte ſchieden fi ehedem die Hoheiten von Sachſen-Heldburg, Henneberg-Röm— 
bild und Würzburgsstönigshofen. Nun zwiſchen SKörnberg und Brumhards 
hindurch, Shledhtsart und Haubinda ö., Linden w. laffend, zum 
Kuhberg und Streitfee f. Gleicherwieſen. Hier berührten ſich 
die Landwehren der beiden ſächſiſchen Amter Heldburg und Hildburghauien. 

Eingehendere Angaben über die Heldburger Landwehr finden wir auf: 
gezeihnet in der Heldburger Amtsbeſchreibung I Rap. 6, 
Abſchn. 7: 


—— 
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„Die Landtwehr, jo ahn zweyen orthen des Ambts in zweyen ftrichen ufgeführet, be 
greifft 3259 Nuthen, iede 15 werdichud) lang, in fich, und hebet fih der erfte ftrich zwiſchen 
Boppenhauſen und Gleißmethauſen, am Mühlgraben an, gehet von dar 
zwiſchen Boppenhauien, Gleißmethauſen, Keeßlitz und Hellingen, biß am 
Shrandzum Küheloch im Hellinger Gehölge, alldo der erite jtrich ſich enbet, 
und ver Haagk anhebet, begreifft in ſich 903 ruthen, worvon bie erften 195 ruthen, vom 
Mühlgraben, bik an ben Dürren Riether Schrand, wo der geleititein ftehet, die Gemeinde 
Boppenhaujen, die anderen 299 ruthen von ſolchem Schranck biß oben ins Steeßliger felbt, 
die Gemeinde Lindenau, die legten 408 ruthen aber vom Steeligerfeldte bis zum Schrand 
am Küheloch, die Gemeinde Ummerftadt, jährlich uf Mittwoch vor Pfingſten auöfegen, vertiefen 
und in baulichen weßen erhalten muß. 

Der andere ſtrich der Landtwehr, hebt fih nun im Allwingsbäufer fluhr 
dieeith Nieths ahn, gehet von dar zwiſchen dem Niether, Gompertshäufer und Aljchleber Ge— 
bölk, hinter, big an Gompertshäuſer Schrand, von dar zwiſchen Gompertshaufen, Schlechtſarth 
und Trappitabdt, dann Hauwinda und Linden, bi auf dem großen Hügell, allwo ber Fußſteig 
nad; Gleicherwielen gehet, undt des Gerichts Hildtburghbaufen Landtwehr fi 
anfähet, und diejes Theil Landtwehr ſich endet, und begreift diefer Theil in fich 2357 ruthen, 
Worvon die erften 154 ruthen biß zur Genthgrafsleiten, die Gemeinde Nieth, die andern 
312 ruthen, biß zum Löbenfteinischen Gehölze, die Gemeinde Hellingen, nebenft dem Wold: 
mannshäufer Müller, die dritten 175 ruthen, Stadt Heldtburgf, die Vierten 68 Nuthen, bif 
an Gompertöhäufer Schrand, die Gemeinde Colbergk, die fünfften 490 ruthen, biß zur Langen: 
jteigen, die Gemeinde Gompertshaufen, die Sechſten 781 ruthen, biß vnter die Spahnsburgf, 
bie Gemeinde Gellershanfen, die fiebenden 350 ruthen, big am Körnbergk die Gemeinde Weſt— 
haufen, die achten 244 ruthen, bik nahe an den Hauwinder Schrand, die Gemeinde Schlecht: 
jarts, die Neunden 148 ruthen biß auf die Haumwinder Höhe, die Gemeinde Seydingftabt, 
dann 41 ruthen biß oben auf die Gerſte (2), die Gemeind Völkershauſen nebenft dem Linſen- Rohr: 
Grenz: vnd Völckershäuſer Müller, Item 21 ruthen vf der Gerften die Innwohner zue Hau— 
winda, ferner 103 rutben, die Gemeinde Holzhauſen bi zum Gerjten Süden, und 30 ruthen 
bi zum Steige, ſo nacher Gleihermwiefen gehet, allwo die Landtwehr fid 
endet, die Gemeind Billmethaufen, uff Zeit undt orth, wie drüben gemeldet, Jährlich aus- 
arbeiten, vnd den graben in esse erhalten müſſen. 

Der Haagk. 

Zwiſchen dieſen beyden Strichen der Landtwehr nun innen lieget der Haagk, vndt 
zwar allwo der erſte ſtrich Landtwehr ſich endet, fänget der Haagk an, und gehet biß wieder 
zu anfang des andern ſtrichs Landtwehr, vndt heldt 2501 ruthen, iede ruthe 15 werckſchue, in 
ſich, welcher von nachbenanten orthen Jährlich auf Mittwochen nach Oſtern muß geknicket, 
verhauen vndt in esse erhalten werden, Nehmblichen 

660 Ruthen Boppenhauſen, Lindenau vnd von Ummerſtadt in: und außerhalb zuvor 
Knicken, vom Küheloch biß an Ermelshäuſer Schrand, 

759 Ruthen von Ermelshäuſer Schranck, biß an Schweickershäuſer Schrand |: allwo 
auch ein ſtrichlein Landtwehr mit eingefchloffen :| von innen bie Stadt Heldburgk, von außen 
die Gemeinde Hellingen, nebenft dem Voldmannshäufer Müller, 

226 Ruthen von Schweidershäufer Schrand, bif zur Schwanhäufer Zeiten, bie Ge: 
meinde Nieth, innen und außen, 

284 Nuthen von der Schwanhäufer Leiten biß ans Zimmerauerfeldt, oder das Hader: 
holz, allwo aud ein wenig Landtiwehrgraben ufgeworffen, die Gemeinde Wefthaufen inn 
vudt außen. 

248 Ruthen von Haderholze, bi8 an Zimmmerauerjteig beym Riether Bauholze, die 


Gemeind Gellershaufen in vnd auswendig, 
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73 Ruthen von foldem Fußfteige an big gegen dem Zellbach, die Gemeinden Seiding- 
jtadt und Völdershaufen in- undt auswendig, 

251 Ruthen, von dar bii wieder zur Landtwehr anfang, die Gemeind Gomperts- 
haufen, in= unbt auswendig. 

Summa: 5760 Ruthen Haagf und Landtwehr. 

In folder Revier des Haagks undt der Landtiwehr ſeindt nun auch theil® an orbent: 
lichen Landtſtraßen, theils auch mır gegen die benachbarten Dorffichafften, zu verwahrung des 
Ambt3 Grenzen 17 Schlagbäume, fo theild als ein Stüd der Heeresfolge von denen 
Unterthanen im nothfall verwahret oder bewahret werben mühen, an nachgejegten orthen zu 
befinden, welde Schlagbäume ingefambt durch das Gericht müſſen erbauet, und wenn ſolche 
mangelbafft, in esse erhalten, von Fürſtl. Herrfhaft aber das Holz darzu hergegeben wirb 
als 1 zu Hauwinda, 1 zu Schlechtſarths, 1 zu Gompertshaufen, 1 am Zellbach gegen bie Alſch— 
leber Eichen, 1 nad Seefeldt oder Zimmerau, 1 von Rieth nad) Schweidershaufen, 1 ber 
Oberſchlagbaum gegen Ermertöhaufen, am Herrichafftätvege, 1 der untere Schlagbaum gegen 
Ermertshaufen, von Hellingen aus, jo vor deßen nicht geweien, 1 bey dem Küherafen ber 
mittlere Schlagbaum gegen Ermetshaufen, auf der Wein- oder Landtitraße, gegen Marholdts— 
weiſach, 1 Gegen Edershaufen, beym Küheloch, 1 zue Boppenhaufen uf der Straßen gegen 
Dürrenrieth. (Folgt ein Verzeichnis der mit der Verwahrung der Schläge betrauten 
Ortichaften.) 

Die Berwahr und Beſchließung folder Schläge, wie aud die Be— 
rei und inadhtinehmung der Landwehr, hat vor deßen durch die Einfpänniger 
vndt Zandtwehr Bereiter gefchehen müſſen, deren drey in Fürſtl. Ambte gehalten, und 
denjelben 68 fl. 2 gl. 4 Pig. ar gelbe, inch, Haufzins, 11 Sömmer waigen, 55 Sömmer 
Korn, 15 Sömmer Gerften und 108 Sömmer Haber, als 26 fl. 14 gl. an gelde, 4 Sömmer 
weiten, 20 Sömmer Korn, 30 Sömmer haber, dem Ginfpänniger zue Heldburgt 22 fl. 4 gl. 
6 Pfg. incl, Haußzinß geldt, 5 Sömmer waigen, 20 Sömmer Korn, 30 Sömmer Haber, Ein: 
jpänniger zue Boppenhaufen, 19 fl. 4 gl. 6 Pig. an geldt. 2 Sömmer waigen, 15 Sömmer 
Korn, 15 Sömmer Gerften, 48 Sömmer Haber, Der Grenz Bereuter zue Rieth, Jährlich zur 
Beſoldung undt Unterhalt, aus dem Fürſtl. Ambte gereichet werben, und über daßelbe nod) 
jährlich 1 fl. 12 gl. Haagfgelbt, undt 36 fl. 14 gl. 1 Pig. Landtwehrgeld, von des Gerichts 
ftäbten und Dörffern Walburgi v. Michaelis zu erwartten gehabt. 


Jetzo (1673) verrichtet ſolche aufficht der Ambtichreiber, Wildtmeifter und Forſtknecht, 
und wohnen tedesmahls der Haagk gnickung mb Landtwehr räumung, uf die ge 
jeßte Zeit bey, Hingegen ihnen nachgelaßen, ſolch Haagk undt Landtwehrgeldt, als ein Stüd 
ihrer Befoldung einzufangen vndt haben auch iedesmahls, fowohl beym Haaglgniden als ber 
Landtwehrräumung freye Zehrung, nehmblihen auf eine Perfohn 5 gL 3 Pfg., welches das 
Gerichte bezahlet. (Folgt die Verteilung der Hag- und Lanbwehrbeiträge auf bie einzelnen 
Ortſchaften.) 

Heldburger Amtsbeſchr. I 2, Tit. 6 „Gehölz“. ©. 88. 

Der Haagf ift ein ort ahn der Landtwehr gelegen, hat Schrottholz mit einzelnen 
Bücenftämmen bemengt, vndt gehet durch das Haubinda-Schlächtsarter, Linden 
bäufer, Gompertshäufer, Albingshäufer vndt Riether Feldt und Holß, 
an Zellbad hat der Hag feinen Anfang, gehet durch das Riether Gehölz, Zimme— 
rauerfelbdt hinweg, Shweifershäufer, Hellinger, neben dem Steinifchen Gehölz 
vorbey bis zum Kühelad, fo alles mit hiebigen Holz, welches an etzlichen orten 10, 12, 
15 Ruten breit, wieviel es aber an ader ſeyn möchte, wirbt nicht eigentlichen befunden, be 
wachen undt wirbt zwiſchen Schweidershaufen undt der Lautermühl eiu Stüd Landtwehr mit 
Holz bewachſen befunden. Ingleichen ift die Landtwehr, jo von Küllah ihren Anfang wieder 
nimmet, durd das Boppenhäufer, Keeßlitzer, Kleißmethäuſer Gehölz, Biß im Fluß Hellingen mit- 
Hiebbaren Holz, jo mweit der auswurf von der Lanbtwehr hat, bewachſen. 


= 
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Die Heldburger Landivehr wurde gemeinfhaftlih von Landgraf 
Wilhelm zuThüringen ud GrafGeorg zu Henneberg#öm- 
hild im Jahre 1424 errichtet. Der Gründungsbrief ift abgedrudt bei Schultes, 
Henneb. Geihihte I 550, fowie im Henneb. Urkundenbuch VI Nr. 204 und 


hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Landgrave in Thüringen vnd Marggrave zu 
Miſſen. Und Wir Jorge Grave vnd Herre zu Henneberg thun fund offentlich mit diſem brive 
gein allermenniglic dad Wir umb befjeres Frides, Nugpvnd Shirmes willen 
Vnſer Lande Lüte und Herrſchafft ons gütlichen vereint vnd einer Zandiver, die 
zu machen und in Bawe zu halten, übertommen fint, aljo das vnſer Wilhelms obgenannt Voit 
zu Hiltburg mit Vnſern armen Lüten fol Landwer hinder dem Gronberg gein Trapftabt 
warts zu machen anheben, vnd bie an dem Dorf zu der Linden hinabe big an den Steinfurt 
an ber Milg. Und Vnſer Jorgen egenant Voyt zu Hartenberg die Vnſern forber von demſelben 
Furt hinuf bis an ben Gleichberg graben vnd oben an dem @leichberg hinumb verichlahen, 
verhawen und ungendlichen (ungeuerlichen HU) wol vermachen laffen follen biß an die Land— 
were zum Rode. Auch jollen wir beyberfyb guter Slege zivene, einen zu der Linden, ben 
andern zu Glihenamberg laffen machen, vnd an yden Schlag einen fchiden, dem die Schlüffel 
dazu enpfehlen. Diefelben, ben wir oder bie unfern ſolch ſchlüſſel enpfehlen laßen mit 
famt dem Schultheißen vnd armen Lüten der genanten Dorffer, jollen Vnſern Amptlüten zu 
Goburg, zu Hiltburg, zu Hartenberg und zu Königshoven, die wir igund ba haben oder hinadı 
dajelbit gewinnen, globen vnd jweren Vns, Unfer Amptlüte und die Uniern als oft das not 
geihiet, ım und ußlafjen; ſolche Schleg mit vf- und zuthun getrewlichen beiwaren, jo befte fh 
ymmer mogen, vnd nymand ba durch zu laffen von dem fie düchte ober wüſten, das es Bus, 
Vnſern Landen vnd Lüten fchaden fügen oder brengen möchte. 

Aud haben wir Wilhelm obgenant Vnſern Boiten zu Coburg vnd zu Hiltburg ent: 
foblen, daß fie Vnſer Schultheißen vnd armen Lüte zu Gumprechtöhufen und zum Ried heißen 
vnd den von vnſer wegen gebyten follen, das fie den megenanten Vnſern Oheimen Grauen 
Jorgen fine Amptlüte und die finen durch biejelben Vnſer Schlege dafelbft, als oft das not 
geſchiet, burdlaffen follen an Widderede vnd auch nymand dadurch zu laſſen, ber benfelben 
Unſern Oheimen oder die ſinen beſchedigen wolt, an Geverde. Es ſollen auch von Unſer Wil: 
helms obingenant wegen ein yglicher Voit zu Coburg vnd zu Hiltpurg der obin genantin 
Schlege beſchliſſern zu der Linden vnd zu Gleichenamberg vf ſant Walpurgen Tag vier Gulden 
vnd of ſant Michaelstag vier Gulden jerlichen reichen und vnvorzihen geben. Vnd wir Wil- 
helm und Jorge vorgenant gereden in Krafft vnd Macht dießs Brives, das Wir mit Vnſern 
Amptlüten vnd den Vnſern ſolche obingenante Landwere ſchützen, ſchirmen vnd die getrewlichen 
helfen bewaren mit ſchlegen vnd andern darzu gehörenden beveſten wollen. Vnd die ſo es ein 
Notturft iſt yder ſein Anteil, (Anzal HU) als obin geſchribin ſtet, durch die ſinen laſſen fegen 
vud vßrumen als dicke vnd iht das Not geſchiet, one Widerrede vnd Vorzihen ane Geverde. 
Zu Urkunde ſo ſint Vnſer beider Inſigel mit Wiſſen an dieſen Brive gehangen, der geben iſt 
nach Chriſti Geburt vierzehen hundert Jar vnd darnach in dem vier vnd zwenzigiſten Jare. 

Auf die Heldburger Landwehr bezieht ſich ferner folgende bei Schultes 
abgedruckte Urkunde: 

Vertrag zwiſchen Kurfürſt Friedrich zu Sachſen und Graf Hermann von Henneberg, 
die Berichtigung einiger zwiſchen ben Dörfern Schlechtſart und Linden entſtandenen Grenz⸗— 
irrımgen betr. 7. Dez. 1518. 

Yon Gottes Gnaden Wir Johannes Herkog zu Sahken Landgrave in Doringen 
und DMarggrave zu Meiken thun kunth für den Hochgebornen Fyürften Herrn Friederichen Hergog 
zu Sachſen, Churfürften x. unfern lieben Bruder und uns, gegen allermenniglic: Als fich 
zwifchen Seiner Lieb und unfern Unterthanen des Dorffs Schleßhart an einem, und 
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der Dorfihafft Lindtenn, dem Hochgebornen unfern Lieben Oheym Herrn Hermann Grauen 
und Herm zu Henneberg zuftendig, anderntheils — ein Ort Gehölg und Raſens am 
Ktürmberg, desgleihen auh Sr. Lieb Landwere — an gebadhteln) unfers lieben Bruder(s) 
und unſer Landwere des Ort3 am Kornberg ftohent, belangend, durch welche vor etlicher Zeit 
ein Fußweg und Pfad außenn geweſt, derfelbe Sr. Lieb Schaden zuverhüten zuzeziehen angeſucht, 
daran doch von uns bis anhere Wegerung bejchehen, Irrung und Gebrechen gehalten, derhalben wir 
uns mit guanten unfern Obeim ſolch Gebrechen zu befichtigen und nah Befihtigung derjelben 
Handlung und Verhore fürzunchmen bederſeits darzu geſchickten, zu ſchicken und zu verordnen vereint 
haben, darauf dann ein Tag auf Freitag nad Quafimodogeniti im 1516. iare auf die jchenkitatt 
berawpt ...... .demnach betennen wir... . das die Stein als ſechzehn Stein durch denstürnberg 
bis an die Hennebergifhe Landwere, darnach von der Landwere jieben Stein, uf dem Scheer: 
hawg hinauf auf die heilige Eller auf die Trappitatter Mard und Lindtner und Schleßharter 
Mark alfo gejegt und hinfürder die Landleitung und Schiedung zwiſchen unfern Oheymen von 
Hennenberg ob angezeigter Dörfer fein follen, bewilligt und nachgelafien, und aus fondrer 
Freundſchaft und guter Nachbarſchaft zu Beſchützung unfer und unfers Oheyms Grafen Her 
manns Land und Leiten bewilligt, die angezeigte unfres lieben Oheyms Graf Hermanns 
Landwere biß an unfers lieben Bruders und unier Landwer joll ausgeworfen, zufammenge: 
zogen und aljo fürder in Wejen gehalten werben, doch das auch unfern Verwandten, den von 
Schleßhart, damit unbegeben fein fol, nachdem fie angezeigts Orts und uber ber Land— 
wer ir Gehülgs ligend haben, defelben Ort? der Landiwere ein Brücken oder Weg zu machen, 
damit fie ir Gehülg zu bequemer und nottürftiger Zeit zu dem und nit anders zu gebrauden 
darüber bringen und‘ füren mögen, die fie auch jedesmals wiederum abthun und abwerfen 
ſollen, und jollen diefe Gebrechen alfo geichlicht, gericht und vertragen fein und bleiben ongeverd. 
Zu Urfund.... 
Bedenken vber den Hagk im Ampt Helbergf. 
Aus der Waldordnungder Pflege Coburg v. 1555. (Cob. 9. u. St. Ard).) 


Nahdem der Hagk zu Befridung des Ampts Helpergf erhalten und ann etlichen 
ennden dar Innen jer veraltet, alg waß zum verhegen jerlichen gefnidet, daB es genglichen 
verbirbt und dadurch unſern gnedigen Fürſten und Herren gar wenig und bei nahend mit 
feinem pfennig nugbar, ungeachtet obwoll dar Innen viel guts Eichen Bawholz groß und Flein 
dergleihen aud gar gut fewwerholg zu finden. 

Bor ſechs Jaren ift auß beueld weilandt Johann Ernften, Herzogen zu 
Sachſen und hochloblicher und feeliger gedechtnus, ein Ort dieſes Hagfes, welcher gang alt und 
verfnict und untuchtig war, von dem kue loch bi an Maroltzweiſſacher fteig abge. 
hauen, doch uff beiden jeitten uff zwue gertten weit dei bemelten alten Hag ftehen laffen und 
des bemelte gehaw biß hieher gehegt. Würdet für gut angeichen, Nachdem twiederumb ein 
ihöner junger ſchlagk auf wechſt, daß man denfelben jungen ſchlagk uff drey gertten weit hinaus: 
werts gegen ber wirgburgiihen Greng In einander flechten follte umd bejehen, wie 
ſolich geflecht fich ſchicken wollte. Darnach man fich ferner des fteenden ſchlags halben auch 
hat danach zu richten. 

Es wirbt aud für gutt angejehen, daß ein graben, ober Zandtwehr außen 
an bemelten Hag folt gegraben und ausgeworffen werden, daran man Hagen und andere 
rawe Dorner jegen und pflanzen ſolte. Diejelben ferner ineinander flechten, damit man jehen 
mochte, ob man einen Hagk ziehen und aufbringen mochte. Und fo ein Landwehr aljo gegraben, 
außgeworffen und mit wachſenden Holz oder Hagfen und anderen Dornen ein Newer Hagf 
daran gepflanzt werbe. Seit ferner denn diejer alte Hagf daraus man denn Brennholz und 
auch ziemlich Bawholz für das Haus Helbergk hawen und wieder von Jare zu Jare Holz 
daran aufbringen fonnte. Und bo fich die Unterthanen die neue Landwehr zu graben beſchweren 
wurden, könnten hochgedachte unſere gnädigen Fürften und Herren Inen mit geldt oder 
getreibig, wie man beijen einig und allerradiamlichen wurde, behulfflich fein, und do joliche 
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Landwehr auffgeriht, Tann jolich darlegen Iren F. ©. an dem gehulg, jo fonften jegiger Zeit 
verbirbt zum Schloß Helbergl an Baw- und Brennholg dreifady zu gutten kommen, So were 
auch den Unterthanen mugbar, Indem das fie nit alß jerlihen ann deu Hagk gnicken und 
arbeitten durften. Der Burden wurden fie enthoben. — 

Acta, die Räumung der Landwehr Heldburger Anıt3 beir., befinden 
fih aud im Landratsarchiv zu Hildburghanfen, III. Abt. (Forftwefen), 22 Loc. 
Str. 1; ebendafelbit eine „Designation vnd vorgeihnung der abgemeßenen Land— 
wehr vnd Hagk im Gericht Heltburgf, wie weit jede Stadt vndt Dorffſchafft 
zu arbeiten ſchuldig. Signatum am 15. Julii 1617“. 


Die Römhilder Sandwehr. 

Das bi3 1549 hennebergiſche, ſeitdem ſächſiſche Amt Römhild war rings von 
einer Landwehr umſchloſſen. Im Often verlief die Hildburghäufer und 
Heldburger Lw. Im Norden zog fi eine Lw.linie am Wolfenherd 
vorüber (vergl. Meßtiſchblatt 3233) als Grenzmark gegen Themar und weiter: 
hin Maßfeld, im Weiten und Süden eine gleiche Xinie gegen dag Bistum 
Würzburg ; fie umſchloß im Süden aber auch die jet bayrifchen Orte Rappers— 
haufen und Rothaufen und ftieß am Körnberg bei Xinden auf bie 
Heldburger Lw., deren Fortfegung nad Norden zu zugleich die Umkreiſung des 
Römhilder Gebietes vollendete. 

Gine bedeutfame Rolle jpielte der nördliche Strich dieſer Lw. in dem 
berühmten „Birnfrieg“ zwiſchen dem hennebergemaßfeldiichen Dorfe Queien: 
feld und dem ehedem hennebergiſch-, fpäter ſächſiſch-römhildiſchen Orte Wefthaufen, 
der da anno 1558 entbrannte ob eßliches Holzes, fo die Queienfelder von den 
an der Landwehr gepflanzeten Obitbäumen unbefugt entnommen Hatten. 
G. Brüdner hat die ergögliche Hiltoria, die aber doch ein grelles Streiflicht 
auf die damalige Miſere des hennebergiichen Grafenhaufes wirft, im einem be: 
fonderen Programm der Meininger Realſchule „Der Queienfelder Birnkrieg* 
Mein. (Keyßner) 1861 auf Grund der noch vorhandenen Akten gefchildert. Die 
dem Programm beigegebene Abbildung des Kriegsſchauplatzes, welche ebenfalls 
den Akten entnommen ift, veranfhauliht das Ausſehen eines derartigen 
Landhages. 

Auf den ſüdlichen Strich beziehen ſich folgende Angaben in J. A. 
von Schultes „Beſchreibung der Gfſch. Henneberg“ 14 ©. 669. 

„Zwiſchen der Rappershäuſer, Rodhauſer und Gollmuthauſer Flurmarkungen Tag 
das ehemalige Dorf Otten- oder Uttenhauſen, welches währſcheinlich im 15. Ih. eine gänzliche 
Berheerung erlitten hat. — Das Amt Römhild hat jährlih 15%, Malter Gent: und Vogthafer, 
ingleihen 4 fl. Kuh: und 10 ggl. Landwehrgeld von diefer Wültung zu erheben. Aus den 
Nahbarn zu Nappershanien, als Inhabern der Wilftungsgüter, müſſen jährlih 8 Mann mit 
Hauen und Scaufeln zur Fegung der Landwehre geftellt werben. ... Dieſe Dienftichuldig- 
feit fegt die biöher beftrittenen römhildiichen Hoheitsrechte über Uttenhauſen außer Zweifel. 

Ebendahin gehört ein bei Schultes S. 803 abgedrudtes „Kaykerl. 
Sammer Gericht3:-Mandat, in Saden Herzog Johaun Caſimirs zu Sadjen 
Coburg, entgegen den Biſchof Philipp Adolfen zu Würzburg, die gewaltfane 
Bertreibung des Evangelifhen Pfarrers zu Nodhaujen betr.” vom 17. Sept. 1628. 
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Dieſes befagt u. a.: 

„Wiewohl . . . . das Dorf Notthaufen, nad Ausweißung des Augenſcheins, inner 
halb der FürftL Sächßiſchen Landwehr und consequenter in Seiner 
Liebden vnlaugbaren territorio vnnd hoher Landes Fürftlider 
Obrigkeit erwehnter Herrihaft Nömhild gelegen ; darinnen Ihro die hohe Fürſtliche auch 
Centliche Oberteit vber alle Unterthanen zuftendig, die dann... . dem Landwehrknecht oder 
Heege-Reuter fein Gebür liefern, zur Muſterung ericheinen‘ pp. 

Vgl. ferner auch den oben mitgeteilten Vertrag zwiſchen Kurfürſt 
Friedrih zu Sahfen und Graf Hermann von Henneberg vom 7. Dez. 1518. 

Schließlich führen wir nod aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts, 
al3 zwiſchen Sachſen und Hurbayern Verhandlungen über einen Gebietsaus— 
taufch jchwebten, zwei Zeugenausfagen an, die den Akten bes Hildbgh. Land: 
ratsarchivs, Fach Grenzſachen 24 Nr. St entnommen find. 


Am 15. März 1805 fagt Scultheiß Johann Kafpar Amberg von 
MWeftenfeld u. a. aus: 

Was die Landwehr betreffe, fo ziehe joldye bis an das Ende des Zeller Sees!) an 
die Wolfmannshäufer Felder, wo foldye aufhöre, fange aber hinter Wolfmannshaufen auf dem 
Wege nad) Behrungen zu wieder an und ziehe bis ans Behrunger Holz, foviel ihm davon 
befannt fey. Diefes Stüd Landwehr vom Queyenberg an bis ans Ende des Zeller Sees, 
welder zu Weitenfeld, Wolfmannshauſen und Queienfeld Koppel jey, müßten die Mendhäuſer, 
Rothhäuſer, Gollmuthhäuſer, Rappershäufer und Sondheimer fegen. 

Schultheiß Johann Baltin Krieg von Sondheim giebt in Anfehung 


der Landwehr an, daß die fogenammte „alte Landwehr“ nur ein Stüd von nngefähr 
30 Ruthen ausmache und von den alten Weinbergen anfange und bis an die Wiefen hinziehe— 
welche die ſog. Alte Landwehrwieſen genannt würden, jo daß fie einen Bogen beichreibe, Dieſe 
alte Landwehr beftehe in einem alten, verrafeten und verfallenen Graben, an welchem Gebüſch 
und Heden ſtänden .... 


Auf den Flurfarten zieht fih die „Landwehr“ ſüdlich vom Stedenberg, 
der Kohlleite und dem Frohnholz in weitliher Richtung als ein 15—20 m 
breiter Waldftreifen zwiſchen zuſammenhängendem Wald und Feld bis zum 
Forſtort Vogelherd, biegt dann plöglic fait rechtwinklig nad Süden um und 
verläuft auf der Flurgrenze zwiſchen Meitenfeld und Queienfeld — weſtlich 
die „Landwehräcker“ — als Aderftreifen; die Bahnlinie Römhild-Rentwerts— 
haufen wird von ihm zwiſchen den Flurabteilungen Zellerau und Guten: 
thal gefreuzt. Vgl. auch Jacob, die Gleichberge (1895) ©. 27. 

Die Mapfelder Sandwehr ift nur durd Flurnamen belegbar. 


Die Meininger Sandwehr. 
A. Schaubad, das alte und das neue Meiningen; Einladungsichr. 


des Henneb. Alt. Ber. 1878. — Güth, Boligraphia 1676, neu aufgelegt von 
Dr. E. Schaubad. Mein. 1861. 





i) Alurort „Söllerfee” (die Form „Seller Sät” begegnet in ben Alten neben „Zeller See”) 1'r km onö, 
‚Rolfmannshaufen ; barüber ber „Sollerhügel“. Öftlih von bielem, jenſeits der Lw., in Weftenfelder Flur, Tiegt die 
Zellerau. 
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Im Often der Stadt Meiningen, über der Berlinerftraße, erhebt ſich 
der Obere Landwehrberg, welder erft feit 1822, wo Herr von Donop einen 
uriprünglid zu einer Wohnung beftimmten Turm in Geftalt einer Ruine bauen 
ließ, den Namen Donopskuppe führt. Zwiſchen ihr und dem jetigen Bibers- 
berg, der ehemaligen Oberen Wafferkuppe, führt die Obere Landwehr 
(„Rampert“) nach der Höhe hinauf. Eine zweite Landwehr, die Untere ge 
nannt, verband die Gegend des Kirhbrunnens mit dem Gipfel des Draden: 
bergö. Beide Landwehren find Reſte alter Stabt:Befeitigungen. Über fie be 
richte Seb. Güth in feiner Boligraphia (1676) $ 11 zum Jahre 930: 
„Damals ift auch Meiningen nad der Hungen Wüten und Verwüſtung mit 
den beiden Land: Behren (melde man indgemein, aber corrupt, die Ober: und 
Unter-Lamper nennt) gebejlert und befejtigt worden, Es find aber die Land— 
Mehren, wie noch etlichermaflen zu ſehen, groffe außgeführte Gräben, einer 
Scan und Lauff-Graben glei, gewefen, welche, und zwar die Obere von dein, 
von jhr alfo genannten Berg, dad Land-Wehr-füppelein, biß herunter ans 
Mard:Wafler, die Untere aber vom Drad-Berg, biß an daS geweſene Sichen: 
haus, beyde nicht weit von der Werra, gehet, zwiichen welchen der Orth gelegen, 
und dahinter die Cinwohner, ald eine wohlverwahrte Schang, vor feindlichen 
Anfall und Durdzügen ſich verwahren können“. Die Angabe des waderen 
Magiſters Seb. Güth, die Anlage der Landwehren gehe auf die Zeit 
Heinrich I. zurüd, läßt fi) zwar durch urkundliche Zeugniffe nicht ftüßen, ift 
aber aus inneren Gründen nicht ganz bon der Hand zu weifen. 


Die Lage und der Zwed dieſer Stadtbefeftigung ift hiermit ge 
nügend gefennzeichnet. Ihre ftrategifhe Bedeutung bewährte fie u. a. 
in den Tagen des Bauernfrieges, al3 der Bildhäufer mit dem Mellrichftädter Haufen 
den weftlih von der Stadt gelegenen Bilftein über dem Weingartenthal bejegte 
und bort ein befeftigte3 Lager aufſchlug. Diefe Seite der Stadt nämlich war 
in früheren Zeiten durch die Werra hinreichend gededt; feit der Verwendung 
der Geſchütze aber waren die fteil aufragenden weftlichen Höhen ein jehr gefähr: 
liher Punkt, während man gegen Angriffe von Often her fi durd die Balli: 
faden und Gräben der Landwehr hinreichend gefhügt glaubte. — Auf die 
ftrategifhe Bedeutung der Landwehr wirft das Hellite Licht das Gebot des 
Biſchofs Konrad von Würzburg, weldes er nad; Nieverwerfung des Bauern: 
aufruhrs im Jahre 1525 zu Meiningen erließ. Hiernah mußten erſtlich die 
Stadtmauern an gewiffen Punkten „umgelegt und abgebrochen“ werden, fodanı 
aber follten die Bürger „alle Schrend umb die Stadt abthun, ingleichen die 
Landwehr einziehen; auch follte feiner fein Lebtag Feine Wehre mehr tragen”. 
Offenbar wurde bier der Landwehr in feiner Hinficht die Bedeutung einer 
Grenzlinie oder einer Zollichranfe beigemefjen, fondern es kam für den Bifchof 
einzig darauf an, die Stadt von jeglicher Wehr zu entblößen und fie zu einer 
offenen Landſtadt zu machen. 
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1. von der Klinge an bi unter die Grumbach die Ilnterthanen ber 
Gent Benshaufen, die fi aber nad) Vertheilung der Grafſchaft Henneberg dazu 
nicht verftehen wollen. 

2. von der Werra unterm Graimarhof bid an den Breitunger Schlag 
alle Nachbarn zu Alten: und Yrauenbreitungen. 


3. vom Breitunger Schlag bis nader Georgenzell die MWernshäufer 
und Helmerser Nachbarn insgeſamt. 

Durd die Ausräumung des Hähls, d. h. Befreiung von allem empor: 
ftrebenden Oberholz, und Knickung, d. h. Umlegung der Zweige des darauf 
wadjenden Strauchwerks entitand eine natürliche Hede, ein undurdhdringliches 
Dididt, ein Verhau oder „Knick“, der an geeigneten Stellen durd den auf der 
Innenſeite (nad) dem Hennebergiichen zu) angelegten Graben als Schutzwehr 
je nad) Bedürfnis befonder3 verftärft wurde. Cine befondere Verwahrung des 
Werkes bildeten die Warten (darunter die wichtige Wartburg des Franken: 
berge3) und die an den Wegübergängen errichteten, befonderen Landwehrhütern 
anvertrauien Schlagbäume. 


Die Landwehr im Amt Sand. 

Da3 Amt Sand, zum alten Tullifeld gehörig, beiteht hiſtoriſch aus 
dem Gentgeriht Friedelshauſen (Friedelshaufen, Schwarzbad, Wahns und 
Hümpfershaufen), aus Teilen von Kaltennordheim (Roßdorf, Kaltennordheim, 
Ober- und Unterkatza) und Frankenberg (Roſa, Georgenzell, Eckards und Bernd: 
hauſen). Die Gemarkungen dieſes Amtes waren durch einen Hähl oder Land— 
wehrgraben gegen die Amter Meiningen, Kaltennordheim, Fiſchberg und Salzungen 
abgeſchloſſen. Derſelbe iſt an vielen Stellen noch nachweisbar, auch auf den 
Kataſterplänen als „Hähl“ eingetragen und hat vielfach bei Rezeſſen als 
Grenzbeſtimmung gedient (Brückner Zst. II 69). In Verbindung mit dem Zill— 
bacher Forſt bewirkt der Hähl jene merkwürdige Durhbredung der meiningifchen 
Landesgrenzen, welche die Starte zeigt. In neuerer Zeit hat man wenigſtens 
teilweife eine „Separation” verfuht. Am 1. Juli 1846 und am 1. San. 1854 
traten Gebiet3austaufche zwiichen dem Großherzogtum Weimar und dem Herzog: 
tum Deeiningen in fraft, wonad 713% Ader der Sachſenauer Forſtwieſen und 
noch 6 ha 14 a 93 m im fogen. Schambachsteich an Meiningen übergingen. 

M. 3. L. Heim weiß in feiner Hennebergiiden Chronif 
S. 87 folgendes von diefer Sander Landwehr zu erzählen: 

„Neben Flattich (FFlattychheim) bei der Wüſtung Diethaus im Rofagrund 
fiegt eine länglihe Anhöhe von ziemlihem Umfang, und das nennen die Ginwohner das 
Haderfeld, die Hadereller, d. h. ein Schladhtfeld ; und erjehlen, daß bajelbiten eine 
Schlacht vorgegangen ſeye. Zu mehreren Beweis führen fie an, dab, da von dem Stloiter 
Georgenzell und deſſen Wieſen bis an den Höfer Teich ein (Graben oder Aufwurf zu finden 
und zu jehen, foldhes der Hail, der Hoel, der Hähl gemennet werden. Hail aber heiße 
eine Land» und Bruftiwehre: da alio diefe Umstände richtig zu begreifen, daß neben dieſem 
Fladenheim der Kaiſer Heinrich IV. mit denen Sach ſen geiclagen habe. Die Statier: 
fihen haben in der Gegend fid gelegt und in der Ebene den Hail oder Auswurf vor ſich ge: 
macht ; die Sachſen aber find ihnen nachgezogen“. 
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Diefe Erzählung ift ind Gebiet der Fabel zu verweiien, zumal der 
Ort der Schlacht feinesfalls bier zu fuchen ift. Vgl. ©. Brüdner im Hiſtor. 
Taſchenbuch für Franken und Thüringen 1845. 


Die Breitunger und die Sander Zw. jdieden Thü— 
ringen und Franken Sie bezeichnen die Nordgrenze des weſtlichen 
Srabfeldganes in feiner ganzen Ausdehnung vom Rennfteig bi3 zum „Zöllteld*. 
Sie treunen die bennebergifhen Amter Breitungen md Sand 
von dem tbür. Gericht Altenftein und thür. Amt Salzungen. 


Die Shmalkalder Sandwehr. 

Der Ausgangspunkt im Norden ift noch nicht mit Sicherheit feftgeftellt ; 
vermutlich befand er ſich ebenfall3 an der Hohen Klinge; die Landwehr führte 
von da, das Truſenthal überfchreitend, an der YANuwallenburg vorüber 
nab dem Gr. Gieheläberg (Geifeläberg), w. Seligenthal, weiterhin die 
Straße Schutalkalden-Herges freuzend, zum Steinfopf und über den 
Famberg — in der Nähe der Zehn Buchen — zur Todenwartb. 

Zie war jedenfall dazu beitimmt, zwiſchen der hersfeld-hennebergiſch⸗ 
beifticben Bogtei Herrenbreitungen und ber feit 1360 gemeinicaftlid 
bennebergifch-beiftichen, politiich vom jener getrennten Herridaft Shmalfalden 
eine Scheidewand zu bilden. Tas Beſtehen dieler Zw. tft Ihon für das 14. Jahr: 
bundert nabwersbar ans einem im Semmeberg. Urfundenbuch III 69 abgedrudten 
Vertrag dom 6, Nop. 1369, laut welchem Landgraf Heinrich von Heilen und 
die Srafen Heinrich und Berthold von Henneberg einen Aurgfrieden zu Schmal⸗ 
talden und Sdarienderg erritten. &$ beißt daſelbſt: also daz der burgfride 
sca Smalkalden sal wenden alse verre als die Graben, zcüäne vwnd slege 
wenden. So sal der burefride zcu Scharfüinberg wenden zcu deme clostir 
Wyzenburn, zcu der mullen vod alse verre, als dy zcune, der hagen vnd 
dy slege wenden. 

Sie ik Km Serroren rat gemeint im Vogenannten Salzunger 
erh dom 1. Oft 1584 vriiten Kuriatien und dem Landgrefen von 
eg, wectT  in dem verlesten Abtız beist: 
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Schlagbaum gewefen. — Auf der Todtenwarth haben beftändig einige Männer 
gewohnt, weldte Wade gehalten, den Schlagbaum auf und zumachen müſſen, 
und dafür einige Ländereien zum Solde hatten. 1515 belieh Fürft Wilhelm 
bon Henneberg verfchiedene Gebrüder und Better, die „Wölfe“ genannt, damit. 
Diefer Ort cum pertinentibus ift Mannlehen und hat einem adeligen Geichledte 
den Beinamen gegeben, welder heifjet: Wolffe von der Todtenwarth, aud) 
im Munde ded Volkes „Tatten-Warte”, d. i. „Warte und Land-Währe“. 


Der Ausgang diefer Lw. in der Nähe der Todenwarth ift eingetragen 
auf dem Meptiichblatt Schmalkalden. 


Die Sandwehren der Bhön. 

C. Binder, Das ehemalige Amt Lichtenberg vor der Rhön. Zſchr. 
d. 2. f. thür. Gefch. 1893. — Vgl. auch Bad, Im Tullifeld. Staltennordheim, 
18%, ©. 40 47. 

Wiewohl die Rhönlandwehren außerhalb unſres Gebietes Liegen, fo 
verdienen fie doch hier geftreift zu werden, teild weil fie dicht an die meiningiſche 
Grenze heranreichen, teilö weil fie bei der Gleichartigfeit ihrer Anlage auch über 
die Bedeutung der unfrigen Licht zu verbreiten geeignet find. 


Nah Schannat, dem berühmten Fuldaer Chroniften, hat in der 
erften Hälfte de3 14. Jahrhunderts der ftreitbare Abt Heinridh VI. von 
Fulda, der aud fonft überall in feinen Stift3landen Befeftigungen anlegen 
oder auäbefjern, insbeſondere eine Neihe von Warttürmen auf weithin fihtbaren 
Höhen erbauen ließ, zum Schuß der Bauern gegen liberfälle in dem dauernden 
Kriegäzuftande jener Zeiten an den Grenzen feines Gebietes Yandwehren oder 
Hähle hergeitellt. Spuren eines folden Hähles ziehen ſich noch jetzt von 
Ginolfs (nd. Bilhofsheim) (doch wohl auf der Gebirgöplatte der Hohen 
Rhön Hin) bis Unterweid am Fuße des Staufelsbergs (fd. von 
Tann), und vom Rhönhäuschen bei Frankenheim über den Stellberg 
bi3 zum Flurort „Stoffelim Sinn“ bei Weimarfchmieden. 


Die Landwehr bildete eine Art Iebendige Mauer und beitand aus einem 
drei Waldgerten (Ruten) breiten, hoch aufgeworfenen Streifen Yand, der dicht 
init Bäumen und Sträudern bewachfen war. In der Mitte vefjelben zog fid) 
ein enger Pfad durch das dichte Gebüſch, auf dem fich bei jchwerer Strafe 
niemand von den „Hählfnechten“ betreten laſſen durfte. Die Hählknechte 
hatten diejen Pfad, wie auch die Außenfeiten des Hählwaldes fleißig zu begehen 
und dabei alle erreihbaren Zweige zu Eniden, um einen undurchdringlichen Wuchs 
zu erzielen. Gin folder Hähl war wohl im ftande, eine feindliche Truppe lange 
aufzuhalten, da ſich auch noch auf beiden Seiten ein 124 Gerten langer Graben 
hinzog. An den wenigen Stellen, wo der Hähl von Hauptwegen durchſchnitten 
wurde, ftanden die Hählfneht3häuschen und waren Die Wege durd) Stetten, jpäter 
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durh Schlagbäume geiperrt, die nur Unverdächtigen gegen eine Vergütung auf: 
gezogen wurden. Sp waren Hählknechte aufgeitellt beim Altenfelde, über 
Hildenberg, über Zeubad (daher die Frankenheimer „Hählmühle*) und 
am Stellberge. ad den Berträgen von Trappitadt (1599), Meiningen 
(1678) und Neuftadt a. d. Saale follte der Hählknecht am Stellberge von den 
Gemeinden Sondheim und Urſpringen beftellt werden; er wurde nicht nur im 
Namen des Haufes Sachen, dem Lichtenberg in jener jpäteren Zeit gehörte, 
jondern audh im Namen des Biſchofs verpflichtet. 

Der Hähl jelbit war würzburgiſch, aud wo er ſich mitten durch lichten: 
bergiiches Gebiet zog und blieb würzburgiich, bezw. bayriih bis 1875. Diele 
Thatſache ſpricht freilich gegen die Anlegung durch Abt Heinrid. 

Aub bei KHaltenfundheim und Wohlmuthaufen z0g fi 
ein Hähl an der Grenze hin, wegen deſſen Inftandhaltung mande Streitig: 
feiten zwiſchen den beiden Häufern Henneberg entitanden (1467, 1477 - 80. 
1533). Urkunden im Mein. Gejamtardiv. 

Wie es jcheint, gabelte ſich der Hähl am Jranfenheimer Rhön: 
häuschen. Ter öftlide Zweig erftredte fih zwiiden der fuldaiiden 
Gent altenjundheim md dem wärzburgiſchen Amt Hilden: 
berg, bi3 in die Gegend von Weimarihmieden, um bierielbit an das 
hennebergiſche Amt Maßfeld zu ftoßen und fih von da nad Süden 
fortzufegen. Der nördlihe At lief vom Rhönhäuschen zwiſchen Simmers— 
haufen und Oberweid über den Staufelöberg nah linterweid und 
am Engelsberg entlang. Diele legtere ift in dem Vergleich gemeint, der im 
Jahre 1540 zwiihen Graf Wilhelm von Henneberg-Schleuſingen 
und den Herren von der Tann geidlofien wurde. Derjelbe beitimmte, 
daß „die neuwe Landwehr, jo über den Staufenberg unter Niederweida hinan— 
gehet, in ihren Würden und Weſen erhalten und bleiben jolle, wie fie jegund 
ift, doch nicht breiter, undt joll ohne jondern Schaden der von der Tann ge 
macht werden, aljo dab die Niederweida hierwert3 und inwendig der Landwehr 
liegen bleibe“. Alfo auch bier wurden noch teilweile Landwehren neu 
angelegt oder doch erneuert. . 

Endlich ift eine Landwehr im Norden der Rhön als UÜberbleibſel 
des Mittelalterö zu erwähnen. Auf der Grenze zwifhen dem fuldaiiden 
und v. Boyneburgiſchen Gebiete 309 fi ein Hähl vom Bayer über 
den Emberg nad der Köderburg. Das jest nod vorhandene, an ber 
Cchien-Geblarer Grenze einzelitehende Stodhaus, „Zollhof” genannt, war jeden: 
falls zugleih der Standort des Hählknechts. 

Im Arhiv des Stadtfledens Kaltennordheim befindet fih nad Bachs 
Angabe ein Aftenftüf aus dem Jahre 1659 mit einer topographiichen, farbigen 
Karte, worin über da3 „Henneberger Amt Saltennordheim* nähere Nachweiie 
gegeben werden, insbeſondere über die „Land-, Häyl- und Jagtgrengen“. 
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Die Gräfenthäler Landwehr. 


Ihr Verlauf im einzelnen ift noch nicht mit Sicherheit feitgeftellt. Für 
die heimischen Forſcher bietet ſich alfo hier eine danfbare Aufgabe. Ihr Dafein wird 
für das Mittelalter bezeugt durd folgende urkundliche Nadrict. 

Sf. Dtto von Orlamünde jagt anläßlih von Zolleinnahmeftreitigkeiten 
zwifchen dem Herzog von Sachſen und Conrad von PBappenheim, unter dem 
19. Oktober 1454 aus: 

„Auch fo ift uns fund und zu willen, das vffdem Walde zwiſchen Lichten— 
batin und Kelbad!) nie fein Zoll geweſt ift, fondern wir haben vor gezeiten daſelbſt einen 
Hutmann in einem Heuslein figende gehabt, der des Schlages wartete, als wir Feindſchaft 
hatten, ald ob es ſich funde oder ſchicken würde, das man notwere bedurf zu machen, es were 
an gräben, Mauer, Zäunen, Zandwehren .... die zur Sicherheit gehören, auch jchlege und 
Wege vff dem Walde oder wo es not wurde, zu thun oder zu machen. 

(Scultes, Urk. 3. II 86.) 
Bis zu der Shranfftatt auf dem Saalfelder Gefteige hatten die Pappen— 
heimer Einſpännigen den Nürnberger Kaufleuten das Geleite zu geben. Dieje 
„Schrankſtatt“ (Schlag, Durchlaß) ift entweder am Töpfersbühl bei Reichmanns— 
dorf zu ſuchen oder — wahrjdeinliher — am jogen. „Bänkle“ bei Arnsgereuth, 
wo die Neihmannsdörferr und Marktgöliger Straßen zufanınen münden 
(Forftafl. Freyjoldt). 

Die Flurftüde Nr. 727—788 des Gräfenthäler Grundbuches tragen 
noch heute die Bezeichnung sie 

Der RName Hähl ift ficherlih von 1 ag abzuleiten. In älteren Ur— 
funden findet fid) dafür aud die Bezeichnung hagen. n am Scluffe der 
Hauptwörter geht aber nicht felten in l über. Aus hagel ergab fid) Iautgefeklich 
hail, welche Form ebenfalls urkundlich zu belegen ift, und daraus mit Fränkisch: 
hennebergifcher Monophthongifierung hael = Hähl. — Daneben begegnet die 
ältere Form hag. — Vgl. Mareile I 9 vom 1. April 1899. — 

Der urfprüglice Zwe der Sandwehr ift jedenfalls der im Namen jelbft 
ausgedrüdte, das Land zu wehren und zu firmen gegen feindliche Über und 
Einfälle: Daher die Doppelgräben, daher die undurddringlichen Verhaue, daher 
die Anlage der Lw. nicht immer auf der Grenze — vgl. Meiningen, Käßlitz, — 
und nicht auf der ganzen Grenzlinie — dgl. die Eisfelder Lw. in ihrem Nord: 
ende — jondern nur da, wo das ftrategiiche Intereſſe es erheifchte, daher auch 
das Gebot des Biſchofs von Würzburg nad) Niederwerfung des Bauernauf— 
ftandes, die Meininger Yandiwehr einzuziehen. Meiſtenteils war allerdings der 
Nebenzwed damit verbunden, ein Äußeres Kennzeichen des Befigjtandes, der 
Hoheitögrenze, darzuftellen, welches nach germanischen Herkommen einen Nehtsichuß 
gewährte, der aud in der Blütezeit des Fauftrechtes gewaltthätige Gebietö- 
verlegungen einigermaßen zu hindern geeignet war. Wirkfamen Schuß bot die 





N Segenb ber Echildiwicte bei Spechtäbrumn. 
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Liv. jedenfall gegen plögliche Überfälle von Naubgefindel und ftreifenden Scharen, 
und fie ermöglichte dad Zufammenhalten des fahrenden Volkes auf den offenen 
Landſtraßen. Feindlihen Angriffen einer bewaffneten Macht konnte fie ſchwer— 
lih Halt gebieten. — Endlich war die Liv. als Zollſchranke von Wichtigkeit, 
infofern an den Sclagbäumen und Warten von Volk und Vieh ein Straßen: 
zoll erhoben wurde (vgl. Schaller a. a. O.). 


Der Rennſteig. 

2itteratur: Chr. Sunder, Ehre der gefürfteten Gfſch. Henneberg 
(1703), II. Kap. 6. (Bon den Hauptftraßen über den Thiringerwald, und 
joweit jelbiger daS Henneberger Land umzirket, und infonderheit von dem fogen. 
Kenn: oder Neinfteig),, Weröffentliht von Dr. Paul Mitzſchke in den 
Schriften des Vereins für Meiningiſche Gefhichte und Landeskunde 1891. — 
A.Ziegler, Der Rennſteig des Thüringerwaldes. Eine Bergwanderung. Dresden, 
1862. Mit vielen geichichtlihen Ausführungn. — ©. Brüdner Der 
Rennsteig in feiner hiftorifchen Bedeutung oder: War das obere Werra: und 
Mainland jemals thüringiſch? Neue Beitr. des Henneb, Altert. Vereins, Mei: 
ningen 1867. — A. Trinius, Der Nennfteig. Cine Wanderung bon ber 
Werra bi3 zur Saale 1. Aufl. Minden 1890, 2. Aufl. 1899. — 3. Büh— 
ring und 2 Hertel, Der Rennſteig des Thüringer Waldes. Führer zur 
Bergwanderung nebft geidichtlihen Interfuhungen. Jena (G. Fiſcher) 1896. 
— Das Mareile, Bote ded Nennfteigvereind. Erſcheint feit 1897 im Ber: 
lag von F. W. Gadow & Sohn in Hildburghaufen. 

Als ein Grenzaliertum erften Ranges, al3 eines der merkwürdigſten 
Kulturdenkmäler der thüringiichen Vorzeit galt bis vor kurzem der Nenn: 
jfteig oder Rennweg de Thüringer Waldes, befanntlih ein Pfad, der in 
größerer oder geringerer Breite über den Firft des Waldes führt in einer Aus- 
dehnung von rund 175 km. Freilich gehen die Anfichten über den Verlauf, 
wenigftend der Endftüde, ebenfo auseinander wie über fein Alter und feine Be 
deutung. Unzweifelhaft feit fteht, daß er zum erjten Mal bezeugt ift in einer 
frankenfteinifchen Berfaufsurfunde vom Jahr 1330, wojelbit er als Nordgrenze 
des den Herren von Franfenftein zugehörigen MWildbanned genannt wird; 
ferner Stimmen alle Foricher darin überein, daß er ſich mindeftens vom Großen 
Meißenberg (zwiichen Ruhla und Brotterode) bis zum Mordfled (etwas öſtlich 
von der Schmücde) erftredte, endlih, daß er auf dieſer Strede (mit Ausnahme 
de3 Stüded vom Großen Jagdberg bis zum Poſſenröder Kreuz) eine Landes: 
grenze bildet oder doch gebildet hat. Die Iandläufige Annahıne erweitert in— 
defien dieſe Anficht dahin, daß der Rennſteig feinen Ausgang nehme beim Dorfe 
Hörſchel, am Zufammenfluß der Hörfel und der Werra, und über die Höhe 
des Thüringer Waldes und des anftoßenden Frankenwaldes bi zum veußifchen 
Dorfe Blankenftein an der Mündung der Selbig in die Saale führe, daß er 
ein uvalter, überall fahrbarer, wohl bereit3 von Karl dem Großen oder noch 
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früheren fränkiſchen Königen angelegter Grenziveg fei, der Franken und Thüringen 
ſtaatlich, kirchlich, ſprachlich und überhanpt nad ihrer ganzen Eigenart fcheide. 
Die neuere Forſchung hat nun den Nachweis erbradjt, daß der Name NRennfteig 
nit von Rain, fondern von „rennen“ abzuleiten ei, daß demgemäß in dem 
Namen jelbit nicht die Beziehung auf eine Grenzlinie ausgedrüdt ift, fondern 
daß der Steig urjprünglid zum „Kennen“ bejtimmt war. ferner ift e8 ges 
lungen, den thüringifchen Rennſteig aus feiner Vereinzelung herauszuheben und 
ihn in eime ganze Gattung derartiger mittelalterliher Pfade einzuordnen. 
Dean kennt gegenwärtig, nadı Abzug der zu Turnierzweden dienenden Rennwege 
in großen Städten, nicht weniger als 150 Nennfteige und Rennwege im deutichen 
Sprachgebiet, unter denen allerdingd unjer Thüringer die längite Ausdehnung 
hat. Die deutichen Rennwege ftehen vermutlich in einem gewiffen Gegenſatz 
zu den mittelalterlihen großen Heer: oder Fahritraßen, den Dietwegen, Stein-, 
Band: oder Königäftraßen, die im allgemeinen dem Zuge ber Flüffe und Thäler 
folgten. Während die Heerivege eine derartige Breite hatten, daß mindeftens 
zwei Fuhrwerke bequem einander ausweichen Zonnten, nehmen die Rennwege 
hierauf überhaupt feine Rüdfiht. Sie waren, wie es fcheint, Verbindungswege 
zwiichen militäriih wichtigen Punkten und fo beichaffen, daß Eleinere leichte 
Abteilungen, modten fie beritten oder zu Fuße fein, unbemerkt und raid von 
einem Ende zum andern gelangen konnten. Daß diejelben Wege jpäter nicht 
bloß für militärifhe Streifen, jondern auch für bürgerlihe Eilboten, oder für 
Berfonen, die aud anderen Gründen zum „Nennen“ genötigt waren, Diebe, 
Landflüchtige u. dgl., willkommen waren, liegt auf der Hand. 


Da längere bewaldete Höhenzüge in den meilten Fällen genügende 
Dedung für feindliche Durchzüge boten, jo tft es nicht zu vertwundern, daß die 
Mehrzahl der Nennfteige über die Höhe der Gebirge führt. Die Gebirgskämme 
eigneten ſich aber andererjeit3 am beiten als Markicheide der Yänder; fo er: 
flärt es fich, warum vielfach die Rennwege auch als Grenzwege erfcheinen. 


Was die Ausdehnung des thüringiichen Nennfteigs betrifft, fo wird er 
erit zur Zeit Herzog Ernſts des Frommen (1640—1675), der aus militärifchen 
Gründen eine genaue Beichreibung des Pfades anfertigen ließ, öſtlich bis in 
den Frankenwald und weitlid; bis zur Werra eritredt, während er urkundlid) 
lediglid) Bid zum Großen Weißenberg im Weften, (und dann allerdings nod) 
einmal [1330] weftlid vom Kiſſel) bezeugt ift, Öftlih um die Wende des 
16. SZahrhundert3 bis in die Gegend von Neuftadt a. R., fiherlih bis über 
den Großen Dreigerrenftein (am Foritort Moraft zwijchen Gabel und Gabel: 
bad) hinaus. 

Gegenwärtig bildet der Rennfteig in dem landesüblichen Verlauf die 
Hoheitögrenze für Sachſen-Meiningen auf folgenden Streden : 

Hohe Tanne bei Grumbad) bis füdlih von Brennersgrün . . . . . 1,5 km 
Südftaat: Bayern (ehedem Bistum Bamberg). 
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Südweſtlich von der Jagdhütte bis zum Dreiherrenftein am Forſtort 
2 ou a eh ee ge 1,8 km 
Südftaat: Bayern (ehedem Bistunı Bamberg). 
Dreiherrenftein am Hohen Laach bei Igelshieb bis zum Dreiherrenftein 
am Saar bei Limbah - » - » > 2 re rn nee. 12,1 km 
Norditaat: Schwarzburg-Rudolftadt. 
Dreiherrenftein am Saar bis zum Dreiherrenftein auf der Hohen 
Detbe bei Maherberü:. 2 2 eo wa 7,4 km 
Norditaat: Schwarzburg:Rubdolftadt. 
Dreiherrenftein auf der Hohen Heide bis zum Großen Dreiherrenitein 
am Moraſt über Gabel...» 2: 2 2: 2 0 2 2er 16,0 km 
Norditaat: Schwarzburg:Sonderöhaufen. 
Dreiherrenftein auf dem Großen Weißenberg bei Brotterode bis zum 
EHEN 2 u 0,9 km 
Nordfitaat: Sachfen-Gotha. 39,7 km 

Auch für dag Mittel- und Hauptftüd des Nenufteigd bleiben längere 
Streden übrig, auf denen er nicht die Hoheitögrenze bildet, jo namentlich vom 
Großen Dreiherrenftein bis zum Mordfled, von der Suhler Yäube bis zum 
Heffenftein beit Oberhof, vom Poſſenröder Kreuz bis zum Gr. Jagdberg. 

Hat nun aud die neuere Forſchung dem Rennſteig viel bon dem 
Nimbus geraubt, der ihn biöher umſchwebte, jo bleibt er mit feinen alten, 
wappengefhmiücdten Grenzwächtern immer noch eine herporragende geichichtliche 
Merkwürdigkeit, die den finnenden Wandrer immer wieder vor neue Rätjel 
ftellt. — Daß der Pfad ihm zugleid) die erhabeniten Waldbilder vor die Augen 
führt und unvergleichlich ſchöne yernblide nad Nord und Süd gewährt, fei 
bier nur nebenbei erwähnt. Vgl. in diejer Beziehung Bühring, der Nenn: 
fteig als Reiſeziel. Arnftadt 1898. 


Berichtigungen. 
Seite W, 3. 1I—14. Vor „bayriſch““ und „Bayern“ ſetze ein „ehemals“. Die Gemarkung 
Kaulsdorf ift 1866 von Bayern an Preußen abgetreten worden. 
Seite 32, 2.4 v. u. lies Würchhauſen ftatt Birhhanfen. 





PF. W. GADOW & SOHN. HILDBUKRGHAUSEN. 


Orograpbie. 
Bon Dr. &£. Sertel. 
Ritteratur. 


Allgemeiner Überblid, 


Bejonderer Teil: 
Erfter Sauptteil: Das Gebirgsland auf Dem Thüringerwald, 
A. Das Gebiet ſüdlich vom Rennfteig; Flußgebiet Der Wefer 
und des Rheins. 
I. Das Wejfergebiet, vom Kiffel bis zum Saar. 
A. Das Altenfteiner Gebiet. 
B. Das Dolmargebiet. 
C. Die Marisfelder Höhen. 
D. Das Scyleufegebiet mit den Hildburghäufer Bergen. 
E. Die Berge der oberen Werra. 
1. DasNhein(Main)gebiet, vom Saar bis zur Schildwiefe. 
4. Das Scyalfauer Gebiet. 
1. Das Gebirge. 
a. Bom Saar und Fieferle bis zum Trudenthaler 
Grund. 
b. Vom Trudenthaler bis zum Theuerngrund. 
c. Bom Theuerngrund bis zur Effelder. 
2. Das Schalkauer Blateau. 
a. Das Gebiet der oberen I. 
b. Dad Gebiet der Grümpen. 
c. Das Gebiet der Effelber. 
B. Das Sonneberger Gebirge. 
1. Zwiſchen der Effelder und der Lauſcha— 
Steinad. 
a. Zwifchen der Effelder, der Görig und der Steinad). 
b. Zwifchen der Görig und der Lauſcha. 
2. Oftlih von der LauſchaSteinach. 
B. Das Land nördlih vom Rennfteig; Elbgebiet. 
I Das Gräfenthäler Gebirge im Süden der Stadt Gräfenthal. 
II. Das Sanlfelder Geiteig. 
A. Die nördlichen Gräfenthäler Berge bis zur Gölitz. 
1. Die weſtliche Hälfte: 
a. Bi zum Sclagethal. 
b. Bom Sclagethal bi zur Hohen Straße. 
2. Die öſtliche Hälfte 
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B. Die Saalfelder Berge, von der Gölitz bis zur Saale. 
1. Die weftlide Hälfte. 
2. Die dftlide Hälfte. 
III. Die Steinerne Heide. 
A. Die £eheftener Berge. 
B. Die Schmiedebacher Heide. 


Zweiter Sauptteil: Das thüringifhe Hügelland, nördlid 

von der Saale, 

A. Die Gleitfheruppe. 

B. Die Seide. 
I. Die Vordere Heide. 
II. Die Hintere Heide, 

C. Die Camburger Höhen. 
I. Die thüringiſche Seite. 
11. Die meißniſche Seite. 

D. Die Hranichfelder Söhen. 
I. Weſtlich der Ilm. 
I. Sftlih der Ilm. 

E. Die Heineren Sprengel. 


Dritter Hauptteil: Der Nordoftrand Der Borderrhön und 
Das fräntifhe Sügelland, auf Dem linken 
Berraufer 

A. Die Rhön, 
I. Die Blehgruppe. 
II. Die Oberforft: und Zillbadhgruppe. 
III. Die Gebagruppe. 
IV. Die Hutsberggruppe. 
B. Die Senneberge mit den Berkacher und Bauerbacher Söhen. 
€. Die Großfopfgruppe. 
D. Die Gleihberggruppe. 
E. Die &t, Bernhardter Söhen. 
F. Die Heldburger Bergzüge. 
I. Der Spanshügel. 
I. Die Schweidershäufer Höhen. 
III. Der Höhnberg. 
IV. Der Herenhügel. 
V. Der Straufhain und die Heldburg. 
6. Die Leiten von Sildburghaufen bis Herbartswind. 


Anhang: Nivellementsergebniffe für die Eifenbahnftationen. Namenverzeichnis. 
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Litteratur: 

ad. schaubach (geb. 1800, geſt. 1850; Tertius am Gymnaſium Bernhar- 
dinum zu Meiningen), Überfidt des Herzogthums Sadjen:Mei- 
ningen-Hildburghauſen nad feiner phyfifhen Oberfläde, 
Sn Emmrichs Arhiv f. d. herzogl. fadhl.-mein. Lande. I. Band (1832) 
1. 3. 4. Heft, II. (1834) 2. Heft. 

8. €. A. von Sof, Höhenmeffungen in und um Thüringen. 
Gotha (3. Perthes) 1833, teilweife abgedrudt in Emmrichs Ardiv II 124, 

G. Brükner, Landeskunde. 1851. I 123—146. 

A. 38. Zils (preuß. Major a. D.),Barometer-HöhenMeffungen 
von dem Herzogthbum S. Meiningen, ausgeführt in den Jahren 1855 
bis 1859. Mit einer Kartenſkizze. Meiningen (Brüder und Renner) 1861. 

a. 8. Sils, Höhenfhihtenfarte vom Thüringer Walde; 
zwei Blätter, farbig. Gotha (3. Perthes) 1871. 

Stiedr. Spiel, Phyſikaliſche Topographievon Thüringen, 
ein Beitrag zur Heimatskunde. Nebſt einer phyſikaliſchen Karte von Thüringen, 
fünf Profilen des Thüringer und Franken-Waldes und einer Überfichtsfkizze 
ihrer Längen: und Höhenverhältniffe. Weimar (9. Böhlau) 1875. 

Ir. Megel, Thüringen Jena (Fifcher) 1892, Bo. I. 

Höhenfhihtenfarte de3 Thüringer Walde (1: 100000), 
66:45 em. Verlag von 9. Kahle, Eiſenach. Weſtliche Hälfte (bis Alach im 
Nordoften, bis Neuftadt a. R. im Südoſten reichend) 1895; dftliche Hälfte (bis 
Sera im N, bis Wurzbad und NRodacherbrunn im S.) 1896. Preis 
zufammen 3 AM. 

3. Benfhlag, Höhenſchichtenkarte des Thür Walde, 
Herausgegeben von der gl. Preuß. Geolog. Zandesanftalt. (1: 100000), 
Berlin (Schropp) 6 AL. 

Die Meptifhblätter des Preuß. Generalftab3, be 
ruhend auf topographiichen MNufnahmen in den 50er Jahren; Nadträge aus 
den legten Jahrzehnten. Maßſtab 1:25000. Bon hervorragender Wichtigkeit 
find namentlich die geologiichen Karten aus neufter Zeit und die dazu gehörigen 
„Erläuterungen zur geologifchen Spezialkarte von Preußen und den thüringifchen 
Staaten“, ein Heft für jedes Meptifchblatt, Berlin (S. Schropp); Preis für 
da3 einzelne Blatt nebft 1 Heft Erläuterungen 2 HM. 


Allgemeiner Aberblick. 

Borbemerfung: Die Höhenangaben beruhen auf den Zahlen der 
preußiſchen Generalftaböpvermeffung( G), wie fie auf den Meß— 
tiſchblättern und Gradabteilungsfarten zum Ausdrud kommen, fowie auf den 
verdienftvollen barometrifchen Beftimmungen von A. W. Fils (F), insbefondere 
in feinem Werke: Barometer-Höhen-Meffungen von dem Herzogthum Sadjeı: 

7* 
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Meiningen. Meiningen 1861. Für die Sonmeberger Gegend waren auch bie 
jelbftändigen Aufnahmen von EI. Major (M) von Nutzen. Die früheren 
Meffungen des Generalftab3 bezogen fich, ebenfo wie ſämtliche von Fils, auf 
den Spiegel der Dftjee, welder 5,5 preuß. Duodezimalfuß — 1,726 m über 
dem ber Nordfee gelegen ift. Die neueren Höhenbeftimmungen beziehen fi auf 
den Nullpunkt de8 Amfterdamer Pegel! = Normalnul (N N) NIS 
Anfhlußpunkt für die Höhenmeffungen in Deutfchland ift eine an der Nord— 
jeite der Berliner Sternwarte angebrahte Höhenmarke angenommen, deren 
Höhenunterfchied gegen N N al + 37 m ermittelt worden tft. — Fils fchloß 
fi bei feinen Meffungen im Hzt. S. Meiningen hauptfählid an einen von 
Direktor Dr. Knochenhauer mit 906,7 par. Fuß (= 294,1 m) berechneten Feit- 
punkt am Neuen Thor zu Meiningen an. Der Generalftab beftimmt die Höhe 
des Meininger Marktplatzes auf 285,47 m. So erflären fich leicht manche 
Abweichungen. — — 

Das Herzogtum beſteht aus einem Gebirgslande in zwei ge— 
trennten Teilen des Thüringer Waldes, dem nordweftlihen und dem 
ſüdöſtlichen, und einem dem Gebirge nördlich wie ſüdlich vorgelagerten 
Hügellande,!) dem aud die meiften Parzellen angehören, 


Erster Hauptteil. 


Das Gebirgsland auf dem Thüringer Malde, 

Auf der nordweſtlichen Seite reicht dad meiningifche Gebirgsland von 
ber Werra bis zum Nennfteig, dem alten Firftweg des Waldes, auf der füd- 
öftlichen greift es weit darüber hinaus, über die ganze Breite des Gebirges, 
bis zu feinem Fuße an der Saale hellem Strande. Zwiſchen beide Stüde 
ſchiebt fid) daß jetzt preußiſche Henneberg mit feinen beiden Streifen Schmalfalden 
und Scleufingen, zwifchen diefe der gothaifche Zipfel Zella-Mehlis. 

I. Der kleinere, nordweſtliche Gebirgsteil. 

Sein granitener Rüden erftredt fih vom Hohen Kiffel und der 
Birkenheide (zwiſchen Ruhla und Schweina) bis zum Dreiherren: 
fteinauf dem Großen Weißenberg mit einer mittleren abjoluten 
Höhe von 700 m.) Der höchſte Punkt ift der Dreiherrenftein jelbit 
mit 744 m; andere Gipfel find die Kleine Hirfhbalz 733 m und bie 

SE D) Die Bezeichnung „Hügelland“ für das Gebiet r. der Saale und I. der Werra 
ift allerdings nicht einwandfrei, doch läßt man fie bei dem Mangel eingebürgerter Gefamtnamen 
wohl paffieren. 

2) Die mittlere fammhöhe des ganzen Gebirgs beträgt 

A. für die Strede vom Gr. Eihelberg bis zum Glödler 482 m, von ba 
bis zum RL ZJagbdberg 755 m, von ba bis zum Rofengarten 737m — bie ganze 
Strede 610 m. 

B. vom Rofengarten biß zum Sattel bei Franzenshütte 86l m, von ba 
bis zur Shwalbenhauptsmwiefe 782 m, bie zweite Strede insgefamt 841 m; die ganze 
Strede Eihelberg bi8 Shwalbenhaupt 726 m. Vgl. Fiedler, Orometriihe Me 
thoden. Jnaugural-Differtation, Halle 1890. 
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mit mächtigen Granitblöden überfäte Kuppe de8 Gerberfteins 728 m. 
MWeitlih von dem Sattel der Glasbachswieſe oder der Altenftein-Ruhlaer Land— 
ftraße (645 m) ift die Birfenheide mit 723 m der anfehnlichite Berg. 

Auf der Südabdahung hauen folgende ragende Häupter nad) dem 
Werrathal hinab und grüßen zur Rhön hinüber: WindSberg 680 m, ber 
Hohe Kiſſſel, deffen unterhalb des Bergkammes tdyliich gelegenes Jagd: 
ſchloß ein Lieblingsaufenthalt des Herzogd Georg ift, 648 m; der höchſte 
Punkt des Kiſſels jenfeit3 der weimar. Grenze 652 m; der Arnsberg 645 m; 
dftlih vom Thüringer Thal der Rennwegskopf 723 m. — Der Südfuß 
dieſes Gebirgsteild zieht fih auf dem ſchmalen Zecyfteingürtel von Bairoda über 
Liebenſtein, Schweina, Möhra und Knpferſuhl nordweitlid weiter, in einer 
mittleren Erhebung von 325 m. Bis zum höchſten Punkte des Schlußrückens 
ergiebt fi daher eine Steigerung bon 419 m. 

Schmal, faum 2 km breit, ift der Rüden diefer ganzen nad) Nord: 
weiten gerichteten Bergfette, ſchmal find auch die von ihm ausftrahlenden Seiten- 
äfte, breit eingebuchtet jedoch die Thäler mit ihren lieblihen grünen Matten 
und filberhellen Bädlein. Daher bietet diefer Zug des Waldes auf feiner Höhe 
weniger Raum für menſchliche Siedelungen als der DOftteil, obſchon er ſich im 
ganzen eined milden Klimas erfreut. 

Der eigentliche Gebirgsſtock ift umrandet von einem Wing niederer 
Bergzüge, die an den Geftaden des Landfluſſes Borpoften ftehen und hinüber 
zur Rhön und zum fränkifchen Hügelland ſchauen. Die Werra bejpült dieſen 
Sübfuß ded Thüringer Waldes, meift in gleicher Nichtung mit dieſem laufend, bis fie 
bei Vacha an dem Nordende des Rhöngebirges unter einem rechten Winkel ab: 
prallt, dann das Nordweitende des Thür. Waldes umfaßt und endlich, nad) 
Aufnahme der Hörfel, ihre Hauptridhtung nad) Norden zu annimmt. Die 
Thalmulde der Werra wird daher innerhalb des Meiningiſchen gebildet gen 
Norden aus den legten Abfällen des Thüringerwaldes und dem Quellgebiet 
der Werra jelbit, gen Süden aus den legten nordöftlihen Stufen des Rhön— 
gebirges. 

Der breite Moorgrund ſcheidet den nördlichſten Teil der genannten 
thüringifhen Bergzüge auffällig vom Kern des Gebirges. Er verbindet ſich 
bei Möhra mit dem Röhriggrumde, um zulegt füdweftlich zur Werra bei 
Unterrhon audzulaufen. Der hiermit in Form eines Dreiecks eingefchloffene 
und abgefonderte Zeil erreicht in dem Winterfaften feinen höchſten Punkt, 
383 m. Die jüdlicheren Höhen, bei Liebenftein, Wernöhaufen, 
MWajfungen und weiter, ftehen, wenn auch durch Flußläufe abgefondert, doch 


C. Die mittlere Gipfelhöhe des füböftlihen Gebirgsteiles, vom Schwal: 
benhaupt bei Mafferberg bis zur Haßlach-Loquitzeinſattelung bei Steinbad 
a. W. hat PB. Stange (Orometrie bes Thüringer Waldes, Halle 1885 ; Auszug in Petermanns 
Geogr. Mitteilungen 1885, S. S0—254) auf Grund der Sonclarfchen Methode zu 785 m, bie 
mittlere Kammhöhe zu 768 m berechnet. ©. Negel, Thüringen I 43. 
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vermöge ihrer Formation und räumlidh mit dem Hauptgebirge in näherem 
Zufammenhang. Hier fteigt der Feldſtein bei Themar, der ſüdliche Ed: 
pfeiler eines nad Norden ftreichenden Baſaltdurchbruchs — der nördliche wird 
durd die Steinsburg ſw. Suhler-Neundorf gebildet — Bid zu einer Meeres— 
höhe von 550 m, ungefähr ebenfo Hoc) die Buntjandfteingruppe zwiſchen Hild: 
burghaufen und der Dambach. Im allgemeinen wächſt von Norden nad) Süden 
ſowohl die abjolute Höhe diefer vecht3feitigen Werraberge, wie aud) die relative, 
über der Thalfohle, bi in die Themarer Gegend, um von da an ji allgemad) 
wieder zu ſenken. Died wird durd folgende Tabelle veranfhaulicht : 


m m Unterſchied. 
Bahnhof Salzungen 242 Mühlberg (Brandköpfe) 373 131 
Bahnhof Wafungen 277 Meaienluft 414 137 
Bahnhof Meiningen 299 Bibraberg 440 141 
Bahngeleife bei Belrieth 308 Halsberg 480 172 
Bahnhof Themar 330  Feldftein 550 220 
Bahnhof Hildburghaufen 372 Sägerhaus 544 172 
Bahnhof Veilsdorf 391 Thomadberg 495 104 


Teild die Yandeögrenzen, teild größere Flußquerthäler nötigen und zur 
Zerlegung diefer rechtöfeitigen Werraberge in mehrere Gruppen: 


1. Die Salzunger Berge (Oberrhoner Wald, Winterkaften, 
Mühlberg, Frankenftein) ; 
2, Die Liebenfteiner Berge (Klinge); 
3. Die Wafunger Berge (Hohe Straße); 
. Die Walldorfer Berge (Breuberger Plateau) ; 
. Die Meininger Berge (Kalte Staude); 
. Die Themarer Berge (HFeldfteingruppe) ; 
» Die Hildburghbäufer Berge (Bud, Hedenbühl) ; 
. Die Eiöfelder Berge (Thomasberg). 


nn 1 — 


II. Der füdörliche eil des Gebirges vom Großen Dreiherren- 
ftein bei Allzunah bis zu den Schieferbergen Leheſtens. 


Diefer Teil, zum Meininger Oberlande gehörig, nimmt einen weit 
beträchtlicheren Raum ein als der vorige. Die Länge des Rennſteigs beträgt 
hier in gerader Linie gemefjen 37 km, gegen 7 km auf dem Weſtende. Der 
Nennfteig läuft vom Gr. Dreiherrenftein am Moraſt über Neuitadt a. R., 
Mafjerberg, Limbach, Igelshieb und Spechtsbrunn bis zur bayriichen Grenze 
an der Scildiviefe, tritt dann jenſeits des Steinbad:Ludwigitädter Gebirgs— 
einfchnittes Öftlih der Lauenhainer Ziegelhütte nohmal3 auf Meininger Gebiet, 
welches er auf 7 km durdfchneidet, um dort die Leheſtener Siüdipige an den 


+ 89 Ber 


Quellen der Dobra von der Hauptmaffe des Gräfenthäler Bezirks zu 
trennen.?) 

Diefer Südoftteil, durchfchnittlich 35 km breit (Hildburghauſen-Ilmenau, 
Sonneberg: Saalfeld), ift ein hügeliges Hochplateau, das durd eine Reihe tief: 
eingerifjener Thäler in vielfach gefornte Bergmaflen oder ausgedehnte Einzel: 
rüden zerfchnitten ift, auf denen Ortichaften und Felder, Matten und Wald: 
bezirfe mit einander wechleln. Hier gleicht daS Gebirge einem „vielgliederigen 
Zaufendfuß”. Vom Großen Dreiherrenfteinam Morajt (802 m), 
wo ſich Henneberg-Breußen, Sadfen-Meiningen:Hildburghaufen und Schwarz 
burg-Sonderöhaufen fceiden, Bid zum Dreiherrenftein am Hohen 
Laad bei Igelshieb reicht das meiningiſche Staatögebiet bis an ben 
Kamm des Thüringerwaldes, öſtlich davon ftredt es fi) weit darüber hinaus. 
Namentlid) in dem erfteren Teil finden wir bedeutende Erhebungen. Dieſes 
Hochland, nad) dem Rennjteig zu meift abgeplattet, von unten aber betrachtet 
eine Kette impofanter Bergkuppen, teils mit immergrünen Tannen beftanden, 
teil in vollem Laubſchmuck prangend, ift die Meininger Schweiz, und nirgends 
mehr als in dieſen waldumrauſchten Thalgründen und auf den rauhen, ſturm— 


1) Umftritten ift die Frage, ob diefer öftliche Gebirgsflügel noch zum Thüringer: 
wald zu rechnen fei oder bereits dem Frankenwalde angehöre. Die geognoftifche 
Scheidelinie zwiſchen dem kriftallinifchen und dem Schiefergeftein kann nicht maßgebend 
für eine Unterfcheibung der genannten Gebirgszüge fein. Sie zieht von Amt Gehren ſüdwärts 
über Altenfeld, die Schwalbenhauptswieſe, Gießübel und mit einem Bogen gegen die obere 
Schleuſe Hin nah Schönau. Hiermit aber die Grenze des Thüringerwaldes zufammenfallen 
zu laffen, würde gegenüber der Volksauffaſſung als gelehrte Tüftelei, ja geradezu unverftänd- 
li erfcheinen. Jene geologiſche Scheibelinie ift als orographiiche Grenzlinie um fo weniger 
geeignet, als fie das Gebirge ohne Nüdficht auf die Einſenkungen der Flußthäler fcheidet 
(Spieß, Topogr. ©. 6). Sieht man von der geologiſchen Beichaffenheit ab, jo könnte man 
füglih unter Thüringerwald im weiteren Sinne ben ganzen, einheitlichen Höhenzug don dem 
deutlich ausgeprägten Nordweitfuß an der Werra zwiichen Lauchröden und Hörſchel bis zum 
Vichtelgebirge verftehen. — Wollte man allein vom ethnologiſchen Gejichtspunkte aus: 
geben, fo würde ber „Wald der Franken” allerdings fchon bei Limbach oder Neuhaus beginnen ; 
denn oſtwärts ſiedeln diesſeits wie jenfeit3 des Kammes Frankenleute, — Auf der älteften ge: 
drudten Karte unſeres Gebirges (von Mercator im Atlad von Jac, Hondius, Amfter: 
dam 1618) erftrect fich der heutige Name noch über deſſen ganze Ausdehnung hinweg. — Beide 
Bezeihnungen, Frankenwald wie Thüringerwald, find im Volksmund nicht fehr lebendig; 
der Bewohner nennt das Gebirge in fchlichter Altertümlichkeit den „Wald“, wie die wohl 
auch bereits im Mittelalter der Fall war, obwohl ſich früher ein beftimmter Name, Luvia, 
Louvia, Zoibe, Leube, Bloße Loybe eingebürgert hatte. (A. Kirchhoff, Zur An: 
regung werkihät. Teilnahme an der Erforfhung bes Thüringerwaldes). Deſſenungeachtet 
ichen die Geographen jekt allgemein bie Einfhnitte des Loquitz- und bes 
Haßlachthales und die beide Thäler trennende Loquik(EIlbe).Haklah(Rhein): 
VBafferfiheide bei Steinbah a. W. auf der Bahnftrede Hochheim-Saalfeld als 
Grenzezwifhen Thüringer und Frantenwald an. Megel, Thüringen I 27). 
„Hier ift der Stamm des Gebirge am fchmalften und zugleih am tiefiten eingefchnitten : 
ni Steinbach 595 m. Oſtlich und weſtlich wird der Rüden wieder breiter und höher“. 

pieß, ©. 6). 
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— Sue Setrur:s, Sulzen, Ronuten, Fertiergand, Sommeberg 
3 Leaazastt — bat eine urittlere abiſclute Höfe von U) m mit Aufnahme 
* Latjen, auf srliken Ende zmiiten Sonneberg und Heinersdorf ge 


‚PIERRE zrüde, nn Ethebung durchſhnittlich nur zu 225 m anzımehmen 
= Kia Eıntt des Sũdfußes ik Stelzjen mit MO m, mo fi bie 
Ya — — tigen dem Nain- und Weſergebiet vom Gebirge abtrennt. — 
Aut ber Ehbabbadung bes Gebirges, alio zwiihen Kamm und Kante, 
liegen bie Höhen Berge des Landes: Der Simmeräberg bei Schuett 
Ta m, ber Greudel bei Dintertod 782 m, der Frohnberg bei Schirnrod 
75 m, ber Gisfelber Bleß 864 m, bie Dürre Fichte bei Siegmunb- 
burg HT m, bad Kieferle bei Steinheid (der höchſte Perg des ganzen 
Het agtums #65 m, ber Jellberg bei Steinah S50 m, der Große Tier: 
berg bei Lauſcha SO m, die Hammerleite bei Neuenbau 772 m. 
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Die nördlidhe Abdahung des Gebirges im Oberland er: 
ftredt fi vom Rennfteig bis zu der fcharf markierten Kante, die von Weiſchwitz 
an ber Saale über Refhwig und Garnsdorf bis Aue am Berg reiht. Die 
mittlere Höhe diejer Kante beträgt gegen 260 m, bie Erhebung bis zum Kamme 
auf dieſer Seite des Gebirges etwa 550 m, gegen 350 m auf der Südſeite. 

Die wihtigften Höhenpunmkte auf der Nordabdachung find 
folgende: Der Leheftener Culm 713 m, dad Gehege bei Gräfenthal 
735 m, der Hirſchſtein bei Lippelsdorf 744 m, der Brand bei Schmiedefeld 
803 m, der Töpfersbühl bei Reichmannsdorf 760 m. 

Beiondere Beachtung verdienen die öftlihen Ausläufer des Thür. 
Waldes, die Gartenkuppen, der Shwarze u. Holzberg (beide ſchwarzburgiſch) 
mit ihrem terraffenartig nad der Niederung zu abfallenden Borgelände. Seine 
lanftgewölbten, ungefähr parallelen Rüden mit durchſchnittlich öſtlichem bis 
nordöſtlichem Verlauf ſenken fih nur langfam gegen das Saalthal zu, um dann 
mit einer Steilmand vor demjelben abzufchneiden. Dieſes Borland, weldes mit 
jeinen vielen Heinen Häuschen und umfriedeten Feldern und Obftgärten an ben 
ehemaligen Weinbau erinnert, vermittelt den Übergang von der Gebirgäfette 
im Qintergrunde zur Thalaue und rundet das Ganze zu einer lieblichen Land— 
ihaft ab. Überhaupt zeichnet fih die Saalfelder Gegend durd bie 
Mannigfaltigkeit ihrer Bodenform vor den Nachbargebieten aus. Breite, frucht— 
bare Thalauen mit lachenden Dorffiedelungen, belebt durch den verkehrsreichen, 
vielbefungenen Fluß, eingefaßt durch fteil anfteigende, gelb ſchimmernde Kalk— 
ftetnhöhen, wechjeln mit fchroffen und ſchluchtartigen, wildzerrifjenen Uferwänden, 
die zum Zeil dichte Bewaldung tragen, und mit einfamen, ſeitwärts einftrahlenden 
Waldthälern, 


Zweiter Hauptteil. 
Das thüringifche Hügelland, närdlid der Saale. 
Hierher gehört der norböftlichite Teil des Herzogtums, von Saalfeld 
bi Pößneck, mit den Parzellen Erkmannsdorf und Mofen, ferner der AG Bezirk 
Camburg mit den Parzellen Lichtenhain, Vierzehnheiligen und Unter— 
neufulza, fowie Kranichfeld mit den Parzellen Treppendorf, Großkochberg, 
Nödelwig und Milba. 


I. Das Land zwifchen Saalfeld und Pößneck; die Heide. 

Oberhalb Saalfeld fteigt das Gelände am rechten Saalufer zu den 
Stalkfteinvorbergen der vogtländifhen Graumadenplatte empor. Hier bieten die 
borjpringenden Klippen des Gleitſch, de Pfaffenbergs und des 
Bohlen malerifhe Ausblide. 

Unterhalb der Stadt erhebt fich jenfeitö der Saale der wellige Rüden 
der Heide, im SW. nad) der Saale zu fahl und fteil abfallend und das 
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Thal jorgfältig vor den rauhen Nord: und Nordoftwinden fhügend, im ©. eingefaßt 
durch das Thal des Weiherbachs und der AL. Orla und im DO. durd die Orla — 
nad diejen Seiten fanft abgedadht und mit Waldungen geihmüdt. Bon Saal- 
feld und Rudolſtadt dehnt fie ſich bis Orlamünde und Pöhned in einer Länge 
bon 19 km umd einer Breite von 9 km aus. 

Sie zerfällt in die Bordere (weitl.) und die Hintere (öftl.) Heide, 
die im Norden durh den Langenſchader Grumd geihieden find. Die 
Bordere und Hintere Heide gehören fhon zur „Thüringer Hochebene“, die fich 
bier wie auch anderwärts dur Flußläufe in eine Hügellandihaft aufgelöſt 
bat. Die Haben Gipfel und Plateaus erreihen durchſchnittlich eine Höhe von 
375—400 m, im Oſten, bei der Hangeiche, aud fait 450 m. Ohne deut- 
lihe Kante geben fie allmählich in die Thalwände über. Dichter Nadelwald, 
nur in der Ilmgebung der Dörfer von Feldern und Wieſen unterbrochen, be- 
dedt die SHeideberge, die darım auch im Volke den bezeichnenden Namen 
„Holzland“ führen. 

Im Weiten ift der Hochfläche noch ein bejonderer, gegen 100 m höherer 
Bergzug, der 4S2 m erreihende Sulm, aufgelegt, der fih durd feine farg- 
förmige Geftalt mit fteilen, kahlen Zeitenwänden fennzeichnet. Gegen 275 m 
erhebt er fih über der nahen Saale Die Weltwand der Heide ftuft ſich 
in dreifachen, ſchroffen Abſätzen ab, wie dies beionders unterhalb Remſchütz 
leicht erfennbar ift. 

Der Teil zwiſchen Rubdolftadt, Langenſchade und Schloß Gulm wird 
die Bildergallerie genannt, nah den mancherorten aufgebängten gemalten 
Tafeln mit Aufichriften der einzelnen ‚yorftabteilungen. 

Tie Heide und die oben genannte Gleitſchgruppe bei Chernig werden 
durh den Weiberbah geibieden. Das Gebiet dieſes Baches und das ber 
Kleinen Orla ſcheiden nö bei der ausfihtäreihen Eichſchen ke, B m. 


II. Das Camburger Gebiet. 
Die Camdurger Fläce if ein meliger Hochboden ohne alle Spigen. 
Breite Rüden mıv Lednen 1„Sebreite*, „selder*, „Yorde*) weite, lange Mulden 
Graͤden“, eiirzeime bervertretende Buckel. aber itrofte Thalwände längs des 
tief eingehsnirtenen Saalthals — dies it das landihaftlibe Bild der „Sraf: 


UI. Das Kranichfelder Gebitt. 

Nur mar von dem tiefem Thaleinitborier abfieht den der Flußlauf 
der Ju bilder, t> dat dus Kremibreder Gelirde eine zeniih eitrute Ge 
walrmg. E werteri: 9 auf einen nordet ſtdeſtlid treibenden Rouͤken. auf 
cine Ireize die Drenide un) auf Dem ermas tief ausgebuchteren Aral 
einer wbrdlähen Huctite ‚Berl. Eriizzı Der erigemurae Dermrüfen ninmt 
ſeinen Ausgang don der Wagd, einem Detuden Bordeſten des Grfurter 
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Steigermwalde3, welder andererſeits nod einen Höhenzug gegen Often 
nad der reizvollen Gegend von Berfa an der Ilm entjendet. Hier wie bei 
Kranichfeld tritt uns ein mannigfah durch Thalrinnen aufgefhloffenes Sand: 
jteinland mit Schluchten und einzelnen Gipfeln entgegen. Die bedeutendfte 
Erhebung de3 ganzen Zuges ift der ausfichtsreihe Niehheimer Berg 
(513 m) mit trigonometrifcher Warte. Nach der Jlın zu wird der Höhenzug 
allmählich niedriger, der Kranichfelder Schloßberg erreiht nur noch 387 m. 


Im Often der Ilm herrſcht der Plateaucharakter vor, fo daß die Land: 
ihaft nicht durch einzelne beſonders hervortretende Höhenreihen beherricht wird. 
— Die ſüdliche Erhebung zieht fih vom Windberg bei Kaffenburg 
(483 m), im Süden von Kranichfeld, nach dem hochgelegenen Rittergut Spaal 
unweit Teichel. — 

Die nördlide Hochfläche erreicht, öftlich ziehend, außerhalb des mein. 
Staatögebiet3 im Hirfhruf bei Blankenhain noch 441 m. (fegel, 


Thüringen I 66). 
Dritter Hauptteil. 


Der Hordoftrand der Vorderrhön und das frankifche 
Hügelland ſüdlich der Werra.) 

Das ſüdliche „Hügelland“ erftredt ſich zunächſt von Leimbach auf der 
linfen Seite der Werra am Nordofthang des Rhöngebirges aufwärts, im 
Weiten der Orte Salzungen, Wernshauſen, Wafungen, Meiningen; im weiteren 
Berlauf fällt e8 zufammen mit dem Nordrande ded Grabfeldes, jüblid) von 
Hildburghaufen und Eisfeld. Dann überjchreitet diefer Gebirgsgürtel nah Schalkau 
hin die Waflerfcheide zwifcdhen der Werra und der Ab (Weſer- und Rheingebiet), 
fegt fi) nad Oſten fort, Effelder und Steinady durchquerend, und reicht bis 
zur Tettau, Die teilweife den Grenzfluß gegen Bayern bildet. 

Dom Whöngebdiet gehört der Nordoftrand zu Meiningen. Wir unter: 
ſcheiden hier: 

I. Die Bleßgruppe Hei Salzungen mit den drei von Bafalt gefrönten 
Kuppen des breitflanfigen Anterländifhen Rleß 645 m, der fühnaufftrebenden 
Stoffelskuppe 617 m und des fteilen Horn bei Roßdorf, defien Gipfel 595 m 
allerdings weimariſch ift. Hier ift die Breite des waldigen Rhön-Vorberglandes 
12 km von der Werra bis zur Felda. 


1) Spieß (Topogr. ©. 48) bezeichnet mit dem Namen „Werraberge” alle jene Berg: 
gruppen, welche jenfeits der Südweſtgrenze des Thür. Waldes, d. i. der Linie Lauchröden, 
Förtha, Ettenhanfen, Liebenftein, Schmalkalden, Suhl, Erod, Stelzen ſich unmittelbar an deu 
Fuß des eigentlihen Gebirges anlehnen und von ihm aus bis zum Thale der Werra reichen. 
Wir vermögen und dieſem Borgange nicht anzufchließen. Unter dem Namen „Werraberge” 
liegen fich unferer Meinung nad) nur die — allerdings verichiedenen Formationen angehörenden — 
Berggruppen zufammenfaiien, welche den Lauf des Landilufies auf beiden Seiten 
begleiten. 
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Die orographifche Beihaffenheit diefer Gegend ift, wie in den Geo: 
logifhen Erläuterungen zu Bl. Altenbreitungen ausgeführt wird, in auffälliger 
Weiſe abhängig vom geologifchen Bau. Bei weiten die größten Flächen nimmt 
der Buntfandftein ein. Seinem ziemlich gleihartigen, im allgemeinen wenig 
widerftandöfähigen Material entfprechen weiche, fanfte, wellenförmig anſchwellende 
Bergrüden und weite, flache, hügelige Landſtriche, welche entweder bewaldet find, 
wo der trodene Sand dem Aderbau nicht günftig ift, oder da, wo thonige 
Schichten ſich einftellen und der fette Rötboden herricht, von fruchtbaren Feldern 
und Wiejen bededt werden. Nur untergeordnet nehmen aud der Muſchelkalk und 
bafaltiihe Maffen an der Gebirgäbildung Anteil. 

Die Berge reihen fih zu einzelnen Ianggeftredten Höhenzügen an 
einander, welde durch vielfach verzweigte, meiſt wenig tiefe Thäler getrennt find. 
Die Wafferfheide zwifhen Werra und Felda läuft weitlih an 
Noßdorf vorbei bis zur Stoffeläfuppe und über diefe und die nw. fih ans 
Iehnenden Bergrüden. Die nah dem Feldagrund ſich herabziehenden Thäler 
ftehen an Zahl jowie an Länge und Mannigfaltigkeit ihrer Verzweigung den 
in das Werrathal einmündenden weit nah; unter den Ießteren ift der von 
Wald umfäumte Wiefengrund der Roſa am größten und landſchaftlich 
ſchönſten. 


II. Der Oberforſt zwiſchen Oberkatz und Dermbach mit dem Zill— 
bacher Forſt. 

Hier erreicht das Vorland der Rhön, zwiſchen dem Werrathal bei 
Waſungen und dem Feldagrund bei Kaltennordheim eine Breite von 15 km. 
„Während fich der öftliche Teil diefe Gebietes in feinem orographiſchen und 
geologiihen Bau dem Triadgebiet der Ummgegend von Wafungen auf das engite 
anjchließt, giebt dad Auftreten des Bafaltes, welcher den Höhenzug des Hahn: 
bergeö bededt und weiter nördlich und füdlich mehrere Kuppen bildet, dem 
weftlihen Zeile jhon ganz den Charakter der bafaltiichen Rhön. Hier zieht 
ih als Grenzwall von Norden nad Süden ein Gebirgärüden, der im N. aus 
Wellenkalk, im S. aus einem bafaltifchen, mit Kalk umlagerten Kern gebildet 
ift. Die Bafaltberge erheben fich zu ziemlich beträchtlichen Höhen und ragen 
weit über ihre IImgebung empor. Ganz befonders gilt die8 von dem Hahn: 
berg 659 m, einem in der Richtung von N. nad S. langgeltredten Rüden 
mit einer janftwelligen, von Weiden, Feld und Wald bededten Oberfläche, von 
dejjen Plateau man bei Elarem Wetter eine pradtvolle Ausfiht, nad Oſten 
auf die gejchloffene Kette des Thüringer Waldes, nach Weiten auf die einzelnen, 
hodaufragenden Segel der nördlichen Rhön genießt. Won dem Rüden des 
Hahnbergs, über welden die Waſſerſcheide zwiſchen Felda und Werra verläuft, 
ift der Gebirgsabfall nah Dften im allgemeinen fteiler als gegen Weiten“. 
(Geolog. Erläuterungen, Blatt Oberkatz.) 
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III. Die Gebagruppe, fühöftlih bon der Iegteren, zwiſchen der Kat 
und der Sülze. Sie ift bafaltifher Natur, von einem Mufchelkalfgürtel um— 
ſchloſſen. Hervorragende Punkte find die Große Geba 751 m und die Dishurg 
711 m. 

Oſtlich von der Geba und ſüdlich der Herpf finden ſich flachere, fanft 
gerundete Bergformen und weite wellige Landftriche, teil$ bewaldet, teil mit 
fruchtbaren Feldern und Wieſen bededt. Die Meininger Gegend zeigt 
hier — wie jenfeit3 der Werra — einen mehr plateauförnigen Bau. An den 
Rändern fallen die Deufchelfalkplatten mit fteilem Sturz gegen die Thäler ab 
und find bier von zahlreihen Schluchten und engen Thälern zerfchnitten. So 
entiteht eine große Mannigfaltigkeit der Oberflähenformen, deren Iandichaftliche 
Reize durch die reiche Bewwaldung der Abhänge und Höhen wejentlic erhöht wird. 
Weſtlich aber, wo der Bafalt und Muſchelkalk nicht vollftändig abgetragen 
wurden, erheben fi — wie beim Oberforftgebiet — fchroff anfteigende Berge, 
an deren Hängen die fefteren Gefteindlagen gefim3- und mauerartig hervortreten. 
(Geol. Erläut., BI. Helmeröhaufen.) 


IV. Die Hutsberggruppe, ſüdlich gegenüber, mit dem Zwillingspaar 
des Hutsbergs 631 m und deö Neuberg 637 m. 

Nunmehr treten die Rhönberge, ald deren nad der Werra zu vorge: 
ihobene Boften die Geba und die Hutäberggruppe aufragen, zurüd. Schon 
die letztere bezeichnete die Wafferfheide zwifhen Main und Wefer 
(Streu: Sulze und Werra-Sülze). In weiterer Verfolgung dieſer ftellenweife 
auffällig ausgebuchteten Waſſerſcheide ftoßen wir zunächſt auf die Ianggeftredte 
Hügelreihe bei Henneberg auf ber Grenze zwiſchen Wellenfalt und Sand, 
mit dem Quellgebiet der Sülze, des Bauerbachs und der öſtlichen Zuflüffe der 
Streu. liber die hierzu gehörige „Schanze“ führt die Landftraße von Meiningen 
nad Kiffingen und Würzburg. (Höhe an der Landgrenze 519 m.) 

Bon der Schanze aus fenkt ſich die Wafferfcheive mit der Landftraße, 
biegt füdlih aus, um den Vorderen Wolfäberg zu erllimmen; bon 
bier in gerader Linie hinüber zur Höhe des Henneberger Schloß— 
bergeö3, des alten gräflichen Herrſcherſitzes, des nambhafteften Punktes der 
Sennederger Höfen, welcher allerdings durch einen ſchmalen Sattel von dem 
übrigen Teil des Höhenzuges geſchieden ift.ı) Henneberg bildet zugleih ben 
Ausgangspunkt einer norböftlih auf Maßfeld zu gerichteten Bergreihe, ber 

) Wir faffen alfo „Henneberger Höhen” in engerem Sinne als Spieß in jeiner 
Topographie (S. 52), der unter diefem Namen die ganze Hügelkette vom oberländifchen Bleß 
bis zum Hutöberg und Neuberg begreift und fie ald Verbindungdglied zwifchen dem Thüringer: 
wald und ber Rhön, fowie als Grenze zwiſchen Nord» und Südbeutichland bezeichnet. Da— 
gegen jpricht einmal die aud) von Spieß erwähnte Thatſache, daß der Volksmund überhaupt 
feinen Gejamtnamen für die ganze Höhenreihe befigt, andererſeits ber Umſtand, daß bie 
Gegend von Hildburghaufen und Eisfeld fchon feit dem 14. Jahrhundert aus dem Belig der 
Henneberger Grafen ausgeſchieden ift. 
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Bauerbader Höhen, die durd die Sülze im N. und den Bauerbach im 
S. eingefaßt werben und im Eulsbopf 488 m Spielberg 481 m umd 
Still 471 m ihre höchſten Gipfel Haben. Won Henneberg zieht die Waſſer— 
ſcheide, öftlich geivendet, in einer mittleren Höhe von 390 m zur Kreuzung Der 
Wege im Eichig, von da 1 km weit nah Süden, geht ſüdlich von den Sagen: 
Löchern vorbei, überfchreitet den Pak zwiſchen Debertshaufen und Kätzerode, 
fowie den Wegkopf. Weiterhin berührt fie den Morſchhäuſer Berg 
(Federlips) und bleibt auf dem Firſt des Mufchelfalkrüdens bi zum 
Durcftih der Eifenbahn bei Nentwertshaufen. Sodann immer füdlich ge 
wendet umgeht fie in anfehnligem Halbkreis den Keſſel von Berfad, 
da3Quellgebiet derBibra), dieBehrunger Höhe,den Hühner— 
rücken und das Weipholz durchziehend. Nun endlich wieder nach Norden 
ſtreichend, erreicht ſie die Landſtraße Weſtenfeld-Queienfeld am Südfuß des 
Queienberg,, nach deſſen Überſteigung fie öſtlich ausbiegt, um ſich nördlich 
vom Großkopf 534 m fortzufeßen. Sie bleibt auf dem dominierenden 
Höhenzug des Dietrich und der Platte (Molfenherd) bis zum Eifen- 
hügel, überfchreitet dann, eine ausgezeichnete Thalwaflerfcheide bildend, Die 
tiefe Senke zwiſchen Erdorf und Haina in der Au, durch welche die Landftraße 
zwiichen Meiningen und Römhild führt — höchſter Punkt 448 m — um num 
zu den Nandhöhen des St. Bernhardter Plateaud (an der Bahn: 
leite) emporzufteigen. Gegen NO. wird nänlid; das Grabfeld manerartig durch 
ein jüddftlichnordweitlich verlaufendes Steilgehänge abgeſchloſſen, das zu einer 
den Ort St. Bernhardt umgebenden Hochebene von 450 m mittlerer Meereshöhe 
hinaufführt, dem St. Bernhardter Plateau. 1 km dftlih von Oben: 
dorf aber wendet fie fih nah SD. zur Dingdleber Kuppe Naden 
544 m umd bon Ddiefer wieder in ſüdl. Richtung zu der markanten Bafaltkuppe 
des Kl. Gleichbergs, 638 m. Doch tft nur ein kleiner Teil des Berges 
den Werragebiet tributpflichtig, dem die Waſſerſcheide fpringt von feinem Gipfel 
unter jehr jpigem Winkel in nd. Nichtung nach dem Forftort Haid ab, wendet 
fich hier fast rein nach Oſten, geht jüdlid) vor Zeilfeld vorbei und begleitet dann 
dieLandftraßenlinie Zeilfeld Hildburghausen bi zumHahnritz(zwiſchen 
Leimrieth und Bedheim). 

Südlich vom Kleinen Gleichberg (Steinsburg) erhebt ſich der impojante, 
ihön bewaldete Große Gleihberg (Bernburg), 678 m, der König des 
nördlichen Grabfeldes. Über den Sattel zwifchen ven beiden Gleichbergen, am 
Sandbrunnen vorüber, 417 m, zieht fi die Landftraße von Hildburghaufen 
nah Römhild. 

Bon der Gleichberggruppe zweigt fich zwiſchen der Rodach und Fred 
Öjtlih, der Milz und fränkiſchen Saale weſtlich ein Gebirgsaft ab, der jene 
mit den Haßbergen bei Hofheim verbindet. Er befteht au dem Körnberg 
und der jchmalen Kette des Spanshügels bei Schledtjart 445 m, an 
deſſen Südfuß die fränkiſche Saale entfpringt. Von hier erhebt fi) die Kette 


— 
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bon neuem zur St. Urſulakapelle, 388 m, umgeht ſüdlich Hellingen im 
Baubolz und tritt dann ind Bayriſche. 

Ein befonderer Sporn geht vom Spandhügel zwiſchen Hellingen und 
Heldburg füböltlih nad der bayrifchen Grenze; hier der Höhnberg 400 m 
und Geißrangen 376 m. 

Ferner entjendet der Körnberg einen Ausläufer nah DOften (Deren: 
hügel 419 m), der dann ſüdöſtlich umbiegt und, zwifchen der Wefthäufer und der 
Streufborfer Fred ftreichend, bei Heldburg endet. 

Bom Kleinen Gleihberg aus verläuft ebenfall3 ein Höhenzug nad) 
Dften und dann nad) Süboften ; beginnend bei dem hochgelegenen Ort Zeil: 
feld 413 m wendet er fih über den Hahnrig 420m und Spihberg 
362 m nad dem Straufbain 450 m und fest ſich über die Kienleite 
367 m nad) der Feſte Heldburg 404 m und dem Thonberg 388 m 
bei Ummerſtadt fort. 

Nunmehr Tehren wir zur Darftellung der Weſer-Main-Waſſerſcheide, 
die wir am Hahnritz verlaffen haben, zurüd, Von dem leßtgenannten Forft 
aus hält fie in der Hauptſache eine öftlihe Richtung ein. Da hier das Gelände 
ſich bedeutend nah SW. hin abdacht, — fein Gipfel r. der Rodach erreicht 450 m 
Meereshöhe, — fo bildet die Waflerfcheide und ihre nächſte Umgebung vortreff: 
liche Ausblide nah S. und W. hin, die durd die reiche Gliederung des tiefer 
liegenden Geländes und vor allem durch den Reichtum an Stedelungen und die 
zahlreichen, vielfach mit Burgen, Ituinen oder Kapellen gefrönten Kuppen das 
Auge in hohem Grade zu fefleln vermögen, Als Ausfichtspunkte find nament- 
lih der Stadtberg bei Hildburghaufen und die MooSsbank nördlich von 
Maffenhaufen gefhätt. (Geolog. Erläut., BI. Rodach). Die Wafferfcheide 
berührt zunädft den Dörrhof (Sophienthal) an der Landſtraße Hildburg: 
haufen-Rodad, durchquert weiterhin die Maſſenhäuſer Waldung, die 
Höhen von Grattitadt im Goburgifchen, um das Gebiet des Weihbaches 
einzufreijen, ftreit auf dem fchmalen Nüden der Bangen Berge zwilden 
Ahlſtatt und Ottingshauſen — hier faum 1 km breit — bis zur Senichs— 
höhe, von deren Oftfeite aber in ſpitzem Winkel, nw. gerichtet, zur meiningifch- 
coburgifchen Grenzede weitlid Rottenbad. Eine Strede weit folgt fie dem 
Grenzlauf bis unweit der Bahnlinie Eisfeld-Coburg, ſp. Heid 441 m und 
zur Landſtr. Eisfeld-Schalkau. Uber die Shwedenfhanze 532m, den Weg 
nad) Stelzen folgend, erreiht fie die Straßenfreuzung Schirmrod-Schwarzen- 
brunn:Stelzen, um jchließli zur fteilen Höhe des Oberläudiſchen Bleß 
864 m emporzuflimmen und bon da, mäßig fallend, über die Forſtorte 
Schmiede md Dürre Fihte nad Siegmundsburg zu gelangen, 
wo fie jih — am Forftort Saar — mit dem Schlußrüden des Thüringerwald— 
Gebirges vereinigt. 
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An den Hauptzug des Tchüringerivalde und feiner Vorberge Iehnt 
fih zwiihen Werra und Tettau ein Höhen:Ring an, der mit der Sübfante des 
Gebirge 1. an der IE den tiefen, fhöngeformten Shalfauer Keffel, 
2. an der Röthen und Steinady den weiten Binpner Tafelboden bildet. 
Diejer Hügelboden hieß vordem die Heide; daher noch jet die Drte Heid, 
MWildenheid, Neuftadt an der Heide. Ein Randſtück der fränkifhen Platte, 
ftreiht er in der Nichtung von Eiöfeld über Almerdwind nad Mupperg und 
weiter nad) Fürth am Berg in einer mittleren Höhe von 500 m im Nordweiten 
und von 450 m im Südoſten. Doch fällt der größere Teil diefer Kette ins 
Herzogtum Sachſen-Coburg. 


Befonderer Veil. 


Erster Hauptteil. 
Der Thüringerwald. 


A. Das Gebiet füdlid vom Reunſteig, Siußgebiet der Wefer 
und des Rheins (Mains). 


Da3 Gebiet des Herzogtums Sadjjen-Deiningen rührt mit zwei Kanten 
im Norden an den Kamm des Waldes heran: 1. vom Hohen Kiffel bis 
zum Großen Weißenberg, 2. vom Dreiherrenftein bei Neu- 
ſtadt biß zur Hohen Tanne bei Grumbad (Neuß j. 2). Die zweite, 
längere Strede, die übrigens durch einen nordwärts gerichteten Zipfel des 
bayriſchen Oberfranfens bei Ludwigſtadt unterbrochen wird, zerlegt fi natur= 
gemäß wieder in zwei Abfchnitte: a. Vom Dreiherrenftein bei Neu- 
Nadt bis zum Dreiherrenftein am Saarzipfel bei Limbach 
und zum Kieferle — Flußgebiet der Wefer; b. Bon da bis zur Hohen 
Tanne — Flußgebiet des Mains. 

Dad zwifchen dem MWeißenberg und dem Neuftädter Dreiherrenftein 
liegende Stüd gehört im Gebirge teild zum Herzogtum Gotha (Kleinſchmal— 
falden — Zella-Mehlis), teild zum Königreih Preußen, hier zum Kreis 
Schmalkalden, dort zum Kreis Scleufingen. Am Vorlande dagegen hat Sachſen— 
Meiningen einen beträchtlichen Anteil. 

Gleichlaufend mit dem Gebirgäfirft zieht fih eine Kette von Vor— 
bergen von der Nordede des Herzogtums bis zum Scalfauer Keſſel. Der 
gekennzeichnete unregelmäßige Verlauf der Grenzlinie mit der tiefen gothaiſch— 
preußifchen Einbuchtung Schmalfalden-Supl:Schleufingen — bedingt aud) eine 
etwas ungleihmäßige Darftellung. 
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Mir behandeln zunädft : 

1. Das WBefergebiet, vom Hohen Kifjel bis zum Saar (Sieferle), 
Hier fcheiden wir, nad) Ausſonderung des Eltagebiete, der die Enclave Ober: 
ellen zugehört, fünf größere Gruppen bon einander: 

a. Dad Altenfteiner Gebiet, zur Snfelberggruppe gehörig ; 

b. Das Dolmargebiet. 

c. Die Marisfelder Höhen. 

d. Das Schleufegebietmitden Hildburghbäufer Bergen. 

e. Dad Gebietderoberen Werra. 

Borbemertung. Die Enclave Oberellen mit den Höfen ift eingebettet 
im Grunde der Elta, zwifchen dem letzten Ausläufer des nw. Gebirgärüdens, 
der Rennſteigſtrecke Förthaer Stein-Hörſchel und dem fogen. 
Borderen Rennfteig, dem Kamm jened vom eigentlichen Rennfteig am 
Ruhlaer Häuschen abzweigenden ſüdlicheren Höhenzuges, der über den Milmes— 
berg, Mordberg, Dietrihäberg und Gr. Plat nad Sallmanndhaufen an der 
Werra jtreiht. Oberellen felbft wird umrahmt von einer Anzahl teils ſchön— 
bewalbeter, teild urbar gemadter Höhen. 

Nördlid der Elta nennen wir, von W. nad) O.: 

Zimmertbal, 1 km nordiw. vom Ort,) etwa 280 m; weſtl. Ab- 
hang: Keſſel. Breitenbad, n. davon, etwa 310 m. Neffelberg, n. 
vom oberen Teil de3 Ortes, etwa 330 m. Nw. davon, durd eine Schlucht ge 
ichieden, der Kühenberg, ungef. ebenfohoh. Nw. Abhang: Alte Gemeinde, 
nördl. Leutgemeinde. Güntherftabtrüäden, d. vom Küchenberg, etwa 
340 m, mit dem Tannengarten nö., der zum Kähnthal abfällt. Dachsberg 
(am „Stein“), fw. von Frommedhof, etwa 350 m mit der Hinteren Hart 
im NW., etwa 375 m und der Bordberen Hart im SW., etwa 340 m. 
— Kellersberg, gleid w. Frommeshof, 375 m. Breiter Platz, m. 
Glauöberg (Sübhang der Verchenkuppe), 454 m. — Rüſſelskuppe (Giſſels— 
fuppe), zwifchen Hof Clausberg und dem Förthaer Stein, weitl. (meiningiicher) 
Kopf, ungef. 440 m, (öftl.) weim. Kopf, etwa 460 m G, 450 m F. Ritter— 
gut Glauöberg 42 m F. — Fichtenkopf, nw. Hütichhof, rund 
370 m; Hütfchberg, ond. Oberellen, etwa 300 m. Wildenau, jw. 
Hang der — weim. — Stopfeläfuppe (diefe 422 m), 300 m. 

Südlich der Elta: Kuppe 1 km f. Unterellen 310 m; Zange 
Maas, ſw. von Oberellen, rund 300 m; Lohbach, f. davon, etiva 320 m; 
Hohe Balz, an ber Grenzede, etwa 355 m. Schabid (Schafbadh), ber 
nd. Abhang des — weimariſchen — „Bodens“, diefer etwa 320 m; Lehne, 
im Grenzwinfel, nw. der Wilhelmsbuche, 389 m mit dem Lützengraben niv. 
— Ehmeöberg, Feld f. vom Ort, 325 m G., der bewaldete Schild: 
topf, S. dahinter, 340m. Spedfeld, fi. vom Ort, etwa 310 m, mit der 
Speden-Rüdleite nah DO. 

1) Die Entfernungen verftehe in Luftlinie. 

Neue Yanbesfunde, Heft I. 8 
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a. Das Altenfteiner Gebiet. 
Das Hochgebirge. 

1. Zwifden der Fiſcha (bei Etterwinden) und dem 
Schleiftotengrund (bei Steinbad): Bon Süden aus betrachtet, 
hebt ſich als erfter anjehnlider Bergrüden der ganzen Kette ab der Hohe Kiffel, 
3 km nd. Waldfiſcha, an der meiningifd:weimarifhen Landeögrenze 648 m; 
Gipfel, auf weimarifhem Boden, 652 m. Der Name des Berges erfcheint 
eritmalig im Frankenſteiner Verkaufsbrief von 1330 als zu dem Kyselinge, 
in der Legenda Bonifacii alö Kefselingen; 1767 in M. Heims Chronit S. 337 
in der Form Kieſel («Gebirge), fo auch bei Vogel; ©. Brückner jchreibt wieder 
„Kießling“; mundartl. Fiſſel. liber den Gipfel ftrih die Wildbanngrenze 
der Frankenſteiner Dynaſten. Am fteilen Nordabfall ein Jagdſchloß des Herzogs 
bon Sadjjen-Meiningen in anmutig friedlicher Zage, 546 m. — Unweit desfelben, 
am Brautborn, nad NW., der Forftort Ningelftein, urlprünglid eine 
Raubritterburg, von der jeßt nur nod die Gräben zu erfennen find; weſtlich 
dad. der Kirſchgraben. Vgl. A. Trinius, Thür. Wanderb. IV (1890) 330.*) 

Zur Kiffelgruppe gehören noch: Der Streifling (Streifler), 
dicht jw. vom Jagdſchloß, 555 m F; Die Rotleite (Roteleite F), ı. da: 
bon und |. von der Straße Kiſſel-Waldfiſch, ein Plateau; Forſtort Bärrain 
(amtlich Beerrain), höchſter Punkt 528 m F; Rehberg (ABeldhr. auch „Röth— 
berg“), ö. der Etterwinder Landſtraße, 433 m: hier, auf dem r. Ufer des 
Rehbaches oder Saargrundes, dürftige Refte der Burg Neu-Ringelſtein, 
volkstüml. „Alte Mühle”; Köhlerſchlag, zwiſchen den Lückerauwieſen und 
dem Weſthang des Kiſſel an der Kiſſelſtraße, 450 m; höchſter Punkt der Chauſſee 
zwiſchen Etterwinden und Waldfiſcha, an den „Büſchen“ zwiſchen St. 135 und 
136: 406 mF. Spikiger Berg (un) 25 mund Rehbgrundswand 
(ſ.) 410 m, beide w. der Chauſſee; Türkenkopf oder Birkenkopf im Wald: 
fiſcher Forſt, 400 Schr. n. von der vorigen und 100 Schr. 1. und w. bom 
(Stterwinder Feld und der weimariichen Landesgrenze, 431 m. Herzeberg, 
Flur ö. Möhra, ungef. 367 m. Reckberg, dicht w. Waldfiſcha, 325 m; 
das Kähnhanpt (KHrähenhauf, Oberer Kähnhauk; mundartl. „Kühn“ = Eliter) 
im Waldfiſcher Forft, n. vom Ort, w. von der Straße, 421 m (Forſtk. Iſohypſe 
400 m). Wolfäheule, unweit von der Rehgrundswand, n. vom Lauter: 
bachsgrund; Ausficht; am Lgzſt. 208: 402 m; höchſter Punkt die Möhraer 
Kuppe nm. vom Türkenkopf, jw. von Etierwinden, 420 m. Schwarzes 
Köpfchen, Waldfifcher Forft, zw. Lgzſt. 210 und 211: 382 m F; Salz 
rüd, 250 Schr. nd. von jenem, Lgzſt. 206. im Flachsland; höchſter Punkt 
94. Trinius, Thüringer Wanderbücder. Verlag von 3. C. C. Bruns, Minden 
in MWeftf. Preis jedes Bandes 5 ./L, gebunden 6 A. Bis 1900 eridienen fieben Bände, 
von denen IV.—VII Gegenden de3 Meininger Landes darftellen. Der Bf. ſchaut mit Künſtler— 
augen und fchildert in glänzender Sprache alle, auch die verborgenften Neize des Thüringer 
Landes, feine Schlöffer und Ruinen, Dörflein und Städte, Berge und Thäler, und verjenft 
fich mit liebevollem Sinnen and) in die Vergangenheit der dargeftellten Ortlichteiten. 
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de3 Meges von Kupferſuhl und Etterwinden, 396 m. Rother Rain (auf 
weim. Seite Rommel3haufen) zw. den Lgzſt. 203 und 204, fd. Teil der 
Wolfsheule, anftoßend an die Rehgrundwand; die Grenze geht auf meiningifcher 
Seite um den Kopf: 403 m F. — Weiter dftlih: Die Alte Wart (Hohe 
wart3berg F') mit preuß. Signal, Meile nd. Gumpelftadt, 436 m, 442 m Vogel. 
Das Kräders (Kreckers, eig. Gerederd, d. i. Reckrodts Holz), Waldfifcher 
Hort, chemald zum Gute Wenigenichweina gehörig; hier höchfter Punkt des 
Fußweges von Schweina nad Etterwinden, 451 m. Lindenftod (Altenfteiner 
Forft), 700 Schr. ſö. von leßterem, mit drei eben hohen Suppen, 469m. Gr. 
Krötenfopf, 350 m fd. von der Süboftkuppe des Lindenftod3, 410 m und 
Kl. Krötenkopf, fd. vom Großen, etwas über 380 m. Eisborn, ı. da— 
bon, w. bon der Mündung ded Silbergrundes in die Schweina, 460 m FE. 
Hetiligenberg, Feldfuppe öſtlich Waldfiiha, ca. 367 m; Rummels— 
berg (Rommelöberg), nw. Schweina, 406 m, 401 m Vogel. Profiſchaer 
Höhe, Feld jw. Schweina 349 m. Nördlid davon der Klingelberg, am 
Fußweg von Schweina nad) Gumpelftabt, 390 m. 

Im Zuge des Hocgebirges noch folgende ragende Höhen: Gr. und 
Kl. Arnöberg, ö. vom Jagdſchloß Kiffel, teild Waldfiicher, teils Altenfteiner 
Forft, zwiichen dem Silber: und dem Scweinagrund, 645 m. Der ſcharfkantige 
Rüden wird ber „Arndberger Reuter“ genaunt. Die Vogelheide, zwifcen 
den zwei w. Quellarmen der Schweina, nd. v. Arnsberg, erjtredt fih noch über 
die Landesgrenze hinaus bi zum (weim) Auerhahnz hödfter Punkt 
meiningifcherfeit3 im äußerſten NO. 659 m F, Die Birfenheide, 
zwiichen Finfterbah und Steinrutfhe, Zuflüffen der oberen Schweina, bez. 
zwijchen dem Arns-, Windöberg, der Bogelheide und dem Neufang, 723 m F, 
7116 mG; bier ehedem ein Pirſchhaus. Wind Sberg (auf alten Karten 
auh „Wündsberg“), ſüdöſtlich der Steinrutiche, nordweitlih von Luifenthal und 
bon Altenftein, 679 m, mit dem Sübhang Herenberg am Eingang des 
Edenzeller Thales, jowie dem höhergelegenen Jägerſtein, einem Ausſichts— 
pläghen auf der füdlichen Abdahung des Windöberged, 604 m. — Sand: 
berg, nd. bon der Teufelöbrüde, 502 m, mit dem Saufopf, über dem 
Quifenthal, 460 m. Eſelskopf, nw. von der! Lutherbuche und dem Luther: 
denfmal, aber öftl. von der Nuhlaer Straße, 575 m. Der Neufang (mhd. 
fang — eine gerodete, umhegte Walpftelle), ſ. vom Rennſteig, öſtl. von der 
Steinrutfhe, n. der Abzweigung der Hoheihußftraße von der Ruhlaer 
Straße, 700 m (Nordede am Reunſteigh. N. davon der — weimariſche 
— Glödler (Glödner, Klodler F) mit merfwürdiger Infchrift auf 
einem Granitblod: „1813 wurde hier gepflanzt für 1871; Glasbachskopf, 
auf der Höhe ber Landſtraße, 641 m an der Wegefreuzung. 

Der Gerberſtein, 728 m; ſchon im Jahre 933 in einer Urkunde König 
Heinrichs I. als Gerwinestein, d. i. vermutlich = fteinerne Warte des Adelings 
Gerwin, genannt, 1655 „Gerberjtein“ (Mareile I 9), im 18. Ih. auch „Gebürgs— 
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ftein“; eine Granitfelfenfuppe mit Fellenfäulen von 13--16 m Höhe und mild 
durcheinander liegenden Trümmern.) Berühmt ift auch die Fernficht nad Süden. 

Die Kuhhalte, zwiihen dem Gerberftein und ber RI. Hirſchbalz, 
150 Schritt w. vom Gaft. 24: 722 m. SSW. davon die Kleine Hirſch— 
balz, Kopf jw. am Nennfteig, auf Gothaer Seite: „Kl. Weißenberg”, 
733 m F, 740 m G. Mühlberg, ſſö. vom Lutherdenkmal, nd. v. Steinbady, 639m F; 
nd. Teil Rehbockskopf. Gr und Al. Scharfenberg, 1 km nördl. 
bon Steinbad, zwifchen Kaltenbah und Scleiffotengrund, 527 m G, 530m F, 

Der Altenflein (urfpr. „ner Stein“, fpäter „Marfgrafenftein“), 
1733 vom Feuer verzehrt, dann neu aufgebaut — der „Edelftein der Thüringer 
MWaldnatur, der lieblichite Naturluftgarten deö Landes“ (Fils), — die Sommer: 
refidenz de3 Herzogd. Fuß des Schloſſes 425 m; Chineſiſches Häuschen, 
auf der Spitze des Hohlenflieind, 440,26 m G 35?) Felſenfläche über dem 
Gharlottenpfade 435 mF; Morgenthor, der Scheitel des Dolomit- 
felſens 441 m F; Katzenkopf, der hödfte Punkt der Anhöhe ſüdl. vom 
Sdlofje am runden Häuschen über dem Tunnel 465 m; Bonifaciu 
felfen (bier in alter Zeit die Nauenburg, nun gänzlih verſchwunden; an 
diefer Stelle ſoll Bonifacius gepredigt und eine Kapelle erbaut haben). Fuß 
ber Linde 441 m F, höchfte yelfenfpige 453 m. Die Schallleite, nw. vom 
Fohlen: (oder Thee)haufe, 477 m. Die Teufelöbrüde im Pulverholze, 
Borberg der Scallleite, 464 m. Südlicher VBorberg: Hahn rund 390 m, 
w. vom Schloffe. — Vgl. A. Trinius. Wanderbudh IV 337. 


1) überall wo der Menfch folche regellos aufeinandergetürmte Felsmaſſen erblickte, 
ſchloß er auf eine große Naturfataftrophe. So vermutet Ortmann in feiner Befhreibung 
bes Pfarrorts Möhra ©. 201, daß die Trümmermwelt des Glödler8 und bes Gerber: 
jteind von einem furdhtbaren Erdbeben herrühre, welches am 15. Juni 1348 bie Höhen zwifchen 
Ultenftein und Ruhla betraf. Vgl. Galletti, Thür. Geſch. III 279; (Rivander, Thür. Chronif 
426 verfegt dieſes Naturereignis ins Jahr 1368). Und doch ift, wie Prof. Hartenftein 
im Mareile II 4 ausführt, alles das Ergebnis ruhiger, vielleicht Jahrtaufende währender 
Verwitterung. „In die Abfonderungsflüfte, welche in bem maffigen Granit entftehen, bringt bas 
Tagwaſſer und beginnt fein Zerftörungswert, Bon den brei das Geſtein bilbenben Mineralien 
fällt der fFeldfpat zum Opfer. Dadurch wird der Zufammenhang des Granitgemenges gelöft ; 
e3 bildet ji ein meift auß Quarz und Glimmer beftehender Gruß, welder ben inneren, mit 
bem Frortichreiten der Verwitterung immer Kleiner werbenden Steinkern umſchließt. Wird dieſer 
Grus durch Waffer weggeführt, bevor die Verwitterung ben Granit völlig zerftört hat, fo fallen 
bie feiten Steinferne zufammen und werben zumeilen, twie auf ber Zuifenburg im Fichtelgebirge, 
in einer Weiſe aufeinandergehäuft, wie es fich die Phantafie nicht grotesfer vorftellen kann“. 

2) „Nicht weit über bem Glücksbrunn liegt ein Berg, auf dem man einen ungeheuer 
großen Stein findet. Er raget in die freie Luft hervor, und hat inwendig eine bewunderns—⸗ 
würbige Höhlung. Es wirb berjelbe genennet ber Hohlenftein oder hohle Stabel, von welchem 
in einer gefchriebenen Defenfion in lateinifher Sprache wunderſeltſame Trabitiones angeführet 
worben“, Heim, Chronik 335. „Nach der einen Überlieferung iſt das Innere bes Berges mit 
gewaltigen Waflerfluten gefüllt, die von dem Berggeiſt feftgebannt find; einft aber, fo erzählen 
die Einheimifchen, wird der Bann fich Löfen, der Hohlenftein einftürzen und das wilde Wafler 
durchbrechen, die ganze herrliche Landſchaft mit Menſch und Getier vertilgend; nad) einer 
anderen Sage foll der Hohlenftein vor undenklichen Zeiten der Aufenthaltsort eines fcheußlichen 
Draden geweſen fein“, Wurde 108, 
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Zwifdendem Scdleifltotengrund und dem Thüringer 
Thal;die Steinbadher Berge: Die Hühnewieſe, Hühne (auf 
gothaifher Seite Dürre Wiefe), über dem Scleiflotengrund, am Rennfteig ; 
höchſter Punkt des Fußweges zwifchen Steinbadh und Winterftein, zw. Gzſt. 
27—29: 693 m F. Große Hirfhbalz, begrenzt im N. von der Hühne, 
im NW. vom Scleiffotengrund, im S. vom Böſen Ehrlich; auf gothaifcher 
und preußifder Seite „Gr. Weißenberg“; Rennfteig, am Dreiherrenftein 
744 m F (biöweilen wird darunter auch die Hühne mit inbegriffen). Schnepfen- 
berg, nö. vom Lotzerödchen und deſſen Fortfegung bis um Kretzersraſen d. vom 
Schleiffotngrunde, nahe am Fußweg Steinbady-Brotterode, 685 m; Frauenberg, 
jd. Steinbad, nw. von der Wüftung Atterode, 629 m F. Nordweſtabdachung 
nad dem Ermerögehege, der öſtl. Fortfegung des Bogerödchen, der Bommelhauf, 
692 m, 687 m Vogel. Südabdadung Gollmershaufund f.von dieſem Floß— 
berg(fo nad dem aus dem verwitterten Granitgebirge ſich erhebenden bortigen 
manerartigen Flußfpatgang genannt), 629 m.) Die zwei Hopfenktöpfe, 
der zweite 394 m, nördlide Abfälle des Scloßbergd, zw. der Grumbah und 
dem Felfentheater. Die Laus, ein Südoftlap des Frauenbergs; Zefens— 
topf (Zephyr:, Zeffer:, Zugfinkskuppe, mundartlih „Zefenskuppe“, Zeefinks— 
fopf) w. der Hafenede und f. vom Weißen Stein (650 m), öftl. Steinbad 
621 m (575 m Vogel und Meyer); Lohberg (Xoppberg, Lappberg), Weit: 
bang des Zefenskopfes, dicht fd. über Steinbady; hier, wo noch zu Anfang des 
vorigen Jahrhundert? das Sonnenwendfeftfeuer brannte, follen die Hexen von 
Steinbad mitunter noch Iuftig tanzen! Wude 97. Der Schloßberg (Burg: 
berg, Alter Liebenftein, urfpr. der Liebenftein), 465 m, ein natürlicher 
Park, mit Schloßruine; vor alterd im Befig der Herren bom Stein, 1567 — 
während der Grumbader Händel — teilweije zerftört, dann von Hermann bon 
Stein wiederhergeftellt, feit 1677 unbewohnt und verfallend. Vgl. A. Trinius, 
Thür. Wanderbud) IV 307. Am Nordabhang eine durch den Schloßgraben vom 
eigentlihen Schloßberg getrennte Anhöhe, das Felſentheater, volfötünl. die 
„Hohle Scheuer“, von Friedr. Mofengeil in feiner Schilderung des Badeortes 
„die ftille Kirche* genannt, ein einfamer Naturtempel, eine offene, büftere Felſen— 
halle, von raufhenden Buchen umfangen. Der Waldhang heißt Hahn (Vorderer, 
Hinterer H., mundartl. Huin), wahrſcheinlich ein eingehegter Waldort für die Haus: 
tiere der Burgherren; Steinbader Kopf, ö. vom Feljentheater, nd. vom 
Hinteren Hahn. Linſenkopf, ö. vom Schloßberg, an der Linfenwiefe, 461 m. 


3. Oftlih vom Thüringer Thal: Der Rennfteig („falfcher 
Rennfteig”) eine jüdlihe Abzweigung vom Gr. Weißenberg ; vgl. Bühring-Hertel, 
Rennfteig S. 64. Unterer Beerberg, 713 m G; Rennwegskopf 





ı) Die Sage bezeichnet den Floßberg ala den Sit bes milden Jägers, ber ben 
Forft durchbrauſt. Im Floßloch, einem ehemaligen Schacht, haufen gebannte Grenzitein: 
verfeger, betrügerifche Müller und Wirte; Wude 32, 
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723 m bei St. 30, 715 m bei St. 34. Südweſthang Happeraff (Happa= 
raff Vogel). Krätzersraſen, 650mG. An der dortigen „Tanzbuche“ ſoll, 
wie die Sage kündet, ein Tummelplatz der Hexen fein.) Der Kamm führt hier 
den Namen „Die Klinge* und fteigt gen Süd nod einmal zum Juden 
fopf (Judenberg), am Stein 45 699 m, deſſen Gipfel — 719 m F, 723m G 
— öftlih bleibt. Die Hohe Klinge (auh Klingenfopf, Baiesköpfchen) 
593 m, mit Schußhütte bei Gzſt. 58, großartige Rımdfidt. — Die Obere 
und Intere Wiedleite, fw. von den Rennſteigswieſen, n. von der Hohen 
Klinge (1655: „Wiedaleuden“; 1776 Windleiten, Heim Chronif III 71). Die 
vier Löhchensköpfe (mundartl. Löhchesköpf, bis 559 m, einer im ©., 
drei im NW. der Hohen Klinge, d. von Atteroda; da3 Dorngehege, ſw. 
davon, am Spittelberg, 510 m; nordweitlicher Abhang dag Höchheimer 
Holz (nad der Wüſtung Höchheim benannt), bi zum Beerenlod, rd. 450 m, 
mit dem felfigen Südweſtabſturz Katenftein, 424 m, der in Verbindung 
nit dem Eſelsſprung)) eine granitene Durdgangspforte vom Thüringer 
Thal zum Borland bildet. 


Die Borberge nad der Werra zu. 

1. Weftlih und ſüdlich von dem breiten, fumpfigen Moor: 
grumd, der wohl als Reit eined ehemaligen Sees zu betrachten iſt: Die 
Salzunger Berge. Bier Gruppen: Oberrohner Wald, Winterfaften, 
Mühlberg Frankenſtein. 

a. Der Oberrohner Wald, zwiſchen der weimarifchen Grenze ımb dem 
Thaleinjchnitt der Werrabahnlinie. 

Die Günthersbach, Salzunger Waldung im äußerften Norden, 
w. vom Hüttenhof, mit der Gintherbahöwand, am Lgzſt. 42 A, Forſtort 
„Zehnthauſen“, 363 m F; füdl. Ende am Lazit. 36, 359 m F; Das Still 
lod), nw. vom „Hintergrund“ (am Wege von Oberrohn nad Weißendiez), ſw. 
bon der Güntheröbad, ö. vom Liebethal, rd. 360 m an der weim. Grenze ; 
Fürftenberg, Salzunger Forit, am Gaft. 26 (weftl. davon der — weimariſche 
— Forftort Zehnthaufen) 366 m F; öſtl. davon der Schönberg, weitlid 
vom Röhrigshof. 

Grenzeiche (Dide Eiche), auf meiningifher Eeite „Holunder: 
ſtra uch“, Sattel zw. Firftenberg nördl. und Schadenader ſüdl., am Lgzſt. 21, 
zugleih Grenze zw. dem Mittelberg (Oberrohner Forft) und Interwald 
(Salz. Forit), 350 m F; etwa 100 Schr. n. am Raſenweg ein Zigeunergrab. — 
Rahlern)berg, 10 Min. w. Oberrohn, mit dem Südoſthang Schmaleſteins— 
kopf; ſüdl. von diefem, dicht über der Bahn, der Wachholderkopf, 280 m. 


1) „Weiter herunter, in einem fehr tiefen Thal, in der Steinbadhifchen, Liebenfteinifchen 
und Meimerser Gränzen Gegend lieget ein großer Stein, in weldem ein Tritt von einem 
Mauleſels Fuß, faft eines Zolles tief, anzutreffen und zu chen ift, und wird ber Ejelsfprung 
genennet,“ Heim, Chronik 340. 


a 105 Be» 


b. Winterkaften, zwifchen der Werrabahn (Strede Unterrohn-Röhrigs— 
hof) und dem Gehmifhen „Grund“. Der Name — 1330 Wintirkaste — be: 
zeichnet den auf der Winter: d. i. Nordieite gelegenen, dem Kaſten, d. i. der 
(Kir?) Kaffe gehörigen Berg. Höchſter Punkt auf der Nordoftfeite, 333 m. 
Ehedem war der Winterfaften geteilt durch einen rinnestic, die Frankenſteiner 
Mildbanngrenze. Forftabteilungen: Yangeberg, ſw. vom Oberrohner 
Fahrweg; Kniebreche, dicht über der Werrabahnlinie, am Wege von Salzungen 
nad Oberrohn; Spießleite, n. von der Straße nad Unterrohn; das Kähn— 
loch („Kähn“ mundartl. = Häher), weiter oben, I. vom Oberrohner Weg; 
Schleicherwald, Kopf r. davon, mit den „Höhlerhen“ und dem Brandfled, 
am Forſtgzſt. 28 359 m F. Eichelkopf, n. vom Grundhof, 340 m. — 
Salzf£opf (von einer Salzlede benannt), jw. über dem Grund. Schöſſers— 
gehege (Schöpferägeheeg F, „Schäffersgehai” mundartl.i, w. von der Möhraer 
Straße bi3 an den MWinterfaften. 

e. Mühfderg, ziwiihen dem Gehmifchen Grund und dem Kloſtergrund. 
Gärtenholz, Kopf d. am Möhraer Wege, Grenze mit den mw. gelegenen 
Gemiſchten Gründen, 370 m F, 380 m Forſtk. Totemann, Kopf nw. von 
den Brandköpfen, 354 m F. Der Trompeter und Hintere Bilanz 
garten, d. vom Totemann, Abhang über dem Hedenwald. Die Brand 
köpfe, Vorderer und Hinterer, die Ichten Höhen ſ. Nitendborf, zwijchen dem 
Holzabfuhrweg nah Möhra und der durch den Grundhof führenden Yahritraße, 
382 m G, 373m F. Der Weinberg, am Herenrafen aufiteigend, w. Hang 
des Mühlbergs, mit dem Schlößchen, über den Steinbrüden, nd. von der 
nad; dem Grundhof und Unterrohn führenden Werrabrüde, 290 m. Heim: 
höhe (oder Hauptmannshöhe, nad einem F Hauptmann Heim, der hier ein 
Gärtchen befaß, benannt, gegenwärtig wohl aud „Wagnershöhe*, nad) dem 
Badearzt Dr. Wagner, in deffen Beſitz das Grunditüd übergegangen ift), Die 
mittlere Spite des n. Mühlbergrandes, 339 m F. Die nördlichen Hänge des 
MühlbergS werden neuerdings aufgeforitet. Grundhof, Fuß des Wohn: 
hauſes, 258 m F, bermutlih ein Gutshof des ehemaligen „Schlößchens“. 
Hohleberg, weitl. von der Landitraße Allendorf:Neuendorf, Hinterer — 
365 m G — und Vorderer 360 m G. 

d. Srankenfleingruppe. Der freigelegene, nah ©. ſchroff zur vorüber: 
fließenden Werra abftürzende, nah N. ſauft abgedachte Irankenftein, dicht ö. 
von Kloſter Allendorf, 344 m G. Hier einft (1137—1347) Sit eines Herricer- 
geichledhtes, das den ganzen Umkreis fein eigen nannte. Vgl. Burgfgranfen: 
ftein bei Salzungen, Salz. (Sceermeifer). 

DOftlih davon der Mäuieberg, zwiihen dem Frankenftein und dem 
Michelsteich ſö. Witzelrode, 293 m G. Klofterberg (aud Stabtberg) bei 
Neuendorf, höchſter Punkt der Zanditraße, 319 m. Fiſchberg (mad ver 
Fiſcha genannt), fd. Witelrode, 296 m G. Eiäberg, auf der Grenze füdl. 
Wigelroda, überjpannt von der Landfiraße nad) Barchfeld, etwa 300 m. 
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2. Die Liedenfleiner Gegend. Sauerberg, Bahnhof Liebenftein, 
349 m; Antoniusberg (mundartl. Duinjelsberk), dicht d. Schweina, 390 m. 
Hierhin zieht am Chriftabend die Schweinaer Schuljugend unter WVorantritt 
des Lehrers, zündet dafelbft ein mächtiges Feuer an und fingt einige Weih— 
nachtölieder. Vgl. Fr. Chr. Kümpel in Beitr. 3. Gef. d. Alt. I, Mein. 1834, 
©. 135—136. Höchſter Punkt der Landſtraße von Glücksbrunn nad) Lieben- 
ftein, Sattel zw. dem Sandberg und dem Hohlenftein, 371mF; Sandberg, 
freie Höhe f. von der Wangemanndburg, 396 m F. Wangemanndburg, 
Wirtſchaft d. von Glücksbrunn, 348 m F. Eingang der Glüdöbrunner 
Höhle, 333 m F. Marienthaler Hölzchen (mit der „NReihshöhe*), 
höchſter Punkt der Landitraße zw. Marienthal und Liebenftein, 336 m F. — 
Der Aihenberg (d. i. Eichenberg ?) mit zwei Köpfen von je rund 440 m; 
jegt mit Birken, Bucden und Nadelgehölz beftanden ; an feinen Nordfuß ſchmiegt 
fih Bad Liebenftein an. Am Weſtabhang, dem „Giebel“, die „Mooshütte“, 
ein Schughäuschen mit Ausfiht auf 33 Orte Sandhede, Berg n. ber 
Zandftraße zw. Liebenftein und Bairoda, 484 m F; Langekopf, der nächite 
bewaldete Berg nad NW., 514 m F. Steinbrudstopf, f. vom Aſchen— 
berg, w. Bairoda, 40 m. Daniſcher Berg, w. Meimers, 310 m. — 
Ziegelberg, w. Farnbad, 343 m. Gein Sübdoftabhang Fichtenkopf. 
— Hellerheden, nö. Altenbreitungen, 296m. MWolföberg (Kududs: 
hof), 317 m. Mäuferain, zw. Farnbach und Herrenbreitungen, an der 
Landeögrenze, 315 m G. 


b. Das Dolmargebiet, 


Litteratur: Ad. Shaubad, Wegweifer durd den Thüringer Wald für 
Naturfreunde, nebft einem Panorama vom Dolmar, Beihreibung der Umgegend 
deöfelben und einer Charte. Meiningen (Keyßner) 1831. Neu bearbeitet, mit 
Rundpanorama, von R. Kod, Meiningen (E. Löffler) 1880.— A. Triniusg, 
Thür. Wanderbud) V (1894) 269—277. 

Zwiſchen dem Spitem der Scmalfalde und deren öſtlichen Seiten- 
armen, der Stil und des Lauterbaches, einerfeit3 und der Hafel mit ihrem 
weftlihen Seitenarm, der fränkiſchen Schwarza, andrerfeit, tritt eine zufammen 
hängende Maffe von Vorbergen des Thüringer Waldes in dag Meininger Land, 
in der Wafunger, Walldorfer und Meininger Gegend, gegliedert durd bie 
Wallbach und die Helba. 

1. Zwiſchen der Shmalkalde und der Wallbach, Gruppe der „Hohen 
Straße”, Wafunger Berge. Über diefe Gruppe, deren Mitte übrigens po— 
litiſch zu Sahfen-Weimar gehört — wie jenfeit3 der Werra die Zillbach — 
führte ehedem eine Hoditraße von Thüringen nah Franken. 

Hter erheben fich in Niederfhmalfalder Flur: Die Kalte Mark, r. vomWeg 
Schwallungen-Wern3haufen, n. davon die Gruber Lehne (mundartl. „Lann“). 
An Schwallunger Flur: Der Grub und der Grie3, 11% km n. Schwallungen, 


Pa 
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Dftabhang Berlet3rain; der Grünborndberg, % km 'nd. Schwallungen, 
Möderder Berg (Möderjche Höhe), dicht nd. über dem Dorf Schwallungen, 
Klingenberg, 1 km fd. vom Ort, Bonndorfer Berg, ſw. von legterem, 
beide getrennt durch das Hilmeröthal; Bürzenleite, Südabhang des Klingen: 
bergs; Entenberg, dicht d. Schwallungn. Shwallunger Leite, in 
Bonndorfer Flur; Harth, f. vom Bonndorfer Berg ; dazwiſchen der „Grund“. 
Das Köpfchen, dicht ſ. über Bonndorf; Weftabhang Wüſter Berg, weſtl. 
davon dad Birkenlehn. 

Höher hinauf, an der Landedgrenze: Möndöäberg, 4 St. 
fd. von Möders, am Lgzſt. 39: 480m F, der Gipfel 505 mG. Tannengarten, 
100 Schr. d. vom Lgzſt. 35, 516 m. Mittelberg, 5il m, Salzkopf, 
(Gipfel weim.) am Lgzſt. 237: 491 mF. Der Steinige Weg, marlierter 
Kopf, Lgzſt. 256, 471 mF. Burgleite, w. v. Möderd, 120 Schr. vom 
Lgzſt. 110:419 m F. Zimmerdberg, nv. von der Wallbachsmühle, 493 m. 
Bärentopf, öftl. vom oberen Zimmerägrund, 527 m. Obertöllendorf 
(auf weim. Seite Sternberg d. i. Widder, Schafberg von ahd. stero) nördl. 
bom Zimmergrund, 537 m. Dreiherrenftein, Lgze. zwiſchen Meiningen, 
Preußen-Henneberg und Heflen, 541 m; Rote Hauf, f. von Obertöllendorf, 
am preuß.heſſ. Gzit. 149: 539 m F. — Hungerberg, ſ. vom Bärenkopf, 
546 m; Langer Rain, im nie zw. Zimmergrund und dftl.” Wallbadı, 
514 m. Reußberg, aud) Reufenkopf, ſ. vom Hungerberg, 527 m, f. davon 
der Heilige. 

Gegen die Werra: SImberg, auf der Nordfeite Wolfögarten, 
freie Höhe 2 km fd. von Schwallungen, 397 m F; Vogelherd, Schwallunger 
Privatholz, der nw. Waldrand 404 m F; die Eichleite am Eicheläberg, 
bewalbdeter Berg dicht n. von Bonndorf, 364 m F. Die Hämburg (Hüne- 
burg, der Hüneberg, Himberg) zw. Wafungen und Bonndorf, mit zwei Köpfen 
von N. nad S., Hintere und Vordere H., 4383 m. Geißleite, w. Abfall 
der Hinteren Hümburg. — Kohlberg, fd. der Maienluft, 429 m G; bie 
Maienfuft (diefer Name zum erjten Mal urkundlid erwähnt 1615: „Schloß 
MWafungen oder Meyenluft”, nad Germann, N. Beitrag 3. Geſch. d. Alt. 1890 
©. 16, dad „auf Iuftiger Höhe im Maien- oder Birkenwald gelegene” Schloß) 
oder Schloßberg, oberer Rand des Schloßturmed 414,3 m G. Maienlufi 
und Hümburg gefhieden durh dad Bornthal. Sadhjenbad, vorjpringende 
Waldecke nd. der Maienluft, Lgzſt. 109: 469 m F. Ringelberg, fd. über 
Mafungen, 452 m, mit dem weftlichen Vorhügel Galgenberg. Donneröhauf, 
ſ. davon, an der Hohen Straße, 405 m. Buchholz, Sattel zwijchen Ringel: 
berg und Wallbader Berg, 40 mF. Eichholz, freie Höhe nahe der Meininger 
und Wafunger Amtögrenze, an der Hohen Straße, 418 m F. Die nad) dem 
MWerrathal abfallenden Hänge: Schäftel3föpfe 32 m; Wallbader 
Berg, Sb. Wafungen, 386 m. 
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Zwiſchen dem Dradengrund und der Wallbad, weit- 
lih von Megeld. Hier ziehen fih von N. nad ©. folgende Höhen: Järkers— 
berg an der preuß. Grenze 477 m, Mühlhak 484 m, Heifengraben 
464 m, Solzberg in der |. Ede zw. Wallbad) und Dradengrund, rd. 435 m. 

2. Bwifden der Walbah und der Helba, das Breuberger Plateau, 
weitlihe Vorberge des Großen Dolmard; Walldorfer Berge. 


Der Dolmar. Der jedenfalls fehr alte Name des Dolmars findet fih urkundlich 
zuerft bezeugt 1315. In diefem Jahre erkaufte Berthold VI. von Henneberg, der Stifter der 
Komthurei Kühndorf, von feinem Bruder Berthold VII. „das Burgftadel“ zu Kühnborf nebft 
dem Berge „zu Tholmar” ; vgl. Schultes, Urkundenbuch zur henneb. Geih. ©. 33, Nr. 77. — 
Kundorff an dem Tolmar gelegen wird fodann 1435 erwähnt im Henneb. Urk. 8. VII37; 
auch 1559 heißt der Berg nod) (gros und klein) Tolmar ; vgl. Spangenberg, Chronif, Anh. 92 
— Tolmarsdorf, die jegige Wüftung, wird in dieſer Form fchon 1259 genannt; vgl. die Urk. bei 
Schultes, hift.ftat. Beichr. S. 183, Nr. 6.— Der Name wird von Jacob mit germ. dole=,,Gewölbe‘, 
„Wölbung“ zufammengeftellt; vgl. griech. tholos „große Kuppel”, „Bipfel“, „Dachgiebel“. Der2.Teil 
des Wortes wäre von dem ahd. Eigenſchaftswort märi berühmt, abgeleitet. Der Dolmar 
würde danach das weithinfichtbare, mächtige Berggewölbe fein. Andere denfen an das ahd. 
tulli „Palliſade“, „Bretterzaun” ; nach ihnen war der Gipfel des Berges in alten Zeiten, ähn— 
lih wie die Steinsburg, verfchanzt und befeftigt. Eine dritte Erklärung will Dolmar aus dem 
Keltifchen ableiten; bier bedeutet dol „Tiſch“, „Tafel“, befonders „Opferftein“, „Grabftein‘ ; 
mor „groß“. Dolmar alfo „großer Tafelberg”. Ohne Steltomane zu fein, darf man body bie 
Möglichkeit nicht ausſchließen, daß die Germanen bei ihrem fiegreihen Eindringen in dieſe vor— 
mals feltiihen Gegenden die Namen ber allerbervorragenditen Höhen von dem unterworfenen 
Volksſtamm überfamen. — Auf ber Höhe hat man fehr alte Gräber, Steinhaufen entdedt, 
unter denen Gegenitände der älteren Bronzezeit (1500-1200 v. Ghrifto) lagen, jet in ber 
Sammlung des Henneb. Altert. Ber, zu Meiningen, — Am Dolmar fand man ferner im 
Herbit 1816 eine gellifhe Hohlmünze aus Gold, über einen Dukaten fchiver, ein fogen. Regen: 
bogenfchüffelhen. Es war eine der intereffanteiten „Herakleen“, von maffiliotiichem Gepräge 
(irrtümlich für phönizifch gehalten), und ihre Herkunft gab zu einem gelehrten Werk voll geift- 
reicher, aber abentenerliher Vermutungen Anlaß: Das magufanifche Europa, oder Phönizier in 
den inneren Zanden bes europälichen MWeftens bis zur Werra. Ein Blick in bie entferntejte 
Borzeit Germaniend. 5 Teile. Meiningen (Keyßner) 1819. Der Bf., Freiherr von Donop, 
wagte auf jenen Fund die Iuftige Vermutung aufzubauen, Phönizier hätten unter Anführung 
des Herfulc® Magusanus an dieſer Stelle eine Stolonie gegründet und unter Anlehnung an 
feltifche und ſtandinaviſche Götterlehren einen eigentümlichen Kultus ausgebildet. — 


Auf der höchſten Spige diefes Berges, alfo auf der Stelle des Gharlottenhaufes, 
jol im Mittelalter eine Burg der Herren von Kühndorf gejtanden haben. Ferner berichtet 
Chr. Juncker: „Herr Herzog Mori zu Sachſen-Naumburg ließ hier ao. 1676 u. ao. 1696 ein Berg⸗ 
jommerhaus oder Neues Jagd: und Berg: Lufthaus, wie es verfchiedentlich in denen Baurechnungen, 
insgemein aber das Dolmarhauß genennet wird, erbauen und wurde damals auch ein Neüer 
Prunfftplag an der Landivehre gegen Utendorff angelegt. Die Maurermeifter waren Alberto 
und Carlo Menoni, Jtaliener, und der Zimmermeifter Balthaſar Beebig von Suhla, Anno 1671 
den 4. 7bris that ein gemwaltiges Gewitter ziemlihen Schaden an diefem Haufe und ſchlug zwei— 
mal ein. Es ift auch die Luft dermaßen ſcharf auf dieſer Höhe, daß fonderlich gegen bie 
Mittagsjeite, wo die feuchten Winde herfommen, fein Kalt am Gebäude bi3 dato beftändig 
bleiben wollen. — Bei dieſem Berg find noch anzumerken verfchiedene Steinflüfte und Löcher, 
in benen nod vor wenigen Jahren Steinabler ihre Horfte gehabt und Zunge erzogen. Weilen 
aber die alten mweggefchoffen wurden, jo haben ſich feit der Zeit feine mehr fehen lafien“. 
(Ehre II 80, geichrieben 1704.) — Das Jagdhaus wurde 1726 durch einen Wetterftrahl in 
Aſche gelegt. 
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Der Dolmar (Gipfel preußiich), 740 m, (trig. Signal des preuß. General: 
ftab3) ift der König der thüringifchen Vorberge auf der füdlichen Seite des Waldes. 
Frei und ſchlank erhebt er fid) majeftätifch nach) allen Teilen über da3 Hügelgehäufe 
der Umgegend, im N. und S. binnen 1,9 km mehr al3 275 m; das 6 km 
entfernte Werrathal liegt 455 m unter der Spite des Berge. Seine Grund: 
fläche bildet ein Dreied, deffen Spiten nach Norden, Dften nıd Süden aus» 
laufen. In geologifcher Hinficht befteht der Dolmar aus Bafalt, unter deſſen 
ſchützender Dede fich Nefte der über dem Muſchelkalk liegenden jüngeren Schichten 
bi3 zum Mittleren Keuper erhalten haben (Geol. Erläut.). Der öſtliche Arm 
ift niedriger und befteht fait ganz aus Buntjandftein, während der von Norden 
nah Süden treibende Rücken bafaltifder Natur iſt; jüngerer Flögfalk nimmt 
die Weſtſeite ein. Die öftlihe und füdliche Spite find mehr abgerundet, die 
nördliche ſchärfer. Soweit der Berg dem Buntfanditein angehört, bededen ihn 
3. T. ſchöne Laubwaldungen; auf dem Kalkplateau ift der Feldbau vorherrichend, 
doch liegen aud einige Striche fteppenartig wült, Triften für das Herdenvich. 
— Den Nordgipfel Frönt dad Charlottenhaus, ein Schutzhaus des 
ThWV. Meiningen mit Wirtfchaft. Prahtvolle Rundſicht nad dem Thüringer 
Wald und nah Franken, im WB. im Hintergrund die Rhön, der Habichtswald 
bei Kaſſel und der Meiner bei Ejchwege. Dal. das „Panorama des Dolmar 
bey Meiningen“ (A m lang) von A. Schaubad 1830, neu bearbeitet bon 
N. Rod. 

In dem zu Meiningen gehörigen Dolmargebiet erhebt fih als ein 
bon NO. nad SW. gerichteter Höhenzug da3 Breuberger Plateau hoch über 
das Buntjandfteinland, gegen welches es mit fteilem, felfigem, durch Schluchten 
und Thalgründe vielfach zerriſſenem ande abfällt. Südlich dom Gut Breu: 
berg — 479 m F — ber Erſchberg (Eichberg) 477 m G, deſſen Welt: 
abfall die Spitzberge, dftl. vom Bahnhof Walldorf, 435 m. 

In der Tiefe des dicht unterhalb der Höhe befindlichen Erbtrichters, das Eſchloch 


genannt, wohnt eine verzauberte Jungfrau, die bisweilen Schäfer und Sonntagsfinder in ‚ihr 
herrliches Schlößlein lodt (Wude, Sagen, 17). 


Die auf dem vorderen Plateau des Erichbergd ehedem fich erhebende 
Burg der Herren von Grborf wurde 1340 vom Biſchof zu Würzburg zeritört. 

Gegen die Wallbad: Heiliger Berg. zw. Dorf Wallbach 
und Hof Breuberg, in Metzels „Hallige Bährk“, in Wallbach „Heilige Bahrk“ ge 
nanıt, 508 m. Schneekopf, fi. nah Walbah zu, Sürich auf der 
Mepelser Seite genannt 546 m; bier wafjerreiche, „ſaure“ Wieſen. Nördlich 
davon der Dürreberg (mundartl. Dörreberg) ſ. Metzels, 553 m F. Zwiſchen 
beiden Bergen die Maidelle, d. i. Birfenthal. Dann nd. davon die Drofiel: 
leite (mumdartl. Drufcellaite) fd. Megels, 557 m; Hauptfopf im Preußiſchen 
559 mG. Das Plateau darüber Hainberg, „Hegeberg“ (mundartl. Hä-bärk 
— nit „Heuberg“), nd. von Breuberg: 520 mG. Metzels jelbit 527,3 m G. 

GegendieHelba (lltendorfer Gründe): Kiliansberg, (Hilians: 
fuppe) ſw. Utendorf, 452 m (Sjoh.) G; die Weineller, bewaldete Höhe 
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über der Dürren Leite, norböftl. an Helba; Kalkſteinbrüche, 410 m. 
Sohannidberg, zw. Helba und Kühndorf, 459 m mit feinen Abdachungen 
Roter Schlag und KHühndorfer Berg; (ein anderer „Kühndorfer Berg” % Et. 
nm. von Elling3haufen.) 

3. Bwifden Werra, Helba und Safel, die Meininger Berge. 

a. Im Gentrum dad Hodplateau der falten Staude und ber 
Schweden-Schanze (Bidmardturm), letztere 489 m. Oftlic von der Schanze, 
jenfeit3 de3 oberen Hafenthals, die Hohe Maa3 493m, mit derGrenzbude, 
deren d. Abfälle die Firleite,fö.die Tuchleite; zufammen eingefaßt durch 
das Firthal (n.) und das Helbaer Thal (f.). Südlicher Ausläufer der 
Schneppel, 462 m, nad dem Hafenthal abjtürzend; jenfeit3 des Hafenthals 
der Shidberg. 

Borfprünge nad der Werra zu: Die Donopskuppe (ehe 
dem, Oberer Landwehrberg“, „Oberegandmwehrfuppe“, aud) „Untere 
Wafferkuppe*; feit 1822, wo Herr von Donop hier eine künſtliche Ruine erbauen 
ließ, nad) feinem Namen benannt), Fuß des Turmes 428 m F.ı) Bibrasberg 
(„Biberöberg“, nad) der an ihm liegenden Bejigung der Herren von Bibra ; 
früher „Obere Wafferkuppe)*, dejfen höchſter Punkt am Rundteil und an 
der fteinernen Bank 440 m F. 

b. Da3 Gentrum wird durd die nad) Rohr führende Landſtraße von 

dem nördlich ſich erhebenden Dradenberg (1576 „Trachberg“) geichieden, 
deffen Gipfel, Drachenkopf oder Hinterer Dradenberg (trigono: 
metriſches Zeichen), 489 m. 
. Abhänge nad NW.: Dad Faſels, über dem Feldſchlößchen. 
llber den Namen fajelt Güth, Stabtbejcdreibung S. 4: „Allhier zu Meiningen hat 
eine gange feine geraume und fruchtbare Laythe oder Läde, fo jego mit Art:ädern erbauet, 
vor Alters aber ein Gehölge geweien, noch heutiges Tages von denen . . . . ofen, 
welche vor Zeiten hie gewohnt, daß fie genennet wird „am Faſels“ und „auff den Faſels“. 
In Wirklichkeit liegt wohl der altdeutiche Perfonenname Fafold zu Grunde. 

Nah N: Die Vordere und Hintere Morgenleite (über 
Helba), über leßterer die ShlundwirtäFidhten; die Buchenwand, 
dazwiſchen das Teufelöthal. Dftlih die Bärengrube („Berngrube“ in 
einer Urkunde Gf. Georg Ernſts 1576, HAB. 1878, ©. 80), dftlih davon das 
Tannig, 436 m, der Weithang des (preuß) Kuppenhügels, 480 m. 

Nah W. (Meiningen): Die Eierleite, nordöftl. der Kaſerne; 
die Intere Landwehr, ö. ber Stajerne; der Sad, von wo dad Dölles: 
thal und der Stiefelgraben jih zum Schafhof Hinabfenten; etwas weiter ſüdlich 
da3 Joahimsthal und das Frankenthal; zwijchen beiden erhebt ſich bie 
Rohrer Stirne, 382 m. 

c. Durh die Straße nad Cllingshaufen wird der Südteil dieſes 
Plateaus abgejondert, die Herenberggruppe: Der Herrenberg felbit 
(ſw. Spige Herentanzplak), 476 m, an der Grimmenthaler Allee, 481 m F. 
Nordweitvorhügel: Das Kiefelrod; der&rfte Thonberg (Demutöberg, 
u 1) Die Angabe in Meyers Führer — 485 m — gilt für bas Signal „Donopsfuppe 
auf der Schanze. 
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der dftl. Waldrand der fog. Thonfichten), 373 m F; der Zweite Thon: 
berg, 364 m F; der Dritte Thonberg. Südweſtlich: Die beiden 
Almen (Alm, Armut), an deren Fuß Bahnhof Untermaßfeld, 394 m F. 
Das Eidhig; der Köhlerdberg, nö. über Untermaßfed. Südöſtlich: 
Der Ziegenberg, über dem Bahnhof Grimmenthal, etwa 465 m, und der 
Mittelberg, 474 m; zwiſchen beiden der Meininger Weg (Mall 
fahrtöweg), an deſſen Ausmündung das Hofpital Grimmenthal; weiter öſtlich 
ver Steinberg, w. über Ellingähaufen, rd. 460 m. Nordweitlid davon 
das Poppenrod, ind Hafenthal abfallend, und hiervon nordweſtl, vom 
Herenberg aber nö., die Adlerdleite, im NW. nah dem Linfengrund 
ſich ſenkend. 
e. Die Marisfelder Höhen (Mulde). 

Auf dem im Winkel der Hafel und Werra (bid über die Weißbach) 
gebildeten welligen Plateau erheben fih al3 rundliche Waldköpfe: 

Der Halsberg, auf der Nordfeite des Werrathales zwiſchen Ein: 
haufen und Belrieth, 480 m, 178 m über Belrietb; der Bitthäufer Berg, 
n. davon, etwa ebenfohodh; dahinter der Zollberg, 454 m; der Dornberg, 
fteil nad Al. und Bhf. Rohr abftürzend, Kopf dicht am der Landesgrenze, 
481 m mit Nordweftabfturz der „Rohrer Felſen“. Hölſchberg Güls— 
berg), Gipfel (preuß.), Y% Stunde nd. vom Gute Hofteih, 503 m G. — 
Auf dem fchmalen Wellenfalfgürtel, der die Grenze zwiſchen Mufcelfalf und 
Buntjandftein bildet, ver Sargberg mit ber Kalten Staubde, 518 m. 
Dueftenberg, n. Oberftadt, 534 m, Vorberer und Hinterer Zeh: 
berg, nw. Grub, 547 m. Im Norden rahmen ein: Griedberg GKreis— 
berg), 1% km nw. Maridfeld, 347 m; Streitfopf, n. von dieſem, durch 
den Schmeheimer Bach gefchieden, 414 m; Hehlig (Heilig, Hedig), didt 
n. bon Mariöfeld, 444 m. Rehberg, d. von diefem, ſ. Schmehein, durch 
den Schmeheimer Bad getrennt, 450 m. Sillbachskopf, n. Schme— 
heim, an der Grenze, 527 m; Gidenberg, d. von Schmeheim, 565 m. 
TZännig, d. vom Eidenberg, 620 m, Galgenberg, ö. davon, 640 m, 
n. davon der Gehegsſchlag, 588 m F. Keſſel Seberg, dftl. davon, 640 m, 
629 m F; Hinterer Stodrafen im Oberjtädter Forſt, Sattel zwifchen 
dem Keſſel- und dem Schneeberg, an der Schneebergäwand, Grenzitein K 95, 
592 m F; Borderer Stodrafen, Sattel zw. dem Keſſelberg und Ober: 
gehegihlag, über dem nördlich davon gelegenen Kuhftall, 607 m F. — Ehren: 
berg, im Norden an die Lange Bahn, einen Höhenfammiveg vom Schneeberg 
zum Steinbühl ftoßend, n. vom Langen Grund und der Trompetereide, 
659 m G. Diefe felbit, am Weſtfuß des Kirchbergs im Schneebachsgrunde, 
391 m, (492 m Suhl). Hier ließ vor Zeiten der KHurfürft von Sachſen bei 
Sagden zur Tafel blaien. Dicht dabei ein Pirſchhäuschen. Kirchberg, 
fd. vom Ehrenberg, nö. von der Trompetereihe, am Grenzrafen, 630 m. End— 
lid der Schneeberg, 2 km. nö. Grub, der Beherrfcher diefer Grube: Meflung 
F vom 3. 1849: 692 m; Signalbaum, obereö Brett, trigon. Meffung des G 
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710 m, Fuß 695 m; Meyers Führer, Suhler Wegelarte, 689 m, Spieß 687 m; 
Schleufinger ThWV. Führer 662 m. 

Nachder Tachbach zu Gr. Spielberg, fw. Grub, Schäferei,465m. 

Zm Gentrum, f. Marisfeld: Holzkopf, an der Wuftung Gertles, 
477 m, 471 m G, Lohe, zw. Bachgrund und Oberftädter Grund, 450 m; 
Herrnrod, 1 km f. Mariöfeld, 462 m. Kühnberg, 2 km weftlid Maris: 
feld, 463 m. 

Nach der Werra zu: Der Hain ESchultes: Hayn, auch Höhberg. 
Hohe Berg, Diterberg), 429 m, mit fchöner Ausfidt nad Norden, über der 
Ruine Ofterburg, diefe 417m. Leuterödorfer Berg, 462 m; weftl. vom 
Brüdenthal die Zwillingspöhen Krayberg (ö.) 424 m und Grindelberg 
(w.), 405 m, beide n. über Vachdorf. Mittelberg, n. vom Grindelberg, 
nv. vom Langenthal, 450 m; der boppeltgewölbte Stedtberg, w. bom 
Mittelberg, vom oben genannten Zollberg durch den oberen Bitthäufer Grund 
geſchieden, 472 m. 

Jenſeits des Tachbachs nod die Seldfleingruppe, Themarer 
Berge, durd den Weißig und das Gruber Berglein mit der vorigen Gruppe 
zufammenhängend. Das Gruber Berglein (Sandberg), didt d. Grub, 
527 m. Der Weißig, 2 km nniw. von Lengfeld, an der preuß. Grenze, 
410 m; 154 km f. davon der Bajaltfelfen des Zeldſtein (Teufelöftein) 550 m, 
äußerfte Felſenſpitze, 560 m, der Edpfeiler zwiſchen Schleuſe und Werra. 

Über feine Entftehung berichtet die Sage: 

Der Ritter, dem die Steinsburg bei Nömhild zu eigen war, hatte einen Bund mit 
dem Böjen gemacht, dieſer folle ihm eine unüberwindlihe Yelte in einer Nacht und vor dem 
Hahnenſchrei auftürmen. Eine Legion Teufel rührte fichh emfig im Dunfel der Naht. Schon 
ſtand der Bau, mit dem Schlußftein flog eben Herr Urian durch die Lüfte herbei: da krähte 
ber Hahn. Vor Schreck ließ ber Böfe den Stein auf den Feldberg bei Themar fallen und 
zerftörte wütend den ganzen Bau. 

Der „Zeufelöftein” ift eine fehenswerie Maffe teild fenkrecht ftehenden, 
teils wagrecht liegenden Säulenbafaltes, mit ftarfen Neftern von Olivin. Vgl. 
C. H., der Feldjtein (Umgebung, Ausfiht, Sage, Geologiſches) in Emmrichs 
Ardiv (1838) TI 34, 193—202. 

Der Weißbacher Felditein, auf dem freien Feld ſüdl. vom 
vorigen, 540 m. Der Windberg, zw. der Tadıbad) und dem Singerthal, 
nd. von der Tachbahmühle, 433 m, fd. Abfall die Kamelöfammer. MWährend 
die beiden weftlichen, durch den Tachbach getrennien Abjchnitte der Marisfelder 
Mulde mehr als gleihmäßig verlaufende, geſchloſſene Plateau erfcheinen, 
zeichnet fih in auffälligem Kontraft dazu der öftliche, vom linken Weißbachufer 
begrenzte Teil landſchaftlich durd einzelne ſcharf Hervortretende Kuppen aus 
(Geol. Erläut.). Uberhaupt bietet der Südfuß des Schneeberges da3 eigent- 
artigfte, buntfarbigſte, lebendigſte Landſchaftsbild durch das Auftreten von 
älteren als triadifchen Gefteinen, die bei Eichenberg und Biſchofrod den weſtl. 
Teil des ſog. Kleinen Thüringer Waldes zuſammenſetzen. 
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Im Meiningiſchen merke öjtlih von der Weißbach von N. nad) 
S. Die Burg, ſ. von Biſchofsrod, auf der Grenze, 502 m, fodann ſ. von 
Ahlftädter Bach die Kuppe des Stein. 490 m, dicht d. davon Katzberg, 
auf der Grenze, 518 m; Geriffene Berg, 407 m; Apfel Sberg 
(Gipfel auf der Grenze), 463 m G, 470 m F; Galgenberg, 1km ö. über 
Themar, rund 385 m. 


d. Das Schleufegebiet. 

1. Die Hildburghäufer Berge rechts der Werra.!) 

wilden der Schleufe, Werra (im ©. und W.), der Dambadı 
(im N.) und Weißa (bei Grod) ftreiht ein langer Höhenzug, der an ven 
Quellen der Weißa bei Waffenrod den Anſchluß an die Hauptleite des 
Thüringer Walde3 erreicht. 

Ein Borpoften diefer Neihe ift der Ehrenberg, 1 kmn. Siegrig, 
490 m, einft mit einer Ottilienfapelle gekrönt, jegt Ruine; bon hier erblidt 
man Scleufingen, Hildburghaufen und Themar zugleih; der Frauenhain, 
Abdahung gegen Grimmelähaufen. Darauf folgen jenfeit$ der Dambad) 
die Waldhöhen: Das Flädrich (Flederich 1602 im Landivehrverzeichnig, 
Neue LH. 1,59. Der Name vielleiht von ahd. flade „Sumpfgras“, „Bine“ 
mit weiter bildendem — er und der Endung — ich, weldje die Ortlichkeit be: 
zeichnet; dgl. „Erlich“, „Fichtih* und ähn!.), 404 m. Das Bud, jetzt eine 
Sihtenwaldung, Forftort öftl. davon, zw. Dambach, Jägerhäuschen, Eichert3: 
brunnen, 531 m, Mehleiche (alte Cie am Wege von Hildburghaufen nad) 
Dambach; Jagdbeſchr. 1694 „Mehlgörhend: Eiche“, dial. „Mahlähen“ mit 
hellem à > 515 mF, 522mG. Eidertöbrunnen, 452m Rondel 
ander Schleufinger Straße, 555 m. Jägerhäuschen (Signal), 
544 m. Hohe Tanne, 1000 Schr. w. der Höhe der Wiederöbader Straße, 
538 m. Hedenbüpl, zw. Bürden und Wiedersbach, an der Grenze, 549 m. 
Der Name — „heckenbuehl” 1425 HU VI 173, „heigkebühl” Landwehrver;. 
Neue Lk. 59, „Hädebühl*, Jagdbeſchr. 1692 — wahrfheinlid von dem dieſen 
Bühl (Hügel) überfchreitenden Landhag oder Hähl. Solaberg, Y Meile 
d. vom Hedenbühl, 580 m G, 572 m F; Name 1425 „Selenberg“, „Salen: 
berg” HU VI 172, 173, „Sählenberg“, Hofjagdbeihreibung 1694, 
wohl von Salweiden, die an jeinem Fuße ftanden. Höchſter Punkt Ruhkopf 
(= Kühruh, Jagdbeſchr. 16922). Der Hundabaum, auf dem Baurangen, 
dem n. Abfall des Solabergd, 548 m; hier follen die Jagdhunde vor Aug: 
übung des Weidwerks angebunden worden fein. 





ı) Eine beträchtliche Anzahl hierher gehöriger Berg:, Thal: und Bachnamen bietet 
das Hildburghbäufer Hofjagdbud, jekt auf der Gymmafialbibliothef daſelbſt unter 
der Signatur „Schloßbibliothet, 2, 2122”, welches eine Beichreibung der vom Juli 1692 bis 
Juli 1705 abgehaltenen Hofjagden enthält. Dasfelbe ift ebenfo wertvoll für die Hildburghäuſer 
und Helbburger Gegend links der Werra. 
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Nördlich vom Wege Weiteröroda-Bürden der Bürbener Kopf und bie 
Todtenwart3ebene, 508 m mit Weſthang Einberg (mundartl. Ah— 
berg), diefer % km ſw. Bürden. 

Rah Shwarzbad zu nod Heiligenrangen („jo dem Gottes— 
faften zu Eiöfeld zugehörig“, 1648 Amtsbeſchr.), die Ede im Welten der Poppen— 
winder Flur; Gänsſteigenkopf über dem Gänöfteigenbädlein; Och ſen— 
rangen;Harzwald;Xöffleröberg;AppeldöthalerKopf; Schwarz— 
bader Kopf, über der Schwarzbader Papiermühle, ſw. Schwarzbad, 460 m. 
Spertenfdlag, fd. von Schwarzbad, 480 m. — Nach Schadendborf 
und Veilsdorf zu: Johannishügel (Käs und Brot“, vielleicht ur— 
ſprünglich „Käſerod“ nach Heinr. Caſeus, dem Stifter des Kl. Veilsdorf, gen.), 
Feld in der Gabelung zwiſchen den Straßen von Schackendorf nach Bürden und 
nah Goßmannsrode, n. von Schackendorf, 428 m, Südoſtabdachung: Erles— 
berg. Michelsberg, jest „Fabrikhügel“, an deffen Südhang dad Klofter 
Veilsdorf, jegt Porzellanfabrif, erbaut ift, 428m. Schwarze Leite, Kopf. 

Die Verbindung mit dem Hauptitod des Gebirged vermitteln Der 
Primäufel, Wahberg Irmeläberg und Thomasberg, über 
welde im nädjften Abſchnitt. 

2. Die Berge der oberen Schleufe, zwifhen Schleuſe und Biber, 
das YAnterneudrunner Hochgebirge. Bol. die Wegekarte des ThWV. Neuftadt 
a. R. 1897. 

Das oberhalb Unterneubrunn fih auftürmende Gebirge wird im Norden 
durch die mit fteinernen Grenzwädtern gefhmüdte Hohe Straße des Rennſteigs, 
im Welten durch die ftaatentrennende Schleufe, im Often durd den romantischen 
Bibergrund und im Süden durd die Weißa umfchrieben. 

Den Norbrand bed Gebietes bilden folgende nahezu gleihhohe Renn— 
fteigerhebungen. Im Ernftthaler Forft: 

Der Arolöberg.) So heißt der ſchmale, 4 km lange Seitenaft 
des Gebirge, der als füdliche Fortfegung des — ſchwarzburgiſchen — Hinteren 
Moraftes vom Nennfteig bi3 an das Dorf Gabel herabreiht und weitlid bon 
der Schleuſe, öftlih von der Gabel eingejchloffen wird. Das BViehhausgründ- 
lein, ein r. Seitenbad; der Gabel, fcheidet den Hinteren vom Vorderen Arols— 
berg. Der erfte Sattel des Hinteren U., ſ. vom Rennfteig, tft 773 m bod, 
eine Kuppe, Kuh: (Vieh) Hausberg, 772 m F, 768 m G.) Der Lichte 

1) Auf den neueren Forſtkarten (a. unf, Stelle Obf. Ernitthal) find die benachbarten 
Höhen zu einnamigen Kompleren zufammengefaßt, die meift nur mit Buchſtaben in alphabet. 
Reihenfolge bezeichnet werben. Leider bürgert fich dieſe mechaniſche Ausdrudsweije (3. B. „das 
Holz liegt in der E 3%) immer mehr im Volke ein, während die alten bebeutungsvollen Namen 
verfchwinden. Wir folgen bei unferer Darftellung einer älteren Forſtlarte aus den 20er Jahren 
des 19. Jahrh. Die Erfegung der alten bebeutungsvollen Forftnamen durch tote Buchitaben 
ift vom Standpunkt der Walbdpoefie und der Heimatkunde beklagenswert. 

2) Das „Pirihhäuschen vff dem Arolsberg, Neubronner Forſt“ muß nad) der Amts—⸗ 
befchreibung von 1648 Damals noch beftanden haben. Eine Randbemerkung befagt: Fit eingegangen. 


Die Gebirgszüge an der oberen Schleuse 





E.E.H.Ebereschenhügel. K2.6.K. Kleiner Gabelskopf. HB.K. Haschbachskopf: 
H.QK. Hohenofenkopf. Su.6.K.Schulgrundskopf' 5.6K Schmalegrundskopf. 
ZTK Irockentannenkopf. K1.B.B.Klein.Burgberg. Gr.B.B.Gross.Burgberg. 
6.3.B. Grosser Suckenberg. T.G.K. Turınenglasbachskopf. HH.DerHohe Hügel. 


S.K.Schwefelkopf: M.K. Märterskopf. Kr.Kahr. NB.K.Neubrunnskopf: 
K. Köpfchen. 


zu 3.115. 


Das Kieferle und die anschliessenden 


Gebiręszüge. 
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Gabelskopf, ebenſohoch, zwifchen Nennfteig, der Lichten (meitlichen) und der 
Finftern (öftlihen) Gabel. Der Finftre Gabelkopf, zwifhen Nenniteig, 
der Finſtern Gabel und dem Greinerögründlein, welded am Forſtrod feinen 
Urſprung hat.) Der Ebereſchenhügel, fd. davon, 785m. Der Breite 
brunn, der nördliche Teil des Kleinen Suckenbergs (Kammabſtieg die fog. Pferd: 
treppen). Der Große Sudenberg (Mulderkopf), an beffen Nordrande 
Neuftadt erbaut ift, 744 m F; Neuftadt, der Friedhof, 800 m, nörbliches 
Ende des mein. Ortes 770 m, zwifchen dem Tannengrund und Seidelbah. Der 
Tannenglasbachsſskopf, 760 m, dad ZTellein (Thällein) mit den 
Einzelhäufern von Kahlert, 767 m V. Die Kahre, an der ftarfgewundenen 
Landſtraße Gießübel-Kahlert, 744 m. Im Heubader Forft noch der Neu: 
brunnskopf, ſ. von Kahlert, ö. der Kahre, 770m. Letſchenberg, zwiſchen 
der Neubrunn und der Kleinen Neubrunn, 769 m. Querenberg, zw. dem 
Kennfteig, HI. Neubrunn und Rehbach, 762 m; Notes Horn, nd. vom Reh: 
bad; Shwalbenhaupt(äwiefe), an der Einmündung der Giekübler Straße 
in den Renniteig, 693 m; Erfteberg, zwiſchen Neunthal (f.) und Rehbach 
(11.), 824 m. Hier mündete die alte Straße Heubach-Kahlert in den Rennfteig, 
der Griteberg hatte bis 1559 drei Namen: Mengmwege Rechbach und 
Darbadı (wohl von dahs = Eibe); feit 1569 begegnet In den Forſtordnungen 
der Name „Eriteimberg’. Fehrenberg („Vereberg“ 1569), zw. ehren: 
grund und Bibergrund, 834 m. Großer Stein (Biberquelle), 757 m. 


Die Meininger Schleufeberge erhalten nun dadurdh ihr befonderes Ge: 
präge, daß bon dem Nennfteig vier orgelpfeifenartig fid) verläugernde 
Seitenäfte in der Hauptrihtung Nord-Süd ausgehen, drei weftlic der Neubrunn, 
einer öſtlich. 


a. Die Höhen nordweſtlich der eubrunn. Ins Scleufethal ſchauen 
folgende Köpfe: Der Vordere Arolsberg, Nordfuppe 735 m, Sübdfuppe 
722 m; der Kleine Gabel(bad)3fopf, 724 m, zwiſchen der Hirtenwieſe, 
dem Burgbach, dem lnterlauf der Oberen Gabel und der Kleinen Gabel, 
welche beiden letzteren fid) , Stunde unterhalb der Tränkbachsmühle vereinigen. 
Nah DOften fällt die Kleine Gabeläwand ab. Der Haſchbachskopf, nördl. 
Kuppe etiva 700 m, zwiichen der Kl. Gabel und dem Haſchbachgrund, mit der 
Haſchbachswand nah Dften. Der Hoheofenkopf, 737 m, zwiſchen Haſch— 
bachsgrund und Tannengrund; der Hohe Hügel, DOberneubrunner Privat: 
wald, bis zum Buchelbach, mit der Nordweitwand Tannenleite und im Welten 
dem Langen Rajen; auf ver Höhe das Schnepfenlod. Das Köpflein, 610 m, 
im Neubrunn Schleufefnie, beherricht den gewerbthätigen Ort Unterneubrunn. 

Im Gentrum diefer Gruppe: Der Gr. Burgberg, 800 m, ſüdl. vom 
Lichten und Finftern Gabelfopf,zwifchen dem Greinerögründlein, dem Gabelgrund 


ı) Fils giebt für den „Gr. Burgberg, fübl. vom Lazft. 33”: 8141 m, er meint 
jedenfalls den Finftern Gabeltopf. 
Neue Landeskunde, Heft II, 9 
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und dem Burgbach (Burebady); der Drechſslerskamm, die fühl. Abdachung 
des Gr. Burgberg im Knie zwifchen Burgbad und Oberer Gabel; ber 
Kleine Burgberg, fd. vom Gr. Burgberg; öſtl. davon der Brand, bie 
Rolwand und der Wolfögalgen, die nad) dem Gr. Sudenbad zu abfallen. 

Der Trodentannentopf, in gerader Linie zw. Kahlert und Frauen- 
wald, Plateau 715 m G, höchſter Kopf im Nw. 745 m F, zwifchen dem mittleren 
Tannengrund und ber „Zrodenen Tanne”. Der Shmalegrundsfopf, 
770 m, zwiſchen der Trodenen Tanne, dem Scmalegrund und dem Hohen 
Weg; der Gr. und FI. Shulgrundsfopf, 740 m, mit der Schulgrunds 
wand, umſchloſſen vom Scmalegrund, Tannengrund und Gr. Schulgrund. 

Nah der Neubrunn fchauen: Die Sattlershütte (füdl. vom 
Zellein), zwiſchen Tannenglasbach, der Straße nadı Gießübel und dein Sattler: 
grund, höchfter Punkt an der Zandftraße 744 m F, mit der Kahr“ an der 
Ktehre der Landftraße; der Kleine Sattelfopf, füdl. vom Sattelgrund. 
Weſtlich dahinter der Märtersfopf 735 m,der Schwefelkopf bei Saft. 52 
(Oberneubrunner Biehhutgrenze), 773 m, Sommerberg, nördlide Kuppe 
773 m, ſüdliche Kuppe 754 m F. Südweſtkap dieſes Bergſporns das — oben 
genannte — Tahle Köpflein (Köpfle) über Unterneubrunn. 

b. Die Höfen ſüdöſtlich der Neubrunn, Bis zum Bidergrund. 

Rehberg, am Urfprung des Rehbachs, öſtlich Giekübel, 700 m G. 
Holzberg, zwifhen Neubrunn, Heidel- und Dachsbach, höchſter Puukt Der 
Wieſe auf der Höhe, nah Oberneubrunn gehörig, 740 m. Der Schnetter 
Berg, 730 m (751 m G), mit dem Pfarrrangen, bezw. Pfarranger, zwifchen 
der Neubrunn, der Stodwiefe und dem Kl. Gritzbach, alfo ſ. Oberneubrunn, 
fd. Unterneubrunn; jw. davon der Mittelberg, zw. Fl. und Gr. Grigbad). 
Die weithin fihtbare Hohe Wart, d. über Lichtenau, 721 m; mit Nordhang 
Drahtberg, zw. Klinge (w.) und Gr. Grigbad (d.), Weithbang Herrn: 
berg und f. Hetzberg, zw. Klinge (d.) und FI. Hetzgrund; Südweſthang 
Schreiberöberg, zw. Kl. Hebgrund und Bibergrund, d. über Lichtenau. 
— Der Beherricer diefer Gruppe ift der ausſichtsreiche Simmersberg nw. bon 
Schnett, 780 m, dad Pferdögeräum (Pfarrögeräum, mundartl, Pfars- 
geräum), nächſte bewaldete Höhe w. vom Simmeröberg, 693 m. Wüſten— 
berg, tw. vom Gr. Grisbad, 690 m. Röderwand, w. der Biber, nw. 
Engenftein und Biberfhlag, Schluß des Gebirges, 610 m. Weftabhang Harz 
wald. — Kohlberg, bidt n. Tellerhammer; Kaftengehäu didt nw. 
Einſiedel. 

c. Die Berge der oberen Werra, das Eisfelder Gebirge zwiſchen ber 
Biber und ber 3%. 

1. Zwiſchen der Biber und der Werra, Gegend des 
„Kalten Hafen“. Das Hochgebirge: Eſelsberg am Rennfteig, 
zwiſchen Bibergrund (n.) und Gfelögrund (ſ.), Kopf etwas öſtl. der Grenze, 
842 m, mit dem Geisbrunnskopf (f.) und den Kühbüſchen (n.), 


A 
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Hohe Heide, f. davon, zw. Rennſteig (d.) und Finkenrod Köpflesgrube 813 m, 
mit herrliher Ausfiht nad) Norden; am Dreiherrenftein Grenze zwifchen 
Meiningen und den beiden Schwarzburg, Hinterer Zeupeläberg (mund: 
artlich „Zeufelöberg“, urkundlid 1569 „Zeittelöbergt, 1714 „Zeichelsberg“, 
Gotha dipl.), nit am Rennfteig, fondern zw. Werra und Zeupel3berger Wies: 
lein, weftl. Abhang Sommerberg fd. Fehrenbach; Südabfall Borderer 
Zeupelsberg. Die Werraquelle an der Köpflesgrube am Hinteren Zeupels- 
berg, 797 m (50° 30’ n. Br.). Der Weißenanger (fo auf den Forftfarten), 
Weißen Anger 1714 Gotha dipl., weftl. der Werra, n. vom Kieſelbach; fin. 
davon der Große Eulenhügel, m. der Sommerberg. Mühlberg, f. 
Fehrenbach, 715 m. Laudfled (von lüzen dem Wild auflauern) ſüdw. bon 
Weißenanger, 751 m, mit den nw. Vorbergen Rollberg und Blaffen- 
berg G. Einfiebel), zw. Biber, Aroldbah und Gr. Lautenbad, nebit ber 
Arolsbachswand. Vogelherd (die Waffenroder Leite), 680 m. Brand, 
nö. Oberwind, auf der Südfeite Nittersberg, 648 m. Die Höhe zwiſchen 
Oberwind und Noter Mühle, 565 m, Gr. und Sl. Leubel, weftl. Hinter: 
tod, 640 m. Hinterrod, Wirtshaus zum Kalten Hafen, 678 m. Kalk 
ofen, zw. Crock und Hinterrod, trig. Punkt an der Straße, ſw. des Falten 
Hafen, 680 m. Weftabhang Klingenberg, Oftabhang Gehe(e)gsberg. 
Eggersberg, (Aders:, Edartöberg)*) fd. von Hinterrod, füdl. Kuppe 742 m, 
nördl. Kuppe 757 m. Süpdoftabhang Burgberg, zwiſchen Böllerbad und 
MWenigenbad. Eggersberg und Gehegäberg find durd den Hirſchbach geſchieden. 
Wilde Aue, Hochebene nö. Hinterrod, höchſter Punkt 743 m. RL Hett- 
lein, in der Gabel zwifchen dem Oberlauf des Gr. Lautenbachs und dem SL. 
Lautenbach; Gr. Hettlein, zw. Lautenbah und Höllgründlein, Nordweſt— 
abfälle der Wilden Aue. Der Grendel, zwiſchen Wenigenbad und Großen- 
bad 776 m G, 782 mF. Frohnberg zw. Großenbah und Werra; höchſter 
Bunt Shneidemüllersd- oder Kaltwaſſerkopf, 783 m, mit Oft: 
bang: Neue Geräumpde, Weithängen: KL und Gr. Ranzelöberg 
(geihieden durd das Fleifchergründlein) und Yangenberg. 

Die VBorberge: Der Primäuſel („Primeifel“; „Brühmäufel” ; „Brühe 
Meufel“ Jagdbeſchr. 1694) zw. Brattendorf u. Merbelsrod, über der Brattendorfer 
Ziegelhütte, 638 m; die Benennung jlavifh, vom Perfonennamen Premysl:Bor: 
benfer, Prometheus; Slaven waren in der Starolingerzeit dortlands angefiebelt. 
Die Wade, ö. Merbelörod, 620 m F. Irmelsberg (Hainberg, 
Kirchberg), dit n. Crod, deſſen Kirche er trägt, 559 m; Fuß der Kirche 
528 m; angebli eine altheidnifche Kultſtätte (Irmilo, Ableitung bon Jrmin 
der Große-:Wodan oder Donar oder Ziu; aber Jrmilo, Irminold war auch 
Perfonenname!) Weinberg, Höhe unmittelbar nö. Crock.) Crocker 
9) Vielleicht richtig „Egertöberg” ; mhd. egert = Obland, 

2) Bon Bergen in ber Groder Flur nennt die Dorfordnung von 1727 (Hildb. Landr. 


Archiv): Trelichberg, Nedersberg, Gr. und Kl. Leubell, Kaldofen, Bitter Klingenberg, das 
Breite Lohe, das Günther Noth, Mohnbrünnlein, das Geheeg oder Weinberg, Keßell, Breite 


Eller, Ruß⸗(Roß)zügell, Heydte. g* 


na 1185 +» 


Berg, Höhe zwiſchen Crock und Eiöfeld, 509 m. Birfenbühl, zwiſchen 
Hirſchendorf und Sachſendorf, 493 m. 

Im Borland: Wachberg—, dicht d. über Brattendorf, 527 m. Brünner 
Berg, nd. vom Dorfe Brünn, 491 m. Thomasberg (aud Sandftein), 
zwifchen Goßmannsrod und Eisfeld, 495 m. 

2. Zwiſchen Werra und Saar, Saargrunder Berge; 
Sadfjendorfer Forſt. Nordrand am Remnfteig: Kleiner Sauberg, 
w. bon der Ausfpanne; die Ausſpanne, Höhe der Poftftraße von Eisfeld 
nah Zangenbad, 744 m. Hinterer und Vorderer Weißberg im Süd— 
winkel zwifchen Werra, Weißgrund und Meifterögrund; („Weisbergk, hebt fic 
ahn an der Schtwarzb. greng und leidt zwiſchen dem Zeittelberg und Bechleitte“ 
1569). Gr. Sauberg, mit einem Jägerhäushen (auf fchwarzb. Gebiet), 
816 m. Dorf Friedrichshöhe 801 m; Hühnerberg, fd. Friedrichshöhe, 
zwiſchen dem Pechgrund und Schadhtelgründlein. Saar(derg), w. von Limbadı, 
n. von Siegmundsburg, höchſte Stelle an der Abzweigung der Hreißgrenze von 
der Straße Siegmundsburg-Friedrichshöhe, 821 m. Hier Waſſerſcheide 
zwifhen Wefer, Elbe, Rheingebiet. 

Grund Kl. Rattels berg, f. vom Dreiherrenftein am Saar, erfterer 
zw. Rennfteig, Türkengründleinu. Märterlein, Türkengründlein, legterer zw. Muths— 
gründlein und Märterlein. Die Bechleite, zw. dem Gr. Sauberg und der Eis— 
feld-Langenbacher Poftftraße, zwiſchen Meifterögrund und Tiefenbach. Heu: 
berg (Name von hewi, howe Waldidlag), j. von der Pedhleite, 794 m; 
MWefthang bis zur Werra: Reißberg, beide über Sophienau; Sübdofthang 
und Südabfall Steinberg, n. Saargrund, zw. dem Arolsbach, Pechgrund 
und der Saar. Shweinsberg am Rennſteig, 801 m, in dem Winkel 
zwifchen Heinzelögrund und Pechgrund (1569 „Schweinsgrantz“). Rüttels— 
berg, zw. Schadhtelgründlein, Pechgrund und Saar, 805 m (1569 „Rubdelöberg*). 

3. Zwiſchen Werra, Saar ud Ib: Die Bleßgruppe, 
Siegmundöburger Forit. Der Soße ober Oberländiſche Bleß, 864 m 
(2295, 2 preuß. Dez.-Fuß G), neben dem Kieferle der höchſte Punkt des füddftlichen 
Thüringerwalded. Das frühere, 32 m hohe trigonometrifhe Signal, welches 
eine völlige Nundficht ermöglichte, ift 1898 wegen Baufälligfeit abgeriffen worden. 
Auch jetzt noch bietet eine Waldblöße Hier oben einen weiten Blid nah Süden, 
doc beabfichtigt der Thüringerwald:Berein Eisfeld die Errichtung eines eifernen 
Ausſichtsturmes; 100 Schritt n. vom Signalplaß fteht ein manneshoher Drei- 
herrenftein (Nr. 1 von 1803), auf der Grenze von Siegmundäburg, Stelzen 
und Eisfeld, ehedem Gericht NRauenftein (Herren von Schaumburg), Sadjen- 
Coburg (Obergeriht Neuftadt mit Sonneberg) und Sadjen:Hilbburghaufen. 
Der Ianggedehnte Weitabhang nad dem Saargrund zu, die Bürgerleite 
mit dem Buchenkopf, Bärenfopf und Hellrangen. 

Borberge: Der Stelzener Berg, 569 m, zwiſchen Gisfeld und 
Stelzen; der Heuberg, zwiſchen Toſſenthal und Weitesfeld, 540 m; Die 
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Schwedenihanze, nd. über Eiöfeld, 532 m, mit Anlagen; Galgenberg, 
1 km ö. Eiöfeld, 476 m. 


II. Das Whein-(Main-)Gebiet, vom Kieferle bis zur Schildwieſe 
bei Spechtsbrunn. (Vgl. B. Kunze, Naturwiſſenſchaftliches aus der Im: 
-gebung von Sonneberg, Th. M. BL Nov. 1899.) Hier ſcheiden wir zwei 
größere Gruppen bon einander: dad Schalfauer und dad Sonneberger 
Gebirge. 

A. Das Schalkauer Gebirge, zwifhen Jh und Effelder. 

Es zerfällt in dad Hochgebirge, gegliedert durd den Trudenthaler 
und Theurer Grund, und dieWorberge, genannt dad „Schalfauer Plateau“, 
oder — infofern der Südrand des Gebirges die Nordwand bed Keſſels bildet 
— der „Schaltauer Keſſel“. Zufammen mit dem Ring der niederen Borberge 
an der Röthen und Steinach, dem Linder Tafelboden, hieß dieſer Hügelbogen 
vordem „die Heide“. Sie ftreiht in der Richtung von Eidfeld über Almers— 
wind nah Mupperg und weiter nah Fürth am Berg. Das bichtbefiebelte 
Nandgebiet zwifhen Theuern, Effelder und orfchengereuth heißt das 
„Hinterland“. 

1. Da3 Hochgebirge 

a. Bon der Wafferfheide zwiſchen Saar und Ib bi zum 
Trudenthaler Grund: Dorf Siegmundöburg am Saar 
(berg), vor der Schule 783,6 m M; Weſtende ded Dorfes unfern der Kreis— 
grenze, Zanditraße 814 m M. Südlich davon Forſtort Pechhaus. Die 
Schmiede (Schmieden), fw. davon, ebenfalld an der Streißgrenze, 
832mG. Glaöberg, zwiſchen Ilmbach und Gladgrund, 772m. Mittel: 
berg, zwifchen Jlmbad) und Müßleinbach (Müßlichsbach), der Südoſtabhang des 
Bleß; die Kohlleite, Rüden zwifhen Neundorf und dem Müßleinbach, 677 m; 
Südhang: Herrnberg. Ein zweiter Mittelberg, weitlid der Krellſen, 
n. Bachfeld. Die Waldleite, zw. Neundorf und Bachfeld. 


b. Bom Trudenthaler bis zum Theurer Grund: Der 
Hiftenberg, Abhang fd. Siegmundsburg, zw. der Tiefen Grümpen und ber 
Grümpen; Dürre Fichte, füdlid von der Mitte des Orte! Siegmundöburg 
und füdlid von der Tiefen Grümpen, 857 m (816 dv. Hoffl), mit dem Heu: 
berg (Heuhügel) füblid und dem Bärenbad, Höhe öſtlich; Icktgenannte 
Höhe zwifchen der Tiefen Grümpen und dem Grunde des Bärenbadd; Erz 
berg, fw. vom Heuberg, 790 m; Steger (urf, „Steiger“, fo 1378 in einem 
Vertrag zwiſchen Mkgf. Friedrich d. Strengen und dem von Schaumburg, bei 
v. Sprengdenfen, Anh. S. 41), langgeltredter Rüden, über den die Straße von 
Theuern nad) Siegmundöburg führt, 793 m; Blößberg, weftlih vom 
Theurer Grund, 810 m, durch den Boodgrund im Weiten vom Steger 
geſchieden. 
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e. Bom Theurergrund bis zur Effelder. Petersberg, 
öhlih Limbach, eingefhloffen von der füdlichen Straßenaudbiegung und dem 
Renniteig, 820 m; hier ehedem Goldbergwerke, vgl. K. v. Sprengseyſen, Anh. 
©. 34; Drt Steinheid („auf der Steinen Heyde“), untere Stufe bor dem 
Wirtshaus am Markt 800,4 m M, desgl. vor der Kirche 808,4 m M, mit dem 
„Hölzlein” nad der Grümpen zu. Brand, f. von Steinheid, zw. Zange 
bad, Grümpen, Steinbadh und Schlegenbad, 842 m. Rittersberg fi. 
Steinheid, zwiſchen dem oberen Steinbah und Sclegenbah, Höhe am Ber 
einigungöpuntt von Brand und Nitteröberg, 842 m G. Breiter Berg, zw. 
Steindah und Kl. Köhlersgraben, 846 m. Gehren, im Centrum bdieler 
Gruppe, zwiſchen Steinbad) (nördl.) und oberem Poppenbach (füdl.), 826 m G. 
Die Forftlarte bezeichnet ald „Steinheider Gehren“ den Norbhang des 
„Steinen Mittelberges“ [diefen mit der Iſohypſe 800 m], und als „Rauen— 
feiner Gehren“ bie dftlih davon auffteigende Höhe [ebenfalls 800 m]. 
Kallenberg (Kahlenberg), ö. davon, 812 m, ſüdlich dur den Taubentiegel 
begrenzt. Der Straßenberg, d. über Theuern, zwifchen ber Grümpen und 
dem Poppenbach, rund 720 m F, Südweſtkap 680 m; Burgberg, nö. über 
Rauenftein, im Knie zwiſchen Boppenbad und Rußbach, Sübabhang des Gehren, 
bis 760 m, NRedberg, zw. Taubentiegel, Afchenbad und Effelder, 824 m. 
MWetfeite der Große Mittelberg, über 780 m. Südlich der Buhler, 
am Urfprung des Aſchenbachs, 821 m mit den füblih vorfpringenden Höhen: 
Hintered und Vorderes Windgebreid, trig. Signal 790 m.:. Süb: 
oftabfall der Wafferberg, nw. von Hämmern, ohne eigentliche Suppe, hödhiter 
Punkt des Forftorteg 817 m F. 820 mG. Strohberg, w. Hämmern, 
rd. 680 m, vielleicht gleich dem „Sattel zwiſchen dem Birkenberg und Wafler: 
berg, höchſter Punkt des Weges zwiſchen Dorf Hohetann und Hämmern, 
691 m“ F. Birkenberg, Forft Hämmern, ſw. davon, 702 m F. Rothen— 
berg, nö. NRabenäußig und n. Melchersberg, 780 m. 

Das Shalkauer Plateau, mit einer durchfchnittlichen Meereshöhe von 
470 m, 

a. Dad Gebiet der oberen IH. Nördlid: Der Görzenr 
berg, d. Toffenthal, 550 m; die Gruber Höhe, zwifchen Eisfeld und 
Bachfeld, 537 m. Der Name von einer Wüftung „Grub“; die Höhe war nad) 
Jacob ehedem mit einem Wall befeftigt und bildete eine Viehburg, ein umwalltes 
Gehege für Herden, die am Tage auf den tiefer gelegenen Feldern weideten. 
Iſt der Berg = Weitesbuck 1341 bei Genßler II 481 Anm.? Kirchberg 
(Kirchfeld F), zw. der Itz und der Krellfen, Y, St. nw. Bachfeld, 528 m G. 
Märzenberg, öſtl. Badfeld, 519 m G; Weinberg, weftl. Trudenthal, 
520 m @ (ber Sübkopf); Galgen: oder Theuernberg, Hochfläche am Wege 
von Schaltau nach Theuern, am Grenzftein T. H. 55 V. H. 3, 535 m. Si: 
lid: Heider Gemeindekopf, 554 m, ö. die Markt, 556 m, ber Gries, 
ſw. Katzberg, 557 m G; Stiefpater, zw. Göräborf und Ehnes, 540 m; 
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Wachberg, zw. Ehnes und Trudendorf, 583m. Oslauer Schrot,an ber 
coburgifhen Grenze, jw. bon Emſtadt, 510 m. Die Schaumburg, (1177 
Scowenbere bon scowo Schau, Ausihau) weitl. von Scalfau, Signalfuß 
493 m G; Fuß ded Pachterhauſes am Gute 487 m F; Wohnhaus, Dadfirft 
500 m: Ruine, Plateau des Berges, 506 m F, — Ehnesberg, zw. Scalfau 
und Ehnes, 422 m. 

b. Da8 Gebiet der Grümpen: Dornthal (Dürrenthal), 
bewaldete Kuppe f. von Theuern im Raueniteiner Forft, 5831 m. Burkerts— 
berg, ö. Grümpen, 510 m; Kienberg (Kübberg), d. vom vorigen und n. 
von Welhendorf, 500 m. Die Müß (= Moor) zwiſchen Seltenborf und 
Dberroth, 481 m. 

c. Da8 Gebiet der Effelder: Kurzer Berg, zw. Fichtach 
und Seltendorf; Fichtacher Berg, zw. Fihtah und der Aumühle; das 
Gehege, zw. Effelder und Korberoth, 508 m; die Sommerleite, an der 
coburgifchen Grenze, |. Rüderöwind, Hang zw. dem Weg nad) Fiſchbach und dem 
Bad; die Eichleite, zw. Korberoth und Rückerswind, der Otter Berg, f. 
KorberotH an der Grenze 480 m. Taubelöberg, ö. Effelver, 513 m G; 
Börzenberg (= Görigenberg), w. Schichtshöhn, 522 G. 


B. Das Sonnederger Gebirge. 
Bol. EL Major, Nivellitifche Höhenmeffungen in der Geg. v. Sonneberg. 
1. Bwifhen ber GEffelder und Fauſcha - Steinad. 
a. Zwiſchen der Effelder und Görig-Steinad. 

Die Verbindung zwijhen der Eiöfelder, Schalfauer und Sonneberger 
Gebirgägruppe wird gebildet durch den Petersberg und den Sanbberg bei 
Limbach und das Kieferle bei Steinheid, fowie die Hohe Straße, die von 
Steinheid nah Süden führt, bis über die Stodwieje hinaus. 

Das Kieferle, (Amtskarte „Kieferlein“), der höchſte Punkt des Herzog: 
tums, 868 m, 4 m höher alö der Bleß, führte noch im 16. Jahrhundert den 
bedeutfamen Namen „Hohewart“ (vgl. die „Befichtigung der fränk. Wälde“, 
Mareile I 10, „Unfrer Lieben Frauen Berg“). Damald muß die Ausſicht aus: 
giebiger erfchloffen geweſen fein, als heutzutage; es heißt a. a. O.: 

Die Hohewarbt, jo nächſt oberhalb der Steinen Heydt gelegen und ans Schleußen— 
bölzle ftößt, ift ein fehr hoher Ruck und Berg, darauf nad Düringen, Helfen, Stifft Sula, 
Etifft Bambergk, Brandenburg («Culmbadj) und Pfalz (Bayr. Oberpfalz), desgl. Herrichaft 
Hennebergt fehen kann; — und ift folher nach des von Henneberg (ft. Schaumberg) greng mit 
ganz Aurzen Fichten und Birklein, fo von größe bed Schnees und Tufft unterbrudet werben, 
Sonften von eitel Heide und Mehlbeerkreutlich bewachſen. Iſt ein fteinichter, kalter Ort, zu 
nichts zu gebrauchen, denn zu bem Federwildpret, welches feine Wohnung allda hat. 

Im Deininger Tajchenbud von 1802, (Sturzgefaßte Yandesgeographie) 
S. 69 Iautet der Name „Unfrer lieben Frauen Berg“. Heutzutage ift die 
Immerhin mweittragende Ausfiht nur nad) Often und Süden geöffnet, bet klarem 
Wetter his zum Fichtelgebirge und den Mainbergen. Daß trig. Signal ift nicht 
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befteigbar. Oſtabhang Nahekehr (daneben früher die Weite Kehre). 
Der geologiſch bemerkenswerte Sandberg mit großen, weithin fichtbaren 
Sandfteinbrüden, n. von Steinheid, ond. Limbach, 829 m. Sö. vom fieferle 
die Klaren. Das Schwarze Holz, f. der Stodwieje, am Wege von 
Steinheid nah Hämmern, 839 m, nö. die (Gr. und KL) Kerbe, öſtl. die 
Kalte Leite. Der ausfihtöreihe Fellberg, weſtlich von Steinach, 
840 m G; nö. davon der Steinheider Berg, zw. dem Goldbach und dem 
Steindbad. Kräutleinäberg, n. vom Langenbach, diht w. über Steinad, 
614 m. Dad Rottenfämmlein, 2,2 km weſtlich vom unteren Ende bon 
Steinad, 689 m G, 684 m Forſtk. Geieräöberg, nd. über Auguiten- 
thal, 728 m G. 

Südlich der Straße von Steinad nad Hämmern;z 
Sonmneberger Gebirge Al Mühlberg mit der Quelle der NRöthen, 
659 m. Gr. Mühlberg, f. davon, d. Hämmern, 737 m G, 720 m F mit 
dem Bernhardöplag. Sonneberger Berg, nw. der Wiefelsburg, 698 m 
Forſtkarte. Weftfeite: Hämmerer Hieb, 704 m Forſtk.; den Übergang 
bildet der Forftort Tifhplatte, 693 m Forftk. KL. Mittelberg, ſw. von der 
MWiefelöburg. Der — weitlide — Gr. Mittelberg, zwilchen dem Lange— 
bad und ber Nöthen, 690 m Forft Die Oberſchaar, n. bon Forſchen— 
gereuth, 715 m Yorftniv., 716,6 m F. (761 m 6h. Der Iſaak, früher 
Nießhauf, d. i. Nughügel, dann Nießhak, Iſah) zwiſchen Schichtshöhn und 
Mürfhnig, 548 m. Blöfenberg, nw. vom oberen Teile der Stadt Sonne: 
berg, 655 m; an jeinem Südhang die Kaiſer-Wilhelm-Höhe, 630 m, 
Schloßberg, w. von der Stadt, 502 m; von der ehemaligen Burg zeugt nur 
der — neubhergeitellte — Turm, mit prädtiger Nundficht, Plateau 488 m; 
höchſte Kuppe „Lindnershöhe“. Eichberg Weiter ſüdl. ebenfall3 weftl. 

von ber Stadt, 504 m; Oftmulde Bromberg; die Kappel, Südoſtkap deö Eid 
berg3, vorgejchichtlicher Ringwall, 480 m. 

Nach der Steinah zu: Die Hohe Straße, urfpr. Weg von Steinach 
nad Sonneberg, jett Forftdiftrift, auch al Name der Höhe am Schuſtershieb, 
656 m; norbweitlid die Höhe, 694 m F; Loosbrand, zwiſchen Röthen, 
Langebach und Stübleindgrund, 688 m G. Scleifenberg, zw. Röthen, 
Stübleindgrund und Berlagrund, 665 m; Erbisbühl, nd. über Neufang, 
638 m. Abfall nad) der Steinady die langgeitredte Hüttenleite, welde 
von Blehhammer über das Wölfleindthal hinaus bis an den Schönberg heran: 
reiht. Stadtberg, zw. der oberen Stadt und Neufang, 626 m, mit feinem 
Südabhang „Brändle*, Südſporn Knopfhütte. Schönberg, d. der unteren 
Stadt, w. Hüttenfteinah, 621 m. Sfaak:-Eichberg: Schönberg die drei füdlichen 
Vorpoften des Waldes! 

Da3 Borland Die Neuftädter oder Linder Ebene 
(Linder Platte), die zwifchen der Röthen und Steinady vollfommen flach, öſtlich 
davon ein welliger Boden ift, gebildet au dem niederen Außläufern des 
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Thüringerwaldes. Einzelne hervortretende Punkte find: Der Linder Hügel, 
Budel f. von Sonneberg, 390 m; die Hohe Straße, flaher Rücken, zwifchen 
Unterlind und Gefell ftreihend; Nottmarfhe Ziegelei, 398 m; das 
Geheeg, md. davon, d. von Weidhaufen, 424 m; das —— Holz 
ſw. Gefell, 367 w. 

b. Zwiſchen der Göritz und Lauſcha, Lauſchaer Bergland. 
Nordrand am Rennſteig: Rollkopf, 850 m, an deſſen Weſthang, 
auf Ihwarzburgsrudolftädtifcher Seite, die Schwarzaquelle, 717 m; Bilbert®, 
leite (1569 Pilwig Leiten; über den Namen vgl. Mareile I 9), am „Sand: 
wieschen“fattel, 777 m. Eifenberg, Kopf, % km ſüdl. Glüdäthal, Oſtab— 
hang nad dem Steinadhthal, 858 m. Mittelberg, ziwifchen dem beiden 
Quellarmen der Steinah, 811 m; Brüdee) (= Knüppeldamm, 1540 
Zilliasbruden, 1569 Zilgesbrüden, eig. Gyriafäbrüde), n. davon, 838 m. 
Glücksthal, Wuttung, ehemald Glashütte, 796 m F. Bornhügel, 
ſw. Igelshieb, zwifchen MWächteröteih und dem Oberlauf der Alten Mutter, 
832 m; Hoher Laach, Dreiherrenftein ſüdlich Igelshieb, 786 m. (1589 der 
„Hohe Markftein am Scheidewege, da vor alter3 die Schnäblichte Buche 
geitanden ; fcheidet Sachſen, Schwarzburg und Pappenheim“). Bärenbachs— 
berg, am Gzſt. 87,62, wo die Forfte Igelshieb, Neuhaus und Scheibe 
zufammenftoßen, 842 m F. Herrnberg, am Lgzſt. 58, nd. von Bernhards— 
thal, 838 m. 

Weiter ſüdl. Göritzberg, zwifchen der Steinady und Görik, fd. Kopf 
788 m G; An den Sieben Buchen, Grenze zw. Eifenberg, Görigberg und 
BilbertZleite, 742 m, 755 m Forftl. Der Steinige Hügel, nw. bon Ober: 
laufha, 820 m G. BZigeumerberg, zwifhen der Steinad, dem Groß: 
tiegel und der Alten Mutter, 792 m. Igelskuppe, f. vom Hohen Laach, 
795 m. Köpflein, zwifchen ben oberen Straßenflügeln von Oberlaujda, 
764 m. Die Eller, ein Sattel w. vom Bahnhof, 691 m F, Teufel 
holz, erfter Berg n. von Interlaufha, 741 m G, 744 m F mit ben 
Saufchenitein. 


2. Öftlih von der Lauſcha und Steinach. 

Gegend von Ernftthal, Hafenthbal und Spechts— 
brumm; Nordgrenze der Nennfteig, Oftgrenze Kgr. Bayern, die Bäche Tettau 
und Weltau. 

Bon Welten an: Die Laubeshütte (1630 Laweshütten, 
1663 Laufshütten; war noch bis zur Zeit des 3Ojährigen Krieges ein fürftl. 
Jagdhaus, jest ein Raſenfleck) 831 m, höchſter Punkt des Hafenthaler Forit- 
reviers; Brand 8I8mmitder Hammerfhmieddebene, dieſe zwiſchen 
dem Langebach und den Hintern Olfethal, 350 Schritt fü. von den Griffel: 
brüchen, 771 m F, und der — öſtlicheren — Zigeumerebene, d. h. der Höhe 
zwifchen dem hinteren und dem mittleren Olſethal, 742 mF. Rother Berg 
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(Sommerberg), nw. Spechtsbrunn, 798 m G, 791 m F; Zimmerhügel, 
dicht fühl. Spechtsbrunn, 729 m G; Bühl, Berg, nd. an Spechtsbrunn, 
726 m F; Kalte Küche, eine Audfpanne auf der alten Landitraße bon 
Nürnberg-Coburg-Neuſtadt-Judenbach über Sattelpaß nad Gräfenthal-Saal- 
feld - Leipzig, am Wegweiſer 696,3 m MA. Oſtlich davon der Gla3- 
hbügel, 1 km mw. der Schilöwiefe, 740 mF. PBappenheimer Berg 
(benannt nad dem reichsmarſchalliſchen Haus von Pappenheim, weldes 1438 
bi3 1621 mit diefem Gebiete belehnt war), ſüdlich Ernitthal, 829 m G, 
8si3mF. Ridtftatt, die fühl. Abdahung der Laubeshütte, 760 m F. 
Südweitlih davon der Sumpf, f. der Limberg, mit zwei Suppen; bie nd. 
787 m F, 794 m 6, bie fw. 800m G. Bfannftiel, f. vom Rothen Berg, 
fw. Spechtsbrunn im Winkel zwiſchen der Olfe und der Straße Spedtäbrunn: 
Hafenthal. Winterberg, ö. von der Straße Spedtöbrunn: Hafenthal, 
723 m F, 729 m 6. Spedtitein, zw. Pfmerd und Olſe, mit 4 Kuppen; 
die höchſte 669 m G. Unterer Spedtitein, zw. Pfmers und Olfe, 687 m F, 
Oberer Spedtftein, nd. Hajenthal, 658 m F; Hofberg, freies Feld, 
ſw. Hafenthal, 645 m F, 652 m G; Eſchenbachsheide, zw. Hafenthal 
und Hafelbad, 640 m (Iſoh.) GC; Rabenſohl, öſtlich vom Spedtitein, 
738 m; Rotes Rreuz, weftlih von der Hodftraße, bei Auerhahnsgrün, 
715 m G; Norbfuppe 729 m F; Sübkopf, n. Chriftiansgrün, 300 Schritt 
w. bon ber alten Straße, 732 mF, HYammerberg(YammerkuppeF, 
auch Igelshaupt), im Winfel zw. Olfe und Verlorenen Waſſer, über 
Eſchenthal, 706 m G, 716 m Forftkarte, 719 m F. Die Paßwand (Ba f- 
berg), füdlih an Chriftiansgrün, Straße, Landesgrenze, 726 m F, rund 
735 m G. 

Gegend von Steinad: Großer Tierberg, ö. von Lauſcha, 
mit der außfichtäreichen „PB u mp“, 800 m Forſtk. Derfelbe Berg, d. der Görig- 
mühle, 725 m G. Breiter Berg, ö. vom XTierberg, nw. von den oberen 
Häufern von Haſelbach, 788 m Forftk., 784 m F, 781 m Meßtiſchbl. (665 m G 
ift irrtümlich). Die Tre b, fw. Hafelbadh, 680 m Forftf. Der Hirtenrangen, 
zwifhen dem Rottenbah und Gr. Bärenbad, rund 675 m Forſtk., mit dem 
Mähfleck. Die Salzlede, Sattel d. vom Steinaher Bahnhof, 614 m G, 
606 m Forftl. Kleiner Tierberg, dicht dftl. von Oberſteinach, weſtl. 
bom Rottenbad), 576 m G, 562 m Forfif., 551 mF. Großer Mittel— 
berg, zwifchen Steinadh und Rögitzbach, die mittlere Kuppe 661 m G, 670 m 
Forſtk. Kleiner Mittelberg,.) zw. dem Gr. Bärenbad) und der Rögitz, 
631 m G (Sioh.), 634 m Fort. Großer Förft (fo die Foritfarte, 
„Fürſt“ G) zwiſchen KL. Bärenbad und Olfe, 690 m Forftk. (Sfoh.), 694 m G 


1) Das Mektifchblatt, auch das geologiihe von 1882, fat irrtümlich als „Stleiner 
Mittelberg‘ die Höhe zwiſchen Rögitz, Kl. Bärenbad) und Olſe, alfo den Kl. Förft ; die General- 
ftabsfarte von 1887 hat den Irrtum berichtigt. 
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(die Südfuppe), Kleiner Förft, zwiſchen Rögitz, Kl. Bärenbach und Olfe, 
623 m Forftf., 616 m G, 613 m F., 

Die Gegend von Judenbad. In geologifcher Beziehung treten 
wir bier in dad Gebiet der jüngeren Grauwade (Garbon) ein, deffen untere 
Abteilung den jog. (oberen) Kulm bildet. Diefe Formation Fennzeichnet P. Kuntze 
in den Th. M. Bl. Nov. 1899. 


Die Sattelleite („Fleckenkopf“) zw. dem Verlorenen Wafler, der Ölfe, 
den: Eſchenbach und der Hohen Straße, Nordfuppe 766 m G, der Sattelpaß 
697 m. Neuenbau, nördliditer Teil 758 m; die Hammerleite, nd. 
Neuenbau, dicht ö. vom Norboftflügel des Ortes, 772 m G, 759 m F (ö, ber 
„Ausſpanne“). Eſchenbach, zw. der Olſe und der Judenbacher Straße, 
füdlid vom Eſchenbachgrund, 708 m F; Südende von Neuenbau, 719 m G. 
der Schindelhieb, öftl. von der oberen Bollersmühle 728 m Forſtk., 
706 m G. Bodöberg (mundartl, Bokesberg, nad) Jacob S. 27 von 
buocha Bude, richtiger von Reh-Bock) im Knie zwiſchen Bodsbad und 
Engnig, 679 m G, rund 695 m Forſtk., 709 mF, Kollenberg, ber Welt: 
abhang vom Bodäberg, über der unteren Bollersmühle. Kleiner Klett— 
nigberg, fd. Abhang von Neuenbau; Rofengarten, f. von Neuenbau 
an der Straße nach Judenbach, rund 710 m G, 700 m Forftl. Butzenhieb, 
ſö. von Neuenbau zwiſchen Stlettnig und Drefielbah, 646 m; Dreffel: 
bach, im Winkel zwifhen dem Drefjelbah und der Tettau; Rotten— 
b a dıcberg), f. davon, der Südoſthang des Butzenhiebes über der Tettau, rund 
640 m. Großer Klettnigberg, im Winkel zwiſchen der Tettau, der 
Klettnig und dem Rottenbadh, Südkuppe 681 m. Judenbad, oberer Teil, am 
Haufe 53: 655 m, 659 m G, unterer Teil, am Haufe 1: 581 m. Kohle: 
leite, der Ofthang von Ober-Judenbad nad) der Stletinig zu. Der Knock,) 
bewalbdete Kuppe weitlih von Judenbach, Turnplatz, 645 m G, 642 m FE, 
Südlich davon die ungefähr ebenfohohen Kuppen Wirtöhöhe, 635 m Jioh. 
u. Heſſenhöhe, 645m G. Weſtl. Abfall der drei genannten Suppen, nach ber 
Steinah zu, die Thielleite Spitzberg, im Winkel zwiſchen dem 
Hüttengrund und Glasbach, 622 m, füdl. Suppe 617 m. Der Gehren, nö. 
bon Köppeläborf, 651 m. Die Fichte, Kuppe bei Judenbad, trigonometr. 
Signal öftlih vom oberen Ort, 684 m G. Steinhügel, öſtlich vom 
unteren Zeile von Judenbach, 682 m G. Südweſtlicher Abhang die Hütt- 
ſt ättt, öftliher Abhang die Sommerleite. Jagdshofer Berg, nörbl. 
Jagdshof, 663 m Mebtbl, 686 m G, weftliher Abhang die Obere 


ı) Knock — ein mit Holz bewachſener Bergfopf. So heißt es z.B. in einer alten 
Forftbeichreibung de3 Cob. Ardivs von 1569: „off dem höchſten Knoch des großen Firfts 
und bie Henge hinab nah der Dlfen hatt es mehrentheild ſtruppichte Buchen“. Ferner: 
Zwiſchen dem Ktohlgraben gegen den Dierberg liegt ein Knochlein Holz mit großen Buchen, 
Fichten und Buſchholz“. (Freyſoldt). 
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und Untere Mühlleite, getrennt dur den Springerögrund. Mönd 
berg, zwiſchen Steindah und Mönchsberg, an den Leitenädern 604 m, mit 
der Winterleite nad Dften 607 m. Jenſeits der Tettau die Bay: 
rifhe friegöleite, zw. ber Tettau und der Grenze, 621 m, 625 m FE. 
Nordweitlih davon die Große Kriegsleite 603 m G (Sfoh.), 620 m 
Forftt, und Öftl. davon der Sperberöbad, ebenfohoh. Der Lange 
Berg, zwilchen der Tettau und dem Leitenbach, nw. Heinersborf, 556 m G. 
Förißberg, f. von Mönchsberg, 546 m F. 

Das Conreuth (Hunreuth, d. i. Nodung des Kuno), lange Platte 
mit Steilabfall nad) Oſten, zw. Heinersdorf und Schwärzdorf, 574 m, am 
Grenzwintel öſtl. Schwärzdorf 512 m. Es bildet den Übergang zu den 
Borbergen, die noch der Linder Platte zugehören, 

Die Borderge: Hofleite, ſ. Schwärgdorf, 434 m; dad Gerehn, 
(Gerenn) n. Mark, 424 m; Schottenberg, fw. Marl, 408 mG, 411 m F, 
die Biene, f. davon 382 m F, 395 m G.1) Oberer Diftelader, Kopf 
am Lgzſt. 137, 521 m, Unterer Diftelader am Lgzſt. 146: 483 m F, 
490 m G. Budleite, d. Gefjendorf, am Lazit. 156: 476 m. Heiner: 
bad, am Lgzſt. 166, 474 m (ber Kopf dieſer Höhe Liegt 100 Schritt 5. im 
Bayrifhen); der Würtemberg, f. von der GSteinkohlengrube Minna, 
460 m; biefelbe Höhe am Lgzſt. 185, 457 m; Eſchenbach, Berg f. vom 
Dorfe Buch, Weftkuppe 443 m, 424 m (f.). Lindenberg, fegelförmige Kalk: 
fteinhöhe |. vom Neuhäufer Eiſenwerk, 383 m. Der ebenfalls fegelfürmige 
Bürgleß, nördlid vom Dorfe Lindenberg, 377 m. Sm NRotheuler 
Wuftungsgebiet, höchſte Stelle 410 m fiw. Neuburg. 


B. Das Gebirge im Außgebiet der Elbe, nördlih vom Rennſteig. 
I. Das Gräfenthäler Gebirge. 
II. Pas Saalfelder Gefleig. 
III. Pie Steinerne Seide. 

I. Das Gräfenthäler Gebirge, zwischen dem Rennfteig (ſüdl.), dem Gebers- 
bad und der Zopte (n.), Lichte (w.) und Loquik (d.). Zu den höchſten Erhe- 
bungen, die bereit3 im vorigen Abfchnitt als auf dem Rennſteig jelbft gelegen 
erwähnt wurden, fommen weiterhin: 

Im Nordweſten,biszumHansgötzensgrund:Finſterer 
Grund, Forſtdiſtrikt zwiſchen dem Hohen Laach und Pieſau; Quelle im 
Gräfentiegel, Forftort Finſterer Grund, 740 m F. Kohlhieb, ö. davon, 
810 m. Sattel zwiſchen Kohlhieb und Büffelborn (auch Ernſtthaler Steig); 
Finſterer Grund grenzt hier, Borntiegel liegt d. davon, Gräfentiegel w., 773 m. 

1) Das Meßtiſchblatt hat „die Biene“ an unrichtiger Stelle, nämlidy zwiſchen MWeid- 
haufen und Föritz. An der Sielle, wo die Biene wirklich ift, zwiſchen Gefell und Neuhaus, 
hat das Meptifchbl. den Namen „Marker Höh“. Die Norbfuppe dieſer angebliden „Marker 
Höhe” ift der „Schottenberg”, 409 m G. 
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Tiefer Hohlweg, Nordabfall der Laubeshütte. DerXöffelborn, zw. 
Aſcherbach und Pieſau, 777m G, (Stelle an der Scneife, "/s km w. Pieſau), 
807 m F. Mittelberg, zw. Wallendorf und Pieſau, 795 m F. (Mittel: 
berg eig. der NO.hang des Sumpfes, der nach G ebenfohoch wie der Löffelborn). 

Zwifdhen Hansgötzensgrund und Arnsbach: Der Hohe 
Schu 8, ſ. Biefau, 725m. Noteberg (G und Amtsk. Rodeberg), fö.von Pieſau, 
781m. Die Teufelsfanzel, Ausfihtspunft über dem Teufelögrimd, 686 m 
Gfthl. Wgkte. Hirſchſtein, Y Stunde d. vom Pieſauer Forſthaus, die 
öftliche Kuppe zwiichen Bärenbach, Kulmbach und Arnsbach, 744 m G, höchſte 
Stelle am Firftweg 741 m G. Die Mark, wſw. Sommeräborf, 725 m G, 
729 m F. Röderberg (Röderhügel, auch Kleeberg), zwiſchen Teih und 
Lippel3borf, 704 m F, 719 m G, 720 m Gfthl. Froſchberg, fd. Lippels— 
dorf, durchtunnelt, etwa 600 m. Mühlberg, fd. Geberöborf, 650 m, 
640 m Gfthl. Erbigberg (G Eidberg), ſüdöſtl. Sommerdborf, 621 m; 
Wickersdorf, Berg zu Geberdorf gehörig, zwifchen diefem und dem Arns— 
bad, 720 m. Winterberg, w. über Gräfenthal, 561 m „Sattel“, 530 m 
Gfthl.! 546 m Iſohypſe G. 

Oftlih vom Arndbad: Der Bühl, n. von der Kalten Küche; 
die Heide, ſ. von Buchbad, zw. dem Namdbad und dem Buchbach; Bud) 
berg an der Nürnberger Straße, ſüdöſtlich und öſtlich Buchbach, 659 m 
Iſohypſe G. Die Höhfuppe, 1 km fühweftlid Lichtenhain, an der Straße 
Lichtenhain-Schildwieje-Tettau, Tafelſchieferbruch, bei Fils ebenfalls „Buchberg“ 
genannt, 725 m. Die Shildwiefe, über Fl. Tettau, am Rennsteig 696 m. 
Buchbachsberg nennt Fils dad „Bauernholz“, zu Lichtenhain gehörig, fü. 
Buchbach; feine Nordfuppe 625 m F, feine Südfuppe, Holz zu Buchbach, 
648 m F. Nordipike der Landſtraße am Buchberg mit Ausfiht auf 
Gräfenthal, 577” m F. Strenzelfled, nd. Spechtsbrunn, das obere Ende 
des Greuniger Holzes mit fchöner Ausfiht nah Norden und Dften, 751 m F. 
Gemeindefuppe, ſw. an Greunik, 669 m F; Bogelbherd, Höhe fd. an 
Greunig, 637 m F. Lerchenkoppe, j. am Vorholz, zw. Greunig und 
Gräfenthal, 578 m F. — Die Heide, Köpfchen mit Buchbacher Holz, ö. der 
Alten Straße, ſ. Gräfenthal, 675 m. Da3 Gehege, ſſö. Gräfenthal, an der 
Landeögrenze bayr. St. 308, 726 m F, 735 m G; nahe am Dreflelichen 
Wesfteinbrud, auf der Oftabdahung 703 m F. Nordwefthang: die Heide. 
Fuchsſtein, 2% km Sf. Gräfenthal, 678m. Fiedlerdberg, 1% km f. 
Gräfenthal, 660m. Geiersneſt, höchſte Stelle diefes Berges im Meiningifchen 
620 m; Tännigöfuppe, w. überm Falkenftein, 565 m; Ragenberg, 
ſüdlich Zopten, an der Grenze, 623 m. 

II. Das Saalfelder Gefleig, der Höhenrüden zwiſchen Wallendorf und 
Saalfeld, die Gegend von Wallendorf, Shmiedefeld und Hohen- 
eihe Die Hohe Straße fcheidet eine weltliche und eine öſtliche Hälfte. 
Bon Süd nad) Nord auffteigend, betrachten wir zunächſt: 
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1. Die nördliden Gräfenthäler Berge (Gfn), zw. ber 

Zopteim ©, dem Gratelbad und der Gölitz im N. 
a. Die weſtliche Hälfte: 

a. Bid zum Schlagethal: 

Zwiſchen der rudolſt. Grenze und dem Feldbad erhebt 
fich beherrfchend die Hühmerfalz (balz), 1% km n. Geieröthal, 775 m; ihr 
Südabfall die Rügede: (1386 NRehhede); Nordhang Multerhieb 
Mulderhieb, aud Muldenhieb; der Name vielleicht von Chriftian von 
Mulder, einem Dienftmann der Abte von Saalfeld im 14. Jahrhundert); Nord: 
weitfap des Multerhiebes der BPoppenberg, in der äußerften Nordweſtecke 
des Amtögerichtöbezirf3 Gräfenthal, am Kreuzungspunkt der beiden Haupt: 
jchneifen 650 m. 

Zwiſchen Feldbach und Taubenbad: Mittelpunkt dieſer Gruppe 
iſt der Ra uchhügel (RKauhügel, auch Brand,) dicht nnw. Schmiedefeld, 
trig. Signal 803 m G. Weſtlich davon der Mutzenberg, zwiſchen Geiers— 
thal und Scmiedefeld, 750 m GEfthlr. Kte, 772 m (Sioh.) G. Kleine 
Hölle, öftlih davon, 715 m; Höllebrunnen 756 m. Nordweitl. Abdahung 
des Rauchhügels ift der Feldbad, nw. Schmiedefeld. Spitzberg ö. und 
n. Wallenborf, 680 m Gfthlr. Kite, 687 m (Sioh.) G; Petersburg, d. vom 
unteren Ende von Wallendorf, 640 m. 

Im Norden der Aßberg (fo fhon 1386; fonft auh Aftberg), drei 
Kuppen, die höchſte 697 m (670 Gfthl. Kte.); Spigiger Berg, auf der Grenze 
d. vom Güdelthal (Jückelbach) gegenüber dem Meuraftein, 612 m. Mittel- 
berg, w. vom Safperthal, nördlicher Abfall des Rauchhügels, n. Schmiede- 
feld, 803 m. Hohe Laß, nördlider Abfall des Großen Venusberges, 729 m. 
Kleiner Benusberg?) de d. Abfall des Rauchhügels; zwiichen dem 
Gr. und dem Kl. Venusberg die Venuswieſe. 

A. Bom Schlagethal bis zur Hohen Straße: Kirdberg 
(auh Rote Berg, Wurzelfuppe, über der Brandci)äfirche, 1/ km nm. 
Reihmannddorf, 751 m FG; Notfhnabel, dicht n. von Reichmannsdorf, 
748 m F, 753 m G; Südhang die Burg; Weltlap Pfaffenberg, zw. 
dem Dieböthal und dem Pfaffenthal; jw. Goldberg, deſſen n. Waldrand 
721 m F.) Hufnagel, bewaldete Höhe, 1 km n. Reichmannsdorf, 

ı) Auf den Meßtifchblättern find zwei „Rügecken“ eingetragen, eine ſ. der Hühner: 
falz (f. 0.) und n. vom Feldbach ; eine zweite 2 km f. Leibis, ö. der Wilden Piefau, letztere 
Höhe 698 m in rubolft. Gebiet; legtere als „Nehhede” bei Füßlein, Saalfeld 1874. 

2) Im Volksmunde heißt der Berg „Pfennigsberg“, wie er bis zur Mitte deö neun: 
zehnten Jahrh. faft durchweg genannt wurde, In dem Vertrag zwiſchen Abt Ludwig von 
Saalfeld und Gf. Otto von Orlamünde über den Sollwald (jet Reichmannsdorfer und 
Scmiebefelder Forft), vom Jahre 1386 lautet der Name Feichbere (= fenchberg, von fench, 
eine Hirfenart, lat. panicum erus galli ?). 

8) Sein Name beutet auf den ehemaligen Bergſegen: 122 Gruben follen in einem 
Umfreife von 11/ Meilen das ſchimmernde Metall ausgetenft haben. Mit goldenen Kugeln 
und Segeln fpielten nad) der Sage die Bewohner und ließen einen Sacjfenherzog, der ihr 
Bergwerk bejehen wollte, auf einem goldenen Stuhl einfahren. 


— 
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751 m F, 759 m G. Töpfersbühl, n. davon, halbwegs zwiſchen Neid 
mannsdorf und Hoheneidhe, 759 m G. Nördlicher Abfall Vogelherd mit 
den Quellen Ablaßbrunn (Apfelöbrunn, und Rikenbrunn; Luſt— 
haus (auch „Blanzberg*), fü. an Wideröborf, 695 m F, 716 (Iſoh.) G; 
der Hippenreihe Steinberg, ſw. Wideröborf, 621 m; Eichberg, weſtl. 
Wickersdorf mit drei Kuppen, deren höchſte 640 m (Iſoh.) G. 

b. Die dftlidhe Hälfte. 

Sommeräberg, zw. Schmiedefeld und Teidh, 702 m G. Kippen— 
bühl, ſö. Schmiedefeld, 700 m (Iſoh.) G. Das Schwefelloh, zw. Schmiede 
feld und Taubenbad), der nördliche Abfall des Sommerbergd, eine enge, tiefe 
Schlucht, in welcher einft ein bedeutendes Vitriolwerk lag. Die Lerchenkuppe, 
dicht füdl. von der Hohen Straße, 1 km ſw. Neihmanndborf, 688 m; Hof 
gelenge, freie Höhe fd. Reichmannsdorf, 729 m F, Unterer Himberg 
(Meinhold3berg ?), nw. an Geberöporf, 602m F. Oberer Himberg (Hingberg), 
auch Geberödorfer Berg, 21a km f. Reihmannsdorf, 700 m. Stadelberg, zw. 
Gebersborf und Mefpenftein, 574 m G, 575 m Gfthl., 607” m F. Hain, 
nordweſtlich Gräfenthal, 559 m G (Sfoh.), 580 m F, an beflen Süd— 
ofthang der Werpenflein, altes pappenheimifches Schloß (1438— 1599), jet Amts: 
ng; Thürſchwelle des Hofes 459 m F, 60 m über der Stabt; Bodäberg 
(Borberg), Öftlih von Limbah, 595 m F; da Seelid um 
Wiefelddorf, nähfter Berg nad Often, 575 m F. Die bewaldete Höhe 
fö. vom Scieferbrud, Grenzweg 567 m F. Borberg („Blodäberg” Füß- 
lein), der Fregeſche große Schieferbruch zwiſchen Zopten und Marktgölig, die 
Stegelbahn 514 m F. (Die Gfthlr. Wegefarte bezeichnet als Bocksberg die 
Höhe dicht ſ. über dem „Scieferbruh Seelig* mit 560 m, Meyerd Reife 
führer diefelbe Höhe mit 556 m). Nordkap Pfarrberg, dicht ſüdl. über 
Markigölig. Kuppenhügel, dicht nördl, Zopten, 490 m. Spig(e)berg, 
nd. Gfthl. (auf der Limbacher Seite „Blaue Grube”), 606 m; Kindelberg, 
zwifchen Gräfenthäler Scießhaus und Gr. Neundorf, 561 m F, 570 m Bfthlr. 
Wegefarte, mit der Georgenhöhe; Kippenberg (Sittenberg), erite Höhe 
d. an Großneunborf, 575 m F, 584 mG. Gödfjelß)berg, marfierter Kopf 
zwiſchen Göſſelsdorf und Großneundorf, 578 m, nordweitliher Hang Die 
„Ebene. Der Steinige Hügel, nw. Limbad), 630 m; Mittelberg, n. 
bom Göffeldberg, 620 m. Hodhrüd, Höhe zwiſchen ber Gölig und dem 
Zabelödorfergrunde an der Straße von Reichmannsdorf nad Pippelsdorf, 
699 m, (Zabelödorf, ſchon 1440 als Wuftung genannt), Raſenhieb, nnd. 
Reichmannsdorf, d. von der Hohen Straße, die hier 735 m erreiht; Linſch— 
berg, n. davon, ebenſohoch; der Keſſel mit der Keffelwand n. davon, etiva 
780 m; Walſchterthalswand („Welichterrain® Amtölarte G), n. davon, 
noch 690 m; Lange Wand, nw. Abfturz des Hodrüd. 

2. Die Saalfelder Berge, nördlid vom Göligthal. 

a. Die weftl. Hälfte: Mühlberg, fi. Volkmannsdorf, 669 m. 
Lehmgrube mit Semmel, nw. von der Volkmannsdorſer Burg, 631 m; Fuchs— 
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hügel, 1 km n. Hoheneidhe 588 m. Nördl. vom Mühlbad: Hinterer 
Berg, ſ. Birkenheide, 644 m; die Wigendorfer Heide 688m; Raſen— 
berg, fd. Wittmannsgereuth, 525 m. Eiſenberg, am Siebenmarkenftein, 
zwei Suppen, 650 m. Hohe Straße, nd. Wittmanndgereuth 612 m; 
Herrnberg 565 m; Röderberg 575 m, legtere beide an der Grenze. 
Die Böllnig, Anhöhe zwiſchen Garnsdorf und Reſchwitz, etwa 325 m. 
Spigberg, öſtl. Siegenbad, 390 m; Breiteberg, mit ſchöner Ausficht, 
537 m; am Abhang die Naturbeilanftalt Sommerftein. 

Borberge: Sandberg, j. Edhwarza, auf ber Grenze, 300 m; 
Dberer Hain, zw. Are am Berg und Beulwitz. 

b. Die dftlide Hälfte: Beerhügel, öftl. von Hoheneiche, 
679 m 6. Hoheneidhe 684 m G (trig. Punkt 1817,49; dftl. davon Die 
Hühnerfhente.e Oberberg, 1 km nö. bon der Hühnerſchenke, 661 m. 
Eybaer Oberberg, 1 km d. Klein-Geſchwenda, 627 m, Utenberg, zw. 
Königsthal und Obergölig, 556 m; Thalberg, zw. Eyba und Arnögereuth, 
Fuß des Turmes 609 m F; Birkhieb, Höhe nordw. Jemichen, 537 m. 
Sartenhügel, f. Jemichen, 532 m. Zerdenhügel, f. Loſitz, 555 m. 
Schab3, nö. Marftgölig 400 m. Mardberg, ſüdlich Scaberthal, 446 m. 
Eichig, ſüdweſtlich Schaberthal 456 m. Oberer Stein, n. Scabderthaf, 
4655 m. Unterer Stein, 395 m, beide an der Grenze, 

Borberge: Vordere Gartenkuppe, ſüdwärts Garnsdorf, 
554 m G, 550 m F; Mittlere Gartenkuppe, Ausſicht von der Felſen— 
jpige, 566 m G, 568 m F; Nordoftlehne „Röder“. Hintere (füdliche) 
Sartentuppe am Logzſt. 54, 575 m F, Nordoftlehne „Steiger“. Fuch 8: 
ftein, Höhe mit Schughütte, Ausfiht nach dem Oberniger Felſen, rd. 315 m. 

Berdhenhügel, fw. Saalfeld, 279 m; Rohrberg, rechts vom 

Wege Beulwig:Aue, 331 m. Das Saalfelder Schloß im Norden der 
Stadt, auf dem ehemaligen Peteröberge. 


III. Die Steinerne Heide, da3 Gebirge zwifchen der Zoquig, Sormig und 
Kl. Sormitz. 

1. Die Leheſtener Berge, Rennſteiggebiet im Frankenwald. 
Höchfte Erhebung der Wetzſtein, trigon. Signalturm (in den 50er Jahren er— 
richtet, 1869 don einem Orkan zerjtört, 1886 erneuert; fol, weil baufällig, 
durch einen fteinernen Ausſichtsturm erfegt werden, mit umfaffender Rundſchau 
nad dem Fichtel- und Erzgebirge, dem Vogtlande, dem Thüringer und Franken— 
walde, der Rhön und den Mainbergen; Höhe des Berges felbit 785 m G, 
794 m FE. 

Der Beherrfher des weftlichen Franfenwaldesı) erhebt fich mit feiner 
mäßig gewölbten Kuppe nur wenig über da3 ihn umringende Berggehäuf. 

1) Zobenfteiner Culm 728 m, Döbraberg 794 m. 
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Ausläufer: Mitteltanım, nad) Süden, Mittelbühlnah Südwelten; 
am Lazit. 645: 736 m F; Schnurrbart, Sattel am Rennfteig, am Gzſt. 
650: 7322 mF. Schafhut, nd. Brennersgrün; Ochſenhut, f. davon; 
Brandleite, im ſüdlichſten Zipfel, öftlih vom Dobragrund. Obere Brand: 
leite, Rennfteig, am Grenzftein 39, ſ. Brennerögrün: 721 m F. Der Kieß— 
lich (bayr. Seite Ettenberg), am Stein 634, dem Dreiwappenftein von 1717 
Nachfolger eines älteren von 1619), 737 m F. Hier ehemals Grenze zwifchen 
der Mearkgrafihait Bayreuth (Amt Zauenftein), dem Bistum Bamberg und dem 
Gebiet der Wettiner. Vorderer und Hinterer — 743 m — Rohrbachskopf, 
am Scieferbrud) „Hoffnung“; Tanzplatz (Tanzanger), höchſter, ehemals 
ausfichtöreiher Punkt des alten Weges von Leheſten nah Brennersgrün, 
772 m; Weberögeräumde, an der Quelle de Rauſchenbachs, 720 m; 
Dide Bude, am Brand, zw. Forſtort Brand und Unnütz, 728 m; 
Seheflener Eulm, (tſchech. chlum Hügel), d. von Leheſten, halbwegs zwiſchen 
Leheſten und Heberndorf, Fuß des Culmhauſes 713 m; Höhnberg, mw. 
Schmiedebadh, 642 mm. 

2. Die Schmiedebaher Heide, die Berge um Lihtentanne, Groß: 
geihwende Reihenbad; gegen die Steinbady und die Loquitz. 

Schieferberg, fw. Lichtentanne, 643 m G, Mühlberg, norböftl. 
über der Steinbachsmühle, 593 m Iſoh. G. Der Elippige Ziegen(beind) 
fopf (Ziegenberg), dicht nördl. vom Gafthaus Faltenftein, wo ſich das 
Loquigthal auffällig verengt, an den prädtigen Felspartien der „Falkenſteiner 
Pforte*, 480 m. — NRiefelberg, 2 km füdweltl. Gr. Geihwende 552 m G, 
hintere, NRordkuppe 539 m G. Thalberg, fiw. Gr. Geſchwende, 575 m; das 
Hochgericht, d. Gr.-Geihwende, am Hirihweg, 628 m G. Klein-Neun— 
dorfer Berg, didt weitl. vom Ort, 556 m G. Der breitrüdige Kol di tz— 
(berg), d. von Marktgölig, 577 m. Die Druci)denkuppe, fd. Oberloquig, 
556 m. Schieferbruh Glüdauf, n. Reichenbach, 480 m. 

Um Lidhtentanne: Nördlid: Der Martit)hügel an ber 
Renſchenheide, 623 m G, 621 m F; näher der Mittelberg, 634 m. Oſtlich: 
Gahmer Feld, 610 m. Südlich: Shön Gefäll an der Ziegelei, 
592 m. Südöſtlich: Steinbühl, 1 km f. von der Lichtentanner Mühle, 
körniger Diabas, Wärterhaus ungef. 600 m. 


Zweiter Hauptteil. 


Das thüringifhe Hügelland, nördli von der Saale. 


A. Die Gleitfchgruppe, in dem ſüdwärts gerichteten Bogen ber 
Saale von Taufhwig bis Saalfeld. 

Die ſchroff über dem Thale vorfpringende Felsbaftion des Gleitſch, 
zwiſchen Obernig und Fiſchersdorf, 404 m, mit dem ſeltſam zerklüfteten Felſenthor 
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der „Zeufelöbrüde”. Auf der Kuppe ein altheidnifher Opferplaß. Die Kultſtätte 
itellte ein Oval von ungefähr 70 m Umfang dar, welches einftens eine breifahe Eteinum: 
fränzung trug. Im Jahre 1831 fand eine gründliche Unterſuchung bed Platzes ftatt, wobei 
die Erde herausgab, was fie Jahrtauſende ſchweigend bedeckt hatte. Aſche, Kohle, Eberzähne 
nit Feuerſpuren, Urnen, Ringe, Spangen, Amulets, Überrefte von Menfchengebein famen dabei 
ans Licht, ferner Waffen, Thränengefähe, Schüffeln, Zierate und fonftige Dinge — eine große 
Leichenbrandftätte das Ganze. Jacob, Prähiftoriiches 87. Trinius, Wanderbud VII 346. 

Pfaffenberg, nädhjter Berg nördlid amı Feldhäuschen, 366 m. 
Bohlen, n. davon, 338 m — feine Abhänge nad) der Saale zu bilden die 
groteöfen „Oberniger Felſen“ — alle drei Höhen mit reizender Ausſicht, die 
der vom Zrippftein ebenbürtig tft. Hinter diefen drei Kuppen dehnt ſich ber 
— ſchwarzbpreuß-meiningiſche — Rote Berg, 406m; auf halber Höhe eine weithin 
fihtbare Gruppe von Linden, von wo aus im 3Ojährigen Kriege der ſchwediſche 
Feldherr Banner die Stadt beſchoſſen haben fol; der Hügel Heißt noch heute 
die „Schwedenfchange“. Die Stadt (von der Luther gejagt haben fol, fie 
fomme ihm mit ihren roten Ziegeldädhern inmitten der grünenden Bäume und 
Gärten fo appetitlih vor wie ein Stüd Pökelfleiſch in Peterfiltenbrühe), bietet 
von da aus gejehen ein äußerft maleriſches Bild. Noch umfaffender ift die 
Ausſicht von der Höhe des Berges, dem Giebeljtein, (vgl. Füßlein, Saalf., S. 8). 


B. Die Heide, die Waldberge zwiſchen Saalfeld, Rudolſtadt, Orla— 
miünde, Pößneck, bez. der Saale im Weiten und Norden, der Orla im Oſten 
und der SI. Orla und dem Weiherbad im Süden. Der Langenſchader Grund 
und die Straße Saalfeld:Langenjchade treumen die Wordere (w.) und bie 
Hintere (d.) Heide. 


I. Die VBordere Heide Der Heiligenberg, höchſter Punkt 
des Fußweges von Gorndorf nad) Zangenfchade, 377 m. Die Kae, öſtlich 
vom Saßberg, Kreuzung der Landftragen von Saalfeld nad Zangenfchade und 
nad Kulm, 361 m. Katzberg 375 m. Bodsader, 150 Schritt nö. der 
Kulmer Landftraße, 386 m. Der Saalfelder Kulm, zwijchen den Dörfern Dorf 
und Schloß Kulm, höchſter Berg der Heide und im befonderen der bortigen 
Stalfiteingruppe, 482 m G, mit reizender Ausficht auf die faft an eine Nhein- 
landichaft gemahnende Umgebung, vgl, Trinius, Wanderbud VII 349 (1900), 
Th. Mon. Bl. Sept. 1899. Der dafelbft 1884 errichtete Turm des Th.W. V. 
itt 16 m hoch. Bei einem Erdbeben im November 1588 foll der Berg aus— 
einandergeborften fein und feine jeßige Geftalt erhalten haben. — Pfaffen— 
berg bei Zangenfchade, am Landeögzft. 120: 369 m. Gallerieberg, au 
der Grenze, w. Langenſchade, 348 m; Laubberg, 350 Schritt weitl. Ober: 
preilipp, 289m. Mühlberg, n. davon, 290 m. — Heiliger Antonius: 
berg, auch Oberpreilipper Weinberg genannt, fegelförmige Erhebung zwiſchen 
Ober: und Iinterpreilipp, 268 m. Kame (GKamich, Gamid), fteiler Berg ſö. 
bon Oberpreilipp und nördlid) vom Langenthale, am Grenzftein 8: 413 m. 
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Die Breilipper Kuppe, auf dem linken Ufer des Langenthals, ſüdlich 
bom vorigen, 406 m.) 


I. Die Hintere Heide: Höchſter Punkt der Straße von Pößneck 
nad Orlamünde, am Ratäberg, 335 m; Hüllersebene, Berg mit dem 
Köftiger Mühlholz, gegen 800 Schritt öftlih vom höchſten Straßenpuntt, 
300 Schritt ö. vom weimariihen Lgzſt. 20: 370 m. Ronneberg, (Blauer 
Stein), 600 Schritt w. der alten Orlamünder Straße, nah Herſchdorf zu, 
331 m. Eiſenbühl, hödfter Punkt der Landftraße zwifchen Hütten und 
Friedebach, 308 m. Hoffuppe, fw. von Herſchdorf, 416 m. Sieben: 
eihen, Forltgrenze zwijchen Reichenbach und Friedebach, Höhe zwiſchen Wüſten— 
hofmühle und Weißbach, 400 m; Küchenholz, Kuppe zw. Stebeneichen und 
Weißbach, 420 m. Naffefige, an der Imhofskiefer, Neichenbacher Forft, 
398 m. — Wolfsgrube, Friedebacher Forft, zw. den preußifchen Landes— 
grenziteinen SO und Sl: 416 m; Teufeläberg, 2 km ſüdlich Weißbach, 
418 m; die Clauderſche Markce), Höhe 2 km f. Weißbach, grenzt im N. 
an die Johannishut, an der Schadtanne, 451 m. Scleierftein, an der 
Glauderihen Mark, Neichenbader Forit, 417 m. Bfaffentafel „auf der 
Heide“, am Wege von Unterwellenborn nad) Reichenbach, 2 km nördlich Unter- 
welleuborn, 375 m. Am Schießborn, höditer Punkt des Fußweges, 
1000 Schritt weiter nördlich, 405 m. Sohanneshügel, zw. Oberreiden- 
bad und Petersberg, 1 km nö. bon erfterem (Ausſicht auf Nudoljtadt), 309 m. 
Schagberg, nd. von Langenſchade, 395 m, nad) Jacob eigentl. Scatesberg = 
Schattenberg-®) 

C. Die Camburger Höhen. 

I. Die Thüringifche Seite: Rad, 1km nd. Schmiedehaufen, 248 m. 
Kirchberg, zwiſchen Schmiedehaufen und Gamburg mit den Ruinen der 
Cyriakskirche über Stöben, 256 m; Neißen, 1 km nm. Edeljtäbt, 300 m; der 
Hahn, bewaldete Höhe weitlid Würdhaufen, Gzſt. 20: 253 m. 


U. Die meißniſche Seite. 

Bfaffenberg, 1 km f. Ganıburg, 230 m; Matberg, ebenfalls 
j. Samburg, 190 m. Nördlich davon der ausfichtsreihe Turmberg Echloß— 
berg), über welchen die Senaer Straße führt, Fuß des Wartturms 160 m; 
der rebenbepflanzte Wach(t) berg, früher Geidberg, d. von Camburg (Dftfeite 
Scentenberg), 205 m. Turmberg und Wachtberg auf einem Berg-Kamm, der 


1) Forjtabteilungen in der Borderen Heide: Die Stagentafel und der Schlag: 
baum mit den Diftriften: Schluchthal, Lindig, Ameiienhügel, Lache, Katzenſchlag, Wolferähol;. 

2) Forftabteilungen in der Hinteren Heide: 1. Im Neichenbadher Forit: Praffentafel, 
Wolfstafel, Krötenpfüte, Zägertafel, Schöneichentafel, Große Tanne, Hangeiche, Fünf Buchen, 
Sieben Gichen, Breitenftein und Streuztafel. 2. Im Friedebader Forſt: Zwölf Cichentafel, 
Dürrer Kienbaum, Jakobsmann, Rautenkranz, Frauentafel, Kreuzeiche, VBärentafel, Trogtafel, 
Sterntafel und Eiferne Hand mit.den Diftriften: Sandhügel, Buchwände, Hinterthal, Stein: 
tüde, Seifig und Wurzelwand. 

10* 
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durch einen Ginfchnitt getrennt ift, Samburg = Kammberg (Jacob S. 29). 
Glausfeljen, zwiſchen Samburg nnd Tümpling, 152 m; Qurberg (Luce: 
berg), ſ. von Wonnig, 260 m; Ellrid, Holz n. Thierfchned, höchſter Punkt 
der Straße 316 m, zugleich höchſter Punkt der eigentlihen Grafſchaft Cam— 
burg; Höhe n. Thierfhned 312 m; Höhe zwiſchen Graitihen und Aue, 273 m; 
Höhe n. Aue 259 m; Höhe n. Seidewig 232 m. Lohholz, Berg füböftlich 
Seidewig, 230 m; Weinberg, nw. Seiſelitz, 208 m; Heide, Berg ‚und 
Holz öſtlich Caſekirchen, 215 m; Ahtäder, n. Caſekirchen, 232 m; Prieß— 
niger Höhe, auf der Straße nad) Aue, mit Ausficht, 265 m; Toten- 
hügel, 1 km d. Neidſchütz, 212 m. Höhe, n. Boblas, 250 m; Wadhügel, 
n. Heiligenkreuz, 277 m; Höhe zwifchen Leislau und Freiroda, 277 m, Saal: 
berg, weitl. von Tultewig, 207 m. (Der Schieben, 1 km ſüdweſtlich Abt: 
löbnitz, 212 m.) 


D. Die SKranichfelder Höhen. 

I. Weftlih der Ilm: Ziegenberg, ſw. Stebten, 385 m; 
Gorporationdmwald, j. der Landitraße von Acelftädt nah Stedten, 
433 m, mit der „Bichruhe* 389 m und Borderbahn, 461m. DOfthäufer 
Shäferei am faltengrunde, 47 m; Rönigsftuhl, Y% Stunde ſüdlich 
Hohenfelden, 459 m. VBordere Haard, Kopf nördl. Kranichfeld, 357 m; 
der Riechheimer Berg (Schwellberg, Hühnerrüd), der höchſte Punkt des Kranich— 
felder Berglandes, 513 m, mit weiter Rındfidt nah OSO in die mannig- 
faltigen, teilö bewaldeten, teil3 von Wiejen eingenommenen und beaderten Rüden 
und Mulden der Gegend von Stranichfeld, Blankenhain und darüber hinaus, 
nah WSW. über die vorliegende breite Hochfläche nad) Arnſtadt, auf die Vor: 
berge und den Kamm des nordweitlichen Thüringerwaldgebirges, nah Süden 
auf die Umgebung von Stadtilm, namentlih den Singerberg und ben 
mittleren Thüringerwald. Das Schutzhaus de ThWV. Erfurt, eingeweiht 
am 7. 7.95, erbaut von Gaftwirt Hüther in Riechheim, befteht aus der Bauern: 
jtube des Thüringer Bauernhaufes von der Erfurter Ausftellung, dem gleichen 
Alkoven und einem fturmähnliden Aufbau. — Steinbühl, n. davon, 
476 m; Wolfsberg, 2 km mördl. Riechheim. 4854 m; Nothenberg, 
höchiter Punkt des Weges von Ofthaufen nah Riechheim, am Gzſt. 3: 385 m. 

1. Oftlih der Jlm: Barchfelder Mittelberg, zwijchen 
Barchfeld und der KHaffenburg, 458 m; Windberg, mw. der Kaffenburg, 
45 m, 453 m G; Saffenburg, Gut zu Bardfelo gehörig, 476 m. 
Gottesberg, ö. Bardfeld; Kranichfelder Schloßberg, 387 m, 
Unteres Schloß, 327 m. Der ganze Rüden zwiſchen Kranichfeld uud 
Teichel heißt „dad Gebirg*. 


E. Die kleineren Exrclaven. 


I. Großfodberg: Heidenberg, 400 m G, 398m F; Weißen: 
berg, kleine Kuppe ſ. vom Heidenberg, 349 m; Blafjfenberg (Blafjen-, 
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Plaftenberg), * Stunde nördlich von Großkochberg, 529 m. Hummels— 
berg, "= Stunde nordöftlid von Großfochberg, 200 Schritt öſtlich von der 
Straße von Kleinkochberg nad Nederode und ebenfoweit öftlih vom Lgzſt. 22; 
auch Bogelherd genannt, 520 m. 

II. Rödelwig. Die Höhe ſö. 314m; Schauenforft, Ruinen: 
turm nördl. von R., oberer Rand 414 m. 

III. Milda. Höhe nw. 427 m, fd. 426 m. 

IV. Lichten hain. Magdelftieg, höchſter Punkt ded Weges von 
L. nah Magdala, in der Nähe des Gzſt. 143: 369 m; Hafelberg, im 
Lichtenhainer Holz, am Lazit. 102: 367 m, zugleich hödhfter Punkt des AG». 
Camburg. 

V. Vierzehnheiligen. Kirchturmknopf 374 m. 

VI. Unterneuſulza. Saalſpiegel 107 m, der tiefſte Punkt nicht 
nur im Amte Samburg, fondern im ganzen Herzogtum. 

vo Mofen Hütthenberg, fm. vom Ort, 341m. Wadtel: 
berg ö., ungef. 268 m, Kirche ungef. 260 m. 


Dritter Hauptteil. 
Der Uordofrand der Rhän und das fränkiſche Hügelland 
anf dem linken Werraufer. 
A. Die Rhönberge. 

Zitteratur: Joſeph Schneider, Beichreibung ded hohen Rhön: 
gebirges 1816, 1840. — B. Spieß, Die Rhön. Würzburg (Stuber) 1867. 
Dr. Juſſtus Schneider, Präfident des Rhönclubs, Führer durd) die Rhön. 
5. Auflage. Würzburg 1896. — Dr. Carl Hoßfeld, Höhenſchichten-Karte 
des Nhöngebirged. Eiſenach (Kahle). — R. Oppel, Der Wanderfreund, 
Salzungen 1898 (aud) für einzelne Partieen des Thüringerwaldes). 

Die nordöftlihen Worberge des bajaltifhen Ahöngebirged gehören, 
in vier Gruppen deutlich geichieden, ftaatlih zum Meininger Lande, die Bleß— 
gruppe, ethnologiſch betrachtet, zum Thüringer Stammesgebiet. Weltlih fällt 
diefes Bergland ind Thal der Felda, öſtlich zur Werra ab, welch letztere dur 
ihre bei Salzungen beginnende weftliche Imbiegung aud auf der Nordfeite, 
nah Vacha zu, die natürliche Begrenzung dieſer Nhönberge bildet. Im Süden 
werden fie durch den Stedtlinger Keſſel und die Sulze von den Henneberger 
Höhen geſchieden. 

Borbemertung. Die Erclapde Dietlas, im Thale der Felda, 
wird im DOften und Weften von Ausläufern des Nhöngebirged eingerapmt. 
Im NO, erhebt fih der Arnsberg, Gipfel dicht d. der Grenze, vd. 407 m, 
im Often der Salzfopf, Gipfel auf der Grenze, 416 m; im Weiten fteigen 
teil auf die Hänge des Hoppbergs, 380 m. 
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I. Die Blehgruppe. Im Gentrum erhebt fih der impojante Beherricher 
dieſes Gebietes, der Bafaltkegel des Anterfändifhen Bleh 645 m, früheres 
Signalbaumbrett 338,34 Toifen = 649,68 m. Er überragt den Werrafpiegel 
beiBarcfeld um 400m. Der Bleß, amtl. Schreibung „Pleß*, wird ſchon 933 in einer 
Königsurkunde (Henneb. Urk. I1) genannt, wonach HeinrihL. mit Abt Megingoz von 
Heröfeld Befigungen austauſcht und worin die Grenze der Breitunger Mark genau 


bejtimmt wird. Es heißt dafelbft: . . . per ripam Rosaha sursum progreditur usque in Fis- 
bach, deinde in Marcbach; sieque pertenditur in thia Hugesbuochun (fo zu leſen ftatt 
boychun) et sic transit in Ruodelahesbrunnen et per montem, qui dieitur Dlesse, in Arahen- 


bach et per illam deorsum in Wisaraha. Der Bergname, der auch auf cine längft 
ausgegangene „villa (Ortſchaft) Plesse“ übergegangen war (Frankenfteinifcher 
Verkaufsbrief von 1330), rührt von mhd. blas = weißlid) her; mhd die blässe 
= weißer Stirnfled bei Pferden und Rindvieh. Der Grundbegriff des 
Stammes war „Icheinen‘“, „leuchten“, „ſchimmern“. Unſer Bleß ift, ebenfo wie 
der bei Eiöfeld, der durch Größe und Maffenforn die Nachbarberge überragende, 
Ihimmernde Berg (Jacob, Ortsnamen 9). Seine Hänge und fein Fuß 
waren bor Zeiten bon einem Kranze menſchlicher Siebelungen (Gehöften 
und Dörfern) eingefaßt, nach Ausweis des Frankenfteinifchen Verfauföbrief3. 
— Anno 1701 ließ Herzog Bernhard I von Sahfen-Meiningen hier oben ein 
„ſchönes Hirſchhaus“ bauen (under, Ehre II 89). — Die Ausfiht ift auf 
dem höchiten Punkte fehr dürftig, da bis jetzt Feine Lichtungen vorgenommen 
find und das trigonometrifche Signal, welches früher oftmald bejtiegen wurde, 
entfernt ift. Unterhalb des Gipfels, an dem Weg nad Helmerd, vermag man 
nad) den drei Breitungen hinab und hinüber auf die ganze Kette des Thüringer: 
waldes, von der Wartburg bis zum Adlersberg, zu ſchauen. Cine befondere 
Anziehung aber übt auf den Wanderer eine unterhalb des Gipfeld gelegene 
grüne Matte aus, auf der ein ſtilvolles herzogliched Jagdhaus (534 m) fteht, 
ein überaus anmutiges, im Welten von dem laubgeſchmückten Beyer begrenztes 
Waldeinfamtkeitsbild. Vgl. Soolbad Salzungen 189, ©. 72. Trinius, 
MWanderbud, 1V 275-282. 

Bon der Zentralgruppe aus gehen nad allen Seiten waldige Bor: 
iprünge, welche am weitelten im NW. und SO. reichen, dort bi zur Mündung 
der Felda, hier bis zu derjenigen der Rofa. 

Ausläufer des Bleß: MWeltlih der Spitalberg 478 m, 
Bürgerberg 490 m (Salzunger Stadtwaldungen), Shrümpferöberg 
527 m; nordweitlih: Bodäberg 513 m, der fernfichtige, vielbefuchte 
Schnedenberg 528m G, 531 m F; nördlich: die ebenfo ausſichtsreiche 
Hunnkuppe, („Hanekoppen” Amtsbeſchr. Frauenbreitungen 1664, auch ein: 
fach „die Hunn“; ch. das „Güterbuch über die auf der Hunn befindlidien Güter 
und Reviere“ pp. 1720, Amtseinnahme Salzungen) 524 m F; Blid auf den um. 
Thüringerwald u. die Rhön, Gleichberge, Meißner, Herkules auf der Wilhelmshöhe 
bei Gaflel. ſtlich: Sperrbühl, etwa 527 m, Bärentopf, etwa 565 m, 
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Nene Suhl 512 m, vor allem die ausſichtsreiche Kilianskuppe, mundartl. 
„Kühlichskoppe“, 493 m, der höchſte NW Punkt, „Kiltandberg‘, nad) F 514 m, 
ohne Zweifel nad Kilian (Killena), dem aus Jrland ſtammenden kühnen Apoftel 
de3 Mainfrankenlandes benannt, der in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts 
hier da3 Evangelium predigte, Auf der Kuppe ftanden noch in ber Mitte des vorigen 
Sahrhunderts zwei uralte Eihen, von denen die eine auf 1800, die andere auf E00 —1000 Jahre 
geichäßt wurde (Brüdner LE. II 827). Letztere krönt noch heutzutage diefen hiftorifchen Punkt, 
welcher in heibnifcher Zeit jedenfalls der Götterverehrung geweiht war und auc als Mal: und 
Dingftätte für die Anwohner diente. Hier fol Kilian eine hölzerne Kapelle erbaut haben; 
ipäter ward dieſe durch einen Steinbau erfegt, deſſen Grundmauerrefte bei einer um 1850 
vorgenoinmenen Ausgrabung gefunden worden find, Die Kapelle bildete den kirchlichen Mittel: 
punkt für die Bewohner des dortigen Werrathales und die zahlreihen Siebelungen am Bleß, 
von denen nur noch bie Urkunden zeugen, bis allmählich mit zunehmender Bebauung ber 
Niederungen ihre Stelle von der Breitunger Kirche abgelöft wurde, Vgl. P. Möhler), Die 
Ktiliansfuppe bei Frauenbreitungen, Th. Mon. Blätter Nov. 1896. Trinius, Wander: 
bu IV 22. — Die Fiſchbachs wand, an der Grenzede, 525m. Mittel 
berg 472 m; füdöftliher Ausläufer: Der Rote Berg, 478 m F (mons 


dietus Rotenberc situs inter castrum nostrum Frankenbere et cellam Sancti Georgii wurde 
1337 von den Grafen von Henneberg dem Kloſter Georgenzell überlafien, dann aber von dieſem 
wieder gegen andere Befigungen umgetaufht. Vgl. Germann, Forfter, Nachtr. ©. 16.) 
Borberge des Bleßgebirged: a. Nah der Werra zu: 
Die Schanze bei Salzungen, fenntlih an der alleinftehenden Linde, einen 
Wahrzeichen der Gegend, 304 m (mit dem Schanzgraben, einem Reit alter Stabt- 
befeftigung 2); bier wurden ehedem die „Dftoberfeuer” (18. Oft.) und werden 
jegt die „Sedanfeuer” entzündet. Vgl. M. Halbig, Banorama vom Schanz— 
baum, Salzungen (Scheermeſſer). Seeberg, dit f, über dem Salzunger 
Burgfee, Vergnügungsort mit Anlagen und hübſcher Ausfiht, 284 m F (See: 
iptegel 245 m). Schneideröberg, freie Höhe d. don Unterſorghof und ſ. von 
MWildpredtroda 317 m; auf der Höhe weiß die Sage große Schäße vergraben, 
Foritberg, zwifchen Hauenhof und Neuhof, 327 m; Große Balz, ſüdw. 
davon und von der MWegejehfung, 390 m, mit dem Sadfenftein (weitlic) 
384 m; Saukopf, 1 km nm. von der Riliansfuppe, 409 m. Sümmets— 
kopf (haupt, Simonshauf) bei Langenfeld. Häſelsberg, w. bon Alten: 
breitungen, 386 m; Röhnberg (Rennberg), weitl. Hauenhof, 333 m. Nach 
Hermann, Mein. Tafchenb. 1807, gleih dem „Runiberg“, wo die Franken 
(531) das Reich der Thüringer vernichteten. Doch vgl. Größler, ZfthG. 1898. 
b. Nach der Roſa zu: Der Bafaltkegel der fagenreihen Stoffel3: 
tuppe (Stopfelöfuppe, Stoffeldbergk Breit. A.Beſchr. 1804 Chriſtophskuppe, 
Dein. Tafchenb.), 616 m; mw. davon der Zange Rain, 4i4 m. Kohlberg 
bei Georgenzell, 45 m. Der Ripper(t)3 (das Nipperd ABejchr.) zw. Abt 
wald und Kilianskuppe, 491 m. Die Ruine Irankendurg (volkstüml. Franken: 
berg, auch Schloßberg) über Helmers, einftiger Dynaftenfiß, 418 m. gl. 
Hermann, Mein. Taſchenb. 1807, 125—140. Trinius, Wanderb., IV 270 
und V 115. Die Höhe hieß urſpr. „Böttenberg“ nad) Junder, Ehre, II 90: Der 
Böttenberg im Helmerser Forft ift von ziemlicher Höhe, auf welchem das längſt 
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verödete Schloß Frankenberg gelegen ift. Gegenwärtig bezeichnet man mit 
»‚Beideberg” die Hänge zwiſchen dem Schwarzen Stod und der Frankenburg. Der 
Abtswald, unmittelbar nw. über Wernshaufen, 481 m. Der Name von 
dem ehemaligen Jagdrecht des Abtes von Heröfeld; Forftabteilungen : 
Zotenleite, Totenkopf und Abtswalder Höhe. Schwarzer Stod, am 
stöhlersberg, Sattel zwifchen dem Abtswald (d.) und dem Nippertöberg (m.), 
Wegefreuz 421 m F; Bogelherd, Sattel zwifchen Ripperts und Franken: 
burg, 422 m F\, 

Nah Norden md Nordweiten: Hundskopf, nw. Hohle 
born, baſaltiſch, 339 m; weftlid) davon Lindenberg. 470 m; füdlih von 
diefem Mangeröberg 489 m. Diejelbe Höhe fteigt weſtlich weiter an bis 
zur Grenzmarf des Bornkopfs, 491 m. Der Taubertöberg mit 
der Goldenen Pforte, einem Gebirgspaß; fein öftlider Abfall, weitl. Hohle— 
born, am Landesgrenzitein 37: 474 m. Der Wenzelöberg, ſw. Hohle- 
born, 475 m. Die Krumme Hohle (aud „Königs Erlich“, fo in ber 
Breit. ABeſchr.), zwiſchen Wenzeläberg und Grafenftein, mit Ausfiht auf 
Schloß Weilar, am Landesgzſt. 21: 457 m F (Foritfarte 480 m). Der 
Barchfelder Frohnberg 444 m (Forltlarte), mit Südoſtkap Bauer: 
frobnberg 45 m. Grafenſtein, weitl. vom Bardfelder Frohnberg, 
410 m; Haſenbühl in der Butlerfhen Waldung, w. der Straße, am Gzit. 9: 
433 m F; fd. davon Hammelftein, 2000 Schritt ſ. von der Polſenbach, 
494 m G; Mittelrüd, Klingelgraben, die Hütte find weſtliche Abfälle des 
Hammeliteins. 

II. Die Oderforfigruppe in der Billdadh, ziwiichen Roſa und Kata, Derm— 
bach und Oberlag; Buntjanditein. Geologiſche Karte, Blatt Oberfag. Bol. 
auh Trinius, MWanderbuh V 112-123. 

a. Zwifdhender NRofa undder Zillbad: Der Hund 
rüd (Hundesrucke 1330), zw. Wernshaufen und Edardt3, 463 m, mit dem nd. 
Ausläufer der Schönleite, 424 m; Rührberg, f. von Roſa, 452 m; die 
Große Winde, nahe dem höchiten Punkt der alten Straße, Lgzſt. 323: 446 m. 
Die Kupferwand (weitl. „Storchneſt“), höchſter Punkt 467 m F; höchſter 
Punkt des Weges von Zillbah nah Wernshaufen auf der Kupferwand 455 m. 
Der Heier (Heyer), auf weldem die Kirche Wernshauſens fteht, 286 m, 
w. dahinter der Obere und Untere Shwider. 

b. Zwiſchen der Zillbad und derSchwarzbad: Mittelpunkt 
ift der wildreihe Große Zillbadher Forſt, der politiih Sachſen-Weimar 
unterfteht. Hier der Hengftberg, 466 m und die Zehn Buchen, 448 m. 
Oftlihe Borberge nah der Werra zu, in Schwallunger Gemarkung: 
Fichtenkopf (MWeftfignal: Am fteinernen Tiſch), m. davon Alte Maaß, 
n. davon die Shambadhswand Weſtlich gegenüber Schwallungen der 
Irrenthalsruck, weitl. davon Oberer und Unterer Stangenberg:: 
ihlag am Bolesrüd, w. jenfeit3 des Bolesgrundes der Leimenſchlag. 
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ec. Zwifhen der Shwarzbad und Katza: Mittelpunkt ift die 
Kleine Zillbach (Waſunger Forſt unter ſachſen-weimariſcher Landeshoheit). 
Hier die bajaltiihe Kuppe 487 m F, 491 m G; nördliche Kaps, duch enge 
MWiesgründe geichieden: Katerberg, ſ. von der Echwarzbader Scneide: 
mühle, 405 m; Stellberg, ö. davon, Mittelberg, d. von diefen, Hohe 
Balz d. davon, Geisberg, in deffen Bezirt das Bad der Otterfönigin 
bon Sonntagdfindern gefhaut wird. Nad Welten mit fanfterer Abdahung die 
meiningifhen Forſtorte: Eichholz 414 m, Unterwald mit Wolf 
za(ge)l 455 m, nad Südweften der Raffelsrain unge. 470m. Nad 
der Werra dr Shwarzbader Berg, Über dem Wafunger Bahn— 

Im TZullifeldifhen Hinterland: Der langgedehnte Rüden 
des Sahfnderg (1340 „Hohenberg”, „Homberg“), höchſte Stelle 668 m (Sfoh.), 
659 m Hoßfeld, G (trig. Punkt). Worberge: Südlich, jenfeit3 der Straße 
Dberfag-Staltenlengöfeld, der Wünfhberg, 580 m. Sw. dad Ritter: 
bolz3 (Röderhol;z), 603 m, fi. Obermwald (au Höhn), 650 m, ö. 
die Krücke, fw. Opferöhaufen, 606 m; Umönenhof, zwifhen Krüde und 
Dberwald, 612 m (Iſoh.). Nah N. der Forft, nöd. Kaltenleng3feld, 671 m; 
Öftl. davon der Glasberg (Kladberg), didt weſtlich Friedelshauſen, 
565 m; hier harrt nad) der Sage eine in eine fcheußliche Natter verzauberte Jungfrau 
der Erlöfung. Weiter nördlih das bafaltifhe Köpfchen, auf der Grenze, 
659 m, mit einem — weimariihen — Pirfhhaus. Vgl. Gg. Simon, Fern: 
fiht vom fog. Köpfchen bei Kloſter Sinnershaufen. Lithogr. Mit 231 Orts: 
und Höhenangaben. 1844, 65><50 cm, — Nw. vom Köpfchen der — bafaltijche 
— Neſſelſchlag, 700 m mit dem bicht ſüdl. davon gelegenen Hohen 
Rain, 701 m. Nördlid vom Köpfchen, nw. von Sinnerdhaufen, der kalkige 
Gotteskopf, 572m. Die — bafaltifhen — Höhen des Klofterwalded 
n. Sinmerdhaufen, 556 m, und des Roßberges, w. vom Noßhof, auf der 
Grenze, 695 m F; Nebel („Neboldsberg“ bei Heim, Chron. 104) ſw. Roß— 
dorf, 537 m; Schlaht am 4. Juli 1866; Horn, fiv. Berndhaufen, Gipfel 
weimariſch, 595 m. 

III. Die Gebagruppe, fd. von der vorigen, zwifchen der Kaya und Sülze. 
Mittelpunft ift der Ianggeftredte, kahle, ausfichtäreiche Nüden der Großen Geba, 
einer Vorwarte der Rhön, mit einem Schutzhaus gekrönt. Trigon. Signal 
751 m (1993,9 preuß. Fuß). Die Erhebung der Geba über dem Spiegel der 
Herpf bei dem nur 5 km entfernten Dorfe Herpf erreicht die beträchtliche Größe 
bon 392 m, eine Zahl, welche zugleich einen Maßſtab abgiebt für den Umfang 
der Erofion in den Thalbildungen der Gegend. — Juncker befchreibt ihn wie 


folgt: „Im Bettenhäufer Forit liegt der Geeberberg, welcher unter allen Bergen zwiſchen dem 
Thüringerwald und bem Nhöngebürge, nebft dem Dolmar, fonder Zweifel der höchfte if. Man 
kann auf bemfelben das ganze Henneberger Land, ohne das Ambt Illmenau, überfehen, jedoch 
it nicht viel Hol daran, jonbern meift dornigt, rainigt und fteinigt, mit etlichen Feldbüfchen. 
— Der Kleine Gäberberg liegt auch in diefem Forſt und heißt fonft die Buchleite“. — Dal. 


R. Koch, die Hohe Geba bei Stepfershaufen. Panorama, nad der Natur 
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aufgenommen. Meiningen (0. 3.) Trinius, Wanderbuh V 159—168. — 
Der Name — 1340 Gebe , mundartl. Ga — wird von Jacob, Ortönamen, 
auf nıhd. gewe (?) „Schlund“, „Vertiefung“ zurüdgeführt. Hiermit ſoll ur: 
ſprünglich der auf der Südfeite des Großen Gebaberges gelegene „Keſſel“, bez. eine 
Schlucht, u.die daſelbſt entftandene Orifchaft gleichen Namens bezeichnet worden fein. 
Eher ift wohl an den Wortftamm gambh-, gab-, geb- zu denken, aus dem 
aud „Giebel“ ſproßte. 

Glieder der Geba: Hoher Schlag, Birfenfhlag, Klingen: 
rod. Die nah Südoften vorgeftredte Bergzunge der Kleinen Geba, 
zwifchen Stepferöhaufen, Herpf und Seeba, 529 m und ihr Sübdoftfap 510 m. 
Südöftliher Vorberg der Weißenſtein, ofd. der Neidersfopf; ditliher das 
Eichig, ö. Stepferöhaufen, 472 m. Nordweftlich daS Fahle Löhlein (Lühlein, 
mundartl. „Lühle“; unrichtig Löhr, Yühr), Bafalt, 635 m, weſtlich die Fegel- 
fürmige, fagenreiche Dißburg, 710 m, über deren Scheitel die weimariſche Grenze 
in jpigem Winkel einfpringt. — Der Ringwall von Bafaltfteinen auf dem abgeplatteten 
(Sipfel des impofanten Bergkegels weift darauf hin, daß bier eine heidntiche Kultusftätte zu 
fuchen ift. Vor ungefähr 65 Jahren fand man hier eine Tierkopffibel von Bronze, ganz ähn— 
li den Fibeln des Gleichbergs, woburd die Gleichaltrigkeit diefer vorgeſchichtlichen mit der 
Sleichbergäbefeftigung nachgewieſen ift. Auch die Dißburg ift eine Station der La Töne- 
Periode (Jacob), Der Blof in dem Gteinring mit der fchüffelförmigen Wertiefung 
war jedenfalls der Opferftein. Sollte Dißberg — Berg der Difen jein, jener gött— 
lihen oder heiligen Jungfrauen altgermaniicher Zeit, entweder der Walfüren oder‘ ber 
Priefterinnen? Dann fönnte wohl der Dihberg der Blocksberg der Rhön geweſen fein 
Binder, Zeitichr. f. thür, Geſch. 1893, 235). Die Jacobſche Ableitung von Ziu (Tiu) iſt 
lautgefeglih unzuläffig (Ortsnamen 35), — Nach älteren Gefchichtsfchreibern war die Dißburg 
— Dispargum, eine Burg des Frankenkönigs Chlodio, die er erbaute nach der Beſiegung der 
Thüringer in der Grenzmarf der Thoringi (al. Tongri); von hier aus habe er Kundichafter 
ıad) Cameracum (Gambray) geſchickt. — Toringia (Tongria) ift aber die Gegend der jekt 
beigiihen Stadt Tongern, Dispargum wahriheinlihd = Diftheim bei Tongern. 

MWerraberge zwiſchen Kata ımd Herpf: Dad Buchholz 
(UInterfäger Köpfchen) 462 m; Mühlberg, n. von Solz, 399 m. 
Nipperähäufer Kuppe, fw. vom Ort, 424 m; der Schnelter, ſüdl. 
MWafungen; wo der Solzer Weg ind Holz tritt, am Gzſt. 23: 348 m F. 
Ruppberg, im Winkel zwilchen der Kata und der Werra, ſſw. Wafungen, 
398 m; fein Inneres birgt nad) der Sage unermeßliche Scäge an Gold und 
Silber: Überm Kaltenbahsbrunnen, 386 m; Hohe Straße am Holze 
Dörnig, 366 m F; Wadholderberg, am Solzer Wege, Amtögerichtögrenze, 
3977 mF; Erfteberg, 1» Stunde nw. Walldorf, auf der Weſtſeite Dörnig 
(Dörnicht) genannt, 377 m. Hier fpuft der „Dörnichsmann“, ein ſchwarzer 
Rieſe Wurde, Sagen 30, Sommerberg 399 mF,405mG. Schneden 
berg, *» Std. fühlih von Sol, 430 mF; Graufuppe, auh Edel: 
mannshütte genannt, / Stunde ſüdweſtlich von Nippershaufen, 432 m F. 

MWerraberge zwifhen Herpf und Sülze MWiewohl die Herpf 
einen merklichen Ginfchnitt ind Gelände darjtellt, dürfen wir doc die weftlich 


x 
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bon Meiningen fi erhebenden Kalkberge als die Nandftüde der Gebagruppe 
nah Oſten betrachten, ebenfo wie fich die öftlid) über der Stadt auffteigende 
Dradenberggruppe als natürliche Fortſetzung des Dolmargebirges dargeftellt. 

Zwiſchen Herpf, Werra und Sülze dehnt jich die weite 
Dreißigaherer Platte aus. Diefe erhebt fih in den „Herpfer Bergen” im 
Weiten, zu beiden Seiten de3 Herpfer Fußweges, bis etwa 480 m. Oſtlich 
dabon der „Kamm“, an deſſen Südede das Denkmal Herzog Georgd L In 
dem nordweitlihen Winkel zwifchen dem Herpfer Fußweg und dem die ganze 
nördlihe Platte durchziehenden Höhenfahrweg, der höchfte Punkt 484 m G. 
Der füdlic von der Landftraße Dreißigader:Herpf gelegene Teil: die Dreißig— 
aderer Ebene; trigonometrifched Signal auf der Höhe 466 m. In der 
jüdweftliden Verlängerung die Wolfögrube und weiterhin der Dornkopf 
510 m. Seine nördlichen und nordöftlihen Kaps Kahler Berg 490 m und 
der ebenfohohe Reinhard: Miheldberg; ö. davon Pfarridlag, 
470 m. Jenſeits der Herpfer Fahrftraße der Dreißigaderer Berg (ö. 
Herpf), mit dem Lotzenhauk (w.) und dem Schindleidh (n.). Weiter ı. 
vom „Finſteren Weg“ der Große oder Sonnenberg, zw. Scindleic und 
Tanntrift, 484 m. Nörblih davon da3 Büchig am Burgmweg und Linden: 
weg, 480 m. — Jenſeits des Fußweges die weſtlichen Hänge der Herpfer 
Berge: Hadenberg, 480 m und Eutel (über den „Authal“) 484 m. Im 
Eutel ſpukt nad der Sage (Wude 444) ein graued Männlein mit Spinnweben: 
geſicht, das Hadmänndhen. Es muß dort bis zum jüngiten Tag im Wald 
baden, ohne daß auch nur ein einziger Stamm fällt, zur Strafe dafür, daß es 
einmal an einem Sonntag ausging, im „Eutel“ Holz zu ftehlen. — Nördlid vom 
Zangen Graben: Die „Ebene“ (f. von Melkers); ihr Weftabfturz der Obere 
und Iintere Berg; Nordabfturz der „Melkerser Felſen“, Kopf 481 m, 
Fuß 340 m; dftl. davon der Walldporfer Kopf 480 m, ins Werrathal 
hinab und zum Landsberg hinüberfchauend; Dftabfall die Streitleite; Südoft: 
bang: Vogelskopf mit dem Flurſtück „Hundertäcker“; zwifchen der Streitleite 
und dem Vogelskopf der Finftere Graben. Endlid die „Breite Seite“, 
durch den (1.) Zangen Graben im S. vom „Kamm“ geichieden. Öſtlich die jäh- 
abfallende Haßfurthihludht oder =graben mit dem Querthal Büttnerögrund. 
Nordöſtlicher Abfall die „Diemarfchen Schläge”. Im Norden die Heppenleite, 
zwifchen dem Hebräergraben und (2.) Yangen Graben, der bei der Kreuzeiche 
mit dem „Finſteren Graben” zufammenmündet. Auf der öftlichen Seite des 
oberen Haßfurthgrabens und des vom Bielftein nad Herpf führenden Fuß— 
wege, der Kleine Haßfurthberg 424 m. Südlich von dem genannten 
Fußweg die Silberwand, am füdlichiten Ende der Schlucht, 415 m. Daran 
anftoßend, jenfeit des von Dreißigader fommenden Fahrweges, dev Schinder: 
kopf, zwifchen den beiden ſüdlichen Auskehlungen der Hakfurthichludt: 424 m. 

Abfälle nah der Werra zu: Der bewaldete Kallberg, 
nv. über dem Unteren Nafen, etwa 430 m, n. von Bielftein-Herpfer Fußweg. 
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Meftliche Grenze die Haßfurthſchlucht, zu der fih die Glaswand und weiter 
nördl, die Diemarfche Wand hinabfenken. Die Ruine Habichtsburg am 
Norbweitfuß des Kallbergs, gegenüber den Diemarjhen Schlägen, am Nord: 
ausgang de3 Haßfurthgrabens. Der fchroffe Felfen bei der Habichtsburg bietet 
eine prächtige Ausfiht auf die vorliegende, durch Schluchten zerriffene Wald— 
landfhaft. „Auf der Hakburg ader Dreyfig Ader Berge ftehet ein Prunffthauß, alwo 
Hochfürſtlich Landes Herrichafft in der Prunfftzeit fih mit Hirfhen und Wildprett ſchieſen er— 
Iuftigen, dieweil es dafelbft ziemlich Wildbahne und im Gehäge it. — Sonft laßt fi bey dem 
bier liegenden alten Schloß Haßburg offtenmahls ein Geipenfte vermerden, in Geftalt eines 
WeibessBildes“,. Junder 19.8. Nö, fällt die Defertshäuſer Wand ins 
Werrathal hinab, d. dad Bürgerthal (zwilhen Flurfhügenhäushen und 
MWeidig). Die vom Scießhaus nad dem Herpfer Fußweg hinaufführende Fahr: 
ftraße ift die „Untere Kuhtrift“. Zwiſchen diefer und der Oberen Kuhtrift 
— die vom Floßrafen und der Lohmühle gen Nordweſten, die Dreißigaderer 
Fahrſtraße ſ. laffend, zur Höhe hinaufleitet — erheben fidy die beiden, Meiningen 
von W. beherrfchenden ziemlich gleich hohen Kalkberge: Bielftein (n.) mit 
dem Dieghäuscden und Dietrich (ſ.) 406 m, geſchieden durch das Wein— 
gartenthal. Der Name des erfteren von Grimm erklärt als „Jagdplatz“, wo 
das Hodwild erlegt wird, zu mhd. bil „Gegenwehr“ (des Wildes), von 
Bilmar hingegen al3 „steil aufragende, hervorragende Bergipige*, Bergnafe. 
— Der Ofthang des Bielfteind nad) der Werra „Herruberg“. 

Zwiſchen der Dreißigaderer Landftraße und dem beim Pulvermagazin 
auffteigenden Weißbach die Zwillingäberge: Kreuzberg (n.), etwa 410 m, 
und der Hauenftein (ſ.), ebenfohoh; beide durch das Kälbleinsthal zer- 
ſchnitten; beide ſchauen ind Werrathal hinab. 

Abfälle der Dreißigaderer Platte nad der Sülze: 

Zwifhen Weißbah und Dippersthal die Königsleite, 452 m. 
Zwifchen Dipperdthal und Yangem Thal: Der Hintere, Mittlere und Vordere 
Dippersberg (legterer über der Neuen Mühle) mit der Geſchloſſenen 
Ebene, 470 m, und dem Südweitabfturz der Brandwand; zwifchen Langen 
Thal und Langethaldgraben: Dachskopf 461 m; zwiſchen Langem Thal 
und der Schmal: Neuberg (Borderer mit dem Schafitall, Unterer (d.) und 
Oberer N.,) rund 480 m. Weftlih vom Schmalthal der Schweinäberg 
mit dem Hafelberg im Süden, über Hafelbadı, 510 m; den Wildftällen, 
d. bon Gleimershanfen im Weſten, deren Nordkuppe ond. Gleimeröhaufen, 
rund 527 m. 

Vereinzelt erheben fich zwei Vorberge diefer Gruppe, der eine im SW,, 
iv. Gleimeröhanfen, gegenüber den Wilditällen, geichieden von der’ Hauptmaffe 
durh den Hafelbah — der Rudelsberg, 537 m; ber andere, auf der 
Nordoftede: Der Landsberg, urfprünglic „die LRandeswehre“, 383 m 
Schloßturm, oberer Rand der Zinne, trig. Signal. 407,5 m) geſchieden von 
der Hauptmaffe durch die Landſtraße von Meiningen nad Walldorf. Das bie 
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Spike dieſes ſchöngeformten, wohlbelaubten Bergkegels krönende herzogliche 
Schloß, 1836—1840 erbaut, bildet eine Zierde und ein Wahrzeichen der ganzen 
Gegend. Bol. Schloß Landöberg, Mein. 1853, Trinius, Manderb. V 258— 267. 


IV. Die Sutsderggruppe, ſüdlich von der Geba, zwifchen der Herpf, ber 
Landftraße von Bettenhaufen-Stedtlingen:Hermannäfeld und der Landedgrenze, 
Bgl. Trinius, Wanderbuch V 169-178. Mittelpunfte find die weithin 
kenntlichen bafaltiihen Zwillingskuppen des Hutsberges 631 m und des aus— 
fichtsreihen Neuberges 637 m, Signalbaum 661 m. Schloß Hutsberg (1383 
hutisberc, huetsberc; die Gcemarlung 795 hoitine marca; dod) wohl zu ahd 
huota „Hut“, „Schuß“. Jacob zieht jedody eine Erflärung vor, die bon der 
Bergform ausgeht; von dem am Fuße gelegenen Dorfe Helmerhaufen aus 
habe er daS Ausfehen eines Spighutes mit beiderfeitigen, weit vorſpringenden 
Krempen; an huoten „Vieh hüten“ ift ſchwerlich zu denfen) wurde 1525 im 
Bauernfrieg zeritört; Reſte der doppelten NRingmauer und des Wallgrabens 
find noch fihhtbar; große Schäße liegen, wie die Sage meldet, in der Tiefe des 
Mauerwerks verborgen. — Glieder des Neuberg: Nogelhauf, Röder, Lerchen 
hauk, Geishauk, Roter Bühl, Kleiner Neuberg. Südmeftliher Abfall! Der 
Bifhof3wald; dicht dabei, auf der bayr. Grenze, der „Mauerjchädel” und 
das „Pfaffenhaus“, altes Gemäner, angeblich Reſte ded Ortes „zum Biſchof“; 
Wucke, Sagen S. 463; Junder, Ehre II 87. Süpdlicher daa Wildmoor 
469 m, „fo lauter Moraft und Waſſer ift“, Junder II 87; das Eichholz; 
„im Gichholz ift ein altes Gemäuer zu jehen, die Peterskirche genennet; es liegt auch ein 
großer Teich dabei, fo der Peterö:ftirhen- Teich heift, gehöret dem Herrn Baron von Stein‘; 
Sunder II 87; das Lehen, die Hättenwand — alle drei ſ. Ruppers; dad 
Spitalholz, Tagesholz, Alter Tiergarten — nad ben 
„Hermanndfelder See” ſich abſenkend. 


B. Die Henneberger Höhen. 


Die namhafteften Punkte der „Henneberge” find: Der Henneberg (die 
Henneburg), mit den Ruinen des alten, im Bauernfriege zeritörten Sclofjes ; 
höchfter Punkt im Hofraum 524 m F; GSignaltafel am Ruinenturn, trigon, 
Meffung 548 m. Vgl. Rt. Koch, Panorama von der Ruine Henneberg bei 
Meiningen. Nach der Natur aufgenommen und dem Henneberger Burgverein 
gewidmet. Meiningen (0. 3%.) Trinius, Wanderbuh V 190; Abbildung 
der Burgruine vom Jahre 1703 bei Juncker, Ehre, 1274. — Buchenkopf 
Büdenberg), 1'% km fw. Hermannöfeld, 479 m F, 492 m G; bie 
Schanze, 1 km jw. von Henneberg, an der Straße, 519 m F, 517 m 6. 
Fichtig, 1 km füdl. davon, an der Straße, 470 m. Wolfsberg, dicht 
ſ. Henneberg, 490 m G, 500 m F. ſtlich vom Harlesbad die Wegfahrt 
Wegfurth, Wedfurth, Weckburg, mundartl. „die Wagfurt”, weſtlich 
Kätzerode, ſö. Einödhaufen, 508 m G, 514 m F. „Auf dem Berge, die Wedfurth 
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genannt, fol zwar ehedefjen ein altes Schloß mit Namen Weckwarthe geitanden haben; man 
fiehet aber jego weder Stumpf noch Stiel davon; jedod eine Klufft oder Höhle“ (Juncker, 
Ehre II 88); praedium Wegefurt bei Schannat 286, Urk. des 8. Jahrhunderts. 
Hier die Katzenlöcher, zwei lange, flahe Gruben an einem Kalkfelſen des 
Waldſaums und am Kopf der Kodung; in ihnen haben wir wahrideinlid Die 
Wohn: und Stallgruben de3 früheren Befigers zu fehen, die auch häufig in 
vorgeſchichtlichen Ningwällen, Anjiedelungen, VBiehburgen und alten Weideplägen 
angetroffen werden (Jacob, Ortön. 70). Im SD. der Grüne Tiſch, 500 m. 
Nchberg, dicht ji. vom Gut Debertähaufen, 490 m, mit dem Yederlips, 
nad Norden auffteigend im Morſchhäuſer (Marſchhäuſer) Berg, 
1/4 Stunde fd. Kätzerode, 493 m und Ranzberg (NRandberg), Y» Stunde 
ſ. Käterode, mit Gipfel Wegkopf, 510 m G, 516 m F; jein Nordhang die 
Lehne Der Väusberg, ji. Kätzerode, 452 m G, 458 m F. Südöſtlich 
davon der Arnsberg (Bibraer Berg), zwiſchen Bibra und Rentwerts— 
haufen, 482 m F!) mit Südoſtkap Hopfenberg, 433 m G, 428 m F. 

Bon den Henneberger Höhen zieht fih die Waſſerſcheide ſüdwärts um 
den SKeffel von Berkad, der zwijchen der Bahra im S., den Henneberger Höhen 
im N. und der diejelben durchbrechenden Bibra im DO. eingebuchtet ift. Folgende 
Höhen bilden die Randeinfaffung diefer Senkung: Im NW. der Köpfers— 
berg (Gottfriedsberg?), ſw. von Schwickershauſen, 350 m. Nah W. Rein— 
bardäöberg, 367 m; fw. die Sondheimer Höhe, durchſchnitten bon der 
alten Weinftraße, 374 m, Waſſerſcheide zwifchen Bahra und Weidig. Sö. Die 
Behrunger Höhe 380 m. Weſtlich von Behrungen der Paßberg 365 m, 
ſw. der Qerhenberg 367 m. ©. der Behrunger Wald 375 m. Bftl. 
Gihfopf356 m; Hühnerrüden, 374 m, hier wurden vier vorgeichichtl. Grab: 
hügel gefunden, Gihelbrunn 376 m, Weipholz (Weibleholz, amtl. „die 
Weipoldswaldung“ 384 m F;&jpenau, 381 m; die Lohe, d. von Wolfmanns- 
haufen, 390 m F. Die Sülzdorfer Leite,1 km n. von Sülzdorf, 383 m; der 
Höhn („Höhberg“), / St. nw. von Mendhaufen, am Wegweifer und Wegefreuz 
Möndhof-Behrungen 325 m F, Vendhaufen-:Wolfmannshaufen 368 m. Weiter 
jw. das Mönchsholz, 4 St. nd. von Mönchshof, 358 m und der Haard— 
rüden®) 333 m. Säuberleshag (Zäubeerr mundartl. = Eber), höchſter 
Bunft der Landftraße, öſtl. bei Möndshof 329 m. — Emblid der Wart: 
hügel (volkstünl. aud) „Mordhügel“), 21 km jw. Milz, 333 m. Nach der 
Sage wurde dort im dreißigjährigen Kriege ein gefürdhteter Hauptmann, der 
nit dem Teufel im Bunde ftand, erftochen. Wude 17. 

Nach der Werra zu Hingegen zweigen ſich in Norboftrihtung von den 
Hennebergen die Bauerdbader Höfen ab. Bemerfenzwertefte Erhebungen : 
1) 1080’ (444 m) nadı der Meßtiichlarte, jedenfalls veriehentlich jtatt 1180”. 

2) die hart und das herter holz 1456 (Schultes, Römbild 738); die munnichleiten 


bei dem munnichholz der in zehent zu Heyn gehört, abgetreten von Henneberg an SU. 
Wäcterswintel, 
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Mapßfelder Eulskopf, 488 m G, 485 m F, I km nö. Bauerbad), weftl. 
durch die Klingelhecke, öftl. dur den Schwarzen Graben eingefaßt; Sübdofthang: 
Hundsfhnabel. Spielberg, zwifchen dem Intermaßfeld durchſtrömenden 
Bachgrund, dem Werrathal und den Bauerbadı, 481 m G, 477 mF. Süd— 
oftwand Rofengarten, nah DO. Almen und Gried, ND. Leite, 
Nordweiten Kletterleite; der Segel des Mehmelöfelder Berges 
diht öſtlich über der Amalienruhe, 493 m. Südlich von der Fahr: 
ſtraße Amalienruhe-Bauerbady) der (weftlih) Vordere, 536 m, und (öftlid) 
Hintere Frigenberg, 527 m. Der Heilige Berg, ſw. von dieſen, 
529 m; zwiichen ihnen die „Grube“. „Zur Kirche (von Henneberg) oder, wie 
man hierzulande fagt, „den Heiligen“ gehört ein ſchönes und großes Stüd 
Holz, der Heiligen Berg genannt, welchen das fromme Altertum aus Liebe zur 
Erhaltung des Gottesdienstes gewidmet und übergeben hat“, Junder, Ehre‘ I 260. 
Der „Sülzfelder Bühl“, n. von der Amalienrube, 403 m; ö. davon der 
Mittelbühl, 422 m, in der Mitte zw. Still, Spielberg, Mehmelöfelder 
Berg und Sülzfelder Bühl. — Der ſchön bewaldete Still, zwiſchen Sülz— 
bad, Werrathal, Badıgrund und Leimenbach. Das „Stillhaus* in der Süd 
weitede 494m, 497 m F 5; Siüdhang: Sülzfelder Eulskopf; dftlid vom Still: 
haus die Lange Leite (anı Fahrweg Sülzfeld-lintermaßfeld) ; Eulskopf und 
Leite geſchieden durch das Pfaffenthal. Südöſtlich Fichtenftill, von der Leite 
duch das Kühnthal mit dem nd. Onerthal ‚Salkofengraben* getrennt. SOftl. 
die Teihwand, über Maßfeld ; nördlich die Stillwand; nordweſtl. die Lampert 
(= Landwehr) ; weitl. Zinkenftill. 

Bon diefer Gruppe durch den Bauerbah gejhieden: Der Zehner, 
der Ritſchenhauſen im Welten beherricht, 457 m G, 460 m F. 

Die unmittelbare Fortfegung der Henmeberger Höhen nad Often zu 
doch getrennt durch den Lauf der Bibra, bildet 


C. Die Großkopfgruppe. 

Diefer Kalkhöhenzug dehnt fid) zwifchen Bibra und Exdorf aus, er um: 
rahmt alljeitig da3 Gut Arolshaufen, 442 m. Die hervorragenbditen 
Punkte find: 

Am Südrand: Büdhelberg, 431 m; Queienbergt, ehebem 
mit einer Kapelle gekrönt, 506 m; Großkopf, (Weftenfelder Kopf) 535 m; 


1) Queienberg über Queienfeld (1057 Quiunfeld) fi erhebend; queien von Jacob 
mit got. quius „lebendig“ zufammengeftellt und auf bie ftarkiprubelnden Ortsbrumnen bezogen ; 
indefien ift das weftgerm, Thema ausnahmslos keck — quick; auch iſt die Erklärung, es 
müfje brunno ergänzt und eigentlich Quiun(brunno)feld bez. berg gelefen werden, zu künſtlich. 
Das fehlende h verbietet auch an wihan zu denken. — Der Wafferreihtum bes Queienbergs 
war die Urfache einer ſehr frühzeitigen Anfiedelung und großer Verehrung. Wahrſcheinlich be: 
fand ſich hier in heibnifchen Zeiten ein Heiligtum der Holda, der milden und bei Thüringern 
und Ghattenrbeionders hoch geehrten Göttin, die dem Lande Fruchtbarkeit verleiht und ben 
Aufenthalt in SeenZund Brunnen liebt. Im frühen Mittelalter trat an Stelle der heidniſchen 


a 146 Be» 


der Wolfenherd (örtlib die Wolfenhaart = Wolfswald), 505 m; 
jüdliger Hang Stedelberg, weitlih bavon die Kohlleite Eiſeuhügel, über 
der Yandiwehr, 43 m. Südhang Cronigshaag (Hronigshügel, Der 
Oftrand wird durch die alte Seerftraße, die aus dem Werrathal in ben 
Milzgrund führt, gebildet; ıhr höchſter Bunft 418 m. Hier ferner das Weidig 
5, Weidad F), 495 m G (F giebt für dad „Weidah* 533 m an, meint 
aber damit vermutlid das Nordkap des Großfopfs Iſoh. 527 m]ı, uud der 
Küſſelberg GKieſel F), % St. ſüdl. von Jüchſen, Waldgrenze zwifchen 
Jũchſen und Erdorf, mit dem Gleiden Gernskopf, 494 m G, 42 mE. 

Am Nordrand, nad der Jüdhje zu: Shlothberg (Scloit 
F), unmittelbar n. vom Gute, 486 m G, 489 m F, mit der Baueröwand 
d. (= Weidahöhöhe F?ı, 497 m F; Judehock (auch Sandlöder), höchſter 
Punkt der Landitraße von Jũchſen nah Uueienfeld, an der Ziegelei, 420 m F, 
423 m G. Honigbderg a Stunde w. Jüchſen, 52 m F, 927 mG; 
Dietridisberg), !, Stunde ſ. Neubrunn, 533 m, mit feinem Weſtkap 
Aalberg 30 Schritt weitlid vom Dreiherrenſtein, 44 m F. Nad 
Weiten nob die Strutb, m. bon der Ziegelei, 46 m F, 40 m G, mit 
der weilih davon gelegenen Steinbachsleite, 424 m. — Endlih ber 
ijolierte Gronlad Krohelich“, diht j. Erdorf, 414 m (Jioh.) G. 

Mit den Großtopt: bez. Arolshäuſer Bergen ſteht durd den Shwab- 
bäufer Berg, nö. Haina, nördl. der Ruftung Schwabbauien, 510 m in 
Verbindung 


D. Die Gleihberggruppe. 

Litteratur: Junder, Ehre der gef. Grafſchaft Henneberg, abgedrudt 
in den Thür. Mon. BL. Sept. 1899. — Trinius, Wanderbub VI 164 
bis 192. — Dr. ©. Jacob, Die Gleihberge bei Römbild und ihre vorge 
ſchichtliche Bedeutung. Ein Führer auf die Steinburg mit vielen Abbildungen 
und einer liberfittäfarte der Rundfiht vom Kleinen Gleihberg. * Hilbbahfı. 
Gadow & Sohn) 18%. — W. Yorz Panorama vom Kleinen Gleichberg- 
Hildburghausen (Keñelting 1898. — Andere Schriften von Hofrat Jacob über 
die Gleihberge werden an einer ſpäteren Stelle Erwähnung finden. — Geo 
logiide Erläuterungen, Platt Römbild. 

Im Centrum erhebt ſich majeſtätiſch aus der niedrigen Umgebung ber 
ton beivalnete, dacformige Sroße Gleichberg urkundl. Bernberg, Bärenberg', 
678 m, mit feinem um 100 preuß. Fuß niedrigeren Zwillingigeielien, dem 
Kleinen Gleihberg, Wahrzeichen der Gegend. 


Uhigens ir der Bes cnb Eyurea worgeititrlider Vereitizungen, jüngere Grömäle in 


Bager’sre zıa rIfwmirs eree Cuermal om orssmm Steinen, ber den Bergroriprung ab 
khltekt ze ix ieimem Arieren em Bil eb Sirinen Bieihbergt nolisremen gleicht. 
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Der Große Gleichberg bededt mit feinen Hängen die ſehr beträchtliche 
Fläche von ungefähr 25 qkm. Der Kopf bildet eine ziemlich ebene Platte in 
der Form einer langgeftredten Ellipfe, deren große Achfe nahezu 1 km lang ift 
und in der Richtung von Norden nah Süden verläuft. Im Süden und Often 
ſtürzt die Platte in faft jenkrechten Wänden gegen 65 m herunter, weniger fteil 
ind die Hänge in den anderen Richtungen. Von Weiten nad) Often geiehen 
erfcheint der Große Gleichberg in der bei den Bafaltbergen fo häufig wieder: 
fehrenden Sargform. Der 15 ha haltende Rüden der Hochebene iſt biß auf die 
fteilabfallende Oftfeite mit einem breiten, 1—2 m hohen Bafaltwall umſchloſſen. 
Drei Eingänge führten durch die fogen. „Rentmauer” (mhd. vente Zauf). 
Nah Jacob iſt die ummwallte Höhe eine vorgeſchichtliche Viehburg für die 
Schweineherden der Steindburgbewohner. Der ältefte Name bernbere ift nad biefem 
Forſcher nidht zu ahd. bero „Bär“, jonbern zu ahd. ber „Zuchteber” zu ftellen; alſo = Berg ber 
Eber(herden). Bis in ben Beginn des 19. Jahrhunderts hauften Rudel von Wildſchweinen 
in den Waldungen des Großen Gleichbergd, und in Berichten aus ber Zeit des 30jährigen 
Strieges wird häufig über Wildſchaden geklagt, den fie in den Getreivefelbern anrichteten. 

Seine Lage machte ihn geeignet zu einem Dreiedöpunft erften Grades 
der mitteleuropäifhen Triangulation. Leider ift gegenwärtig das trigonometr. 
Signal des Generalftabd nicht befteigbar und an feinem Fuße die Ausficht 
ziemlich verwachſen. Früher fchweifte von feiner Plattform der Blick bis zum 
Thüringer: und Franfenwald, den Werrabergen, der Rhön, dem Vogelsberg 
und Speffart und über die Haßberge weit nad) Franken hinein und umfaßte 
eine außerordentlid reich gegliederte Landſchaft mit zahllofen Siedelungen 
weithin Teuchtenden Kapellen, Ruinen, Schlöffern und cdarakteriftiichen Berg: 
fuppen, von denen nur der freiärunde Spanshügel, die St. Urfulafapelle, die 
Bettenburg, Schloß Altenitein, Schloß Giech und die Altenburg bei Bamberg, 
der Staffelberg, die Feiten Heldburg und Coburg, der Straufhain, die Nuinen 
Ehrenberg, Henneberg und die Lichtenburg erwähnt fein mögen (Geol. Erl.). 
— Für die Bewohner des Grabfeldes iſt der Berg der MWetterprophet. 

S$under giebt in feiner „Ehre der gefürfteten Grafſchaft Henneberg“ 
folgende Beichreibung : 

Die fogenannten Gleichberge haben ihren Namen mit Necht, inbem fie der Höhe und 
Proportion nad) einander ziemlich gleich find, gleich als ziween Stegel ader Zuckerhüthe. Beide Berge, 
fonberfich aber die Steinsburg find wegen ber herrlichen daſelbſt wachienden Kräuter fehr 
berühmt und werden dahero von denen kräuterfammelnden Leuten gar ftart bejudht ; wiewohl 
8 auch Dttern, Schlangen und Mole die Menge allda giebt. An beiden Bergen wachſen 
viel Kirfchen, Erb», Heydel:, Hindbeer und delicate Hajelnüffe, auch find Wein» und Obftgärten 
angelegt und in specie das Gleihamberger Obſt von fonderlider Güte. 

Unten am Gleichberge, wo man es ben Nebler heißt, läßt fich jezumeilen ein 
feuriger Mann jehen. Oben aber ift ein Loch zu finden, darinnen ſich Sommer und Winter 
das Eiß enthält, daher auch diefer Orth das Eißloch, von etlichen aber die alte Höhle 
genannt wird. — Beide Berge geben mit ihren Nebelfappen gewijle Anzeigen der Witterung ; 
denn folange diefelben daftehen, jo darf man fich fein beftändig gutes Wetter veriprehen und 
fagen die Ummwohner im Sprichwort : „Der Gleihberg hat eine Haube aufgefegt — es wird 
gewiß regnen“; item: „Die Gleichberge fohen — es wird heute noch eine Suppe 
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geben“.!) Das notabelste aber ift, daß ber Gleichberg, fo oft es regnigtes Wetter werben will, 
zu braufen anfängt, welches Getöſe man viel eigentlicher in der fyerne ala in ber Nähe hören 
kann; und find die da herum wohnenden Aderslente dieſes Progmostici fo gewiß, daß fobald 
fie ſolches Braufen merken, fie ihr Heu und Feldfrüchte ohne Säumen fortichaffen und ins 
Trodene bringen, ehe das Wetter kommt. 

Oben auf der Epige oder Koppe diejes Berges haben Herrn Herzog Heinrichs zu 
Sachſen-Römhild Hochfürſtl. Durchlaucht ein artiges Lufthaus Anno 1699 bauen laffen und 
auch einmal an biefem plaisirlihden Orthe nebens Herrn Herzog Friedrichs zu Sadjen: Gotha 
Hf. Dchl. Tafel gehalten. 

Urkundlid) begegnen die Gleichberge jhon 867 in einen bei Dronte, 
cod. diplom. Nr. 596 wieder abgedrudten Fuldaer Schenkungsbrief als montes, 
qui a quibusdam Similes, a quibusdam vero Steinberc et Bernbere vocantur. 
— Sn Mittelalter werben fie die Glichen, Glychen genannt, der Große 
Gleichberg 1299 Glichbere (Reg. boica IV 693). Die Jacobihe Erklärung, 
wonach „Sleich“berg volksetymologiſch umgedeutet ſei aus dem keltiſchen elwg 
(ſpr. klych) = Felſen, von den gewaltigen Baſalt- und Steinlagern, aus 
denen die ringförmigen NRiefenwälle auf beiden Bergen aufgeichichtet find, hat 
der Bf. jpäter ſelbſt zurüdgezogen. Giebt dod der Name als echt deutjche Be: 
zeihnung der ungefähr gleich hohen und gleichartigen Erhebungen einen guten 
Sinn; vgl. die Drei Gleihen bei Mühlberg in Thür. (höchſte 414 m, 
niedrigite 369 m.) 

Ausläufer: Der Röther Km)opf, dicht weftl. über Roth, 
437 m; Linhardsberg, fi. von Bucenhof, 366 m. Märzelbad, 
ſüdweſtlich. Nordweſtlich die Altenburg, 433 m, ein langgezogenes Viereck von 
Erdwällen, die mit Bafaltiteinen belegt find; teilweife auch durch Wallgräben 
umfclofjen und durd zwei Querwälle mit tiefen Gräben in drei Quartiere 
geteilt. Die Hartenburg (der Hartenberg), weiter nordweſtlich vorjpringend, 
411 m F, 395 m 6, Stätte der Nefidenz hennebergiicher Grafen vom 13. bis 
15. Jahrhundert. 1680 wurden die letzten Nefte der Burg abgetragen; jetzt 
nod mit tiefem Wallgraben, mächtigen Ring und ſchwachem Außenwall im 
oberen Drittel der Anhöhe. Der Hühnerberg nad Norden; ein ijolierter 
Kegel, auf der Südmweftfeite duch Böſchung und Wallgraben verwahrt und mit 
zwei trichterförmigen Wohngruben auf der geebneten Höhe; wahrjdeinlih ur: 
Iprünglih eine weittelalterlihe Viehburg, ebenfo wie die Altenburg. Der 
„Hunerberg, unter unferm Schloß Hartenberg gelegen“, wird 1499 von Graf 
Hermann zu Henneberg an den Chorherrn Johann Walter zu Römhild ver: 
liehen ; Schultes, Henneb. Geſchichte 752. 

Der Kleine Gleichberg oder die Steinsburg, 640 m (687 m 
v. Hoff 1835!) erhebt fih um 350 m über die Stadt Römhild und noch 190 m 
über das St. Bernhardter Plateau. Er ift 100 preuß. Dezimalfuß = 37,66 m 
tiefer als „der Große”, Die ſchöngeformte Bafaltkuppe, von einem Schub: 


N) Die heutige Bauernregel lautet: Setzt ber Kleilne dem Großen auf ben Hut, — wirds Wetter gut. 
Sept der Große dem Kleinen auf die Müg', wird's michts nütz. 
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Häuschen gekrönt und mit uralten, mächtigen Buchen beftanden, bietet den um: 
fafjendften Rundblick zwiſchen Thüringen und Franken. Vgl. das oben erwähnte 
Lorz’ihe Panorama. -- Aus anthropologifchen Funden, die von der älteren 
Bronzezeit durch die Hallftatt- bis zum Ende der La Tene-Periode reichen, hat 
Hofrat Jacob, unfer hervorragendfter Prähiſtoriker ( 1896) in mehreren wiſſen— 
ſchaftlichen Schriften nachgewieſen, daß in vorgefchichtlicer Zeit ein reges Der: 
fehräleben auf dem Kleinen Gleihberg und an feinen Abhängen herrſchte, welches 
Sahrhunderte hindurch währte Drei Wallmauern umzogen ihn, und der Um— 
fang der Feſtungswerke übertrifft den aller bekannten mit Steinwällen befejtigten 
Berghöhen Deutſchlands. Der Längendurhmeffer feines unregelmäßig elliptifchen 
äußeren Ringwall3 beträgt 1050 m, der Querburchmeffer 840 m. Die jeßt 
noch erkennbaren Feſtungswerke dürften erft gegen Ende der La Tene:Zeit, 
etwa 200 dv. Chr. entitanden fein. Um Beginn unferer Zeitrehnung wurde bie 
Bergfefte, deren Bewohner doc) vielleicht nod) Kelten waren, — bon den Ger: 
manen? — erobert und teilweije zeritört. Im Mittelalter, Bid zum Anfang 
des 16. Jahrhunderts, trug der Gipfel eine dem heiligen Michael geweihte 
Kapelle, zu der eifrig gewallfahrtet wurde. Diefer Umftand und die mannig- 
fahen Mythen und Sagen (Sacob a. a. O. Wude, Sagen Nr. 24, Bedhftein, 
Thür. Sagen Nr. 295 Sagenbuch III 222) deuten darauf bin, daß fich hier 
in altgermanifcher Heidenzeit eine Verehrungsitätte des Wodan befand. — 

Der Hiftoriker Juncker weiß (Ehre II 103) folgendes von der Steindburg 
zu bermelden : 

Auf der Steinsburg fieht man noch die Rudera aber Mauerfhäbel von einer alten 
dreyfachen ftarten Mauer fo rings herum gegangen. Die gemeine Sage iit, der Teüfel habe 
fie gebauet; aber das find lächerlihe Poßen, vielmehr halte ich davor, e3 ſey das ganze Wert 
in alten Zeiten eine Burg aber Verfchanzung, entweber der Francken wieder bie über bem 
Thüringer Wald von Saalfeld her einbredhenden Sorben und Wenden, aber eine Veftung ber 
Sorben und Wenden, wieder die Francken geweſen, und vermuthe ich bey verftändbigen Historieis 
desfalls gar leicht Benfall zu finden. Sonft aber gebendet eines bafigen Schloßes aud, wie: 
wohl meinem Bedünden nad etwas unvolllonmen, Friedrich Hortleder (1579-1640) in ber 
MSS, Beichreibung des Fürftl. Sächſ. Orthlandes Franden, mit folgenden Wortten: 

Gleichberg, dad Wüfte Schloß, fo ehemals zwiſchen zween in gleicher Höhe gegen 
einander über gelegenen Bergen, bie Gleichberge genannt, erbauet gewejen, und auf der Harten- 
burg: und Römhildiſchen Gränge gelegen, wie in des Hennebergiichen Oberaufſehers Rudolph 
von Ponidau Hennebergijchen Land» Täfelein zu ſehen. 

Soldes ift im Landgraff Balthafar Sohnes Friedrichs des Jungen, und Testen 
Landgraffen zu Thür. und Migf. zu Meißen Wiederkauffs:Briefe nad Oculi anno 1429, bar: 
innen er Churfürjt Friedrich) den 2tem und Herzog Wilhelm zu Sachen, Gebrübern, fein Ort: 
land Franden aber den Heldburgifhen Strih um zwanzig taufend rhein. Gulden verkauft, 
ausbrüdlich enthalten, und wird darunter das Schloß ader Amt Gleichberg auf zweyen, in 
gleicher Höhe gegen einander überftehenden Bergen, die Gleichberge genannt, gelegen, auf 
4000 Gulden angefchlagen und kau jeyn, daß es nad) der Zeit in ber andern Ämtern eins 
gezogen worben. 

Hiergegen wenbet Jacob mit Fug ein, aus dem Namen Steinburg könne nicht der 
Schluß gezogen werben, daß eine mittelalterlihe Ritterburg auf dem Kleinen Gleichberg ges 
ftanden habe. „Berg und Burg hat den gleichen Begriff des Schlügens und Bewahren, weshalb 
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reg un Burg in Vurgnamen oft wechſelt, 3. B. Hartenburg auch Hartenberg, 
Pd, be SAterburg Dfterberg, Schaumburg Rein Dihburg — Die —— 
sine Mitterburg auf dem Kleinen Gleichberg iſt endlich aufzugeben“, 

Borberge: Im Norden der Raden oder Dingsleber Gleich— 
berg, bism G, Im Often der Nördlide und Südliche Kleeberg 
(seleinberg, mundartlich Klä-berg), getrennt durch den Salkofen, 409 m. 
Mehlerté, 1 km füblic Zeilfeld, 409 m und dad Friedenthaler 
Hdlahen, 375 m, Weſtlich der Eichelberg, 381 m, bis ins 16. Jahr: 
hindert elm Weinberg, mit ftredenweife wohlerhaltenen Reiten eine® Grabens 
pom ber Öftlichen Waldgrenze bis in die Nähe der Dingsleber Straße. 

Iw'iſchen beiden Gleichbergen führt die Landftraße von Hildburghaufen 
meh Mimbilb hindurch. Auf der höchſten Stelle 44 m — am Sand 
hritmmen, - - eine nenerbaute Waldwirtichaft, auch Sommerfriſche; in unmittel: 
rer Mühe zwel vorgeſchichtliche Grabhügel. 


11. Mao Dt, Gernhardter Plateau, von Obermaßfeld bis Hildburg: 
„uafen, Mer baben Im Wisberigen den füdliden Zweig der von den Henne: 
here mmgebendben Wergkette verfolgt. Durd die Bauerbader Höhen jtehen 
Me run Ann Wrerbiinbung mit den den gejamten Lauf der Werra begleitenden 
Morgaliggen, bie Afllich von der Jüchſe wieder anheben und zunähft bis zum 
‚jelffeiter a kelmmietber Grunde eine zufammenhängende Maſſe bilden. Süb- 
ronge II eiifitennteltla der Aucbſegrund. 

t:le uMllte bleſer breiten Doxbebene, die nad Weiten und Oſten ziemlich 
Neid eh hund die ai, St, Bernhardter Höhe dargeitellt, mit 
hluune Mhoennmdulilee kan UNI am. 

elefenn Abenın Alagern von Weiten nach Uften:t) Die Rent, 455 m, 
Muhlkren Ihm h Mabendrunn. WGiin Rittersrain, ſw. Wachen: 
ba Kb MA m AAN GG, it Dem Üblberg (.), 509 m F; bie 
Wunilenhannnen MAD wer, den Ort 42 m DTullerberg, 
ll mei AAhbien AT m. — Dei des Große Bud, 1 km 
a, rpeſes zur Kleizes Zibleim fü. Dom 
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Die Koppel, unw. Dingdleben, 510 m. Der Wolfenzagel, nw. Dings— 
leben, 518 m. — Die Bahnleite, fd. Obendorf, 490 m. Ernitleite, 
zwiichen Obendorf und St. Bernhardt, 512 m. 

Ausläufer und Borberge a. Nach der Jüchſe zu, von 
Norden nad Süden: Eihelberg, 476 m, mit Sübhang: Alte Wein 
berge; Klauenberg (Klauerberg), fw. über Neubrunn, 455 m G, 443 m F, 
Sannert (Sannertöfuppe), n. über Neubrunn, 462 m, legtere beide durch 
den Weyhersgrund geidhieden, an deſſen Nordweitende die Einhäufer 
Köpfe, am Nordweitende der Ziegenrüäd; Kreffelberg, 7% Stunde 
d. Neubrunn, 452 m, mit den nördl. Fortjegungen: Tannig, Luh (Loh), Salz: 
topf. Dullerberg, ſ. 0. Köhleröhüdel, 487 m, mit feinen Ab: 
hängen Langer Grund füdlih und Mittelberg füdweitlid. Weiterhin der 
Rangenberg, d. Jüchſen, 474 m, die Shnorr, f. davon, 470 m, dahinter 
der oben genannte Rittersrain. Nördlich über Exrdorf der Hintere — 
454 m — und Vordere Hemmfopf, 446 m. Oftlih Kirhberg und 
Roßbach, jeder etwa 450 m. 

Bon den beiden Quellbächen der Jüchſe umfloffen ift der obenerwähnte 
Kronlad, füdl. Erdorf, 414 m (Ifoh.) G. Der Name jedenfall von 
krähe („Strähe“) und lache („Sumpf“) am Fuße des Berges. 

b. Rad der Werra zu, von Welten nad Oſten: Der rundliche 
Döttberg, im Knie zwifhen Parte und Werra, über Obermaßfeld, 470 m, 
mit dem Dörnig; dann, durch dad Immerthal getrennt, der breitgezogene 
Langenberg, 490 m; Frohnberg, ö. davon, 480 m, zwiſchen beiden die 
Einſenkung des Geröfeldes, ebenfohodh der von dem Frohnberg durd das Neu: 
brunner Thal gejhiedene Mittelberg und der benadbarte Kohlberg, 
dicht ſüdlich Velrieth. Über die Hochebene diefer abgeplatteten Bergkuppen führt 
der „Rennftreich“ (früher Nennfteig, auch Nennweg), zugleich Ylurgrenze 
der Jüchſe- und Werradörfer; vgl. Mareile I6. Der Michelsberg, fd. 
Velrieth, 484 m, Vahdorfer Berg 463 m; Wolfsberg, ſ. Vachdorf, 
450 m. Das Loh, Holz und Berg norböftl. von Wacenbrunn, 482 m F; 
Rofjengarten, Heideflähe zwifchen Vachdorf und Neubrunn, 479 m F. 
Ublberg, ſüdweſtlich Wacenbrunn, 508 m; Hopfenberg, über Henf- 
fädt, 447 m. Dttilienberg (Steinerner Berg), mit den Mauerreften 
einer Kapelle (Steinerne Kirde), 1 km weitlid Themar; der Einge: 
fallene Berg (mit groteöten Feldtrünmern, herrührend von einem um 1690 
erfolgten Erdrutſch), 480 m, auf weldem nod im 18. Jahrhundert — nad) 
under Ehre II 105 — bisweilen Steinadler horfteten. Der Jltenberg, fd. 
daran anftoßend, 510 m, mit Schußhäuschen, wohl nad dem hierzulande be: 
güterten Adelsgeſchlechte von Ilten benannt; doch „Oldenberg“ bei Schultes, 
Römhild, S. 708. Hutberg, ſüdweſtl. Grimmelöhaufen, 475 m G. Das 
Wetzles, ein Abfall der Bernhardter Höhe nad Dften, zwifchen der Gabelung 
der Wege St. Bernhardt-Beinerftadt:Troftadt; dftlih davon der Hasen: 
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rangen und der Gängelöberg, fühl. vom Hutberg; die Ziegellade 
(1593 Ziegenlade, |. S. 150), zwifdjen Troftadt und Grimmelöhaufen, 425 m. 
Helmer?, dicht weftl. Troftadt, 405 m. Bahnleite (mundartl. Bohleite), 
ſ. vom St. Bernhardter Weg und der Brunngquell, zwiſchen Troftadt und 
Neurieth, der Hang dicht weftlich über der Werra. Bahnleite und Brunnquell 
find durch den Salzgraben geſchieden. 

Zwiſchen dem Zeilbah und dem Leimriether Grund: 
Der fteilabftürzende Höhnberg (im Landwehrverzeihnis von 1602 noch 
„Hahnbergk“, der Name vermutlid) don hagen = Landhag; über den Berg 
führt der Qandwehrgraben, der die Amter Hildburghbaufen und Themar ſchied)- 
dicht ſö. Neurieth, 516 m. Das Orles, weftl. Abhang des Höhnbergd, I. 
von der Straße Reurieth-Zeilfeld, diht am Ort;) Hutzberg, Oſthang des 
Höhnbergs, Windſchlag, der Norbhang, f. vom Ort. Südlich vom Höhnberg 
der Hungerberg mit dem (w.) Thomashügel, 500 m F. Queften: 
berg, fo urfundlic, ſpäter Attels(Ottilien Yberg; vgl. Jacob, Ortsn. 54, 
jest Häfelriether Berg, weitl. überm Ort, 527 m; in fatholifhen Zeiten 
eine der heiligen Ottilie geweihte Kapelle tragend und damals berühmter Wall, 
fahrt3ort. Der Name von mhd. queste — Quaſte; Nordfeite Stirnberg, 
dahinter nad; Welten der Obere (n.) und Untere (f.) Pfersdorfer Berg 
500 m. Lindenberg, nnö. Zeilfeld, 470 m nebft den Stödig; Zeil: 
berg, auf ber Flurgrenze zwifchen Zeilfeld und Pfersdorf, 453 m. Der 
Name von ahd. zila Ziel, Linie, FZurde. Ellerberg, der Nordweithang 
des Lindenbergd, nad) den Zeilbad zu abfallend. Yindberg, nm. Zeilfeld, 
w. vom Eichigsgrund, einem Zufluß des Zeilbaded, 456 m, mit Oftabfall 
Ejelärangen, nad dem eigentlichen Zeilbad zu. (Dieſer Lindberg ift nicht 
zu verivechfeln mit dem öftlich gegenüber jenfeit3 des Zeilbaches ſich erhebenden 
Kindenberg). Der Ebenhardfer Zaubberg, ſ. am Ort, fd. von Dem 
Fahrweg Ebenhard3: Pfersdorf, 519 m F, der Weitabhang deöfelben „Fichten: 
berg“. Altenberg, füdöftlid ver Flurgrenze zwiſchen Häſelrieth und 
Ebenhard2. 


F. Die Heldburger Berggruppen. 


I. Die Spanshügelgruppe. 
Südlich dom Großen Gleihberg, an der Trappfiadter Grenzede, ſetzt 
ein nad Süden gerichteter Höhenzug ein, auf der Waſſerſcheide zwiſchen ber 
Fränkiſchen Saale und der Fred und auf der Hoheitögrenze zwifhen Sachſen— 


1) Über den Namen vgl. Jacob, Orten, 92 unter „Derlöborf“. Wenn auch hier als 
ältere Namensform urloh-es anzufegen ift, fo bezeichnete Urles (Urloh, Urholz) die Bäume 
ohne Früchte (Birken, Aipen, Hainbuchen), im Gegenfag zu den fruchttragenden Bäumen, ben 
Buchen und Eichen. In folhen Urholzen, Urhauen hatten die Markgenoffen bie Befugnis, 
Lefer, Brech- und Fallholz zum Brennen zu holen. Wergleihe auch Bud, Oberd. Flur 
namenbuch 286, 
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Meiningen und Bayern. Eine gewiſſe Verbindung wird durd den Zahlen 
Einfahrtsberg, öſtl. Eicha, 319 m, gebildet; richtiger heißt er „Einfirft“, 
Brüdner nennt ihn „Einfürft“, mundartl. Ahferſcht; ehedem (1500) hier ein 
Eifenbergwert; Schultes, Römhild 753. — Arautberg, nördl. Linden, 
328 m. 

Die erfte bedeutendere Erhebung ift der Körnberg (KirnbergG, 
Kernberg F, der Name von quern Mühle, Mühlſtein, Jacob, Ortsn. 90), 
j. Linden, 404 m G, 415 m F, nebit dem ebenfohohen Brummbharz 
(Brommhards, Amtsbeſchr. von 1660 „Brummertöberg*), fd. davon, 412 m F; 
zwiichen dieſen beiden ging einft die Landwehr hindurd, und in der Nähe war 
eine ftändige Dorfwade.. Auf der Süboftfuppe de Brummharz fteht ein 
fteinerne3 Kreuz, wo früher alljährlid da3 Andenken an die Schlacht bei Leipzig 
gottesdienftlic gefeiert wurde. Kreuz 399 m G. Bon da längs der alten 
heldburgifchen Landwehr ſüdwärts ſchreitend, fteigen wir empor zum Segel des 
Spanöhügel, 447 m (in der Helbburger Amtsbeſchreibung Spandburg, 
heute im Volksmund lautgejeglih „Spahkhügel*), wohl eine alte Warte zum 
Ausipähen. Die flache Kuppe bietet eine jchöne Ausficht; die Landwehr geht 
60 Schritt nördlid um den Berg. Sö. davon der Hohe Weingarten, 
n. Gompertöhaujen, 369 m G, 374 m F. Die weißfhimmernde — würzburg— 
bayriihe — St. Urſulakapelle (388 m) bleibt weitlid, ebenſo wie vor: 
ber die Quelle der fränkiſchen Saale, 3ll m. Der Queftenhügel, 
füdl. Rieth, 355 m. 

I. Am Schweihershaufen rahmen ſich von Weit über Süd und Dit 
nad Norden: Der Lange Berg, 376 m, der Gr. Qehnberg, 409 m, da» 
neben der RL Lehnberg, ferner die Lichte Eiche, 385 m, mit ber 
Mäufigswand nad Norden, der Fihtengrundfopf, 367 m, ber 
Späntopf, 350 m, der Milzberg (der Name nad Jac. Ortön. 83 von 
dem weichen, Zotigen Boden und den dortigen Waflerladen, die nur in der 
heißeften Jahreszeit austrodnen; mhd. milde wei, nachgiebig), zwischen 
Schweidershaufen und der Zautermühle, 375 m; die Söldnerwaldung mit 
dem Mittelberg und Zauterberg, 367 m. 

Weſtlich von den Schweidershäufer Bergen die — bayriihde — Leder— 
hede, Höhenzug zw. Schwanhaufen und Birkenfeld, 390 m. 


III, Pie Höohnberggruppe. 

Vom Spanshügel geht ein Sporn in ſüdöſtlicher Richtung zwiſchen 
Hellingen und Heldburg nad der bayriihen Grenze hin. Hier die Schledt: 
jarter Wand, zwiſchen Leitenhaufen und Scledtfart, 427 m; Lindig, 
nächſter Berg füdöftlih vom höchſten Punkt der Straße zwifchen Schledhtiart 
und Gompertöhaufen, 395 m F. Kiliansberg, ſ. Weithaufen, im Knie 
zwiſchen dem Unterlauf der Wefthäufer und dem der Leitenhäufer Fred, 346 m. 
Bähling (Gehling, Gählig), bewaldeter Berg 1 km weftl. Gelleröhaufen, im 
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Knie zwifchen der Leitenhäufer und Gompertshäufer Kreck, 357 m F. Ber 
Höhnberg, zwiſchen Gellershauſen und Hellingen, 401 m; die Panſau, 
j. Gelleröhaufen, ungef. 360 m; Schillerähöhe, Höhe der Straße zwijchen 
Heldburg und Hellingen, 347 m. Rauhenberg (Golkstüml. Napperg, fälſch— 
lid Grauberg), öftl. Rieth, 352 m. 


IV, Der Sexenhügel. 

Endlid entjendet der Körnberg einen Ausläufer nah Oſten, der dann 
ſüdöſtlich umbiegt, zwifchen der Weſthäuſer und Streufporfer Fred, um bei 
Heldburg zu enden. Hier die Bahnleite, "% Stunde nv, Haubinda, an 
der Zandwehr, 412 m; der Herenhügel, d. von Linden, n. bon Haubinda, 
419 m, mit dem nördligen Sap des Neinfelder Berges, 357m. Der 
Herenhügel ift ähnlich geftaltet, wie -der Spandhügel, faft von den: 
jelben Dimenfionen und wie durch Menichenhände geformt,mit acht Linden auf 
feinem abgeplatteten Gipfel geziert, hübfche, allfeitige Ausfiht. Der Name 
deutet auf eine heidnifche Verehrungsſtätte. — Brand, hödfter Punkt der 
Chauſſee zwiihen Wefthaufen und Streufdorf, 378 m F, Weiter ſüdlich noch 
der Linſenkopf über der Linfenmühle und die Haardt über Gelleröhaufen. 


V. Der Bug des Strauffains und der Seldburg. 

Bom Seinen Gleichberg löſt fi ebenfalls eine Hügelfette ab, die, an— 
fangs nad Dften gerichtet, Schließlich nad) Südoften umbiegt und bis Dieters- 
borf in Bayern (unterhalb des Zufammenfluffes der Kreck und Rodach) ftreicht. 
Sie ift durch den Qeitenberg, 351 m, füdlih don Simmerdhaufen, und 
den Reinfelder Berg, 357 m, weitlid von Streufdorf, mit der Hexen- 
hügelgruppe verbunden. 

Ort Zeilfeld, Kirchplatz, 413 m. Der Hahnrig, mundartlid) 
„Hahnerts“ (wohl aus hagen-hartes — umhegter Waldrüden), Waſſerſcheide 
zwiſchen Milz, Rodach, Werra, ſowie Sprachgrenze zwiſchen dem Werrafränkiſchen 
und Grabfeldiſchen; er zerfällt in den Pfersdorfer, Leimriether und Bedheimer 
Hahnritz; die beiden letzteren werden von der Bahnlinie Hildburghauſen-Heldburg 
durchſchnitten; höchſte Stelle 420 m G. Spiskberg, weſtlich Streſſenhauſen, 
nördl. der Straße, 362 m; Streſſenhäuſer Dipperts, zw. Bedheim 
und Strefjenhaufen, f. der Straße, 363 m; Streufdorfer Dippert3 
(Scäferöburg), zw. Streffenhaufen und Simmerdhaufen, 369 m F, 372 m G. 
Dad Streufdorfer Oberland, Höhe der Landitraße zwiſchen Steinfeld 
und Streufdorf, 358 m. Hiesleite, zu Streufborf gehörig, nahe dem höchſten 
Punkte des Weges von der Meierei nah Seidingftadt, 373 m; Große 
Roden, Höhe zw. Sophienthal und Streffenhaufen, 411 m. Die Heide, 
bewaldete Höhe füdl. Steinfeld, 371 m. Bon hier in ſüdl. Richtung zu der ſchön— 
bewaldeten, aus dem Keuper aufiteigenden Bafaltfuppe des Strauffain, 450 m. 
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Alter Name Strüfe, Strüphe 1206 HU V 244. Amitsbeſchreibung 1666 
„Strauffhahn“, volkstümlich „Stra(u)chhah“. Die Burg hat den Namen vom 
Berg; :hain iſt ſpäterer Zuſatz: 1322 erfauft Conrad von Heßberg von 
Graf Berthold von Henneberg „den hayn ume daz hues zu Strueffe* HU 1 87, 
Strüfe, zu Wurzel struben „iträuben“ bezeichnet nad Jacob, Ortönamen 115 
den (in der Ebene zwiſchen Seidingftadbt und Roßfeld) einfam emporragenden 
Bergfegel. Den Gipfel frönt eine ftattliche, weithin fichtbare Ruine, einft ber 
Sitz eines henneb. Herrichergefchlehtes. Val. Trinius, Wanderb. VI 211— 220. 

Weiterhin über den Haderberg, fd. Eeidingftabt, etiva 365 m, 
Forſtort Grünhaus, nd. Völkershauſen, und Kienleite (Amtsbeſchr. 
„Kühnleiten“), zwiſchen Völkershauſen und Holzhaufen, mit den Abteilungen 
Zaubenrangen, Schießhaudebene, Brandklopf, Gr. und Kl. Hundöhauferkopf, 
Fohlenhügel (378 m), Grünhaus, Prinzenihlag, Bauholzkopf, Birken), über 
den VBorderen und Hinteren Morgenfopf, 307 m, nad) dem Held: 
burger Keffel. Aus diefem erhebt fi) majeftätifc der Phonolithfegel der Hefte 
Selddurg, 404 m, die ftilvoll reftaurierte Sommerrefidenz des Herzogs, mit 
umfaſſender Rundſicht; die „Fränkiſche Leuchte” ift ein Juwel in der Herzogs: 
frone. Bol. 8 Rep, Geſchichte und Beichreibung der Veſte Heldburg. Mit 
ſechs Abbildungen und dem Ausficht3-Banorama vom Turme der Belte in 
Farbendruck. 2. Auflage, Hildburghaufen (Gadow), 1891. — Trinius, 
Wanderbuh VI 221-237. 

Oftlihd von Heldburg, zwifhen Kred und Rodad, er 
hebt fich eine aus Keuper gebildete Berggruppe, deren Flanken von einer größeren 
Anzahl Rinnjale durchfurcht und zerfchnitten find. Den Mittelpunkt bildet 
der Schnittpunkt der Straßen Heldburg:Golberg (Ummerftadt, Goburg) und 
LindenamBillmuthhaufen im Forftort Bfaffenholz, 367 m. Weſtlich von 
der leßtgenannten Straße breitet fih der Heldburger Stadtforft, im norböftl. 
Kreipiertel der Billmuthhäufer Fort, in fd. Richtung das Pfaffenholz aus. 
Südlich von diefem der Lindenauer Gemeindewald, fd. der Erlebader Forft ; 
öftlih dom Pfaffenholz und Billmuthhäufer Forft der Golberger Gemeinde: 
wald. 

Auf der öſtlichen Kredjeite ftreden ſich vier Zungen her: 
vor, inder Richtung von Nordoft nad) Südweſt: 1. Vorderer Eliſenckehh— 
topf, mit der Holzhäufer Wand (nad Norden), und Hinterer 
Eliſenckehl)kopf, 370 m; 2. Gerichtsberg (ABeichr. „Greisberg“), 
372 m; 3. Shnepfenbrunnstopf, 366 m, und Kernleite, 366 m, 
mit Südkap Geieröberg, d. Einöd, 324 m. 4. Schlierkopf, im Einöder 
Forſt, 370 m, mit Südkap Heßberg, 327m — Auf der Südfeite 
find bemerkenswert: Gr. und Kl. Kühberg an der Grenze des Pfaffen- 
holzes, des Golberger, Erlebaher umd Lindenauer Gemeindswaldes, 354 m; 
Dberer 6.) ımd Unterer (w.) Lerchenberg, nö, Lindenau, über ber 
Ziegelei; Bindenberg, hödfter Punkt der Straße von Lindenau nad) Erle: 


a 156 Ber» 


bad 347 m F. — Nad) DOften: Thonberg, weftl. über Eolberg, 371 m 4, 
389 m F, mit Südofthang Sandhügel, w. Colberg. Nah Nordoften: 
Brunnberg, ſw. Billmuthhaufen: Finkenberg, nw. Billmuthhaufen, 
der Ofthang des Hohen Steind, Nah Norden: Hoher Stein, an ber 
Goburger Grenze, 408 m und VBorderer und Hinterer Morgentopfc.o.), 

Jenſeits, dftlih der Rodad, erheben fih auf meiningiichen 
Gebiete no die Ummerftädter Berge: Sülzfelder Berg, zwiſchen 
Sülzfeld und Eolberg, rund 340 m; Lehnhügel (LXöhnhügel F, aud das 
Lehen; der Name entiweder bon ahd. bleéo „Brabhügel* — zwei Reihen Hügel: 
gräber liegen an feinem Fuße — oder von löh „Hain“, vgl. Jacob 76), füdl. 
von Golberg, 371 m G, 383 m F; Kühlitze, ebenfalls ſüdl, 403 m G, 
399 m F, mit der Lindenleite, dem Ehrentiegel und der Breiten Zeller. Oft: 
lid) von Ummerſtadt noch der Willeröberg, rund 333 m. 


G. Die Werraberge („Leiten“) von Hildburghaufen bi 
Schalkau. 

Nach Erledigung des Kreck- und Milzgebietes knüpfen wir unſere Dar— 
ſtellung an die beim Leimriether Grunde verlaſſene Höhenkette an, welche Wefer: 
und Dlaingebiet fcheidet. Jenſeits desfelben fett fie fi fort in dem Hildburg- 
häufer Bergen: 

MWallrabjer Kopf (W. Berg, auch „Sclag“), dicht ſw. über 
Wallrabs, 473 m G; das Fled, freie Höhe, Y% km f. vom Wallrabjer 
Kopf; fw. davon der Hofberg mit dem Hofrangen; Stammberg, fi. 
Zeimrieth, ungef. 442 m. SHtadtderg, dicht ſ. von Hildburghaufen, mit Aus: 
fichtöturm (15 m hoch) und künſtlicher Ruine Luginsland, 496 m; Südhang W a dj: 
bolderberg (sangen), Signal auf dem Flurteil Himmelreid, 475 m, 
400 m nördlich von Sophienthal; Schulersberg, nd. Abdachung des Stadt: 
berg3, benannt nad) Garl Chr. von Schuler, medl.ftrelig. Kammerherr (f 1838); 
früher „Guffios Berggarten”; hier das Grab der „Dunkelgräfin“. Kalten 
berg, w. vom Hintern Stabtberg, 414 m. Krautberg, weiter dftlid, 
488 m, mit der „Großen Buche“; füdöftl. davon der Mühlberg, dahinter 
der Pfaffenkopf, ö. Sophienthal, 456 m. Sophienthal, Gehöft auf 
der Höhe der Straße Hildburghaufen-Steinfeld, 437 m. Das Seelig, be 
waldete Höhe fd. Sophienthal, 448 m. Lausberg (Xäudberg), Waldgrenze 
zwiſchen Eißhaufen und Birkenfeld, 443 m. — Anftatt der einzelnen Kuppen 
treffen wir nunmehr ebenhohe, langgezogene Rüden, nad) den Dörfern, deren 
Flur fie angehören, „Leiten* genannt. Die Heßberger Leite, trigon. 
Signal „Hohewarth” (Heßberger Flur), 200 m nö. vom Scafhaus, 460 m; 
Meftkap, über Birkenfeld, die Stirn, 47 m F, 480 m G (jedenfall ein 
Punkt weiter öſtlich. Heßberger Schafhaus, " Stunde f. Heßberg, 
454 m F, 490 m G. Stleine Anhöhe, dicht nd. davon, 504 m G, desgl. füdl. 
dabpge "m G. Belondere Namen find auf Heßberger Flur: Gemeinde 
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leite (w.) und Bucdenleite (d.), legtere Gutswald. Südlid von der Ge: 
meindeleite die „Hohe Wart h*, ſ. von der Buchenleite dad Eichigsſchrot, 
aud die Siegkammer, im Süden begrenzt durch den Eichigsgrund. Sö. 
von ber Hohen Warth das „Todtenwarthitüd“, Feld; |. davon dad Bud 
(Vorderer und Hinterer Buchſchlag, Buchſpitze, Buchkuppe = Hebberger Kopf), 
503 mF. Weiter zurüd nad Eishaufen zu, der Gr. und SL Dörrberg, 
3 km nd. Eishaufen, Südlich vom Buch die Forftorte Mäßlein, Haderholz 
und Altthal. Heidholz, bewaldete Höhe, 1 km f. Steinfeld 372 m F; 
Kubberge, die Höhe n. von Eishauſen, am Weg Steinfeld: Hetichbad), 
433 m G. Maffenhbäufer Gemeindemwald, md. der Moosbank, 
484 m G. Die unmittelbare Fortſetzung der Heßberger Xeite ift die Veils— 
dorfer Leite, 482 m. Hier der ZLeitenberg. Der öſtlichſte Teil der 
Veilsdorfer Leite die „Baderäleite*. Jenſeits des Weidbaches und des 
Dorfes Veilödorf erhebt fih die Shadendorfer Leite Südlich davon 
dad Wilderod und f. der „Alten Straße” das Dickicht und der Mittel- 
berg. Die Hohe Tanne, Signal % km fi. Schadendorf, 493 m. Es 
folgt die Harrafer Beite, 491 m, mit dem Walles, zwiſchen dem Weg 
Darrad:Grattftadt (w.) und der Harrafer Flurgrenze (Einzelnamen: Wales: 
fuppe, Unterm Walled, Oberm Walled); weiter öftlid die Bockſtadter 
Leite mit den Ylurabteilungen Stellerleite, Vogelrangen, VBordere und Hintere 
Mederleite (mit den Hürden des Herrn von Münchhauſen auf Boditadt), Hier 
höchſter Punkt des Weges von Bodftadt nad) Ahlſtadt, 514m F. Dad Eier: 
fled in der fd. Ede der Harrafer Flur, an der Landeögrenze Bloße 
Zeite, ſ. von der Hinteren Mederleite, 519 m F. — Weiter f. der Obere 
Berg, |. Herbartäwind. Der Herbartäwinder Weinberg, 527 m. Das 
Eichholz (der Eihberg), zw. Bodjtadt und Eisfeld, mit einem Ausfichts: 
türmden, 465 m; an feinem Norboftfuß die berühmte Bergſchlößchen— 
brauerei von Eisfeld. Endlih der Haderberg, zwiſchen Herbartswind und 
Eisfeld, rund 470 m, mit den Abteilungen: Müß, Noter Hag, Berghügel. 
Die ſüdlicheren Höhenzüge rechnen wir zum Schalkauer Plateau. 


Nndbang. 


— — — 


(Zugleich Nachtrag zu dem Abſchnitt „Topogr. Landesaufnahme“.) 


Es wird von allgemeinem Intereſſe ſein, wenn wir hier noch einige 
Zeilen über die vom Königl. Preuß. Generalſtab im Herzogtum feſtgelegten 
Höhen-Firpunkte einfügen. 

Als Grundlage für die Darſtellung der Höhenverhältniſſe in den Gene— 
ralſtabskarten (1: 25 000) iſt über das Aufnahmegebiet eine große Zahl, in 
ſogen. Schleifen angeordneter Punkte verteilt, deren Höhe über Normal-Null 
(N. N) — ſ. S. 43 — durch ein ſcharfes Nivellement („Präciſions-Nivellement“) 
beſtimmt worden iſt. 

Die regelmäßigen Feſtpunkte an dieſen Nivellementsſchleifen beſtehen 
in Granitpfeilern mit ſeitlich eingelaſſenen eiſernen Bolzen. Der 
höchſte Punkt des Bolzenkopfes iſt der Feſtpunkt. Die normale Entfernung 
der Feſtpunkte unter einander iſt 2 km, Dieſe Granitpfeiler find der Pegel 
nad in den Straßenkörper in nächſter Nähe der nummerierten Kilometerfteine ein- 
gelegt und gut fundiert. 

Eine zweite Kategorie von Feltpunkten, Höhbenmarfen (H. M.) 
genannt, die dem Nivellementsnetze eine größere Dauer und Feſtigkeit, als bie 
Pfeiler mit Bolzen gewähren, find in Abftänden von durdfchnittlid 10 km von 
einander in möglichiter Nähe der Schleife an feiten, Dauer verfpredhenden Ge— 
bäuden (Kirchen und dgl.) angebradt. Diefe Höhenmarten beftehen in einem 
Kopf mit der Infchrift: „König. preußifche Landesaufnahme ... . . Meter über 
Normal:Nul*, und einem in Bronce gegoffenen Plättchen mit der Höhenzabhl. 
Auch hier ift der höchſte Punkt des Kopfes der Feſtpunkt. Die Bronceplättchen 
find erft nad) der endgültigen Feitftellung der Höhe gegoffen und aufgefhraubt 
worden. 

In ungefähren Abftänden von 5 km find ferner an öffentlichen Ge 
bäuden, Brüden, Durdläffen u. f. w. die fogen. „Nivellement&Mauer 
bolzen“ (M. B.) angebradt und beftimmt. Sie haben die Form der Bolzen 
in den Bolzenpfeilern und tragen an der vorberen Fläche die Bezeichnung 
„Niv. P.“ 

In unſer Herzogtum fallen Teile der beiden Nivellementsſchleifen: 

A. Weißenfels — Zeitz — Gera — Neuſtadt a. O. — Pößneck — 
Saalfeld — Rudolſtadt — Blankenhain — Berka — Weimar — Apolda — 
Köſen — Naumburg — Weißenfels — und 


2* 


+1 159 + 


B. Weimar — ſ. 0. — Saalfeld — Eichicht — Probitzella — Gräfen: 
thal — Spedtäbrunn — Blehhammer — Sonneberg — Neuftadt a. 9. — 
Coburg — Rodad — Hildburghaufen — Schleuſingen — Suhl — Bella: 
Mehlis — Schmalkalden — Salzungen — Dorndorf — Markſuhl — Eifenad) 
— Gotha — Erfurt — Weimar 

und zwar mit ben im nachſtehenden Verzeichnis aufgeführten Feltpunkten : 


Lage des Feſtpunktes u Höhe über 


Nummer: | NN. 
Feſtpunkt — > Straße und topographiſche Beſchreibung. 


8 ur S sleife A | 
6985 — | Straße Saalfeld-Bößnet, am Oftende von‘ 








SURDERIERR 3. ea 214,696 
M.B. — an der Firde in Jüdewein, Nordjeite, an 

der Satrilti - - 2 2202. 214,298 
H.M. — Pößnechk, Mauritiuskirche, an der Süpfeite 

DEI EEE 228,443 
6984 — | Ausgangd Pößneck, neben dem Wohnhaufe 


zur Kalkbrennerei von Berth. Giebel. 220,874 


6980 9,0 1600 m weitlih von der Straße nad König | 289,974 
6979 7,9 | 100 m weitlic vom Weg nad) Oberwellenborn | 279,474 


M. B. — | an ber Firde in Unterwellenborn, Nordfeite, 

rechts vom Eingang -» »... 200 270,081 
6978 5,0 In Röblig, gegenüber den Haufe Nr. 57, 

bei dem Eifenwerf - 2. 2 2 2.0. 254,940 
M. B. — ander firde in Gorndorf, Sübdfront, nahe 

DER CHIC = u a a 239,476 
6977 3,0 | Straße Saalfeld :Pößned, 100 m weftlich 

RDENDDET u 5 u ae 236,816 


6976 10 | Sm der Vorftadt Altfaalfeld, 300 m weitlic 
der Eifenbahn nad Rudolitadt . . . . | 212,089 


Zur Schleife A und B (gemeinjdaftl.) 


6974 3,0 | Straße Rudolftadt-Saalfeld, 350 m weſtlich 

5.22, 208,433 
M. B. — am Denkmal ded Prinzen Louis Ferdinand 

bon Preußen bei Wöhlsdorf, im Funda— 

ment an der Weitfeite - 2»... .. 213,919 
6975 10 |400 m nordweitlid Saalfeld ..... 243,949 


Feſtpunkt Nummer⸗ 





(Kilomtr.) 


Mi ER 


28,0 
26,0 
24,0 


Saalfeld, Rathaus, nahe der nordweſt— 
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BR ER a ——— 235,073 


Straße Saalfeld-Pößned. In der Vorſtadt 


Altiaalfeld (1. obe oben) . an ah 212,089 
Zur Schleife B. 





Straße Saalfeld-⸗Poßneck. In der Vorſtadt 





Altſaalfeld (ſ. oben... 212,089 
Straße Saalfeld-Caulsdorf. 1 km nördlid 
| KOHNERIIEN 0: 0 vr ei 214,336 
am Gafthaufe „Zum grünen Baum“ in Ober: 
IN u ae wie Bee 218,428 
Straße Saalfeld-Gaulsdorf, 1 km ſüdlich 
| en 254,570 
| 2,1 km weſtlich Unterloquig -. ».». +» » 278,346 
ı Straße Eichicht-Probſtzella, 800 m nördlich 
DIEBE ee 291,234 
Oberloquitz, Kirche, an der Oſtſeite des 
Turmes, nahe der Südecke..... 303,300 
2 km füdlih Oberloquui - » 2... 306,009 


' am Hauptgebäude ver Fregeſchen Werte „Gabe 
Gottes“, an der Ditfeite, nahe der Süd— 





DE ae Re 311,916 
700 m füdöftlih „Babe Gottes" .... . 325,868 
200 m nördlid Brobitzella. ..... 333,202 


an der Kirche in Probſtzella, MWeftfeite 

des Turmes, neben dem Gingang . .. | 350,668 
am DOftende von Zopten. » 2 2220. 350,279 
am Gafthaus von Bernd. Haude in Zopten 

auf der Südfeite neben dem a. 353,843 
2 km mweitli von Zopten ... . . | 378,772 
Gräfenthal, Rathaus, nahe der Sud⸗ 


404,705 
Straße Gräfenthal-Sonneberg . » » » . » 438,778 
De 5 a a a ee een 525,904 


400 m dftlih Tannenglück. » 22... 605,887 


a 161 B+ 








Lage des Feſtpunktes 








Straße und topographiſche Beſchreibung. 


Höhe über 


M.B _ am Hauptgebäude des Scieferbrud „Tannen: 
glüd*, nahe der Norboftede ..... 623,607 
6926 22,0 |1 km dftlihd Spedhtöbrumm . -. »..... 688,611 
H. M. — | Spehtöbrunn, Kirche mahe der Nordoftede . | 672,209 
6925 20,0 | Straße Gräfenthal-Sonneberg. Am Weftende 
von Spehtöbrunn . ».: 222 .. 661,101 
6924 18,0 | Am Nordende von Hafenthal ...... 581,660 
M.B. — am Gaſthaus „Zum Hirſch“ in Haſenthal, 
Oſtſeite neben dem Eingang ..... 567,460 
6923 16,0 | An der Haienthaler Schneidmühle 536,321 
6922 14,0 500 m nördlich Ejcenthal - . » »... . 509,290 
M. B. — am Wohnhaus Nr. 4 in Ejchenthal . . . . | 504,925 
6921 12,0 |SIm Georgdhütte -. - »: 2: 220 00.0 486,622 
6920 10,0 461,516 
M. B. — an ber unteren Bollerdmühle in Oberbled: 
hammer, am Wohngebäude, nahe der 
Südweitede - - » 2 22 451,906 
6919 80 In Oberblehhammer, zwifchen der Olze- und 
Sleinahbiäde uw. 441,722 
M.B — am Gießhaufe der Bernhardöhütte, nahe der 
2 ee 434,024 
6918 6,0 140 m ſüdlich der fchwarzen Brüde . .| 424,903 
6917 40 | In Hüttenfteinad, zwiſchen den Gärten der 
Borzellanfabriten . . . 2» 2 22.0. 399,665 
M.B _ an der Schule in Hüttenfteinadh, nahe der 
SIDEDIDCHERE 5: 4a. ae re 398,481 
6916 20 1200 m weitlih Köppelddorf . ». » 2... 394,587 
6915 0,9 Am öſtlichen Eingang von Sonneberg, 
50 m weitlih der höheren Bürgerſchule 391,098 
H.M — Sonneberg, Rirde, an der Weſtſeite des 
nördlihen Zurmed . 2 2 2 2222. 424,323 
6914 20 | Straße Sonneberg:Goburg. 600 m nördlid) 
vom Gafthaus „Zum grünen Baum“ . | 365,400 
M.B — | am Gafthau: „Zum Grünen Baum“ in Höhn- 


bad, Nordweitede 


359,840 
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Feſtpunkt Nummer | N. N. 


re ) Straße und topographiiche Beichreibung. 
6895 | 21,0 vo m ſüdlich Adelhaufen -........ 324,829 
M. B — dan der Kirche in Adelhaufen, nahe der Süd- 
DICH. 1 a a a ee 314,770 
6894 70 | Straße Rodadj.Hildburghaufen, in Eishaufen | 328,888 
M. B — ander Schule in Steinfed, nahe Südoftede| 338,360 
6893 5,0 600 m nördlid Steinfeld - ».. :... 396,717 
M. B. — ‚an dem Wohngebäude in Sophienthal . . . | 438,125 
6892 30 100 m nördlih Sophienthal....... 444,115 
6891 | 1,0 1500 m füblih Hildburghaufen .. .| 379,477 
H. M. — !9Hildburghaufen, Stadtlirhe, an der 
Nordfeite neben dem Eingang 381,241 
H. M. | (20d) | der Europätfhen Gradmefjung am Stationd: 
gebäude auf dem Bahnhof Hildburg: 
DORTER u 4’ 25 2a 373,233 
6890 1,0 | Straße Hildburghaufen-Scleufingen, 400 m 
nördlich Hildburghaufen - » »... » 403,574 
6889 30 | Straße Hildburghaufen-Schleufingen . . - - | 513,865 
6859 0,0 Am Preußiſchen Grenzftein, 600 m weſtlich 
| bon Mittelihmalfalden . »....- » 271,528 
M. B. — | am Gafthaufe auf der Zwid, in der Funda- 
menimauer, nahe der Nordoftede . . . | 264,206 
H. M. | (20) | der Europäifhen Gradmeffung in der Funda- 
mentmauer des Güterſchoppens des Bahn- 
bof3 Wernshaufen . . 2.2... 256,709 
M.B — am Schulhauſe in Altenbreitungen, in 
der Fundamentmauer der Oſtfront, nahe 
| MESNDEIE ee 248,070 
6855 1,0 | Straße Herrenbreitungen-Barchfeld. Am nörd— 
| liden Ausgang von Altenbreitungen 249,214 
6852 | 0,0 | Straße Immelborn:Ziebenftein, dicht öſtlich 
| am Bahnübergang - » » 2 2 22.0. 248,229 
M. — | (eingemeißelted Kreuz) am Stationdgebäude 
| auf Bahnhof Immelborn, auf der Treppen: | 
ftufe zum füdlihen Eingang . » . . . 248,854 
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Lage des Feftpunftes Höhe über 

unkt | Nummer« N. N. 

Feſt et Straße und topographifche Beſchreibung. j 
ein, 








m 
6851 | 2,0 | Straße Immelborn-Salzungen, 430 m füblic 
Meaborf » 2:2 ou 00% 242,531 
M. B. — an der Totenhofstirhe St. Wendel in 
Salzungen, an der Weftfront, nahe 
der Weltede -. . 2000000. 251,228 


H. M. | (20d) | der Europäifchen Gradmeſſung am Stations: 

gebäude auf Bahnhof Salzungen .| 242,734 
H. M. — Salzungen, Stadtkirche, neben dem Turm: 

el 2. er eees 255,596 
6850 05 | Straße Salzungen-Dorndorf. In der Vor: 

ftadt von Salzungen, Leimbacher Straße) 248,576 
6349 20 500 m öftlih Leimbah -. ». 2... 242,060 
6848 3,8 1200 m Öftlih Saiferoda . » » 0. 241,757 


Im Anſchluß an die obige Darftellung ber Höhenverhältnifie des 
Herzogtum geben wir noch eine Überfiht der Nivellementsergebnifje 
für die an den Stationdgebäuden ver Eifenbahnen im Herzogt. 
SahjemMeiningen angebradten Höhenbolzen. 


Höhe über Normal⸗Null 
in Metern. 
Bahnhof Eisfeld „438,656 
Halteftelle Eisfeld = 456,615 
„ Brünn 5 437,652 
" Brattendborf = 443,028 
„ Sdwarzbag = 495,088 
„Lichtenau 422 
„WUnterneubrunn )5 453,216 
Bahnhof Hildburghaufen) = 371,999 
Halteftelle Qeimrieth 5 420,552 
7 Bedheiu 3 327,518 
— Simmeröhaujen| 2 310,739 
„ Streufborf 5 
(Süterfduppen); & 314,107 
- Seidingſtadt 5 306,267 
»  Böltershaufen | 300,589 
a Gelleröhanjen E 293,220 
Bahnhof Heldburg = 288,374 
er Friedrichshall > 281,082 
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Höhe über Normal:Null 





in Metern. 

Bahnhof Sonneberg 5 385,962 
Halteftelle Köppelsdorf S 382,966 
„ PHüttenfteinad |& 400,882 
PA Bledhammer 5 439,077 
Bahnhof Steinad = 492,266 
u Lauſcha 5 611,253 
Halteftelle Beilsdorf (Bude) 391,167 
Bahnhof Themar 331,327 

Halteftelle Bahdorf 317 

Bahnhof Grimmenthal 

(Werrafeite) 301,805 
ei Ritſchenhauſen 314,606 

„ Mapfeld 5 305 

F Meiningen = 299,1871) 
„Walldorf = 980,799 
& 
„ Wafungen & 

(MWafferitation) | & 277,422 
Wernshauſen 257835 
Immelborn 8 249,097 

A Biebenftein 345 

ze Marienthal 318 

a5 Bardfeld 247 

jr Leimbach 244 

Pr Kaiſeroda 240 
— Salzungen 241,939 
Pr Pöpned 3 246,486 
„ Saalfeld = 214,979 
.  Anterwellenborn] ® 261,372 
„»  Marttgölig S 311,998 
»  Brobftzella © 344,607 


2. FüdeweinPBöpned 210,163 
— Saalfeld (Saalbahn) 214,127 
»„ . Gamburg( „ ) 133,332 


1) Nah A. Schaubach (Emmrichs Archiv IT 165) liegt das Werrathal bei Meiningen 
ungefähr gleichhoc mit dem Nheinthal unterhalb des Schaffhäuſer Aalles bei Laufenburg, mit 
dem Nedarthal unterhalb Tübingen, mit dem Mainthal in der Gegend von Lichtenfels, mit 
dem Elbthal in der Gegend von Kollin in Yöhmen, mit dem Donauthal bei Deggendorf in 
Bayern zwifchen Regensburg und Paſſau. 


1. 


2. 


3. 


4. 


— 
+ 


SUnRUPRW 
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Wer über die Bergwelt de3 Meininger Landes einen liberblid aus 
eigener Anfhauung gewinnen will, dem empfehlen wir folgende Fuß: 
wanderungen: 


Tag. 
Tag. 
Tag. 
Tag. 


Tag. 
Tag. 


. Tag. 


Tag. 
Tag. 


. Tag. 
. Tag. 
. Tag. 
. Tag. 
.Tag. 
Tag. 
. Tag. 
. Tag. 
. Tag. 


Salzungen — Frankenftein — (Möhra —) Kiſſel (Ottowaldswieſe) 
— Neufang — Yägeritein (am Windäberg) — Altenftein. 
Altenftein — Gerberftein — Gr. Weißenberg — Rennweg — Hohe 
Klinge — Liebenftein. 


Hunnkuppe — Bleß — Stoffeldfuppe — (Rofagrund —) Werns— 
haufen. 

Waſungen — (Schwarzbad — Hümpfershaufen —) Köpfchen — 
Hahnberg — Oberkatz. 

Geba — Hutsberg — Dreißigaderer Höhe — Meiningen. 

Dolmar. 

Meiningen — Henneberg — Wegfurt — (Amalienruhe) — Maßfeld. 
Themar — Schneeberg — Ehrenberg. 

Hildburghaufen — (Jägerhaus —) Stadtberg — Kl. Gleichberg. 
(Straufhain — ) Heldburg. 

Eisfeld — Simmersberg!) — Neuftabt. 

Rennfteig — Kieferle. 

Fellberg — Schloßberg — Sonneberg. 

Lauſchenſtein — Igelshieb. 

Wallendorf — Brand (Raudhhügel) — Hohe Eiche. 

Gartenkuppen — Saalfeld — Culm. 

Gleitſch (— Ludwigſtadt — Leheſten). 

Wetzſtein — Leheſtener Culm. 


Neuntägige Wanderung. 


Salzungen — Schanze — Altenſtein — (Waſungen oder Meiningen) 
Dolmar. 


. Walldorf — Geba — Henneberg. 
. Bahn PRentwertöhaufen — Römhild — Gleihberg — Streufdorf. 
. Heldburg (— Hildburghaufen —) Jägerhaus. 


Eisfeld — Simmeröberg!) — Neuftadt — Limbach. 
Fellberg — Sonneberg — Lauſcha. 


.Igelshieb — Hohe Eihe — Saalfeld. 


Culm — Gleitſch — Lehelten. 
Wetzſtein oder Leheſtener Culm. 


1) Nach Wiedererrichtung des Ausſichtstumes auf dem Bleß würde 


des Simmersberges in Betracht kommen. 


1. Tag. 
2. Tag. 


3. Tag. 


4. Tag. 
5. Tag. 
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Sünftägige Wanderung. 
Meiningen — Geba — Dolmar. 
(Rohr — Grimmenthal — Reurieth — Zeilfeld —) Gleihberg — 
Hildburghäufer Stabtberg. 
Eisfeld — Simmersberg — Sonneberg — Schloßberg — Lauſcha 
— Sgelöhieb. 
Hohe Eiche — Saalfelder Culm. 


Gleitſch — Leheftener Culm. 


Inbalts-Verzeichnis. 








————— 
A Alltenſteiner * > K Kranichfeld. 
Bb Bauerbader . Le Sehefe ener Gegend. 
Bh St. Bernhard * — A Maärisfelder Höhen. 
Cb Camburg. | 0e Oberellen. . 
D Dolmargebiet. P —— Wierzehnheiligen u. ſ. w.) 
Db ee gs R Ön. 
Dh Dolmar:Hohe Straße. | Rb Rhön=Bleb. 
Dm Dolmar- Meiningen. | Rg Rhön=Geba. 
E &iöfelber Berge. Rh Rhön-Hutöberg. 
2 Eisfelder Bleß. Rz Rhön⸗Zillbach. 
Es Eisfeld-Saargrund. Sch 
G eh gruppe. Schalkauer Plateau. 
überg-Strauffain-gelbburg. Schm miedebacher Heide, 
Gf Grä ent (no norböftlid,, nw nordweſtl.) Saalfeld (o ö N w weltlich). 
Gk Großkopf. So Sonneberg (beögl.) 
Hb ei Höhen. Sp Spanshügelgruppe, 
Hbb Henneberg=:Berfad U Uinterneubrunner Berge. 
Hi — äufer Berge recht3 der Werra. | Vh Vordere Heide. 
Hs Silbbur >“ au chalkau. v Vorberge. 
Hih Hintere Heide. | 
Seite. Sei te. 
Aalberg Ox.... 146 | Urnöberger Reuter A ...... ............ 101 
— — Apfelsbr.) Gfuw......... 129 | Arolsbachswand E...... .............. 117 
—— JJ 138 —— — u. Vorderer U...114 115 
* 134 he 106 
— berg (Eogers-, Eckartsb.) E ...... 117 | Aberg (Aftberg) Ghuw ........... 128 
een —111 ——— 
Almen (Almen, Alm, Armut) Dm ...... 111 | Badersleite Hu... .usconnessonununennen 157 
DEIBER. DR 5: saassaausseanen anne 145 | Bahnleite b. Obendorf Bh -...u......- 151 
7 ER 138 — (auch Bohleite) b. Troftabt Bh 152 
ee VERWENDE 152 u N ee 154 
A ET 148 Baiestö ch J 104 
EP 102 | Balz, Große Rbo „22.22.2220 r00 en 0000 137 
Alter Liebenſtein A .................. 103 Bärenbach Seh.......... ............ 119 
A PERL EUERDERERE 101 | Bärenbahäberg Sow ........ ......... 123 
Alte Weinberge Bh.................. 151 Bärengrube Ds ... ................. 110 
N ER 139 Bärenkopf 2 GA EEEOEPETNN 107 
Antoniuöberg JJ 106 _. ) BU 118 
Geiiiger a 132 Rb EEE EN SANS 136 
Apfelsber — ——————— 113 Barrain (Beerrain) A.................. 100 
— * er er 2 RAR 114 | Baueröfrohnberg Rbv... 2.200. ........ 138 
Armut |. Almen D .................. 111 Bauerswand GBR ............... ...... 146 
Arnsberg, Gr. u Kl. A ............ 87 101 Bauholzkopf Gst ...... ........... en 155 
— Diotlas..................... 135 | Baurangen Hi ..............4 113 
— .. 144 | Baprifche Kriegsleite S00............... 126 
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Seite. | Seite. 
Beerberg, Unt. A .......... .... ....103 | Breiter alas a en 99 
Beerhũgel Bfo ... .................... 180 | Breite Seite Be ..................... 141 
Beerrain (Bärrain) A.................. 100 Breite Seller Bat ..................... 156 
Behrunger Höhe Ubb .................. 144 | Brennerögrün Le ..................... 90 
Behrunger Wald Hbb ............... Te 109 
——————— 138 er, So 122 
OBERE . 18T: 888 nennen ne 123 
Berletsrain Dh........................ 107 — wenn) J 117 
Bibraer Berg TEN ..................... 144 Brummharz (hards) Sp .. ............ 153 
Bibra(ß)berg Dm .................. 38 110.1 Brunnberg GEst ........ ............... 156 
142 Brünner Berg Ev ...... .............. 118 
——— EEE 126 Brunnquell B........................ 152 
Bilbertöleite Sow ..................... 123 * a —1 
—— —— JJ ERICH EAN 113 
Sirtenherg e 120 (Buciälag, s{pige, =fuppe) Hs...... 157 
ENTERRDEDE OR sanieren 118 | Su batyaberg GE „uuuesnunnunuusnnnenn 127 
—AA A nun 101 Buchberg Ge ee a ann 127 
HEINE AN aan een ann 100 Büchelberg GR ............ ............ 145 
Birkenlehn DE ............... ee 107 Buchenkop 8 — eg us 
Birkenſchlag Re. ....................... 140 — J— — 143 
Sichefttwwabß eensnasennennee PT aenleseee 156 
Bitthäuſer Berg M.................... 111 | Buchenwand Dm ......... ........... 110 
Biaflenberg JJ 107 Buchholz Ph —........................ 107 
Blaſſenberg (Plaſſenb.) P............... 134 — BE * 140 
Blaue Grube Gino .................... 180. ii BE nenn nasse nen 141 
Blauer Stein Hih ..................... 133 Buchleite Soov ...... ................. 126 
Bleß, Oberländer Eb ............ % 97 118 ge De Eee 143 
Bleß (Pleß), Unterländer Rb......... 93 136 Bühl, en Suelber Dh uni rauen 145 
TAESMDErG Sch Sure nee aan 19 | — GE .. 1rr1100. WIRELETITTERTR 127 
Bloße Leite (Bläsl.) Hs ............... 157 | — Son een 124 
Blößenberg Sow .................. 122 | Buhler SBeh................. Eee 120 
MORBaBer TR aan een 132 | Bürbener 9 GH less s0ssasunseaunen 114 
Bodäberg Gfno......00oeenonnnonnnnen. 136 | Burg Gfnw an — 128 
— > — ———— 3 | Sur = — A —— nz 
Be Se a RE —1 urgberg oßberg) A............... 
Bo fitabter Bike — ı 1. ai ee 117 
Bohlen Sfv ....2222:.. TEE 132 — Sch — ———— 120 
Ey JJ 151 — U A — 115 
Bolesrück Rov ........................ 138 | 2 Pa 1 Eee 116 
Bommelhauk A..... ... .............. 103 Bürgerberg JJ. PURE TPT 136 
Bonifaciusfelſen A..................... 102 Bürgerleite Eb ........................ 118 
Bonndorfer Berg Dh .................. 107 , Bürgerthal Rgv ........ ......... 142 
en ME ER ERIIRESRERSDEH ee ER 107 
Born * By aaa nee 138 | Bürgleß Soor ........................ 126 
Bottenberg BB: ..................... 137 | Bur * BON ua nen mecen n 121 
N Bas ae nnenn Tr. WE ERINNERTE 100 
u; RE 9118 —— JJ 125 
DR lerne wer 181 Gharetenpfäff 102 
—— 120 Chineſiſches Häuschen A ... ......... 102 
EUCH ET EICHE 123 Glauderfhe Dark Hih............ ...... 133 
Brandfleck N ....................... ⏑.. rue 90 
Brandlopf att 155 Clausfelſen Ch ...... ................. 134 
Srandköpfe Av ............... ..... 88 306 Conreuth Soo ........................ 126 
Brändle Sow ...... 122 Corporationswald K .................. 134 
Srandleitftfte aaaanen ss Gxocer ergggg 117 
Brandwand Rg. .......... ............ 142 Cronigshag Gk............ ..... . ...... 146 
eee ach eunenn 150 Cronlach NEE ........................ 146 
— (Breiter Bg.) 8ch............ 120 Culm ulm), geheitener Le ...... . . 91l 131 
Breiter Berg En 130 Saalfelder Vh ...... 92 132 
— —— 14 Dachsdach Darbach J 6666 
Breite(r) — "u — 115 | Dachsberg Os ...................... % 
Breitenbad Ve ....... Benupnusnnennuee 99 | Dadysfop Re I OETLENTTOIVETTTLRTE 142 
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Sunliäer © Seite, Seite. 
Daniſcher Berg A4v..................... 106 Eichertsbrunnen Hi......... ............ 113 
Defertöhäufer Wand Rg ............... 142 | Eichholz Dh............ ... .... . 107 
Demutsberg Dm .........- EHE IT ee RE 157 
Dide Buche Lo....................... 131! — > — ,———— 143 
— 52 JJJ — RRo..ô6»„ 
— 157 Gicht, £ D5. ———— 
Diemarſche Schläge Rg ........ ...... 141 Eihig Dm ... ... ..... ........ 111 
Dietrich) Rg .-- «onen nnenene ........... 142 | Bg 2.440 0eenennneenennenenn nen 140 
Dietrihäberg Ok ..................... 146 Gichigsi ORRIAEST 157 
Dingsleber J . 160 Eichkopf Hbb ...... ..6* 144 
Tipperöberg Re... ... onssseencnnnnnnen 142 Eichleite an 107 
Dipperts, Streifenhäufer Gst .....:..... 154 —  Schp -zeu00 .. 121 
— — —IAIAI——— F +; 8257 ———— — F 
TRETEN TITTEN 5 Gier(öjfled Hs....................4 
Dihelade ( — TE 126 Eierlelle Dm BRETTEN, | | 
—— 108 | Einberg Hi....... ............ 114 
—— J 107 | Einjahrtsberg, Einfirft Sp zurrereecne> 153 
Donopsluppe Dm ..................... 110 | Eingefallener Berg Bu .............. 151 
OENB — 111 | Einhäuſer Köpfe Bh . ................ 151 
Dorngeh CA... .. HEERES 104 | Eiöberg Av ......... en ******22*4* 105 
Dörnig (Dörniht) Rg .................. 140 | Gisbori .. 101 
TEE 141 | Eifenberg Sow ......... ............. 123 
Dornthal (Dürrenthal) Schp ........... 121 — — 130 
Dörrberg, EN 157 ı Eifenbühl Hih ......-oroosnnneeceresce 133 
en Ne SEE 151 Eiſenhügel Gk ............ Herne rennen 146 
Dradenberg 6 dont) DE: uu0. 000, unaneaen 110 Gttfen(tebf)topf Bi een. na ee 155 
E80: 18 
Prahtberg u TEL TCET IT RR 116 Gllerberg Bh ............ ...... — 152 
Trehslerstanm J 116 Ellrich Cb .......................... 134 
Dreiherrnitein, — —— —— 86Entenberg Dph............ Sen 107 
— Waſungen Dh ...... en Erbich Valero 127 
- an der Hohen Heide E ... 117 | Grbißbühl ſSow ............ nennen on 122 
roßer, am Moraft, U... 89 | Grleöberg Hi ........................ 114 
Zreibigaderer den (Ebene) Rg........- „141 | Grmelöberg Bh.eeseennnoere- anders 150 
RE 105 Ernſileite BUn............. .. ........ 151 
EEE case en as 109 Ecxſſchberg Db ........................ 109 
Druciſdenkuppe Schm ...... ............ 13] Griteberg Ns EEE — 140 
Dullerberg (Düllerb.) Bh .......... ah! I % 115 
— — —„ RR 109 br RATEN ae 119 
Dürre Fichte Sch ........... .. ... 90 119 Eſchenbach Soo ....................... 125 
Dürrenthal cr era 12] JJ nen gen 126 
DIIEE Sieſe .... 103 Gichenbachsheibe BOB sannasserHennusune 124 
RE nn auuenun 129 elabera BE „orronrennnnnonsseeunne 116 
J—— 141 Eſelsko * JJ..... ERUEEOTERTR 101 
Gbereichenhüg a REP PPETRETPIRPT RR 115 Eſelsrangen Bh.... ......... ......4 152 
Ehelmannseichig 150 fpeung A 2. ner 104 
Edelmanndhütte Reg ........... ...... 140 penan Hhb ...-senonnonse senncnone 144 
rn (Eckartsb.) B... ........... 117 Eulenhügel, Gr. E .. .......... 117 
—— .............. 9 Eulskopf, Mapfelder Bb...........-. 96 145 
€ — ——— ——— 121 —  Gülgrelber Bb .. ...... or... 145 
E eẽe 113 Eutel Re ERENTO 141 
— 111 DRS Ri................ RE 114 
Ehr A Kennen Sagen SUB | e 110 
Eichberg Bi anna nen 129 derlips Hb ............... . ..... 
— , ie 1. nt J... aan % 115 
— NEE RRRRERE 157 Feldbach äfnw...............4443 128 
— Bow EN 122 Felpftein ———— &8 112 
Eichelberg ET TEITEERTENNG 151 — Weißbacher U...... ..... 112 
—————— 150 Fellberg Bew ............ ........... 122 
Eihelbrunn J 144 Felſentheater 4............... ......* 103 
Eihellopf .. 105 Fichtacher Berg Schp ...... ........... 121 


TREE — 13 


Ze 
berg Muss suunsenshenseenurnere ii BE nee Bu —— 
rundastopf Sp ruununnuenneee ...183 —— ⸗— — 

« N PORT UEURTTTTT ER RITTTT 106 Geieräberg Get — — — — — —— 
AG aus αααα 99 eig — —, — 
BL 1188 | Geläberg Ob --- — —— 


Kansannananne αα- sur 108 | Geisbrunnstopf E --- ---- 






Dho. 
ORTE o59 Geidrangen (Geibr.) Ge ---— - = 
i Gemeinvetuppe — 
—— eindebeite Us ------ — — Ei 


A. She — 
uunner —* — — 
al Sow......ñN wi 
— —— — BE 
Sinlvberg luv * = 


J Sana HE 

— Rbv s............ wo 137 
Berg —— mi 

Noden Üst ... 

r Stein U — — AU 
— — 

— ——— 


Dh |... Tm—ım————— 
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Seite. Seite. 
Gruber Höhe Schp .................... 120 eiliger (dintoniuß)berg Wh:ssweacssen 133 
Gruber Sehen DR oo: 2040. ..... ones 106 eiliger Berg > EEE RERET FRUST «145 
Genubbof AT onannnuassonnannnnnenn. J 109 
Grünbornsberg Pph .................. 107 | Heimshöhe Pe aaa 105 
Grũner Tiſch Hb .................... 144 einersbach Soov ......... .......... «126 
Grünhaus Gst ..... ............... 155 Heldburg, Feſte Gst ..........*44 97 155 
Günthersbach Av ... ..... .......... 104 ellerhecken Av............ ..... .... 106 
Güntherſtadtrücken Oe ......... ... ...... 99 ellvangen Eb ......... ...... ......... 118 
Hard (Hart), Vord., Hint. Oe.........» 90 elmerd Bh........: . 0nnn00 152 
u 134 emmkopf, Vord., Hint. Bh ............ 151 

BE a: ne 154 | Hengftberg, Rz .................. li 
aorbrüden Hbb ......... ............ 144 | Senneberg Hb ..................... 95 143 
abichtäburg R@ .......... .. .... ...... 142 eppenleite Rz....... 141 
denberg g................ 141 erbariswinder Weinberg Hs ......... 157 
Daberberg Ost eensencecenecneen —— 155 — Berge Rg........... 141 
aberberg Ha ............. ..... 157 errnberg: Rgv............ ...... 142 
ahn bei Altenftein ........ ...... 102 — J nen 119 
— F Liebenſtein A ............... 103 u ST naeh 116 
RENNER izz — —— 
Inbe nzu⸗ ——— 94 139 — . 123 
ing 4 er eanrure ... 103 CEIUEODEML. .os0> seo sen nn onen 0nn nu nen 112 
— 97 154 u rd 110 
ae "sto TOTEN EE TORTE TOTER 130 Heßberg Gst ...... nennen snnnnneunee 155 
in * — Ann nern run nen 129 berger Stopf Ha .................. 157 
EP EEE ER 112 ehberger Seile 4 156 
er BE sn aaa een ee een 130° — ——— 108 
Hain inberg Weihe) D 109 Eee Boo ET TE ———— 125 
NIE 117 etHfein, Sr. SL. E srönae. 17 
inberg 7 — EREEHENULTERFERT 112 a U .onurunnnunnuen v0 = anne 116 
IBberg -oonneese 88 111 | Heuberg Eb. ........... ..*4 118 
ammeljtein Rr 138 — Es ..111n:000n000n 000 rn. 00 118 
mmerber (=fuppe) BOB: 124 — ——— I—— 119 
ämmerer Dieb Sow ............ ..... 122 Serenb A ENTER UTODEE 101 
merleite 800 ......... ........ 188 — Dor.... 110 
mm —— 123 enhüg 87 RE EULETTLLPLLLLLR 7 154 
MEERE 104 — Dm. ano 110 
rraſer wacleiie Us ................. 157 iesleite Ost ........................ 154 
rt, — ERBE 99 iftenberg Beh... 119 

BEN ET 107 | Hillertsebene ſ. Hüllersebene 
—— LITT OPT 114 | imberg (Hühnberg Hümberg) Dh ...... 107 
—— 416 Unt. Ob. Gfno .............. 19 
— J 115 | immelreid) anasassan.e ann ..156 
Ha elberg P EFT ———— 135 Hinterrod (Kalter Safe) —— —— 117 
RR ERTL TOR 142 | balz, Gr, Sl. A .........86 102 103 
ijelriether Berg Bi .seeencornunonnıce 152 | ſtein at........... 91 17 
äſelsberg Rby........................ 137 | —— J 124 
ſenbühl Rbv......... sauna nenn SHoch ericht 131 
binrihberg Bg «or0rr0n0nnnnnnons0e 141 ee eimer ———— 104 
EN EERETT 143 Hochrück Ofno „..::ur.n0000nn0n 000005. 129 
edenbübl Hi .. oooone oeeuunnuune .s 113 — Ha.... 156 
N BEER EHRE TB "PER PERERRPEITEPRFROER 124 
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134, 3. 5: Die Höhe m. Thierjchned Heißt „ELlric“, 


A 180 gr 
Nadträge, 


-115, 3, 12 v0. o.: Amtliche Schreibung ift „Zäti chenberg“. 
3. 19 b. o.: Zwiſchen dem Erſteberg (bez. Neunthal), der Straße Heubach-Kahlert, 


der Straße Heubach-Gießübel und Holzberg liegt ber Köhlers berg, 
bejtehend aus zwei Bergwänden, einer weſtlich⸗ nordweſtlichen und einer 
öftlichen Abdahung. Das Thal zwifchen beiden heißt jest Dachsbach 
Höchſter Punkt 790 m. Der Köhlersberg enthält viele Felsklüfte des 
Rotliegenden (Dachsbaue). A (fo könnte der Name doch wohl von „Dad“ 


abgeleitet jein. 


. 116, 3. 0: „Rehberg“, Forſtname auf jonbershäufifcher Seite, auf meiningifcher jtoßen 


an der Querenberg (nördl. vom Rehbach) und der Erfteberg (f. davon). 


. 17, 3. 8: Amtlihe Schreibung iſt iegt „Meif enanger“ (ft Weikenanger). 
3. 10: Nördlid vom Großen Gulenhügel der Kleine 6,680 m, jetzt entwaldet zu 


Vitalpachtland für Fehrenbach. 
die Höhe m. Boblas „Zinde* 


oder „Lindenberg“, zw. Leislau und Freiroda „Mm große 
S ce et, 


— — ⸗7 — TI — 


Feologie. 


Bon Dr. E. Zimmermann, Königl. Landesgeologen zu Berlin. 
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2itteratur: 

1. Beihreibende Werke: Hg. Brüdiner, Landeskunde des Hzt. 
Meiningen L (1851) 160-184. 

Ir. Spieh, Phyſikaliſche Topographie von Thüringen, Weimar 1875. 

S. Dröoſcholdt, über Thalbildung im oberen Werragebiet, Jahrb. der 
geolog. Landesanftalt für 1889, ©. 1-20 (mit einer Starte). 

Ir. Megel, Thüringen I, Jena 1892, S. 293-309. 

S. Keller, Weſer und Ems, ihre Stromgebiete und wichtigiten Neben: 
flüffe. Eine hydrographiſche, wafjerwirtfhaftlihe und waſſerrechtliche Dar- 
ftellung. Im Auftrag des fgl. preußiihen Waſſerausſchuſſes herausgegeben. 
Bd. II. Duelle und Nebenflüffe der Wefer. Berlin (D, Reimer) 1901. 603 ©. 
Der Inhalt diefes grundlegenden Werkes zerfällt in zwei Abteilungen: © e- 
bietSbejdreibungen und Flußbeſchreibungen, gegliedert nad) 
den einzelnen Quell und Nebenflüffen (Werra, Fulda, Schwalm, Eder, Diemel, 
Werra⸗Weſer). Die erfte Abteilung behandelt: Bodengeftalt, Bodenbeſchaffenheit, 
Gewäſſernetz, Anbauverhältniffe und Meliorationen, Bewaldung; die zweite 
Abteilung: I. Flußlauf und Flußthal: liberfiht, Grundrißform, Gefälle, 
Duerjhnittöverhältniffe, Beichaffenheit des Flußbettes, Form des Flußthals, 
Bodenzuftände des Flußthald. II. Adflußvorgang: Überfiht, Einwirkung der 
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Nebenflüſſe, Waſſerſtandsbewegung, Häufigkeit der Wafferftände, Hochwaſſer— 
verhältniffe, Eisverhältniffe, Waffermengen. IIL Wafferwirtihaft: Flußbauten 
an der Werra, Schiffahrt und Flößerei, Eindeihungen und Entwäflerungen, 
Abflußhinderniffe, Brüdenanlagen, Stauanlagen, Wafferbenugung. 

Schon die Inhaltsangabe läßt darauf fließen, welche Fülle von 
Stoff in diefem Werke zufammengetragen ilt. Sein Wert beruht aber vorzugs— 
weiſe darauf, daß alle ftatiftifchen Angaben aus amtlichen Quellen geſchöpft 
find und fomit auf volle Zuverläffigkeit Anfprucd machen fünnen. Das Schwer: 
gewicht ift auf die tedhnifchwirtichaftliche Seite gelegt, jo daß unfre eigene 
Darftellung als eine Ergänzung in hydrographifcher Beziehung hinſichtlich des 
Dberlaufes der Werra angefehen werden kann. Wir bedienen uns bei An: 
führungen aus dem Weſerwerk der Abkürzung W. 

Sohmener, Beitr. zur Etymologie deuticher Flußnanıen. Göttingen 1881. 

Dr. &. Jacob, Ortsnamen des Hzt. Meiningen. Hildburghaufen 1894. 

2. Kartenwerke: Hydrographiſche Kartevon Norddeutſch— 
land in 2 Blatt. Maßſtab 1: 1250000. Bearbeitet im Büreau des Waſſer— 
ausſchuſſes. Mit einem Verzeichnis der Pegelſtationen, der Regenſtationen und 
des Flächeninhalt3 der Stromgebiete. Preis 6 ME. (mit Anlage). Berlin 
(D. Reimer) 1896. — Die Meßtiſchblätter des Preuß. Generalftabs, 
Maßſtab 1:25000. — Für den Kreis Hildburghaufen war dem Bf. von 
großem Werte die von Satafterfontrolleur Steuerrat Steel bearbeitete Karte 
des Kreiſes Hildburghaufen mit eigenhändiger Ginzeihnung der 
Flußläufe von demfelben, für den Kreis Sonneberg die vortrefflide Karte von 
Neallehrer El. Major. 


Erster Hauptteil. 
Zließende Gewälfer, 


Auf drei weitaugeinanderliegenden Bahnen ftreben die Gewäffer des 
Herzogtums dem Tiefland und dem gemeinfamen Sammelbeden, der Nordier, 
zu. Aber während von den drei Strömen, deren Gebiet Thüringen ‚und mit 
ihn Sachſen-Meiningen angehört, Elbe und Rhein felbft den thüringifhen 
Boden nicht berühren, hat die Weſer hier ihre Quelle. 


A. Das Wefergebiet: Die Werra, 
I. Die Werra felbk. 

a. Adgrenzung und Amfang des Gebietes. 
Die drei Stromgebiete der Wefer, der Elbe und des Nheines ftoßen 

am Forftort Saar (821 m) bei Siegmundsburg zufammen. 
Die Hauptwaſſerſcheide zwiſchen Elbe und Wefer 
zieht fih vom Saar den Rennfteig entlang über die Höhe des Thüringerwaldes 
bis zum Forſtort Thiergarten halbwegs zwifchen dem Mittleren Hühnberg und 
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dem Gr. Jagdberg (838 m), um dann nördlich in der Richtung auf Gotha 
auszufpringen. Bon bier einen Bogen oftwärts fchlagend, umgeht fie die Fahner— 
ihen Berge und ftrebt dann über den Hainich und das Eich3feld auf den Harz zu, 
von wo aus fie über den Drömling und dein niedrigen Zandrüden der Lüne— 
burger Heide fih zum Lande Hadeln und der Nordjee nieberjenkt. Die Grenze 
v5 Werra: und des Leinegebietes biegt bei dem Orte Wachſtedt, weit: 
ih von Dingelftedt, von der Hauptwaſſerſcheide in weſtnordweſtlicher Richtung 
ab, und ftrebt über dad Obere Eichöfeld auf Hedemünden und Münden zu. 

Die Grenze zwifhen dem Weſer- und NAheingebiett) 
fteigt vom Saar zum Gipfel des Bleß (864 m) an, um dann fteil nad dem 
fränfifhen Hügelland abzufallen, Auf den Mufceltalfrand des Grabfelde3 
ftreihend, biegt fie nad Weftnordweit um, durchquert die Henneberger Höhen 
und die Gruppe des Neu: und Hutsbergs, um von da auß dad Nhöngebirge 
zu erfteigen. Hier jet die Grenze zwiſchen Werra und Fulda einz fie 
hält die Hauptrichtung Nord ein, jchneidet den Seulingdwald und das Richels— 
dorfer Bergland und endigt im Staufunger Wald. 

Die ganze Gebietöflädhe der Werra umfaßt 5505 qkm. Bis 
zur Schleufemündung beträgt der Flächeninhalt nur 266 qkm und wird durch 
den Hinzutritt der Schleufe (mit 286 qkm) mehr als verdoppelt. Durd) die 
Hafel (336 qkm) erhält da an ihrer Mündung 648 qkm große Gebiet eine 
Bergrößerung um 52%, wogegen die Schmalfalde (159 qkm) den inzwifchen auf 
1481 qkm angewadjjenen Flächeninhalt um nit ganz 11% vermehrt, ebenſo 
die Felda (217 qkm) das vor ihrem Einftrömen 2020 qkm große Gebiet um 
einen Ähnlichen Betrag (W). 

Wie Pröſcholdt nacgewiefen Hat, gehörte der oberite Teil des 
Werragebietes wahrſcheinlich früher zum Itzgebiete. Die Schleufe verfolgte 
im Borlande nicht das jetzige Erofionsthal, fondern floß da, wo jegt in 
größerer Tiefe und in umgekehrter Stromrichtung die Werra fließt, war alſo 
der Hauptfluß des Itzgebietesß. Die Werra, damald ein Nebenfluß der 
Schleufe, hat dann durch rückwärts fchreitende Ausnagung der einftigen 
Itz einen Teil ihres Quellgebietes entriffen und ift zum Hauptfluß geworden. 
Näheres bei Regel, Thüringen I 298. 

b. Der Name. 

Die altertüimlichite Form des Namens begegnet in der erften Urkunde 
des Hennebergifchen Urkundenbuches, dem bekannten Taufchvertrag K. Heinrichs 1. 
vom Jahr 933, nämlih Wisaraha (Uuisaraha). Jünger ift Wiseraha, 1183, 
HU 116; ſchon frühzeitig wird die Endung verkürzt: Wisera (Uuisera); fo 
> 3. in der älteften Erwähnung, in der Schenkungsurkunde K. Karla (d. Gr.) 
vom J. 775 über den Zehnten in Salzungen „super fluvium Wisera* und 
jo öfter. Daneben erjcheint Uuisora, 3. B. 786, Dobeneder, Regesta hist. 
Thur. 155. — Durch Ausftoßung des Zwifchenlaute® und Angleichung des 

1) Vgl. Neue Landeskunde, ©. 95. 

15* 


+ 184 Ber 


s an r wandelten die Thüringer den alten Namen in Wirraha, fo 1016, Dob. I 
649; Genitivform Wirrahe 1137, HU I 4 und verfürzt Wirra, ums J. 1220, 
Dob. II 2423. Unſere moderne Form Werra findet fi, foweit bis jegt nach— 
zukommen ift, erit 1327 in einem Berfaufsbrief Heinrih® von Grimmelshaufen 
über die SFifcheret in dem Fluffe, HU V 66. Dieſe Form, mundartlid „Wärr“, 
hat auf mitteldeutſchem Gebiete die Alleinherrihaft erlangt, während die in 
Niederdeutfhland, von Münden an abwärts, gebräudlicde Zorn „Weser“ ſich 
treuer an die oben genannte altdeutfche Wisera anlehnt. Beide Namen, Werra 
und Weser, find alfo gleihen Urfprung?. 

Die Erklärung hat von der Form Wisaraha auszugehen, die aller- 
ding3 erſt 933, alfo über 1% Jahrhunderte fpäter al3 die farolingifhe Wisera, 
auftaucht, deſſenungeachtet lautlih von höherem Werte ift als die Ießtere. 
Maren doch auch bei der Ausarbeitung der Breitunger Markbeichreibung ficher: 
lid Einheimifche zugezogen worden, während die Salzunger Urkunde im fernen 
Quierch abgefaßt wurde. — Diefen einheimifchen, gewiffermaßen amtlichen 
Zeugniffen mefjen wir größeres Gewicht bei, als den von ausländiſchen Schrift: 
itellern überlieferten Formen: ö Ovtoovgıyız (Ptolem. II 11), Biooveyez 
(Strabo VII 291); lat. Visurgis (Tac. Ann. II 9, Plin. hist. nat. IV 28, 
Pomponius Mela III 3, Velleius Paterculus II 105). 

Was bedeutet Wisaraha? Der Altmeifter der Germaniftif, Jacob 
Srimm, bekannte in feiner Gejd. d. d. Sprade 1456: „Was in Wisuraha 
Visurgis ftedt, errate id nur unfider.“ Er faßt wisur als eine Weiterbildung 
von wisa die Wiefe, ähnlich wie fi) zu dem angeljächitichen enge, inge, altnord, 
engi „Wieje“, das althochdeutihe angar ftelt. — Nad Förftemanns Alt: 
deutfhen Namenbudh II 1574 und Guthe, Die Lande Braunſchweig und 
Hannover S. 406 ff., bedeutet Wisaraha foviel wie „Weſtfluß“; das t in 
„Weſt“ ſei nicht ſtammhaft. Uns will diefe Etymologie aus lautlichen und 
ſachlichen Gründen nicht einleuchten, ebenſo ſcheint die Auffaſſung Müllen— 
hoffs, Deutſche Altertumskunde II 215, die urſprüngliche Form ſei Visuri/a) 
— „wieſenſchaffend“, „wieſenreich“, etwas gekünſtelt. Einfacher läßt ſich unſeres 
Erachtens der erſte Teil der Zuſammenſetzung Wisaraha deuten, wenn man 
ihn als lautlichen Nachkommen eines urgermaniſchen zersos auffaßt, des Gen. 
Sg. von wisa. Uns iſt alſo die Werra der ‚Wieſenfluß“, der zum Segen des 
Landes und zur Augenweide feiner Bewohner die grünen Matten unferes 
Heimatthales durditrömt. — Vgl. die Feitzeitung zur Einweihung der 
Werraquellfaffung am 14 Auguft 1897, Hildbg. Gadow & Sohn. — 
Der Name beweift, daß die Werra von jeher nicht al3 ein Nebenfluß der Weſer, 
jondern al3 deren eigentliher Quellbach angefehen worden ift: die Fulda hat 


fomit al3 ein Nebenflug der Werra zu gelten. 

Der Kuriofität halber führen wir aus Güths Chronik von Meiningen S. 15 noch 
folgende etymologiiche Weisheit an: „Pomponius Mela nennt dieſen Fluß Visurgis, quasi 
vi surgens, teil er von fo vielen Einflüffen vermehret, faft fchnell und mit Gewalt zunimmt 
und fehr groß wird. Strabo nennt jhn Bisurgin, quasi bis surgens, darumb daß die Werra, 


— 
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als fein Häupi-Ovell und erjter Urfprung - ... » zweimal entfpringet und aufgvillt, ober daß 
er, wie andere wollen, von zweyen unterſchiedlichen friihen Coell.Bäcen, als der Föflera und 
der Werra, jeinen erften ‚zortgang nimmt. Johann Schönerus nennt jhn Beseram (Weseram), 
die Weſer, welher Meinung aud die Hennebergiiche Chorographia ift. Insgemein wird er bie 
Werra (quasi vi errans, sive errans juxta viam) genannt, weil fie in ben Gründen bin und 
wieber irret und wandelt.” — Dagegen meint Spangenberg, Chron. II 153 Bud ol. 87: 
Und ift wohl zu merken, daß zu berielben Zeit, als das Klofter Veſſera geftiftet worden — 
1131 — bie Werra des Orts, da fie entipringt, bis dahin, da die Schleuje barein kommt, bie 
Weser geheißen und vielleidyt darnach, weil beide Flüſſe mit einander vermifchet und bermwirret 
werben, bie Werra genannbt worben, denn alſo ftehet in dem Konfirmationsbriefe, den Biſchof 
Otto dieſem Kloſter gegeben: „.... quemdam proprietatis suse locum, qui a nomine 
vieini fuminis Vessera nomen accepit, divino servitio assignavit.” 

Rad Junder, Ehre IT 142 hat Güth feine Beſchreibung der Werra aus Nathanael 
Garoli (fragm. msept.) entlehnt. — I. felbit wendet ſich gegen die feit Spangenberg „communis 
error geworbene Annahme, es fei Veßra-Werra und die Werra habe ehemals Weber geheißen.“ 
„Dir ift, jagt Junder (II 146), zur Zeit kein hennebergiich Diploma vorgefommen, darin ber 
obere Teil der Werra „Weferaha“ oder „Weſera“ genannt wurde, außer in einigen des Stlofters 
Arauenbreitungen — fonft aber heift ber Fluß allenthalben Weraha, Wierra und Werra, 
Diejenigen, fo die Ctymologiam und den Urfprung des Wortes diefes Fluſſes auszufinden fich 
bemühen, halten dafür, e8 bebeute ein Gewirre oder Geräuſch bes aha ober Wailerd. Wer 
fanıı mich aber verfichern, daß „Wirre” in uralter teutſcher Sprache foviel heiße? Und geiegt 
au, es wäre fo, wer weiß; benn nicht, daß alle Flüſſe ein Geräufh machen?! — — 

In Zedlers Univerſallexicon Bd. 55 (1748) ©. 547 wird Werra von bem 
„alten celtifchen Wort Guerra abgeleitet, welches foviel als Krieg heißt, biejes aber wegen bes 
Streites und Kampfes, welchen fie mit anderen Flüffen hat, fo fie zu fich nimmt“(). 


e. Arſprung. 

Ebenfo wie über den Namen und über das Verhältnis zwijchen Werra, 
Befer und Fulda gehen die Meinungen betreff3 de3 eigentlichen Urſprungs 
unſtes Landfluffes auseinander. In den meiften landeskundlichen und tous 
tiſtichen Werfen wurde bisher ein Unterfchied zwifchen der „Trodenen“ und 
„Naſſen“ Werra gelehrt, von denen nach älterer Annahme die legtere, 
nad) neuerer die erjtere am Bleßberg (bez. Saar) bei Siegmund3burg ent- 
Ipringen ſollte. 


So bejagt die Eiöfelder Amtsbeſchreibung von 1666 im 
V. Kapitel: „Die Wärra entipringt erftlichen bei der Köppelägruben im Grund 
jwijhen dem Zeupelsberg und Meifenanger, und fleußt jelbigen Grund, zwiſchen 
dem Frohnderg, Bedhleiten und Neisberg an der Seiten hin; doſelbſt fie ind: 
genein die trudene Wärra genannt wird. Denn zum andern die Naffe 
WVerra entipringt beim Nattelöberglein bei der Schaumburgifchen Grenze 
und den Grund hin, da fie zwiſchen Schirnroda und Schwarzenbrunn unter 
der Furt zufammenfallen und hieraus der Hauptfluß wird, bon dar fie uf 
Schwarzenborn, dortenbey durch Sahfendorf uf Eisfeld fleußt. — Vgl. damit 
de Grenzbefhreibung de3 Amtes Eisfeld, ebenda: „Gegen 
Oſten.... 14. Grenzſtein, neuer Stein uf der Sächſ. Seiten mit der Jahr: 
zahl 1588 an der Wärra, wo die felbige entjpringet, gegen dem Eiifelder 
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Walde, dojelbften ändet fich die Sächſiſche Waldgrenge mit dem geſchlecht von 
Scauenburgf, ganerben zum NRauenftein; danach folget die Hegefäule 15.* 

Zehn Jahre Tpäter, 1676, läßt fi der Meininger Chronift M. Seb. 
Güth über den Urfprung der Werra alfo vernehmen: 

„Solder Fluß erzeiget und ereignet ſich anfänglich obeu in den alten Hennebergiichen 
Land:Grängen des Frändiihen Gebirges des Fürſtenthumbs Goburg, zunedft am Schwark- 
burgiihen Walde in einem jumpffigen Orth und Gehölge, der Heldriether Wald genennet, mit 
zweyen Armen oder Ausfprüngen etwan Arms-Dick, und läuft oder fleuft alfo vom Morgen 
oder Auffgang der Sonnen, nemlich von feinem erften Außfprunge, gegen Mittagwarts. Und 
ob e8 wohl im hinweg- und hinabfließen von jolhem Außiprunge oder BrunnOvelle anfäng- 
lichen auff etlihe Meß-Ruthen lang, alſo gar unachtſam und gering ift, daß man e8 auch mit 
leichten Fuß gar wol überſchreiten kann, jo währet e8 doch nicht fehr lange, fondern verwirret 
und vermifchet fi immer alsbald im Fortgehen oder Abflieffen unterwegen mit faft ungehlig 
vielen Brunn-Ovellen und Keinen Waldbächlein, von welchen es dergeftalt zunimmt, daß man 
fi über deſſen jchnell und ftarfen Zauff höchlich verwundern muß.“ 


Sunder, Ehre II 142 beſchränkt fich in feiner Gewäſſerbeſchreibung 
auf wörtlihe Wiedergabe der Güth'ſchen Darftellung.*) 

Dagegen wird in dem Hildburghäufer Hofjagdbud (vgl. Neue 
Landesk. S. 113 Anm.) bei Gelegenheit eines Jagens am Zeupeldberg am 
29. Juli 1697 jowohl „die Drodene Werr“ wie aud eine „Faule Werr“) 
nambaft gemacht; die war alfo damals die Auffaffung der amtlichen reife. 


Nad Hoff und Jacobs II 319 kommt die „Trodene Werra“ vom 
Zeupelöberg und wird fo genannt, weil fie in trodenen Sommermonaten unter: 
halb Sophienau ganz verſchwindet, doch über Schwarzenbrunn wieder hervor: 
bridt. „Beide Bäche, die Trodene Werra und die Saar, vereinigt, werden die 
Naffe Werra genannt und fließen durch Schirmroth. Auch bei dieſem MWaffer 
ereignet fich unter dem nurgenannten Dorfe die Erſcheinung, daß fein Waſſer 
fi auf eine kurze Strede verliert.“ 


In ähnlicher Weife Iehren die auf dem Herzogl. Minifterialarhiv 
liegenden, nur handjcriftlic vorhandenen „Statiftiichen Recherchen“, verfaßt von 
A. Hellmann im 9. 1828: 

Die Werra entfteht bei Schtwarzenbrunn durch die Vereinigung zweier Bäche, von 
benen ber eine, die Trockene Werra genannt, nörblih von der Werrafchneidemühle und von 
Sophienau, der andere, die Nasse Werra, mehr öftlic, von Saargrund undScirnroth herunter: 
ſtrömt. Die Trodene Werra hat ihren Namen deshalb erhalten, weil ſich in trodenen Sommer: 
monaten unterhalb Sophienau in dem dort befindlichen Höhlenkalk ihr Wafjer ganz verliert 
und ſerſt oberhalb Schwarzenbrunn wieder hervorquillt. Letzteres ift aber auch bei der naſſen 
Werra auf eine furze Strede unterhalb Schiruroth der Fall, 

Beide Bäche, die Trodene und die Naffe Werra, haben zwei Quellen, welche fämtlich 
ſehr nahe am höchiten Nüden des Gebirges, dem Nennfteig, entipringen. Das Waffer ber 





ı) Da auch Hönn anfdheinend auf Garoli fußt, fo ift die Beweiskraft, 
bie Brüdner LE. II 360 dem Zeugnis „der älteren Schriftfteller” beimißt, nicht von erheb: 
licher Bedeutung. 

2) Ursprung dieſes Seitenbaches an der Faulen Brüde? 
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weſtlichen Onelle der Trodnen Werra flieht dur den Meifterägrnnd unb vereinigt ſich 
bei ber Werrafchneibemühle mit dem Waffer der öftlihen Quelle, das durch ben Weißen Grund 
jemen Lauf nimmt. 

Die weftlihe Quelle der Naffen Werra entipringt ganz nahe am Nennfteig bei 
Friedrichshöhe, die Öftlihe unterhalb Siegmundsburg. Das Waffer der erfteren fließt dann 
dur den Pechgrund, das der zweiten Quelle durch ben Saargrımd, und es treffen beibe Ge— 
birgdeinichnitte bei dem Orte Saargrund zufammen und bilden jo den Nafien Werra-Grund, 

Eine veränderte Auffaffung beginnt mit Georg Brüdner Er 
jagt (Qandesf. II 360 Anm.): ALS der eigentliche Werraquellfaden gilt unbe: 
fritten der des Sophienauer Grundes. Und eben biefer ift die Naffe, 
das Saargrunder Waffer — und zwar genau genommen der untere Teil von 
Shimrode bi zur Ginmündung in das Sophienauer Waffer — bie Trodene 
Rerra. 

Als Gründe führt er an: 

1. Das Zeugnis der älteren Schriftfteller (Garoli, Güth, P. Hönn, Junder) ; 

2. Das Zeugnis des Älteften Lehnbuchs ber drei Forfteien Sachſendorf, Heubadh und 
Grnitthal, weldes Grundftüde zwiſchen Schirnrode und Schwarzenbrunn „an ber 
trudnen Werra” nennt; 

. Ausfagen der älteften Bewohner ber Gegend; 
. Das Wort saar heißt „troden” ; agf. soor. 
Das Waſſer zw. Schirnrode und Schwarzenbrunn vertrodnet bei jedem mäßig 
trodnen Sommer auf eine Yänge von 6000‘, dagegen geichieht dies nicht in jebem 
Sommer und dann nur auf ca. 900’ in dem unteren Sophienauer Grund. 

6. Der Hauptarm eines Fluffes kann nicht „troden“ und ber Nebenarm „naß“ 

genannt werben. 

Zu 4 ift jedoch beacdhtenswert, daß trocken ahd. mbd. sör lautet. Daneben begegnet 
en Zubft. sahar, saher, in ber Bebentung Sumpfgras, Niebgras, Schilf, von weldem ber 
Saar a größerem Rechte abzuleiten ift. Vgl. Brandis, Berg und Thalnamen bes 
MS. 

Gg. Brüdner find zum größeren Teil die Neueren, 3. B. Spieß, gefolgt. 
Kur teilweife fi an Brückner anfchliegend, trägt das neue Weſerwerk 
S. 9) folgende Auffafjung vor: 

Zwiſchen der al3 Saar bezeichneten Bergfuppe und dem Rüttels— 
berge (806 m) entfpringt die Trodene Werra, die über dad Dorf Saar: 
grund fließt und aud Saar genannt wird. Zu ihr tritt dann oberhalb 
Shwarzenbrunn redht3 die Naffe Werra vom Zeupeläberge unweit Fehren: 
dat; ihre Quelle ift neuerdings gefaßt und als eigentliche Werraquelle berufen 
vorden. Beide Bäche find annähernd gleich bedeutend und Haben nad ihrer 
Vaſſerfülle gleichen Anſpruch darauf, als Hauptquellbad zu gelten. Wir ent’ 
kiden uns für die Trodene Werra (Saar), weil fie die vom Quellbache nad) 
xt Bereinigung eingefchlagene weftfübweftlihe Richtung von ihrem Urfprunge 
ab verfolgt und weil diefer Urſprung an dem hydrographiſch wichtigen Oftpunfte 
xs MWefergebietes liegt. 

Die Bevölkerung des Quellgebietes fennt jegt nur eine „Werra“, 
deren Urfprung am Zeupelöberg (mundartl. Zeufeläberg, 1569 Zeittelöberg) im 
deubacher Forft, genau 1,7 km öſtlich von Fehrenbach, 0,8 km weftlih vom 


re 
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Höhe und gewöhnlich fanft gerundete Formen. Die Thalfohle it 600 1 
bis 1,2 km breit. 

Die Werra berührt auf ihrem Lauf durh das Herzogtum Sachen 
Meiningen folgende Dörfer und Städte: Schwarzenbrunn (L.), Sadjfendorf (I.) 
Eisfeld, Harras (L.) Schadendorf( 1.) Veilsdorf (L.), Heßberg (r.), Birkenfeld 1] ( 
Hildburghaufen (r.), Häfelrieth (1), Ebenhard3 (r.), Reurteth, Grimmels . 
haufen (r.), Themar, Henfftädt (1.), Zeutersdorf (L.), Vachdorf (L.), Belrieth,> 
Einhaufen (r.), Ober: (r.) und Iintermaßfeld (1), Meiningen (r.), Welfer: ..: 
haufen (r.), Walldorf (L.), Wafungen (r.), Schwallungen (r.), Wernshauſen 
(L.), Frauenbreitungen (L.), Altenbreitungen (r.), Smmelborn (l.) Ettinars- = 
haufen (1.), Allendorf (I), Salzungen (I), Unterrogn (r.). 

Nach einem Lauf von 116,3 kn verläßt die Werra weitlid von Salzungen 
das Meininger Land, windet ſich mit ihrem meift trüben Waſſer in vielen 
Krümmungen vor den eiſenachiſchen Orten Vacha, Berka und Greuzburg vorbei, 
unterwegs die mit der Neffe vereinigte Hörfel aufnehmend, durdhitrömt Die 
gothaiſche Exclave Nazza, fodann die preußiichen (ehedem heſſiſchen) Gebiete 
Allendorf, Eſchwege und Witenhaufen und empfängt bei Hannöveriſch-Münden 
ihren größten Nebenfluß, die Fulda. Bis hierher ift ihre Länge 203,2 km (W), 
während die Fulda von Urfprung bis zur Mündung 217,5 km (W) mißt. 
Nun nimmt fie den Namen Wefer an, wird fchiffbar und ftrömt in nördlicher 
Richtung zwifchen den Provinzen Helfen und Hannover (Karl3hafen), weiterhin 
auf der Grenze zwiichen MWejtfalen und Braunſchweig (Hörter, Corvey-Holz⸗ 
minden), durch die Siüdmweitede der Provinz Hannover (Hanteln) und Die 
Nordoftede von MWeitfalen (Minden), worauf fie in norddeutihe Flachland 
tritt, nodhmal3 die Provinz Hannover ſchneidet (Nienburg, Hoya), um endlich 
durch das Gebiet der Hanfeftadt Bremen der Nordſee zuzueilen, in ihrem 
unterften Zauf die Grenze zwifchen dem Großherzogtum Oldenburg und Hannover 
bildend. Bei Bremerhaven und Geeftemünde ergießt fi) die Wefer in Die 
Nordſee. 

Den Punkt, wo die Werra das Hauptthal erreicht, an der Bockſtädter 
Mühle zwijchen Eisfeld und Harras, betrachtet W al3 Grenze zwifhen Quell 
bad und Oberlauf; den Oberlauf erftredt man bis Heimboldshaufen, 
den Mittellauf bis Falken, den Unterlauf bis Münden. 

Sowohl innerhalb wie auch außerhalb des Gebirge3 ericheinen Die 
Thäler der Gewäffer al3 eine Neihe von untereinanderliegenden, Tanggeitredten 
Beden und Keffeln, die durd engere Halsförmige Durchbruchsſtellen mit 
einander in Verbindung ftehen. Jene ftellen die ausgeſpülten Beden großer 
Wafferftauungen der Vorzeit dar. Die Geftalt der Thalwände mit ihren mehr: 
fachen Abſätzen bezeichnet die verfchtedenen Waflerftände des Fluſſes in vorge: 
ſchichtlichen Zeiten; diefe Terrafjen find in der Gegend von Meiningen am 
beutlichften ausgebildet. — Vom Urgebirge bis Vacha laſſen ſich fieben folder 
Keſſel unterfceiden: 
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1. Der Eisfelder Keſſel mit dem Durchbruch bei Harras; 

2. Der Hildburghäufer Keſſel mit dem Durchbruch bei Ebenhards; 
3. Der Themarer Kefjel mit dem berühmten Nadelöhr bei Henfſtädt; 
4. Der Maßfelder Keſſel; 

5. Der Meininger Keffel biß zum Landöberg und den Spigbergen; 
6. Der Schwallunger Keffel bis zur Todenwart; 

7. Der Breitunger Keſſel bis Salzungen und Bada. 


Näheres darüber wird der geologifche Abſchnitt unferer Landeskunde 
ergeben. Im übrigen vergleihe U. Shaubad in Emmrichs Ardiv I, Spieß, 
Topogr. ©. 87; Brüdner, Landeskunde I 161; Regel, Thüringen I 296; 
Pröſcholdt, Mitt. d. Geogr. Gef. zu Jena VIII 64-70. — Wefer: 
wert ©. 325. 


Beim Oberlauf und Quellbadje verläuft dad Thal im allgemeinen 
ſchlank; plöglide Richtungsänderungen kommen nur felten vor, 3. B. bei Reu— 
riethb und am Nadelöhr. Innerhalb dieſes meift janft gewundenen Thales hat 
die Werra einen gefrümmten Lauf, der ſich in ziemlich großen Bogen bald der 
einen, bald der andern Thalwand nähert, aber nirgends übermäßig zahlreiche 
und ſcharfe Schleifen aufweift, die ihm eine mäanderförmige Geftalt geben 
würden. Die geftredte Form des jetigen Bette läßt fich mehrfach als Fünftliche 
Berfürzung (Begradigung) des in den Schlenfen noch erkennbaren alten Bettes 
nadweilen; 3. B. an der 1842-46 von Kurheſſen und Sachſen-Meiningen mit 
5 Durchſtichen gradegelegten Strede Werndhaufen-Frauenbreitungen (W). 


Spaltungen in zwei Arme kommen an der Werra mehrfad vor, jedoch 
faſt ausſchließlich bei Stauanlagen und Nebenbahmündungen. Ausnahmsweiſe 
mögen die Seitenarme künſtlich hergeſtellte Mühlgräben ſein, deren Urſprung 
in frühere Jahrhunderte zurückreicht (W 3928). 


Das Gefälle der Werra wird durch die beigegebene Zeichnung des Herzogl. 
Kataſterkontrolleurs Krell veranſchaulicht. 

63 beträgt von der Quelle am Zeupelsberg bis Unterrohn, auf eine Ge: 
jamtlänge von 116,3 km: 797 m — 234 m = 566 m. 


Die Hauptabichnitte find: 
(Fntfernung. Yu 


Von der Quelle biö zur Cinmündung der Saar 6,2 km, 4,96. 


Dis Eisfeld 5,2 km, 1,06. 
Bis Veilsdorf 9,7 km, 0,48. 
Bis Obermaßfeld 45,4 km, 0,20. 
Bis Bußhof 30,5 km, 0,15. 


Bis Unterrohn 19,3 km, 0,08. 
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Val. aud den Nivellementsplan der Werra, aufgenommen von Bau: 
meifter Joh. Hermann, 1864, Minifterial:Startenfammlung Nr. 2387 und 
den betr. Abfchnitt im Weſerwerk ©. 329.1) 


Ungenau find in diefem Fall die Entfernungdangaben bei Fils, Höhen: 
meſſungen S. 154, der die Gefamtlänge des Werralaufes nur auf 12%, Meilen 
berehnet = 95°% km. 

Das Meferwerf berechnet das mittlere Gefälle der Werra von der 
Quelle (am Saar) bis zur Bodjtädter Mühle (780 m — 414 m) für eine 
Zauflänge von 14,7 km auf 24,9%o = 1:40; von da bis Heimboldshaufen 
(414 m — 218 m) für eine Zauflänge von 121,3 km auf 1,62% —= 1:619. 
Bebeutend geringer ift dad Gefälle im Mittellauf (0,5726 = 1: 1750) und 
im Unterlauf (Zreffurt: Mündung) 0,707%0 = 1: 1410). 

Begelftationen befinden fih im Herzogtum Sachſen-Meiningen 
nur zwei, in Themar (Höhenlage des Nullpunktes 325,60 m) feit 1899 und 
Meiningen an der unteren Brüde (NP. 281,57 m), feit März 1878, 


Wafermenge. 
Im 12jährigen Durchſchnitt führte die Werra bei Meiningen 
an 24 Tagen 2-3 cbm in der Sekunde, 
" 82 " 3-5 " [7 " ” 
„ 180 " 5-20 „ nn ” 
— 20 cbm und darüber in der Sekunde. 
In Münden bemißt fih die Waflermenge bei mittlerem Sommerwaſſer 
(0,58 m a. P.) auf etwa 42 cbm in der Sekunde. 


Für das höchſte Hochwafler (24. Nov. 1890) ift eine Waflermenge von 
291 cbm in der Sekunde, für das Hochwaſſer im Juni 1871 eine folde von 
223 cbm berechnet worden (Mitt. des Herzogl. Oberbaurat3 Frige in Meiningen). 


Waſſerſtand. 

Der höchſte Waſſerſtand der Werra am Pegel der Unteren Werrabrücke 
bei Meiningen (287,07 m über NN.) betrug nad) den in den legten Jahrzehnten 
bom SHerzogliden Waſſerbauamt angeftellten Ermittelungen: 422 m am 
24. November 1890, 


Der niedrigite Waflerftand war 0,55 m am 11.—13 Juli 1893. Der 
mittlere Waflerftand war 


1) Die Strede Wernshauſen-Frauenbreitungen, bei ber ſchon in ben dreißiger Jahren 
Flußkarten im Maßftab 1: 2000 und ein dazu gehöriges Nivellement als Grundlage für bie 
Begrabigung hergeftellt wurben, ift 1888 vom Meltorationsbauamte Staffel nivellitifch feftgelegt 
und im Maßſtab 1: 2500, 1: 100 bezüglich ihrer Höhenverhältniffe dargeftellt worden. Für 
ben größten Teil des Oberlaufes liefern die meiningiichen Statafterfarten ein zutreffenbes Bild; 
für die Höhenverhältniffe iſt es durch Beftimmung der Stauhöhen bei allen Triebwerfen ber 
Werra während der achtziger Jahre ergänzt worden ; die Höhenpläne find meiftens im Maßſtab 
1:2500, 1: 100 aufgetragen (W 329). 
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m m 
1890: 1,209 | 1893 : 0,976 | 


m 
1896: 1,030 


m 
1899: 1,083 


1897: 1,115 | 1881/1900: 1,16 


1891: 1,214 1894: 1,149 
1892: 1,034 | 1895: 1,054 | 1898: 1,175 
Sommerhochwaſſer. Winterhochwaſſer. 
Meiningen. 
Tag und Jahr. Höhe am Pegel. Tag und Jahr. Höhe am Pegel. 
29. Oktober 1880 3,60 m. 2. März 1878 3,53 m. 
4. Auguſt 1882 2,80 m. 3. Sanuar 1880 3,50 m. 
23. Sepember 1882 3,04 m. 5. März 1880 3,50 m. 
23. Oftober 1894 2,60 m. 25. Dezember 1880 3,34 m. 
7. Mai 1899 2,90 m. 11. Februar 1881 3,20 m. 
12. März 1881 3,39 m. 
27. November 1882 3,31 m. 
29. Dezember 1882 3,25 m. 
11. März 1888 3,25 m. 
24. November 1890 4,22 m. 
29. März; 1895 3,20 m. 


Sährlide Wafferftandsbewegung. 


Meiningen 1881/1900. 


November 
Dezember 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
September 
Oktober 
Winter 
Sommer 


Jahr 


uNvwi 
0,90 
0,96 
1,01 
1,02 
1,06 
1,11 
0,94 
0,82 
0,85 
0,84 
0,79 
0,85 
0,82 
0,70 
0,70 


MW MEW 
1,13 1,66 
1,31 1,% 
1,28 1,92 
1,32 1,95 
1,49 2,24 
1,36 1,76 
1,14 1,48 
0,99 1,29 
1,02 1,39 
0,99 1,27 
0,92 1,20 
1,03 1,36 
1,31 2,80 
1,01 1,9 
1,16 2,90 


Die durchſchnittliche Waflerftandäbewegung im Streislauf ded Jahres 
iſt danach höchſt einfach, infofern die Mittelwerte ji) vom Herbit bis zum 
Frühjahr Hin ohne Unterbrechung heben, nit dem oberen Scheitel im Monat 
März, dann aber ebenjo bis zum Herbft wieder ſinken, mit dem unteren Scheitel 


im September (W.). 


ı) MNW = Mittelniebrigwafier, MW — Mittelwaffer, MHW — Mittelhodywafjer. 
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Aus vergangenen Jahrhunderten berihtet Güths Boligraphie: 

1137 ift eine große unerhörte Dürre gemweien, daß die Werra jo fein worden, Und 
jo wenig Waffer drinnen, daß man nicht gnug fürs Vieh hat haben können. dahero Menfchen 
und Vieh ſolche große Noth gelitten, daß man auch viel Vieh abſchaffen müfjen, und weil man 
die Waffermühlen nicht brauchen können, hat man an derjelben Statt Noß- Mühlen brauchen 
müſſen. Endlich ift die Werra jo Fein worden, daß auch am 5. Tag nad Jacobi die Kühe 
allhier joldye ausgefoffen, daß fein Tropfen mehr gefloffen bis auf ben andern Morgen. 

1194, Iſt ein bürrer und heißer Sommer gewejen, davon bie Werra bermaßen ver— 
trodnet, daß in zwey Monaten kein Wafler darinnen zu finden gewejen. Ingleihen haben auch 
die beiden Bäche, als die Hafel, fo von Suhla, und die Schönau, fo von Steinbad durch 
Schwartau herab nad der Werra fliegen, länger denn in fieben Monaten fein Waffer gehabt, 
dergleichen auch Flüß und Bächlein mehr, jo in die Werra gehen, dadurch denn große Noth 
allenthalben entitanden ift. So ift aud der Mayn, Stray und Fränkiſche Saal dermaſſen fein 
geworden, daß man allenthalben über die drei Monate lang ohne Befahr durchkommen können. 


Die Breite des Fluſſes beträgt bei Eiöfeld 4 m, 
(in Höhe des Mittelwaſſerſpiegels) 


bei Kloſter Veßra 10 m, 
bei Grimmenthal 15 m, 
bei Meiningen 20 m, 
bei Salzungen, bez. der Landesgrenze 25 m, 
im Unterlauf (bi8 Münden) 50 m, 


Der planmäßig ausgebaute Flußlauf von Wernshaufen bis Frauen- 
breitungen hat 12,7 m Sohlenbreite und dreifache Uferböſchungen, alfo beim 
gewöhnlichen Wafferftande (1,2 m über der Sohle) nahezu 20 m und in Höhe 
der um 1,8 m höher liegenden Uferborden etwa 31 m Spiegelbreite erhalten. 

Bei Mittelwafjer, das etwa 0,1 biß 0,15 über dem gewöhnlichen Waffer: 
jtande liegt, beträgt der Flächeninhalt des benegten Querſchnittes oberhalb der 
Hafelmündung durdfcnittlih 10 qm, bei Wernshaufen 19 qm, im Mittellauf 
etwa 30 qm und im Interlaufe 30—40 qm. Bei bordvoller Anfüllung ver: 
mehrt fih die Querſchnittsfläche auf 25—30 qm oberhalb der Hajelmündung, 
50—70 in der unteren Hälfte des Oberlaufes, 100—120 qm im Mittellaufe 
und rund 200 qm im Iinterlauf. Bei großem Hodmwafler nimmt in einiger: 
maßen geſchloſſenen Hochflutquerſchnitten die benetzte Fläde von 2 bis 300 qm 
am Oberlaufe auf 4 bis 600 qm am Interlaufe zu. — Die Breite des Über: 
ſchwemmungsgebietes, die bei den winterlihen Hodhfluten unter Wafler gefebt 
zu werden pflegt, wechjelt in den zu Sadjen:Meiningen gehörigen Streden von 
50 biö zu 800 m (W.). 

Über Eisverhältniſſe liegen für das Herzogtum Sadfen- Meiningen Feine 
planmäßigen Aufzeichnungen vor. Nach anderweitigen Beobachtungen twurde vor 
dem 27. November Eidbildung nur in 4 Jahren unter 50 gefehen. 

Ein weiterer Kältevorftoß vollzieht fidy in der Negel vom 22. bis 
26. Dezember und noch etwas häufiger vom 1. bis 5, Januar. — Am fpäteften 
ftellte fi Ei8 ein im Jahre 1883, nämlich am 13, März. — Dauernd eisfrei 
wurde der Fluß nur ausnahmöweife vor dem 20. Januar; noch feltener aber 
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wurde bis über den 10. März hinaus Eis beobachtet. Meift verichwindet es 
in der hodwaflerreihen Zeit vom 20. Sanuar bis zum 11. März (W.). 


Mit einer Eisdede wird der Fluß nur etwa in 60 Jahren von 100 
befleidet, und zwar pflegt das Eis dann durchſchnittlich 20 Tage zu ftehen 
meiſtens jedod mit Unterbredungen. In den Wintern 1855 und 1865 hielt die 


Eisdede dagegen mehr als 50 Tage anz in ſolchen Fällen nimmt fie eine Stärke 
von 0,6 m an. 


e. Ausnugung der ZBaferkraft..) Die Waflerfrait der Werra 
felbit, wie ihrer Zuflüffe, namentlih der wafjerreihen Gebirgsbäde, wird von 
dem erfinderiihen Menjchengeift zu den mannigfachſten Dienften ausgenugt. 
Fabriken (von Metallwaren, Kammgarn, Papier u. f. w.) und Mühlen, Färbercien, 
Serbereien und Brauereien benugen das durch Staumwerfe angefammielte Fluß— 
wafler, und elektriihe Anlagen fegen die Kraft des flüffigen Elements in Licht 
und Wärme um. Einfacher Art find die zur Anfertigung von Märmeln dienenden 
Triebwerke im Gisfelder Bezirk, ferner die Mahl- und Scneidemühlen, die in 
furzen Abjtänden einander folgen. Außer den Mühlenwehren find aud Stau: 
werfe für Wiefenbewäflerungszwede vorhanden. Die Gejfamtzahl der Stau: 
anlagen an der meiningifchen Werra, die fih zum Zeil im Befige von Gemeinden 
und Bewäflerungsgenoffenichaften befinden, beträgt 33. Meiſtens beftehen fie 
bereit3 jeit vielen Jahrzehnten; aus neuerer Zeit ftammen nur die „Wäfler: 
wehre“ bei Leutersdorf, Vachdorf und Belrieth, ferner das oberhalb Themar 
für daS daS dortige Eleftrizitätäwert errichtete Wehr; andererjeits ift neuerdings 
(13%) da3 ehemalige Wehr der Mühle bei Frauenbreitungen abgebrocden worben. 


An den Wehren unterhalb Meiningen werden bei Mittelmafler etiva 
100 bis 150 Bferdekräfte gewonnen. Dagegen liefern die Stauwerke am Ober- 
laufe oberhalb der Hafelmündung weit geringere Triebkräfte, faft ausſchließlich 
für Mahl: und Schneidemühlen. 


Die Sohle des Flußbettes ift mit Schotter, feinerem und gröberem 
Ktieſe, Sand und Schlid bededt, eine Schicht, die bei hohem Waflerftand in 
Bewegung verjegt wird. Wo die Kies- und Scottermaflen fih zu hoch an: 
hägern, namentlid an den Mündungen einiger Seitengewäfler, werden fie für 
Aufrehterhaltung der Floßfahrt mit dem Kiespflug zuweilen geräumt, teilweife 
aud zu Bauzweden entnommen und abgefahren. 


Aber aud; edlere Schäße birgt der Boden des Flußbettes. Wie mehrere 
im Thonjciefer entipringende, der Itz zufallende Bäche im Meininger Oberland, 
fo führt aud die Werra Goldfand. Noh im Jahre 1716 ließ Herzog Ernſt 
Friedrih von Sadien-Hildburghaufen aus dem hier gefundenen Golde eine 
Münze prägen. Eie trägt auf der Hauptjeite fein Bruftbild mit der Umſchrift des Titels 
und auf ber Kehrſeite die Inſchrift: Der Schwarzenbrimn giebt Gold — bergleihen aud) 


ı) Bgl. das Weſerwerk II 387. 
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Schalkau — das Salz ſchenkt Lindenau — Gott ift dem Lande hold. Die Umfchrift lautet 
Zu Schwarzenbrunn aus der Goldwäſche. Hilbburghaufen 1716.1) 

Fiſchweide. Der Filhreihtum der Werra muß chedem viel be. 
deutender gewejen fein. „Diejer Fluß, Ichreibt Güth 1676 in feiner Chronif 
©. 23, giebt allen und jeden Anwohnern allerhand Arten Fiſch reihlih dar; 
maßen in Meiningen und anderswo in bderjelben gefangen werden: Aſchen, 
Ahle, Alraupen, Barben, Ereffen, Elrigen, Forellen, Gründel, Hedjt, Karpffen, 
Koben, Krebſe, Lachsfohren, Lächſe, Yampreten, Neunaugen, Preſchen, Plötze, 
Praſſen, Pricken, Roraugen, Schleyen, Stichlinge, Schmäder, Steinbeiſſen, 
Urſſen, Weißfiſch, Zärten.“ Damals bildeten die Fiſche ein wichtiges Volks— 
nahrungsmittel. Neben dem Raubfang in früherer und auch noch in neuerer 
Zeit haben namentlich die zaählreichen induſtriellen Anlagen die Fiſchbeſtände 
ftarf beeinträchtigt. Andererſeits find die Filchereivereine bemüht, durd Züchtung 
edler Arten den heimiſchen Gewäfjern neue Bewohner zuzuführen. So hat der 
Hildburghäufer Fifchereiverein in den legten Jahren viele Taufende von Regen: 
bogenforellen, Saiblingen, Bachforellen und Laden aus Eiern gezüdhiet und 
ausgeſetzt. Dieſe ſchmackhaften Salmoniden vermehren fi in erwünjchter 
Weiſe. — Gegenwärtig werden in der Werra folgende Arten angetroffen: 
Aſchen, Aale, Aalraupen, Barbe, Barſche, Dübel (Dickkopf), Kreſſen, Elrigen, 
Forellen, Kappen (Kaulkopf), Hechte, Krebſe, Lachsforellen, Lachſe, Neunaugen, 
Rotaugen (Plötze, Roraugen, Rotfeder), Gründel (Schmerle, Schmäden, Stein— 
beißer), Weißfiſche, Rapfen (Rappen, Rapf, Schied), Karauſche, Braſſe (Blei, 
Brachſe), Schleien, Aland (Arfling, Orfe), Stichlinge. (Mitt. von Ober— 
forſtrat Knochenhauer.) Auch der Karpfen findet ſich nicht ſelten in der Werra, 
iſt aber daſelbſt nicht heimiſch, ſondern ſtammt wahrſcheinlich in allen Fällen 
aus Teichen im Oberland, die Dammbruch erlitten haben. 


f. Berkehrsverhältniſſe: Schiffbarmachung, Flößerei, Brücken. 
1. Schiffbarmachung. 
Litteratur: 

5chultes, Statiſtiſche Beſchreibung von Henneberg 133. — B. G. Wald, 
Die Schiffbarmachung der Werra, S. Mein. Taſchenbuch 1804, 198—218. — 
3. 8. Gelbſie, Herzog Ernſt der Erſte, Gotha 1810, I 201—226. — 3. Wald), 
Beichreibung der ſächſ. Lande, 1811, ©. 93. — 3. G. Wagner, Geſchichte der 
Sdiffbarmadung der Werra, Zſchr. f. heil. Geſch. IV (1845) 163. — Derjelbe, 
Geſchichte von Schmalkalden 1849, 135. — 3. Aunt, Herzog Ernft des Frommen 
Bemühungen um die Schiffahrt in Thüringen, Deutfche Bauzeitung 1896, 557 ff. 

Ein erjter Verſuch, die Werra ſchiffbar zu machen, fol von Landgraf 
Ludwig dem Heiligen von Thüringen 1227 unternommen worden fein. 
— Beinahe vier Jahrhunderte fpäter, im J. 1602, ließ Yandgraf Morik 
der Gelehrte zu HeſſenCaſſel (1592—1627) ein Schiff mit Maſt uud 


1) Der Schwarzenbrunn ift eigentli die Stelle, wo die Werra wieder aus der Erde 
hervorbricht ; fie wird auch Grubenbrunn genannt. 


— 


ru 
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twehenden Segeln bis zum Mühlenwehr bei Schwallungen hinauffahren, mußte 
aber hier wieder umkehren, jei es Wegen der IInpaffierbarieit des Wehres, ſei 
e5 wegen de3 hartnädigen MWiderftandes, den der Schwallunger Müller der 
weiteren Fahrt entgegenfegte. Deflenungeachtet unterbreitete der Laudgraf zu 
Beginn des folgenden Jahres der Gemeinfchaftlihen Hennebergiſchen Regierung 
zu Meiningen einen ausführlichen Blan, wie die Werra zu der Herricaften 
und Unterthanen Nuten bis Meiningen oder Themar ſchiffbar gemacht werden 
könne. Rurfürit SChriftianll. ud Herzog Johann von Sadfen 
erfannten die Vorteile des Internehmens und gaben Auftrag, „das Werk wit 
Zuziehung wafjer: und jchifffundiger Baulente in Nat zu ziehen und ihre Be: 
denken einzufenden.* Die Kommiſſion ftellte die Ausführbarkeit feit und lieferte 
einen forgfamen „Anjchlag vorhabender Sciffahrt aufın Werrafluß von Wan 
irteden bis naher Wieyningen.* Die Geldfoften wurden auf ganze 1419 Gulden 
2 Gr. beredjnet, auch lagen Vorſchläge betr. des Brüdenbanes, der Mühlen— 
ihleufen und der Regelung des Flußlaufes vor. — Der beſchränkte Unterthanen: 
verftand der damaligen Werraanwohner vereitelt: indes die guten Abfichten er: 
leuchteter Regierungen. Die adligen Ganerben und die Gemeinde zu Walldorf, ſowie 
Srauenbreitungen, Wernshauſen, Schwallungen und Wafungen erhoben de: und weh: 
mütige Gegenvorjtellungen wegen de3 zu erivartenden Berluftes an Wieſenland 
und des nötig werdenden Abhauens der Erlen und des Buſchwerks an dei 
Ufern des Fluſſes u. dgl. m. — Auf Grund diefer Einſprache, wohl auch aus 
Scheu vor den Koften verzichteten die beiden ſächſiſchen Fürften auf weitere 
Berfolgung der Angelegenheit. 


Der Gedanke fchlief dann über cin halbes Jahrhundert, bis ihn 1658 
GruftdergrommevonSadjen:SGotha wieder aufnahm. Beabſichtigte 
der weitſchauende, Fuge Herzog doch auch die übrigen Flüffe feines Landes, die 
Unftrut und die Saale, der Schiffahrt zu erſchließen. Auf der Werra gedachte 
er Getreide, Holz, Eifen, Beh und audere Landeserzeugniffe bis Bremen zu 
verfrachten, und von da gedörrte Seefiſche und überſeeiſche Waren zurädzuführen. 
— Um das Unternehmen in die Wege zu leiten, jandte er den Jagd- und 
Forftihreiber Lorenz Gräbmer am 28 März 1658 nad Themar mit 
eingehenden Weiſungen. 1. a, war darin angeordnet: „Im all die Gisfurten 
oder Schwäberid zu eng, daß die Schiffe — deren eins 32 Schuh lang und G Schuh breit iſt 
— nicht durchgehen könnten, fo follen foldye, dur Anweifung jedes Orts Beambten erweitert 
oder im Fall e3 zu thun ftehet, bejtellet werben, daf;, wenn die Schiffe kommen, uf eine Seite 
eine Säule ausgezogen ober das Schwäderich fo lang uſgehoben werbe, bis die Schiffe hindurch, 
alfo dan können ſolche twieder hinein gelegt werden. Ferner: zu Themar muß eine Rolle ge- 
macht werden, fo etwas ſtark, und fo lang, al die Echiffe breit fein; diejelbe ſoll zwei Zapfen 
und zwei Haden befommen, damit man foldhe anhängen und die Schiffe deito füglicher daranf 
übergehen können und foll ſolche Rolle aller Orten mit fortgeführt werden. Endlich joll alio: 
bald der Befehl nad) Eißfeld und beftellt werben, dab die Schiff-Bohlen und andere Materialien 


nad Themar geführet werden.” — Raſch fchritt man, da diesmal weder Müller 
noh Bauern Widerſpruch erhoben, zur Erbauung der Schiffe. Drei wurden 
Neue Landestunde, Heft III. 16 


m 
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zu Themar, zwei zu Dambach hergeftellt. Nad; mehreren mißlungenen Wer: 
fuchen, die Schiffe über dad Salzunger Mühlwehr zu bringen, fonnte mar im 
Sommer 1659 an die wirkliche Abfahrt denken. Nichts Eoftete indeffen jo viele 
Mühe, ald die kleine Bemannung diefer Schiffe zu „heuern.“ Schiffer von 
Beruf fehlten: man warb, bez. preßte alſo die Filcher in den Amtern Breitungen 
und Salzungen dazu; Öfter bedurfte es der Bedrohung mit dem Gefängnis, 
um fie zu diefem gefährlihen Gefchäft zu gewinnen. Auch die Verfuche, heſſiſche 
Schiffer zu mieten, jchlugen fehl. Noch mancherlei Hinderniffe ftellten ſich im 
den Weg, allein endlid glaubte Herzog Ernft zum Wagnis audgerüftet zu fein. 
Zwei von den fünf Schiffen follten zur Probe bis Wanfried vorausfahren. 
Ste wurden mit 70 Malter Gerfte beladen, jedes Schiff mit zwei Fiſchern 
bemannt und am 12. März 1659 ging unter dem freudigen Nufen der 
zufammengeftrömten Menge die Abfahrt von Salzungen von ftatten. Glück 
li gelangten fie bis Vacha. Hier aber jcheiterte eines derfelben — weil „die 
Kerl anfangs mit den Stangen nit fobald gründeten und mit den Rudern 
nicht allerding3 umgehen konnten“ — an einem Pfeiler der fteinernen Brüde, 
dad andere fam mit Müh' und Not wirklid in Wanfried an, mußte aber bier 
für 9 Thaler verfauft und die verfradjtete Gerfte um einen Spottprei$ los— 
geichlagen werden. 

Im folgenden Jahr — 1660 — wurden die hennebergiſchen Lande 
endgültig geteilt, wobei die Amter Meiningen, Maßfeld und Themar nicht an 
Herzog Ernſt, fondern an Herzog Friedrich Wilhelm von Sadjen:Altenburg 
fielen. Dieſes Umſtandes und der oben berichteten Mißerfolge ungeadjtet be: 
barrte der zähe Fürft auf feinem Vorhaben, von dem er ja reiche Früchte für 
feine Zande erhoffte Da die Schiffahrt auf der Werra nur im Frühjahr und 
im Herbfte ausführbar war, fo reifte in ihm der Plan, zur Verſtärkung der 
Waflermenge und zur Förderung ded Handels einen Kanal vom Main 
bis zur Werra anzulegen. Nachdem die beteiligten bambergiſchen und 
mainziichen Regierungen ihre Zuftimmung erklärt hatten, übertrug er die Ab, 
wägungs(Nivellierungd)arbeiten und die Leitung des Kanals dem Amtsjchreiber 
Joh. Chriſtoph Ritter zu Königsberg nnd verfah ihn mit eingehenden 
Welfungen. 

Die Arbeiten wurden vom Monat Auguft 1661 bis Mai 1662 aus: 
geführt, und zwar auf der Strede Zeil am Main — Anıt Königsberg — Bramberger 
Wald — Bettenburg — Oberlauringen — Theinfeld — Sulzfeld — Merkers— 
haufen — Königähofen — Waltershaufen — Mellrihftant — Bauerbah — 
Obermaßfeld, eine Entfernung von 43,981 Ruten (= 165,6 km). Im Jahr 
darauf ließ er dur den Bürgermeifter Joh. Werner Dampfinger zu 
Königäberg einen kürzeren Weg ausfindig machen, defjen Ausführung indes mit 
nod größeren Schwierigkeiten verbunden gewejen wäre. — Daher verſuchte er 
nunmehr den Kanalausdem Main burd die Milz und Streu 
nad dem Werragebiet zu führen und beauftragte mit ben Vorarbeiten 
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den Bergmeifter Jacob Börner zu Reinhardsbrunn und den vorher 
genannten Joh. Chriftoph Ritter. Der von ihnen erftattete Bericht 
lautete freilich unerfreulih: „Den 5. Punkt anlangend, find wir ben 15. April im Beiſein 
des WAmtsihreiberd von Heldbburg von Eyershaufen uff Steinberg, Zimmerau, Neufes und bis 
gen Schweindhaupt kommen, darum ale Berge und Thäler uff das fleißigfte befidhtigt und 
in Augenihein genommen und befunden, daß es eine Unmöglichkeit jei, wegen der zwiſchen 
Sternberg und Zimmerau ftehenden Höhe, auch weil dad Bädlein bei Jimmerau und Baunad 
io bei Neufes entipringt und fo tief in ben Gründen gegen Schweinshaupt zu hberabfällt, 
wenn glei der Stanal vom Maynfluß hoch über Zeihla angefangen würde, dahin mit zu 
Sommen“ — Auch ein vierter Verfuch diefer Art, im Frühling 1665 angeftellt, 
von Zeil über Königsberg, Unfinden und Bettenburg nad) Hellingen zu gelangen, 
ihlug fehl, wie bei den thatſächlichen Steigungsverhältniffen des Geländes nicht 
anders zu erwarten war. Ungern ſah fi der Herzog genötigt, dieſes Projekt 
wieder aufzugeben, allein defio größeren Eifer entfaltete er nun, um Die 
Dinderniffe aus dem Wege zu räumen, die die Schiffahrt auf der Werra jelbit 
erſchwerten. 

Zu dem Ende ließ er den Fluß, diesmal von Waſungen aus, bis 
Mihla 1667 nochmals genau beſichtigen und als wenig Schwierigkeiten getroffen 
wurden, eine kleine Flotte von 30 Schifflein bauen, deren jedes eine Länge von 
20 m hatte. Auch wurden zu Ebenhauſen und Münden Kornhäuſer errichtet 
al3 Stapelpläge des verfradteten Getreides. Indes vereitelte da3 mangelnde 
Entgegenfommen ver heſſiſchen Landgräfin Hedwig Sophie den regelmäßigen 
Betrieb des Schiffahrtverfehrs; man kehrte zur Flößerei zurüd, — Zeit, Arbeit 
und Koften waren verichwendet. Ebenſowenig glüdten des Herzogd Verſuche 
die Unftrut und die Saale ſchiffbar zu machen.!) 


1761 machte auf Veranlaſſung der heſſen-kaſſeliſchen Regierung der 
jranzöfifche Generaliffimuß8 Herzog von Broglio einen erneuten Vorſtoß, 
— doch wiberfegte fi diesmal Herzog Anton Ulrich von Sachſen⸗-Meiningen 
dem „unpraktiſchen Projekt“, und es fan über einen weitläufigen Briefwechſel 
nicht hinaus, 

Dagegen war e3 ein Lieblingögedanfe Herzog Georg3 IT, der ja 
in jo vielen Punkten mit feinem Ahnherrn Ernft Verwandtſchaft zeigt, das 
Projeft zur Ausführung zu bringen. 

Auch diesinal ſcheiterte es an der Verſchiedenartigkeit der Intereſſen 
und der Unzulänglichkeit der Mittel. 

Um die Mitte der 50er Jahre des 19. Jahrhunderts wurde auf dem 
Sandtage zu Weimar die Schiffbarmahung der Werra als höchſt 
wünfhenswert zur Sprade gebradt. Ende 1850 regte ſich aud bei den 
Regierungen Teilnahme für dieſe Beitrebungen: eine von Preußen, Heſſen, 


1) Seint der Zeit hat dieſes Werk geruht, zumal ba man ſich wegen bed Grund» 
eiſes, auch jo man je Schleufen anlegen wollte, eines gewaltigen liberlaufes vom Waffer auf 
die zwifchen den Bergen liegenden Wiefen und Dörfer zur Frühlings: und Herbftzeit beforgen 
müflen (Zunder). 


16* 
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Weimar und Meiningen befdidte Konferenz irat in Meiningen zu 
jammıen, ohne jedod) greifbare Ergebnifje zu erzielen.) Im der That gefährdet 
der häufige Waflermangel den Erfolg. 

Mit Erbauung der Werrabahn und ihrer Anfchlußverbindungen ver: 
ihmwand die dee endgiltig von der dffentlihen Arena. 


Slößerei. Val. Wejerwerf II 379. Seit alter Zeit fand auf Der 
Werra und Scleufe ein reger Flößereiverfehr ſtatt. Laut Abfommen 
vom J. 1660 behielten fidy beit der hennebergiſchen Teilung die einzelnen Landes: 
herrſchaften das gemeinfhaftlihe Flößreht auf der Werra vor. Am Anfang 
des 19. Jahrhunderts wurden nach Wald (Beichreibung d. ſächſ. Lande 1811, 
©. 93) jährlid) aus den oberläudifchen Waldungen nicht nur über 1000 Flöße 
pon Bauholz, Brettern und LZatten auf der Werra nad Münden und weiter 
berfraditet, fondern es wurde auch der größte Teil de3 beim Salzwerf zu 
Salzungen und für den herzogliden Hof und die Beamten zu Meiningen 
nötigen Brennholzes geflößt, bisweilen auch eine Anzahl laftern für das Berg: 
und Schmelzwerk zu Glüddbrunn. Wgl. auch Hoff und Jacobs I 250. Zur 
Schonung der Fiſchbrut durfte inde3 nur bei genügend hohem Wafferftande, 
der ehedem durd einen Nagel in der Brüde zu Leutersdorf markiert war, 
geflößf werden. 

Seit Ausbildung des Eiſenbahnnetzes und Verbeſſerung der Land— 
ftraßen treten, wie oben ſchon angedeutet, die Waſſerſtraßen als Vermittler 
des Verkehrs entjchieden zurüd, und ſeitdem — 1899 — das „Deputatholz“ 
der Beamten durd Geld abgelöft worden ift, hat die Flößerei auf der oberen 
Werra faſt gänzlid aufgehört. Auch der größere Holzverbraud in dem 
von induftrieller Thätigkeit durchpulften Gebirge that dem Holzverfehr Abbrud). 
Dagegen erfährt die von Werndhaufen ab immer nod) beflößte Werra bis zum 
Beginne der ſchiffbaren Strede an der Straßenbrüde bei Wannfried eine 
einheitliche wafjerwirtichaftlibe Behandlung. Nach einer im Dezember 1899 
von den Berwaltingsbehörden der Ilferftaaten getvoffenen Vereinbarung will 
jede darauf hinwirfen, daß das Flußbeit ordnungsinäßig geräumt und größeren 
Uferabbrücden durd Befeltigung angebrodener Stellen vorgebeugt und die Flöß— 
barkeit nach Möglichkeit erhalten wird. 

Unterhalb Wernshaufen find daher alle Miühlenwehre mit Floßdurch— 
läffen einfachiter Art verfehen. Sie beftchen meift aus mehreren neben einander 
liegenden Schügenöfinungen mit hölzernen Schützen und Losftändern, nad deren 
Wegnahme cin Durdlaß von 4-6 m Lichtweite frei wird. 

Die Floßfahrt begimmt in der Negel im März und dauert biß in den 
November. Während des Spätfommerd wird fie aber durch niedrige Wafler- 
jtände in manchen Jahren vollftändig unterbroden (W.). 


ı) Vom 2, bis 6. Oktober 1850 nahmen technifche Vertreter der Uferſtaaten eine 
Befahrung der Werra von Meiningen bis Minden vor. 


1 201 Be» 


Die Flößerei auf der Schleuſe begann oberhalb Schleufingen bei 
der ſog. Trägeröpforte unweit Waldau. Zuletzt wurden nur noch Scheithölzer 
bis Meiningen geflößt; aber aud) diefer Verkehr ruht feit 1899 gänzlich. 

Brüden: Folgende Brüden überfpannen das Flußbett der Werra: 


a Ju Kreis Hildburghaufen: | Themar 1 eijerne. 
Beim Pochhaus 1 fteinerne, Henfitädt 1 fteinerne, 
Schwarzenbrunn 1 deögl. | ET w 
Sachſendorf 1 deögl. ! b. Im reis Meiningen. 
Eisfeld 3 ſteinerne. Leutersdorf 1 deögl. 

4 hölzerne. | Vachdorf 1 hölzerne, 

1 Eifenbahubrüde. Belrieth 1 fteinerne. 
Harras 1 fteinerne. Einhauſen 1 desgl. 
Schackendorf 1 fteinerne, Obermaßfeld 1 desgl. 
Beilsdorf 1 hölzerne. IIntermaßfeld 1 deögl. 

1 ftein. Eifenbahnbr. | Meiningen 3 eiferne. 
Heßberg 2 hölzerne. 1 fteinerne. 
Hildburghaufen 1 hölzerne, Walldorf 1 hölzerne. 

1 fteinerne. Waſungen 1 desgl. 
Häfelrieth 1 fteinerne. 1 Stein. Eifenbahnbr. 
Ebenhards 1 fteinerne. Schwallungen 1 hölzerne, 
Reurieth 1 hölzerne. Wernshaufen 1 eiferne. 

1 eiferne. ‚srauenbreitungen 1 hölzerne. 

1 ftein. Eifenbahnbr. | Herrenbreitungen 1 desgl. 
Troftadt 1 fteinerne. Allendorf 1 desgl. 
Grimmelshauſen 1 eiferne. Salzungen 2 beögl. 
Veßra 1 Holzbrüde mit Unterrohn 1 ftein. Eifenbahnbr. 

Eifenträgern. 


Uralt tft die Zandftraße im Werrathale aufwärts von Vacha 
über Salzungen — Meiningen — Hildburghaufen nach Eisfeld mit ihren Fort- 
jegungen nad Coburg und über den Wald nah Thüringen. — Es war durd 
die Natur des Geländes borgezeichnet, daß die alte Handelsſtraße ſich bei 
Beginn der meuzeitlichen Verkehrsentwicklung in einen Schienenweg umtvandelte, 
Und fo ift heutzutage die „Werrabahn“ geradezu die Lebensader für den Orga: 
nismus des Meiningifchen Landes füdlic vom Walde. 


II. Die Zuflüſſe. 
Allgemeines. 

Die hauptjählichften Verftärkungen erhält die Werra von der rechten 
Seite, von den quelfenreihen Höhen des Thüringerwaldes. Infolge ihrer Menge 
und ihres Wafferreihtums ermöglichen fie die Gründung von Mühlen und anderen 
gewerblihen Anlagen. Murmelnd und raufchend überjpringen die zahlreichen 
Bädlein die ihr Bett durchſetzenden Steinbänfe und das Geröll und durchrieſeln 
in munterem Laufe die frifchgrünen Wald- und Wiefengründe der Gebirgäregion. 
Größere Wafferfälle mangeln allerdings im Meiningiſchen gänzlich. 
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Auf der Linken Seite fehlen biß zur Ginmündung der Jüchſe 
größere Zuflüffe. Hier begleitet fein Gebirge ihren Lauf, das ihr feine Ge— 
wäfler zufenden könnte, und die mäßig hohen Kalkwände bilden hier fchon zu: 
gleich Die Waflerfcheide gegen das Rheingebiet. Nur Kleine Gießbäche ftrömen 
zu Zeiten, von Regengüſſen angefhwollen, von diefer Seite herab — in ber 
Regel find es kurze, trodene Schludten, die fi von der Höhe des Plateaus 
herabzichen. Erjt in der Gegend von Maßfeld, wo die Werra eine entfchieden 
nörblihe Richtung annimmt, entfernt fie fi) von der Wafferfcheide, weshalb 
ſich nun hier aud größere Thalrinnen bilden können. 

Befonderes. 
a. Bon der Quelle Bis zur Schlenfe. 

Nah etwa 20 Minuten ihre durch den „WVerragrund“ ſüdwärts ge: 
richteten Zaufe3 nimmt die junge Werra 

1. den Kieſelbachi) (r.), vom Meifenanger, und 

2. das Schadhtelgründleind:Waffer (r.) von der Nordfeite des 

Frohnbergs auf; jodann 

3. den Weißgrumd (I) von der Oſtſeite des Zeupeläberges, bei 

einem Ylößteid an der großen Landftraßenfahre. 
Nunmehr begleitet der Lauf der Werra die Landitraße Langebadı: 
Gisfeld. Weitere Zuflüffe find: 
4, der Meiſtersgrund (I.), etwad weiter abwärts, entquillt am 
Hinteren Weißberg und an der Pedhleite, füdlid vom Grenzfteint 86 
und weitlid vom zit. 72. 

5. dad Kalte Waffer („Kaltenwasser“ 1697 im Hofjb.) (r.), vom 
Frohnberg im Sachſendorfer Forit. 

6. der Tiefenbad (I.), von der Pechleite und dem Neipberg am 
Lützelbergersrod. 

7. das Wagners- oder Amorellengrümdleim<(r.) vom Neuen 
Geräumte am dftl. Frohnberg. 

8. der vereinigte Hintere und VBordere Heidelbad (r.), 

ebendaher. 

9. der Sophienauergrund (I), vom Heuberg, mündet beim 

Farbwerk Sophienau. 

Oberhalb Schwarzenbrunn, an der Unteren Werraſchneidemühle (488 m), 
tritt die Werra in die Ebene und nimmt hier die von Oſten zuſtrömende Saar 
auf, die auch der bisher nordſüdwärts ſtrömenden Werra eine neue, ſüdweſt— 
liche Richtung weiſt. 

10. Die Saar (l.). Der Name iſt hier, wie anderswo, wohl nicht von 

ahd. sör „troden“ abzuleiten, fondern von sahar „NRiedgras, Bine, 
Schilf.“ 

1) Auf dem Meßtiſchblatt (Cisfeld) iſt ſein Urſprung wiederum als „Werraquelle“ 

bezeichnet. 


Pi 
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Die Saar hat ihre Quellen oberhalb eines Flößteiches am Forſtort 
Saarcberg), nämlich im Märterleinsbrunnen füdlih Stegmundsburg im Muth3« 
gründlein (Mütengrund) an der Straße LimbachEisfeld und im Türkengründ— 
lein, nördlid der Landitraße, — deffen Anfang zwiichen dem Gr. Rattelöberg 
und Rüttelsberg (im Sachſendorfer Forft), etwa 100 Schritt fw. vom Drei- 
derrenftein am Saarzipfel (zwifchen den beiden Grenzfteinreihen). 

Die Saar ftürzt, nahdem die beiden Quellfäden ſich vereinigt Haben, 
den Saargrund hinab, die Landſtraße Limbach-Eisfeld begleitend; auf beiden 
Seiten riefelt und rinnt manch namenlofes Wäfferlein aus dem feuchten Grunde 
de3 Dichten Gewälded dem Hauptbade zu. 

Nennenswert find die drei Nebenflüffe der Saar: 

a. Das BPehgrunder Waffer (r.), bei Friedrichshöhe (800 m) und 
öftlih vom Steinberg abfließend; fcheivet Schweindberg und Steinberg 

(m.) vom Rüttelöberg (d.) und mündet, nad 3 km langem Laufe, beim 

Drte Saargrund (547 m). 

Der Pechgrund nimmt unterwegd auf: 

«. ben Shadtelgrund (L.) vom Hühnerberg, oberhalb eines Flößteiches. 
8. den Heinzelgrumb (r.) vom Schweinäberg, unter Grenzftein 49 ausgehen, 
unterhalb des Flößteiches mündend. Zufluß das Stärterögrümblein(e.). 
b. Der Arol3bad (r.), vom Heuberg und ber Weitfeite des Stein: 
berg3, mündet unterhalb des Ortes Saargrund. 
e. Der Fließenbad (l.), von Bleß, mündet bei Schirnrod. 

Durch ſolche Zuflüffe verftärkt, ergießt fih die Saar, 0,4 km ober: 
halb Schwarzenbrunn, in die Werra, und beide ſtrömen nun vereinigt in dem 
ih öffnenden Thale in ſw. Richtung weiter. Keiner von allen Waldftrömen 
Thüringens hat einen fo kurzen Lauf durch Urgebirgdarten ald die Werra, bie 
von Schwarzenbrunn bis Münden durchaus nur über Flözlager fließt (Hoff 
und Jacobs II 322). Daß zwiſchen Schirnrod und Schwarzenbrunn das Bett 
des Fluffes biöweilen troden liegt, ift a. a. O. erwähnt. 

Bon ihrem Austritt aus dem Urgebirge biß zur Einmündung ber 
Schleufe nimmt die Werra nur Hleinere Bäche auf. Es find folgende: 

11. Der Großenbad (r.) aus dem Großenbachsbrunnen d. v. Lausfleck, 

ſcheidet Frohnberg (d.) u. Grendel (w.), münbet oberhalb Sachſendorf. 

Der Großenbad erhält Verftärkung durch 

a. Fleiſchgründlein (l.), 

b. Tellerögründlein (r.), 

e. Hirtenröder Waffer (Hirtengründlein) L, 

d. Wenigenbad (,Wenige(n)bach“ 1705 Hofjagdb.), r., von ber 
wilden Au; er ftürzt zwiſchen Burgberg und Grendel hinab. 

12. Der Böllerbad (r.), vom Burgberg unweit Hirfchendorf; fein 

Waſſer verliert fi nad furzem Lauf unter der Erde, fommt dann 
wieder zu Tage und mündet dicht unter Sadjendorf. Er trennt 
in feinem Oberlauf Burgberg (ö.) und Eggeröberg (w.). 
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13. Der Hirſchbach (r.); Quelle am Gehegsberg unterhalb Dinter- 
rod; fließt durch Hirfchendorf; treunt im Oberlauf Eggeröberg (ö.) 
ud Gehegsberg (w.), im WUnterlauf Birkenbühl (.) und Eroder 
Berg (w.); mündet bei der Neumühle vor Eisfeld. 

Nebenbah: Waldäle von I. 

14. Das Müßwaſſer (L.), weldes unweit der Bahnlinie oberhalb 
Steudach, am Flurort Müßteich!) entfpringt; mündet '% km unter: 
halb der Brauerei zum Bergſchlößchen. 

Das Müßwaſſer nimmt in Höhe des Gutes Steudach r. ein 
MWäfferlein auf, das den Abfluß der vier Steudacher Teiche (Schleien: 
teich, Langer Teich, Eckenteich, Schilfteih) bildet. Die Quelle Des 
Zufluffes ift noch weiter oben, am Heider Berg, zu ſuchen. Er 
fließt durch die Streit: und die Hausgrumdiiefen, mündet an Der 
Saarwieſe. — Weiterer Nebenbach r. der oft vertrodnende Weih bach. 

15. Der Bauerögrund I.), ö. von Herbartöwind entipringend, 
durch mehrere Zuflüffe von r. verftärkt (vom Augrund, vom Ziegel: 
hüttenweiher, von Eichholz), durchfließt Bockſtadt und vereinigt 
ſich bei der Bockſtädter Mühle mit dem Mühlgraben, einem ſüd— 
lichen Seitenarm der Werra. 

Die Einſenkung, welche durch die beiden letztgenannten Bäche entwäſſert 
wird, trägt bekanntlich die Eiſenbahnlinie Eisfeld-Coburg und weiſt auf eine 
ehemalige Verbindung des Werraquellgebietes mit dem Itzgebiet hin. 

16. Der Rottenbach (r.) („Rotenbach“ 1694 Hofjagdb.), entſpringt 

an den Südhängen des Thomasberges und mündet bei Harras. 

Jacob (Orts, 55) faßt „Rottenbach“ als Flachsröſtenwaſſer (mhd. 
rözen röſſen, röſten, mürbe machen) und ſtellt dieſen Namen dem des Ortes 
Harras ſelbſt gleich (nhd. har = Flachs). Der andere Rottenbach wird da— 
gegen erklärt als = „Roter Bach“; in der That lautet „rot“ hierzulande 
mundartlid) rail, ralt, 

17, Die Shwabad (Shwaba), (r.) entitcht aus der Vereinigung 

der Brüun (w.) und der Weißa (0.). 

Die Brünn (1425 Drünna HU VI 173 = „Quellbach“, wohl Taum 
zu flav. brino — „Kot“) hat ihren Urſprung am Weſthaug — hier das 
„Alte Waffer” (nächlt der Porzellanfabrit) — und am Ojthang — bier 
das „Dehlewaffer” (= Thälleinwaffer) des Primeuſel, nördblih von 
Brattendorf, wo fich beide Quellwäfler vereinigen; die Brünn erhält oberhalb 
des Ortes Brit I. den bei Oberwind aus drei Quellfäden entjpringenden 
Afterbach und unterhalb des Ortes r. das von Poppenwind kommende 
Lehmgrubenwaſſer, fowie r, an der Scemühle, das Goßmauns— 
roder Seewaſſer. 


1) Jetzt trocken gelegt; j. davon ver Müßhügel. 
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Die Weißa („Weifse“ 1694 Hofjb.) entipringt w. von Waffenrod, 
tinnt zwifchen dem Irmelsberg und Gehegäberg hindurh nad Grod, wobei 
te Inf einen zweiarmigen Zufluß von Hinterrod und eine weitere Verftärkung 
vom Gehegsberg empfängt; unterhalb de3 Ortes erhält fie, im fumpfigen 


Wiefenland, 


noch einen Zufluß I. vom Groder Berg und einen zwifchen Grod 


und Brünn quellenden Bad r. (Einmündung dicht an der Bahnlinie.) 

Nach ihrer Vereinigung mit der Brüun dicht unterhalb Goßmannsrod 
nimmt die Weißa den Namen Schwabach) an; 1694 „Schwabau“ (aud) 
„Shwabbau“) im Hildbgh. Hofjagdb. 


18. 


19. 


20. 


— 


21. 


Der Rappelsbach (in diefer Form oft im Hildbgh. Hofjagdb.) 
rechts. Entfpringt 2 km d.'Bürden, am Wege nad) Brünn, bildet 
mehrere fleine Teiche; ift die Grenze zw. Schadendorfer und Goß— 
mannsröder Flur, mündet 1 km oberhalb Schadendorf. 

Der Mühlbacher. urfprünglic Kloftermühlgraben des HI. Veils— 
dorf. Mehrere Quellen oberhalb Bürden am Hedenbühl (Geiers— 
grund w. Geragrund ö, Wagnerögrund w. — vereinigt als 
Möjengrund). 

Zufluß vom Solagrumd IL, öſtl. von Bürden. 

Unterhalb Bürden teilt fih der Mühlbah, — der öftlihe Arm 
rinnt durch die Porzellanfabrit Veilsdorf, der weftliche treibt die 
Maffemühle, — um dann unmittelbar am Bahngeleife fid) wieder 
zu einen. Mündung am Nordende von Dorf Veilddorf. 

Der Weihbach I. (fo die amtlihe Form; mundartlid Wähwid ; 
Herbach am Weihbuch (2) 1446 bei Jacob ©. 63; Weitbach 
1513 bei Human, Weilddorf 55; Webbach 1692 im Hild— 
burghſr. Hofjagdb. Nr. 9. Der Weihbah durdflicht von den 
Langen Bergen (der Senihshöhe) nd. Ottowind aus ein flach— 
muldiged Längenthälhen; er erhält einen Zufluß I, der dicht 
ſüdl. von Ahlſtadt entjpringt und einen weiteren I. von Hetſchbach. 
Mündung bei Veilsdorf. Der Weihbad liegt, wie feine Zuflüffe, 
während des größten Teild des Jahres troden. 

Der Rottenbad r. (vpielleiht richtiger „Rotenbach“; mundartl. 
rätt = Tot), entipringt zw. Weiterdroda und Veilsdorf, durchfließt 
ven Flurort Rottenbach, bildet mehrere Eleine Teihe und mündet 
zw. Veilsdorf und Heßberg. 


. Der Nühlgrumd r., aus dem Hehberger Rittergutöwald, fließt 


d. vor MWeiterdroda vorüber, treibt da die Höpplämühle, durchſtrömt 
die Teichwieſen und mündet 200 m d. Heßberg. 

Zuflüffe: a Dad Gründlein r., eö wird verftärkt 1. durch 
einen Nebeubach l. vom Bürdener Kopf, 2. den Krebsbach L, 
von ber Weſtſeite de3 Bürdener Schlages, fließt durchs Geiersrod 
und mündet in den Höppläteih. b. Die Abflüffe vom Zieglers:, 
Mühl: und Höpplsteich; c. Der Nottenbad) 1. 


23. 


24. 


26. 


28. 


29. 


31. 


32. 
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Der HKaltenbrunnr. 

Quelle: „Kaltenbrunn“ im Diebögraben und „Wendelöbrunn“ am 
Siüdrand des Waldbezirtd Diebögraben; mündet dicht unterhalb 
Hebberg. Auf den Flurfarten begegnet dafür der Name: Zange: 
wandögraben. 

Der Judeldögraben (Birkenfelder Waffen) l. aus zwei 
Duellfäden, deren einer aus den Wieſen „An der Kanzel“ unter: 
halb des Birfenfelder Gemeindewaldes kommt, während der andere 
am Läusberg entjpringt. Der I. durchſtrömt den Stirngrund und 
Birkenfeld und mündet dicht beim genannten Orte, 


. Der Trodenbad r., ein geringer Waflerfaden, fommt aus der 


Nähe der Irrenanftalt; Mündung am Flößplatz bei Hildburghaufen. 
Der Goldbad r. (goltpach 1342, Hildbghſr. St. Zorenzzinsbud), 
Human Chron. S. 640), dom SHeiligengrund, im Unterlauf 
„Spittelbad”; mündet in Hilvburghaufen. 


. Der Römerdbad r., (Reymersbach 1456 Hildbghſr. Stabtard). 


rk, bei Human, Chron. 684), Grenzbach zwiſchen Hildburghäuſer 
und Häfelriether Flur; entfpringt in der Hildburghäufer Stadt: 
waldung (oberhalb des Lohmüllersteiches), fließt weitlih von Hild— 
burghaufen unterhalb des Schügenhaufes in die Werra. — Einzelne 
Quellen find zur ftädtifchen Waflerleitung verwendet. 

Da3 Wallrabier Waffer I; Quelle bei Sophienthal; 
nimmt bei Wallrabs das meift trodene „Beimriether Waffer“ 
auf, mündet dicht oberh. des Hoteld Hohenzollern in Hildburghaufen. 
Der Bernhardsbach (mundartl. „Barnsboch“) r., Quellen 
am Eicertöbrunn und Frauenbrunn, treibt die Eicherts- oder 
Schnettersmühle und mündet bei Häfelrieth. 

Der Rölleinsbad (Flurk. „Röhrbach“‘, mundartl. „Röllers-- 
bach“), t., im Oberlauf Kohlbach“, aus der Häfelriether Ge: 
meindewaldung ; mündet unterm „Katzenhölzchen“ zwiſchen Häfelrieth 
und Ebenhards. 

Der Aubad (mundartl. „Aaboch“ [Häſelr. ) „Ambich“, [Ebenh.)), 
r., entfpringt im Forftort Buch, bildet die Grenze zwiſchen Häfel- 
rieth und Ebenharbs, mündet oberhalb Ebenhards. 

Die Dambadı r.; (Thanbach 1425 HU VI 173, Tannebach 
1554 bei Sculted, Hift. Beſchr. I 492; mundartl. „Dummech“), 
entipr. im Hähnleöbrunnen, nach der Landwehrbeſchreibung von 
1602 — 28. I 59 — am Hausftein, weftl. der MWiederöbader 
Straße auf der preußtich-meiningifchen Landesgrenze, fließt zwiſchen 
der Hildburghäufer Stadtwaldung und dem Schleufinger Forſtrevier, 
begleitet die Landesgrenze in nw. Richtung eine Stunde lang und 
fällt dann ſüdl, um bei Ebenhards in die Werra zu münden. 
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33. Der Töpfersbad r., kommt von dem Forftort „Die Teiche“ 
zwiſchen Fläderich und Gichenhag, bildet die öftliche Grenze des 
Forſtbezirks „Weingarten“, fließt auf der Grenze zwifchen Ebenhards 
und Reurieth, mündet an der Abzweigung des Mühlgrabend zur 
Holzmühle. 

34. Ein Heiner Nebenfluß I., auf der Süboftfeite des Brülles, verläuft 
in trodenen Zeiten am Cifenbahndiaduft, mündet fonft dicht weſtlich 
bon Ebenhard2. 

35. Der Zeilbad I. entfpringt aus den Wieſen öſtlich Zeilfeld, 
treibt die Zeilfelder Mühle, empfängt von Weften das Ding? 
leber Waffer mit dem Eichichsgrund, von Oſten das 
Brünnhof3wajffer, bez. dad vom Donnerloch kommende Donner: 
bädlein; windet fi anfangs zwiichen dem MWeinbergärangen und 
Dingsleber Berg, dann an dem fteilen Höhnberg Hindurh und 
durhitrömt Neurieth, in deften Mitte es fih in den Hauptfluß 
ergießt. — In trodenen Zeiten ift die ftarfiprubelnde Duelle des 
Donnerloh3 der eigentliche Urfprung des Zeilbadyd, die übrigen 
Betten liegen troden. 

36. Der Bad r., vom Steinhauf bei Siegris, mündet bei Troftabdt. 

37. Die Weihbad (mundartl. „Wähwich“) I.; Quellen d. Beiner: 
ftadbt und am Hutberg, fließt durh den Salzgraben, zwijchen 
Süngelöberg, Helmers n. und Sabenrangen, Bohlleite ſüdlich, 
nad Troſtadt. 

38. Der Mäufjebad (Scleuf. Karte „Mawusbach“) r., entipringt 
auf der preußiich:meiningifchen Landesgrenze nd. bon Siegrig, ſö. 
von der Ehrenberger Kapelle, bildet die Grenze zwifchen den Ge: 
meindefluren GSiegrig:Ehrenberg und Troftadt: Grimmeldhaufen, 
mündet oberhalb Grimmelshauſen. 

39. Der Hofgraben I. kommt zwiſchen Hutberg und Sltenberg 
herab, mündet bei Grimmelöhaufen. 

40. Die Schleufe. 


Litteratur: Junder, Ehre, II 148. — Sof und Sacods, Thür. Wald 
1 40, II XIV, IV 255. — Schaußad, Dolmar 85. — Hegel, Entwidlung 87. 
— Spieß. Phyſ. Topographie 109. 

Name. Die erfte, allerdingd mißlungene Deutung des Namend giebt 
yJunder a. a. D.: Ber Hennebergifhe Hauptftrom Scleufe hat übrigens 
den Namen von dem Worte „Schleufingen“ oder „Schleufe*, weil fie die beiden 
Flüſſe Erle und Nahe bei Schleufingen in fih ſchließt. Aus fachlichen 
und ſprachlichen Gründen ganz ausgefchloffen ift auch die Etymologie von 
O. Kauſch, Namenfunde der Länder und Städte des Deutſchen Reiches, 
Leipzig 1890, ©. 122. „Sch. an der Schleufe, gewiß flav. Urfprungs, denn 
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zelex-je —= Gifengrube.” Es ift fiherlicd der Name von „Schleuſe“ (exelusa) 
abzuleiten. Der Ortäname ze Skusingun = bei den an der Schleufe des 
Fluſſes fiedelnden Mannen. 


Der Name Schleuse für die unterhalb Schleuſingen zuſammenfließenden 

Bäche muß erſt neueren Urſprungs ſein, da noch im 14. Jahrhundert — 1322 — 
der untere Teil des Thales Verzererial genannt wird (HU V 49). Auch in 
den Stiftungöbrief des Bamberger Biſchofs Otto (1135) wird der Name des 
Kloſters Veßra vom Fluſſe abgeleitet: (Godeboldus, comes de Hennenberg) quendam 
suae proprietatis locum, qui a nomine ceniusdam fluminis Vessera nomen accepit, manu 
emisit, Doben. I 1308, 


Arſprung. Die Schleufe eutfteht aus dem Zufammtenfluß der Böfen 
Milden, Kühlen) Schleuſe und eine weitlichen Armes, der ebenfalls 
Scdleufe genannt wird. 


Die Böfe Schleufe quillt wenige Schritte füdl. vom Großen Dreiherren: 
ftein am Rennſteig, nördlich Neuftadt, in gleicher Mecreshöhe wie die Werra: 
797 m. Die weftlide Schleuse entjpringt am Kleinen Eulengefchrei, im 
Heroldöbrunnen, und am Großen Eulengefchrei bei Franzenshütte, Zuſammen— 
fluß an der Spindlerswieſe am Landeögrenzftein 21. 


Sauf. Der Lauf der Schleufe ift von ihrem Urfprung bis uach Ernftthal 
nordfüdlic gerichtet, darnadı, mit Einrechnung eines füdlich verlaufenden Bogens 
bei Umfließung des Ginfürfts, in der Hauptſache weitlih. Sie bildet in ihrem 
Oberlauf, und zwar von der Quelle bis zur Appelsthaler Mühle, den eigent- 
lihen Grenzfluß zwijchen Sachſen Meiningen und Preußen, ehedem — bis 
1583 (1680) — zwijchen dem weitinifhen Sachſen und Henneberg und jpielt 
daher in den alten Grenzakten eine wichtige Nolle. Eine Folge diefer Eigen: 
haft ift daS Beſtehen mehrerer ftaatlich getrennten, räumlich ein Ganzes 
bildenden Doppelorte an ihren Ufern. So berührt fie (mein.) Unterneubrunn— 
Ernitthal = (preuß.) Hütte-Schönan, (mein) Lichtenau = (preuß. Engelau). 
Bei der Appelsthaler Mühle tritt fie gänzlich in preuß. Gebiet über und flieht 
dann an den Ortſchaften Oberrod, Ratſcher, Scleufingen, Rappelsdorf und 
Kloſter Veßra vorbei, indem fie von einem Punkte dicht unterhalb der Bahn: 
halteftelle Zollbrüc aus nochmals Preußen und Meiningen Icheidet. Sie mündet 
am Werra-Bahnübergaug unterhalb Veßra, auf der preußiſch-meiningiſchen 
Grenze, in Meereshöhe 334 m, in die Werra. 


Suffüfe: Dicht unter Frauenwald, nächſt der Tränkmühle, beim Landes— 
grenzitein 50, am Südfuß des Nennwegkopfes, nimmt die Scleufe auf preuß- 
Gebiet den Tränkbach auf, deſſen Quelle in Franzeushütte; auf preußifchen 
Boden ferner: Eſelsbach, Gr md Kl. Arlesbad, Hühnerbad 
Dürrebad, Langebad, Steinbad. 
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Auf meiningifhem Gebiet empfängt die Schleuſe nachbenannte Zuflüffe: 

a, Die Gabel. Sie entiteht aus der Lihten Gabel mw.) und 
der Finſteren Gabel cö.); jeder diefer beiden Arme hat wieder zwei 
Quellen: Die weitlihe Quelle der Lichten Gabel ift am Holze auf einer freund: 
lichen Wieſe, die hier das hocdhgelegene Thal jchließt 792 m. Die öftliche 
Quelle der Lichten Gabel ift 150 Schritt ſüdlich vom Xdgzft. 17, zwiſchen dem 
Lihten Gabelskopf und Hintern Arolöberg, 785 m. Die weſtliche Quelle der 
Jinfteren Gabel ift dicht über den Tränketrögen, Logzſt. 20, 775 m hod; 
die Öftlihe amı Weſtende der Nügerörodwiefe auf dem Gr. Burgberg und am 
oberen Ende des Greinergründdens, 794 m hod, 150 Schritt füdlih vom 
Landgzſt. 30. 

Zulammenfluß beider Quellfäden der Lichten Gabel zwifchen dem Lichten 
‘Sabeltopf (ö.) und Hintern ArolSberg (w.); 75 Schritt w. am Waldrand fteht 
der Waldgzit. 219, gegen 400 Schritt über dem Gabelfloßteid. 

Der Sabelgrund trennt den Arolöberg von Gr, Burgberg und (im 
Iinterlauf) vom Kl. Gabelsfopf. 

Links empfängt die Lichte Gabel das Waſſer des Harzidharrer 
gründleins vom YXichten GabelSfopf, r. mündet das de3 Katergründleins 
(vom Arolöberg), noch oberhalb der Finfteren Gabel ein. 

Nach der Vereinigung der Lichten uud der Finfteren Gabel am Weit: 
iuß des Lichten Gabelskopfes nimmt die Gabel unterhalb des Ortes Obergabel, 
am Weitfuß des Drechjlerfammes I. den Burgbad (auch Burbady) auf, 
der aus der Hirtenwieſe (l.) und aus dem Steiniggründlein (r.), zuſammen— 
fließt, welche beiden Arme den Kl. Burgberg im SW. und NW. umſchließen. 
In der Nähe des Burgbachs wurde früher auf Kupfer gegraben. 

Die Gabel mündet nad einem Laufe von 4 km dicht unterhalb des 
Dörfchens Untergabel in die Schleufe. 

b. Ein weiterer linker Zufluß der jungen Scleufe iſt die Kleine 
Gabel, aus zwei Quellfäden, die mw. und ſw. die Kleine Gabelwand 
umriefeln, jih bildend und unterhalb des Ortes Untergabel an der preußifchen 
Grenze mündend. Die Kleine Gabel trennt den Kleinen Gabelöfopf und 
daſchbachskopf. 

e. Der Haſchbach (I.), 2 km füdlicher mündend, von der Haſch— 
bachswand. 

d. Die Tanne(l.), die im Breitenbrunn, im Süden der Beerwieſe, 
am Eberefchenhügel nahe am Nennfteig, St. 49, entipringt; dort den Namen 
Broßer Sudenbad („Seuckenbach“ 1703 Hofjagdbud) führt, links den 
Shlöffersgrumd, r. den Röllbad und den unterhalb der Kirche bon 
Neuftadt entipringenden, zwei Teiche durchfließenden Seitelbad (jo bie 
Namensform auf den Forltkarten, ſonſt au Scidelbad) aufnimmt; Ver: 
einigung am Weftfuß des Gr. Sudenbergd. Weiter unten erhält fie r. den 
Hummelsgrund (von der Südoftfeite des Trodentannenfopfs), die Trodene 
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Tanne (von der Südweſtſeite desfelben) und den Shmalen Grund (vom 
Schmalegrundsfopf), der den Schmalegrundskopf (n.) und Sculgrundsfopf 
fcheidet; fodann I. den den Tannenglasbachskopf von der Sattlershütte jcheidenden 
Tannengladbad, aus mehreren Duellfäden (vom Tannenglasbachskopf, 
von Zellein am Kahlert und von der Sattlerhütte), jowie den Großen 
Sattelgrund (von der Sattleröhütte und vom Märterögrund), der MärterS- 
fopf und Sattleröhütte trennt); weiterhin r. den Gr. Schulgrund, vom 
Schulgrundskopf, fodann I. den Märtersgrund, Quellen am Sillmannz: 
rod am Südoftfuß des Märteräfopfes und beim Schmidtärod am Schwefelkopf; 
der Märterägrund trennt Märteröfopf und Schwefelfopf; weiterhin verftärkt 
fi die Tann durch die Waller des Schwefellochs (I) (zwiſchen Echwefel- 
fopf und Tannenleite) vom Schwefelfopf, endlich durch das Gründlein des 
Heiligen Ziegel? (l.) von der Nordjeite des Hohen Hügels, bez. von der 
Tannenleite. 

Die Tann mündet 2,6 km oberhalb Unterneubrunn in die Scleufe. 
Ihr Thal, eingefaßt von jlattlihen Buchenbeftänden, ift eines der anmutigften 
im ganzen Thüringer Wald. 

e. Die Schleuje empfängt darauf noh das Schneidmüllers— 
gründlein (r.), vom Hohen Hügel und verjorgt hier die Glasfabrik amı 
Bahnhof. Sodann erreicht fie den Drt Unterneubrunn. Unterhalb des Ortes 
nimmt fie noch auf: 


f. Die Neubrunn (). Der Name iſt alt: jchon 1235 begegnet er 
in der Form Niunbrunno, Nunbrunnen; vgl. Negel, Entwidlung S. 92. 


Sie entiteht oberhalb Gießübel aud der Großen und Kleinen 
Neubrunn Die Große Neubrunn hat ihre Quelle am Rennſteig, nämlich 
am Neubrunnskopf und am Scwalbenhaupt; die Kleine Neubrunn kommt vom 
Lätſchenberg. 

Lauf. Die Neubrunn durchſtrömt die gewerbthätigen Orte Gießübel, 
Ober⸗ und Unterneubrunn und mündet unterhalb Unterneubruun. 


Zuflüffe: Die Neubrunn nimmt I. den Rehbach (vom Nehberg 
fommend, Querenberg n. und Erfteberg ſ. jcheidend und in Gießübel mündend) 
und den Dach sSbach („Taxbach“ 1692 im Hildbgh. Hofjagdb.) vom Pfützen- 
gründlein am Köhlersberg mit dem flippenreichen Neunthal auf, ſodann bei 
Oberneubrumm r. das Wafjer vom FI. Sattelgrund, den Glasbach umd 
den Bühelbad (aus dem Schnepfenlod am Hohen Hügel; er trennt Köpflein 
und Hohen Hügel). Links aber empfängt die Neubrunn den Heidelbad, der 
teil3 in Heubacher Flur, im Heidenthal (1692 Hedelthal“, Hofjagdbuch), 
teild aus einer Quelle zwijchen der Kuppe (L.) und Röder (r.) entjpringt und 
Dberneubrunn durchfließt; endlih den Friesbach (Il.), welder zwifchen der 
Friesbachswand und dem Hirtenfopf entquillt, 


ri 
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9. Der Gr. Grigbad cl.) jo auch im Hofjagbb. 1693; bei Hoff und 
Jacob3 I. XV „Grützbach“, fonit auch „Krigbah“; er fommt vom Nordhang 
des Simmeröberges, trennt Drabtberg und Mittelberg und mündet bei Ernftthal. 

Zuflüffe Das SchirlesGrubenwaſſer (l.) und ber Kleine 
Gritzbach (r.), von der Stodwiefe und vom Mittelberg; er trennt Mittelberg 
und Schnetterberg. 

h. Die Klinge (I.), entipringt auf der Norbweitjeite der Hohen 
Wart, fließt zwiſchen Drahtberg und Herrnberg und mündet Dicht unterhalb Schönau. 

’. Der Hetzgrund (L.), entipringt am Wefthang der Hohen Wart 
aus zwei Quellfäden, dem Gr. und Kl. Hebgrund; ftrömt zwifchen Hetzberg 
und Schreiberöberg und mündet oberhalb Lichtenau. 

k. Die Biber. Alterer Name Biberſchlag“ in der Forſtbeſchreibung 
von 1569 (Mareile 1899, Nr. 10). 

Ursprung: Am Großen Stein oberhalb Fehrenbad), 758 m, 500 Schr. 
weitlih von Rennſteig. 

Lauf: Die Biber, der bedeutendfte Zufluß, den die Schleufe von 
meiningifcher Seite erhält, durchfließt in der Hauptfahe nad Welten gerichtet 
und der Schleufe die Richtung weiſend, einen induftriereihen Thalgrund, der 
trog der Holzfabriten und Märbelwerfe mit feinen dunklen Waldungen und 
frifhgrünen Wiefenauen höchſt reizvoll ift und in feinem oberften Teile, wo 
ſchroffe Felsklippen zu beiden Seiten aus dem Grün hervorfpringen, mit Recht 
den Namen ber „Fehrenbacher Schweiz“ trägt. Die Biber berührt Fehrenbach, 
die Weiler Einfiedel und Tellerhammer, den Ort Biberfhlag, durchbricht dann 
an einer wildromantifchen Stelle die Feljenpforte von Engenjtein und ergießt 
bald danach ihre klaren Fluten in die Ältere Schleufe. 

Zuflüffe: Die Biber empfängt 

1. Den Babelögrund (I.), fodann 

2. Dad Waffer des Efelgrundes (I.) (vom Efelöberg) mit dem 
Geiögrund I. (vom Geisbrunnen am Südhang ded Efelöberge3) und dem 
Hopfengründlein L, — Öftli von dieſer Quellgegend ift die Wafferfcheide 
zwiichen Biber und Werra. Weitere Nebenbäce: 

3. Da3 Saugründlein r. vom Südhange des TFehrenberges. 

4. Der Fehrenbad r. Der Name — aud) 1693 Fehrein)bad — 
jedenfalls von den Föhren, ſchwerlich von den Forellen (mundartl. Fuhrallen), 
vgl. Jacob, S. 43. Urfjprung beim Yorftrod am Fehrenberg; der Bad trennt 
in feinem unteren Zeile Heubadher und Fehrenbacher Flur. Er erhält Ber: 
ſtärlung durch das Wafler des Lochbrunnens; Mündung in Fehrenbad. 

5. Das Rauchgründlein (1693 „Rauhegrund“ Hjb.), I. vom 
Meifenanger, ſcheidet Sommerberg (n.) und Mühlberg (f.), mündet unterhalb 
Fehrenbach. 

6. Das Finſtergründlein (fo auch 1693), I, von der Nordſeite 
des Lausflecks; fcheidet Mühlberg (d.) und Rollberg (w.). 
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7. Der Arolsbach I, von der Weitfeite des Lausflecks; ſcheidet 
Rollberg (ö.) und Blaffenberg (w.), mündet etwas oberhalb der Thalmühle. 

8. Der Heubad r., urk. heidbach 1416, vgl. Jacob 63, alfo von 
heide — entipringt im Dorfe Heubach und mündet an der Erhardsmühle 
(Güterfchneidmühle). 

9. Der Shafgrund r,, von der Hohen Straße, bildet die Grenze 
zwiſchen Schnett und Heubach, mündet etwas unterhalb der Brüdenntühle. 

10. Der Rottmannögrund r., entipringt weitlid Heubach, mündet 
0,6 km oberhalb Einfiedel. 

11. Der Große und KleineLantenbach Cauterbachi) l. von 
der Weftfeite der Wilden Aue, mit dem Höllgründlein (ver „Hölle“, aud 
Zeichenrode, entipringt dicht unterhalb der Straße Hinterrod-Einſiedel, öſtlich 
Waffenrod). Der Lautenbady mündet unterhalb Einfiedel, bei der Groder Mühle. 

12. Der Babelögruud I. entipr. nw. Waffenrod, an der Leite. 

13. Der Schnetterbad (Hauige Tiegel), r., vom Dorfe Schnett, 
ſcheidet Kaſtengeheu (d.) und Kohlberg (w.), mündet oberhalb des Tellerhammers 

14. Dad Teihenthal, l. vom Brand in Oberwinder Flur, mündet 
ebenfalls oberhalb de3 Tellerhanmers. 

15. Der (Diebö)tiegel r. vom Stohlberg, mündet bei Tellerhammer. 

16. Der Rautenbad, I. von der Weſtſeite de3 Brand, mündet 
unterhalb de3 Tellerhammers. 

17. Der Seitengrumd I, mündet bei Biberjchlag. 

18. Der Roßbad r., von der Meftfeite des Simmeröberges, Biber: 
Ichläger Gemarkung; mit dem Weitersgrund r. und Gierögrund rt. 
Der R. mündet in Biberſchlag. 

19. Die Klinge („Klingengründlein“ 1693), I., von der Weftfeite 
der Röderwand, mündet in Engenftein. 

20. Da3 Baderdgründlein (Hornftopfgründlein) L, von 
der Röderwand, mündet oberhalb Lichtenau. 


Weitere Zuflüffe der Shleufe auf meiningifchem Gebiet: 
!. Das Heiligengründleim I. vom Horn. 
m. Da3 Trodenthal I. am Harzwald. 


n. Die Schwarzbach l., entipringt öſtlich vom Kleinſchrot in den 
Merbelsröder Tränkwiefen, fließt dann in großem Bogen durdy die Müßwieſen 
nad Schwarzbad) und mündet bei der Schwarzbader Papiermühle. 


o. Das Appelöthaler Waffer I. (urfundl. aud) „„Nappenthal“, 
vgl. Hildburghäufer Landratsarch. Grenzakten), kommt von der Weftfeite des 
Schwarzbader Kopfes, dicht an der Landesgrenze und begleitet diefe bis zur 
Appelöthaler Mühle, wo e3 nad) einem Lauf von 800 m mündet. 


ı) Der Name wechielt ebenjo bereit# im Hildburghäufer Hofjagdbuch 1692/3. 
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p. Die Gänsſtiege („Gänsſteigen“ 1694 Hofjb.), l. entjpringt bei 
der Brattendorfer Ziegelei und tritt dann auf preußiſches Gebiet, berührt 
MWiedersbad (in diefer Gegend trägt aud) der Bad den Namen „Wiederöbady‘) 
und mündet oberhalb Oberrod. 

Ein Zufluß des Wiedersbachs ift der Eliterbad, der an ber 
MWeftjeite des Solabergs und der Ditjeite des Hedebühld, auf meiningifchen 
Gebiet, entipringt; fogleih nad Vereinigung der beiden Quellbäde tritt das 
Gewäſſer in preußifches Gebiet über. Die anderen Nebenbäde, Rotwaſſer 
ud Mühlbad, entipringen im Preußischen. 

Auch die bedeutendften Zuflüffe, die die Scleufe vom Thüringerwald 
erhält, Veſſer, Nahe und Erlau, durdftrömen nur preußifches Gebiet. 

g. Kurz vor ihrer Mündung, bei Kloſter Veßra, erhält fie noch eine 
geringe Berftärfung durch dad vom — meiningiſchen — Chrenberg herab: 
foımmende, im Sommer oft verfiegende „Bachwäſſerlein“. 


b. Bon der Scleufe Bis zur Safel. 

1. Das Thalwaſſer (Ll.), entfpringt füdlih Wachenbrunn, fcheidet 
Dttilienberg (n.) und Eingefallenen Berg (ſ.) und mündet in Themar., 

2. Die Weißbad (r.), eutipringt aus dem Finftern Thal an den 
Oſthängen des Schneebergd, auf preußifhem Boden; fte durchfließt, ſüdwärts 
gerichtet, Biſchofsrod, tritt jodann ins Meiningifche, berührt Lengfeld, treibt 
PBapier- und Scleifmühlen, ftrömt durch den nördlihiten Teil von Themar 
(wiihen Bahnhof und Altftadt), nunmehr nordweſtlich gerichtet, durchrinnt 
die Aue und mündet unterhalb der Rajenmühle, vor Henfitädt, in die Werra. 

Zuflüffe: a Das Eihenberger Waffer (r.) vom Kleinen 
Shneeberg, mündet unterhalb Biſchofsrod, an der oberen Mühle von LZengfeld. 

b. Dad Keulrodaer Wafjer, vom Scingleröberg, durchfließt den 
Schinglerögrund und Seulroda. 

e. Sandbädlein oder Ahlftädter Waffer (L), mündet in 
Lengfeld, wo fih die Gründe des Sandbah3 und Eichenberger Waſſers 
vereinigen. 

Drehbrunnen (r.), vom TFeldftein, am Kalkofen. 
Hutſchenpfuhl (IL), von den Abhängen des Katzenbergs. 
Wahrhanſengrund (I.) entipringt am Horn. 
Kamelbrunnen (r.), von der Kamelkammer. 

. Klinge (L.) fommt von dem Flurort Klinge. 

3. Die Tahbadhr. Name: ze Dahbehhu, um 8%, Doben. I 281, 
(Fuld. Urt); Dahbeche 914 Dobened. I 322 (Fuld. rk), Dachdach 1435, 
HU VII 30. — Im linterlauf gilt aud der Name „Forellenbach“. 

Ursprung oberhald Grub, an den Südhängen des Steflelberges. 
Der Bad) durdftrömt die Orte Grub und Tachbach, treibt die Tachbacher Mühle 
und mündet 1000 Schritt oberhalb Henfftäbt. 
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Zuflüffe: Im Oberlauf empfängt fie den Rothenbach I. und 
furz vor ihrer Mündung nod) eine Verjtärfung aus dem Gärtleögrund und aus 
deffen linfem Seitenthal, denn Schwarzen Thal. 

4. Dad Wachenthal IL; meift troden, entipringt öſtlich Wachenbrunn 
und mündet oberhalb Henfftäbt. 

5. Die Hafelr. Vgl. Junder, Ehre II 138; Regel, Entwiclung 
©. 80 fi.; 2. Gerbing, Mitt. der Geogr. Geſ. XVI 64; Kleinſchmidt, Karte 
d. Umgeg. von Suhl. 

Name: Hasalaha 824 Doben. I 134; Durrinhesilon, Gruninhesilon 
1111 (F) Doben. I 1069. 

Urfprung: Die Hafel entipringt aus zwei Quellfäden füdöftlih von 
Suhl, nämlih au dem Rappenbrunnen am Südabhange des Döllbergd, und 
dem Preisloh am Ochjenhügel, dem MWefthange des Brand. 


Lauf: Sie fließt in weſtlicher Richtung, durh Suhler-Neundorf, 
nimmt ſw. vom Bahuhof Suhl den Namen „Uue* an und heißt unterhalb 
Heinrichs wieder endgültig „Hafel*. — Sie durdftrömt die preußifchen Dorf- 
ichaften Heinrichs, Mäbendorf, Dieghaufen, Wichtshauſen, Dillſtädt und tritt 
unterhalb Klofter Rohr in meiningifhes Gebiet. Hier berührt fie noch Ellings— 
haufen, Grimmenthal und Einhaufen, unterhalb defjen fie ſich in 300 m Meeres: 
höhe mit der Werra bereinigt. Die Länge des Laufes beträgt rd. 28 km. 

Zuflüffe: a Die Lauter, bei weiten waſſerreicher als die 
Hajel jelbit. 

Duellbähe der Lauter: «. Zange Lauter, vom Norbabhang bes Eifenberges und 


von der Mordfleckswand. 
& Dürre Lauter, vom Sübabhang des Beerbergs, mit Pochwerksgrund und 


Runſelthal; Vereinigung in Golblauter ; 

y. Helbersbad, aus dem Großen Brunnen 300 m füdlich von Pläuckners Aus: 
fiht am Geier&berg ; münbet bei Lauter. 

Die Lauter empfängt am Nordende von Suhl noch die Steina, durch— 
fließt dann Suhl und mündet an der HeinridSmühle bei Heinrichs. Sie führt 
die zahlreihen vom Beerberg, Schneefopf und Eifenberg ſüdwärts rinnenden 
Gewäſſer durch das Thor von Suhl nad dem Welten. 


Bon weiteren Zuflüffen haben wir nod zu nennen: 

b. Die Spring. 

Name: In älterer Zeit Marcbach, vgl. die Schenfungsurfunde vom J. 824 bei 
Doben. I 134, wonach Berahart dem Fl. Fulda einen Waldbezirk ſchenkt in pago Grapfelde 
in marcu Marcesfeldes in meridiano litore fluminis quod dicitur Hasalaha et in utroque 
litore Marcbahhes, qui mediam interfuit villam,. — Nad Brückner heißt der Oberlauf 
„Gurts bach.“ 

Urſprung: Die Spring hat ihre Quelle im Robertsteich weſtlich 
von der Trompetereihe am Weftfuß - des Schneebergd, in naſſen Sahren nod) 


weiter öſtlich. 
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Lauf: Sie flieht im weitliher Richtung durd den Langen Grund und 
als „Schmeheimer Fließ“ dur‘ die Orte Schmehein und Mariöfeld, 
umftrömt den Nordfuß des Griesberge3 und mündet am Morbichsküppel 
(= Markbachskuppe) dftl. vom Bahnhof Rohr in die Haiel. 

Zuflüffe: aa Das Waffer de3 Oberftädter Grundes, von 
Oberitadt. 

bb. Der Bahwiejengrund Gachgrund) vom Nordweitfuß 
des Holzkopfes. 

Die Scleufinger Karte trägt die Springquelle am Süboftfuß des 
Windbergd ein, rechnet die „Spring“ bis Marisfeld und giebt dem Unterlauf 
den Namen Germeshäuſer Wajjer.“ 


e. Die (fränkiſche, hennebergiſche) Schwarza. 

Name: Suarzaa 948 Dobened. I 368, 369. — „Schwarzau‘ bei 
under [I 138. Die Schwarza wird gebildet durh den Zufammenfluß der 
(wehtlihen) Hafel und der Lichtenau. 

Die Hafel entipringt aus dem Hungerborn und SHafjelborn am 
Schütenberg bei Oberhof; fie nimmt oberhalb Viernau den Namen „Schönau“ 
an. Der obere Teil des Hafelthaled ift der romantiihe Kanzlers- oder 
Keßlerögrund Der Bad durdfließt dann Ober: und Unterſchönau, 
SteinbadHallenberg und Viernau. 

Zufluß r. dad Chrifteser Waffer oder der Forellen 
bad, der die Gewäſſer der Thalbucht zwiſchen den beiden Dolmarbergen 
ſammelt. 

Die Lichtenau quillt an der Nordoſtſeite des Sommerbachkopfes, 
1, km n. von der Ausſpanne an der Suhler Läube, faſt 900 m hoch, und 
fürzt in nw. Richtung unter dem Namen „Floßgraben“ faum 3 km weit 
nad dem Bahnhof Oberhof herab, 639 m. Von da ab führt fie den Namen 
„Zubenbac“, durhfließt die betriebfamen Orte Zella und Mehlis, bei weld 
legterem fie ihren Namen abermals ändert: fie heißt fortan „Lichtenau“. 
Über Bendhaufen und Ebertöhaufen erreiht der Bad) dann Schwarza, wo ber 
BZufammenfluß der Hafel und Lichtenau erfolgt. Die Schwarza mündet unterm 
Bahnhof Rohr in die Hafel. 

d. Da3 aus dem Judenthal rinnende Mäfferlein r., mit einem 
unbedeutenden Zuflug r. Es mündet auf meiningijhem Gebiet 1 km n. 
Ellingshauſen. 

e. Auch aus dem Haſenthal kommt in naſſen Jahren noch ein 
Heiner Zufluß r., ſcheldet den Schneppel (n.) und Schickberg nebſt Steinberg (1.); 
mündet in Ellingshauſen. 


c. Bon der Safel Bis zur Schmalkalde. 
In diefem Abſchnitt des Werralaufes erjcheinen die Bergwände viel 
mannigfaltiger geftaltet al3 bisher; Anhöhen ragen bald hinter Auhöhen, bald 
17* 
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hinter wilden, zerriffenen Schludten vor (Ihongründe), bald tritt eine Felſen— 
wand aus der einen Seite des Thale hervor, während die centgegengejegie 
Thalwand einen weiten Keffel bildet (Bielftein, Rohraer Berg), bald erhebt ſich ein 
hoher Berg über alle umliegenden und jcheint den gewöhnlichen Thalrand vor 
fi) niedergeworfen zu haben (Dolmar), bald erfcheint ein Hügel mitten in das 
Thal durd einen jonderbaren Zufall verjegt zu fein (Landsberg). Doch nur 
dem mit der Gegend Unbekannten eriheinen diefe Formen unregelmäßig, be 
fonder3 wenn er fie aus der Tiefe, dem beichränktejten Gefihtöpunfte, erblidt. 
Dagegen treten alle diefe Formen im ihre gehörige Orbnung, wenn man fid 
auf einen höheren Standpunft ftellt. — Die Thalwände des Werrathaled haben 
nämlid; mehrere Abſätze, welde die verjchiedenen Standpunkte der Werra be: 
zeichnen. Wie diefe Terraffen durd Flutungen teilweife weggeſchwemmt, teils 
zerriffen und zerflüftet wurden, kann hier nicht im einzelnen dargelegt werben. 
Noel. Shaubad, Ardiv I 337. 


1. Die Jüdfe l. 

N ame: Abgeleitet vom Ortsnamen Jüchsen (Gohhusa 758 Dobeneder 
I 29; lat. Dat. Geochusis 783, Dob. I 48, Juchisis 800, Dob. 1661. Mund⸗ 
artlid) Jüsse. Bgl. Jacob, Orten. S. 68. 

Ursprung: Bier Quellbäde: Die Wippad mit der Röſten, von 
Südweiten, dad Flutfiehenwiefenwaffer, öftl. vom Kronlach, das 
Dbendorfer Waffer und der Roßbach, von DOften. Diefe vier Bächlein 
vereinigen fih am füdlihen Ende von Erdorf. Hauptquelle iſt indeffen das 
Keſſelloch oberhalb Jüchſen. 

Lauf: Die Jüchſe trennt die Großlopfsgruppe und die Bauerbacher 
Höhen (w.) von dem Höhenzug des Belriether Rennſteigs; fie berührt Erdorf, 
Jüchſen, Neubrunn, Ritfhenhaufen. Ihr Lauf hat eine nordweſtliche Richtung. 
— Durch dad Jüchfethal führte die einft hochwichtige Heer: und Handelsſtraße 
bom Werragrund nad) Römhild und zum Baunach- und Mainthal. 

Nebenbäde: a. Der Büdhleinägrabenr. 

b. Dad Dfterhbedenwajfer r. Beide münden zwiſchen Exdorf 
und Yücjfen. 

c. Da3 Weidig3wäfferlein I. mit der Weiße, mündet bei 
Süden. 

d. ein Märzenqueller. mündet bei Jüchſen. 

e. das Elmichswaſſerer., vom Elmid, einen Wiefengrund; mündet 
unterhalb Jüchen, zwiſchen der Mittelmühle und der Neumühle. 

f. Der Weyhhersbrunn, mündet unterhalb Neubrunn. 

9. Der Wehgherdgrund r. 

h. Das Riethmüllersthalr. 

i. Die Bibra Il. Vgl. Pröſcholdt „Die Thalbildung des Bibrabaches“, 
Zſchr. d. d. geol. Geſ. 34, 674. 
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Name (de3 daranlicgenden Ortes): (in villa) Bibarahu 825, Doben. 
I 141; Biberaha 1049 Dob. 1 788. Der Name wird von Jacob, Ortön. 25 
abgeleitet von dem Biber, castor fiber; diefe Tiere follen ſich in alten Zeiten 
an dem Bade aufgehalten und darin ihre fünftlihen Baue angelegt haben. 
Vgl. Zunder, Ehre II 137. — Der Name gilt übrigens erft vom Eintritt des 
Bades in die Bibraer Flur, im Oberlauf heißt er „Landwaſſer“, bei Wolf: 
wannshaufen „Sandgraben“. 

Ursprung an der Nordjeite des Weipholzed weſtl. Sülzdorf. 

Lauf: Sie fließt in nördl. Richtung an Wolfmannshaufen, Queienfeld, 
Rentwertshaufen, Bibra und Wölferöhaufen vorüber und mündet oberhalb 
Ritſchenhauſen. 

Zuflüſſe: Bei Wolfmaunshauſen erhält die B. drei kleine Zuflüſſe 
r., bei Bibra zwei Zuflüffe vr. (hier entſpringt der Köhlers-, der Juden-, der 
Riedbrummen und die Acdhtzehnaderquelle), weiter unterhalb nod ein Zufluß 1. 

k. Bauerbad Il. 

Der Name — Buribah 887 bei Dobeneder I 270 — nad) Jacob 
S. 20 von ahd. bar Wohnung. Daneben gilt auch „Krebsbach“. 

Urfprung: am Forſtort Eichig oberhalb des Dorfes Bauerbad). 

Zauf: Der B. durchſtrömt die Wiefengründe dieſes Ortes, nimmt 
weiter unterhalb, wo der bisher öſtliche Lauf auf einige Zeit in einen nördlichen 
übergeht, einen kl. Zufluß r. auf, fcheidet dann die beiden Bergſtöcke des Zehners 
id.) und des Spielberg5 (w.) und mündet neben der Salzbrüde oberhalb der 
Bulvermühle, an der Wegefreuzung Obermaßfeld-Ritfhenhaufen und Unter: 
maßfeld-Neubrunn in die Jüchſe. 

Die Jüchſe mündet von der Salzbrüde aus in zwei Armen, ein Delta 
bildend, in den Hauptfluß, bei Ober: und bei UIntermaßfeld. Der eine Arm 
— alter Lauf — folgt der Richtung des Werrathaled, der andere mehr nord: 
Öftlih gewendet, nimmt den Namen „Barte* („Barte*) an und tritt in den 
Obermaßfelder Mühlgraben. 

Nah Schultes ift die Barte der Hauptname: fie entfteht aus der 
Bereinigung von Jüchſe, Bauerbah und Bibra. Sein Gewährämann ift 
under, der — Ehre II 137 — jagt: Die Barte heißt das Wafler, jo aus 
den Bächen der Jüchſe und Bauerbach beiteht, welche bei der Salzbrüde an 
Intermaßfeld zufammen und alfo in die Werra einfließen. 

2. Der Bachgrund I. 

Urfprung am Mehmelöfelder Berg und am Bühl, jcheidet die Berg: 
löpſe des Spielbergs (fö.) und des Still (mw.) und mündet unterhalb 
Untermaßfeld. 

3. Die Sulzbad (Sulze, Sülze, Solz, Salza — fo Junder 
1139 —) L 

Den Uriprung bilden die Rupperser Quellbäde, weitl. St. Wolfgang 
entipringend, 359 m. Sie fpeiften einft den Hermannsfelder Teich, der 1800 
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troden gelegt wurde. — Nad) Junder II 140 entfpringt die „Salza“ aus dem 
Hermannöfelder See. 

Die Sulzbach berührt auf ihrem Lauf St. Wolfgang und das Fiſch 
haus, durchfließt Sülzfeld, die Wuftungen Niederfülzfeld, wo fie die Neumüble 
treibt, und Reumles und mündet 1 km n. vom Nordende bon Untermaßfeld 
in die Werra. 

Zuflüffe: a Hafelbad I, Haselbach 1031, Dob. I 700; vom 
Südfuß ded Dornkopfs oberhalb Gleimerdhaufen, durchfließt diefen Ort, trennt 
durh fein Thal die MWildftälle (ö.) und den Wubelöberg (w.), durchſtrömt 
Ort Haſelbach und mündet unter der Hafelmühle am Fiſchhaus in die Sulzbadı. 

b. Die Tänne oder der Rörnbad r., 1031 Kurimbach in einer 
Urk. 8. Konrad II., Dob. I 700; entipringt aus zwei Quellfäden, ſö. ber 
TFafanerie w. Henneberg und mündet dicht oberhalb Sülzfeld. 

c. Reimenbad r, vom Oftfuß des Schweinsberges, trennt Neuberg 
(d.) und Hafelberg (w.) und mündet in Sülzfeld. 

Durch den Hermanndfelder Grund zog ſich einft die Straße, welche 
Würzburg mit feiner Befigung Meiningen verband; auch der große Kurfürſt 
zog 1674 dieſes Weges. 

4. Die Weißbad L, Quellen, 3. T. im Kalkboden verſchluckt, am 
Rande des Dreißigaderer Plateaus, am Friedrichsbrunn. Sie fließt oberhalb 
der Walkmühle in die Werra. 


5. Das Dreißigaderer Waffer l.; Quelle in der Trift (Dreißig: 
aderer Grund) am Fuß de Kl. Dietrichsberges (von ihr führt der Sebaftians: 
grund oder dad Dellesthal, aud Obere Kuhtrift genannt, nad dem Dietrich). 
Diefer Bad) ſammelt einen fehr bedeutenden Teil des in den Schichten ber 
Dreißigaderer Platte umlaufenden Waſſers und war früher und ift teilweife 
noch jegt für die Waflerverforgung der Stadt Meiningen von hervorragender 
Wichtigkeit; vgl. Güth, Poligraphia ©. 42. 

6. Der Kirhbrunnen r., quilt am Südweſtfuß des Dracdenberges 
n. vom Bahnhof. Ein Abfluß fpeift den Teich des Englijchen Bartend. Mündung 
nächſt der Mitteldeutichen Kreditanftalt. Der Name von dem ehemals in der Nähe 
jtehenden Siechenfirchlein zum HL Kreuz, welches anftelle de3 früheren Tempel: 
ordenshaufes erbaut war; vgl. Güth, Poligr. zum 93. 1311, 1316. 

T. Die Helba r. 

Der Name. Helbe 1264 bei Schultes, Dipl. Geſch. Urkundenb. Nr. 1, 
ebenfo im Henneb, Lehensverz. 1317, ebenda Nr. 32, Nach Jacob = „die Halbe” 
d. 1. das halbe Waſſer, vermutlich, weil der Bad im Sommer bis auf ein 
geringes Rinnſal austrodnet. Nach Zohmeyer — hel-apa „Bergfluß“ ©. 71. 
Abzulehnen ift jedenfall die Herleitung von dem Namen der Todesgöttin Hel, 
obwohl diejelbe an Quellen wohnte und die Helba gewifjermaßen unterwelt- 
lichen Urſprungs ift. Nicht zu denken ift alfo auch an ahd. helan „geheim halten“; 
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ebenfowenig an ahd. helawa, nıhd. helwe „Spreu“. Richtig ift wohl die Ab- 
leitung von mhd. halbe „Seite*, „Berghang“. 

Die Hauptquelle der Helba ift in ben höhlenförmigen Armlöchern zu 
ſuchen, einer Grube am Fuße des Dolmar, zwiichen Utendorf und Helba; vgl. 
Schaubach-Fooch, Dolmar ©. 46, 48 und Hoff und Jacobs I 620. „Bei 
Welferähaufen verdient eine Naturmerfwürbdigkeit, die fog. Armlöcher, gejehen 
zu werden. So heißen zwei Offnungen am Fuße des Schärfchens, eines Berges, 
aus welden im Frühjahr oder nad anhaltendem Regen dad Waffer in Menge 
und mit folder Gewalt hervordringt, daß es nad und nad) große Keſſel aus— 
gehöhlt Hat und wobei e3 eine Menge Kleiner, abgerundeter Steine auswirft.“ 
„Armlöcher“ find fie wegen ihrer zeitweiligen Waſſerarmut genannt. 

In regenreihen Jahren erhalten die Armlöcher Zufluß Durch den Uten— 
dorfer Grund (Utendorfer Waffer), deffen Urfprung am Dürreberg ſdl. Metzels 
mit den linksſeitigen Nebengründen Tiefer Graben und Ningeldgraben, vom 
Weſthang des Dolmars. 

Unterhalb der Armlöcher nimmt der Bach den Barthelsgrund 
Berlesgrund) auf, einen Seitengrund, der öſtlich von den Armlöchern auf 
der Nordſeite des Johannisberges, an der preußiſchen Grenze, ſeinen Aufang 
nimmt. Nachdem der Bad ſich durch den Rohraer Grund oder das 
Herbesthal, dad am Dftfuß des Iohannisberges, jenfeit3 der Grenze, aus 
zwei Quelljäden entfteht, verftärft hat, nimmt er den Namen „Helba(lgrund)* 
an, berührt das Dorf Helba und mündet oberhalb des Flurſchützenhäuschens in 
die Werra. 

Durd den Helbagrumd führt die Straße nad Kühndorf-Schwarza:Zella. 

8. Der Welkershäuſer Bad r., entipringt dicht ö. vom Dorfe 
in dem fteilen und engen Kalkgrund an der GotteSaderleite, treibt troß feines 
furzen Laufes drei Mühlen, fpeift die 8 Brunnen des Ortes uud bildet einen 
Baflerfall, deffen Umgebung die Anwohner mit Stolz als die „Welfershäufer 
Schweiz“ preifen.!) 

9. Die Herpf li. 

Name: Heripfe (Dorf) 788 bei Doben. Reg. I 57, Herifatorphe 
19, ebenda I 59, in Herfin 860. I 222, Heripha 874, 1 247; rivulus 
Heripha 1031. I 700. — Deutungen bei Jacob ©. 61: 1. „Leinwafler“ von 
ahd. haru „LXein” und apha, afa „Waſſer“; 2. heriaffa „Heerwaſſer“; 
3. heri-affa „verheerendes Waſſer“. 

Urfprung und Lauf: Die Herpf, der erfte Zufluß der Werra von 
der Rhön, entipringt am Fichtenfopf bei Schafhaufen (Sachſen-Weimar) un: 
weit der Quellen der Fulda. Sie durchſtrömt in öſtlicher Richtung Die 
weimarifchen Dörfer Gerthaufen und Helmeröhaufen und die meiningifchen 
Orte Bettenhaufen, Herpf und Melkers. Sie mündet nad einem 20 km langen 

1) Das Trodene Thal, 1 km unterhalb Weltershanfen, fammelt zur Regenzeit bie 
Ahflüffe von den Spigbergen. 
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Lauf in zwei Armen, teils unters, teils oberhalb der Walldorfer Brüde am 
Fuße der Burg Landöberg in die Werra, in Meereshöhe 276,56 m. 

Bon hier an bis Vacha bildet die Werra die nordöftlihe Grenze des 
Rhöngebirges. 

Zuflüffe: Nachdem die Herpf auf weimariſchem Gebiete drei Neben- 
flüffe aufgenommen hat, bei Gerthaufen, Wohlmuthhauſen und Helmershauſen, 
gehen ihr im Meiningiſchen noch folgende Verſtärkungen zu: 

a. Der Stedlingöbad r., mit dem Eichenthalsbächlein; 
ftrömt zwiſchen Rudelsberg (d.) und Wuſt. Ottenhaufen (w.), mündet in 
Bettenhaufen. 

b. Der Weißenfteinsbad l. vom Meihenftein, einem Worberg 
der Geba. 

c. Das Gleimerdhäufer Bädlein r., entfpr. nw. Gleimer$haufen. 

d. Da3 Wetzleinsbächleiner, von der Dreißigaderer Hochfläche, 
mündet nahe der Bettenhäufer Flurgrenze. 

e. Das Seebaer Waſſer L., hat zwei Quellfäden, einen vom Nord: 
abhang der Steinrüde, einen von der Spite der „Schlucht“. Es durchflicht 
Seeba und bildete in früheren Zeiten den fog. „See*, von dem dad Dorf den 
Namen hat (zi demo Sewe 830, Doben. I 154). Der Bad) treibt eine Mahl: 
mühle im Dorfe. 

Zufluß: Das Hohethalwaffer L, fommt aus der Kappe, einem 
Einſchnitt zwifchen der Gr. und Kl. Geba, mündet unterhalb Seeba im Teich felbit. 

f. Da3 Straßwaffer Il. aud dem Siraßbrunnen (Sage bei Wurde 
Nr. 732) an der Fl. Geba, begleitet die Straße von Seeba nad) Herpf und 
mündet oberhalb Herpf. 

g. Die Weißbad r., entipringt am Kreuzbrunnen (Gänsbrunnen) im 
Meininger Thal am Fuße de Lotzenhaks, mündet oberhalb Herpf. 

h. Das Stepferöhäufer Waffer L, aus dem Erlid, fließt unter 
dem Namen „Dorfgraben“ an Herpf vorüber und mündet unterhalb diejed Ortes. 

i. Die Fladsrdfte r., entipringt am Luk, gleih am Dorfe Herpf 
und mündet unterhalb der Bapiermühle an der Schafbrüde. 

k. Dad Mehlweisbädlein l., entipringt am Fuß des Eichigkopfs, 
fließt durch die Wuftung Meehlweis, dann durd das fog. „Bad“ und mündet 
oberhalb der Schneidmühle auf der Grenze zwifchen Herpf und Melkers. 

l. Das Rippershäufer Bachwaſſer l, entipringt nördl. Rippers— 
haufen auf der Höhe an der Landftraße Ripperhaufen-Solz aus mehreren 
Duellfäden, mündet bei Melters. 

10. Die Wallbad r. 

Der Name ift wohl kaum von „Walldorf“ — Walachdorf — zu trennen, 
alfo = „Bad; des Walach“, „Wald“; nad Jacob Ortsn. 92 dagegen bon 
wallen „aufquellen*. 

Die Wallbach entfpringt am Südfuß des Heiligenfopfs bei Mepels 
aus zwei Quellbächen; fie treibt die Kehl: (MooS:) und die Oberwallbahgmühle, 


— 
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zwängt fich zwiichen fteilen Berghängen am Donnershauf hindurch, durchfließt 
das Dorf Wallbach und mündet beim Bahnhof Walldorf. 

Zufläffe: a. Der Järkersgrund L, von der Metzelser Höhe norb- 
weitlich ftrömend. 

b. Der Höhnbach (Höhngrund) r, vom SHeiligenkopf zwifchen 
Hungerberg und Neußenberg weſtwärts rinnend. 

c. Der Zimmergrund r, vom Bärenfopf an der preuß.mein. 
Grenze, ftrömt ſüdweſtlich, zwiſchen Zimmersberg und Langer Rain. 

d. Der Dradengrund [., von Megel3 aus ſüdweſtlich fi ab: 
ihluchtend, zwifhen den kalkigen Vorbergen des Dolmarftodes und den weft: 
lihen Sandbergen. 

e. Ein Wäflerlein l. vom Gichberg, trennt die weftlihen Füße des 
Heiligen Bergs und der Spigberge, mündet 300 m unterhalb Wallbad). 

11. Die Katzal. 

Der Name: in Kaxahano marcu 852 Dob. I 202, Kazaha 874, 
Dob. I 247, Kaxzaha um 900, Dob. I 291, nody 1271 Kazahe, 1273 Katza, 
Kazza, HU V 8,9. Während Bud, Vordeutfhe Fluß: und Ortönamen 1880 
ud Jacob, Ortönamen 89 den Namen mit der im Srifchen cais, cas, fir. 
cas „gehen“ vorliegenden Wurzel zufammenftellen möchten, leiten die meiften 
Ortönamenforfcher denfelben vom ahd. charza „Wildkatze“ ab; ſolche hielten 
fd vermutlih am lrfprung oder am Ufer des Bades auf. Pfifter: 
Schwaighuſen in feinem Nadtrag zu Vilmars Idiotikon von Heffen, 2. Heft 
5.19 bringt den Namen mit dem der Chatten zufammen. — Mundartlich 
„Katz“, und fo fchreibt and) die Generalftab3farte; „Aatzbach“ dagegen das 
Meßtiſchblatt; Kaxa“, „Kaxwasser“, Zunder II 137. 

Quelle: Die Kata entfpringt am Fuße der Dikburg aus zwei Quell: 
fäden, deren einer %/ km w. Oberfaß und füdl. der Landitraße nad Aſchen— 
baufen (Temp. 7,30 R), während der andere f. von Oberkatz zu fuchen ift. 
(Temp. 6,1° R). 

Lauf: Die Kata durdfließt die Orte Ober: und Unterkatz, Wahns 
und Mehmel3 und mündet bei der Kloftermühle am Südende von Wafungen, 
in 268.67 m Meereshöhe. — Bon Wafungen führt durd den Katzgrund eine 
früher viel benugte Fahrftraße nach Kaltennordheim. 

Zuflüffe: a Aimersbad L, vom Nordfuß der Solau, mündet 
bei Unterkatz. 

b. Da3 Dörrenfolzer Waſſer (r.), vom Fuchsbrunnen an der 
Grimmleswieſe (Krimmlerswieſe), 1 km ı. vom Dorfe Geba, fließt nordwärts 
an der Weſtſeite der Großen Geba hin nad Dörrenfolz (Sulzaha 828 Dob 
1150) und mündet bei Unterkatz. 

e. Das Opfershäufer Waffer I. (Flöhb ach vom Silberberg, 
mündet oberhalb Wahns in 356 m Meereshöhe. Nebenbäche: Brußgruber. 
und Roßbad r. 
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d. Die Solz r., enifpringt am Nordfuß des Eichig, eine nördlichen 
Borberges der Geba, treibt die Mühle bei Solz, durdfließt diefen Ort, dann 
die Thalenge zwiichen dem Steinberg (w.) und Mühlberg (d.) und mündet ober- 
halb der Oberen Mühle von Mehmels in die Kat. Unterhalb Solz empfängt 
die Solz noch den Steinbad I. vom Dörrenfolzer Forft; er fließt auf ber 
Sübdfeite des Steinberg in öſtlicher Richtung. 

12. Der Grumbad I, aus den Grumbader Teichen, mündet am 
Bahnhof Wafungen. 

13. Die Shwarzbad I. 

Name Swarzbach 1183, Dob. II 653, Schwarzbach, bez. Schwarz - 
wasser aud bei Junder II 140. „Die Schwarzbäde haben den Namen bon 
der bunfeln Farbe des Waſſers, von ihrer ſtarken Beſchattung oder von 
dem dunkeln Badgrund, da fie meiftens aus Torfmoor kommen oder über 
Scieferthone fließen“. Sacob, Ortsu. 108. 

Urfprung am Silberloh, 3 km weftl. Hümpfershaufen am „Forſt“ 
567 m (F), aus dem Goßbach (Geßbach, Gorsbach) und der Schweißgrube — 
hier „Hümpfershäuſer Waffer” genannt. 

Lauf: Die Schwarzbah fließt durh die Orte Hümpferöhaufen und 
Schwarzbach, bildet weiterhin die Scheide zwiichen der Großen und Stleinen 
Zillbach und mündet bei der Bapiermühle (bez. der Hundsbrücke“ Jdr.) unter: 
halb Waſungen. — Durch den Shwarzbadgrund führt die Straße von Wafungen 
nad Friedelshauſen und Sinnershauien. 

Zuflüfje a. Die Aubad r., entipringt jw. Friedelshauſen aus 
dem Schwarzenbrunn und Anglihsbrunn, treibt die Aumühlen, durchſtrömt 
Friedeldhaufen und mündet 14 km unterhalb diejes Dorfes. 


b. Die Hombad I. (das Klofterbädlein), entipr. am Südfuß 
des Gotteskopfes, weſtlich von Hl. Sinnershaufen, ſpeiſt bier einen kleinen 
Teich, eınpfängt da3 Lachswaſſer und vereinigt fich oberhalb der Lückmühle 
mit der Schwarzbach. 

e. Die Shildbad L, vom Schildbachsmühlenteich ſüdl. Eckardts 
mit dem I. Nebenfluß des Rödelbachs aus dem Forſtbezirk Rödelbah in 
der Großen Zillbach, mündet dicht unter dem Einfluß der Hombad. 

d. e Minsbad ud Brandsbad r.,, zwei ſchwache Wailerfäden, 
münden bei Schwarzbad. 

f. Aſchenthal I. von den Zehn Buchen, mündet unterhalb ber 


g. Allenbach (Altenbach, mundaril. Allmich) r., auf der Grenze 
zwiſchen Kl. Zillbach (6.) und Schwarzbacher Flur, ſpeiſt den Allenbachsteich 
und mündet unterhalb Schwarzbach. 

14. Das Bonndorfer Walfer r, vom Seifertsrücken, fließt 


” 
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15. Der Shambahsgrund L, von der Gr. Zillbah, mündet an 
der Ziegelei jw. Schwallungen. 


16. Die Körnbad r., mundartlih „Körmich“. Name von ahd. 
kurn „Handmühle“. Sie kommt von den Hirfchteihen am Nordfuß des Stein: 
kopfs, durcfließt den Kirſchengrund und den Ort Schwallungen, an deſſen 
Weftende fie fih in die Werra ergießt. 


17. Die Zillbad I. Name: Oyelbach 1330 im Frankenſteiner 
Verfauföbr., Cxylbackh 1400 HU IV 77; in der Zilbich 1547 Germann, 
Forſter, Anh. 50. 

Hauptquelle im Schloßbrunnen zu Zillbach. Nach einem 4 km Jangen 
Lauf durd eim liebliches Wiefengründden mündet die Zillbah dicht ö. am 
Windenhof, zwiſchen Schwallungen und Wernshauſen. 


18. Die Shmalkfalde Berge. Regel, Entwidlung 75. — 
8. Gerbing, Zur Gewäjferfarte Sübthüringend, Mitt. d. Geogr. Gel. zu 
Jena. XVI 62. 

Name: Smalacalta 874 bei Dronfe, cod. dipl. Fuld. 275; Smala- 
chaldon 1039 Dobeneder, Reg. I 729. — das kalde wasser 1505 Tenneberger 
Erbbuch. Der Oberlauf heißt da8 Kaltewaſſer. Diefer Name tritt bei 
drei Quellbächen auf: a) der Quelle des Hauptbad an der Kalten Heide am 
Südoftabhang des Gr. Jagdberg, b) dem Zweige des Ickersbaches, welcher am 
Streitgirn (Brandkopf) entipringt und c) einen Quellarm der Floh. 

Die Schmalkalde ſcheidet Heffen-Preußen und Gotha bis zum Altthal. 
Sie durchfließt den preuß.gothaifhen Doppelort Kleinſchmalkalden, jodann die 
preußifchen Ortſchaften Hohleborn, Seligenthal, Weidebrunn, Schmalkalden, 
Aue, Haindorf und Mittelfhmalkalden. Oberhalb Niederihmalkalden, in dem 
Wiefengrunde der Streich, „allwo ein fteinerner Steg, die Ungetreue Brüde, daher 
genannt, weil dafelbit viele Leute follen durch Nachtgeſpenſter erſchreckt worden 
ud 3u Schaden gekommen fein“ (under II 139), tritt fie auf meiningifches 
Gebiet über, ergießt fidy aber bald danad) am Fuße der Todenwarth in Die 
Werra, nachdem fie fich über der Zwid geteilt Alte Shmalfalde) und 
wieder vereinigt, in Meereshöhe 258 m. Länge des Gejamtlaufes 23,5 km. 
— Eine Poſtſtraße führte einft vom Werragrund durd) das Thal der Schmalfalde 
nah Thüringen. 

Die Zuflüffe der Schmalfalde (Oberer Neffelbadh, Silge, Lautenbad), 
Stille mit Alsbach) gehören ſämtlich ind Heſſiſch-Preußiſche. 


d. Bon der Roſa Bis zur Zelda. 
1. Die Roſal. 
Name: Rosaha 933 in König Heinrih8 I. Taufhbrief HU I1, 
Rosahe (Genitiv) 1183 HU I 16, Rosa 1249 HU I 32 und fo fpäter regel: 
mäßig. Mundartlih: „Aof“. Nach Jacob 101 ift der Name nit von 
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rözen (Flachs) röften, fondern von „Roß“ abzuleiten, woher auch Roßdorf 
und der Noßberg; der ſumpfige Wiefenboden eignet ſich vorzüglich zur Fohlenweide. 

Geſchichtliches. Die Roſa bildete im frühen Mittelalter bon 
ihrer Mündung an aufwärts bi zum Einfluß des Fiſchbachs und Markbachs 
die Grenze zwiihen dem Königl. Befig im Unterland, ſeit 933 dem Herren- 
breitunger Klofterfprengel, und dem gaugräflichen Befig. — Die Herren von Franken— 
ftein und die Abte des Herrenbreitunger Kloſters hatten 1249 (in Rofa) einen 
gemeinſchaftlichen Fiſcher HU I Nr. 32. — 

Urfprung: Die Roſa bat zwei Quellen, die eine im Bornteich, 
0,6 km n. vom Nordende ded Dorfes Roßdorf, die andere, den Seidenbrunn 
oder die Simondquelle, an der Seidenmühle in Roßdorf ſelbſt, ein ſtarker 
Strom, Temp. 6,9° R (F), — Nach der Breitunger Anıtöbejchreibung „fähet 
fih die Rofa unter den Mühlrädern von Georgenzella an; fie ift vermöge des 
Riffes 1135 Ruthen lang“. Diefe Angabe bezieht fih vermutlih nur auf den 
Lauf innerhalb;de3 Amtes Breitungen. Wude, Sagen 641 äußert fi folgender: 
maßen: „Zu Roßdorf entipringt auf einem Eleinen Hügel eined Gartens in un: 
gewöhnlicher Stärke der Seidenquell, der fich fofort in das Räderwerk der 
Seidenmühle ftürzt und dann vereinigt mit dem Kohlbah und dem Ausfluß 
der Roßdorfer Kutte das Flüßchen Roſa bildet. Iſt das Waſſer der Seiden: 
quelle in dem ungefähr 2 Quadratruthen haltenden Baſſin nach langem Regen 
trübe, ſo wird das Wetter wieder heiter“. — Die Sage berichtet ferner, daß 
an dem Roſabache, in und bei Roßdorf, ein Geſpenſt, das Trollding genannt, 
ſein Weſen treibt. 

Die Roſa berührt unterwegs die Ortſchaften Roßdorf, Roſa, Georgen— 
zell und Helmers und mündet nach einem mehr als dreiſtündigen Laufe bei 
Wernshauſen. Sie ſcheidet den Unterländiſchen Bleß mit feinen ſüdlichen 
Vorbergen von den ausgedehnten Gr. Zillbacher Forſten. Die landſchaftlichen 
Reize und die geſchichtlichen Erinnerungen, durch die der Roſagrund vor anderen 
ausgezeichnet iſt, preiſt Trinius in feinem Thür. Wanderbuch IV 243. In 
früheren Jahrhunderten, vor der Eiſenbahnära, war die durch den Roſagrund 
in dad MWerrathal Hinabführende „Nhönftraße* von ftarfem Verkehr belebt: 
nod 1815 benußte Sailer Franz den Roſagrund als Etappenftraße für bie 
Beförderung feiner Truppen nad) dem Rhein und nad Frankreich. 

Zuflüffe: a Der Rohlbad r., vom Roßberg, fließt auf der Weft- 
feite de3 Hofbergs, mündet Y km unterhalb Roßdorf. 

b. Ein Kleiner Waflergraben vom Kreuzungspunkt der Straßen 
Roßdorf⸗-Eckardts-Roſa. 

o. Die Uhlig I. (fälſchlich „Unluſt“), von der Südſeite des Bleß. 

d. Das Paradieswaſſer GGaradiesgrund), vom Weſthang 
des Rotenbergs; beide münden unterhalb Georgenzell. 

e. Die Fiſchbach l. Name: Fisbach (Sisbach ?) 983, Fischah 1183 
Dobeneder II 653, Fischbach 1247; mundartlih die Füschbich, Quillt im 
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Fiſchbachsbrunnen an der Nordjeite des Rotenberges — (Schweinsgrube) —, 
durhfließt den Fiſchbachsgrund, mehrere Teiche bildend, und mündet unterhalb der 
Ruine Frankenburg, im Dorfe Helmers, in die Rofa. Verſtärkung erhält fie durd) 
den am Weſthang des Mittelbergd auögehenden, allerdingd meiſt trodenen 
Snehthbanfengraben (lin) und den von der „Tränke“ kommenden 
Kohlgrund (IJ.) 

f. Da3 Breitunger Thalwajffer l. vom Schwarzen Stock. 


2. Die Fambach (auf preußifcher Seite) r.; 1183 Vanebach (Dob. 
11 653), ebenſo 1330 (Frankenſt. Vtfsbr.); entjpringt bei dem Nüßleshof ö. 
Trufen, am Fuße des Geißeläberges, geht von da, die Nüßlerleite zur Rechten 
lafjend, über Heßles nad dem preuß. Dorfe Fambach und mündet 1,2 km 
unter Wernshauſen. 


3. Dad Bußhöfer Waffer, früher Glasbach (Glaſebach Schultes, 
Hennebg. I 35) oder auch Seebad), I., entipringt am Nordweithang des Schwicher 
Bergs in der Wolfskammer, einer Abteilung des Abtswaldes, durdfließt den 
ehemaligen Gla&hüttenteih, berührt den Bußhof und mündet 200 m unter 
dem Bußhof. 


4. Dad Knollbacher Wajfer L, entipringt am Oſthang des 
Rippert3. Der Name von hnol „Berghöhe*, „Scheitel“. Das Bädlein berührt 
den Hof Knollbach, durhitrömt den Knollbacher Teih und den größeren 
„Breitunger See” und fließt dann durch den Lachegraben in die Werra ab. 

Zufluß: Die Sterbad, aud den Vorbergen des Ripperts, fließt 
unter dem Bahndamm in den Hinteren Breitunger See. 


5. Die Drufe (amtl. „Trufe)r. Vgl. Geifthirt, hist. Schmalk, 
(1734) 115. — Spieß, Bhyf. Top. 111. — Regel, Entwidlung 74. — 
2. Gerbing, Begleitworte zur Gewäſſerkarte von Südweftthüringen 62. 

Name: Drusanda (candida und nigra) 933, Doben. I 343; Dru- 
sanda 1183, Doben. II 653; Drusa 1249 HU I 23, 32. Der Name von ahd. 
driusan fallen, herabraufcen. 

Urfprung: Die Drufe entquillt dem Inſelborn am Südabhang 
des Sinfelberged und Heißt im Oberlauf Inſelswaſſer, dann Lautenbad 
(Laudenbach, mundartl. Zudemich ; Lutinbach 1348 HU II 77). Sie fammelt 
die Gewäffer vom Südfuß des Infelberges, durchfließt Brotterode, Herges- 
Vogtei, Trufen, Wahles; mündet bei Herrenbreitungen. Ein abgeleiteter Arın 
des Baches ſtürzt über die Felſenhänge hinab („Zrufenthaler Waſſerfall“) und 
vereinigt jih dann wieder mit dem alten Fluß. — Ehedem hatten die Herren 
von Frankenſtein und der Abt von Herrenbreitungen an der Drufe einen gemein: 
Ihaftlihen Fifcher. 

6. Dad Craimarer Wäfferleinl. Es fommt vom Finftern 
Braben und fließt bei Graimar in die Werra. 
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7. Die Farnbach, Farrenbadr. 

Name: Farenbahe 1016, Doben. 1649; Varinbach 1286, HU 132, 
Farmbach 1321, HU V 47; Varnbach 1352, HU II 105. Nad) Jacob, ©. 43 
unzweifelhaft zu ahd. farn, farm „Farnkraut“, nicht zu farro „Ochſe“. 

Urfprung am Kretzersraſen weſtl. vom Unteren Beerberg, öftlich 
Steinbad. Die Angabe der Anıtöbefchreibung: „Die F. Hat ihren Urfprung 
unter der Farmbach, ift 799 Ruthen lang” bezieht fich fiherlih nur auf den 
zum Amt Breitungen gehörigen Teil des Laufes. 

Zauf:, Der Bach durchſtrömt das frifchgrüne „Thüringer Thal“, 
durch weldes einft eine Poftftraße vom Werragrund nad Thüringen führte. 
Unterhalb der Wuftung Atterode verfchludt der Flötzkalk und der alte Schenkiſche 
Stollen dad Gewäffer; zum größeren Teile kommt es in der Grotte hinter 
Liebenftein, zum kleineren unter dem SFeljentheater in dem trichterförmigen Erb- 
fall unter dem Namen „Getränk“ wieder zu Tage. So ift dad Thüringer 
Thal von Atteroda bis zu den Kabenlöchern waſſerlos.) Die Farnbach ſtrömt 
dann, wieder zu Tage tretend, mitten durch den preußifch-meiningifhen Ort 
Bairoda und bildet von da ab die Grenze zwifchen beiden Staaten bis unter: 
halb des Kuckuckshofes (Wolfsbergs). Während die Grenze dann öſtlich aus— 
biegt, durchfließt der Bach den Wieſengrund zwiſchen Fichtenkopf (Ziegelöberg) 
und Bahnleite („Laimeliete“), fodann dad Dorf Farnbach und Altenbreitungen 
und mündet an deſſen Sübfeite in die Werra. 

Die Farnbach erhält einen kl. Zufluß durch das Wafler der ,Stößerd- 
quelle aus dem Forftort Rennweg. 

8. Der Neuhöfer Grund (dad Grundwafler) I. Entjtrömt dem 
ehemaligen Steinfee am Norboftfuß des Saukopfs, fließt an der Ditfeite der 
Großen Balz und mündet am Neuhof. 


9. Die Grumbad. Vogl. Regel, Entwidelung ©. 69. 
Name: Grunbach 1183 HU I 22 und Dob. II 653; nad Jacob 53 
bon den grünen Wafferpflanzen, die bisweilen dad Bachbett überwudern. 


1) Vgl. Heim, Henneb, Chronif 339: Etwa einen Büchſenſchuß unter dem alten Kirch— 
hof von Atteroda fället das Waſſer nach und nad) in Klüfte ein, und verlieret ſich bergeftalt, 
daß, ehe man bey das fogenannte Bärenloch fommet, nicht ein Tropfen mehr davon zu fehen 
it. In dieſem Atteroda ift ein Bergftollen, weldyer in denen bafelbitigen Eiſenſtein-Schichten 
die Waffer löſet: in diefen Stollen hören die Bergleute diefe Waffer einfallen, können auch an 
den Ort kommen, wo die Gewäfjer mit einander zu einer Kluft hinein gehen. Wenn fie nun 
Knotten, Hederling ober andere leichte Sachen hinein werfen, fo fommen’jolhe bey dem Glücks— 
brunn, welder etwa eine Stunde davon liegt, wieder heraus. Wenn dieſes Waſſer« in 
jothaner unterirdiſcher Kluft etwa eine halbe Stunde gegangen ift, jo muß foldes an eine fehr 
enge" Kluft fommen: benn, wenn im Frühjahr zu Zeiten die Gewäfjer groß werben, fo fan 
in dem fogenannten Gedräng bie Kluft felbige nicht alle befaffen, jondern fie fteigen bajelbft 
zu einem Loche, in ber Größe eines Bergkölks heraus und das in fo lange, bis die Wafler 
wieber Heiner werben und durch bie Kluft kommen können, und hieraus entipringet die nemliche 
Quelle, welche auf den Glüdsbrunn in dem Garten flieket. 
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Unrihtig „Grimbach‘‘ bei Hoff und Jacobs I 33. — Im Oberlauf bis unter: 
bald Steinbach gilt der Name „Schleiflotengrund“, mundartl. Schkffkottegroind 
(von den Schleiffoten d. i. Meflerichleifhütten, in denen die Wafferfraft de3 
Bades auögenugt wurde), oder auh Steinbad; unterhalb Steinbad wird der 
Bad Grumbach (mundartl. Grummich) genannt. 

Urfprung an der Gr. Hirſchbalz, am Nordbweithang des Gr. Weißen: 
bergs, dicht am Renniteig. 

Zuflüffe: Zwei Quellfäden fommen I. vom Böjen Erlid, fodann 
ein kleines Bächlein vom Mühlbergötopf. Die hauptfählichite Verſtärkung er- 
hält die Grumbad dur die Kaltenbach (Kallenbad, Kalmich). Die: 
jelbe wird gebildet durch die Vereinigung der Glasbach — von der Glas: 
bachswieſe am Rennfteig — und des Luthergrundes — von ber Wall: 
fahrt am Südweſtfuß des Gerberiteind. Die Kaltenbach fließt zwiſchen der 
Altenftein-Ruhlaer Straße und dem Gr. Scharfenberg nad) Steinbad, Hier in 
den gleihnamigen Bah einmündend. Nun durdftrömt die Grumbach den 
jaftigen Wiefengrund mw. Liebenjtein („Sauerbrunndsgrumbad”), fließt weiter 
zur Raboldögrube, nad) Meimers und Dorf Grumbad, um unterhalb dieſes 
Dorfes in die Werra zu münden. Am MWeftende des Dorfes entfendei fie aber 
jubor noch einen die Wieſen befruchtenden Abflug, den Hildgraben, welder 
etſt 3 km weiter nördlich am Übergangspunkt der Liebenfteiner Bahnſtrecke fid) 
wieder mit dem Hauptitrom vereinigt. 

Erwähnung finde ferner der Hehtgraben, ein Abflug aus den 
Tümpeln beim Hauhof, der durd) den Salzgraben aus dem „Salzteich” (an der 
Straße Immelborn-Hauhof) verftärtt wird. Der Hedtgraben mündet bei 
Bardfeld. 

10. Der JZmmelbadh(Amalienborn, Jmmelbörner Waffen) L; 
Name: Memelbrün (?) 1317, Memmelnbron 1319 HU V 38, 45; Memel- 
born 1324, HU I 96; Meymilnbrunn 1330, HU V 73 = Brunnen der hl. 
Amalie, der die auf dem ſtirchberg einst ftehende Stapelle geweiht war. 

Quelle zu Immelborn am Haufe Nr. 11, am Fuße des Kirchbergs; 
Temperatur + 7,4° R (F.) 

Der Immelbach durchfließt die Wielen öftlih vom Bahnhof und mündet 
etwas oberhalb der Landſtraße in die Werra. 


11. Die Shweina. Vgl. Regel, Entwidl. 69. Triniuß, 
Banderbuh V 1. 

Name: Sueinaha 933 in ber Urkunde 8. Heinrichs L, HU I1, 
ebenſo noch 1183, Doben. II 653; Sweina 1330 im Frantenft. Verkaufsbr. 
Der Name bedeutet Bad der Schweinehirten (vgl. got. svains „subulcus“) und 
deutet auf die im frühen Mittelalter in den Eichenwäldern des Schweinagebietes 
lebhaft Hetriebene Schweinezudt hin. Der Name gilt erft von dem Zufanmen- 
Auf des Höllthals und des Dreibrunnenwaſſers. 
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Uriprung: Die Quellbähe find, wie angedeutet, da3 Höllthal 
und das Dreibrunnenwafjer Jenes nimnıt feinen Anfang am Höllkopi, 
Foritort Arnsberg, diejes am Arnöberg, am Weimar. Yandeögzit. 52 von 1601. 
— Beide vereinigen fih an der jchilderhausartigen Gebrannten Bude am Süd— 
fuß des weim. Arnsbergs. Eine dritte, weftlihere Quelle der Schweina iſt der 
Einhausbrunnen, auf der Südabdahung deö Hohen Kifjeld, zwifchen ber 
Einhauswand und dem Arnsberg (571 m). 

Zuflüfje: a Der Finjterbad l. vom Schaumborn an der Vogel: 
heide (Aleranderhöhe) am Weim. Landesgzſt. 36; Tpt 4,8° R (F.) 

b. Die Steinrutſche L, vom Goldborn, entipringt zwiſchen den 
Forftorten Birkenheide und Neufang, 1. km unterhalb der Gr. Meilerjtätte — 
ein reizendes Plätchen, von Granittrümmern umgeben. Tpt. 5,30 R. 

c. Silbergrund r., vom Oftfuß des Streiflingd und Weſtfuß des 
Arnsberges, mündet zw. dem Forſtort Eisborn (w.) und Windöberg (Ö.), 
354 m hod). 

d. Dad Edenzeller Waffer, im Oberlauf „Luijenthal“. Es 
fommt bon der Nordjeite des Saufopfes, umfließt die weitlihen Hänge Des 
Altenfteind und mündet, nahdem es noch den Schnepfengrund (vom ber 
Brüdenauer Wiefe) aufgenommen hat, am Südfuß des Windbergd, am Schnitt: 
punkt der Landſtraßen nad) Gumpelftadt, Schweina und Altenftein. 

e. Da3 Höhlenwaſſer, aus der unterirdifchen Höhle am Fuß Des 
fteilen Hohlenfteing, mündet nach kurzem Lauf bei Glüdöbrunn. 

Die Schweina durchfließt den Ort Schweina, berührt die Fabrik Marienthal 
und windet fi) dann durd einen angenehmen Wiefengrund hindurd, nad) 
Barchfeld, um unterhalb dieſes preußifchen Marktfledens fih in die Werra 
zu ergießen. 


12. Die Fifhar. Vgl. Brückner, LR II 46; Regel, Entw. 68. 
Name: Der Wechſel in der Benennung tritt nirgends jo augenfällig hervor 
wie hier. Der Bad führt nämlich nad) einander folgende Bezeichnungen: 

Saar (Saargrund, Saarwajfer) am Urſprung; 

Rehbach GRehgraben, mundartl. Rehwich oder Rehbich; ungut 
„Röthbach‘“‘) oberhalb Waldfiſch; 

Erbad („Erbbadh”, von Arnold, Wanderungen S. 94 zu agl. 
earp, ahd. ersch „dunkelbraun“ geftellt; vgl. Lohmeyer, Flußnamen 103; 
richtiger leitet man wohl den Namen von dem PBerfonennamen Erb ab, vgl. 
die nahe „Erbsleite“), vom Waldfiſch bi3 zum Moorgraben. 

Moorgraben (Moorbad bei Heim, die Moor bei Hoff und 
Sacob I 32 und bei Scultes), bis zum Fiſchberg. 

Fiſcha (mundartlih „Fisch“) vom Austritt aus dem Moorgrund 
zwiſchen dem Fiſchberg und Hof Profi, bis zur Mündung. 


Pr 
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Urfprung: Mehrere Quellen im Siffelgebiet, bef. der Rehbrunnen 
am Sübdfuß des Nehbergs, bez. am Nordfuß des Kirſchgrabens, Tpt. 7,00 R 
( ); ferner eine Quelle am Zeidrain, 1 km nd. Waldfifh, am Nordfuß des 
Streiflingd, an der Mündung des Holunderthales; Tpt. 68° R (F); — 
jowie der fagenumwobene Brautbrunnen auf der Weſtabdachung des 
Hohen Kiſſels, Tpt. 5,9° R (F.) Bel. Wude, Sagen Nr. 198. 

Die Fiſcha durdfließt Waldfiſch und Erbachshof, ſodann d. von Witelroda 
vorüber, tritt am Salzrain auf preußtfche® Gebiet und mündet auf Demfelben in den 
Wiefengründen unterhalb Barchfeld, in 243 m Meereshöhe. — Die Fiſcha ſchied früher 
das alte Amt Salzungen vom Gericht Altenftein, nad dem aktenmäßigen Zeugnis 
Han Luther3 von Klofter-Allendorf (1588): Solch Wefierlein ſcheldet von oben her 
Salzungen und Altenftein, ba e8 ber Mohr heißt unb bann feinen Namen hinter Witzelroda 


verleuret und den Namen Fiſch von einem Berg, ber Fiſchersberg genannt, bekömmt und alfo 
um das Amt bis in bie Werra läuft und eine richtige Landgrenze und Abwandung ift. — 


Ehedem durchzog den Moorgrund die Bojtftraße vom Werrathal über Barch— 
feld-⸗Witzelroda⸗Gumpelſtadt⸗Kupferſuhl nad Eifenadı. 

Zuflüffe: a. Die Dorfbad I. (mundartl. „die Durbich“), quillt 
au dem Kühteich; fie teilt fich unterhalb des Dorfes Gumpeljtabt in zivei 


Arme und mündet an der Fifhabrüde füdl. Gumpelftadt zu beiden Seiten ber 
Straße in die Fiſcha. 


b. Der Moorbadr. Der moorige Grund, welder aud dem Dorfe 
Möhra (More 1330) den Namen gegeben, hat zwei Abzugögräben. Der eine, 
im NW., fließt vom Scaufelröhrig als Röhrigsbach nad dem Röhrigs— 
hof, Oberrohn und Unterrohn (f. u.); der andere jchleicht durch den Wiefengrund 
in ſö. Richtung, um feine trüben Fluten zwifhen Gumpelſtadt und Neuendorf 
mit der Fiiha (Erbach) zu vereinigen, dit an der Mündung ber Dorfbad). 

Zufluß erhält der Moorbah durch den Lauterbach (mundartlid 
„Läitermich‘‘) aus der Wuftung Lauterbach. 


13. Die Fitz und die Armbadı. 

Name: Arahenbach 1183 Doben. II 653; Arinbach 1330 im 
Frankenſt. Vtfsbrf, mundartl. „Armich‘ ; doch wohl abzuleiten von ar = 
„Adler“, vgl. Sacob, Ortsn. 18. — Statt „Fit“ fchreibt das Weſerwerk 
S. 15 ,Pfitz“bach — wohl ungut, die Katafterpläne „Pfütze(nbach“). 

Quelle etwa 300 m weitlih vom Bleßhaus, 530 m; Tpt. 5,70 R. 

Bauf: Sie durdfließt, erft weftlih, dam nordwärts gewandt, das 
enge Thal zwiſchen Bodöberg und Bürgerberg, Schnedenberg und Fronberg, 
in diefer Gegend „Polsambach“, mundartl. „Bolsemich“ genannt (Polsinbach 
1330; der Name jedenfall von bolz „Pfeil“, auh „Schranke“, „Damm“; 
Jacob 95). Erft beim Austritt au dem Wald nimmt das Waffer den Namen 
„Armbach“ an. Ste teilt fih im MWiefengrund oberhalb Langenfeld in zwei 


Arme, deren erjter Langenfeld im Weften, deren zweiter, die „Alte Armbach“, 
Neue Bandeskunde, Heft TIT. 18 
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es im Oſten berührt. Der erftere fließt nad) Salzungen; der zweite dagegen 
wendet fi öftlic, verforgt die Nendendorfer Mühle (am Nordoftende von 
Langenfeld) und firömt dann zum Oberen und Unteren Sorghof, von bier über 
Wildprechtroda und Dorf Allendorf zur Werra. 

Zuflüfie: a. Der Badbrunnen L, zwiſchen Bürgeröberg und 
Schrimpfersberg. 

b. Die Bfanngräben r. 

c. Der Pfaffengrund I., der oberhalb des Löwenteiches an der 
Krummen Hohle feinen Anfang nimmt und unterhalb de Polſenbachhofes 
mündet. 

d. Der Kringelbrunnen, ber die Salzunger Wafferleitung jpeift. 

e. Da Kaltenbörner Wafferr., entfpringt in der Bornfammer 
oberhalb Kaltenborn, am Nordfuß des Scnedenbergd, mündet bei den 
Sorghöfen. 

f. Der Sorgedbad r., entquillt im Oberforghof, Tpt. 7,20 R. 

Die Armbach ift jiherlih unter den „Waſſerleitungen“ zu verftehen, 
die ſchon 775 in Karls d. Gr. Schenfungdurfunde namhaft gemadt werden. 
Nach der Salz. Chronik wurde dad Wafler der Armbad erjt 1455 in Nöhren 
nad) der Stadt geleitet. 

Der dftlihe Arm heißt von Wildpredhtroda an „die Fitz“, wie aud 
ein Zlurteil unterhalb W. den Namen „In der, Fig“ („Pfüge‘) trägt. Die 
Fig nimmt unterhalb Wildpredtroda das von Übelroda fommende mitten in 
dieſem Dorf entſpringende 

g. Ubelrodaer Waſſer auf, deſſen älterer Name Hunn(bach) 
geweſen zu fein ſcheint;) es nimmt das von der Hunnwaldung kommende 
Regenwaſſer auf, jowie den aus einer Hohle abfließenden Heppichsgraben 
(auch Happcheln)Sgraben, Häppchesborn). In Wildpredtrobe 
fonımt zum llbelr. Waſſer nod der Rehbach, aus dem Flurteil Rehbach; 
jol zur Allendörfer Hodhdrudwafjerleitung verwandt werden. Dann bildet 
das Waſſer den Hafenteih bei Wildpredtrode und mündet endlid in die Fit. 

14. Die Silgel. 

Name: aqua dieta die Sylche 1330 im Frkſt. Vkfsbrf. (alfo richtiger 
„Silche“). Sie bildet den Abfluß des Salzunger See, durdflog — bis zur 
Ginrihtung der neuen Kanalifation — die Stadt, trieb da3 Rad am Salzborı 
und floß von dem Nappenborn durd das Salzwerk in die Werra. 

15. Der Gehmiſche Grund (dad Teihwajfer, mundartlid 
der Groind) r. am Südweftfuß des Eichellopf3 neben dem Grundhof entquellend 
und beim Herenrajen unterhalb Salzungen mündend. 

16. Dad ZellröderGrundWafferl. von der Wuftung Zellrode, 
welches, mit dem flurfcheidenden Waſſer des Langen Grundes (von Hohleborn) 
vereinigt, diellm3 bad) bildet; mündet unterhalb der Landftraße Salzungen-Leimbad. 


ı) Rad) Heimat Chronik, ©. 300. 
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17. Die Leimbach (das Leimbader Dorfwaffer) I. Über 
" Namen dgl. Jacob 75, der mit Recht die Ableitung von Alzo „Grabhügel” 
d von Zirm „Keim“ verwirft. Leimbach ift = ber durch Iehmigen Boden 
\esende Bad. Urfprung im „Tröpfelborn“ ſw. Hohleborn. „Am Berge, die 
ıtlapde genannt, fließt ein Brunnen aus einer Klufft, verliert ſich aber bald 
»ioder in die Erde. Unten am Holze dieſes Berges liegt ein Hof „Holle 
Stumm‘ genannt, jo zwar im 30jähr. Krieg aud zur Wuftung, feither aber 
wieder angebaut worden” (Junder). Der Bad) fließt durch Leimbad und 
windet unterhalb diefes Ortes. 


18. Der Röhrigsbadh (Röhrigswaſſer, Rohrwaſſer, 
Rohner Mühlbad, auhb Salzbad; bei Schultes, Beſchr. I 36 bie 
Kona, ebenjo bei Hoff und Jacob I 32 „die Rohna“) r. Gr bildet den 
Ablluß des weitlichen Teiles vom Schaufelröhrig bei Möhra, hat ſüßes und falziges 
Waſſer; fließt am Hüttenhof, dem Gr. und Kl. Röhrigshof, an Ober: und 
Interrofn vorüber und mündet dicht ſüdlich von dem Iegtgenannten Dorfe in 
die Werra. 


19. Die Felbal. 

Name: Feldaha 786 Dob. I 55; Veldaha 1016 Dob. I 649, „ber 
von den Hochfeldern des Gebirged herabitrömende Bad‘; vergl. Lohmeyher, 
Hußnamen 118. 


Die Felda ift nächſt der Jüchſe (Herpf, Kat, Schwarzbad, Zillbach) 
um Roſa der erite größere Zufluß auf dem linken Ufer; fein Lauf hat bie 
Yinge von 38 km. 

Urſprung der Felda oberhalb des Dorfes Reichenhaufen am Fuße 
des Ellenbogens 659 m. Nordwärt3 gewandt durchſtrömt fie, an Kaltenfund: 
kim und Kaltennordheim vorüber, eine wellige, auf beiden Seiten von höheren 
Vänden und Kuppen umgebene Hochfläche, biß fie 1 km unterhalb des let: 
nannten Ortes in ein 8 km langes, jehr enges Thal tritt, das links bon 
den der hohen Rhön zwiſchen Felda und Ulfter vorgelagerten beiven Platten, 
wht3 don den fteileren, fhön bewaldeten Hängen des Umpfen und des Hohen 

Neins gebildet wird. In der Gegend von Dermbach, welches von der F. jedoch 
nicht berührt wird, erweitert fih der Grund wieder. Zwiſchen den Vorhöhen 
des Bayer und des Bleß tritt der Fluß wieder in eine engere Thalfurde ein, 
‚tus deren meift bewaldeten Wänden er, nachdem er noch Lengsfeld berührt hat, 

“tit unmittelbar vor feiner Mündung in die Werra bei Dorndorf heraustritt. 
(Spieß, Phyſ. Top. 113.) 

; Oberhalb diefer Mündung bettet fi im Thalgrunde die mein. Enclave 

„Vieles ein. 

a Die Zuflüffe der Felda find geringfügig; unter ihnen nennen wir 
Kiefelbady r. von (mein.) Kaltenlengsfeld; mündet bei Kaltennordheim. 

18* 
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20. Die Elta r. 

Der Name: Alinde in der Grenzbefhreibung des Lupenzemark 10 
bei Doben. I 638, Elede 1216, Doben. II 1667. Die Screibarten Elin 
Elna, Elta, Elite wechſeln; amtlidie Schreibung Alta, mundartl. Alte. 20 
meyer, Flußnamen 2, deutet den Namen ſchwerlich richtig von Wurzel ar 
ald „itrömen* als die Eilende. Nach Jacob 89 von got. aljan, ahd. tlaı 
nhd. eilen. 

Die Elta bildet die Grenze zwiichen der letzten Gruppe der Werraber, 
und dem norbweitliditen Teil des Thüringerwaldes. 

Ursprung: in den Lückerauwieſen füblid von Etterwinden am Fuf 
de3 Hohen Keiffeld, an der meiningifch-weimarifhen Grenze. Die Elta flief 
durch Etterwinden, fpeift den Wilhelmöthaler See, tritt dann auf furze Stred 
ind Meiningifhe (Exclave Oberellen), berührt dann weimar. lnterellen un 
mündet nad einem Laufe von 20 km bei Lauchröden in die Werra. 

Zuflüffe: a Der Thüringer Bad I., erhält fein Wafler vor 
züglid) aus einer mächtigen Quelle oberhalb der Rembachswieſe an der Förthae 
(weimarifchen) Grenze. Nach der Dorfchronit verfiegt fie nie und hat ihre: 
Nanıen daher, daß die Bewohner des Thür. Waldes bei Waflermangel ihr 
Zuflucht zu ihr nehmen. Er mündet unterhalb Förtha in die Elta. „ Sein 
Quelle wird in nächſter Zeit zur Speifung der Obereller Hoddrudwafferleitung 
verwandt werden. 

b. Der Herrenjeebah (Herrenfee, Krebsbach) r., entipringt im 
oberjten Zeil des gleihnamigen Gründdend, in der Nähe des Vorwerke 
Frommeshof, und mündet dicht oberhalb Oberellen. 

e. Der Heidelbad r., entipringt auf dem Flurteil Leutgemeinde, dei 
faft ringsum von Wald umgeben ift. Er durchfließt dad Gründden (gleichen 
Namens und mündet oberhalb der zu Oberellen gehörigen Untermühle. 


Die Hebenflüfe der Werra. 


a. Bom Urfprung biß zur Links: Rechts: 
Schleuſe: 9. Sophienauer⸗ 
Links: Rechts: grund. 
1. Kieſelbach. 10. Saar. 
2. Schachtel⸗ 11. Großenbach. 
gründlein. 12. Böllerbach. 
3. Weißgrund. 13. Hirſchbach. 
4. Meiſtersgrund. 14. Müßwaſſer. 
5. Kalte Waſſer. 15. Bauersgrund. 
6. Tiefenbach. 16. Rottenbach. 
7. Wagners⸗ 17. Schwabach. 
gründlein. 18. Rappelsbach. 


8. Heidelbach. 19. Mühlbach. 
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Linfs: Rechts: 
O. Weihbach. 
21. Rottenbach. 
22. Mühlgrund. 
23. Raltenbrunn. 
4. Judelsrain. 
25. Trodenbad). 
26. Goldbach. 
27. Römerdbad). 
38. Wallrabier 
Waſſer. 
29. Bernhardsbach. 
30. Rölleinsbach. 
31. Aubach. 
32. Dambach. 
33. Töpfersbach. 
34. Brüllesbach. 
3. Zeilbach. 
36. Bach. 
7. Weihbach. 
38. Mäuſebach. 
3. Hofgraben. 
40. Schleuſe. 
d. Bon der Schleuſe bis zur 
Haſel: 
1, Thalwaſſer. 
2. Weißbach. 
3. Tachbach. 
4. Wadenthal. 
5. Haſel. 
e. Bon der Haſel bis zur 
Schmalfalbe: 
1. Jüchſe. 
2. Bachgrund. 
3. Sulzbad). 
4. Weißbach. 
5. Dreißigaderer 
Waſſer. 
6. Kirchbrunnen. 


7. Helba. 


Links: Rechts‘: 
8. Welteröhäufer 
9. Herpf. Bad). 
10. Wallbach. 
11. Fatz a. 
12. Grumbach. 
13. Schwarzbach. 
14. Bonndorfer 
Waſſer. 
15. Schambachs⸗ 
grund 
16. Körnbach. 
17. Zillbach. 


18. Schmalkalde. 


d. Von der Schmalkalde bis zur 
Felda. 


2. Fambach. 


1. Roſa. 


5. Druſe. 
6. Craimarer W. 
7. Farrenbach. 
8. Neuhöfer Grund. 
9. Grumbach. 
10. Immelbach. 
11. Schweina. 


12. Fiſcha. 
13. Fitz und 
Armbach. 
14. Silge. 
15. Gehmiſcher Grd. 
16. Unzbach. 
17. Leimbach. 
18. Röhrigsbach. 
19. Felda. 
20. Elta, 
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B. Das Rheingebiet. 

Das Quellgebiet der zum Main rinnenden Gewäfler de Meiningen 
Landes erſtreckt ſich von der Leheſtener Gegend bis Limbach und vom Blef 
über die nordfränkiſchen Hügelketten bis zu den Henneberger Höhen und zum 
Hutsberg. Während die Werra im allgemeinen ihren Lauf parallel dem Ge— 
birge nimmt, gehen die Gebirgsbäche öſtlich der Stelzener Waſſerſcheide recht 
winklig von dieſer ab und behalten dieſe Richtung bis zur Landesgrenze bei, 
ſo die Itz, die Röthen, die Steinach und die Tettau. — Hauptflüſſe ſind die 
öſtlich Rodach, die Itzz, die weitlide Rodach und die fränkiſche 


Saale.) 
I. Die offränkifche Rodach r. 

Sie entipringt dicht am Gebirgägrat des Frankenwaldes, in Rodadıcr:- 
brunn im reußifchen Oberland, fließt anfangs füdlid, vom Mauthaus aus ſüd— 
weitlih, an Kronad vorüber umd mündet unterhalb Markt Zeuln nah einen 
Lauf von 54% km in den Main. Sie nimmt unter andern folgende 
Flüßchen auf: 

1. Die fronad r. Ihre Hauptquelle ift die Dobra (der Dober- 
bad; bei Junder die „Düber”). Der Name, 1187 Dobera, Doben. II 774, 
von ſlav. dobro „gut“, deutet auf ehemalige Befiedelung diefer Gegend durch 
Slaven. Urfprung über der Viehtränfe am oberen Mittelberg, einem füblichen 
Vorberg des Wesiteind, 703 m. Sie bildet 1,2 km lang die Grenze zwijchen 
Bayern und Meiningen, tritt dann 2%. km nnw. Tidirn ind Bayrifche, trennt 
den langgeftredten Gerner Wald (w.) von der Tſchirn-Effelter Höhe und ver: 
einigt ſich dann mit der Kremnitz, die nad) der Einmündung des Grümpelbacdh3 
oberhalb Steinberg den Namen Kronach annimmt. 

Unter den Zuflüffen der Kronach ift der bebeutendfte die Haslach 
(Haßlad). Name von Hasel-aha — Hafelftauden-Bad). 

Ursprung: Die Hauptquelle ift ſüdlich vom Nennfteig, oberhalb des 
bayriihen Dörfchend Haslach, beim Dreiwappenftein am Kieslich; ihr Waſſer 
fließt in ſüdlicher Hauptrichtung über Förtichendorf, Rothenkirchen, Stodhein 
nad) Kronach zu, wo es in bie Kronach einmündet. Die H. begleitet die Bahn: 
ftrede Hoditadt-Saalfeld von Steinbah a. W. bis Kronach und fcheidet 
Thüringer: und Frankenwald. 

Zuflüffe: In Bayern Steinbad, Olsnitz, Budbad. 

Sodann die Tettau, deren Gebiet ind Meiningiſche hinübergreift, 
ber ſtärkſte Nebenbach. Sie entiteht au der Großen (w.) und der Kleinen 
(d.) Tettau; jene hat ihren Urfprung in drei Quellfäden von den Wied: 
gründen füdlih der Kalten Kühe und am Zimmerhügel bei Spechts— 
brunn, die ſich an der bayerifchen Grenze vereinigen (659 m). Sie durchfließt 

!) Für bie Gewäſſerbeſchreibung bes Kreiſes Sonneberg erfuhr Vf. thätige und 
ſachkundige Unterftügung durch Herrn Reallehrer GL. Major in Sonneberg, was mit befonberem 
Dante auch an dieſer Stelle anerfannt werben foll. 
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den inbuftriereichen bayrischen Ort Tettau und nimmt bei dem Weiler Alexander: 
hütte Die Kleine Tettau auf. Diefe entfpringt 2 km öftlich von der Großen T., 
an der Schildwieſe (696 m), dicht unterm Rennfteig und tritt bei dem Orte Klein— 
tettau über die bayrifche Grenze. Bon den meiningiichen Einzelhäufern „Sattel- 
grund“ an bildet die Tettau, direkt füdhlich laufend, die Landesgrenze zwiſchen 
Meiningen und Bayern bis 1 km unterhalb Schauberg. Won hier bis Räppolds— 
burg weftlih auöbiegend und dann Südfüdoftridtung einichlagend, durchſtrömt 
die Tettau meiningifches Gebiet bis Heinersdorf, worauf fie wieder ind Bayriſche 
eintritt. Hier hält fie die vorige Richtung bis Welitſch bei, wendet fih dann 
aber zwijchen dem Preffiger Berg (n.) und Rauhen Berg (f.) nad Dften, um 
bei Breifig in die Haslah zu münden. Dem Laufe der Tettau folgt die 
Straße von Tettau zum Bahnhof Nothenkirden, von wo aus 1902 eine 16 km 
lange Bahn im Tettauthale aufwärts bis Tettau gebaut werden wird. — Die 
Tettau empfängt an Nebenflüffen aus dem meiningiſchen Gebiet: 

a. Den Sattelbad r. vom Sattelpaß; er fcheidet Bayern (Sattel- 
berg) und Meiningen (Hammerleite) und mündet bei Sattelgrund. 

b. Den Rotten bach r. K. von Sprengseyfen ſchreibt Rottenbach, aber in 
bortiger Gegend fpridt man Rothenbach, und da der Bah in feinem Bette eine Menge von 
gelbrothem Ocker anfegt, jo ift der Urfprung dieſes Namens und feine Rechtichreibung mohl 
feinem Zweifel unterworfen.” Hoff und Jacobs IT 446. — Der Rt. entipringt im Forftort 
Rottenbadh, jcheidet dieſen vom Gr. Slettnigberg und mündet in (bayr.) 
Scauberg, 500 m. 

e. Ein Wäflerlein reht3 von der Spaltenwiefe mündet oberhalb der 
Räppold3burg. 

d. Die Klettnitzer. Ihre Quelle iſt am Nordoftende von Neuen: 
bau; der Bach fiheidet die Foritorte Bugenhieb und Kl. Slettnigberg; er nimmt 
die Kleine Kletinig (bon der Südfeite von Neuenbau und vom NRofengarten) r. 
auf und bildet dann die Grenze zwiſchen den Forſtorten Kohlesleite (w.) und 
Gr. Klettnigberg (d.); fie mündet bei Näppoldöburg. 

e. Den Bollerbad r.;er entipringt öſtlich der Wolfsgrube, ſcheidet 
den Forſtort Bollerbach (n.) und die Sommerleite (f.), mündet Y km unterhalb 
der Räppoldsburg. 

f. Riggraben r., von der Südjeite der Sommerleite, zwiichen der 
Sommerleite und dem Förftlein. 

g. Den Kohlesgraben l., trennt die Große (n.) und Baheriſche 
(1.) Kriegdleite und mündet 1 km unterhalb der Räppoldsburg. 

h. Den Edertsgraben r. nördlid vom Langen Berg, mündet 
oberhalb der Pauls-Mühle. 

i. Die Weltau l.,) entfpringt auf der Bayrifchen Kriegsleite am 
Welteöhügel (MWeltaushügel) nächſt dem Dreiherrenitein am Sperbersbach, 3 km 


1) Statt „Weltau” fchreiben die Katafterpläne „Weldau“, einmal auch „Waldau‘; 
ift vielleicht gerade dieſe Form bie richtige? 
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nn. Heinerödorf, tritt bald darauf in3 Meiningifhe und mündet am Norbende 
von Heineräborf in die Tettau. 

k. Der Leitenbad (volkst. „Leutenbach“) r., entipringt d. von 
Jagdshof an der Straße, jcheidet Langenberg (n.) und Winterleite (j.) und 
münbet f. von Heinersdorf bei einer Mühle auf bayr. Gebiete in die Tettau. 
Bon Nebenflüffen, die lediglich auf bayriſchem Gebiete fließen, nennen wir Den 
Seifenbad (vom Gladberg) und die in Schauberg mündende BQangenau 
(vom Eberöhügel fd. der Scildwiefe). 

Der Wafjerreihtum der Tettau ermöglicht einen regen Flößereiverfehr. 


2. Die Steinad 1. Der Name begegnet erftimalig in einer 
Bamberger Biſchofsurk. von 1162 als Steinaha, Dob. II 248. Der Haupt: 
fluß des Kreiſes Sonneberg (vgl. Steßler dv. Sprengseyſen S. 32) entipringt 
dicht unterm Rennfteig aus den Quellen des Bernhardäthaler Teihed an der 
Straße von Limbach nad) Neuhaus a.R. 817 m F; fließt zuerft ſüdöſtlich, von Unter⸗ 
lauſcha an ſũdlich; berührt dann Steinad, Blehhammer, Bernhardshütte, Hütten= 
fteinad und tritt bei Köppelsdorf (bis hierher 20% km) auß dem Gebirge in Die 
Linder Hochebene, fließt bei Malmerz, Ober: und Unterlind, Heubiſch, Mupperg por: 
über und tritt unterhalb dieſes Ortes ind Coburgiſche, bei Beikheim ind Bayrijche. 
Nad) einem Laufe von 49'/, km mündet fie oberhalb Markt Zeuln in die Rodach, 
3 km vor der Mündung derjelbenn. 

Nebenflüffe: Kurz nah ihrem Urfprung empfängt die Steinach 

a. den Quellbad vom Shmidtöägeräumpde (L.), der den Wächter: 
teich fpeijt.") 

b. den Quellbah vom Großen Tiegel am Zigeuneröberg (I.). 

c. Den Glüd3thaler Bad r., ſcheidet den Mittelberg und den 
nördlichen Teil des Eifenberg3. 

d. Die Alte Mutter L, deren Quelle im Mehlgeräum und im Forft- 
ort Alte Mutter w. Igelshieb. 

e. Ein Bädlein r. von den Sieben Buchen, mündet an der Mühle. 

f. Das Waſſer des Schopfengründleind L, vom Steinigen 
Hügel, ſowie einige Kleinere Rinnfale. 

g. Die Laufdal. 

Name: 1540 der entsprungk der lauschnitz, 1569 lautzsche (Grenz: 
verzeichnis im Amt Sonneberg und Eidfeld. Cobg. H. u. St. Ardiv FL 6 
d 10 Nr. 14). Der Ortöname Laufha wahriheinlih von oberd. laus, ahd. 
Inze „Berfted”, Zauer, Schlupfwinfel für Wild und Jäger; lauschen in der 
Jägerſprache „erlauern“, bei. in „Haſenlauſche“. Der Bachname wird von 


1) Diefen fest Fils als eigentlichen Urfprung der St. an, bemertt aber: Hier (am 
Schmidtsgeräumte) ift das Waffer mit feiner Quelle noch ohne allen Namen; erjt nachdem das 
Bächelchen von Bernharböthal dazu gelommen, tritt der Name „Thüringer Gründl” auf, und 
von ba, two dad Glüdsthaler Waſſer mündet, nimmt das gemeinfame Flüßchen den Namen 
Steinad an. 
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Jacob mit aſlav. usa „Sumpf“ zufammengeftellt; Freyfoldt denkt an flab. 
lowischzo „großer Kopf”. 


Über die Quelle der Lauſcha herrſcht Mleinungäverfchtedenheit. Nach 
Fils Nr. 1365 entipringt der Bach dicht bei dem Dreiherrenftein am Hohen 
Laach, öſtlich Igelshieb, und flieht ſüdlich nach Laufha hinab. Nach einer 
Mitteilung der dortigen Forftbehörde ſieht dieſe als Hauptgrund die Faule 
Lauſcha an, die d. don Ernftthal aus den Laufhawiefen ihren Urfprung 
nimmt und Bappenheimer Berg (ſö.) und Brehmenftall (nw.) trennt. Wir 
ſchließen und dem ’an. 


Nebengründe find auf dem linken Ufer: 
a8. Das Wafler der Königswieſen, zwiſchen Bappenheimer Berg 
(1), Bappenh. Berg und den Damerlamsädern (n.). 


bb. Das Waffer des Junkerveitstiegels, vom Pappenh. Berg. 


cc. Dad Wafler des Marktiegels, zwifchen Bappenheimer Berg (n.) 
und Tierberg (f.). 


Auf dem rechten Ufer: 


aa. Der Finftre Grund, entipringt nördl. von Oberlaufha und 
nordiveitl. von Ernjtthal, in der Nähe des Rennſteigs, an der Straße Lauſcha⸗ 
Piefau, trennt Brehmenſtall (ſö.) und Forftort Finftrer Grund (nordw.); dag 
Waſſer vom Hohen Laach ftrömt ihm r. zu. 


bb. Der Shmied3bad r., deffen Quelle an der Igelskuppe, fließt 
wiſchen dem Köpflein (d.) und Steinigen Hügel (w.) und vereinigt fi) mit ber 
Lauſcha in Oberlauſcha. 

Die Lauſcha durcheilt dann den betriebſamen Lauſchagrund (r. der 
Lauſchaſtein) und ergießt ſich in Unterlauſcha in die Steinach, der ſie die 
Richtung weiſt. Lauflänge 41, km, 


h. Die Göritzer. Sie hat ihre Quellen auf Wieſen, „Gründlein“ 
genannt, wenig nördlid von den nörbliditen Häufern von Steinheid in etwa 
70 m Höhe. Der Bad) fließt erft 11% km nordöftlic, parallel dem Gebirgs- 
famm, biegt dann aber rechtwinklig um und behält biß zu feiner, Mündung 
Südoftrichtung. An der Biegung (671 m M) erhält er von Nordweſt her den 
Abflug der waflerreihen Bil bertsquelle, die auf der Weftfeite der Bilbertö- 
leite in 4731 m (M) Höhe entfpringt und früher fofort eine Mühle trieb. 
Südöftlih dieſer Quelle, auf einer Strede von nit ganz 1 km, befinden fid 
noch etwa 15 ergiebige Quellen, die unterhalb des Waldrandes der Bilbertöleite 
entfpringen. Am Damm des ehemaligen großen Floßteiches, etwas über 4 km 
unterhalb der Biegung, hat die Görig nod) 650 km (M) Seehöhe, bei ber 
Nindung 525 m (Gorftl). Der Göriggrund ift 6Ys km lang; er erreicht 
fein Ende bei der Görigmühle, 1:4 km n. vom Nordende Steinachs. 
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Nebenbäde: 

aa. Hurentiegel(Horntiege) r. vom Nabelehr. 

bb, Weißbach r., mit dem Pechgraben r., von ben Güboftabhängen bes 
Stieferle. 

ec. Dreibrunn r. bon ber Stlaren, 

dd. Schleifengrund r., trennt die Klaren von ber Kl. Kerbe. 

ee. Spigentiegelr., trennt die Gr. und SL. Kerbe. 

ff. Grafenfteiner Tiegel r., im oberen Lauf „Saltleitentiegel”, trennt die 
Große von der Kleinen Kerbe. Der Name von einem Stein, der zum Anz 
benfen an einen Grafen von Stolberg: Wernigeroda geſetzt warb, als biejer 
einen mächtigen Hirſch bier erlegte. 

gg. Budelswiejenbrunn und Nußtiegelr. 

i. Goldbad r., trennt die Kalte Leite vom Steinheider Berg, 
mündet im oberen Teile von Steinad). 

k. Steinbad r., fommt von der Süpdfeite des Steinheider Berges, 
trennt dieſen vom Fellberg, mündet unweit vom Bahnhof Steinach. 

1. Rottenbach L, vom weftlihen Ende von Hafelbad, trennt 
im Oberlauf den Breiten Berg (nördl.) und die Tröb (füdl.), im Unterlauf 
den Kl. Tierberg (weſtl.) vom Hirtenrangen (öftl.), durdfließt die Heſſen— 
wiefen und mündet unterhalb Bahnhof Steinad. Er erhält Zuwachs durch 
das Wäflerlein des Qurzentiegels r., von der Sübjeite des Breitenbergs und 
durch das Waffer des Langenthals r., von den Griffelbrüchen zwijchen dem 
Gr. Tierberg und Breitenberg. 

m. Zangenbad r., aus zwei Quellfäden vom Rottenfämmlein, 
ſcheidet Kräutleins⸗ und Lerhenberg (n.) vom Hämmerer Hieb und Sonneberger 
Berg (ſ.); er mündet am untern Ende von Steinad). | 

n. Tröbad (bei Keßler dv. Spr. Triebad) l. vom Hirtenrangen, 
ſcheidet diefen von Abt. 8 des Mittelberges, mündet am Flurort „Räum“, 
etwa3 unterhalb Steinad (463 m). 

0. SeifertötiegelL, trennt die Forftabteilungen 8 und 9 bes 
Mittelberged und mündet 0,2 km unterm Sonntaghammer. 

p. Da8 Aubgründlein r., defien Anfang d. der Wiefelöburg, 
zwiſchen Abteilung 1 und 3 der Hohen Straße, mündet 0,2 km unterhalb des 
Seifertätiegel8. 

Die num folgenden Einkehlungen find in der Regel waſſerlos (Roffen- 
tiegel, Herentiegel, Shimmelötiegel, Bäuererräum). 

g. Die Engnip. 

Die Engnig entfteht aus der Vereinigung von Rögig und Olfe. 

1. Die Rögitz. Sie heißt im Oberlauf Richtftattgraben 
ctiegel), im Mittellauf, vom Flößteih an, Giftig') (Giftbach“ F), im 
Unterlauf Rögit. Der Name nad) Lohmeyer von flav. reg-nitz = dunkler Bad). 

1) Voit fieht den Giftigsbach als Zufluß der Nögig — bei Hafelbah mündend — 
an. — Die Statafterpläne nennen ſchon „Rögitz“, was die Bevölkerung als „Giftig“ bezeichnet. 
Der Wiejengrund bajelbit wird allerdings „Giftig” genannt. 
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„Die Rögitz nimmt ihren Anfang bei einem Flößteich, fo an der Saal- 
jeldifchen Landesgrenze befindlih und zw. dem Thierberg Steinadher Forftes 
und dem Limberg, Haafenthal, Saalfeldifchen Forftes, lieget“ (Kk. v. Spr.). — 
Der Ilirfprung an der Ridtftatt, faum 1 km f. von der Laubeshütte am 
Rennfteig. — Lauflänge der Rögig 8% km (M). 

Nebenbähe Taubenbach und Ilmentiegel. 

Als Giftig wird der Bad verftärkt durh den Behgraben r., ber 
bon den Griffelbrüden d. der Bump kommt, und durch den Lindenbach, der 
bei Marienthal mündet. 

Die Rögitz erhält Verftärkung durch 

aa. Den Hafelbad r., von der Süboftfeite des Breiten Berges öſtlich 
fließend, und im Ort Hafelbah mündend. 

bb. Den Grenztiegel l. trennt Eſchenbachsheide n. vom Gr. Förft ſ., 
mündet ebenfall3 in Haſelbach. 

cc. Den Farbentiegelr., von ber Dftfeite der Tröb. 

dd. Den Heroldötiegell., von der Weitfeite des Gr. Förft. 

ee. Den Gr. Bärenbad r., von der Sübdfeite der Tröb. Der Gr. 
Bärenbad ſcheidet den Hirtenrangen und den nördl. Teil des Gr. Mittelbergs 
m.) vom Kl. Mittelberg (d.) und mündet in Meereöhöbe 480 m, 3 km 
ſüdlich Haſelbach. Rechts fließt ihm das Wäfferlein des Schüſſeltiegels von 
der Salzlede zwijchen Hirtenrangen u. Gr. Mittelberg zu. 


2. Die OLfe (Voit, Landeskunde, jhreibt „Elzenbach'“). 

Ursprung: Die Olfe hat vier Quellfäden: 

aa. aus dem Hinteren Olfethal, zwiſchen der Hammerſchmieds— 
und Zigeunerebene. 

bb. aus dem Mittleren Olfethal, zwiſchen Zigeunerebene 
und Olſethalkamm. 

cc. aus dem Wallendorfer Lod, zwifdhen dem Olſethalkamm 
und dem Scnedenthallamm. 

dd. vom Fleden,!a km füdl. vom Sattel, 741 m (F). 

Lauf: Die Olſe fließt in füdl. Richtung an Hafenthal, Friedrichsthal, 
Eſchenthal, der Georgähütte und Oberen Bollerdmühle vorüber und vereinigt 
fih oberhalb der Unt. Bollerdmühle mit der Rögitz (455 m). LZauflänge 10,4 km, 

Zuflüffe der Ölfe: aa. Das Lange Thal (aud) der Langenbadı) 
r. bon der Dftfeite der Nichtftatt, fließt Tüdlih von der Hammerſchmiedsebene, 
mündet am Nordende von Hafenthal. 

bb. Der Mufebad (Mofebah F) r., entquillt im Pöpelöwinfel n. 
über Vorwerk Hajenthal, trennt Hofberg ın.) und Eſchenbachsheide (f.). 

ec. Die Mers. Name „Meersch“ bei Hoff u. Jac. II 425, ebenfo bei 
Voit Die Meersch. Bei Brüdner „Pfmer“, „Pfmersch“, „Pfner‘“, „Mersch“; aud) 
die Spezialfarten haben „Pfmers“. Volkstümlich ift lebiglih die „Meersch“. 
Urfprung im oberen Teile des Dorfes Spechtsbrunn. Sie jpeift den Mersteich 
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(zw. Spechtöftein w. und Rabenfohl-Rotekreuz ö. — 581 m F) und mündet an 
der Hafenthaler Schneidemühle — 547 m F. Die Mer verftärkt fih durd 
das Wafler des Steinbächleins und des Sarbenthalwaffers!. 
bon der Südfeite des Winterberges. 

dd. Der Igel(Sb ach L., kaum 1 km lang, aus zwei Quellfäden vom 
Südhang des Roten Kreuzes; trennt Rotes Kreuz (m.) und Hammerberg (f.) 

ee. Der Efhenbadr., trennt Eſchenbachsheide (n.) und Gr. Förſt (ſ.), 
mündet in Friedrichsthal. 

ff. Der Mühltiegelr., mündet kurz danad). 

88. Der Obere Schurtiegelr., mündet etwas oberh. Efchenthal. 

hh. Das Verlorene Waſſerl. 


Urfprung auf der Oſtſeite des Noten Kreuzes und und der Norbiveft: 
jeite der Paßwand; flieht zuerft füdlic, dann (Meereshöhe 603 m) füdweſtlich 
und trennt num die reife Sonneberg und Saalfeld, fowie die Forfteien Juden: 
bad; und Hafenthal, und die SForftorte Sattelleite (f.) und Hammerberg (n.); 
mündet bei Eſchenthal (505 m). — Zuflüffe vom Sattelpaß I. und vom Igels— 
haupt r.‚Llegteres das Höllthal genannt. 

i. Der Shurtiegelr., vom Gr. Förft. 

kk. Der Dreibrünnleindgraben L., aus drei Quellfäden bon 
ber Weftfeite de3 Ortes Neuenbau, trennt die Forftorte Sattelleite (n.) und 
Eſchenbach (ſ.) mündet an der Georgshütte in die Olſe (485 m). 

1. Der Kleine Bärenbad r., von der Weftfeite des Gr. Förftes, 
trennt Gr. und Kl. Förft, mündet an der Oberen Bollerdmühle. 

mm. Das Wolfsgründleinl. von der Weftfeite des Schindelhiebs, 
trennt die Forſtorte Kollenberg (ſ.) und Eſchenbach (n.) 


Nah der Vereinigung der Rögitz und Olſe empfängt die Engnik 
folgende Zuflüffe: : 

aa. Das Waffer vom Eiheldgründlein („Meicheldgründle*) L, 
bon der Südſeite des Bocksberges. 

bb. Den Bocksbach I, aus zwei Quellfäden vom Schindelhieb; er 
trennt ben Bod3berg n. und den Weſthang der Judenbacher Höhe (f.)., Am. 
Bodsbach entlang zieht fih die funftvolle Straße von Judenbach nad) dem 
Dlehhammer. — Lauflänge der Ölfe-Engnit 12 km (M). 

Die Steinad) verftärkt ſich weiterhin durch folgende Nebenbäche: 

r. Den Fichtelbad r., vom Forftort Fichtelbah, trennt dieſen (n.) 
von der Hüttenleite;(f.) und mündet unterm Bahnhof Blehhammer. 

8. Den Langemwiefenbad r., entfpringt auf der Oftfeite des Loos— 
brandes, zwiſchen den Forftorten Fichtelbah und Brandhügel. Zufluß erhält 
er vom Slurfhügengründlein und den Neufangiwiefen und mündet 
Dicht unter der Schwarzen Brüde. 
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t. Dad Bäderögründlein 1, ein ſchwacher Waflerfaden, von 
der Kriegerswieſe an der Südweſtſeite der Heflenhöhe; treunt Thielleite (n.) 
und Spitzberg (.); mündet bei der Heymannsmühle. 


u. Das Wölfleinsthalr., vom ſüdl. Teil der Hüttenleite, trennt 
die Abt. 7 und 8 („Schönberg”) der Hüttenleite, mündet oberhalb Hüttenfteinadh. 

v. Den Glasbadl. (= „Judenbad‘; vgl. Liebermann, Vereinsſchr. 
25. Heft) vom oberen Teil des Orte Judenbach, fließt öftlih vom Orte vor: 
über, empfängt r. dad Dorfwiefenmwajfer, trennt dann Mühlleite (d.) 
und Spigberg (w.) und mündet nad) 4 km langem Lauf beim Bahnhof 
Hüttenfteinad). 

w. Den Steinbad, auch Frigenbad genannt. Er entipringt 
zwifchen dem Noten Bühl und den Grünädern fd. von Jagdshof, empfängt r. 
das Waſſer der Heide, trennt den Gehrenberg (n.) und Mönchsberg (f.), durch⸗ 
fließt in der Ebene dad Dorf Steinbadh und mündet bei Köppelöborf. 


x. Ein Wäfferlein von der Hirſchtränke am Schönberg r., jegt gefaßt; 
münbet bei Köppelsdorf. 

y. Der Rohgraben l. der ald Lindenbahögraben bon Weib- 
haufen kommt, den Rohhofer Teich durchfließt und dicht oberhalb Heubifc mündet. 

z. Den Rothenbad r., entipringt auf coburgiſchem Gebiet, aus 
dem Wellmeröborfer und dem Birfiger Wafler, bildet auf Furze Strede die 
Landesgrenze zwiſchen S. Meiningen und ©. Coburg, ſüdw. bon Mupperg, 
um bald banad am Fuße des Fürther Berges ſich in die Steinad zu ergießen. 


tz. Den Qindenbad I. Erentwidelt ſich öſtlich von Rohhof in einer 
flahen, „Oberer Lindenbad” genannten MWiefenmulde, die in der Nähe 
dieſes Gutes nad Süden umbiegt und bei Orlsdorf und Mogger der „Grund“ 
heißt. In diefem liegt etwas nördlich don Orlsdorf der lange „Cronacher 
Teich”, in Orlsdorf felbft der „Jägersteich“. Bei Mogger vereinigt fi) mit 
dem Lindenbad der 3 km mit ihm parallel fließende „Afterbad“, ber 
feinen Urfprung in einer „Unterer Lindenbach“ genannten Wiefenmulde 
1 km fd. von Rohhof hat. Auch er durchfließt mehrere Teiche, fo den After: 
bachteich d. von Orlsdorf. 24 km unterhalb Mogger tritt der Lindenbad in 
dad Herzogtum Goburg über, in melden er 1! km weit fd. fließt, um 
dann auf eine Länge von 500 m bie Flur des meiningifchen Dorfes Liebau 
zu durchſchneiden. Die Mündung befindet ſich aber auf coburgifchem Gebiet, 
1/, km füblid von Liebau. 


zz. Die Föritz l. 1317 Vorhenze, d.i. Föhrenwald; im Oberlauf 
Geiersbach genannt. Sie entfteht füdl. von Mönchsberg, tritt bald in bie 
Ebene, berührt Dorf Förig, fließt öftlih von Rottmar und Gefell vorüber, 
durdftrömt Sichelreuth und tritt dann 2 km weiter unterhalb in bayrifches 
Gebiet über, auf ganz kurze Strede die Landesgrenze bildend. Sie berührt 
dann noch (bayr.) Schwärzdorf und Neundorf, um ſich bei Mitwig in die 
Steinad) zu ergießen. Lauflänge 16 km (M), 
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Zuflüffe: aa Die Shwarza J. aus zwei Quellbädhen, dem einer 
von Eihig — Mühlgraben — und dem andern vom Stonreut bei Schwärzdorf 
(dieſes legtere au „Shwärzdorfer Waſſer“ genannt). — Bereinigung 
in Schwärzdorf. Mündung am Nordweitfuß des Gerehn (367 m). 

bb. Das Hallwajferr. Urfprung zwiſchen dem Geheg (n.) und 
der NRoitmarer Ziegelei (f.), fließt durch mehrere Teihe und mündet etwas 
oberhalb Rottmar. 

ce. dd. Zwei Heine Gewäſſer I. und r., oberhalb Sichelreuth zufließend. 

ee. Dad Gefjendorfer (Grund)Waffer, I. Es entipringt aus 
zwei Quellbächen, an ber Südſeite des Difteladerd und an einer Stelle zwiſchen 
Budjleite und Minnagrube; nimmt dann den Namen ‚Mühlteihögraben“ 
an; durchfließt Neuhaus und Schierfhnig und mündet in Sichelreut. Er er: 
hält r. einen Zufluß, dad Wafler der Aumwiefen, von Mark, welches auf 
der Weſtſeite der Bahnlinie, mit diefer gleichlaufend, fließt und in Schier— 
ihnig mündet. 

ff. Das Rotheuler Wuftungs:Waffer; es nimmt feinen Anfang 
fd. Rotheul, durdfließt, nordweftlid gewendet, diefen Ort, fpeift mehrere Kleine 
Teiche und mündet zwiſchen Sichelreuth und der coburgifchen Grenze. 

Die Steinach ſowohl ald die Engnig und alle hineinfallende Bäche, find von 1574 
bis 1578 dur den damaligen Bergvoigt Reinhold zu Saalfeld durd überall angelegte Teiche 
flößbar gemacht worben; bafür erhielt Reinhold ein Geſchenk von 1000 fl. fränk. Da aber 
diefes Flößholz nur bis Heubifch geflößt werben konnte, daſelbſt aber ausgefiicht und auf ber 
Achſe von da nad) Neuftabt gefahren und bafelbft wiederum in die Nöten geworfen werben 
mußte; fo wurbe in den 1730er Jahren ein Flößgraben angelegt, welcher gleich unterhalb 
des Marktfleckens Oberlind feinen Anfang nimmt, unter der Gebrannten Brüde wegfließet, 
bajelbft einen Waflerfall machet und bei Neuftabt das Flößholz in bie Nöten bringet, von 
welcher e3 in die Jg und fobann nad) Coburg gelanget. 

In diefem Fluffe, jowie in allen oberhalb Köppelsdorf in denſelben fallenden Bächen 
ift bis an ben Anfang ihrer Quelle Gold gewaſchen morben. Bei Heubiſch findet man in 
diefem Fluß Berlen. In gewiffen Jahreszeiten legen fi die in ziemliher Menge barinnen 


befindlihen Muſcheln fo nahe zufammen, daß ſodann ein ganzes Stüd im Fluffe ausfiehet, 
alö wenn e3 gepflaftert wäre. 
K. v. Sprengseiſen S. 32. 

Die Forellen, jo in dieſem Fluß, wie in allen übrigen Gebirgsbädhen zu finden, 
wurben ſchon vor alter unter die Lederbifien gerechnet. Churfürft Auguft ließ fie von Zeit 
zu Zeit nach Dresden fommen und empfahl fie ſehr ernftlidh denen Beamten, berer Bezirk fie 
auf ihrem Marſch betraten. (Dafelbft ©. 33.) 


U. Die I, der Hauptfluß im Amtsgerichtsbezirk Schalkau. Xgl. 
Keßler dv. Sprengseyſen ©. 36. 

Name: Jtesa 1058, Doben. I 817; Jthesa 1069 Doben. I 877; 
der Name weift in daS heidniſche Altertum zurüd. Die Jdis-aha (Jtisaha) it 
der Bach der Idiſi, d. i. der göttlihen Schladtjungfrauen, der Walkyren. 
Bol. Grimm Mythologie 372. — Guſtav Freytag verlegt in die Umgebung 
des „Jdisbaches“ und des „Jdisthales“* den Anfang feines Ingraban (Ahnen II), 
romanbaft ausgeſchmückte Geſchichtsbilder aus dem Jahr 724 n. Chr. 
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Urfprung: Das Duellgebiet der Itz ift am Oberländifchen Bleß: 
er ift „ber Idisberg und die hohe Eſche hier ift der Baum der hohen Scid- 
falöfrauen. Sie jchweben dahin über der Flut, gehüllt in weiße Gewande 
Ihaffen fie um die Waſſer, fie finnen Hülfe und Heil ihren Getreuen“ Freptag, 
Ahnen II. — Die Hauptquelle ift in einer Grotte am Südweſtabhang des 
Berges, dit nördlid von Stelzen bei Eiöfeld, 100 Schritt von der Kirche, 
Temperatur 4,70 R; Meereshöhe 600 m (F). Es ift ein reizendes Plätzchen, 
mit altem Laubholz ſchön befchattet, die Faffung von Bänken umgeben. Die 
Grottenquelle liefert ein vorzügliches Trinkwaſſer, nad) chemiſcher Analyſe das 
befte in Thüringen. Sie hieß früher „Mariahilf“, galt für wunderthätig und 
war das Ziel vieler Wallfahrer. Die noch vorhandenen alten Steinkreuze, 
darunter eine? 200 Schritt vor Stelzen, nad) Eidfeld zu, führten vermut- 
lid zu ihr. 

Neben diefer, auch im Volke ald Itzquelle bezeichneten Stelle, werben 
noch zwei Punkte als Urfprung des Bades genannt, nämlid; eine Quelle im 
Forſtort Brand, 1/% km nördl. von Stelzen, am Wege nad) dem Bleß und nad) 
Siegmundsburg in 670 m Meeredhöhe und eine zweite am Vorderen Käſtle, 
Ys km nd. von Stelzen; Tpt. 4,90 R. Die Vereinigung ihrer Abflüffe mit 
dem aus ber Grotte erfolgt im Dorfe Stelzen. Aus den beiden Seitenquellen 
wird die Hochdruckwaſſerleitung im Dorfe gefpeift. Im Sommer liegt das 
Bett der Itz bid nad Toffenthal hinunter gewöhnlich troden, aud dann, wenn 
die Quellen am Bleß noch reich ergiebig find. Das Waſſer verfidert nad) und 
nad unterhalb des Dorfed, um unterirdiich feinen Fortgang zu ſuchen. In 
einer ftarken Quelle bei Bachfeld, die fogleich nad ihrem Auftauchen eine 
Mühle treibt, fol nad Anfiht der Bevölkerung die Itz wieder zum Vorfchein 
fonmen. 


Der Kauf der Is ift von Stelzen aus zunädft wiw., dann ſüdwärts 
gerichtet und durchſchneidet das Schalfauer Plateau; fie berührt Toffenthal,Bachfeld, 
Schalkau, Almeröwind und tritt beim Eifenhammer in coburgifches Gebiet (Oslau, 
Coburg, Niederfüllbad, Roßach), darauf in bayriſches über. Sie mündet unterhalb 
Baunach, ſüdlich von Nattelöborf in den Main, nad einem Lauf von 70 km. 
— Das Schalkauer Plateau verläßt fie, in 320 m Meereshöhe, bei Oberwohl3- 
bad), um zuerft den füddftlihen Teil jenes langgedehnten Bedend zu burchfließen, 
da3 von den Gleichbergen bis zur Sonnefelder Platte reiht, und ſodann bei 
Coburg, 292 m hoch, wieder in ein engered Thal einzutreten, das IL. von ben 
Ausläufern der zulegt genannten Hochfläche, r. von den nordfränkiſchen Hügel: 
fetten gebildet wird. 


Nebenflüffe: 1. Dad Rotenthal, ein Kleiner Waflerfaden. 


2. Der Faulenbad r. (dad Weitesfelder Wafler), entipringt in einer 
jehr fräftigen Quelle diht an den Häufern bon und mündet unter: 
halb dieſes Ortes. 
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3. Der Grubbach (Gruber Waffer) r., aus zwei Quellfäden, einem 
von ber Gruber Höhe und einem von der Marf, dem Bottigethal, im Ober- 
lauf Linfengründlein, mündet oberhalb Bachfeld. 

4. Die Krellfen I., vom Zeierhaus oberhalb Maufendorf, durdfließt 
diefen Ort, trennt den Mittelberg und die Waldleite (Märzenberg), mündet 
in Bachfeld. 

5. Dad Katzberger Waffer (Katzberger Graben) r., quillt %/, km 
ſüdl. Katberg, fließt an der Hörnleindburg und am Fuß der Edhaumburg 
vorüber, mündet zwiſchen Badıfeld und Schalkau. 

6. Dad Bundelöwinder Waffer l. von der MWalbleite unterhalb 
Neundorf, trennt den Märzenberg und Meinberg, mündet 1 km oberhalb 
Schalkau. 

7. Das Truckenthaler Waffer I, entſteht aus dem Waſſer des 
Glasgrundes (vom Forſtort Pehhaug), dem Jlmbad (von der Schmiede), 
dem Bächlein des Stegerfehr3 (von der Nordſeite des Stegerd), und dem 
Fifherswiefenwaffer. Der Bad) durchſtrömt den reizenden Trudenthaler 
Grund zwifchen Mittelberg, Kohlleite, Herrnberg :und [Weinberg (w.) und 
Steger und Galgenberg (d.), mündet bicht oberhalb Schalfau in die Ju. — 
Unterhalb der Kohlleite verfiegt dad Waller — daher der Name — 'und quillt 
dann 1'/s km weiter abwärts, oberhalb des Dorfes Trudenthal aus einem Felſen 
wieder hervor. Es foll in geringen Mengen Gold führen. Zauflänge 8% km. 

Zuflüffe a. Der Müßleinsbach (Mießeldbad, Müßlich), von 
ber DOftfeite de3 Bleß, trennt Mittelberg und Kohlleite, mündet bei einer Mühle 
1! km n. bom Nordende Trudenthals. 

b. Der Neundorfer Bad, von der Süboftfeite des Bleß, berührt 
Neundorf, fcheibet den Herrnberg und Weinberg, mündet in Trudenthal. 

8. Der Kauerbad (Schalkauer Wäfferlein) L, von der nö. ge 
legenen „Ginfiedelei‘‘ im Rödersgrund, durchfließt Schalfau und mündet an 
deſſen Südſeite. 

9. Der Kutſchbach (KHutihenbad) r., entſpringt ſ. von der Schaum: 
burg, am Küfflein und Mittelberg, fließt n. an Ehnes vorüber und mündet 
1 km unterhalb Schalkau in die Itz. 

10. Die Grümpen I. Name: in älterer Zeit Krümpen, vgl. Keßler 
dv. Sprengdeifen Anh. S. 42 (rk. v. 1378) und ©. 387; eig. krumpen-aha 
„die in krummen Windungen verlaufende Ace”. Jacob 51. — Fild Höhen, 
mefjungen Nr. 1395, 1396 nennt den Bad „Limbach“. Sie entfpringt auf 
der Oftfeite des Forftorte® Saar, dicht w. über Limbach, empfängt unterhalb 
ber erften Mühle I. einen Zufluß vom weftlichen Hang des Kieferle, gegenwärtig 
dad Kunftwafier, ehedem Atorf genannt (auh Adorfer Waſſer, 
Adrufgraben, Katafterk.: Amdruf) — er windet fih um ben Fuß bes 
Beteröberge herum und trieb in alten Zeiten, wo Steinheid noch dem Gold— 
bergbau oblag, die Bergwerkö,,kunft” im Atorfthal. 


1 24 e- 


Ein zweiter Nebenfluß ift die Tiefe Grümpen r. Sie entfpringt 
an ber Dürren Fichte, dicht |. vom oberen Ende des Ortes Siegmundäburg, 
fließt zwiſchen dem Hiftenberg (n.) und dem Forftort Bärenbach (f.) und mündet 
1% km unterhalb Limbad). 

Die fo gebildete Grümpen durchfließt den romantifhen, mühlenreichen 
Theurer Grund, wird dicht unterhalb Tcheuern vom Kalkboden verſchluckt 
und tritt nad) 124 km langem unterirdifchen Lauf 50 Schritt unterhalb der 
Triebifh-Höhle, au einem Felfen an der Straße von Grümpen nad Rauen- 
ftein wieder zu Tage, berührt Grümpen und GSelfendorf und mündet bei 
Almer3wind in die Jg. Lauflänge der Grümpen 15 km. 

Bis unterhalb des Dorfes Grümpen, den ganzen Theurer Grund 
hinab, findet man auf den MWiefen und an den fleinen Hügeln am Ufer bie 
Spuren der ehemaligen Goldwäjchen, die nody am Anfang des 18, Jahrunderts 
betrieben wurben. 

Nebenflüffe: a. Bärenbad r., entftehend aus dem Gr. und AI. 
Bärenbad vom Forftort Bärenbach und Blößberg. 

b. Zangenbad L, entfpringt fö. Steinheid, vom Sübfuß des Stieferle, 
trennt Hölzlein und Brand. 

c. Mübhltiegel I. vom Brand, ein Kleines Bächlein, mündet an ber 
Neumannsmühle (Grundmühle). 

Zufluß r. vom Blößberg. 

d. Der Steinbadt) I. Er kommt von der Stodwiefe, fließt in einem 
nah Norden geöffneten Bogen in ſw. Richtung, fcheidet Ritterdberg und Brand 
(n.) bom Breiten Berg und Gehren (f.) und mündet an Lindner Schneide 
mũhle, 21% km nörbl. Theuern, 546 m Meßtiſchbl. 

1 km vor der Mündung fließt ihm I. der den Breiten Berg (n.) vom 
Gehren (f.) trennende „Naffe Steinbach“ zu, mit dem ſich kurz vorher ber 
„Lrodene Steinbad“, vom Gehren, vereinigt hat. Aus NO. kommend, 
mündet bald darnad) r. ver Schletzen bach, der den Brand (w.) vom Ritterd- 
berg (ö.) tremnt. 

e. Der Boosgrund r. Sein Waffer fommt von der Weftfeite des 
Blößberges, ſcheidet Blößberg (d.) und Steger (w.), mündet an Richters Schneide: 
mühle am Sübfuß des Blößbergs, Oftfuß des Steger und Weftfuß ber 
Grümpenleite. 

Zwiſchen dem Boodgrund und Theuern jprubelt diht an der Straße 
eine jehr ftarfe Quelle mit verhältnismäßig hoher Temperatur; ihr Wafler 
ſtammt offenbar von der Grümpen. Nach dem Wiedererfcheinen der Grümpen 
— ihr unterirdifcher Lauf währt 1% km — empfängt fie noch ben 

1) „Ziwifchen ber Maffenmühle und der Schneibemühle in ber Mitte öffnet fi von 


Diten her ein Grumb in das HaupttHal und führt ihm ein ziemlich ſtarkes Waſſer zu: er wird 
der Große Stein genannt”, Hoff unb ac. II 367. 


Reue Bandebfunde, Heft III 19 
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f. Rußbach I. von ber Norbjeite des Großen Mittelbergd mit deſſen 
I. Seitenbädjlein vom Seifertäbrunn, fcheidet Gr. Mittelberg (n.) und Haberleite 
(f.) und r. Seitenbad, dem Poppenbach, der aus zwei Quellfäden an der Süb- 
weſtſeite des Gehren feinen Urſprung nimmt. Der Rußbach durchfließt Rauen- 
ſtein und mündet 24 km oberhalb der Triebiſchmühle. 

g. Der Lenzengraben J. Meschengrund, Meschenbächlein), ent= 
fpringt etwas oberhalb Meſchenbach, durdhfließt diefen Ort und mündet an ber 
Triebiſchmühle. — Vermutlich ift der alte Name „Eschenbach“, woraus mit 
vorgejegtem „zum“ der Ortöname entjtanden ift. Vgl. Jacob 82. 

11. Die Effelder I. 

Name: Affeldrahe(-a) 956 (Dob. I 393), Affelteren 1069, 1071, 
(Dob. I 877, 878, 890, II 248) aud Affalteram 1148 (Dob. I 1602), Affal- 
teren 1122 (Dob. II 148), „Bach an den Apfelbäumen“ ac. 37. 

Urfpung: Zwei Quellbäde, der Große und der Kleine Köhler: 
graben, bilden die Effelder. Der Große K. entipringt etwas ſüdlich vom 
Fabrikantenfteig an der Oftede des Schwarzen Holzed und treunt Schwarzes 
Holz und Bränblein, der Kleine K., an der Weftfeite des Schwarzen Holzes, 
begleitet die Straße von Steinheid nad Hämmern. — Die Effelder fließt, an- 
fangs in ſchmalem Thalgrund, durch Auguftenthal (545 m), das langgeftredte, 
ſchiffleinſchnitzende Hämmern, DMengerögereuth (oberer Teil 471 m), das bier: 
brauende Schwarzwald (hier nah S.W. umbiegend), Schichtshöhn, Effelber 
(405 m), Blatterndorf, Döhlau (358 m) und mündet nad) einem Lauf von 
16 km ‘auf coburgifhem Gebiet fd. von Weißenbrunn vorm Wald oberhalb 


Scönftedt in etwa 345 m Höhe. 
Zuflüffe: a. Der Bah aus dem Handmagengrund r. (Quelle 


an ber Breitenbergiwieje), Grenze zwiſchen ben SForftorten Breitenberg (nö.), 
Kallenberg (fw.) und Nedberg (ſ.). Zwiſchen dem Sallenberg und Reckberg 
fließt ihm r. dad Waſſer aus dem Taubentiegel zu. Mündung 1%, km 
oberhalb Auguftenthal. 

b. Der Fellgraben I. von der Weftfeite des Fellbergs; er trennt 
Brändlein (w.) und Fellberg (d.). Bon DO. fließt dem Fellgraben der etwa 
600 m lange Glasbach zu, ber Fellberg (n.) und Geteröberg (f.) trennt. Die 
Wiefen am untern Fellgraben da „Steigerögeräum“. Mündung bei Auguftenthal. 

c. Der Aihenbad r, vom Buhler; er trennt Nedberg (n.) und 
Waſſerberg (f.) und mündet ebenfalls bei Auguftenthal. 

d. Der Joachimstiegel l. mündet 1 km unterhalb Auguftenthal. 
Er trennt Geieräberg (w.) und Kleinen Mühlberg (d.). Ihm fließt zu das 
Waſſer vom ſüdl. Teil der „Dürren Wieſe“, die den Geieröberg (w.) vom 
Rottenfämmlein (d.) trennt, und dad vom Spindlerägraben (Gwiſchen 
Rottenfämmlein (n.) und Kl. Mühlberg (f.). 

e. Der Neufanger Brunnen L, er mündet an ber Straße bon 
Hämmern nad) Steinad. 
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f. Kobläfchig l. 400 m fühl. vom vorigen, von der Weftfeite des 
Großen Mühlberg3. 

g. Der Grabenbrunnen r., auß der Mulde beim Grabengut an 
der Oſtſeite des Strohberg?. 

h. Da3 Wafjer aus dem Shmiedgrund L, bei der gleihnamigen 
Häufergruppe, vom Gr. Mühlberg. 

i. Dad Wafler au dem Erlegraben („Arregraben‘‘) r., bon ber 
Oftjeite des Strohbergd, mündet kurz nad dem borigen. 

k. Der Ehnesbach l., auß dem „ZTeigtrog”, der den Buffenhieb 
(Gr. Mühlberg) von der Ehnesleite (Wefthang der Oberfchaar) trennt. Er 
mündet bei Schwarzwald. 

1. Nach der Weftbiegung der Bad bed Hohetanner Grundes r. 
Er trennt den Wafferberg (nd.) vom Rothenberg (fw.) und mündet 11, km 
oberhalb Effelder. 

m. Die Nierfhnig r., entipringt w. Fichtach, trennt den Kurzen 
Berg w., von dem fie noch eine Verftärfung erhält, und Fichtaher Berg (ö.) 
und mündet in Blatternborf. 

n. Der Retſchenbach zwiſchen Meſchenbach und Rabenäußig, ge 
bildet au dem Lochgraben, der durch das Zinfellod fließt‘) und bon ber 
Süpfeite des Buhler kommt, und dem Gemeindegraben, der an ver Weftfeite 
des Rothenbergs entipringt und Rabenäußig durchfließt. Der Retſchenbach trennt 
dann den Kienberg (w.) und Kurzen Berg (d.) und mündet dicht unter Selten- 
dorf, '/% km weſtlich Blatterndorf. 

o. Der Ellebad l., von ber Weitjeite des Korberother „Gehegs“, 
mündet % km unterhalb Döhlau, kurz vor der cob. Grenze. 

12. Der Fiſchbach l. kommt von (mein.) Korberoth, ſchlängelt fi 
an der Dftjeite der Eich: und Sommerleite hinab nad (cob.) Fiſchbach, wo er 
in die I münbet. 


13. Die Röthen I. Bol. Keßler v. Sprengdeyfen 34. 

Ursprung: Am Nordoftabhang des Kl. Mühlbergd, in etwa 630 m 
Höhe, 1./, km nd. von Hämmern, (nicht an den „Tiſchblättern“, wie K. v. 
Spr., Hoff u. Jac. I 46 und Brüder LH. I 176 lehren). 

Lauf: Die Röthen durchfließt den Schnetteräfumpf, ſodann in Süd» 
oftrichtung den Aöthengrund bis Sonneberg — das stelelyn xe rötyn, Schultes 
Geſch. v. Henn. 1183 -- das fie in 429 m (M) Höhe erreicht, tritt dann, 
Südweftrihtung einfhlagend, in die Ebene, fcheidet die Herrnau (m.) und 
Schallerau (f.), teilt fih 1 km ımterhalb Sonneberg (370 m M), erreicht 
Y km weftlid von Hönbach coburgifches Gebiet und fließt hier über Wilden- 
heid, Neuftadt und Mönchröden („Roten“ 1149 Doben. I 1619) nad Oslau, 
wo fie fi (303 m) in die I ergießt. Lauflänge 25 km. 


1) Näheres barüber bei Keßler v. Sprengseyſen S. 8—30. 
19* 
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Zuflüffe a. Der Gunnersbad r., bon ber ehemaligen Haus- 
wiefe am Gr. Mühlberg, fcheidet den Gr. Mühlberg (m.) und die Ober- 
haar (j.), mündet am Oftfuß des Gr. Mühlbergs und Sübfuß des KL. Mittel- 
bergs (Pferdskamms) und Nordfuß der Oberfchaar. 

b. Das Wafler des Wiefelsburger Grundes L, bon ben 
MWiefelöburger Griffelbrüchen, ſcheidet den Kl. Mittelberg und ben ieftlichen 
Gr. Mittelberg. 

c. Der Bangebad L, von der „Seig“, Ys km fd. ber Wiefelsburg, 
ſcheidet den weitl. Gr. Mittelberg (w.), die Hohe Straße und den Loosbrand (d.) 
und mündet nad) einem Lauf von 21, km am Südfuß des Gr. Mittelberges. 

d. Der Wöhnbad r., auß der Cunoquelle am Südhang ber Ober 
ſchaar, fcheidet die Oberfhaar (n.) und den Blößenberg (f.) und mündet am 
Süboftfuß der Oberfhaar. — Er erhält eine Verftärkung durd das Wafler 
bom Fuchsgründlein r. vom Zimmerplag und durh das des Hößrichs— 
gründleins l. von ber Oberfcaar. 

e. Der Thalmeyergrund oder die Finftere Seite r., von ber Oftfeite 
bed Blößenbergs. 

f. Das Waſſer des Shneidmäüllersrafens r., ebenbaher. 

8. Das Waffer des Stübleinsgrundes L, bon der Süboftfeite 
des Loosbrandes, trennt den Loosbrand vom Schleifenberg, mündet bet Baumanns 
Wirtſchaft. 

h. Das Waſſer des Berlagrundes, trennt den Schleifenberg (n.) 
vom Stadtberg (f.). 

i. Der Glasbach l. von Neufang nach Sonneberg die Straße be— 
gleitend; ſcheidet Stadtberg (w.), Büchitz und Schönberg (d.), mündet unterhalb 
der Erholung. 

x. Das Hallwafjerr. Esentſpringt auf ver SWſeite des Zimmer: 
plage3, ?/s km d. Forſchengereuth, fließt erft durch den (Forſchengereuther) Teufels- 
graben, dann im Bogen durch die Hallklamm, weiterhin Iſaak und Blößenberg 
ſcheldend, durchſtrömt breite Wiefenflähen bei Mürfchnig und Bettelheden und 
mündet unter dem Namen Röthen‘) an der Märbelmühle unterhalb Bettelheden 
in die eigentliche Röthen. 

Zuflüffe des Hallwaflers: 

aa. Der Tiefenbad |, von der Eidleite; er fcheidet die Gr. bon 
ber Kl. Eichleite und mündet % km nm. von Mürfchnis, nachdem er I. ben 
kurzen Abflug vom wafjerreihen ‚Pempelsbrunn“ (390 m M) aufgenommen. 

bb. Das Wafler de8 Teufelögrabens I, dad von ben Alte 
männerwiefen an ber Straße von Sonneberg nad Forſchengereuth kommt. 

1) Der Name erklärt fi wohl dadurch, daß die Röthen früher von Sonneberg ab 
nahe dem Sübfuß bes Eichbergs nad; Weiten gefloflen fein mag. Nur durch Dämme wird 
fie heute gehindert, diefe Richtung einzufchlagen. Alle aus der Nöthen gefpeiften Bewäfferungs. 
gräben verlaufen nach Weften ; felbft der bicht bei Bettelheden gelegene „Marienſee“ (Eisteich) 
wird durch Röthenwaſſer gefpeift (Major). 
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(53 trennt bad Ebenholz von dem Südabhang des Blößenbergs, durchfließt Die 
Zollbrückenwieſen zwiſchen dem Ebenholz und Eichberg und mündet in Bettel- 
beden. Ihm rinnt von Often der Abfluß des Ringleinsbrunnens zu, 
der fi % km weftli vom Schloßberg befindet. 

1. Ein Gewäfler aus ber „Tummeldräum“, der großen Mulde an 
der Südſeite des Iſaak; es fpeift eine größere Anzahl Teiche, auf meiningiſchem 
Gebiet den Stodfee, Frofchteih und Nempeldteih. Mündung bei Wildenheid 
im Coburgiſchen. 

m. Dad Meilſchnitzer Waffer, entfteht wenig füblih von ber 
Straße von Forſchengereuth nad Effelder, am Iſaak, durchfließt die „Alte 
Meilſchnitz“ — hier fol früher dad Dorf Meilfchnig gelegen haben —, das 
Thal zwiſchen dem Zaubelöberg und Iſaak, empfängt von legterem noch den 
Abflug des ftarfen Rühlmannsbrunnens (486 m M), erreiht 1 km 
nörblid von Meilſchnitz coburgifches Gebiet, fließt öftlih an Meilfchnig vorüber 
und bildet zwiſchen diefem Dorfe und Wildenheid 7% km weit bie Vandeögrenze. 
Mündung ebenfall3 bei Wildenheib. 

14. Die Bauter r.,, entjpringt zwiichen Heid und Görsdorf weſtlich 
Schalkau, auf der Grenze zwiſchen den Streifen Hilbburghaufen und Sonneberg, 
unweit der coburgifhen Landesgrenze, am Weſtfuß des Gries; durchſtrömt 
Görsdorf, bildet eine Strede weit die Landesgrenze gegen Coburg und tritt 
unter der Weihersmühle in coburgifches Gebiet ein, fließt über Tremersborf, 
Neukirchen, Tiefen, Ober: und Unterlauter und mündet, nachdem fie bei Neuſes 
r. die Sulz aufgenommen, in Coburg in die Ib. Die Lauter nimmt bei der 
MWeiherdmühle von Often her den Trudendorfer Bad auf, der bei Emſtadt 
entipringt. 

15. Die (grabfeldiſche) Rodad. 

Name: Rota 1330 HU II 1. — Lohmeyer, Flußnamen 32, erklärt 
ven Namen ald Rad-aha „eilender Fluß”. Dagegen behauptet ſchon J. &. Gruner 
in feiner Befchreib. des Fürftent. Coburg 1783: Der Urfprung des Landfluſſes 
wird der Rothe Brunn und die Gegend die Rothe Leiten und ber Fluß die 
Rotha genennet, wie alte 7Ojährige Männer, die es wieder von ihren 89 bis 
90 Jahre alten Vättern gehöret, mir glaubhaft erzehlet haben. — Richtiger 
nad) allebem „Rotach“. 

Ursprung: Der Rote Brunnen, 600 m n. von der Streffenhäufer 
Gypsmühle, 366 m über Meer (F). Er ift eifenhaltig und unverfteglich; felbft 
in den trodenen Sommern 1843 und 1893 verfagte er nicht. — Nach Anficht 
der Steinfelber tft allerdings der Rodad:lirfprung in dem ſog. Berglod fühl. 
Steinfeld zu ſuchen, deffen Abflug zwei Mühlen treibt. Damit fcheint bie 
Heldburger Amtöbeihr. (1666) übereinzuftimmen, welche befagt: Die Rodach, 
fo in dem Ambt Hildburghaufen und Steinfeld entfpringet. 

Lauf: Die Rodach nimmt ihren Lauf ſüdwärts nad Strefienhaufen, 
wendet ſich füblih von diefem Ort gen DOften, berührt Steinfeld, Eishauſen, 


a 250 er 


Adelhaufen, um dann ind Coburgiſche (Roßfeld, Rodach, Gauerftadt) überzu= 
treten, fommt dann oberhalb Billmuthaufen wieder ins Meiningifche, durchſtrömt 
diefen Ort, fowie Colberg und Ummerſtadt, worauf an der Gehegämühle die 
bayriihe Grenze erreiht wird. Die Rodach beipült dann noch Autenhaufen, 
Dietenhaujen, Seßlach und ergießt fi bei Kaltenbrunn in die Itz. 

Zuflüffe: & Der Nonnenbad |, vom Pfarrholz, mit dem 
Leimriether Waffer r. vom Kuffenbrunnen; mündet oberhalb der Gyp3- 
mühle in die Rodach. Der Kuffenbrunnen über dem Hahnrig führt nur zu 
Regenzeiten und bei Schneegang Waſſer, kann alfo, obgleich fein Quellfaden länger 
alö der des Rotenbrunng tft, nicht als Rodachquelle angefehen werben. 

b. Der Römerdbad I, ein Graben zwiſchen Nonnenbad und 
Breitenbad. 

c. Der Breitenbad l. entipringt fübl. von Sophienthal, durchfließt 
Strefienhäufer Flur und mündet unterhalb der Gypsmühle. In der Nähe bes 
Dorfes nimmt er den Namen „Schlöfferögraben“ an. 

d. Die Spring L, mit der Steinbad l. treibt die Fuchſenmühle 
und mündet in Steinfeld. 

e. Das Berglod r., dicht f. von Steinfeld, an der Wand eines 
Hügel3, eine wafjerreiche, eifenhaltige, einen roten Niederſchlag abfegende Quelle, 
bie den Steinfeldern für umergründlich und dort für den Urfprung der Rodach 
gehalten wird. Sie treibt glei beim Ausflug drei Mühlen, die Obere und 
Untere Bergmühle und die Olmühle. Mündung gegenüber der Spring im 
Dorfe Steinfeld. 

- £ Der Kleine Bad IL, kommt aus einigen Quellen der „Mergen- 
hölzer“, einem am Kuhberg gelegenen Flurteil, der aus Wiefen, Feldern und 
Dbftanlagen beiteht. Mündung innerhalb des Dorfes Eishaufen. 

g. Das Birlenrangenwaffer IL, fommt von der Adelhäufer 
„Remme“ (Flurort), mündet oberhalb Adelhaufen. 

h. Die Weidach L, entipringt fd. der Moosbank bei Mafjenhaujen, 
heißt im Oberlauf „da3 Maffenhäufer Waffer“. Es vereinigt fi mit 
den Waflern vom Kühruhbrunnen und dem Thiemengraben. Die 
Quelle des letzteren ſpeiſt jetzt die Hochdruckwaſſerleitung von Eishauſen. 
Mündung am Südweſtende von Adelhauſen. 

i. Krummer See r. Mehrere Quellen im Gelände Schüßenbrunn 
vereinigen fi zu einem Bächlein ohne beftimmten Namen; e8 wird unterwegs 
durch Zufluß aus Quellen in dem Flurteil Reume oder Bifhofsau veritärkt 
und mündet unter dem Namen „Krummer See”, unterhalb Adelhaufen in 
die Rodach. 

Aus dem Meiningifchen erhält die Rodach fhließlich bei Billmuthaufen 
einen Zufluß aus dem 

x. Bfaffengrund r., aus dem Heldburger Pfaffenholz. Neben: 
bay: Halöbrehergraben r. 
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1. Bärsbad r., vom Thonberge kommend, bildet er das Bärsbach— 
thal, trennt Tannenrangen (n.) und Leite (f.) und mündet oberhalb Golberg 
in bie Rodach. 

m. Shappad L., entiteht au dem Kreuzgraben (Diftr. Sand: 
ader) und dem Wafler vom Wirtsgrumd, heißt nad der Vereinigung 
Lehbengrund und unterhalb bed Chiliansteihe® Schappad, trennt Vehen 
(n.) und Kühlitze (ſ.) und fällt 400 m unterhalb Golberg in die Rodad). 

Zuflüffe: Eihbrunnen und Gefundbrunnen:Wafler r. 

n. Alter Graben r. Quelle im Thale der Rodad in der Wiefe 
„Hinter den Erlen“, fließt faft parallel mit der Rodad) und mündet bei ber 
Ummerftädter Brüde in die Rodad). 

Zuflüffer: Eiersthaler Floß, fommt vom Gierdthal, trennt 
Wellerörangen (n.) und Eiersthal (f.), und mündet bei der Erlachsmühle in 
den Alten Graben. Gresbadr., kommt vom Gierdthal, trennt Eiersthal 
(n.) und Hopfenberg (ſ.) und fällt 320 m nörbli Ummerſtadt in ben 
Alten Graben (r.). 

0. Muſchbachl. Quelle: Shüttbrunnend Shalbrunnen 
am Vorderen Schüttkopſ, trennt Eichenſchlag (n.) und Dornleite (f.), heißt im 
weiteren Laufe Dornleitengraben, dann Mufhbad, trennt ferner 
Willerdberg (n.) und Saurajen (f.) und mündet 400 m unterhalb Ummer: 
ftadt in die Rodach. 

p. Hofftätterfloß l. Quelle im Sculzenfee, trennt Lindig (n.) 
- Mönchsberg (j.) und mündet 0,9 km unterhalb Ummerſtadt in bie 

odach. 

Zuflüſſe: Der Sommerleitengraben r., der Tauben— 
träntöbad IL. 

g. Rapperdgraben r. Quelle im Scläglein, trennt Weißen 
Rangen (n.) und Seiligenleite (f.) und mündet etwa 1,6 km unterhalb 
Ummerftabt in die Rodadı. 

r. alter Grund I. Quelle auf der Gabel. Der Bach bildet die 
Grenze zwiſchen S. Meiningen und dem Stönigreihe Bayern, fällt 2 km 
unterhalb Ummerſtadt in die Rodach. 

s. Auf bayrifhem Gebiet ergießt fih in die Rodach enblih noch 
die Are. 

Die Namendform lautet in der Heldburger Amtsbeſchreibung von 1666 
bie und da no „Krakaw“, eine Bildung, die trog ihres ſlaviſchen Ausſehens 
mit ebenfogutem Rechte auf einen deutſchen Wortftanım zurüdzuführen 
ift, wie der Ortöname Orock, als deſſen ältere Form ebenfalld „Orokaw*‘ 
(1578) erſcheint. Der germanifhe Stamm, aus dem diefe Namendformen 
Iproßten, ift enthalten in mhd. krage (niederrhein. krach, neunieberländ. kraag), 
ig. „Hals“, „Gurgel”, „Kehle“, dann in übertragener „Bedeutung „Bucht“, 
‚Einbiegung”, „Thaleinſchnitt“. Die lbereinftimmung mit dem flav. Krakau 
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(poln. Krakow) iſt aljo zufällig, wenn wicht überhaupt auch diefer Name 
germanifhen Urfprungs ift. Kreck alſo = „Thalfluß”. 

Da3 Flußfpiten der Kreck ift um deswillen etwas verwidelt, weil 
mehrere Quellarme benjelben Namen führen und nur — in Lehrbüdern — 
durch Hinzufügung der Ortichaften unterfchieden werben. 

Die Helbburger Amtöbefchreibung lehrt darüber folgendes: 2. Fluß die Gred ge 
nanbt, fo an fünff unterjchieblichen Orthen in des Ambts Bezirk aus denen Quellen entfpringet, 
unb aber (= ober, über) der Stabt Helbtburg unter ber unterften Hunbthauder Brüden zu: 
fammenfallen, undt entipringet die erfte Quell oberhalb Gompertöhaufen gegen bie 
Landtiwehr das Weydig genandt, die andere Quelle bey Leidenhaufen (ber Stein, 
fluß), vndt gehen beyde Quellen durch die beyde Gombertshäufer und Gelleröhäufer fluhr- 
markung duch, und fallen unter dem Dorff Gelleröhaufen zufammen. Die britte Ouelle 
entfpringet oberhalb Wefthaufen, gegen Schlechtſarth undt Hauwinda, die Creck genandt, 
gehet durch die Weſthäuſer Marktung durch, undt fallen oberhalb ber Greuzmühl dieſe brey 
Bächlein zujammen in einen Fluß. Die vierte Quelle entfpringet außer Ambts zu 
Streiffdorff, gehet durch Seibingftabt und Völkershauſen und fället in den Hunbshander 
See. — Die fünffte Duell entipringet oberhalb Holghaufen, bie See genannt unbt 
fället uff der anbern Seiten aud) in den Hunbshauder See, der Fluß aus foldem See aber, 
jo jambt ben vorher benamften 3 Ouellen unter der Hunbshauder Brüden zufammenfallen, 
ben Gredfluß formiren, welcher bie Stabt vorbey uf Einöd und Linbenau, allwo unterhalb bes 
Dorffs bie Hölling hineinfället, durch Altenhaufen auf Gemünda feinen Lauf nimmet umb 
unterhalb Gemünda in die Rodady fället. 

1. Der Nordbarm, bie Streufborfer Fred (vielleiht urfpr. 
„Strufe“, „Streufe‘ genannt) entfließt einem Teich im Flurort „Seelein“, an 
der Sübabdadung des Zungenholzed, nö. von Streufdorf. Es durditrömt den 
Seidingitädter Grund (daher in der ABeſchr. aud „Gründelbach“ genannt) bis 
Heldburg, von der Heldburger Kleinbahn getreulich begleitet. 


Zuflüffe: aa. Die Sulze I., auß der Flurabteilung Suljen, mündet 
noch oberhalb Streufdorf. 

bb. Der Stridgraben r., der in den Wiefen am nördlichen Ende 
des Dorfes aus verfchiedenen Rinnfalen fi bildet. Er nimmt auf den Weidigs— 
graben, der aus ber Flurabteilung Himmelreih in der Nähe der Simmers— 
häufer Grenze kommt und ſich weitlid von Streufdorf mit dem Wädhterleins: 
bad) vereinigt, der feinerfeit3 aus dem „Streißfee* (Flurort) am Reinfelder Berg 
abfließt. Der Strichgraben erhält außerdem Berftärkung durch den Dorfgraben, 
der von der Simmerdhäufer Landftraße aus auf der MWeftfeite des Dorfes fließt. 
Mündung des Strichgrabens in die red am letzten Garten bed Dorfes. 

ce. Der Weißbad r., fommt von der GeierSleite, nimmt r. die Röthen 
auf und mündet 40 m ſüdlicher als der Strichgraben. 

dd. Der Hirfhgraben r., von ber Ziegeunerede, fw. von Streufborf. 

ee. Der Artgraben r., aus dem Wiejenteil „die Axt“, mündet nad 
furzem Lauf im Flurteil „Kreuzwieſen“. 

ff, Der Seegrund r., auß der „Tränke“, einem Teichlein am Brand, 
mündet in den Krautgärtenwiejen unterhalb Seidingftabdt. 
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gg- Der Shwarzenbad r., entipringt an der Schwarzenbachswand, 
mündet bei der fteinernen Brüde an der ehemaligen Seidingftädter Mühle. 

hh. Der Flahdgartengrumd r., entipringt im „Flachsgarten“, 
mündet 2 km ſüdlich von Seidingitadt. 

ii. Der Finftere Grund L, von der „Ebene“, fließt auf der 
Grenze zwifchen dem Forſtort „Grünes Haus“ und der Flur Seidingftadt, 
mündet gegenüber dem Flachsgartengrund. 

kk. Der Spießerögrund r, fließt an der Norbfeite der „Regen 
Schläge“ und trennt die Fluren Seidingftabt und Völkershauſen. 

N. Der Mühlgrund r., von den Regenichlägen, mündet bei Völkers— 
haufen in den Völkershäuſer Mühlgraben. 

mm. Der Farlesbach (jo die ABeihr., aud „Fahrlesbach“) L, ent: 
jpringt im Noßfelder Gemeindewald (coburgifh), auf der Nordweſtſeite ber 
„Diden Berge“, tritt dann ind Meiningifche, trennt die Forftorte „Grünhaus“ 
und „Sienleite” und mündet etwa 1 km oberhalb Hundshauk. 

nn. Der Fleifgmanndgrumd r., fommt von ber Haardt und den 
Regenſchlägen, mündet gegenüber dem Farlesbach. 

oo. Der Saarbad, entipringt aus mehreren Quellen auf der Oft: 
feite des Fohlenhügeld, bildet oberhalb Holzhaufen die Landesgrenze zwiſchen 
Coburg und Meiningen und begleitet dann die von Holzhaufen ind Kredthal 
binabführende Landftraße, nimmt r. den Pfeifersgrund auf und mündet nördlich 
von ber Seemühle, am Nordweftfuß der Feſte Heldburg in die Fred. 

Unterhalb Hundshauf nörbl. Heldburg vereinigt ſich die Streufborfer 
Kreck mit dem Weftarm, der fid) au der Wefthäufer und der Gellershäuſer 
Kred zujammenjekt. 

2. Jene, die Weſthäuſer Kreck, entfteht oberhalb Haubinda am Fuße 
des Rirnbergd, Brummhards und Herenhügeld aus dem Sauergrund. Diefer 
verftärkt fi Durch dad Saugründlein r,den Shledt3arter Grund r., und 
den fübl. Schleht3art aus doppeltem Quellarm entftehenden Rothbenbad. In 
der Gegend von Wefthanfen nimmt der Bah den Namen „Weſthäuſer 
Kreck“ an, trennt die nörbl. Höhen des Herenhügelzuged und, den Kiliansberg 
und ergießt fich dicht unterhalb Gelleröhaufen in die Gellerähäufer Kred. 

3. Letztere, die Gellershäuſer Kred, Hat ihren Urſprung in 
mehreren Quellbädlein bei Gompert3haufen, empfängt r. den Seegrund 
(A. Beihr. „Seegraben*) und IL den Steinbadh (Steinbädlein ı), 
entipr. w. Leitenhaujen an ber bayr. Grenze, am Spandhügel, trennt Schlecht3- 
arter Wand und Weingartenberg, mündet in Gelleröhaufen. 

4. Die im Heldburger Keſſel vereinigte Fred verftärkt fih durch folgende 
Zuflüſſe: 

aa. Marbach (N. Beſchr. Mahrbach, Marbach, Morbach) r. von der 
Vanſau, mündet zwiſchen der Kreuzmühle und dem Neuhof. 


i) Auf ber Schönewolfichen Karte au als Kreck“ bezeichnet. 
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bb. Firdbad r., vom Höhnberg, fließt durch den Bauers- und Feuer⸗ 
teih und mündet im nördlichen Teil von Helbburg. 

ce. Gauersthaler Waſſerl. vom Helbburger Stabtforft, mündet 
am Siüdende von Heldburg. 

dd. HellingerBadr., von der Stabtwaldung durch den Siechgrund, 
mündet unweit der Stadt. 

ee. Die Hurlade l. vom Schnepfenbrunn und Kühfee, mündet am 
Elferfteg. 

ff. Der Dennerledögrundgraben r., bom Stadtwald, zwiſchen 
Hirichfled und Klettenhügel, mündet unterhalb der Stadt. 

gg. Wüftenauerbad r., dur ben Muldergrund, mündet oberhalb 
Eindd. 

hh. Hellingergrund-Waffer r., von der Einöder Waldung, 
mündet im Gut3hof Einöd, gegenüber I. die ftarfe Eihelögrubenquelle. 


i. Shlehrangengraben I, aus dem Heldburger Stabtforft, 
durh den Mühlgrund, mündet unterhalb Eindd. 

kk. Gleiömuthäufer Grund, r., vom Einöder Wald, mündet 
unweit Einöb. 

1. Goldgrubenmwaffer r., deögl. 

mm. Hutfhgrubenwafjer mit der Belzquelle L, mündet 
bei der Einöder Grenze. 

nn. Weidelbad L., vom Gr. Kuhberg mit dem Ludergrund, mündet 
oberhalb Lindenau. 

00. Fuchslochgraben L, mündet unterhalb Friedrihshall. 

pp. Baumanndögraben I., beim Hopfenberg, mündet unterhalb 
Friedrichshall. 

Die meiſten dieſer Waſſer fließen bloß in der Regenzeit. 

Die durch den Kreckgrund führende Straße, mit ihrer Fortſetzung nach 
dem Itz- und Baunachsgrund, war für den Verkehr in früheren Zeiten von 
größerer Bedeutung als heutzutage, wo die Bahn von Hildburghaufen-Bebheim- 
Lindenau das Thal durdeilt. 

gg. Die Helling r. 

Name: „Helling*, au „Hölling” in der Helbbgr. Amtöbefchreibg. 
Ältefte Form in Helidungom (Ortöname) 783, 800 Doben. Reg. I 48, 66; 
Helidunga 837, Dob. I 165; Helidungen 1049, Dob. I 788. Jacob Orten. 
59 ftellt den Namen zu ab. hellan „hell tönen, fich jchnell bewegen" — wo: 
gegen doch die älteren Formen entſchieden ſprechen. Der Name der Anſiedelung 
— Sippe deö Helid — hat fi) auf den Bad übertragen. 

Urfprung: Die Helling entfpringt w. von Albingshauſen aus zwei 
Quellfäben d. von der St. Urfulafapelle. — 

Etwas anders ftellt das Verhältnis bie Helbburger Amtsbefchreibung von 1666 bar: 


— 
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Es heißt hier Gap. V. 1: 

1. Fluß die Höllin genandt, entfpringet an breyen orthen, einestheils in ber Niether 
Fluhrmardung, und gehet durch diefelbe durch, anberntheils in der Alwingshäuſer Fluhr— 
mardung, brittentheils in der Shweictershäufer Fluhrmardung, bie Lauter genandt, 
fommen unterhalb Rieth alle drey zufammen, allwo e8 den Nahmen bie Hölling befömmet 
fließet durch Hellingen, Volkmannshauſen, Boppenhaufen, Gleigmethaufen undt Lindenau, allwo 
die Hölling undt die Creck zuſammenfallen, undt außer Ambts auf Gemünda ihren Lauf fort 
in die Rodach und in die Jetz. 

Lauf: Sie fließt über die Riether Mühle nach Hellingen, nördl. an 
Poppenhauſen und Gleismuthhauſen vorüber, bei welch letzterem Orte fie einen 
nordwärt3 gerichteten Zipfel bayrifchen Gebieted durchmißt, und bildet von 
Gleißmuthhauſen bis oberhalb Autenhaufen die Bandesgrenze zwiihen Bayern 
und Meiningen. Zwiſchen Lindenau und Autenhaufen ergießt fie fich in Die 
ſtreck. 

Nebenflüſſe: æ Selbach (EWeſchr., Zelbach“) l., aus ber 
Flur Albingshauſen. 

8. Riether Waffer r, aus dem Seegraben und Frauen— 
grund gebildet, 

+. Die Bauter (ber Bauterbad) r., vom Norbfuß des Milzberges 
nördl. Schweiferähaufen mit dem Kalten Brunn I. Die Lauter fließt zw. 
Langer Berg und Milzberg, Queftenhügel und Lauterberg in nd. Richtung 
und bildet größtenteilö bie Flurgrenze zwifchen Rieth und Hellingen ; fie münbet 
0,7 km unterhalb der Riether Mühle. 

d. Die Merlach r. (aub „Mäufigsgrund*), aus dem Schweilerd- 
häufer Wald, mündet oberhalb der Putzenmühle. 

e. Der Höhlide Bad L, kommt aus dem Höhliher Brunnen in 
Hellinger Flur, ſcheidet Höhenberg (nd.) und Rauhenberg (ſw.) und mündet 
ebenfall3 an der Putzenmühle. 

x. Der Laubbad r., vom weftlichen Abhang des Höhnberges, mündet 
unter Hellingen. Hauptzufluß auß dem Ermershäuſer Grund L., der aus 
dem Schweitershäufer Forft fi) nieberfenft und durd die Wafler des Schweins— 
geunddr. — aus dem Sauloch —, des Fichtengrunds L (im Ober: 
lauf: „Alter Maftgraben*) und des Viehgrunds IL. — von den Bieh- 
löhern — verftärft wird. 

». Der Ernzebadh (Enjebad) L, kommt vom ſüdlichen Abhang des 
Geisrangens in Hellinger Flur und mündet unter Hellingen. 

9 Der Fiihbad r., mündet in Volkmannshauſen. 

». Der Shafteihbad r., aus zwei Quellarmen, fließt durch Poppen— 
dawien und mündet unterhalb diefe Ortes. 

t. Die Alfter. 

Name: Früher Alestra, nad) Lohmeyer 28 — eilender Fluß; dieſelbe 
Wurzel al liegt den Flußnamen Elfter und Ulfter zu Grunde Die N. fließt 
in ihrem Oberlauf ziemlich raſch. 
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Urfprung und Lauf: Die Alfter entfpringt am Zeilberg bei 
Edartöhaufen, durchfließt dieſes Dorf und deſſen Flur, tritt dann ſüdlich von 
dem Dorfe Käßlitz auf meiningiſches Gebiet über, um bei Dürrenried fi wieder 
dem heimatlichen Boden zuzumenden, ben fie bis zu ihrer Einmündung in Die 
Rodach unterhalb Memmelsdorf nicht wieder verläßt. 

Nebenflüffe Aus meiningifhem Gebiet empfängt die Alfter: 

aa. Den Shäferägraben (Shäferdgrumd)r. von ber bayr. 
Grenze ; 

bb. Den Straßgraben I., mündet 800 m fiv. Dürrenrieb dicht jen- 
feit3 der Grenze ; 

cc. Das Käpliger Waffer, weldes fih au dem Sülzenbad 
(vgl. die alte Ortönamenform Chadisulze) mit dem Häfnerögraben, ber 
den Schafteich bildet, und vem Seelgraben, ber den Dorfteich fpeift, zufanımen- 
fegt. Alle diefe Gewäfjer entipringen im Käßlitzer Gemeindewald. 

Über die Kreck, Rodach und Helling insgefamt bemerkt die Helbburger 
Amtöbefchreibung (1666): 

Seind zwar alle geringe Bäche, welche fi) aber gar leicht der geftalbt 
ergießen, daß an allen Orthen die gangen Wiefengründ nicht mur davon über: 
ſchwemmet, fondern auch uf feiner Straßen fort oder durchzukommen, wegen 
der Fiſch aber, als Gründel, Hedt, Ruppen, Aal, Krebs und Weisfiſch noch 
ziemlich nutzbar; die Fegung aber berfelben geihicht von ieder Stadt undt Dorff, 
foweit deffen Fluhrmarkung gehet, wo ſolche Gräben aber nicht fiſchbar, von dem, 
welder mit feiner Wieſen daran ftößet. 


II. Die Fränkiſche Saale, einer ver bedeutendften Nebenflüffe des 
Paines.!) 

Urfprung: Die S. entipringt aus dem Saalbrunnen („Salzloch“) 
zwifhen dem Spandhügel (w.) und der St. lirfulafapelle (f.), Alsleben (w.) 
und Gompertöhaufen (d.), in 311 m Meereöhöhe, etwa weſtlich bon ber alten 
Bandwehr, auf der bayriſch-meiningiſchen Landesgrenze. 

Lauf: Die Saale durdftrömt auf ihrem 134 km langen Laufe nur 
bayriſches Staatögebiet (Königöhofen, Saal, Neuftadt a. S., Waldaſchach, 
Kiſſingen, Hammelburg), empfängt aber aus dem Meiningiichen folgende Zuflüffe: 

1) Merkwürbig ift, daß die Waſſerſcheide bes Itz- und bes Saalgebietes ſich nicht in 
den höheren Bergregionen befindet und daß trog ber Abdachung ber beiden mächtigen, 638 m 
und 678 m hohen Gleichberge die Gewäſſer von ihrem füblichen Abhang nicht, wie man ver- 
muten follte, zu ber ſüdwärts rinnenden Rodach und Kreck ftreben, fondern, wie feitgebannt 
durch dieſe Bergkolofie, fih bicht an ihren Fuß anfchmiegen und beim Verlaffen bes Gebietes 
mit einem Male eine weftlihe Richtung annehmen, Troß ihrer in bem flachhügeligen Lande 
um fo impofanteren Höhe bilden ſonach die beiden Gleichberge nicht bie Schteb8richter zwiſchen 
I und Saale, fonbern liegen gänzlich im Gebiete biefer letzteren. Die Waſſerſcheide zwiſchen 
Itz und Saale trennt fi ſüdlich Leimrieth, am Hahnrig, von der Weſerwaſſerſcheide und ftreicht 
zwiſchen Bebheim und Gleicherwieſen einerfeit8 und StreufborfsLinden-Spanshügel anbererfeits 
nah Südweſten. 


V 
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1. Die Milz r. 

Name: in villa basılica ad Milizes 783, Doben. I 48, Milize 800, 
Doben. I 66, Milizza 944, Doben. I 364; Milze 1177, HU I 15. Nad 
Jacob 83 — bie „erweichende“, „auflöfende”. — „Sie ift ein ſchmales, aber 
tiefes und falſches Waſſer“ Junder II 139. 

Ursprung: Das Quellgebiet der Milz tft am Kleinen und Großen 
Gleichberg. Ihre eigentlihen Quellfäden find längs der Landftraße Zeilfeld- 
Sandbrunnen, am Fuße des Kleinen Gleichbergd, zu ſuchen. Hier ber Fuchs— 
brunnen (am Norboftfuß), aus bem ber Obere Kraufebad entquillt; 
biefem fließt r. der Intere Krauſebach zu. Beide vereinigen ſich oberhalb 
Roth und durchfließen diefen Ort.) linterhalb Roth nimmt ber Bach den 
Namen Milz an. Sie fließt über Simmershauſen, Gleicherwiefen (wo ſich ber 
MNüplgraben abzweigt), Hindfeld und Milz, dann tritt fie vor Irmelshauſen 
in bayrifches Gebiet Aber, durchſtrömt nocd die landſchaftlich reizvollen Gründe 
von Höchheim, Gollmuthaufen und Walter8haufen, um fi) nad) 30 km langem 
Lauf bei Saal mit der Saale zu vereinigen. 


Zuflüffe: a. Der Mehlerts l. auch „Soole“, „Soolbach“ genannt, 
entſpringt öſtlich vom Fuchsbrunnen, ebenfalls an der Straße Zeilfeld-Sand⸗ 
brunnen und mündet unterhalb Roth. 


b. Der Rabersbad, L, eig. wohl „Ebersbach“, im Oberlauf, d. 5. 
in der Flur Zeilfeld „Roßbach“ („Raßbach“) entfpringt ſüdlich bon Beilfelb, 
münbet gleichfalls unterhalb Roth. 

e. Der Sülzbach L, von Friedenthal, burhftrömt die Flur Bedheim. 


d. Der Tiefe Graben L, von ber Weftfeite des Hahnritz, in ber 
Flur Bedheim; mit einem Nebenbad, ber Klinge, r. 


e. Die Sulze (der Sulzgraben) Jl. von den Sübhängen bed Hahnrig, 
fließt an Bedheim vorüber, trennt Hahnrig und Büchelsberg, mündet zwiſchen 
Bedheim und Simmerdhaufen in den Mühlgraben, der von der Milz nad) der 
Büheldmühle abgezweigt tft. Durch feine Stauungen wurde früher der „Obere 
Ser” und der „See gebildet; foweit der Bach dieſes Teichgebiet durchfließt, 
führt er au den Namen „Seegraben“. 


Zuflüffe: aa. Die Brünn r., aus dem Brunnholz oberhalb Bedheim. 
bb. Der Rumbad r., aus dem Rumbachsbrunnen. 


cc. Der Eldbad r., vom Tännigäbrunnen, Bolterbrunnen („Boller: 
brunn“) und Kapellbrunnen. 





1) Nicht zutreffend ift bie Angabe bei Spieß, Phyſ. Top, S. 119: Die Milz fließt 
am Oftfuß ber Gleichberge aus bem Milzbrunnen und bem roten Bade an ber Büchlesmühle 
zwiſchen Simmershaufen und Bedheim zuſammen. 
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f. Der Bandwehrgraben r., aus dem Kaltenbrunn, der auf 
den Norbofthängen des Gr. Gleichbergs, im Gleihamberger Forft in unmittel- 
barer Nähe des ftädttfchen Baſaltbruches, quillt. (Über die Rother Landwehr 
dgl. Neue Landeskunde I 60). Er mündet bei der Büchelsmühle in die Milz. 
Berftärfung erfährt er dur den Brunnfloßl. 

g. Der Erlenbad l. vom Wefthang ded Strefienhäufer Dipperts, 
mit dem Saarbädlein I. von ber Schäferöburg, mündet bei Simmershauſen. 

h. Der Rothenbad r., vom Schäferöbrunnen im öftl. Gleichbergs- 
wald, fließt dur den Queftengrund, rechts am Lienhards vorbei, mündet an 
der Flurgrenze zwiſchen Gleicherwiefen und Gleihamberg in den Streit: 
aſpenwieſen. 

i. Der Afhenbad r., entſteht am Südabhang des Gr. Gleichbergs 
aus verſchiedenen Quellbächlein, die früher den Geſamtnamen „das Geſpring“ 
führten. llber einer Quelle hat nad) Junckers Bericht Herzog Johann Cafimir 
zu ©. Coburg „ehemal3 ein Haus bauen lafjen, jo aber num (1704) bis aufs 
Gemäuer eingefallen”. Vermutlich war dies die „Alte Brunnenftube”, von wo 
das Waſſer nad Gleihamberg geleitet ift. Dafelbft haben, laut einer Mit- 
teilung von Lehrer Supp in G., Arbeiter beim Graben der neuen Brunnenftube 
behauene Quabderfteine zu Tage gefördert. — Die Hauptquellfäden find das 
Mühlbächlein (w.), an defjen Südufer das neue Bafaltichlagewerf erbaut 
ift, und der Abfluß de Gitteräbrunnend (mundartlid „Gitſchbrünn“). 
Gleich nad) der Vereinigung der Quellfäden treibt der Bach die Obere, fobann 
die Untere Mühle und unterhalb de3 Dorfes die Röthelsmühle. Erſt von hier 
ab gilt der Name „Aſchenbach“ (Eſchenbach)j; er mündet 1 km ſüdlich Gleid- 
amberg auf den Gänsaſpenwieſen. An der Mündung erhob fih in alten Zeiten 
eine hennebergiſche Ritterburg, ſchon 1395 zerftört. 

k. Die Bandwehr („Zamper”) r., entfteht aus dem Dorfwafler, 
vereinigt fi unterhalb des Dorfes Gleihamberg mit dem bon r. kommenden 
Sinfterthalbädlein, mündet ſ. Gleihamberg bei der Viehwegäbrüde, an 
der Straße von GI. nad Linden. 

1. Dad Höhnbergsbädlein L, entfpringt am Höhnberg ſw. Eicha, 
fließt dur) die „Finke“, durch die Herrfchaftlihen Teichiwiefen (früher „Träger 
See”), und die „Totenlache“, mündet 1% km nördl. Eicha oberhalb der 
Hindbrüde, 

m. Der Grund I. ebenfalld3 vom Höhnberg, fließt durch Breitenſee, 
dur die Grundwieſen und Hindbrüdenwiejen und mündet am Großen Wehr 
ber Hindfelder Mühle. 

n. Der Rohrfloß r., bon der Norbweitfeite de Gr. Gleichbergs, 
mündet 1 km oberhalb Milz. 

0. Die Spring, ber bebeutendfte Nebenfluß der Milz, r., („Spreng“ 
Schulte). Urjprung beim Steinbrudy an der Landwehr, öſtlich der Landſtraße 
Römhild-Jüchfen, unter der Hohen Leite. 
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Lauf: Sie berührt Haina und Römhild und mündet an der Geiers— 
mũhle oberhalb Milz. 

Zuflüffe: aa. Der Aubach („Aue“) I., der aus drei Quellfäben, 
(dem Buſchholzgraben, Dörflesgraben, Wiesleinsbach) von der Nordweſtſeite des 
Kl. Bleichbergd, in der Wuftung Schwabhanfen, ſich bildet, weſtwärts fließt und 
bei Haina mündet. 


bb. Der Hutfhbad r. („Hutichwafjer*); Quelle weſtlich Weftenfelb; 
er treibt die Hutfhmühle oberhalb Haina und mündet furz danach am der 
Straßengabelung Römhild:Züchfen-Weftenfeld. &. Der Jrleinögraben r., 
vom Wolfenherd mit dem Kalkofenflößleinl. 8. Die Sulza r., vom Weipolb8- 
holz weftl. Sülzdorf, mündet unter der Hutſchmühle in dad Hutihwafler. 

Nah G. Brüdner II 215 heißt aud ber Hutſchbachsgrund vom Dorf 
abwärß „Augrund“ und deſſen Anfänge: der Torfchgraben, die Zellerau und 
der Stichelwiefengrunbd. 


ec. Die Biber (Bibra) L, vom Sandbrunnen am Gr. Gleichberg, 
wendet fich öftlich, jenfeitö der Landftraße Hildburghaufen-Römpild und Dings- 
lehen⸗Römhild und mündet an der Spitalmühle. Die Quelle ift neuerdings 
als Refervezufluß für die Römhilder Wafferleitung gefaßt. Hauptquelle ift der 
ehemalige Grabbrunnen am Kl. Gleihberg, unterhalb des ehemaligen Arbeits- 
haufes. Das überflüffige Waffer verfidert im Grabbrunnenfhlag, Goldrangen und 
in den Sandbrunnenwieſen. 

dd. Der Merzelbad IL, bon der Südſeite ver Hartenburg, mündet 
oberhalb der Geierdmühle. Er entipringt in den Breitfhlägen, durdfließt das 
große Hanfland — auf der Heinen Hanflandöwiefe lag das Fürſtliche Jagdſchloß 
Nerzelbach, deſſen künſtliche Grotten er mit Waffer verfah, — und mündet 
oberhalb der Geierdmühle in die Diilz. Gegenwärtig verforgt das Bächlein 
— — für die Lungenkrankenheilſtätte am Merzelbach mit 

aſſer. 

p. Der Streitfluß L, von ber bayr. Grenze ſw. Milz, mündet 
diät unter Milz. 

g. Der Aubach r., vom Weipolbögehölz, fließt d. vom Mönchshof 
vorüber und ſcheidet danach die Fluren Mönchshof und Römhild, mündet, ver: 
färkt durch da8 Haardtwiefenwaffer, furz vor dem Übertritt der Mil; 
auf bayrifches Gebiet. 

r. Der Laubbach („Lauwid*) r., entipringt im Laubbachsbrunnen, 
zieht fih don der Wuftung Eichelbrunn herunter, berührt Mendhaufen und 
mündet öftlih von Irmelshauſen. 

„Milz und Spring find fifharm und führen weiter nichts als Gründel, 
Kreffen und Ellrigen.“ (v. Schultes.) 

2. Die Streu r., größer ald bie Milz. 

Der Name wird von Lohmeyer ©. 5, 28 auf ahb. strawa = Fluß 
(woher auch strom) zurüdgeführt. 
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Urfprung: Die Streu entfpringt auf der Rhön am Fuße des 
Ellenbogend und de3 Streufberges, aus zwei beim Dorfe Oberflabungen fich 
bereinigenden Bächen. 

Lauf: Sie fließt über Yladungen, Oftheim und Mellrihftadt und 
mündet unterhalb diefer Stadt in die Saale. 

Zuflüffe aus dem Meininger Lande: 

a. Der Harledbad, weiter abwärtd Mühlbad genannt. Er ent- 
jpringt nöd. von Ginödhaufen im Eichig, öftl. von Henneberg im Dieböbrunnen 
am Wegkopf; berührt auf feinem Laufe Ober: und Unterharles, tritt dann ins 
Bayrifhe und mündet unterhalb Mellrichſtadt. Er erhält Verftärkung durch 
dad Weidig, zufammengefegt au dem Schwidershäufer Bad, dem 
Nordheimer Bad und dem Berkacher Bad (Grünme), ber vom Laus— 
brunnen fommt. 

b. Die Bahra, vom Hühnerrüden in der Wuftung Eidelbrunnen an 
der bayriichen Grenze fd. Behrungen. Sie fließt in Hauptrihtung Weit durch 
Behrungen und verläßt nad 1. ftündigem Lauf unterhalb der Bahramübhle 
das meiningifche Gebiet, um fi, an Hendungen vorüberfließend, bet Oberftreu in Die 
Streu zu ergießen. Ein Zufluß von meiningticher Seite ift der Erbad, ber 
bon der Behrunger Höhe kommt, nad Welten fließt, ind Bayriſche tritt, Sond— 
heim berührt und ", km füdlid von diefem Orte mündet. 

Die Nebenflüffe des Mains aus dem Meiningifden. 
I. Die Oftfräntifhe Rodad. 
1. Kronach (Dobra, Haslach mit Tettau). 
2. Steinad (Lauſcha, Göritz, Engnig, Förig.) 


I. Die 3%. 
1. Rotenthal. | 9. Kutſchbach. 
2. Faulenbad). | 10. Grümpen. 
3. Gruber Waffer. 11. Effelver. 
4, Krellſen. 12. Fiſchbach. 
5. Katzberger Wafler. 13. Köthen. 
6. Gundeldwinder Waffer. 14. Lauter. 
7. Trudenthaler Wafler. 15. (Grabfelder) Rodach (Kred). 
8. Kauerbach. 


III Die Fränkiſche Saale. 
1. Milz. 2. Streu. 


C. Das Elbgebiet, 


Der Elbe ftrömen faft drei Vierteile aller thüringiſchen Gewäſſer zu. 
Die Sammelader im Often des Landes ift die thüringifhe Saale. 


Die Saale, der bedeutendfte Fluß Thüringens, bei Strabo VII 1 
Salas und jhon im frühen Mittelalter, 3. B. bei Einhart (9. 35) in feiner 
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Vita Caroli c. 15 und beim poeta Saxo II 34 Sala genannt, auch in der 
Kaiſerurkunde Ottos I. von 945 bei Doben. I 366, ſchied in der Karolingerzeit 
Thüringer und Sorben und bildete im Mittelalter die Oftgrenze der thüringifchen 
Zandgrafidaft. Alte, einft wohlbefeftigte Städte und hodragende Burgen an 
ihren Ufern, jegt freilic, größtenteild in Trümmern liegend, zeugen nod von 
jenem glängendften Abſchnitt der heimischen Geſchichte, da die thüringifche „Wacht 
an der Saale“ Deutihland vor der drohenden liberflutung durd; Wenden und 
Sorben jhügte. — Zum Unterſchied von der fränfifhen und bayrifchen Saale 
ift fie die thüringijche oder fähfiihe zubenannt. — Der direkte Abftand ihrer 
Mündung von der Quelle beträgt fait 208 km; dagegen ergiebt fich bei einer 
Zauflänge von 450 km eine bedeutende Stromentwidlung, die ſich in vielfachen 
mäandrijhen Krümmungen und Scleifen darftellt. — Die gerade Entfernung 
von Blanfenftein bis Ködig beträgt 45,8 km, der Thalweg des Fluſſes auf 
diejer Strede mißt jedod 105,4 km, 

Die Saale entipringt!) am Nordweftrande des Fichtelgebirge, 3 km 
füdlich von dem bayriihen Marktfleden Zell am Fuß des Zeller Felfen und 
nur eine Biertelftunde von dem dftlih gelegenen Großen Waldftein entfernt. 
Ihre unter einer Buche hervorriefelnde Quelle, bei der ein auf Granitpfeilern 
ruhender Pavillon angebradt ift, liegt 730 m über dem Meere. Von hier aus 
durdftrömt fie im ganzen in nörblicher Richtung an Hof vorüber die zwijchen 
dem Rüden des Frankenwaldes und dem Elftergebirge fi ausdehnende Hoch— 
fläche und tritt bei dem Dorfe Blanfenftein in Reuß j. Linie ganz nad 
Thüringen über. In vielfach gewundenem Lauf drängt fie fih nun durch Die 
ſchiefrigen Gefteine bis in die Gegend von Saalfeld, überall reich an landſchaft— 
lihen Schönheiten, bef. bei Burgk und am Gleitſchberg. 

In enger Pforte tritt die Saale nad einem Wege von 158 km aus 
dent Gebiete ihres Oberlaufed zwifchen den Dörfern Obernig und Ködig (füdl. 
Saalfeld) in den Mittellauf, „aus einem dunfeln Gange in einen geräumigen, 
ausgeſchmückten Saal’ (Boit) über. Ar Saalfeld vorüberfließend, erreicht die 
Saale bald darauf ihre beiden weftliciten Punkte, an der Schwarzamündung 
und dicht über Rudolftadt, am erfteren nur nod 200 m über dem Meere. Das 
Thal des bis zum Durchbruche dit unter Schulpforta reichenden, vorwiegend 
nordöftlich gerichteten und gegen 104 km langen Mittellaufes wetteifert ebenfalls 
mit allen deutfhen Flußthälern an Schönheit. Auf beiden Seiten wird es bon 
ihönen, zum Zeil bewaldeten Bergwänden und Borjprüngen begleitet, die hier 
fteiler und ‚dort ‚fanfter, bald weiter augeinanderrüdend, bald näher gegen ben 
Fluß vorgefhoben, in reihem Wechſel ſich folgen. Von weiceren Formen, fo 
lange; fie aus Buntfandftein beftehen, treten fie als jchroffe Wände und Zaden 
da auf, wo — von Lobeda an — der Muſchelkalk den Sandftein überbedt. — 
Die Saale berührt auf ihrem Lauf folgende meiningifche Ortſchaften: Obernig (ö.), 


1) Die folgende Darftellung nah Fr. Spieß, Phyſ. Topographie S. W fi. 
Neue Sandedtunde, Heft IL. 20 
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Köditz (d.), Saalfeld (w.), Altenfaalfeld (d.), Graba (w.), Remſchütz, 
Unterpreilipp (d.), Catharinau (f.), Weißen (d.), — Lichtenhain (w.), — Würd; 
haufen (w.), Wihmar (d.), Döbritfchen (w.), Camburg (w.), TZümpling (d.), 
Stöben (w.), Unterneufulza (w.). 

Bet der Eifenbahnbrüde zwifchen Gr. Heringen und Unterneufulza nahe 
der Landesgrenze, tit der tieffte Punkt des Saalfpiegeld im Herzogtum und des 
Herzogtums felbit: 107 m (F). 

Die fteinerne Saalbrüde bei Saalfeld, auf 5 Bogen ruhend, angeblich 
863 erbaut, ift etwa 112 m lang und 5 m breit, die Camburger Saalbrüd; 
etwa 83 m lang. 

Flacher und einförmiger ift der noch 200 km lange lnterlauf des 
Fluſſes, wiewohl im Aufang noch die legten Vorhöhen der thüringifhen und 
ofterländifchen Hügel ihn begleiten. Bei Weißenfels aber geht fie ganz ins 
Flahland über und durchſtrömt in langſamem Laufe, mit vielen Windungen, 
hier und da geteilt, an Merſeburg vorüber eine breite Niederung. Zwifchen 
fteilen Thalwänden bricht ſich ſodann der Fluß bei der alten Burg Giebichen: 
ftein unterhalb Halle durch eine vorgeichobene Inſel des Porphyr feine Bahn. 
Nachdem noch Bernburg und Calbe berührt find, ergießt fi die Saale unter: 
halb der legtgenannten Städte in die Elbe in einer Meereshöhe von 50 m. 
Über die geologifhen Verhältnisse, die den Lauf der Saale bedingen, 
vgl. Regel, Thüringen 1308, woſelbſt aud) einſchlägige Litteratur zu finden ift. 

Wie die Werra, jo führt aud die Saale Goldjand. Sie ift ebenfalls 
fifchreidh, Hefonders an Karpfen, Hechten, Barben, Kaulpälzen, Elrigen, Karauſchen 
Streifen, Aſchen, Weißfiſchen, Schmerlen und Malen. Die Fiſcherei war ehedem 
ein Hauptnahrungszweig der Saalfelder Bürger, und man fing nicht jelten 
40-50 Pfund ſchwere Lachſe und zwar in folder Menge, daß der Magiftrat 
die Befchwerde der Dienftboten, fie würden allzuhäufig mit Fiſchen, namentlic) 
Lachen, abgeipeift, für berechtigt erklärte und anordnete, es dürften wöchentlich 
nit mehr als zweimal Fiſche vorgejegt werden. 

Die Flößerei auf der Saale iſt immer noch ziemlich ftark. 

Der erite Zufluß der Saale, der zu dem Meininger Land in Beziehung 
fteht, ift die Wiefenthal (1071 Wisinta) r., welde zwifhen Schloß Burgk 
(renß.) und Biegenrüd mündet, und unweit deren die meiningiiche Parzelle 
Erkmannsdorf gelegen ift. 

Größere Bedeutung beanspruchen folgende Nebenflüffe: 

I. Die Nebenflüffe der Saalfelder und Pößnecker Gegend. 

1. Die £oguig r.!) 

Name abzuleiten von jlav, Zukuvica = Wiefenbad, von njlad. Zoka, 
wend. lZuka Wieſe. Volkstüml. „die Lucks“, 

Ursprung: Die 2. entipringt im Rraufengrunde anı Weftfuß 
des Wetzſteins fw. von Xeheiten, wenige Minuten ı. vom Nennfteig, bez. von 


ı) Mit Unterftügung des Herren Lehrers Baftheimer in Schmiebebad; bearbeitet, 
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dem Punkte, wo der Jagbhüttenweg nad) der bayr. Grenze füdweftlich abſchwenkt; 
696 m; Quellentemp. 42° R (F). 

Zauf: Sie durchfließt zunächſt die Schwarze Aue, einen fumpfigen 
MWiefenftrich, der mit einem füdweftlihen Seitenarm an den Dftfuß bes Kieß— 
rich fi anlehnt. Dann bahnt fie fih einen Weg durd die fiskaliſchen Griffel- 
brüde, die Straße Leheſten-Haßlach überfchreitend, verwandelt danach ihre bis— 
herige Nordrichtung in eine weitliche, treibt die Schiefer, Teid: und Lohmühle 
und erreicht unmittelbar danach die meiningiſch-bayriſche Grenze, die fie, nun 
wieder nordwärts fließend, auf 22/, km begleitet. Da, wo die Straße Leheften- 
Ludwigftadt fie überfchreitet, verläßt fie das Herzogtum, um ben Nordzipfel 
Oberfrankens zu durchſtrömen, mit den Ortſchaften Ludwigſtadt und Lauenſtein, 
deſſen wiedererſtandene Burg ins Thal herabgrüßt. Hierauf zwängt ſich die 
Loquitz unterhalb des Falkenſteins durch eine enge Thalſchlucht, die 
„Falkenſteiner Pforte“, und erreicht wieder meiningiſches Gebiet (Kreis Saal- 
feld). Sie berührt hier Probſtzella, Marktgölitz, Oberloquitz, ſowie die ſchwarz— 
burgiſchen Orte Arnsbach, Unterloquitz, Hockerode und mündet nach einem Lauf 
bon 34 km bei Eidhidht in die Saale. Sie umſpannt mit ihren Nebenbächen 
ein ziemlich ausgedehntes Gebiet, nicht weniger ald 25 km in der Länge, vom 
Nordabdang des Gebirges. 

Zuflüffe aus dem Meiningifchen: 

a. Der Heubad r., vom Nordfuße des Wetzſteins, Quelle gefaßt, 
Grenze vom Alten Bau (f.) und Unnüß (n.), 719 m hod. 

b. Der Raufhebad r., entipringt am Weberögeräumde, zwiſchen 
Leheften und dem Wetzſtein, füdweftlih vom Wagenplatz, 720 m hoch. Der 
Bad überjchreitet die Straßenftrede Leheſten-Haßlach und vereinigt fih an ber 
Sciefermühle mit der Loquitz. 

c. Der Kreppach („Äreppieh“), I., entipringt auf der Weſtſeite des 
Kieglih, am Logzit. 619, 674 m hoch, da wo die Straße Leheſten-Haßlach fie 
ſchneidet; er fließt nordwärtd, die Landesgrenze bildend, und mündet auf ber: 
jelben unter der Lohmühle. 

d. Der Leheſtener Stadtbad r., bildet den Abfluß der Erlichs— 
teihe, d. und nd. vom Schießhaus. Won hier aus im weftlicer Richtung die 
Stadt Leheften durchſtrömend und am Weftende einen Teich bildend, fließt er 
durch die fumpfigen Wiefengründe im Weften der Stadt, treibt die Alte Mühle 
und ergießt fih nah etwa einftündigem Laufe unterhalb derfelben an der 
Landesgrenze in die Loquitz. 

e. Der Günzelsbacher. von der Weitfeite des Leheftener Berges, 
ſcheidet deſſen Hänge (f.) von der Mark (n.) und mündet nah kurzem Laufe 
unterhalb der Papiermühle an der Landesgrenze, da wo die Loquitz das 
Meiningiſche verläßt, in diefen Fluß. 

f. Der Steinbad r., im Oberlauf „Reh bach“ genannt, entfpringt 
Im Wiefengelände nw. vom Ortelsbruch. Der St. ift Grenzfluß gegen Bayern 
20* 
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von der Aufnahme des Bärenbahs an bis zu feinem eigenen Einfluß in bie 
Loquig am Falkenſtein. Er begleitet auf feinem erft nw., dann w. gerichteten 
Lauf die" Hänge des Schiefer, Mühl: und Ziegenbeinberges. 

Zuflüffe: aa Dad MegengefhwenderWaffer L, entipr. 
auf der Nordoftjeite des Veheftener Berges. 

bb. Der Bärenbad I. der im Bayriſchen aus zwei Quellfäden n. 
von dem Forftort Mark fich bildet, dann auf eine furze Strede die bayriſch— 
meiningifche Landesgrenze bezeichnet. 

ce. Der Bfaffenbad r., der ſw. Lichtentanne, dicht unter der Fahr: 
ftraße Leheiten-Steinbad, entfteht, den Pfaffengrund durdftrömt und von r. 
das Mühlbergsthälden (G irrtümlid „Kreuzbach“) empfängt. Mündung 
über der Steinbachsmühle. 

dd. Der Kreuzbad r., von der Nordfeite des Mühlbergd, umfließt 
beffen Weftfeite und mündet unter der Steinbachsmühle. 

Zufluß: Der Enzbad, von der Rönchenheide ſw. MWidendorf; 
eigentlid der Hauptflup. 

ee. Der Gerlöbader Grund r, von ber rauhen Platte beö 
Geſchwender Berges, fließt ſüdweſtlich, ſcheidet Thalberg (d.), Niefelberg und 
Ziegenbein: oder Hopfäberg (w.), mündet furz vor dem Falkenftein. Nebenbach: 
Ensbad r, vom Scieferbrud Ausdauer ſw. Großgejhwenda, fließt in jüb- 
liher Richtung zwiſchen Kiefelberg (d.) und Pöhlberg (w.). 

g. Ein Wäflerlein r., entipringt weſtlich vom Schieferbruch Ausdauer, 
fließt an der Nordweftjeite des Pöhlbergs und mündet oberhalb des Bahnhofs 
Brobftzella. 

h. Der Herrenbad r., aus zwei Quellbächen ſüdlich Klein-Neundorf 
fih bildend, fließt füdlic vom Herrenbruch (zwifchen Kl.Neundorf und Probit- 
zella) vorüber, ftrömt durch Probftzella und mündet an deſſen Nordende, gegen: 
über der Zopte. 

i. Die Zopte J. 

Der Name — 1394 Oxoppote — von aflad. sopotu, eig. das Raufchen 
bed fließenden Waſſers, von sop-, sap- rauſchen (Jacob). 

Die Zopte führt ihren Namen erſt von Gräfenthal an, wo fie ſich aus 
dem Arnsbach (j.) und dem Gebersbach (n.) bilbet. 

1. Der Arnsbach hat drei Quellen, eine Öftlihe auf der Lehnert2- 
wieje, auf der Südfeite des Forſtortes Arnsbach, eine mittlere auf der Geislers— 
wieſe, etwa !/s km nördlich vom Rennſteig (764 m), eine dritte am Forftort Brand. 
Alle drei ftürgen nad) kurzem Lauf jede für fich fteil und tofend eine mit Felsgeröll 
bebedte hohe Wand hinab und vereinigen fi an beren Fuße zwiichen ber 
Teufelöfanzel (w.) und dem Burgberg (d.) über dem alten Vitriolwerk Arnsbach. 
Durd den zwiſchen jäh aufragenden, dichtbewalbeten Berghöhen eingezwängten 


ı) Für bie Gräfenthäler Gegend erfuhr Bf. fachkundige Unterftügung buch ben 
Herzogl. Oberförfter Freyfolbt in Steinad). 
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Teufelsgrund“ eilt der Bach nach Nordoften und erreicht nad) einem Lauf bon 
5%, km über Meernad) die Stadt Gräfenthal. — Er empfängt den Creunitzer 
Grund r. vom Ort Greunig und den Buhbad r. bei Meernach; Ießterer 
entfteht aud dem Rabenthalsbächlein (vom Anod), dem Steinmeer 
(von der Kalten Küche) und dem Tiefen Thal (zwiichen Fiedlersberg und 
Roter Kuppe) mit den Densbach (von der fog. Grube). 

2. Der Geberöbad. Der Name nad) Jacob 46 von Geber = 
Gebhard) entipringt auf der Dftfeite des Röderhügels bei Lippelsdorf, fließt in 
öftliher Richtung einen nördlichen Bogen fchlagend, über Geberäborf nad) 
Gräfenthal. 

Zuflüffe: Der Großenbad I. („Gruſenbach“) aus den Schwefel: 
loch, zwifhen Schmiedefeld und Taubenbach quellend, trennt Forftort Großenbad 
(nw.) und Trodenthal (jd.), mündet bei Geberäborf. — Den Großenbad) fließt 
bon links zu 

aa. das Wafler des Finkentigels, weldes am Schmiebefelder Brand 
entfpringt, Brand und Venusberg trennt und im Schwefelloch mündet; ferner 

bb. das Wafler des Michelsthals, mweldes Bärenleite (n.) und 
Forſtort Großenbach (f.) ſcheidet. 

ce. Der Kumbach /(„Kummich“) l., entſpringt auf der Südoſtab— 
dadung der Hofgelenge (665 m F'), fließt zwifchen Himberg und Büdhtig, mündet 
in Geberäborf. 

dd. Der Shmeebad /„Schmiebich“) I., zwifchen der Kehre (w.) und 
Stadelberg (ö.), mündet unterhalb Gebersborf. 

ee. Der Steinbad („Stämich“) l., zwiſchen Stadelberg (w.) und 
dem Hain (d.), mündet an der Steinbachsmühle. 

3. Der Zopte ftrömen von Gräfenthal bi3 zu ihrer Mündung (in Probſt— 
zella) noch folgende Nebenflüffe zu : 

aa. Der Förtfhenbadh(ferjenbad) r., entipringt am Martind- 
bugholz, trennt die Heide, ftädt. Waldung, (m.) und das Gehege, Domänen: 
waldung, (d.) und mündet am Gräfenthälerr Schießhaus. 

bb. Das Rittersbächlein L, entfpringt am Flurort (früher Dorf) 
RitterSborf, fließt zwiſchen Kindelberg (w.) und Spigberg (d.) und mündet 
unterhalb des Schießhauſes von Gräfenthal. 

ce. Der Gutfhenbad („@utschmich“) L., zwiſchen Spigberg (w.) 
und einem Ausläufer des Bocksbergs (d.), mündet halbwegs zwiſchen Gräfenthal 
und Zopten. 

dd. Der Helmbad r., fließt zwifchen dem Gehege (w.) und Geieröneit 
(d.), erhält Berftärfung durh das Kaltenbrünnlein L., vom Gehege und 
mündet oberhalb Zopten. 

k. Der Gerndbad r., entfpringt auf der Nordfeite der Graufuppe 
weitl. Kleinneundorf und mündet nad furzem Laufe unterhalb Probitzella in 
die Loquitz. 
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1. Der Stierbad r., entipringt in den Schieferbrüchen am Kolditz— 
berg und ftürzt zwifchen den felfigen Südhängen des Berges zum Loquigthal 
hinab, mündet oberhalb Gabe Gottes. 

m. Die Gölitz l. Name von lan. golica „Heide“, jlav. golu „Fahl”. 


Urfprung in drei Quellen: 1. im Keſſel, öftlid) von der Landftraße 
am Linfchberg, am oberen Ende der Pippelsdorfer Wiefen. 2. am Linjchberg 
felbft, in der „Roten Sutte“, 200 m öftlih von der Landfiraße. 3. eine 
Nebenquelle auf den Reichmannsdorfer Wiefen, dftlih vom Ort. Dieſes legtere 
Waſſer mündet 1 km weſtlich Pippelsdorf am Fuße der Kteffelwand, in Die 
eigentliche Gölig. 


Lauf: Sie fließt zuerft zwifchen Linfchberg und Langer Wand nördlich, 
dann ſüdöſtlich und erhält auf ihrem Wege über Pippelödorf und Königsthal 
bi3 Marktgölig noch folgende Zuflüfle: 

1. Den Keffelbad (Keffelgrund) l. von der Steffelwand. 

2. Die Kalte Rinne r., mündet beim oberiten Haus von Pippelöborf. 

3. Dad Welſchterthal (Melicherthal 1673) L., entipringt ſp. bon 
Hoheneiche, trennt die Galgentanne (w.) und Welfchter-Rain (d.)., — Es ver: 
einigt ſich kurz vor feiner Mündung in die Gölig, am Fuße der Bärenwand, 
mit dem ebenfalls füblich von Hoheneiche entipringenden Eichterthal (Eier: 
thal 1673, „das Ahchterle“). Letzteres fcheidet MWelfchter-Nain (w.) und Beer: 
hügel (d.), Mündung unterhalb Pippelsdorf. 

4. Dad Utenthal L., entipringt in der Nähe des Jägerhaufes ſw. 
DObergölig, jheidet Utenberg (d.) und Lutſchmich (w.), mündet zwifchen Pippel3- 
dorf und Königäthal. 

5. Dad Zabelöbädlein, im Unterlauf nad der Einmündung des 
Göſſelsbaches Königsthal, r. 

Urſprung in den Zabelsdorf(er) Wieſen öſtlich Reichmannsdorf. Der 
Bad) fließt in nd. Richtung zwiſchen Hochrück (w.) und Mittelberg (d.), mündet 
in Königäthal. 

Zuflüffe: aa. Der Göffelöbad r., von Göffelödorf; umfließt ben 
Mittelberg von Oſten. 

bb. Da3 Eupenthall., mündet oberhalb Königsthal. 

6. Dad Bornthall,, entfpringt auf den Wiefen von Obergölig und 
bat bei jeinem Laufe auf der öftlichen Seite den Herrenberg, auf der weitlichen 
den Utenberg. Es mündet bei den erften Häufern von Marktgölitz. 

7. Der Limbad r., entipringt an der Blauen Grube in der Nähe 
bon Gr. Neundorf, jcheidet r. den Spigberg und I. die Ebene und mündet beim 
alten Pfarrhaus in Marktgölig. 


n. Der Rötch)elbad l. auch Gammichsbach (nad Jacob = 
„Gahenbach“ d. i. jäh, raſch fließender Bad), kommt von Klein-Geſchwende, 
mündet unter Ober-Logquig, 
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0. Der Reichenbach r. kommt von Schlage bei SProbftzella, bildet 
unterhalb de3 Stleinneundorfer Blaubruches auf 1'% km die Grenze zwifchen 
Sadien:Meiningen und Schwarzburg-Rubdolftadt, durchfließt in nw. Richtung 
den Reichenbacher Grund, bis er unterhalb des Ortes Reichenbach (Schieferbrüdhe) 
in die;Zoquig mündet. Oberhalb Reichenbach verftärft er fih noch durch den 
Thalbad (r.) und ein Wäflerlein I., von der DOftjeite der Drudenkuppe. 

p. Dad Schaderthalöbädlein L., entfpringt d. von Loſitz, 
durchfließt Schaderthal am Weſtfuß des Oberen und Unteren Steind entlang 
und mündet unterhalb Schaderthal in die Loquitz. 

g. Die Loquig durdftrönt nun, nö. gewendet, dad ſchwarzburg-rudol⸗ 
ſtädtiſche, Gebiet, und erhält hier u. a. Zufluß durh die Sormig, melde 
ihrerjeit3 ‚mit ihrem Oberlauf ind Meiningifche hineinreiht und deshalb hier er: 
wähnt werden,muß. Vgl. C. Wiefel, Das Sormißgebiet, Mitt. d. Geogr. 
Gef. zu Jena, 18. Bd. (1900) ©. 33. Der Name, mit Sorbig gleihformige 
bedeutet unzweifelhaft „Sorbenbah” und weijt in die Zeit der ſlaviſchen Be— 
fiedelung hin. Die Sormig entftcht aus dem Zufammenfluß der Großen und 
ver Kleinen Sormiß. 

Die Große (öftlide) Sormig rinnt aud dem Langwaſſer 
vom Lobenfteiner Culm und dem Oslabach bei Wurzbad) (Reuk) zufammen. 
Sie jammelt die Gewäfler des nördlichen Frankenwalds zwifchen dem Leheſtener 
und dem Lobenfteiner Culm. Sie fließt in nördlider, dann nordweftlicher 
Richtung in einem landjchaftlic reizvollen, mühlenreihen Grunde nah Grünau 
zu und nimmt kurz bor diefem rudolftädtiichen Dorfe die Kleine Sormig auf. 

1. Die Gr. Sormig empfängt aus meiningijchen Gebiet 

a. Den Rohrbach L., der aus dem Vorderen (weitl.) und Hin: 
teren Gſtl.) R. fich bildet. Beide entfpringen am Norboftfuß des Wetzſteins, 
wenige Minuten öſtl. von der Fahritraße Brennerögrünsteheften. Sie vereinigen 
fih an den dortigen Scieferbrüden, etwas oberhalb der reußifchen Grenze 
Der Rohrbad fließt in öftl. Richtung, vereinigt fi mit dem Großen Grund 
und mündet vor Wurzbadh in das Langwajler bez. die Gr. Sormitz. 

b. Auch der Große Grund durchfließt auf eine Strede dad meining. 
Gebiet. Nach einer Leheitener Amtsbeſchreibung von 1652 heißt diefer Bad 
weder „Srünersthäler Wafjer“, wie er jest in Brennerögrün genannt wird 
noch der „Sroße Grund“, wie dad Meßtiſchblatt ihn weiter unten benennt, fon: 
dern der Pfalzbach. Er entipringt weitlid‘ von der Hohen Tanne, auf 
bayr. Gebiet, rinnt dann hinab in den Thaleinjchnitt öſtl. von Brennerägrün 
bildet dafelbft einen Teich und überfchreitet bald danach die reußiſche Greuze, 
um im Reußiſchen, bei der Knauermühle, ſich mit dem Rohrbach zu vereinigen. 
— Der Zufluß, den der Pfalzbadh r. aus der Münfelwiefe erhält, rinnt 
ihm auf der Grenze felbit zu, während eine linksſeitige Verftärfung, bald danach, 
— nad) der obigen Amt3befchreibung der Tam bach — auf meiningifhem Boden 
in zwei Quellfäden feinen Urjprung hat. 
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2. Die Kleine Sormik entipringt am Leheftener Culm in ber 
Nähe der Kohlhäufer von Röttersdorf oder des Forfthaufes Luifengrün, auf 
der reuß.-fhiwarzburg.meiningifdhen Grenze. Sie heißt bis zur Einmündung 
des Glockenbachs beim Herrenteih dad Qouifengrüner oder Peterögrüner 
Waffer, nimmt vom Herrenteih an den Namen, „Shmiedebader 
Mühlbach“ (Shmiedebad, Mühlbad) an, den es bis zur Ein: 
mündung des Heberndorfer Dorfbachs bei der Weitisberger oder Köder Mühle 
behält und heißt erft von hier an in der dortigen Gegend die Kleine Sormiß. 
Sie fließt dann nordwärts, trennt im Unterlauf den Kohlhau (d.) und Das 
Gahmer Feld (w.) und mündet etwas oberhalb Grünau. 

Nebenbäde: 

a. Der Große und Kleine Glodenbad I. die nd. von Leheſten 
entfpringen, erfterer dicht nördl. der Landſtraße Leheſten-Schmiedebach, der an⸗ 
dere auf der Sübdfeite des Hrtelsbruches; 

b. Der Gulmwiefenbad r., vom Scieferbrud auf der Norbfeite 
des Leheftener Culms; 

ec. Der Heberndorfer Dorfbach, der ebenfalls nördl. vom Culm 
entquillt, nordwärts fließt und bis zu feinem Einfluß in die Kl. Sormig bie 
meiningiſch⸗rudolſtädtiſche Landesgrenze bildet. 

d. Der Polmbach l., der ſich aus dem Oberen und Unteren 
Polmbad bildet und an der Lichtentanner Mühle mündet, im Unterlauf 
Steinbühl (ſ.) und Gahmer Feld (n.) trennend. Der Obere P. entfpringt nw. 
vom Schmiedebaher Berg und trennt dann Steinbühl (d.) und Schön-Gefäll 
(w.); der Untere B. entipringt ſö. Lichtentanne. 

e. Der Kantelbad I, wiederum ein Grenzbad; er entquillt auf der 
Ihwarzburgsmeiningifhen Landesgrenze, zwifchen den Ortihaften Wickendorf 
und Lichtentanne, bez. den Flurteilen Markthügel (n.) und Mittelberg (f.), fließt 
in öſtlicher Richtung, immer die Grenze bildend, zwiſchen Grünauer Berg (n.) 
und Gahmer Feld (j.) und mündet bei Grünau. Gr erhält Zufluß vom 
Kalten Brunnen r,, der dicht nördl. von Lichtentanne entquillt und Mittel 
berg (nw.), Gahmer Feld (jd.) fcheidet. 

Nah der Aufnahme der Kl. Sormig fließt die Sormig durch rudol- 
ſtädtiſches Gebiet, an Leutenberg vorüber und mündet bei Hoderode in bie 
Loquitz“.) „Das Sormigthal ift eng und büfter, bietet aber im Hochſommer 
unvergleihlide Landſchaftsbilder. Zwiſchen den hohen, fteilen, mit kräftigem 
Nadelwald befleiveten Wänden plätfchert dur das ſmaragdene Grün bes 
ihmalen Wiefengrundes unter üppigen Erlen das gletfchergrüne Sormitzwaſſer 
über blendend weiße Felsblöcke und Steine herab, welche auch die nüchternfte 
Phantafie zur Borftellung Hinreißen, es feien Blöde reinen Eiſes. — Unterhalb 

1) Hoff und Yac. I 52 machen nah dem Vorgang G. von Alvenslebens in feiner 


Topographie (1655) — vgl. Mitt. d. Ber, f. Erdk. 1900, ©. 58 — bie Sormig zum Hauptfluß 
und erflären die „Lockwitz“ als ihren größten Nebenbach. 
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Zeutenberg verfchtwinden diefe weißen Waflerabfäge, oberhalb der Lichtentanner 
Mühle nehmen fie odergelbe Farbe an’ (Beol. Erläut. Blatt Probftzella). — 
Dagegen führt Wiefel a. a. O. aus: „Die früher grünlicde Färbung hat fid) 
feit 1871 dur den Zufluß der Stollenwafler aus den Leheſtener Schteferbrüchen 
in ein unrein milchiges Aufehen verändert. Weder Fiiche noch Krebje können 
darin ihr Dajein friften, weil die S. durch jene Zuflüffe vitriolhaltig geworden ift.* 

2, Der Lindichsbach 1, entipringt ſw. Weiſchwitz, durchfließt den 
Ort und empfängt unterhalb deöfelben noh den Heinersbach und den 
ftaatentrennenden Mittelbac (von der Weitjeite ber Model). Mündung nw. 
vom Ort, gegenüber dem Gleitich. 

3. Die Giffa L, entipringt an der ſchwarzburgiſchen Grenze fd 
Arnögereuth, durhftrömt dad romantiihe Giffathal (ſchwarzb.) und mündet 
etwas oberhalb Reihwig. Sie empfängt au dem Meiningiichen r. den Stein 
bad, von Loſitz. 

4. Der Rotenbach l., kommt vom Schwarzen Berg unterhalb Eyba, 
bildet auf 1'/ km die Grenze zwiſchen Sachſen-Meiningen und Schwarzburg, 
trennt die Hintere Gartenfuppe (n.) vom Schwarzen Berg (j.), berührt Reſchwitz 
und mündet gegenüber Obernit in die Saale. 

5. Der Thalbad Mühlthalbad) r., fließt zwiſchen Bohlenberg 
und Bfaffenberg, mündet in Oberniß. 

6. Der Schleifenbad I, deſſen Quellgebiet die drei Gartenkuppen 
find. Die Hauptquellader fommt von der Mittleren Gartenfuppe, der Zufluß 
von der Hinteren G. durchrinnt das Adriandthal. Der Scleifenbad fließt mit 
dem Tiefenbad in den Zofisggraben Mündung gegenüber Köditz. 

7. Der Urnögereuthber Bad (Schmerlbad) 1. entjpringt 
nd. Arnögereuth, trennt im Oberlauf den £lippigen Breitenberg und die Garten: 
fuppen, teilt fih in Garnsdorf in zwei Arme, deren einer fi) wenige Minuten 
unterhalb Ködig in die Saale ergießt, während der andere durch Saalfeld ge: 
leitet ift und einft Sorben und Thüringer geſchieden haben fol. — Im Thal: 
grunde zieht fich die alte Straße über den Wald nad Franken hin. 

8. Am Nordweitabhange de3 Bohlen entipringen zwei Quellen, von 
denen die höhere die Gemeinde Köditz und die Neumühle mit Waller verforgt; 
da3 Maffer der unteren Quelle fließt nad kurzem Laufe zur Saale (r.). Der 
Abfall der Ködiger Wafferleitung mündet unterhalb Ködig in den Hauptfluß. 

9. Der Weihrabad I. (MWeiherbad, Weizabach G., Weihersbach 
bei Brüdner, Wellenborner Bad, Ammerbach, „Weihmutsbach“ bei Brüdner 
II 665, Wellenbach, Auerbah bei Voit); er fommt von den Südabhängen der 
Hinteren Heide über Oberwellenborn (Fuchsſchwarte); er berührt Unterwellenborn, 
Röblig, Gorndorf und mündet bei Altenfaalfeld in einen öftlicen Seitenarm 
der Saale. 

Zuflüffe von der Heide: Das Bangethal mit dem Wolföthal, 
das Ejpenthal, das Hilsthal und der Pfaffengrund. 
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10. Der Siehenbad (io die A.Beſchr. 1673; fonit auhSiehengraben, 
Siegendbad, Wittmannsgereuther Bad, Bachſcheide) l. entipringt auf 
der Südoſtſeite des Roſenbergs (ſö. Wittmanndgereuth), von deffen Oſtſeite er 
einen Kleinen Zufluß erhält; er trennt Hohe Straße (w.), Breiten Berg und 
Spigberg (d.) und verändert, aus Wald und Gebirge hervortretend, feine bis— 
herige, mehr nördliche Richtung im eine öÖftliche, fließt, am Nordweitrande der 
Stadt Saalfeld entlang, zwiſchen Graba (n.) und Saalfeld (f.). hindurch und 
mündet in der Nähe des Saalfelder Scießhaufes. Cr trieb früher die. 1841 
abgebrannte Bulvermühle. 

11. Der Walzenbad I. („Wazenbadh* in der Saalfelder A.Beſchr. 
1673), entipringt weſtlich Saalfeld, berührt die Scharfrichterei und mündet bei 
der Görigmühle in einen weftlihen Seitenarnı der Saale. 

12.—13. Zwei Bädlein r. von der State bei Dorfculm, mindern bei 
Remſchütz. 

14. Der Abfluß vom Remſchützer Teichwaſſer I, mündet bei 
ben legten Häufern von Remſchütz. 

15. Der Zehenbad l. bildet fih am Hohen Schuß aus dem Steffel: 
bach und dem Fuchsloch, durchfließt Beulwitz, Gröften, Wölsdorf und mündet 
unterhalb Remfhüs. 

16. Der Auerbad (auch Läufebadh, Luiſebach G, Leiſe— 
bad Amtsbeſchr. 1673) L., von Aue am Berg, mündet etwas oberhalb der 
ſchwarzburgiſchen Grenze. 

17. Die Shwarzal. 

Shre gefaßte Quelle liegt unweit des Nennfteigd (717 m) am Sübdoft: 
abhang des Rollkopfs, am bequemften zu erreihen vom Sandwieschen an der 
Straße Limbah-Neuhaus, durchſtrömt das reizvolle Schwarzathal und mündet 
bei Blankenburg nad einem Lauf von 50 km in die Saale (211 m). 

Sie erhält aus dem Meininger Land folgende Zuflüſſe: 

a. Die Lichte r.; ihr Thal eines der fhönften Thüringens. 

Uriprung auf der Nordſeite des Hohen Laachs, unweit des Rennfteigs; 
(jenfeitd nimmt die Lauſcha ihren Anfang). Sie bildet die Grenze zwiſchen 
Schwarzburg:Rudolitadt und Sadhfen-Meiningen bis Giefau und durdftrömt 
die gewerbreihen zufammenhängenden Orte Oberlichte, Wallendorf und Unter: 
lichte (ſchwarzb.), ſodann (ſchwarzb.) Geieröthal, Leibis, Quelis und mündet 
bei Unterweißbach. 

Bon ſchwarzburgiſcher Seite (l.) wird fie verſtärkt durch die Kleine 
Lichte, die aus zwei Quellen entfpringt, einer weftlien am Apelöberg und 
einer öftlichen zwifchen dem Apels- und Arlöberg (784 m F), und durch den 
Aſcherbach, der von Neuhaus über Mittelland nad Dorf Aſcherbach hinabftürzt 
(Quelle 750 m, Mündung 625 m F). 

Zuflüfje von meiningifcher Seite (r.). 

1. Der Gräfentiegel, trennt Finftern Grund (fw.) und Löffelborn (nö.). 
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2. Die Biefau Der Name von bisen „wild rennen“, „zilchen.“ 
Sie führt ihren Namen erft vom Zufammenfluß des Handftaudengrundes, 
des Handgögengrundes und des Stiefelbahd. Der eigentliche Quellbach ift 
ver Kieſelbach (au Burkhardtswinkel). Dieier entjpringt an der 
Straße Grnftthal-Piefau, wenig füdlih vom Nennfteig, nw. vom Forſtort 
Laubeshütte (759 m F). Er trennt Tiefen Hohlweg, HohenSchuß d., Nodeberg 
jö., von Ermftthäler Steig w, Schwammhügel, Mittelberg nw. 

Lauf: Die Pieſau ftrömt durch den gleichnamigen Ort nad Teich 
in nd. Richtung, biegt dann faft rechtwinklig nad Welten um, berührt Bod 
und ergießt fih in Wallendorf in die Vichte. 

Nebenflüffe auf der linken Seite: 

a. Der Borndtiegel, trennt Forftort Löffelborn (n.), Ermitthäler 
Steig (Viehruh) ſ. 

b. Dad DMalerögeräum mit der Dürren Wiefe, trennt 
Shwammhügel (n.) und LXöffelborn (.). 

e. Das Bergmeifterdgeräum, trennt Dlittelberg (Ungerstigel) 
(1) und Schwammhügel (T.) 

d. Dad Rupfertbal, von der Kupferthalswand. 

Nebenflüffe auf der rechten Seite: 

a. Der Hansgötzensgrund (Hansgötzenswaſſer), von 
der Zaubeshütte, fcheivet Tiefen Hohlweg (m.), Hohen Schuß (Rußftrand) (w.) 

b. Der Handftauhensgrund (Wilde Pieſau), vom Brand, 
trennt Hohen Schuß (m.), Rodeberg (Sceithieb) (d.), mündet in Piejau. 

e. Der Bärenbad, von ber Oftfeite des Rodenbergs bez. dem 
Südweſtfuß des Hirfchfteing, trennt Nodeberg (ſw.) und Hirfchftein (nd.), münde 
am unterften Ende von Piefau. 

d. Der Kulmbach (Kolmbadh), von der Weftfeite der Mart, 
trennt Hirſchſtein (f.), Nöderhügel (n.) und mündet bei Teich. 

e. Der Taubenbad, von der Sübdfeite des Kippenbühls bez. den 
jumpfigen Erbachswieſen, berührt ven Ort Taubenbach, fcheidet die Erlachwaldung 
ö. Sommerberg w. und mündet in Teid). 

3. Dad Höllthal r, vom Höllebrunnen (769 m F), 2,5 km 
wftl. von den Pehhüttenhäufern bei Schmiedefeld, trennt Eifenwand (ſö.), Spig: 
berg (f.) und Mittellamm (nw.), Mutzenberg (n.), mündet an der Lamprechtsmühle. 

4. Der Feldbad, entipringt am Mittelberg, fließt zwifchen den Forft- 
orten Mugenberg ſö. und ſ., Spigiger Berg, Pfaudenthal, Rügede nw. und n. 
und mündet bei Geteräthal. 

5. Die drei Behthäler, vom Forftort Hühnerpfalz drei kleine Ge: 
wäſſer abführend. 

6. Die Giefau, (der dach die Gesaw, die nasse G., die truckene 
G. uf bis an die Rechhecken 1386 bei Schulte, Urk. II 42); fie fommt bon 
der Weftfeite des Multerhiebs, trennt den Poppenberg (f.) und die Rügede (n.), 
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bildet die Grenze zw. Sachſen-Meiningen und Schwarzburg-Rudolſtadt und 
mündet etwas oberhalb der Schneidemühle. 

7. Der Leibisgrund (Zubifs 1386 bei Schulte a. a. D.) gehört 
in feinen Anfängen ins Herzogtum S. Meiningen. Er entitcht dur Ver— 
einigung des Brandbadjed und des Schlagethals. 

Der Brandbadh („Gebrendsbach“ 1673 in der Saalf. A. 
Beichr., „allwo vor diefem eine Kirche und Wallfahrt geweſen“) entjpringt an 
der Brandäfirhe auf der Weitjeite des Töpferbühls (zwiſchen Wickersdorf und 
Reihmannddorf) und tritt dann ind Rudolſtädtiſche. 

Dad Schlagethal /Slagebach 1386, Shlagethaldbad 1673, 
mundartl.: „Schlachtel“) hat feinen Urfprung in Reichmannsdorf, fließt in 
nordweſtlicher Richtung zwiſchen den Forftorten Goldberg, Praffenberg, Kirchberg 
(d.) und Venusberg, Hohe Laß und Aßberg (w.). Im Oberlauf führt es den 
Namen Bedhthal. 

Zuflüffe: a. Das Wafler der Venuswieſen L, zwiſchen Gr. 
und RI. Venusberg. 

b. Das Dieböthalr., zwiſchen Goldberg (f.) und Pfaffenberg (n.). 

e. Da3 Pfaffenthal r. von der Sübfeite des Hufnageld, dicht 
weſtl. von der Alten Straße, fließt zwiſchen Pfaffenberg (ſ.) und Kirchberg (n.), 
mündet bei ber ehemaligen Glashütte Sophienthal. 

d. Dad Sophienthal (Spedfammerbädlein) L,bonber 
DOftfeite der Hohen Laß, mündet ebenfalld bei Sophienthal. 

e. Das Caſperthal l., fließt zwifchen Mittelberg und Hohem Laß, 
mündet etwas oberhalb der Einzelhänfer Schlagethal. 

Oberhalb des Meurafteines, in romantifcher, felöftarrender Thalenge, 
ftrömen Brandbah und Sclagethal zufammen und nehmen dann nod) den 
Suhblbad I. (Sollbach 1386) auf, der vom Jagdhaus am Mittelberg entquillt 
und ſich kurz vor jeiner Mündung an der Nordede des Spiten Berged mit 
dem Güdelbad (l.) (Kuckelbach 1386, Jückelbach F) vereinigt, der an der 
Norbdoftjeite des Multerhiebes entiteht. 

Der Leibiögrund mündet bei Leibis in die Lichte. 

b. Die Sorbiß (r.) (Sörbig), gebildet aus der Weißen (nördlichen) und 
Schwarzen (ſüdl.) Sorbit, weldye beide ihr Quellgebiet im Meiningifchen haben. 

Die Weiße Sorbik wird aus zwei Quellfäben ſüdl. Arnögereuth 
und ſüdl. Bernsdorf gebildet; die erftere auf der Roderlwieſe öftl. vom Fuchs— 
hügel (574 m F), die zweite auf der Bornwiefe am Pfarrholze, 1 km ww. 
Hoheneidhe (625 m F). Die Weiße ©. fließt füdweftlich, treibt die Witzendorfer 
Mühle (hier „Mühlbach“ genannt), berührt die Elfterfchenke, überfchreitet die ſchwarz— 
burgiſche Zandedgrenze und vereinigt fi unterhalb Döfchnig mit der Schwarzen 
S. Sie empfängt bei der Elfterfchenfe I. den Dorfbach von Volkmannsdorf und 
auf der Zandeögrenze da3 Hopfgartenthal (von Dietrihshütte), welches 
Schwarzburg und Meiningen fcheidet, mit dem Haßlichthal J. von Birkenheide, 
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Die Schwarze Sorbitz (auh ‚Rohrbach“) hat ebenfalld zwei 
Duellfäden: der eine (f.) entquillt im Ablaßbrunn (Apfelsbrunn, Rigenbrunn), 
679 m F, 20 Min. füdl. Widerödorf, der andere, dad Häbichswaſſer 
(Hainbah? Heubach?), in Wickersdorf ſelbſt. Die beiden Fäden rinnen an ber 
Schneidemühle am Fuße des klippigen Steinberg zufammen. Nach ihrer 
Bereinigung erhalten fie au8 dem Meiningifchen noch Zuwachs durch dad Waffer 
des Gratelthals, daS aus mehreren Quellfäden fw. Hoheneiche entiteht. 

Die (vereinigte Weiße und Schwarze) Sorbig ergießt fih unterhalb 
Sigendorf in die Schwarza. 

c. Der Wirbad r. (Wirberöbad 1673, Saalfifhe 1899 Nr. 13). 
Der Name'wird von Jacob 120 vom Stamme wire — abgeleitet und in Be 
ziehung zu den Befigftreitigfeiten gebracht, die im früherer Zeit an dieſem 
Grenzfluffe Herrihten. Nahe liegt auch die Ableitung vom flav. rruba, aflav. 
verba „Weide“. Die Amtsbeihr. von 1673 bejagt: „Yu dem Gut Unterwirr: 
bad gehört auch ein Forellenbächlein, welches fidy über dem Dorfe beim Breiten 
Stein genannt anhebt, wo des von Görkky feiner fi endet; geht gegen Birken: 
beide zu. Diefer Bad... ſcheidet nicht allein die Grenzen, ſondern aud bie 
hohen Gerichte zwifchen Altenburg und Schwarzburg”. — Der Wirbach entiteht 
aus drei Quellfäden von Dietrihöhütte, von Birkenheide und wejtlid Wittmann: 
gereuth; tritt nad) feiner Vereinigung ind Rudolſtädtiſche, fließt durch (mein.) 
Unterwirbah und ergießt fich zwiſchen Blankenburg und Schwarza in die 
Schwarza. 

18. Die HafelL, entiteht auf der Südſeite des Luiſenturms bei 
Klein-Kochberg, fließt in ſüdl. Richtung und mündet bei Unterhafel öftl. Rudol- 
ftadt in die Saale. Diefer im Altenburgiſchen entfpringende, dann in ber 
Gegend ber Grundmühle die Oftgrenze der meiningifhen Exclave Großkochberg 
bildende und fchließlih im Rudolſtädtiſchen endende Bad verftärkt ſich durch 
den in Großfocdhberg feinen Anfang nehmenden Mühlbach (Mühlgraben) r. 
— Auch der Hirfhbrunnen, eine 1838 ſchön gefaßte Quelle am Landes- 
grenzft. 67, führt fein Waffer dem Haſelbach zu. Quellentemp. + 7,5°R (F). 

19. Der NReihenbad r. Der Name nah Jacob 98 entweder bon 
ahd. rıhhi —= wafferreih oder von der Stammfilbe riy (in got. rigisa „Finſter⸗ 
nid”) — dunkel; aljo — ber dunkle Waldbach. Eher möchte man an einen 
„metallreihen” Bach denken. — Er entipringt im Zigeunerborn am Schleifitein, 
durchfließt die Orte Reichenbach, Langenfchade und Naundorf, um bei Ktolfwig 
zu münden. Der Name des Baches wechſelt: im Oberlauf wird er auh Born 
thal, im Mittelauf zumeiſt Reihenbader Grund und in ber Gegend 
bon Langenſchade (Scathaha 1074 Doben. Reg. I 912) und weiter unterhalb 
der Rangenfhader Grund genannt. 

Buflüffe: a. Das Wafler des Hangeihengründdendr. 

b. Das Wafler des Lorenzgründdend r. 
c. Dad Herzthal l. 
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d. Die Klinger. 
e. Dad Lindigwafferr. 

f. Die Wüftenfhade I. mit dem Wüſtſchaderbach, 
der auf den Siebzehn Wiefen feinen Anfang nimmt. 
g. Mehrere Kleine Zuflüfie r, vom Paſchgehenge, 

Viehweg, der Wuſte, dem Moorsthal und 
der Shulmwieje 

Alle diefe Gründe führen nur geringe Waflermengen, die bei trodner 
Jahreszeit gänzlich verfiegen. 

20. Der Weißbadhr. Gr nimmt feinen Anfang bei der Hainbuche, 
durdfließt den Ort Weißbach und mündet am Fuße der Weißenburg im 
die Saale. 

Zuflüffe: a Dad Wolföthalr. 

b. Dad Große und Kleine Thiementhal l. 

c. Dad Kirchthal l. 

d. Der Teufelögrund L, entfteht im Friedrichsborn und nimmt 
lintd den Shindelgrund und ben Odhfengrund mit dem Albert- 
und Johannisthal auf. 

21. Die Shuppe r. Sie nimmt ihren Anfang aus der Andings- 
quelle im ſog. Schülden, fließt zwiſchen den Croßner Bergen (ö.) und ber 
Klinge (w.), Galgen (ö.) und Mittelberg (w.) und mündet bei Weißen. Sie 
nimmt links dad Grubethal auf. Im trodner Jahreszeit verläuft das 
Waſſer im Sande. 

22. Der Heilinger Bad L., benannt nad dem von ihm durch 
ftrömten altenburgifchen Ort Heilingen, entjpringt unweit der Hafelquelle (I 18) 
bet Schmieden, fließt jüddftlid und mündet bei Zeugid in die Saale. Er bildet 
auf eine kurze Strede die Südgrenze der meiningifhen Parzelle Rödelwitz, 
welder Ort unweit nördlid von dem genannten Bade Liegt. 

23. Der Friedebad(Krötenbad, Wüſtenhofsbach, Krebs— 
bad) r. Der Name Friedebach nad) Jacob ©. 45 = „Hagbach“ von mhd. 
vride „Gehege“. Er entquillt unter dem Namen Krötenbach bei der 
Krötenpfüge und nimmt lint® a. den Shmiergraben auf. (Im „Schmier- 
grund“ ftanden einft große Ofen zum Auskochen des Kiefernharzes, welches als 
„Wagenfchmiere” benugt wurde.) Nunmehr heißt dad Wafler „Wüſtenhofs— 
bad” Er nimmt weiterhin folgende Zuflüffe auf: 

b. Das Böpnederthalr, aus dem Seifig. 

c. Da Hinterthalr., vom „Dürren Kienbaum“. 

d. Das Klingethal J. vom Waldhaus, 

e. Den Pechgrund I. von der Naſſen Pfütze. Hier wurde früher 
Beh gewonnen. 

f. Den Shmiergrund L, vom Rautenfranz. 

g. Den Thalbad L, von der Frauentafel. 
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Nun nimmt der Bad) den Namen „Friedebach“ an, empfängt 

h. Da3 Kirchthaler. von den „Bier Ktienbäumen“, 

i. Dad Lindigswaffer r. 

k. Das Bodöthalr. 

1. Da8 Shloßthal I. 

m. Das Topfthal I. 

n. Den Mühlgrund I. 

Am Ende ded Dorfes Friedebach, welches er durchfließt, beginnt der 
Strebögrund; hier erhält der Bad) den neuen Namen „Krebsbach“. Diefer 
mündet zwijchen Zeutſch und Niederkroffen in die Saale. 

24. Der Hüttengrund r. Er nimmt feinen Anfang zwifchen 
Herrſchdorf und Hütten, fließt durch Niederkroffen und mündet hier in die Saale. 

Nebenbäde:a. Der Barthsgrabenl. 

b. Das Wafler aus dem Barthbolomäudgrundr. 

c. Dad Rangethalr. 

25. Die Orlar. Sie hat ihren Urfprung an der Wiefenmühle füdl. 
Triptis (355 m), fließt weftlich über Neuftadt a. D., biegt nd. von Jüdewein 
norbweftlih um und mündet bei Freienorla unweit Orlamünde in die Saale. 
Die diluviale Orla floß der Saale dicht bei Saalfeld zu, alfo im Bett der 
heutigen Weihra; der Durdbrud der Orla von Pößneck nad Orlamünde 
ilt neueren Datums, gl. Regel, Thüringen I 308 und die Geolog. Er- 
läuterungen zum Meßtiſchblatt Ziegenrüd. Ein Zufluß aus dem Meiningifchen 
ift die Kleine Orla (Kotfhau, volksthümlich einfach „Bach“). Sie 
entjpringt bei König und Bucha (ſchwarzb.rudolſt.), 10 km wii. Pößned, fließt in 
nnd. Richtung über Grölpa nad) Pößneck und mündet bei Köftig in die Drla (210 m). 

Uber den Urfprung des Namens Kotichau geht folgende Sage: Zwiſchen Wilhelms: 
dorf und König foll eine Schenke geftanden haben, in welcher oft fleißig getanzt wurde. Als 
man einft felbft am Himmelfahrtöfefte fich diefem Vergnügen hingab, fol das Haus mit famt 
den Tanzenden verfunfen und an beffen Stelle ein Teich entitanden fein, ber heute noch ben 
Namen „Tanzteich“ führt. Im defien Nähe entjpringt eine Quelle, welhe man „Gottidau‘ 
nannte, weil Gott fich ſchauen ließ als ftrafender Nichter: jene Quelle ift bie unferes Bades 
Bechſtein. 

Auf meiningiſchem Gebiet fließen der Kotſchau zu: 

a. Der Schlettweiner Bad I. (nad Brückner urkundlich Treiße, 
wofür die Flurkarten Drehfe und Dröhfe haben follen. Die jegige Schlettweiner 
Flurkarte verzeichnet überhaupt feinen Namen). Er entjpringt bei Trannrode, 
erhält mehrere — namenlofe — Zuflüffe und mündet am Oftende von Opitz. 

b. Der Hainbad r. entipringt öftlih vom Ludwigshof, am Hain, 
fließt in nördlicher Richtung zwiſchen Kochs Berg (w.) und den Hafelbergen (d.) 
und mündet im NW. der Stadt Pöhned. 

ec. Die Ritfhfe r., entipringt ſw. Werneburg, fließt nnd. auf der 
DOftfeite der Hafelberge und der Altenburg, erhält r. einen Zufluß bon der 
Lohmühle und mündet n. Jüdewein in die Kotſchau. 
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II. Die Rebenflüffe der Jenaer und Gamburger Gegend. | 

a. Jena. | 

1. Der Lichtenhainer Bad 1, entipringt in Zichtenhain, trennt. 
den Beutenberg und Röfenberg und mündet nad kurzem Laufe unterhalb des 
Dorfes in die Saale. 

2. Die Grafft I, von ber Staltplatte zwiſchen Saale und IIm in 
BVierzehnheiligen, der meiningifchen Parzelle nördl. Jena, entjpringend. Sie 
fließt über Krippendorf und Leheften der Saale zu, im Unterlauf die neue Bahn: 
linie Apolda—Neuen-Gönna begleitend. In der Nähe des letztgenannten Ortes, 
oberhalb Dornburg, fließt fie in die Saale. 

b. Gamburg. 

3. Der Grümpelbad r. fließt aus dem tiefen Grümpel-Tümpel 
ab, treibt die Wichmarſche Papiermühle (Grümpelmühle) und mündet nad 
furzem Lauf in die Saale. Cr Hält aud in trodenen Sommern auß und 
bleibt in falten Wintern eisfrei. 

4 Der Feldbach Hirſchröder Bad) L., kommt von (weimarijch) 
Hirſchrode und mündet zwiſchen Würdhaufen und Döbritichen. 

5. Der Brießniger Bad r, aus der Frauenprießniger Flur, 
mündet unterhalb Prießnitz. 

6. Der Kiſterbergiſche Bad I. von der Münchengoſſerſtädter 
Höhe, mündet bei Döbritichen. 

7. Der Rodameujfhler Bad (Schleusfauer Graben) r., 
entfteht in Schleusfau. Das aus dem Brunnen abfließende Wafler wird in 
einem Feuerteich gefammelt, ehe e3 feinem weitern Lauf ind Thal und feiner 
Bereinigung mit dem Rodameuſchler Bad, etwa 10 Min. vor Camburg, über: 
lafjen wird. Der Rodameufchler Bad) treunt dann die Fluren von Wonnig 
(n.) und Rodameuſchel (ſ.) und mündet in Camburg, naddem er noch von r. 
den Bofewiger Graben aufgenommen hat. Der Wonnitzer Bad 
wird bon zwei Eleinen Teichen vor dem Orte und von dein Abfluß des „Ge: 
ſundborns“ — unterhalb des Dorfed — geſpeiſt. Er vereinigt fi) kurz bor 
der Stadt mit dem Schleuskauer Bad), 

8. Der Shindiger Bad r., wird gebildet au dem Döbrihauer 
Graben, einer tiefen mit Pappeln und Erlen bewachſenen Schlucht, die ihren 
Anfang im Glofig bei Kleinprießnig nimmt, nördl. Döbrihau vorüberftreicht 
und den Graufhwiger Graben (mit dem Siegliger Graben I.) rechts 
aufnimmt, und dem Zöthbener Graben. Bereinigung dit vor Schinditz. 

Der fo gebildete Schindiger Bad fließt über Tümpling zur Saale. „Je länger 
fein Lauf, um fo tiefer ift das Bett, daS feine wilden Waller mit der Zeit 
geriffen. In feinem Ablauf bis zur Brüde und über denjelben oberhalb des 
Dorfe8 „Kölber Graben” genannt, erinnert er an einen Flurnamen 
„Kolbe“ der 1337 (im Diplomatarium des Kl. Pforta) erwähnt wird, jekt 
aber verjchwunden if. — In heißen Sommern iſt der Graben faft troden 
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At im Ort fammelt fi) dad Waſſer in einem Teich und fein Abfluß bildet 
en Schindiger Bad. Wenn aber im Frühjahr plöglid Tauwetter einfält 
der im Sommer ab und zu ein Gewitter fich entlädt und der Döbrichauer 
Sraben die Fluten aus der Döbrichauer, der Craufchwiger Graben die Gewäffer 
von ber Crauſchwitzer, Siegliger und Molauer Flur und der Zöthener Graben 
bie von ber Sleinprießniger und teilweife fogar von ber Zöthener Flur — 
darz wenn bon dem ganzen dortigen, bon Oftnordoft fi hierher abdachenden 
Gelände die Gräben ihre Waffermengen zu Thal treiben, dann brauft und 
ſchäumt e3, und der Bad) iſt zu eng und Bein, um biefelben zu faſſen und nicht 
gewohnt, fie ohne Schädigung der anliegenden Grundftüde in der Saale ver: 
rauſchen zu laſſen. (Eihhorn, Geſch. d. Gfſch. Camburg). 


9. Der Geftewiger Bag Molſchützer Graben) r. Er 
entfpringt aus drei Quellbächen: 1. weftlich Leislau, 2. einem Waflerfaden in 
und nd. Leislau (Schilfbüfhe und Dröbifhau), mit einem Zufluß links, 3. einem 
Arm, der nd. Sl. Geftewig entjpringt und ſüdlich vom Orte vorüberfließt. 
Bereinigung unterhalb Geftewig roch dieffeitö der Grenze. Der Bad Läuft 
dann, teilweife die Landesgrenze zwifhen der Enklave Abtlöbnig und Sachſen 


Meiningen bildend, in weftlicher Richtung der Saale zu, die er unterhalb Tümp— 
{ing erreicht. 


10. Da3 Schiebener Waffer r, entfpringt nd. von Schieben, 
duräfließt diefen Ort und mündet in den Saaltwiefen. 


11. Die IIm (1540 Ilmenau d. t. Ulmen-bach) I. Sie entquillt am 
Mordfleck unterhalb der Schmüde !), verläßt unter Jlmenau das Gebirge, durd;- 
ſchneidet das Ilmplateau (Stadt Ilm), tritt oberhalb Barchfeld in die mei- 
ningiſche Enklave Kranichfeld ein und empfängt bier ben 
daubach (Heubad, Krummbach, Grumbad, urkundlich auch Gerichtögraben, 
mundartlich „Hubach “) L, ber im Wettersbrunnen?) am Fuße des 
ſtönigsſtuhls entſpringt. In den Abflußgräben bilden ſich noch in der Gegenwart 
Sinter- und Tuffſteine, die dad Moos und die Chareen (Armleuchter) kruſten— 
attig überziehen. Der Haubach fließt über Hohenfelden an der Grenze entlang, 
um an der Walkmühle öftl. Kranichfeld zu münden. 

Die übrigen ThHaleinfchnitte der Kranichfelder Gegend (Lichtthal, 
Lindenthal, Kirchthal) find waſſerlos. 

In der Thaljohle, in Kranichfeld ſelbſt, entfpringt, abgefehen von einigen 
_ unbedeutenden Quellen, der ziemlich anfehnlihe Stuben: oder Stufen: 

nen. 





1) genauer im Seffelbrunnen am Blauen Stein, beim Gaft. Nr. 47, einige Schritt 
öftlih don der preußiſch⸗gothaiſchen Banbesgrenze. Vgl. 3. Bühring im Mareife IT 12 (1902) 
und 2, Gerbing im Mareile III 1. 
2) nad) Fils 403 im Golbborn, am Oftfuß des Riechheimer Berges (Duellentemp. 
Neu Landestunde, Heft III. 21 
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Die Quelle der Bornmwiefe, in einer Brunnenftube gefaßt, Liefert 
feit 1898 wieder, wie ſchon in alter Zeit, dem Oberen Schloſſe dad Waſſer. 

Der jog. Thielbrunnen in der Ofthäufer Korporationswaldung ober: 
halb der Kuhwieſe ift die einzige Quelle im Kalkgebiete. 

Die Zlm fließt dann von Tannroda an durch iw imartjches Gebiet 
(Berka, Mellingen, Weimar, Apolda), ſodann an Oberneufulza vorüber umb 
mündet unterhalb Unterneufulza in die Saale. 

Bei Oberneufulza (Oberwerk) empfängt die Slm nod die Emje. 

12. Die Unftrut. Zu diefem Nebenfluß der Saale fteht das Mei: 
ninger Land infofern in Beziehung, als die zu ihrem Flußneg gehörende Wipfra 
mehrere Zuflüffe aus der Wefthälfte der meiningiſchen Parzelle Kranichfeld 
erhält. Die Wipfra entipringt auf den Sandfteinhöhen öſtlich IImenau (Duelle 
477 m). Sie burdfließt in nörbliger Richtung fünf thüringifhe Staaten und 
mündet bei @ifchleben, zwiſchen Schteröhaufen und Molsdorf in die Gera, bie 
ihrerfeitö ihre Gewäfler der Unftrut zuführt. 

Die erwähnten Zuflüſſe find: 

a. Aus der Siüdweitede der Elleber Bad (Zahrenbad); er 
fommt von Ofthaufen, tritt bald ins Sonderöhäufifhe (Elleben), dann ins 
Audolftäbtiiche (Elxleben) und mündet hier in die Wipfra, nachdem er in Elleben 
nod r. den Haardtbad aufgenommen, der bon ber Südſeite des Königs: 
ftuhl3 feinen Urjprung nimmt und ſüdl. Niehheim und der dortigen „Haardt“ 
borüberfließt. 

b. Aus der Nordweftede der Honigbadr.; erentipringt nw. Riechheim, 
fließt in weftl. Richtung nördlich von Elleben vorüber, um fi in Elrleben mit 
der Wipfra zu vereinigen. Zufluß erhält der Honigbad) r. dur den Schmalen 
Bad, der aud zwei Quellfäben nördl. Gügleben entiteht. 

13. Die Wethau („Wiebe“) r., ein ziemlich bedeutender Nebenfluß; 
entfpringt bei dem Dorfe Petersberg im Eifenberger Forft (S. Altenburg), fließt 
in nördlicher Richtung, durchſchneidet eine Ede der preußiſchen Provinz Sachſen 
(Schkölen) und erreicht oberhalb Seifelig die Oftgrenze zwifchen der Parzelle 
Ganıburg und der Provinz Sachſen, begleitet diefe bi3 über Cauerwitz, worauf 
die Grenzlinie nad Weiten abbiegt, nähert fid) derfelben nochmals bei Beuditz, 
durgitrömt Wettaburg und den Ort Wethau, um fi unterhalb desſelben in 
die Saale zu ergießen. 

Die Wethau erhält aus dem Meiningifchen folgende Zuflüffe: 

a. Die (Seibewiger) Rietfchfe L, im Oberlauf „Wuntſcher 
Graben“, entquillt im Dorfe und mündet, durh da3 Gute Waſſer (I) 
vom Kälberthal verftärft unterhalb Itenbad) (162 m Meereöhöhe). 

b. Die (Kaſekircher) Rietjchfe L, fließt aus zwei Teichen 
ab, bildet auf furze Strede die Yandedgrenze, mündet auf preußifchem Gebiet 
bei Gr. Geftewiß, in zwei Armen. In trodenen Jahren verfiegt der Oberlauf 
gänzlich. 
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ec. Da3 Kökenitſcher Waffer L, entfteht aus dem Vorfteiche 
und Quellen im Kirſchgraben, mündet im Preußiſchen, zwiiden Gr. Geftewig 
und Beuditz. 

d. Der Rugelbad I. von Neidfhüg; Quelle im Bornanger. Der 
Bad verftärkt fi) durch den weſtlich Boblas entipringenden Bielbad; er 
treibt auf feinem eine Stunde langen Lauf acht Mühlen und ergießt fich bei 
Wetterfcheibt in die Wethau. 

14. Zur Weißen Elfter, dem Hauptfluß des Bogtlandes, der 
über Blauen, Greiz, Gera, Zeig, Leipzig fließend oberhalb Halle der Saale 
zufließt, ftrömt aus der entlegenften meiningifhen Exklave — Mofen — ein 
kleines Gewäfjer, der Kemnigbad. Er hat in Mofen felbft feinen Urfprung, 
fließt feitlih, unterhalb vom Dorſe und burdftrömt den ſchönen „Kemniggrund“, 
worauf er fi nad etwa 20 Minuten in der Nähe eines — ebenfalld meinin- 
giſchen — Steinbruches rechts in die Elfter ergießt. 

Größer ift der Meſchbach (Fuchsbach), ber gleichfalls Meininger 
Gebiet berührt. Er entipringt bei Brannichswalde (S. Altenbg.) fühl. Ronne— 
burg, durchſtrömt in weftliher Richtung das reizende, im Sommer vielbefuchte 
Fuchsthal, fließt an der zu Mofen gehörigen Fuchsmühle vorüber und mündet 
1 km nordweftl. davon in der Nähe der fog. Teufeldfanzel auf der rechten 
Seite in die Elifter. 


14. Remſchützer Teichwaffer. 


15. Zedenbad. 
16. Auerbad). 
17. Shwarza. 


Das Eldgebiet (Saale). 
Nebenflüffe: 18. Hafel. 
I. inder Saalfelder und , ee. Grund. 
Pößneder Gegend: 21. Schuppe. 
1. Loquitz. 22. Heilinger Bad. 
2. Lindichsbach. 23. Kreböbad). 
3. Giſſa. 24. Hüttengrund. 
4. Rotenbad). 2. Orla. 
5. Thalbad). 
6. Schleifenbach. II. in der Gamburger 
7. Arnsgereuther Bach. Ge gen d; 
8. Köbiger Badı. 
9. Weiherbad. 1. Lichtenhainer Bad). 
10. Siechenbach. 2. Grafft. 
11. Walzenbach. 3. Grümpelbach. 
12. 13. Katzbäche. 4. Feldbach. 


5. Prießnitzer Bach. 
6. Kiſterbergiſcher Bach. 
7. Rodameuſchler Bach. 
8. Schinditzer Bach. 
21* 
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9. Geftewiger Bad. Anhang: 

10, Sciebener Waſſer. 12. Unitrut. 

11. 3 Im. 13. Wethau. 
14. Elfter. 


Gefundheitlihes. Cine planmäßige, wiſſenſchaftliche Unterfuhung ſümt 
liher — 1584 — Brunnen ded Herzogtums in gefundheitlider Be: 
ztehung hat in den Jahren 1875—1877 4. von Löſecke, damals Apotheker, 
jegt Lehrer der Chemie am Technikum zu Hildburghaufen, ausgeführt und feine 
Ergebniffe in der Schrift: „Die Trintwäfler des Herzogtums Meiningen‘ 
Meiningen (ſKeyßner) 1877 veröffentlihdt. Es wurden hierbei beftimmmt bie 
Mengen der in den einzelnen Wäſſern enthaltenen organifchen und mineralifchen 
Subftanzen (Kalk, Schwefelfäure, Chlor, Salpeterfäure, falpetrige Säure, Au 
moniak) und hiernad folgendes günftige Ergebniß gewonnen: Die Wäſſer 
find zum größten Teil von guter, iavorzüglider Befhaffenpeit, 
die Brunnenanlagen meiftend Leitungen. Im einzelnen konnten bei der Prüfung 
folgende Prädikate erteilt werden : 


In den Streifen 


Hildburg⸗ m 
Meiningen. haufen. Sonneberg. Saalfeld. Herzogtun. 


Vorzüglich, | Zahl a 
Recht gut, 247 | 86,98 
Gut. | 


| Brauchbar, 
Kaum braudbar. 


Zahl »Bahl % Zahl 0% Zahl % 
271 63,08] 281 77,191 310 61,14 1109, 69,2 


) 19,24] 120 | 23,68 347 21,% 





— 


21 7,39] 136 31,70) 7 





Schlecht, 1 16) 5,63] 22 5,12] 13! 3,57| 77l15,18| 198 888 
Sehr ſchlecht. 9— | | 

| 
199 507 


| 
364 1584| 


2854| 


l 














Im Lauf der Jahre wurden noch ungefähr 500 Nachunterſuchungen 
vorgenommen, durch deren Ergebni3 indes obige Aufftellung nicht verändert wird. 
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Zweiter Hauptteil. 


Stehbende Gewäſſer. 

Zeil3 auf natürlidem Wege, durd Stauungen der fließenden Gemäffer 
der infolge Zufammenbrudd unterhöhlter Erdfhichten, teild von Menſchenhand 
bildet, ift eine große Anzahl Teiche oder „Seen“ ı) über bad Meininger 
Zand verftreut. Ginige, von parfähnlihen Anlagen, blühenden Gärten und 
eizenden Bandhäujern umkränzt, find lebensvolle Glanzpunfte der Gegend, wahre 
Augenmweiden des Beſchauers, andere bergen ſich fcheu in düſterer Einfamteit, 
am Fuße Der Berge, deren ernfte Fichten und Kiefern dunkle Schatten an ihren 
Saum werfen, und nur der Hauch der Sage belebt ihre jchweigenden Fluten ; 
wieder andere ſind aller dichteriſchen Reize bar und dienen lediglich den praftifchen 
Sweden der Fiſchzucht, der Vichtränfe oder des Feuerlöſchens. — Die Zahl 
der Teiche iſt gegen frühere Zeiten beträchtlich zurüdgegangen, da neuerdings 
viele Fiſchteiche troden gelegt und im ertragreicheren Wieöboden umgewandelt 
find. Auch die Flößteihe haben ihre frühere Bedeutung zumeift eingebüßt, und 
man trachtet danach, ihre Flächen durch Aufforftung nugbar zu machen. 


I. Im Unterland (Kreis Meiningen). 

Sitterafur : Prof. Dr. W. Halbfaß (Neuhaldensleben), Über einige Ein- 
fturzbeden im norbweftlicen Thüringen und in der Vorberrhön. Mit Tiefenkarten 
und Brofilen. Globus, Bd. 81, Nr. 1 vom 2. Jan. 1902, ©. 7—12. Die 
erſte wiſſenſchaftliche Unterſuchung der Seen in der Salzunger Gegend, Darunter 
ah der auf weimariſchem Gebiet gelegenen Weiher: Schönfee, Frauenſee, 
Hautfee, ausgeführt im Zuli 1901 von Profeſſor Dr. Halbfaß. Seine Be: 
odachtungen erftreden fih auf Umfang, Umfangsentwidlung, Länge, Breite, 
Tiefe, Böſchungswinkel, Sichttiefe der Liburnaufcheibe, Halogengehalt, Blantton, 
Temperatur ber einzelnen Gewäfler. — Es freut und ganz bejonders, dieſe 
auf Grund forgfältiger Meffungen gewonnenen Ergebniffe umferer Darftellung 
nod haben einfügen zu können. Auch verdanken wir der Verlagsbuchhandlung 
F. Vieweg und Sohn in Braunſchweig die Erlaubnis zum Abdrud der von 
Dr. Halbfaß entworfenen Tiefenkarten und Profile. 


Längs der Bergterrafle der Vorderrhön bettet fi zwiſchen den Baſalt— 
legeln, Sandfteinlagern und Steinfalzflögen eine Anzahl Heiner Seen in Wald: 
einfamkeit, im Volksmund meift „Kutten“ ®) geheißen. Sie erinnern mit ihrer 
dunlelgrünen Farbe an die Hochgebirgäfeen in den Alpen und im Böhmerwald 
ud werden vom Landvolk noch heute mit abergläubifhenm Mißtrauen betrachtet 


— — — 


1) Die heimiſche Mundart bezeichnet als „Seen“ auch die Meinen nur wenige A 
mfoffenden Waſſerbecken. 


2) mhd. küte „Grube“; ſchriftgemäß wäre „Kaute“. 
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al3 der Sig böjer Waſſergeiſter. „Ein dichter Sagenkranz flicht fi wie ein 
Scilfgürtel um dieſe entzüdenden Kleinen Waldteiche, die man fogar mit dem 
Dean in Berbindung gebradjt hat. Sie follen fein Holz tragen, und fein Kahn 
fährt darüber. Selbit ihren Fiihreihtum, Karpfen, Hechte und Aale beſonders 
bat man früher unbenugt gelaſſen. Diele Seen follen unergründlid jeim, und 
jo hat ſchon mander Lebensmüde jeinen Weg hierher genommen.“ (Trinius, 
Wanderbud IV 244). 

Die beiden fhönften diefer Seen find der auf weimariſchem Gebiet ge: 
legene tiefmelandolifhe Schönjee, weſtlich vom Bleßberg, und die Bernähäufer Kutte. 

1. Die Bernöhäufer ſtutte. 

2itteratur: Junder, Ehre, II 161. (1709). — Triniud, 
Wanderbuh IV (1890) 244. — Baul Wagner, Wanderungen durd bie 
Rhön. Natur, 48. Jahrg. (1899) Nr. 4. — Dr. W. Halbfaß a. a. O. ©. 7. 

Die Bernöhäufer Kutte, der geographiich intereffantefte aller Rhönfeen, 
liegt 4 km weit von Berndhaufen am Wege nah Roßdorf, ziemlich gleichweit 
entfernt von der im Oſten fteil aufragenden Stoffelöfuppe und dem Hornberg 
im MWeften, 387 m über dem Spiegel der Nordfee. ?) 

Es ift ein fchauerlih ſchönes, ſchwarzgrün gefärbte Waſſer. Amphi— 
theatraliſch ragen die in der Tiefe mit einem dunkelgrünen Kranz von Erlen, 
höher hinauf mit wilden Ktirſchen, Birken und Eichen geihmüdten Wände über 
der faft freisrunden Waflerflähe empor. Gegenüber dem Ausfluſſe leuchtet 
eine rote Sandfteinwand aus dem Waldeögrün hervor, deren Schichten mit 
höchſtens 8° nad Südweften einfallen. 

Unvermittelt fteil ftürzt dad Wafler nah allen Seiten in die Tiefe, 
am fteilften am Nordufer, doc übertreffen auch auf den anderen Seiten die 
Böſchungen des Sees bei weitem die ded Landes. Und während der Steilhang 
des Ufers kaum 20 m beträgt, erreicht der See bie jehr ftattlihe Tiefe von 47 m. 
Die Bernshäuſer Kutte gehört alio zu den tiefiten Seen Deutihlands; ihre 
mittlere Tiefe (30,6 m) übertrifft felbft die des Arendfees *), des tiefiten aller 
norddeutichen Seen, und fteht im Deutichland, abgejehen von den Alpen, nur 
dem Laacher See®) und dem Bulvermaar (weitl. Cochem) in der Eifel nad. 
Geradezu einzig aber ift feine mittlere Böſchung, die nicht weniger als 341% % 
beträgt. Schon diefe morphologiſchen Thatſachen geben uns einen Hinweis auf 
die Entſtehungsurſache der Autte. 

Außerorbentlich Iehrreich ift, wie Wagner a. a. D. ausführt, der Anblid 
des Seebedend von dem erhöhten Standpunkte der nahe vorbeiführenden Fahr— 
ftraße aus. Dann bildet das Beden inmitten einer flahwelligen Feldlandihaft 
eine ganz plötzliche, durch Eroſion durchaus micht erflärbare Unterbrechung der 

1) Jetziger Eigentümer ift ber Kgl. Preußiſche StaatSminifter von Berlepſch, Etc. 

2) Der Arendfee im Kreis Ofterburg, preuß. Regbez Magdeburg, ift 53 m tief, und 
fol 815 durch ein Erbbeben entftanben fein. 

3 Der Laacher See im reis Mayen, preuß. Regbez. Coblenz, der größte der Krater: 
een ber vultanifchen Eifel, ift im ber Mitte 57 m tief und bat einen Umfang von 2 Stunden. 
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ıblihen Geländeform. Nur der obere Theil des Baumkranzes ift fihtbar, und 
ienjeitö gehen bie Felder weiter bis an den bewaldeten Fuß der Stoffelskuppe. 
53 bleibt und nad dieſem Anblide und auf Grund der geologifhen Verhältniſſe 
fein Zweifel mehr über die Entftehung der hiefigen Seen. Inter den 
Sandfteinfhichten lagert die falzreihe Zechfteinformation; die Wäfler der Tiefe 
haben hier und da mächtige Salzftöde entführt, und nun ftürzte der dadurd 
entftandene Gewölbebau in fi zufammen, an der Oberfläche jene kreisförmigen 
Einfturzbeden erzeugend, die heute den Seen Raum gewähren. 

Der Ausflug der Bernähäufer Kutte ift künftlich reguliert; er gebt 
zunächſt durch einen einen verfumpften und verwachjenen Weiher und ergießt 
fi, mit dem Abflußwaſſer des Schönfees, bei der Papenmühle oberhalb Weilar 
in die Felde. Äußere Zuflüffe find nicht ſichtbar, doch mögen unterſeeiſche 
Quellen vorhanden fein, 

Die Temperaturmesjungen nad dem hundertteiligen Thermo- 
meter ergaben am 29. Juli 1901: 


An der Oberfläde.... 21,6 Sn 10 m Tiefe....... 5,8 
In 3 m Tiefe ...... 20,4 ° = IB. 5 redet 
Fe ER |. PUR BR RE 5,0° 


Be. 7,6° HB u 5 sis 4,60 

Der Gehalt an Halogenen in 100.000 Zeilen beträgt 2—3; bie 
Sidttiefe der Liburnaufceibe ) 18 m. 

Dad Areal hält nad den Katafterplänen ®) 4,77 ha; der Umfang 
bemißt ſich nach Halbfaß auf 700 m, die Umfangsentwidlung auf 1,05; die 
größte Länge ift, ebenfo wie die größte Breite, 200 m; das Volumen wird 
von Hf. auf 1070000 cbm berechnet. 

Die hauptſächlichſten Beſtandteile des Plankton bilden Nauplien, 
ferner Cyklopsarten, Ceratium hirundinella und Eurytemora. 

Nah Junder, Ehre II 161, fteht das Wafjer der Kutte mit der Quelle ber Roja 
in Roßborf in Verbindung. „Es ift dem Namen und der That nach unergründlic, hat im 
Umfang 10 Ader und befegt ſich felbft mit Hechten, bie, jo gut es fein kann, vermittel® der 
Schutzbretter in die beiden anliegenden Moorteiche, wenn fie zu fteigen pflegen, getrieben werben.‘ 

Die Sage berichtet, daß die Kutte vordem die fchönfte Wiefe geweſen fei. Eine alte 
Bauersfran von Bernshauſen wollte einft dies ihr Grundftüd an ihre drei Söhne abtreten ; fie 
fonnten ober wollten jedoch darüber nicht eins werben, indem die beiden älteften den jüngften 
zu überborteilen juchten, und fingen arge Hänbel darüber an. Da verwünſchte und verfluchte 
die Mutter das Grundftüd. Über Nacht verfanfen die Wieſen in den Abgrund der Hölle und 
es entftand — die Bernähäufer Kutte. Diefe und andere Sagen bei Wude Nr. 638—640. 


1) Die Liburnau’ihe Scheibe ift eine aus Weißblech beftehende weiß ladirte Scheibe 
bon 30 cm Durchmeffer mit vier Löchern, welche ins Wafjer herabgelafien wirb, bis fie bem 
Auge nicht mehr fihtbar ift- Sie heißt gewöhnlich Secchi'ſche Scheibe, doch hat fie ſchon vor 
Secchi Dr. Zofef Ritter Lorenz von Liburnau — im Jahre 1858 — angewandt. DBgl. Mitt, 
d. 8. K. Geogr. Gef. in Wien Bd. 31 Nr. 1/2 ©. 69 ff. 

2) Hinfitlic der Flächenmaße erfuhr Vf. für die Salzunger Gegend dankenswerte 
Unterftügung durch ben Hzal. Katafterfontroleur M. Halbig in Salzungen, 
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Die Anwohner bringen bie Entftehung ber Kutte auch mit einem vulkaniſchen Musbrud 
ber nahen Stoffelöfuppe in Verbindung. Sie behaupten zubem, auf ihrem Wafler könne ſich 
fein Körper ſchwimmend erhalten. Die tüchtigften Schwimmer würden ebenjo in bie Ziefe 
gezogen, wie das dürre Laub und das trodene Holz, das etwa auf bie Oberfläde fällt. (Wagner) 

2. Unmittelbar im Norden des Dorfes Roßdorf, im bortigen Gut& 
park, find drei Fiſchteiche, der oberfte von ihnen der kleinſte, der unterfte 
ber größte. Ihr Abfluß rinnt der Roſa zu. MWeftlih von ihnen, im Wiefen: 
gelände, tft ein vierter Fiſchweiher, der Bornteich, feit zwei Jahren neu: 
gegraben. Sein Wafler fließt zu den erfigenannten Teichen ab. 

Am Ende des Nittergutöparfes, 0,8 km nörblid don Noßborf, liegt 
die Roßdorfer Kutte („Sleine Kutte*), ein reizender kleiner See, mit 
herrlichen alten Kaftanien, Fichten und Erlen umgeben, gefpeift von einer ziemlich 
ftarfen Quelle, die nörblih in den Anlagen entipringt. Sein Flädeninhalt 
beträgt 76 Ar. 

Dicht dabei liegt der Gräfenfee, ein Teich, von fumpfigen Wiejen 
umgeben, 54 Ar groß, Eigentum des Königl. Preuß. Staat3minifterd a. D. 
v. Berlepſch, früher derer von Wechmar. 

Während die Terraineinſenkung bei der „Kutte* jo gering ijt, daß wir 
nicht zu einem Einbruch unfere Zuflucht zu nehmen brauchen, um ihre Entftehung 
zu erflären, ift ver Gräfenfee nah Halbfaß doch wohl,ein wenn auch nur 
fehr kleines Einfturzbeden. Seine Vorftufe ift etwa 10 m bod, und ebenio 
tief oder noch etwas tiefer wird er nach den Mitteilungen des gutsherrſchaftlichen 
Förfterd, der im Winter vom Eife aus Häufig Lotungen anftellte, jehr nahe 
biefem lifer, während er auf der entgegengefegten Seite nur flad) ift. 

Der Birkenſee liegt nordöftl. von Roßdorf am Weg nad dem 
Bleß; er tft ein zum Teil troden gelegtes Beden mit wechfelnden Wafferftand ; 
über dem angeblid) tiefen Sumpf Hat fi eine Pflanzendede gebildet, auf der 
zahlreiche Kiebige niften. 

Halbweg3 zwiſchen Roßdorf und Roßhof, ettva 100 m weftlich vom Weg 
it die „Seegrube*, eine Wiefenmulde, die durch unterirdifhen Zulauf 
fi) zeitweilig bis 2 m tief mit Wafler fült. (Mitt. des Herzogl. Katafterkontr. 
Halbig.) 

Zum Geyſo'ſchen Rittergute gehörte ehemals auch der 'fogen. Starenteich. 

3. Der See weitlid vom Dorfe Rofa, jegt troden gelegt; er umfaßte 
einſt (1673) 28 Ader und war damals laut der Breitunger Amt3bejchreibung 
mit 50 Schod Karpfen bejegt. Diefer See ift, nad feiner geringen Tiefe zu 
urteilen, keinesfalls durch Einbrühe von Erdſchichten entftanden. 

4. Vier Kleine Fifchteihe am Oberlauf der Fiſchbach, eines Neben: 
fluffe8 der Rofa, im Grunde zwifhen Mittelberg (nd.) und Rotenberg (ſw.). 

5. Der Polſemichteich, 44 Ar haltend, am Oftfuß des! Fronbergs, 
ſüdl. Langenfeld, durchfloffen von der am Bleßhaus quellenden „Polſemich“. 

Weſtlich davon der Lebeteich, in der „Krummen Hohle“, am Urfprung 
des Pfaffengrundes. 
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6. Der Unzbacher (Zellröder) Teich, von Bappeln eingerahmt, 
im Zellröver Grund ſüdl. Leimbach. Früher waren in dieſem Grunde bier 
Fiſchteiche. — Ferner befand fi früher ein Fifchteich zwiichen Leimbach und 
der Wuftung VBadenroda. Seitwärtd Leimbad, nad) der Werra zu, lagen 
gleihfall3 mehrere — herrſchaftliche — Fiſchteiche, die 1839 troden gelegt wurden. 

7. Der niedliche, 8 Ar faffende, Grundhofsteich, in deffen Nähe 
einige Sauerbrunnenquellen, die 1837 gefaßt wurden, jegt aber wieder verfallen 
find, Sein Abfluß dad Wafler des — Gehmifhen — „Brundes“. 

Sn Oberrohner Flur, früher zu Mittelrohn gehörig, find zwei 
Fiſchteiche mit je 30 Ar Flächeninhalt. 

Einer bei Wald, Beſchr. d. fühl. Lande ©. 251, überlieferten Sage 
zufolge braden fie einft bei einem lingewitter durch und trennten Die Stätte, 
worauf Mittelrohn erbaut war, in mehrere Teile, die jegt als erhöhte Inſeln 
und Halbinfeln wüfte da liegen und worauf man noch zu Anfang des 19. Jahrh. 
Steinbroden, Keller, Hofpläge und andere Überbleibfel von Gebäuden deutlich 
ſehen konnte. 

Ktleinere Dorfteiche befinden ſich ferner in Gräfendorf und Nitzendorf. 

8. Der Burgſee bei Salzungen (Salzunger See). 

Litteratur: 8. E. U. non Hoff, Der See bei Salzungen und 
Einige von Erderfhütterungen in Thüringen. — 3. €. Mehyer, Thüringens 
Merkwürdigkeiten I (1825) von 2. Bechſtein. — J. 9. ©. Schlegel, Sal: 
zungens Heilguelle, Mein. 1835, S. 19 ff. — (R. Hertel), Soolbad Salzungen, 
6. Aufl. Salzungen 1902. — 2. Wude, Sagen der mittleren Werra, 2. Aufl, 
Eifenad, Kahle. S. 368373. — Triniud, Thür. Wanderbud IV 293—296. — 
Halbfaß a. a. O. S. 8 

Eingerahmt vom Grün freundlicher Gärten und Anlagen, zwiſchen denen: 
bie und da ſtilvolle Landhäuſer hervorlugen, auf der Nordſeite abgeichlofien 
dur eine hellſchimmernde, fteile Sandfteinfelfenwand, auf deren Scheitel die 
Burg thront, und belebt von zierlihen Gondeln, bietet der Salzunger See, das 
lieblihe Auge der Gegend, ein überaus anmutiges Landſchaftsbild dar. Beſonders 
in lauen Sommernädten, wenn der Mond über See und Schloß feinen Schimmer 
breitet, ſchwebt über den friedlichen Fluten ein herzgewinnender Zauber. 

Der See, nad) Fild 9 m über dem Werrafpiegel liegend, hat 1,15 km 
im Umfang und einen Flächeninhalt von 10,33 ha. Seine größte 
Länge beträgt 380 m, die größte Breite 340 m. Geine größte 
Tiefe wird von Juncker auf 92 Schuh angegeben (= 26 m, falls unter 
„Schuh“ ſächſiſche Fuß berftanden werden), in dem von Prof. Völker heraus: 
gegebenen Führer durch das Thüringer Waldgebirge auf 30 Klafter (= 58,5 m), 
in dem Schwerbtihen Führer durh Thüringen (Bibl. Inft.) auf 30 m, in 
Brüdnerd 2. K. auf ungefähr. 15 Klafter (= 29,2 m), im R. Hertelfchen Führer 
auf 27 m; nad ben meueften Lotungen von Dr. Halbfaß ift die größte Tiefe 
25 m. Sie befindet fi unweit des Burgfelfend, melde Gegend überhaupt 
größere Tiefen anfzuweijen hat. Der bei weiten größte Teil des Burgjees 
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befigt eine dDurchfchnittliche Tiefe von etwa 4 m, uud die mittlere Tiefe beträgt 
nur etwa 7 m. 

Im einzelnen ergaben die abgefahrenen Profile (j. Tiefenkarte) folgende 
Rejultate: AB:3, 4, 4,4, 4,4,4, 4, 4,4, 2, m; BC:2,4,4,4,43,3 m; 
CD: 3, 4, 4, 4,4, 4,4,3 m; DE: 4, 4, 14, 19, 22, 24, 25, 24, 21, 10 m; 
EF: 12, 21, 24, 24, 13,8, 4m; FA: 6, 9, 10, 10, 4m. — ®rofil Ao Bo 
tft nur auf Grund der Sfobathen Lonftruiert. 

Die Konfiguration des Beckens erlaubt den Schluß, daß nur die nord— 
mweitlihe Ede dem Einfturz der in der Tiefe anftehenden Steinfalzlager infolge 
unterirdifcher Außlaugung ihre Entftehung verdankt, während der bei weiten 
größere übrige Teil des Seed nichts weiter als eine natürliche fanfte Mulde bildet, 
die mit Waſſer gefüllt ift, weil der lintergrund aus undurdläffigen, horizontal 
liegendem thonigen Buntfandftein befteht, ähnlich etwa wie der Seeburger See 
bei Göttingen. 

Der mittlere Böſchungswinkel beträgt 11°. 

Der Kuübikinhalt der Waflermenge ift nur mit annähernder Ge- 
nauigfeit zu berechnen. Nimmt man das Areal des Einfturzbedens als rund ®% der 
gefanıten Seeflähe und deſſen mittlere Tiefe zu 20 m an, fo beträgt der Inhalt 
Ba 2.20, 109300 . 7. # _ 480000 + 321400 = 781400 chm. 

Wenn Brüdner behauptet, daß der See früher viel größer geweſen ſei 
und dies damit begründet, daß zu allen Zeiten die Stadtbewohner Schutt 
hineingeworfen hätten, fo ift nad Halbfaß darauf ebenſowenig zu geben wie auf 
die Mitteilung, daß dad verjunfene Erdreih 9 Millionen Zentner betragen habe. 

In der Nähe des Felſens entipringen auf dem Grunde des Sees einige 
ſchwache Salzquellen; wo fie zu Tage geben, friert er im Winter weniger 
leicht zu. Die Stellen find durch weiße übereinander aufgeftiegene Blaſen im 
Eiſe leiht kenntlich. Auch die von Halbfaß vorgenommenen Unterſuchungen 
des Waſſers auf feinen Halogengehalt ') fowie die Wärmemefjungen 
weifen auf das Vorhandenfein folder falziger Quellen an dieſer Stelle hin. 
Denn während der Gehalt an Halogenen an der Oberfläche zur Zeit der Meſſung 
7 in 100000 Teilen zeigte, wechſelte er am Boden in 23 bis 25 m Tiefe 
zwiſchen 27 und 30 Zeilen. 

Die Temperaturmefsjungen, die von Halbf. am 28. Juli 1901 
früh 7 Uhr auögeführt wurden, ergaben an der Oberfläche: 19,4 °C., in 4 m Tiefe: 
11°, in 10 m: 7°, in 15 m: 6,8°, in 20 m: wieder 7,0%, am Boden in 24 m: 
7,6° Die Meflungen am 30. Juli früh hatten folgendes Ergebnis: Oberfläde: 
220, 1 m: 20,6% 2 m: 18,5°, 3 m: 15,4°, 4 m: 11,3°%, 5 m: 11,00, 6 m: 
820, 8 m 7,2°, 10 m: 7,00, 14 m: 6,8°, 15 m: 6,8°, 16: m 7,0°, 17 m: 

1) Halogene („Salzbildner‘‘) wurden von bem Phyſiker Berzelius die Elemente Chlor, 


Brom, Jod und Fluor genannt, welche in Verbindung mit Metallen bireft die ſog. Haloidſalze 
bilben, 
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7,0°, 18 m: 6,90, 19 m: wieder 7,0%, 20 m: 7,40, 2 m: 7,8°. Die Temperatur 
des Waſſers im flachen Teile des Sees ftimmt genau mit der Temperatur in 
den entſprechenden Tiefen des Keſſels überein. Die höhere Temperatur am 
Boden bes Keſſels ift zweifellos dur die daſelbſt vorhandenen Salzquellen 
veranlaßt. 

Durd die genannten Salzquellen, ferner aber durch das Grubenwaffer, 
durch einen in ihn abgeleiteten Arm der Armbah und durd eine Quelle beim 
Kurhaus befommt der See Zufluß. Den Abfluß bildet die Gilge, auf 
der nörbliden Seite des Gewäſſers, an der fog. Seeöpforte; der Lauf ber 
Silge ift neuerdingd in die Kanalifation der Stadt einbezogen. 

Eigentümlich ift da3 fog. Blühen des Sees, weldes vom Juni bis 
Auguft zu beobachten ift, wobei der See mit einer dünnen, grünen Haut bededt 
wird, die von maflenhaft auftretenden Algenbildungen herrührt, hauptſächlich 
polyeystis viridis und aeruginosa, auch anabaena cirec. Dieſe Erſcheinung ift 
an fih ganz normal, nur ihre ungeheure Intenſität ift auffällig und erflärt 
fi) vielleiht auß der vor Winden fehr geihügten Lage des Wafjerbedend. Die 
Maffenhaftigkeit der Algenentwidlung giebt fih auc in der äußerft geringen 
Sichttiefe der Liburnaufhen Scheibe fund, die hier nur 0,3 beträgt, gegen: 
über 1,5 beim Buchenfee, 1,8 bei der Bernöhäufer Kutte und 2,8 beim Schönfee, 

Außer den Polycyitid-Arten finden ih im Plankton des Sees nad) 
Halbfak Eyflopsarten und Bosminen häufiger. 

Bemerfendwert ift ferner dad Kochen de Sees, ein Aufwallen, 
welches bejonder8 an der Nordweitjeite beobachtet wird, wahrſcheinlich eine 
Folge auffteigender Gaſe. 

Der See iſt reich an Fifhen, beſonders an Hedten, Karpfen und 
Aalen. Im Jahre 1638 bejegte man ihn mit 414 Schod Karpfen, bald danach 
aber verringerte fi) der Fiſchreichtum, angeblid infolge der durch die Grube 
hineingefommenen räuberifhen Bärſche; ſeitdem man aber Seklinge hinein: 
gethan, ftieg die Anzahl der Fiſche wieder (Wald S. 233, — WS 
Salzungen nod unter zwei Herren ftand (1317—1675), war der See in zwei 
Hälften geteilt, und jeder der vier Burgmänner hatte allda feine eigene Angel- 
ftätte. — Eigentümer des Burgſees ift der Herzogl. S. Meiningifhe Domänen: 
fisfus. Derjelbe hat den See an die Salinengefellihaft verpachtet, welche 
ihn auch durch Einfegung von Fiſchbrut bevölkert erhalten muß. Den Eiöverlauf 
hat jedoh der H. Domänenfiskus ſich vorbehalten. 

Über den Salzunger See beritet Junder II 158 (1703). 

Der Salzunger See liegt hinter der Burg und alſo höher ala die Stadt Salzungen. 
Er hat im Umfang (befage einer aus daſigem Hochfürſtlichem Amte mir communicirten Be— 
ſchreibung, nach der vom Bergmeifter Jacob Berner befchehenen Ausmefjung) 38 Ader!) ; bic 
Tiefe aber, wo er an bie Burg anftößt, iſt 92 Schub, weiter hinaus 3 Glaffter. Sein 
Fall ift bis in die Werra mehr nicht als 22 Schuh 31/, Zoll und 49, Ader vom See liegen 


) = 11 ba. Nach Wald (1811) 49, Ader nad der laſchuhigen Rute. 
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69 Schuh tiefer als die Werra. Das Waſſer aus diefem See wird auf die Salzkunjt geleitet 
ohne welde von GOTTES günftiger Vorforge gegebenen Commodität diejelben große Nöthe 
und Unfoften erleiden mwürben, weil man ſonſt das Waſſer aus der Werra burdy Triebwerke 
und Räder hoch Hinauf bringen müßte. Merkwürdig ift, daß diefer See ſich jelbft mit Fifchen, 
infonberheit Hechten und Rothaugen, befegt, item, daß bie Fiſche, jo man mit bem Seewaſſfer 
fiedet, nicht dürfen gefalgen werben, weil das Waffer felbft ſchon falgig ift; wie aud, daß biefer 
See im Frühjahr alljährlich jo grün wird, als das fchönfte ud, daher man zu jagen pflegt: 
Der See blüht Nah bem Frühling aber vergeht bieje Farbe, — Man will davor halten, 
als ob die Saltzquellen unter dieſem See hingingen, jo eben nicht unwahrfheinlid iſt. — 
Anno 1670, wo mid; recht erinnere, im Winter, war der See auf einmal blutroth gefärbt, deſſen 
Uhrſache vernünftige Leute daher zu rühren erachtet haben, weil bamal& ber häufige Regen den 
vielen auf den rotherbigen Ader gelegten Dünger in den See geſchwemmt hatte. In gar harten 
BWintern hat man observieret daß ber See bis auf %/, Ellen zufrieret. 

Durd) amtliche Protokolle beurfundet ift — und noch 1835 kann es auf 
Grund von Zeugenansfagen Dr. Schlegel (f. ob.) betätigen, — daß der See am 
1.Rov. 1755 nachmittags 242 Uhr, gleich dem azurnen, 3 Stunden langen md 
30 m tiefen Mühlftädter See in Kärnthen und der Tepliger Quelle eigentümlich 
beeinflußt wurde. Das Waſſer geriet in ftarfe freifelnde Bewegung und flutete, 
Moge auf Woge, dreimal hintereinander in einen trichterförmigen Wirbel hinab, 
fo daß die Ufer von allen Seiten nadt ftarrten und die Felſenzacken aus ber 
perborgenen Tiefe dem ftaunenden Auge fihtbar wurden, ald wolle ein Eiland 
herauffteigen oder alles Wafler in den Schoß der Erde verſchwinden. Dann 
aber brauften die Fluten fchäumend wieder herauf, von ſchwarzem Gifcht bededt, 
mit folder Heftigfeit, daß fie über ben am Ausfluß befindlichen Rechen wirbelnd 
hinſchoſſen und die Stadt mit Ueberſchwemmung bedrohten. Dad zu jener 
Zeit die Oberflähe ded3 Sees größtenteild bededende Schilf ſchwamm nad) 
dem Phänomen entwurzelt auf der Oberfläche. Gleichzeitig waren Erdſtöße 
fühlbar, fo daß die Türme der Stadt zu ftürmen begannen. — Die ganze 
Erſcheinung ging bei völliger Windftille vor fi und währte eine Biertelftunde. 
(Sie erinnert an das plößliche Anfchwellen de3 Gardafeed im September 1901). — 
In feiner Schrift „Der Erfhütterungäbezirt des großen Erdbebens zu Liffabon“ 
(Münchner geographiihe Studien, herausg. von S. Günther, Stüd 8, Münden 
1900) erwähnt Woerle S. 58 ff auch des Salzunger Seed und der Angaben 
über feine Störungen zur Zeit des Liffaboner Erbbebend. Aus dem weiten 
Erſchũtterungsbezirk desfelben anf einen unterirdifhen Zufanmenhang des Sees 
mit dem Atlantifhen Ozean zu fchließen, ift ganz willkürlich. 2. Bechftein in 
feinen „Wanderungen durd Thüringen“ (1847) ©. 285 bemerkt dazu: „Ic 
will das Gewagte diefer Meinung nicht widerftreiten, doch weldes Forfcherauge 
durchſchaut die rätjelhaften Tiefen, blidt in das Geräder des Erdkörpers.“ — 
Einen derartigen Zufammenhang anzunehmen, verbietet ſchon der Umſtand, daß der 
Salzunger See 245 m über dem Spiegel der Nordſee Liegt, alſo fi auf jenem 
geheimnisvollen unterirdiſchen Wege längft entleert haben müßte. — Weil man 
die Erſcheinung als gottgefandt betrachtete, fchrieb Herzog Anton Ulrich von 
Sadjen-Meiningen einen allgemeinen Bußtag aus, der am 10. Febr. 1756 
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wirklich gehalten wurde. ®gl. Acta hist. eceles. XX 274 (Dintfterialardiv); 
Schultes, Hift.ftat. Beſchreibung d. Gfſch. Henneb. 39; Emmrichs Ardiv II 
(1838) wofelbft daS amtliche Protokoll des Salzunger Stadtrats abgebrudt ift; 
es fügt fi in erfter Linie auf die Ausfagen eined Stadtmufilanten und feiner 
drei Gehülfen. 

Als am Bormittag des 13. Dezember 1827 in Lifjabon Erdſtöße em— 
pfunben worden waren, wurde nachmittagd der See wieder in ungewöhnliche 
Bewegung verjegt (Schlegel S. 21). — In den legten Jahrzehnten find ähnliche 
plöglihe Anſchwellungen oder Erihütterungen de Sees nicht beobadjtet worden, 
vielmehr ift der Waflerftand durchſchnittlich nur äußerft geringen Schwankungen 
unterworfen. 

Lieblihe und düftere Sagen umſchweben den Burgfee und die be- 
nachbarte „Teufelskutte“ (ſ. u.). Der erjtere gehört zu jenen Seen, die nad) 
dem Bolföglauben alljährlich ihre Opfer heifhen. Tief im Grunde, in kryſtallenen 
Schlöſſern, wohnen ſchöne grünhaarige Niren und liebesbebürftige Waſſermänner. 
Ein Tauder foll ausgefagt haben, daß der See bis unter die Hälfte der Stadt- 
fläche reihe, und nad) einer Weiffagung der legten Abtiffin des Kloſters Allen: 
dorf (Dorothea Pfannfteiner 1525) fol diefer Teil der Stadt einft vom See 
verjäjlungen werden, der andere dagegen im Feuer aufgehen. 

Mit einiger Wahrfcheinlichkeit vermutet man, daß in vorgefchichtlicher 
Zeit der Salzunger See von „Bfahlbauern“ befievelt war. Die Wohnungen 
derartiger — dem 1. Jahrtaufend vor Chr. angehöriger — Siedler befanden 
fi am Rande eined Seed und ruhten auf eingerammten Pfählen, die mit 
Bohlen belegt und durch Brüden mitt bem Lande verbunden waren. Vgl. 
G. Jacob, Prähiftoriiched aus dem Herzogtum, Vereinsſchriften 24. Heft 
(18%) ©. 89. 

Eine handiriftlide Skizze de Sees aus dem Jahre 1703 in 
Junckers (Ehre II 157, eine Abbildung desſelben mit der Burg (Holzſchnitt) aus 
dem J. 1712 in Rubolphis Gotha Diplom. II 312. 


9. Nur wenige Schritte füblih vom Burgfee, am Tube de Seebergs, 
Liegt die der Stadtgemeinde Salzungen gehörige Grube oder Teufeläfutte 
(bei Junder II 158 „Zeufelögrube”). „Hält einen Ader in fi und im Umfang 
43 Ruthen; ift Anno 1586 den 29. Nov. 20 Glaffter und den 29. Nov. 1686 
nur 12 Glaffter tief befunden worden, Dieſes Loch liegt unter einem eingeriffenen 
Berg oder Steinbruch, und ift vor nicht langer Zeit ein Mann mit Wagen und 
Pferden darin verſunken“ (Zunder ©. 158). 

Dichtes Gebüfh und Hohe Tannen umgeben dieſen trichterförmigen 
MWaffertümpel, der nad) dem Glauben des Volkes unergründlich ift. Sein 
Waſſer ift meiſt grün, nad anhaltendem Wegen rötlid. Cine ftarfe Quelle 
fprubelt jüdlih unweit des Ufers. — Sein Fläheninhalt beläuft ſich 
auf 0,06 ha. Durch hineinverjenkten Schutt hat die Grube allmählih an Aus: 
Dehnung wie an Tiefe abgenommen. Die Bepflanzung der urfprünglid un- 
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fruchtbaren und öden Umgebung mit Lärden, Tannen und anderem Gefträuch 
rührt aus dem Jahre 1818; damald wurden auch die jekt nod 3. T. vor⸗ 
handenen Steintifhe und Ruhebänke aufgeftellt. — Durch einen 1768 auf 
Beranftaltung und Koften der Pfännerei gegrabenen Abfluß fteht die Grube 
mit dem Burgfee in Verbindung. — 


10. Der Neue Teich, norböftlid von der Stadt, in der am Lindenthor 
gelegenen Vorſtadt, ift 1874 troden gelegt und in Gärten verwandelt worden, 
Er hielt 9,52 Ar und gehörte der Stadtgemeinde, von welder ihn ſ. 3. Die 
Mitglieder des Stadtrates in Pacht zu nehmen pflegten. 

Der ſog. Shanzgraben vor dem Lindenthor, dur den vormals 
der Seeabfluß geleitet war, wurde Ende des 18. Jahrh. troden gelegt. Ebenfo 
wurden die beiden Stadtgräben 1786, jowie der Stadtgraben am Neuenthor 
und hinter dem See 1808 den angrenzenden Bewohnern teild käuflich teils gegen 
einen jährlichen Erbzins überlaffen (Wald). 


11. Der Erlenfee, ein 1 ha großer Sumpf in den Allendorfer 
Wiefen. Er hat eigene Quellen und einen Zufluß von Ettmarshauſen; durch 
Uberſchwemmungen der Werra wird er aud mit Fiichen verforgt. Seinen Ab— 
fluß bildet der „Ochſengraben“. — Der dritte Teil gehörte in fatholifchen Zeiten 
dem Kloſter Allendorf; im Anfang des vor. Jahrh. genoffen die Fiſcherei— 
gerechtigkeit zur Hälfte die Landesherrſchaft, Geh. Rat von Türk zu Meiningen 
zu einem Biertel und die beiden Salzunger Werramüller zum anderen Biertel. 

Erwähnenswert ift au der Dorfteidh in Ettmarshauſen. 


12. Der Buchenſee, urkundlich bezeugt alö büchensehe HU VI 243, 
buchensewe 1445 HU VO 184; mundartl. Bichese, Gr liegt 0,6 km öſtlich 
bon Wildprechtroda, inmitten flacher Saatfelder — von Buchen ift weit und 
breit feine Spur zu jehen — und bildet einen freißrunden Keffel mit einer 
Oberflähe von 340 m Umfang und 1,23 ha Flächeninhalt. Er erreidt 
nad Lotungen, die Dr. Halbfaß im Sommer 1901 vorgenommen hat, die an- 
ſehnliche Tiefe von 17 m, eine mittlere Tiefe von 11,8 m. Steil ift er in die 
ziemlih ebene Umgebung eingefenkt, feine mittlere Böſchung von 24° ift 
größer alö bei irgend einem Maar der Eifel. — Die abgefahrenen Profile (i. 
Starte) ergaben folgendes Refultat: AB: 5, 11, 14, 17,17, 16 m; BC: 12,15, 
17, 15, 14 m; CD: 13, 14, 17, 14, 12, 9 m. — Die Temperatur betrug nad 
den am 27. Juli 1901 vorn. 10 angeftellten Beobadhtungen in 1 m Tiefe: 
21°, bei 3 m: 20,4°, bei 6 m: 15,6°, bei 8 m: 9,60, bei 10 m: 7,7®, bei 
17 m: 6,10 — fiel alfo von der 3. zur 4. Stufe um volle 6°. Im Plankton 
fanden fi hauptſächlich Ceratium hirundinella, Nauplien und Heterofope. 

Der Buchenſee hat anfcheinend weder Zu: noch Abfluß; doch heißt es, 
der Dorfbrunnen von Ettmaröhanfen ftehe mit ihm im Verbindung. Beim Bolte 
gilt er für unergründlich; überhaupt ift die unheimlich ftile Flut ein Tummelplag der Sage, 
Bor alten Zeiten foll dort ein prächtiges Schloß geſtanden haben, deffen Bewohner ein mäftes, 
jündhaftes Leben führten. Gin Wanderer, der dafelbft vergebens Einlaß erbat, verfluchte den 
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Schloßherrn und bie Stätte. Weiteres bei Wude, Sagen Nr. 601-603. — Dad (Eigen: 
tumsrecht am Buchenſee fteht gegenwärtig dem Gch. Staatörat a. D. Dr. Mar 
von Butiler auf Wildprechtroda zu. — 

Zwiſchen Wildpredtroda und dem Buchenjee, nur 100 m von biefem 
entfernt, liegt der Haferteich, der zur Fiſchzucht und zur Eisgewinnung 
bient und einen Flädheninhalt von 4 Morgen hat, Er wird vom Übelröder 
Waſſer durdflofien. 


13. Die Hauenhofer Teiche, urjprünglich drei an der Zahl; einer 
wurde um 1850 troden gelegt. Die zwei erhaltenen, dic inbeffen bei hohen 
Wafferftand im Frühjahr einen See bilden, liegen öftlih von der Bahnlinie. 
Abflug erfolgt dur) den Hehtgraben. Der Flädeninhalt beträgt 5, bez. 
7 ha; ihre Tiefe biö 3 m. 

Daneben früher noch der Zemmel= oder Simmelfee, urk. schtbelehte 
sehe 1360 HU, gegenwärtig eine Sumpfftelle; gehörte ehedem zum Gute Graimar. 
Heim, Chron. 392. 


14. Der Craimarer Teich, jetzt troden gelegt. Er hielt an 8 ha, 
war fiſchreich (40 Schod Karpfen) und wurde alle drei Jahre gefticht (under 
II 156). Seine Karpfen galten neben den Brofifhaern für die jchmadhafteften. 

15. Der Lange Simond: oder Knollbachsteich, 91a, diesſeits 
der Bahnlinie, beim Hof Knollbach. 


16. Der Breitunger See („Schöne See“ bei Heim, Chron. 391, 
„Wüfte See“ bei Junder) weſtlich Frauenbreitungen. Flädeninhalt etwa 
30 ha. Er fteht durd den Lachgraben mit der Werra in Verbindung. „Er 
kann nicht abgelaffen oder abgezogen werden; er befeget fi) von felbiten und 
jeuget allerhand Arten von Fiſchen in beträchtliher Menge* (Heim). „Der Wülte 
See hat zivar eine unergründlice Quelle, kann aber doch gefticht werden und 
halten fich in dafigem Moos und Rhor viele Wafler-Enden und Rohrbommeln 
auf“ (Junder). — „Herzog Ernft Budwig zu Sahfen-Meiningen ließ zu Anfang 
deö 18. Jahrh. unmittelbar an dem großen See ein Gebäude von Holz und 
darinnen einen großen Speifefaal und einige Stuben, eine Stockwerks hod), 
aufführen, welches aber nad deſſen Tode wieder eingegangen tft“ (Heim). — 


Der Breitunger See ift nad landläufiger Anfiht ein Gewäfler, das 
durch Aufhöhung der Werraufer und durch Eisbildung auf den tiefer Liegenden 
Wieſen entftanden ift — ebenfo wie der Erlenfee und die Hauenhofer Teiche. 
Dagegen fpriht aber nah Halbfaß ihre verhältnismäßig beträchtliche 
Tiefe, die 9 m erreicht; und zwar find die Tiefen nicht etwa gleihmäßig 
verteilt, fondern fie zeigen fih ganz unvermittelt neben ganz flachen 
Stellen und ziemlich nahe dem Ufer. Es gewinnt daher die Annahme an 
Wahrſcheinlichkeit, daß auch diefe ausgedehnten Waflerflähen im urſächlichen 
Zufammenhang mit Auslaugungen von Gips, beſonders aber von Steinjalz- 
lagern wie Zechſtein ftehen, zumal nah den Geol. Erläuterungen zum Blatt 
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Altenbreitungen diefe höchſtens 100 m unter dem Werrafpiegel liegen. Der 
Gehalt an Halogenen betrug im Oberflächenwaſſer 8 auf 100000 Teile. — 

17. Der Glashüttenteih („Büßer Teih“), oberhalb des 
vorigen, 2 ha haltend. Aufgefundene Bruchſtücke von verglaften Häfen (Töpfen) 
deuten nad Brückner II 32 auf eine frühere Gladfchmelze an jener Stelle hin. 
Durd das Teichgelände fließt die am Schwicherberg im Abtswald entfpringende 
Seebad (dad Bußhöfer Waſſer) zur Werra. 

18. Trocken gelegt find folgende außerdem in der Breitunger Seezone 
gelegenen Waflerbeden: Das Ziegelteihlein (45 a), der Neue Teid 
(87 a), der Auenfee (etwa 5 ha), dad Frühmefjenteihlein am Fuße 
des Abtsberges, ehemaliged Dienftftüd des Breitunger Frühmesnerd; ber 
Steinfee am Norboftfuß des Saukopfs; etwad oberhalb davon entipringt 
da3 Neuhöfer Waſſer. Am Anfang des 19. JIh. beabfichtigte die herzogl. 
Kammer bier eine Schneidemühle anzulegen. 

Über die Sumpfflora an den Breitunger Teichen vgl. das Schrift: 
hen: Soolbad Salzungen, 5. Aufl. (1898) S. 100. 


19. Der Moorgrund. Bol. 3. C. Ortmann, Möhra. Salzungen 
1844. Gr dehnt fi zwiſchen der Mühlberggruppe (fübl.) und Kiſſel, Arns- 
und Windsberg (nörbl.) aus, rund 7 km lang und durchſchnittlich 1 km breit, 
ein Sumpfgebiet, deſſen Fläche ehemals nod; größer war. Am Rande deffelben 
liegen bie Ortſchaften Möhra (More), Gumpelftadt, Profifh (Bruochfischa), 
MWigelroda, Neuendorf, Nitenborf, Gräfendorf. Der ganze, auf Buntjandftein 
ruhende Moorgrund beitand ehedem aus einem von Wild belebten, mit Eichen 
und Buchen beftandenen tiefen Sumpf. 

Als man 1842 einen Dorfſtich dafelbft eröffnete, fand man in einiger 
Tiefe umgeftürzte Eichen und andere Bäume, deren Holz fo feit war, daß 
weder Art noch Säge eindringen konnten. Auch traf man auf teild umgefalle- 
nes, teils noch ftehendes Gebüſch, namentlid; Hafelftauden, woran die Nüffe nod) 
hingen. — In den Jahren 1609 und 1610 begann man mit feiner Troden- 
legung, wobei er nad zwei Seiten hin durdftoßen wurde. Die Salgunger Amts: 
regifter (Anf. d. 17. 3b.) haben zu den genannten Jahren folgende Eintragungen: 4 fl. 10 
gar. den 5 Deichgräben von Kieſelbach, melde das Loch im Moor zugemadt; 31/g fl. bem 
Zimmermann Hand Edard von Markjuhl für die Rinne im Moorgraben zu legen; 6 fl. 11 gar 
für Zehrung bei Jobſt Herbidy, bei gn. Herrfchaft erkundigt, ob der Mooriſche Deich wiederum 
abgelafien je. — Herzog Ernft der Fromme ließ dad Moor bei Königöbrüde (ziv. 
Möhra und Röhrigshof) hüten, fo daß das Wafler bis in da Dorf-Moor 
trat und war willend, es in einen See umzuwandeln; er bot der Gemeinde 
ein Stüd Wald im Moorgrund, die zwifchen Möhra und Wigelroda 100 Ader 
große „Stiegelöhede” (Stieglighede), zum Taufh an. Allein die Bauern 
erhoben dagegen Widerſpruch, „da fonft das Futter fpenge werben würde“. 
So unterblieb diefe Anlage. Bon dem einftigen großen Moor war nur das 
rund 30 ha große „Rohr“ oder „Schaufelröhrig* ſüdlich Möhra übrig 
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blieben. Das Scaufelröhrig erinnerte an entfprechende Bodenbildungen auf 
er Rhön: eine leichte, dünne Raſendecke war gleich einer Haut über die unter: 
edifchen Fluten ausgeſpannt; wurde Die zarte Dede an irgend einer Stelle 
chaukelnd bewegt, jo pflanzte fidh die Bewegung wellenartig fort. Die Stelle 
ildete eine fortwährende Gefahr für Menjchen und Fuhrwerke. Das letzte 
Opfer empfing dad „Rohr“ am 12. April 1810, wo ein Dienſtknecht, vom 
Zindig3hof in dunkler Naht zurüdkehrend, darin fteden blieb und umkam. — 
Im Sahre 1834 wurde auch diefer Reit durd die Bemühungen des Geometerö 
und fpäteren Bürgermeifterd Schüler in Salzungen in fruchtbare Wiejenland 
umgeichaffen; jegt fanı man es mit Roß und Wagen befahren. Zwei 
Abzugsgräben („Moorgräben”) entwäflern die feuchten Lagen: der eine geht 
unter dem Namen Röhrigsbad nad Ober: und Unterrohn, der andere nad 
Sumpeljtadt, Wigelroda und Barchfeld und bildet einen Nebenbad der Fiſcha. 

20. Einige ftehende Gewäffer und Sumpfftellen bei 
Möhrea..) Links vom Wege, der vom weftlihen Ende des Dorfes Möhra 
nad Kupferſuhl führt, gleich Hinter der Anhöhe, auf dem Ader des Landwirts 
Heinrich Hauptrud, liegt die Königskutte (fo die Bezeichnung auf der amt- 
lichen Flurfarte, mundartlid „Kingsküitte“). Die jo genannte Stelle ift einige 
dreißig Schritt lang und breit. Eine kurioſe Sache bleibt es, jo berichtet Wude 
in feinen Sagenbud) (1864), daß an heißen Sommertagen, wenn man glaubt, 
in Feld müfle alle verbrennen und Quellen und Bäche veritegen, die jalz- 
trodene Kingskutte“ auf einmal voll Wafjer wird. Oft fidert es ebenfo 
ichnell wieder in den Boden als es gekommen, oft auch ftcht es jo lange, daß 
die Sommerfrucht darinnen abitirbt. Wenn die Königskutte voll Waſſer ſteht, 
jteigt da8 Getreide im Preife. — Dieſer merkwürdige zeitweilige Waſſertümpel 
ging bei der Grundftüdszufammenlegung an den damaligen Scultheißen 
Schmeer über, der ihn mit Erde und Steinen ausfüllte und troden legte, Gr 
iſt jegt in Fruchtland verwandelt, und die Erntefuder fahren durd ohne ein: 
zufinfen. — Dan vermutet, daß der unterirdiihe Waflerzufluß in Verbindung 
mit dem ſog. Triftbrunnen ſtand, der links vom Wege nad) dem Kotter 
teih quillt. Sein Waffer, früher in Holzröhren nad Möhra geleitet, floß noch 
vor wenigen Jahren durch die „Hohle* ind Dorf. Gegenwärtig jpendet er nur 
Ipärliches Naß, und auch in naffen Jahren fließt fein Tropfen mehr bis ind Dorf. 
Dagegen entipringt in dem Thal jenſeits des Ettenhäufer Weges, weftli von 
dem Flurteil „Wafferfurdhe“, eine ziemlich ftarfe Duelle, die man als unterirdiich 
tinnenden Abfluß vom ZTriftbrunnen und der Königskutte anfieht. 

Am Fuße des Kupferfuhler Berges, in der Wuftung Lauterbach, befindet 
fh die Sceba („Säb), ein zeitweife mit Waſſer gefülltes Erdloch. Sein 
Abflug führt weftlih nad) dem Gebiet der jog. Alten Teihmühle Diefe 
ſelbſt iſt längſt vom Erdboden verichwunden, dod it zu vermuten, daß der 





1) Nach Mitteilungen des Ortspfarrerd G. Groſſe. 
Rene Landesfunde, Heft III. 22 
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Müller das ehemals reichlicher abfließende Seebawaffer zu einem Kleinen Teiche 
geitaut hatte. 

Zwifchen den „Gipslöchern“ und dem Weg, der über die „Trift“ nad 
dem Kotterteich führt, liegt dad Matthiasloch, früher ein Tümpel, jest 
ebenfall3 zu Aderland geworden. Nur eine Vertiefung des Bodens deutet auf 
die ehemalige Beihaffenheit de3 Geländes. — Nicht zu verwechſeln mit dem 
Matthiasloch ift das ihm ähnlich geartete Schmidtsloch, weldes am Leiten- 
fopf („Liedekopf“) nach dem Kotterteih zu liegt. — In der Nähe des Leitenkopfs 
befindet; fih noch) ein jumpfiges Erdlod, die Filzlaus. 

Zwifchen dem MWeftfluß des Oberfähnhauf3 und der weim. Grenze liegt 
endlich der nicht unanjehnlihe Cotterteich (0,3896 ha), der von Süden her 
durch eim kleines Rinnſal gefpeift wird und nordiwärts, nad Kupferſuhl zu, 
feinen Ausfluß hat. Der Name rührt von der Wuftung Kottern (Guttura) ber. 
— Die drei Fifhteihe bei Profiſch, der Domäne gehörig. Der größte 
(w.) hält 1,2350 ha, der mittlere 0,4820 ha, der Eleinfte 0,3873 ha. 

21. Ein der Seegrube bei Roßdorf ähnliches Erdloch ift die Bären 
grube neben dem Gjelöfprung bei Liebenftein, recht3 neben dem Fahrweg, ber 
am Liebenjteiner Hochdrudbaffin vorbei in nördlidyer Richtung nad) dem Adams: 
haupt und Atterode führt. Auch diefe Vertiefung iſt abwechfelnd durch unter: 
irdifhen Zulauf mit Waffer gefüllt oder leer. (Mitt. von M. Halbig). 


Die Wafunger Gegend.!) 

22. Der Shwallunger See oder die Gralader Teiche, feit 
1849 troden gelegt. „Der große Teich hält 137%/, Ader:) und kann mit 
160 Schod Karpfenfeglingen auf drei Jahre bejegt werden; der untere hält 
36 Ader und wird mit 60 bis 65 Schod befegt. Das Wafler wird in beide 
Teihe durch ein Wafferbett, weldes zu Schwallungen Hinter dem Brauhaus 
gefaßt ift, darein der Mühlgraben fällt, aus der Werra geleitet. Bei diefen 
Teichen fteht ein Filhhaus, mit zwo Stuben, Kammern und Stallungen, zum 
divertissement hochfürſtl. Herrfchaften bei der Fiſcherey.“ (under 1704). — 
Cralach, jet Wuftung, war früher Sit eined adligen Geſchlechtes. 

23. Der Altfhwallunger Teich unter dem Windenhof, an der 
Mündung der Zillbad, jetzt troden gelegt. Hier war früher eine Anhöhe, ber 
„Alte Seller“, bei deffen Abtragung man Waffen und Werkzeuge fand. Dicht 
dabei der — ebenfalls trodengelegte — Trupdeldteid. 

24. Die beiden Allenbachs („Allmid3*“)teidhe, füdlid Schwarz: 
bad; Abfluß derfelben nad der Schwarzbah. Der große U. gehört zum 
Flurbezirk Opferöhaufen, der Kleine nad) Shwarzbad. Erſterer hält 1,0483 ha, 
legterer 0,2306 ha. Beide find Eigentum des Herzogl. Domänenfisfus. 

25. Der Schildbachsteich mit Wieſe, Flurbezirt Eckardts, füdlid 
vom Ort. Abfluß nad der Schwarzbach; Areal 1,7628 ha. 


2) 1 Meininger Ader (zu 160 DJ Nuten) = 8,976 a. 
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25a. Zur Wuftung Alt» oder Niederihwarzbad (Waſunger 
Tlur) gehören nad) Germann, Neue Beitr. 3. Geld. d. Alt. 1890 ©. 42 
mehrere jest in Wieſen umgewandelte Teiche, darunter der ſüdlich von 
Schwarzbad gelegene Klofterteich, der jehr ſchmackhafte Fiſche geliefert haben 
joll; er wurde von den aufgeftauten Schwarzbadwafjern geipeijt, bi3 man 1808 
die Wieſenkultur einträgliher fand. 

25b. Vier ehemalige Teihe im Büttnersgrumde, zur Wuftung 
Träbed gehörig, erwähnt Germann, a. a. O., ©. 4. 

26. Der Schambachsteich, am Ausgang de Schambachsthales, 
zwifchen Schwallungen und Wafungen: 1517 genannt al3 ein sehe im Schan- 
bach gelegen, im Befit des MWilhelmiterklofterd zu Wafungen, ihm verliehen von 
Philipp Diemar. Vgl. Germann, Wilhelmiterfl. Wajungen ©. 55. — Jetzt 
meift Wieſen. 

27. Der NRiethfee, in Wafunger Flur, (PBlannummer 32471/), 
Eigentum de3 Herzogl. Domänenfisfus, jegt zum größten Teil trodengelegt, bi3 
auf 0,5048 ha. Flurname: Die Riethwieſen. 

28. Die 2 Teiheinder Grumbad, in Wafunger Flur, Plan: 
nummer 3561 und 3562, Eigentum des Domänenfisfus, um 1870 angelegt. 
Areal des größeren 0,5030 ha, des Eleineren 0,1028 ha. 

29. Die Kirſchenhöfer Teiche, foweit fie in Schwallunger Flur 
gelegen waren, in Wieſen verwandelt. Die im Hinteren Kirfchenhof liegenden 
2 Teiche, zum Großh. Weimarifchen Forftbezirt gehörig, halten mit der an- 
liegenden Wieſenfläche 0,954 ha, wovon etwa 0,40 ha auf die Teiche kommen 
(Mitt. d. Großh. Oberförfters Krauße). 

30. Der Stodjee in der Sachſenbach, Flurbezirk Schwallungen, 
früher zur Wuftung Strahlendorf gehörig, Vgl. Germann, Wilhelmiterfl. 
Waſungen ©. 88. 

31. Die Obertörnbader Teiche im Wafunger orft, 0,4 ha, 
Eigentum des Großhzgl. Weim. Kammerfistus, der es vom Meininger Fiskus 
ertaufchte. 

32. Der Siefertöteich, chedem Beftandteil der Wuftung Sieferts, 
jegt zur Flur Möderd. Aus ihm entfließt der Möckersbach, ein Seitenbad) der 
Scmalfalde Er ift Eigentum der WuftungSbefiger und hält 0,1506 ha. 


Der Meininger Bezirk. ?) 

Gegen Ende de3 18. Jahrhunderts wurden nad) Emmerich! Archiv II 48 
vom herrſchaftlichen Grundeigentum 1012%, Ader 57% Nuten ald Fifchteiche 
benugt. Die Teihe im Amt Maßfeld allein hatten über 500 Ad. In der 
Flurmarkung Untermaßfeld waren 107 Ad. 811% Ruten und in der Flurmarkung 
Hermanndfeld 368% Ad. 17% Ruten unter Waffer. — 1834 dienten nur nod) 


infichtlich der ftatiftifchen Angaben mit Unterftügung des Hzal. Statafterfontrolleurs 
striebifch AL eitet. 
nr 
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310% Ad. 80% Nuten der Fifcherei, und 701 Ad. 120” Ruten waren der 
Landwirtfhaft, größtenteil3 dem Wieſenbau, wieder zugewendet worden. Vieh: 
zucht und Aderbau haben durch Trodenlegung der ftehenden Gewäfler bedeutend 
gewonnen, die Gegend an gejunder Luft und Lage und wahrjdeinlid aud) die 
Öffentlihen Kaffen an Einkünften. 

33. Die Stelle der 4 ehemaligen Teiche bei Untermaßfeld,' bezeichnet 
jet die „Teichwieje.“ — 34. Frühere Fiihweiher bei Bibra trugen die Namen: 
Großer See, Kleiner See, Reifigfee (gl. Hartmann, Bibra, 
Vereinsſchriften Heft 13, ©. 97). — 35—37. Eingegangen find gleichfalls der 
Teih bei Oberharled, die Stepferähäufer Teiche und 41% Ad. 
Teiche bei Nordheim. Dagegen beiteht in Nordheim gegemvärtig noch ber 
0,5834 ha große Teich beim alten Brauhaus und der Teidy in den Grundwiefen 
mit 0,68 ha, welch legterer um 1882 neu angelegt wurde. — 38. Troden gelegt 
ift ferner der Bitthänfer Hofteid. Um die Mitte deö 18. Jahrh. legte 
der Oberft von Ilten in der zur Gemarkung Belrieth gehörigen Wuftung Bitthaufen 
auf gerodetem Waldboden ein kleines Gehöfte und zugleih, in Ermangelung 
von Quellwaffer, einen Teich zur Aufnahme von Schnee: und Regenwaſſer an. 

39, Gegenwärtig find unter den ftehenden Gewäſſern im Meininger 
Bezirk jonft noch die beiden Teiche im Englifhen Barten zu Meiningen, ber 
Große und der Stleine T,, nambhaft zu machen. In den 80er Jahren des 
18. Sahrhunderts von dem Funftfinnigen Herzog Georg I. zugleih mit dem 
Park angelegt, wurden fie durch eine Zuleitung vom Marktwaffer aus und vom 
Kirchbrunnen aus geipeilt. Die umgebenden Baumgruppen und Raſenflächen, 
die fünftlihen Grotten und Ruinen in ihrer unmittelbaren Nähe machen die 
Anlage zu einer Zierde der Stadt. Reges Leben entfaltet fih aud im Winter 
auf und an diefer Fläche, wenn unter den Klängen der Militärmufif die muntere 
Jugend ſich hier am Sclittfhuhlauf ergögt. Das Areal der beiden Teiche 
beträgt 0,8982 ha. 

40, Die Seeba und das „Träbejer Loch.“ 

Südöſtlich vom Dorfe Seeba lag einit der „See,“ im Wolfe „das Seeb,“ 
woher ja daS Dorf feinen Namen hat; feit 1831 ijt er in Wiefen umgewandelt. 
Er war nad Junder 7 Stlafter tief und hatte 13 Ader im Umfang, konnte 
aber nicht abgezogen, aud wegen der vielen Raubfifche nicht mit Karpfen beſetzt 
werden. Nach den Satafterplänen hält feine Fläche 5,9226 ha. 

Das Träbefer Lod ijt ein Öftlid vom Dorfe Träbes, im Sattel 
zwiſchen der Großen und Kleinen Geba gelegener, faft kreisrunder Erdfall im 
Gebiete des Wellenkallks. Sein Umfang mißt ar 400, feine Tiefe an 20 m, 
fein Areal beträgt 0,8226 ha. Es hat die Geftalt eines umgekehrten Zuder: 
hutes oder Kegels und ift im Innern mit Buſchwerk und hohen Bäumen be 
wachſen. Geologiſch ift feine Entftehung durd eine Auslaugung von in den 


Röt eingebetteten Gipslagern zu fuchen. (Geolog. Grläut. Blatt Helmers: 
haufen ©. 11), 
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Die Sage erzählt (Wude Nr. 726; Bechſtein, Sagenfhag III 124; Wigichel, Thür. 
Sagen II 48): Eine jterbende reihe Witwe verteilte ihre Habe unter ihre beiden Söhne. Als man 
bei der Auseinanderjegung an eine große Wiefenflähe kam, wollten ſich beide Brüber dem 
Willen der Mutter nicht fügen umd gerieten fo heftig aneinander, daß fich die flerbende Mutter 
darüber arg entjegte und das Grundftüd in der Weile verfluchte, daß ſich das zu jener Zeit 
mit Waſſer gefüllte Träbeier Loch noch in jelbiger Nacht entleeren und bie Wieſe in Grund 
und Boden hinein verderben möchte. Am andern Morgen war der tiefe Träbefer Trichter leer 
und bie verfluchte Wieſe in „das Seeb“ verwandelt. 

41. Das Stedtlinger Moor, „Tiefer See“, 1 km weftlih von 
Stedtlingen, auf drei Seiten von Wald eingerahmt. Es ift mit einer 25 cm 
ftarfen zitternden Moosdecke überzogen und ähnelt den Rhönmooren. Diele 
feltene Moorpflanzen werden hier gefunden, Ranunfelarten, Droferen, Ubularien 
und die ihönblütige Moosbeere. Die Stedtlinger benugen das Moor zum 
Flachsröſten, indem fie Löcher in die Moosdecke graben und den Flachsbüſchel 
hineiniteden. Das Waſſer darunter iſt ziemlich tief, und es ift nicht ohne 
Gefahr auf der trüglicden Pflanzendete zu wandeln. (Brüdner ZH. II 150). 
Sein Flächeninhalt beirägt 3,7734 ha. 

42. Der Petersſee, „ km weftlid vom Stedtlinger Moor, ſchon 
längit in Wiejenland umgewandelt, ein Areal von 5,2346 ha, doch noch jeßt als 
alter Seeboden erkennbar. „Im Gichholz ift ein altes Gemäuer zu fehen, die 
Peterskirche genannt; es liegt aud) ein großer Teich dabei, jo der Peteräfirchen- 
Teich heißt, gehöret dem Herrn Baron von Stein“ (Junder II 87). — Süd— 
weitlic; davon der Forfibezirt Wildmoor, „fo lauter Moraſt und Wafler ift“ 
(Junder a. a. D.). 

43. Der „Hermannsfelder See“, deſſen Gejamtfläde 103,6764 ha 
betrug, ift durd Herzog Georg I. im 3. 1800 gänzlid troden gelegt und in 
eine Ader: und Wieſenfläche verwandelt worden, nachdem der benachbarte Kleine 
See fhon 1607 eingegangen war. Vgl. die Acta über den 9. ©. 1551 ff. in 
der Einladungsſchrift des Henneb. Alt. 3. 1882, 165. — Joh. Mid. 
Weinrichs Abhandlung vom Hermannäfelder See in J. R. Reinhard 
Sammlung jeltener Schriften. Coburg 1763. — Ferner die Abhandlung 
„Seediscours von dem unter Hermannöfeld in der gefürfteten Grafſchaft 
Henneberg gelegenen großen See, gehalten von Hydrophilo, Limniandro und 
Halieno als dreien Seeverftändigen, aufgefangen und zu Papier gebradjt von 
Historiophilo.“ Goburg anno 1668. Der wahre Auctor dieſes Tractätgens, 
jagt Zunder, it M. Joh. Seb. Güth, deſſen Fleiße wir aud die Meiningiſche 
Chronica zu danten haben. — Auf Güth fuhend, berichtet Junder, Ehre II 150: 

„Der Hermanusfelder See liegt an einem leimigten und fait thonigten Boben, welchen 
die Karpffen jehr lieben, und ob er wohl von anberen Flüſſen keinen Zugang hat, jo gebridt 
es ihm doch niemals an Waſſer und wird foldhes, weil ber See ganz thalhängig, von Schnee: 
und Hegenwafler häufig vermehrt. Darben ift noch ein Fleiner Teich, ingleihen unten bey dem 
Fiſchhaus, darin fih bie Hochfürſtl. Herrihafften und dero Beaubte, welche ber Fiſcherey ab 
zumarten haben, bie Zeit über aufhalten. Sechs Behälterlein, in welchen bie Starpfen aus dem 
großen See durch einen Yierzu verfertigten Woffergang getrieben und barin deſto bequemer 
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Ausfonderung, Verkauf und Vertheilung gehalten werden. Bor langen Jahren fol er ausgemeſſen 
und 741 Ader groß befunden worben fein. Anno 1585 aber hat man ihn wieder gemeffen und 
mehr nicht als 3371/; Ader gezählt, ven Ader zu 150 Ruthen gerechnet, in welcher Größe er 
auch bis dato ftehet. 


Bor Zeiten hat man ihn mit 1000, jeko aber mit 600 Schod Karpfen befegt, Die 
Hechte, Schleyen, Parſchen und andere dergleichen Fiſche, von melden die Brut zurüdblieb, 
ohngerechnet. — — Den 10. Theil aller Unkoften an Bauen, Seewerk und dergleihen trägt 
das Klofter Bildhaufen wegen des genießenden ZJehendes. Hingegen hat hochfürſtl. Herrſchaft 
zwey Schod Lege Karpfen oder in deren Ermangelung zwey Schock der größten Starpfen, To 
im Teiche vorhanden, von der ganzen Fifcherey vorauszunehmen. — Gewöhnlicd werben an bie 
500 Genfner Karpfen ohne die anderen Fiſche gezogen, welche von fonderbar qutem Geihmad 
find. Alle drei Jahre im Herbft wird er gefilht und muß zum Ablaufen wenigitend 6 bis 
8 Wochen Zeit haben. — Das Kloſter Bildhaufen hat den zehnten Teil aller Hilde (ausge— 
nommen die Seßlinge) oder den Werth an Geld zu genießen, vermöge einer Stiftung Biſchof 
Gebharten von Würzburg, der ein geborner Graf von Henneberg geweien, und Grafen Berthold 
und Poppo zu Henneberg de anno 1153, deren auch Spangenberg fol. 91 erwähnt. Hingegen 
muß das Kloſter auf die Maaße, wie vorgedacht den 10. Theil aller Unkoften tragen und nodh 
überdieß zur Zeit der Fiſcherei durch die dahin abgeorbneten fratres 15 Halg Kappen von 
weifen wüllen Kämleins Tuch herbey jchaffen und gewiſſen Perfonen, fo bei der Fiſcherey im 
Namen ber Herrſchaft und des Kloſters zu verrichten haben, austheilen, die Halskragen aber 
müſſen eben dieſes Tuches fein, wie es bie patres im Kloſter zu Kutten tragen und hat es das 
Kloſter auf feine eigenen Unkoſten und auf folde Weife verfertigen zu laffen, daß fie mit 
vorhabendem Wifier ringsumher an den Enden zwiſchen Mülften mit ſchwarzen Ghorbern 
eingelegt ſeyen. Neben diefem Halskragen muß auch von dem Kloſter jeder Perfon ein Unter: 
fleid von ſchwarzem Leinentudh und ein Dutzend neuer rother Nefteln gereicht, auch den Fiſchern 
alle Morgen früh zur Suppen zwey Maß oder ein Viertel Wein und ein Tifchlöffel voll Ingber 
gereicht werben, bamit fie fi vor der Kälte im Waſſer deito eher erhalten können. Ingleichen 
auch ein Gewiſſes an Schmeer, ihre Wafferftiefel damit zu fchmieren ; ſowohl aud alle Gewürze 
jo zeit währender Fiicherey aufgehen, allein dahin und herbei zu jchaffen. 

Unten faft am Ende des Sees liegt eine Inſell S. Wolfgang genannt .... Auf 
die Inſell geht und fährt man über einen breiten Damm, in deſſen Mitte eine Zugbrüde, damit 
man in Feindesgefahr vor einem ſchnellen Einbruch fiher fein möge. Anno 1682 haben Herrn 
Herzog Bernhards hochf. Durchl. ein ſchönes Luitichiff, um in Sommerszeiten auf biefer See 
zu fahren, bauen laſſen, welches ich auch noch dafelbft anno 1703 gefehen. Der hochfürſtl. 
Wilbmeifter dajelbft, Herr Hans Wolf Graner, erzählte mir damald einen gewiß recht benf: 
würbigen Zufall. Nehmblich anno 1674 marchirete Churf. Friedrid Wilhelm zu Brandenburg, 
glorwürdigiter Gedächtnig, mit feiner Armee in Franken durchs Hennebergifche. Dero Page 
und Tafeljteher, welcher zu viel getrunfen hatte, ging voraus und wollte fein Pferb bey bem 
Heuslein, fo über dem Zapfenloch fteht, tränken, er jtürgte aber ohnwiſſend der dafigen Höhe 
und Tiefe vom Damm herab ins Wafler, hielt ſich jebodh jo lange an dem ſchwimmenden 
Pferde, bis er unter das Häuslein an dad Schuß Brett des Zapfenloches fam. Der Verwalter 
des ohnweit daran gelegenen freyherrl. Steinifchen Guthes den Sturg erfehend, jprengte jofort 
die Thür des Zapfenhäuschens auf, ergriff den Pagen beym Arın und zieht ihn heraus, 
erniedrigt fofort das Schugbrett, damit das Pferd durch den mit Mauerfteinen gemölbten 
Ausflug dur, unter dem Damm hin und in ben Abfall oder Graben friehen kann; wie aud) 
beichehen. Der Bage feste fich wieder auf fein Pferb und eilte mit Freuden wieber davon. 
Se. Churf. Durchlaucht, als Ihro ſolches erzählet worben, haben geladjt und mehr nicht gefagt 
als diefes: Warum tft er nicht draußen geblieben?! Der Wildmeifter hat damals ald Jäger 
höchftermelten Churfürften auf der march-route mit Vorreiten bedient und alles jelbit mit 
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Angen geſehen. — — Wenn ber Bage im bienunter Stürgen wäre figen geblieben, jo hätte 
er ohnmöglich zugleich mit dem Pferde können durchkommen, jondern ohne anderweitige Rettung 
erſaufen müſſen.“ 


Auf den Fiſchzehend, welchen das Kloſter Bildhauſen ſchon ſeit dem 12. Sahrh- 
genoß und der nach Aufhebung des Kloſters an Würzburg überging, leiſtete der Großherzog 
von Würzburg nad) dem Staatövertrag vom 20. Juni 1808 gänzlich Verzicht, nachdem bereits 
1789 ein Vergleich geichloffen worben mar, demzufolge das Kloſter ftatt bes Fiſchzehenden 
jährlih 10 Zentner Karpfen erhielt. (Wald, Beichreibg. ©. 152.) Noch im Jahre 1791 feierte 
Herzog Georg auf dieſem Teich und in dem nahen Walde ein Volksfeſt (ebenda). 

Nach der Trodenlegung des Teiches wurde das Gelände teil$ an die 
untiegenden Gemeinden verpadtet, teild zum Turmgut geſchlagen. 


U. Im Grabfeld. 

An herrihaftlihen Teichen zählt die Römhilder Amtsbeſchreibung — 
und Danach Junder — die folgenden drei auf: 

1. Den Merzelbader, 

2. Den Gleidamberger, 

3. Den Eihaer Teid. 

Der Merzelbader Teid, 3,4 ha groß, lag am Fuß des Großen 
Gleichbergd. Herzog Heinrih von Römhild (1676-1710) ließ ihn im Jahre 
1695 ausfüllen, um an diefer idyllifchen Stelle ein phantaftifches Luſtſchloß 
aufzuführen. Die Stelle ift jegt eine ebene, länglich rechtedige Wiefenfläche 
das „Kleine Hanfland,* damals wie heute von hochſtämmigen Eichen überragt 
(Bgl. Jacob, Herzog Heinrich, Vereinsſchr. 21, 50 ff.) 


Der Gleihamberger herridaftlihe Teih war 6 Ad. groß. Er 
iſt jet entwäfjert und zum Kammergut Buchenhof geichlagen. 


Der Eihaer Teid („Träger See“), 40 Ad. groß, urfprünglid 
Eigentum der Nachbarn, dann an die Herrihaft vertauſcht, jegt in Wieſen 
(„Herrfhaftlige Teichwieſen“) umgewandelt. 


Der Ertrag der genannten drei Teiche, jährlid S—17 Zentner Fiſche, 
dedte zur Zeit der Negierung Herzog Heinrichs nur zum Kleinen Teil den Bedarf 
der Hofhaltung an Karpfen. (Jacob, Herz. Heinrid) ©. 38.) 

4. Auch der an der Sübdoftfeite der Stadt und des Schloſſes Römhild 
gelegene „Bürgeriee“ wurde von Herzog Heinrich erfauft und durch drei 
Abzugsgräben 1676 troden gelegt. Aus der gewonnenen Fläche entitand der 
Herzogliche Luftgarten — jet „Herrengarten”, in fiskaliſchem Beſitz. Der „Stadt: 
graben” des Herrengartend hat zwei Drittel feiner urfprüngliden Breite 
verloren. Hinter denn Domänengehöft liegt der „Herrenſee,“ jet Wiefe, zum Do: 
mänengut gehörig. 

Meiterhin find bemerkenswert folgende Fiſchteiche: 

5. Der Erdorfer Filchteih im Ried, 

6. Zwei Feuerteide in Haina. 
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Eingegangen find der Obere um Intere See biSimmer?2- 
haufen, von der Sulze durdfloffen (Seegraben). — Einer von dieſen ift ver— 
mutlich der 1602 aftenmäßig bezeugte „N ei tee,“ bei welchem die Hildburghäu- 
jer Landwehr endigte (Neue LE. ©. 60). — Die Totenlade bei Eidha. 


Die Heldburger Gegend. 


Herrihaftlihe Teiche waren bier laut der Amtsbeſchreibung von 1666: 

7. Eine Teihftatt von 4 Adern in Gompertshäuſer Flur, im 
„alten Geheeg“ gelegen, jo jego zu Arthfeld zugerichtet. 

8. Der große See unterm Schloß Heldburg oder Hundahanf genannt. 
Gr ift anno 1558 ausgemeſſen und an ſolchem 80 Ader befunden worden, wie 
beigelegter Riß zeigt. (Der Riß, in Waflerfarben ausgeführt, ftellt dar: 1. den 
Sehedamm, 2. auf diefem das, Vraſſelhauß“ — durd; welches das Waſſer aus 
dem Teich in die einzelnen Fiſchbehälter eingelaffen wurde ——, 3. dad Gewelbe 
dur den Danım, 4. die Ausfifhung, 5.—8. die Behälter, 9. die fteinerne 
Brüde, 10. das Wacht oder Fiihhäußigen. Gin zweiter Plan veranihaulicht 
Geftalt und Größe des eigentlichen Teiched). Die Beichreibung fährt fort: Der 
Hundshauk wird insgemein befegt mit einem Schock Streichkarpfen und 70 bis 
86 Schock Karpfenfag. Sit ein Teihwärter, der Achtung auf folden See hat 
und des Winterd aufeifen muß, beftellt, nemblich Wolffgang Thein, hat jehr: 
lichen zur Bejoldung 5 Sömmer Korn und die Gradnugung am See herümb. 

9, Nicht weit davon befand fich ein Teichlein an dem Saarbad in 
Holzhäufer Flur, an der coburgifhen Grenze. Oberhalb desjelben ftand das 
Füllenhaus. 

Ferner iſt durch die mehrerwähnte Amtsbeſchreibung das Vorhandenſein 
folgender Teiche bezeugt: 

10. Ein Teich am Anfang des Eiersthals, in Colberger Flur. 

11. Das Billmuthhäuſer Kühſeelein, am Birkig. 

12. Teiche am Anfang des Selbachs bei der Urſel-Eiche in Albings— 
häuſer Flur. 

13. Ein See am Anfang des Seegrundes Geegrabens) an den 
„Beiprähefeldern“, in Gompert3häufer Flur. 

14. Der Alte und der Neue See an der Gelleröhäufer Flurgrenze. 

15. Dad Niether Kleine Seelein, an ber Grenze. 

16. Der Shulthefen- Teich an der Schweinägrube, am Urſprung 
des Hofftätterfloßed, Flur Hellingen. 

17, Ein Seelein am Hellinger Bad. 

Gegenwärtig giebt es nod folgende ftehende Gewäfjer in diefer Gegend: 

18. Ein Teih in Gellershäufer Flur, ein Teih in Hellinger 
Flur, der Birkigts- und Dorffee bei Käßlitz, Althellingen 
und Oberer Teich bei Lindenau, der Feuerteih und Schafteich 
bei Boppenhaujen. 
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19. Der Streſſenhäuſer Teid, in der Flutzeit unter Waſſer, 
in trodenen Jahren eine fehr ergiebige Wiefe. Urkundlich das sewelin, 1660 
noch ein Areal von 153 Acker (Brüdner II 315). 

20. Der Teih am Fuß des „Zungenholzes* im Flurteil „Seelein“ 
bei Streufdorf, der Urſprung der red. 


II. Im Meiningifchen Oberland. 


Inder Themarer Gegend. 


1. Erwähnung verdienen der Alte Yeuerteih im „Roth“ bei 
Grub, der Shmeheimer Teich, ver Schloßteich in Mariöfeld 
und die chemaligen Klofterteiche bei Troftabt. 


In der Hildburghäufer Gegend. 


2. Als Hildburghäufer „Ratsteiche“ werben bereit3 im 16. Jahrhundert 
genannt: Der Feuerteih, der Bohrteich bei der Oberen Mühle, der 
Gemauerte Teich im Heiligen Grund, der Hechtteich, die Obere 
und Untere Kuhtränke, der Obere und Untere Kuhteich im 
Ktaltenbrunn (Vgl. Human, Chronik von Hildburghauſen S. 329). 

Der Feuerteich im Nordoſten der Stadt, 0,45 ha haltend, wird 
jegt nicht mehr zu Filchereizweden verpadhtet, wie noch 1874, wo er mit 5 Schod 
Sakfarpfen bejegt war und danach 1877 252 Mi. Pacht ertrug, fondern dient 
nur zur Eisnutzung und ald Nejervoir für Feuerlöſchzwecke. 

Der inzwifchen eingegangene Kleine Feuerteich wurde 1779 von 
der Herzogl. Kammer verkauft. 

Oberhalb des Feuerteichs find noch zwei kleinere Teiche gelegen, im 
Privatbefiß; ebenjo zivei Teiche zunächſt dem Schügenhof Godenſteiniſcher T.). 
Hierzu fommt nod der Nottnagelſche T. an der Weiterörodaer Straße. 

Die Teihe im Kaltenbrunn find 1849 eingeebnet worden. 


3. Der Grenzteih (NRüftenteih, Rüffenteid, „Gerſten— 
gereuder Seehe“ 1602 im Landwehrverzeihnis Neue LH. S. 59) im Dam— 
bachgrund, an der Gerhardögereuther und Hildburghäufer Flurgrenze. „Welcher 
Sehe den Hilperhäufern halbig gehöret und denfelbigen auch mit einander fiſchen; 
in demfelbigen Sehe ift ein großer Margfftein geftanden, welcher aber vor 
eglihen Jahren (alfo um 1590) abgebrochen, uff der einen feiten das Fürſtlich 
Sächſiſche Wappen, uff der andern Seite die Henne.” — Die Verpachtung des 
Grenzteiches ift in der Weife geregelt, daß je zwei Jahre die Stadt Hildburg— 
haufen und zwei Jahre Gerhardögereuth den Pacht einnimmt. Der Teich iſt 
zur Zeit trocken gelegt. 

Außer den Dorfteichen (Weeden, Tränken) ſind in 
Gegend an nutzbaren Fiſchteichen vorhanden: fr 
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4. In Ebenhards drei Teiche, in Weiteräroda der Fener— 
oder Zieglersteich, in Harras (jeßt zum AGR. Eisfeld) der Kleine, 
der Große und der Gemeindeteid. 

5. Dem Kloſter Veilödorf gehörten — nad Human, Klofter 
Veilsdorf ©. 93, 124 — in jeiner Blütezeit folgende, jet größtenteilö ein: 
gegangene Teiche: 

Der „Obere See* am Mühlbad, ein Teih am Rappelsbach, 
ein „See“ an der Freuzanjpann unter dem Klofter; der Untere Schafſee 
(12 Ader 13 Ruten), der Obere Schafſee (halbiogroß), der fleinere 
„Untere Teich” am Vorderen Zehnerhaus, der Lange Mittlere Teich 
und ein Teih bei Bürden. 

6. Im ehemaligen Amt Eisfeld lageı ber Gotha diplomatica 
(1714) zufolge nachſtehende herrſchaftliche Fiſchteiche: 

a. Der Große und ber Kleine Eisfelder Teich. 

b. Ein Forellenteich bei Eisfeld. 

e. Der Seigerteid bei Interneubrunnm. 

d. Der Kleine Teih an der Drahthütte. 

Schon 1853 war davon nur nod ein Teich bei Eidfeld übrig. 

7. Hierzu kommen noh 7 Flößteiche: an der Gabel; an der 
Neubrunn, oberhalb Gießübel; an der Biber, oberhalb Fehrenbach; an 
der Werra, oberhalb Sophienau; an der Saar, oberhalb Saargrund; im 
Beharumd, unterhalb Friedrihshöhe; am Sudenbad, Flur Neuftadt 
a. R. „Die Flößteihe hatten blo8 den Endzwed, dad Wafler vor Beginn der 
Brennholzflöße zu ſammeln; da ſolches zu kalt ift, um Karpfen darinnen zu 
halten, fo ließ man fie größtenteil3 wieder eingehen, da anjego das Holz befier 
genugt wird, als e3 in Slaftern zu verflößen.“ (Keßler v. Sprengdenfen 
— 1780 — ©. 40). Bon ben genannten Teihen find die bei Gießübel, 
Fehrenbach, Sophienau und Neuftadt in Privathände übergegangen und dienen 
Fiſcherei- und Stauzweden. Die übrigen find 3. T. troden gelegt und ihre 
Fläche aufgeforitet, da feit einigen Jahren die Flöße bon der Domänen: 
verwaltung nicht mehr ausgeübt wird. 

8. Im Gemeinde oder Privatbefit find ferner folgende Gewäfler: In 
Brünn fehs Teiche, darunter der Abtſee am Fußweg nad Bürden, in 
Shwarzbad drei Teiche, bi Goßmanndrod zwei Teichlein an ber 
Weißa, der Seeteidh, ber Hermesteich (Hermanndteich), zwei Teiche 
an der Eisfelder Grenze, ber Berferts (Bergfridä)teih (Brüdner 
2. II 332), bei Boppenwind der Mönchsteich, jekt ein — angeblid 
grundlofer — Sumpf; der Name wird mit dem — fagenhaften — Klofter auf dem 
Berg Bogelherd in Verbindung gebradt. Er war früher herrihaftlic; vergl. 
NER. S. 64: „Zwiſchen den Grängiteinen (ſächſiſch-henneb. Grenze) und der 
fog. Landtwehr lieget der Münnichs-Teich und wird von der Herrichaft zu Hilb: 
burghaufen von Jahren zu Jahren gefifchet und genofjen.“ 
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9. Bier Teihe bei Steudad: Schleienteid, Langer Teid, 
Gdenteid, Sdilfteid. 


IV. Die Zonneberger und Gräfenthäler Gegend. :) 


1. Im Amt3bezirt Sonneberg ift zunächft bemerkenswert die Heubiſcher 
Mäß auf dem Linder Plateau, deren mooriger Grund vielfah Irrlichter und 
Krankheiten erzeugt. Seit 1826 hat man durch Abzugdgräben das Sumpf: 
gelände teilweife entwäffert und dabei ergiebige Torflager gewonnen, Das 
Gelände umfaßte urfprünglid 100 Morgen; gegenwärtig ift es zu Wieſen, 
Feldern und Wäldern umgewandelt, auch wird Torf geitoden. 

2. Bon ähnlicher Beichaffenheit find Kleinere Gebiete 1 km weitlih bon 
Bettelheden. Es giebt da eine „Ingetreue Müß“ (wegen des un: 
jiheren, ſchwankenden Bodens), fogar eine „Stinfende Müß” Torf 
gewinnt man daſelbſt nicht. 

3. Erwähnung verdienen ferner: 

Der Wächtersteich bei Beruhardöthal (0,20 ha), 739 m 
hoch F. Der Heine Teich bei Marienthal an der Rögitz; 

Der Dorfteih in Spechtsbrunn; 

Drei Heine Teiche in der Mulde weftlih von der Ziegelhütte 
bei Sonneberg ; 

Am Weitfuß des Eichbergö der Kleine und der Große Scherfen— 
teich?) (leßterer 0,14 ha), der Barenteidh°) (0,19 ha), und der im Jahre 
1899 angelegte Mühlteich (0,24 ha), 

4. Sn den Bodenwieſen norbweftlih vom Baxenteich lag früher der 
größere Wirtäteich, dem Wirts-Peter in Mürfchnig gehörig. Um die Mitte 
des vorigen Jahrhundert fam in die Gegend ein reifenber Künftler, der an einem lauen 
Sommerabend in dem Teiche Taucherborftellungen geben wollte. Auf dem Damme war ein 
hohes Gerüft errichtet und aus der ganzen Umgenend, beſonders aus Sonneberg, war viel 
Volk herbeigeftrömt, um den Kühnen zu fehen, der fih dem ſchwarzen Schlund“ anvertrauen 
wollte. Bengaliihe Flammen erleuchteten die weite Wafjerfläche und unter den Klängen ber 
Mufit ftürzte jih der Taucher — die brennende Tabaköpfeife im Mund — fopfüber in die 
Tiefe. Große Erwartung ringsum! Einige Blaſen ftiegen auf, aber — den Jüngling ſah 
niemand wieber, wenigftens nicht lebendig. Der Armite hatte durd einen Pfahl auf dem 


Grund des Teiches feinen Tod gefunden. So endete in tragiſcher Weile die große Vorftellung 
im Wirtsteich! 


5. Drei etwa quadratifhe Teiche unterhalb deö alten Kreiskranken— 
haufes in Bettelheden, jeder etwa 0,2 ha mefjend. Etwas weiter öſtlich 
der im Jahre 1900 angelegte jogenannte Marienfee bei der Neftauration 
Marienthal (0,78 ha). 


1) Auch bei diefem Abfchnitt lieh El. Major dem Bf. weitgehende Unterſtützung. 
2) So genannt nach dem früheren Befiger Scherf. 
3) Bar war der Spigname bes früheren Beſitzers. 
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Die 6 legten Teiche liefern den Sonneberger Brauereien da3 nötige Eis 

6. Einige Fleinere Teiche bi Mürſchnitz; 

Cine Gruppe von etiwa 15 Teihen 11% km weftl. von Bettelheden, 
füdl. von Iſaak, darunter der Sto dfee, der Froſchteich (0,92 ha um 
der Rempelsteich (0,77 ha); 

Zwiſchen den beiden letzten liegt ein Teih mit 0,56 ha. Von den 
drei Zeichen weitlih vom Froſchteich mißt der größte 0,58 ha; 


7. Der Sänfeteih in Schwarzwald bei Mengersgereuth (0,39 ha): 

8. Der „Große Teich“ 1% km füdfüdöltl. von Hönbad, dicht 
an der Coburger Grenze (2,45 ha); 

I. Der Teich beim Rohhof ſüdl. von Unterlind (2,26 ha); 

10, Der lange Cronacher Teich mördl. von Orlsdorf, der größte 
des Sonmeberger Kreiſes (3,50 ha); 

Der Binfenteid, Ys km nordöftl. vom borigen (1,15 ha); 

Der Zägerdteid in ÄÖtrlsdorf (0,79 ha); 

Der Afterbachsteich öftlid von Orlsdorf (0,87 ha); 

11. Der Teih im „Yangen Rain“ 11% km füdmweitlih von 
Sidelrenth (1,46 ha). Zwiſchen dieſem Teih und der Föritz liegt eine 
Neihe kleinerer Teiche dicht an der bayerifchen Grenze; 

12. Die Teiche im Rotheuler Wuſtungsgebiet. 

13. Der Pferdeteid in Lindenberg (0,68 ha); 

14. Der Teih „im Nottenbad“ 1'/, km ſüdſüdweſtl. von Linden: 
berg (0,87 ha); 

15. Der Mühlteich in Scierfhnig (2,39 ha); 

16. In Neuhaus der Hönteich* (0,47 ha) und der Teich in den 
an der MWeftfeite des Ortes liegenden Braumwiejen (0,79 ha); 

17. Die Teihe im Hallholz 1 km norböftl. von Rottmar, de 
größte mit 1,00 ha. 

18. Die Gräfenthäler Berggegend hat für Teihbildung zu wenig 
MWaffer, den Thälern mangelt die Breite. Erwähnenswert ift der ehemalige 
herrſchaftlich Grubenteid bei Buchbach, jest zu Wiejenland umgewandelt 
und beräußert. 

19. Die Stadt Leheſten ift im Halbrund um einen Teich gelagent. 
Oftlih don der Stadt find die drei Erlichsteiche; 

20. Ferner verdienen Nennung ein Teih im Rauſchebach, mehrer 
feine im Glodenbad und ein größerer im Großen Grund öfil. 
Breunersgrün; der Schwarze Teich weitlid von diefem Ort im Quell: 





*) Vielleicht „Höhnteich", etwa nad) einem Manne Namens Höhn (2). Übrigens if 
anftatt dieſer auf den Statafterfarten begegnenden Bezeichnung im Wolfe gebräuchlicher die 
ag; Mühlteich. 
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gebiet der Dobra. Auf die fumpfige Beichaffenheit des Bodens in der IImgebung 
des Wetzſteins laſſen ſchon die OrtSbezeihnungen „Schwarze Aue”, „Schwarze 
Sutte*, „Rohrbach“ fließen. 


V. Saalfelder Gegend. 


Über die im ehemaligen „Amt“ Saalfeld befindlichen Teiche giebt 
die Amtsbeſchreibung von 3. 1673, veröffentliht von Profeffor E. Koch in den 
Saalfifchen 1897 ff., folgende Auskunft: 

1. Ins Amt (d. h. der Landesherrſchaft) gebört nur ein Teich, der Wellenborniſche 
Teich genannt, jo zwiſchen Ober: und IUnterwelnborn gelegen und 31/, Ader halten joll. 
Darinnen werden zu iederzeit nur Legkarpen enthalten, und was fie vor Brut und Sätzlinge 
zeugen, bamit werben bie Stiftsteiche befeget. Die Nutzung beffen kompt ungefehr des Jahre 
uf 20 Gülden. 

Bey diefem Teichlein feind die Inwohner zu Ober: und Unterwelnborn alle Frohne, 
jowohl mit der Hanb als Anfpanne zu thun ſchuldig; befonmen beöwegen nichts, als wenn 
aefiichet wird, ein Handfröhner ein Kärplein und ein Anſpanner zwey dergleihen. Die Fiicheren 
aber muß verlohnet werben, und hat über ſolchen Teich der Müller zu Unterwelnborn, ber ſich 
daraus auf feine Mahlmühle des Waſſers erholet, die Aufficht ohne Entgelbt. 

2. Jus Stift gehört der Wölsdorfer Teich, fo unter dem Dorf Wölsdorf 
geiegen, wirb auf 16 Ader geichäget und gewöhnlichen mit 40 bis 45 Schod Karpenfag, nach— 
dem folder groß oder klein, befeget, auch mehrenteils übers andere Jahr gefiſchet, und trägt 
die Nugung in folher Zeit ungefehr in 130 Gülden. — Bey diefem Teich ift feine Frohne, 
jondern es muß alles, was auf bie Fiſcherey gehet, verlohnet werden, und wirb dem Fiſcher, 
der über folchen Teich die Ufficht hat und allernechſt in feiner eigenen Behaufung darbey wohnet 
des Jahrs 20 Grojhen vor die Aufficht gegeben. 

r Diefer noch beſtehende Teich führt jegt noch nad) dem dort wachſenden 
<dilfropr den Namen „Dudelteich“. 

3. Item das Göriger Teidhlein, fo ungefähr ein halber Ader, wird zum 
Fiſchbehälter gebraud;t, alfo was aus dem MWölsdorfer Teiche gefangen und nicht aljobald 
gelöfet (— verkauft), in dieſes gejeget wird. ft darbey gleichfall® keine Frohne und hat Mat 
Friedel, fo hart daran mwohnet, ohne Entgeldt die Auffiht darüber. 

Um die Mitte des 19. Jahrh. war der — 16 Ader große — „Göriger: 

teich“ im zwei Teile geteilt der eine war mit Blutegeln bejegt, der andere 
ausgetrodnet, bez. mit Rohr bewachſen, wovon das ftärfere an die Weber und 
Tüncher, das dünnere ald Streu verkauft wurde. 
4. Den alfo genannten frummen und Neuen Teich bey Hütten, bie ungefehr 
in 2 Adern bejtehen, haben lange Zeit herr die Jäger zu Frievebah umb 3 Gülden Zins 
gebrauchet, feind anderer Geftalt, weiln fie dem Ambte weit entlegen und große Ufficht, ſonderlich 
—— über erfordern, nützlicher nicht auszubringen geweſen, ohngeachtet man ſich drumb 
emũhet. 

Dieſe Teiche beſtehen noch, ſind aber nicht mehr herrſchaftlich. 

5. Item zwey wüſte Teiche über Friedebach im Bachgrunde beym Wüſtenhof ſo ver— 
wildert und begrafet, haben lange Jahr her die Forſtknechte daſelbſt ohne Entgelt gebrauchet, 
Nun aber muß ber iegige Forſtknecht alle Jahr 5 Gülden davon zum Zins entrichten. 

Bei Friedebad find gegenwärtig 15 Teiche, bei der Wüſten-— 
bofsmühle 2. 
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6. Stem der Cumbacher Teich hat über Mannesgedenken wüſte gelegen; und iit 
wegen der großen Fluthen bebenflich gefallen, jelben wieder reparieren zu lafjen. 

Derjelbe hat jedenfalls im Thal der Wüften Cumbach gelegen. 

7. Die drei Shodthald:Teidhlein, bei Schloß Culm gelegen, jeind auch, 
nicht ſonderlichen zu nuten, indem die Fluth allda gar ftark darein, und wenn folde entſte hen 
die Fiſche mit übergehen. Bei diefen wie auch Cumbacher Teichlein jeind die Einwohner zu 
Schloß Culm die Frohne zu thun jhuldig, im übrigen aber ift bey keinem Teiche al® Dem 
Wellenbornifchen, einzige Frohne. 

Das Schodthal, jegt Schudthal, liegt in der Nähe von Schloß Eulm, 
aber auf Langenſchader Flur. Die Schodthalöteide find eingegangen, bis 
auf einen der jest Privateigentum: ift. 

8. Die Amtsbeſchr. gedenkt noch zweier Teichlein bei Aue am Berg und 
eines bei Wittmannögereuth. 

Außer den in der Amtsbeichreibung aufgezählten Teichen find an 
ftehenden Gewäſſern im Saalfeldifchen nod; zu erwähnen: ' 


9. Nördlid von Birkigt 2 größere und 4 fleinere Teiche, in der 
Nähe von Lausnitz, ebenfalld am Fuß der Heide, einige Teiche. Der Name 
Lausnitz, von flav. lausa „Sumpf“, deutet auf die Beſchaffenheit des 
Geländes hin. 

10. Zum Gröftener Rittergut gehörten vordem drei wüfte Teiche. 

11. Eine Anzahl Teiche gehören zur Flur Reichenbach auf der Heide, 

12. Die Pößnecker Gegend. 

Sn Pößneck ſelbſt, ſüdlich vom Hotel Ritter, ift der Feuerteich, 
im Süden der Stadt, öſtlich vom Bahnhof, der Maſſenteich. Der aus 
älteren Zeugniffen bekannte „Teich“ bei Pößned war der mit Waſſer gefüllte, 
nördliche Teil des Stadtgrabend. Er wurde vom Stadtrat vom 15. bis zum 
18. Jahrh. als Fiſchteich benutzt. Danach war vermutlid das „ZTeichviertel“ 
der Stadt („keyn dem tiche“) benannt. (Koch, Beitr. 3. urk. Geſch. d. Stadt 
Pößneck I 31). In den fechziger Jahren des 19. Jahrh. wurde der Graben 
eingeebnet und bepflanzt. 

13. Eine Biertelftunde füdlih von der Stadt ift der Hainteid, 
etwa Ys Stunde nordweſtlich derjelben, am Saume der Stabtwaldung, find die 
drei (ehemal3 vier) Kuhteiche, auch „Heideteiche”), im Weſten, dicht bei der 
Nofenbrauerei, der „Teich bei der Roſenmühle“ 

14. Bei Herſchdorf beitehen gegenwärtig nod 20, bei Hütten 
25 Teidjlein. 

15. Ein größerer Teich („Gräfenteich“) dicht weftlih bt Schlettwein; 
jein Abflug ftrömt der Treiße zu. Mehrere Eleine im N. des Ortes durdflofien 
bon einem I. Nebenbady der Treiße. Der Flurname „Steinerner Teich“ beweiit 
das ehemalige VBorhandenfein eines gemauerten Teiches. 


16. In der Graffhaft Camburg ift ein Teil der Wuſtung Quaſitz 
Gaatſch), welche je zu einem Drittel der Kleinprießnitzer, der Thier— 





fchneder und Molauer Flur zugehört, Sumpfland, angeblid) durch ein unter: 
irdiſches Waflerbeden gebildet. 

Im Teiche foll es vor Jahren von Fröſchen gewimmelt haben, bie mit ihren allabenb- 
lihen Konzerten die Bewohnerfchaft der ganzen lImgegend, nod; über die genannten Grenzorte 
hinaus beläftigten. Um biefen „Quargädern“ einen fleinen Dämpfer aufzufegen, beſchloß bie 
Gemeinde mit feltener Stimmeneinhelligkeit, daß ihre über 25 Jahre alten Zungfern nächtlicher 
Weile zu diefem Teiche wandern follten, um fie zu hüten. Noch toller aber als bie Fröſche, 
treiben e3 im Nachſommer die Staare im Quafiger Röhricht. Hunberttaufende famen bier 
zufammen, aus der Buttftädter, Naumburger, Eifenberger Gegend und Gott weiß woher nod), 
um NReichötag zu halten — bei einem heillofen Lärm, gegen den bie Öfterreichiichen Reichsrats— 
verhandlungen ala koſendes Geflüfter erſcheinen; wenn die Scharen auffliegen, wirb der Himmel 
durch ihre Menge verbunfelt — wie weiland durch die Pfeile der Perfer. — Zur Zeit haben 
fie fidy mehr nach dem nahen Ellrihholze verzogen. (Eichhorn, Gamburg II 44). 

Das Waſſer dieſes Gaatfchteiches, jetzt dem Gutäbefiger Liſchke gehörig, 
hat die Gemeinde Aue 1876 angefauft, um von da vermittelft einer Röhrenfahrt 
dem 3 km entfernten wafjerarmen Dorfe feinen Bedarf zuzuführen. 

17. Außerdem finden fih im Gamburgifchen noch Dorfteiche bei Wonnig, 
Graitfchen, Gafefirhen und Kökenitſch. 

18. In der Umgebung der Stadt Kranichfeld befanden fi in früheren 
Zeiten viele Teiche; fie find jeßt fämtlic biß auf den bei der Walfmühle 
troden gelegt; diefer wird vom Heubach geipeift. 

19. Geſchichtlich bemerkenswert ift endblih der einft unterhalb des 
weimarifch-meiningifhen Doppelortes Hohenfelden gelegene, mweitausgedehnte 
Enzeröder oder Hohenfelder See, welder bereitö 1600 in Wiejen- 
land umgewandelt worden ift, aber noch heutzutage die Flurbezeihnung „See: 
wiefe” trägt. Die unterhalb defelben gelegenen „Küchenteiche“ find ebenfalls 
entwäſſert. Der in älteren Urkunden begegnende Name „Enzeröder See” ift 
bon einem nahegelegenen Hofe „Enzerode” abzuleiten, zu deſſen Flur er gehörte, 
Er war als fächfifches Lehen ehemals im Befig der Grafen von Gleidhen; von 
ihnen gelangte er an die weimarifchen Fürſten und weiterhin an Ernft den 
Frommen von Gotha. Nahe am See erhob ſich die Enzeröder Burg, auch 
Weißenburg genannt, von der jegt mur ſchwache Spuren aufzufinden find. 
Bol. Brüdner LE. II 79. 
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Dorwort 


Der Meininger darf die Geologie feines Heimatlandes mit ganz 
befonders ftolzer Freude betrachten. Hann er doch darin, ohne die Machbar- 
länder zu beachten, alle Formationen (mit Ausnahme von Jura und Kreide, 
die ja aber audy fonft in Thüringen nur in alleruntergeordnetfter Weiſe ver: 
treten find), alle Gefteinsarten, alle für die geologifche Geſchichte Chüringens 
wichtigen Erfcheinungen, und zwar meift an befonders lehrreichen Nufſchlüſſen 
ftudieren und eine faft lüdenlofe Sammlung von allem, was Thüringen an 
geologifchen, mineralogifchen und paläontologifhen Schätzen aufzumweifen hat, 
zufammenbringen und auch mit den wirtfchaftlidh wertvollen unterirdifchen 
Shäßen verhältnismäßig recht zufrieden fein! Infolge deffen hat das Land 
auch eine fehr reiche und alte geologifche Kitteratur, eine ganze Anzahl 
seologifch-Hlaffifcher Kokalitäten; und wie Thüringen überhaupt, fo hat 
Meiningen insbefondere auf die Gefchichte der Geologie, namentlich um die 
Wende des 18. und 19. Jahrhunderts, einen wichtigen Einfluß ausgeübt, 
;. B. auf die Ausbildung gewiſſer geologifcher Grundbegriffe und auf die 
Gliederung und Benennung ganzer Formationen, und eine ganze Anzahl 
alter berühmter Geologen und Mlineralogen wie 3. £. Heim, Emmrich, 
Richter, Breithaupt, waren Meininger, denen fich auch in der Yleuzeit verdienft- 
volle Hachfolger wie Franken und Proefcholdt anreihen. 

Um diefe Bedeutung des Landes für geologiſche Wiffenfhaft und 
Praris hier, in der Einleitung, nur einmal furz im voraus anzudeuten, fei 
nur folgende Pleine und unvollftändige Aufzählung gleichfam von Stich: 
worten geftattet. Wir finden im Herzogtum Meiningen von thüringifchen 
Mineralien und Erzen unter anderm: Bold bei Steinheid und Reichmanns- 
dorf, Kupfer, Silber- und Kobalterze bei Schweina und Saalfeld, Eifenerze 
bei Kiebenftein, Saalfeld und Schmiedefeld, Selenerz bei Unterneubrunn, 
Schwer- und Flußſpat bei Kiebenftein, Babel, Saalfeld, Stein- und Kalifalze 
bei Salzungen. — Don Gefteinen find die thüringifchen Granite, Bafalte, 
Phonolithe, Gneiße, Dady-, Griffel- und Wesfchiefer, Sarberden, Stein- und 
Brauntohlen, Eifenoolithe und Kaolin in Meiningen in erfter, — oder nahezu 
in erfter Linie zu finden; hier fet noch hingemwiefen auf die Mineralquellen von 
Fiebenftein und Friedrihshall und die Kohlenfäurequelle von Bernhardshall. 
für einzelne Sormationen find Plaffifche Gebiete: die Gegend von Kiebenftein 
für Glimmerfchiefer und Gneiße, — die von Unterneubrunn, Eisfeld, Sieg: 
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mundsburg, Gräfenthal für das Cambrium, — die von Steinach, Bräfentba 
und Saalfeld für Silur und Devon, — die Gegend von Keheften für da 
Culm, — Heuhaus und Crock für flösführendes NRotliegendes, — Pößnd 
Saalfeld und Altenftein für Fechſtein, — Hildburghaufen für den Bun: 
fandftein, — Meiningen für den Mufcheltalt, — Heldburg für den Keupa 
— Kranichfeld für Tertiär, — Saalfeld für Diluvium. — Paläontolosiid 
fei hingewiefen auf die cambrifche Fauna von Siegmundsburg, die Phycokr 
bei Saalfeld, die Trilobiten bei Steinah und Spechtsbrunn, die Echine 
fphäriten bei Gräfenthal, auf die reichen faunen von Graptolithen, Tente 
euliten, Goniatiten und Llymenien, die Richter befchrieben hat, die reide 
Lulmflora von Saalfeld und Unterloquis, die Rotliegendflora von Stod 
heim und Erod, die Fechſteinfaunen von Saalfeld, Pößneck und Liebenſtein 
die Fährten im Buntfandftein von Harras und Heßberg, die Muſchellkall 
fauna bei Meiningen, die Fifchrefte und Saurierfährten im Keuper be 
Heldburg, die Kiefernzapfen von Kranichfeld, die Mlaftodonrefte von Jüchſer 
die reichen Diluvialfaunen- vor den Choren Saalfelds und Pößneds. Es ie 
ferner erwähnt, wie prächtig man bei Meiningen die horizontale Schichten 
lagerung, bei Heubrunn die Schichtenfaltung, an der Bohlwand bei Obernit 
beides übereinander in Derbindung mit übergreifender Lagerung ftudiere 
kann, Derwerfungen bei Kiebenftein, Themar, Erod, am Saalfelder Kulm, iv 
Camburg; Schieferung der Gefteine bei Eeheften, griffelige Abfonderung N 
Spedhtsbrunn ; Sedimente des normalen leeres (Muſchelkalk), austrocknende 
Cagunen (Fechſteinſalze), feichten Strandes mit Wellenfurchen, Tierfährt: 
und Trodenriffen bei Hildburghaufen, alte $lußfchotter im Saale: um 
Werrathal, mächtige Staubablagerungen im Lamburger Löß, phyto- um 
zoogene Ablagerungen (Kaltalgen: und Bryozoenriffe) bei Pößneck und Alten 
ftein; Eruptivgefteinslager, Stöde und Gänge, darunter die merfwürdise 
„gemifchten Bänge;” Lontactmetamorphofe durch Granite am Arolsbers. 
Dynamometamorphofe bei den cambrifchen Phyllitgneißen; Schlierenbildur: 
in Graniten duch Aufnahme fremder Gefteine bei Kiebenftein; urfprünglic 
Erzablagerungen im Schmiedefelder Eifenoolith, metafomatifche Erzlaser im 
Kupferfchiefer, in den Saalfelder und Klinger Eifenfteinlagern, Erzlagerftätt 
auf „Rüden“ bei Saalfeld und Schweina, echte Erzgänge; eigenartige Fluf 
erofion am Habdelöhr; alte Flußverlegungen bei Themar; den Einfluß ds 
Gebirgsbaues auf die Landichaftsformen, den Flußverlauf und die Degetatior 
im Werra., Bibra- und Rodachthal, und jo noch fehr, fehr vieles andere. 
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Litteratur, 


Bei diefer Mannigfaltigkeit iſt natürlich die Zahl geologiſcher Schriften 
ußerordentlich groß; freilich hat fid nur eine Anzahl von Schriftftellern fait 
sſchließlich auf meiningiſches Gebiet beihräntt, wie J. 2. Heim, 9. Emmrid) 
md R. Nichter, die mieiften haben dagegen feine Rüdfiht auf die Bandesgrenzen 
jenommen, und ein Verzeichnis jener Schriften, welche unſer Gebiet behandelt 
der geftreift haben, würde darum allein jchon ſehr viele Seiten füllen und muß 
yier fortfallen, um Pla für die Sade felbit zu behalten, — kann übrigens 
uch um fo mehr wegbleiben, als 1881 Proefholdt in einem Programmı der 
Meininger Realſchule ein fehr eingehendes Verzeihnis der bis dahin erjchienenen 
Schriften, wenigſtens foweit fie den Thüringer Wald und feine Nachbarſchaft 
betreffen, gegeben und daran anſchließend aud eine Geſchichte der geologifchen 
Erkenntnis dieſes Gebietes bis zum Jahre 1839 abgeleitet hat; die verfprochene 
Fortſetzung dieſer Gefchichte iſt leider nicht erfchienen. — Was die Litteratur 
nad 1880 betrifft, jo ift deren größter und wichtigſter Teil in den Schriften 
der Kgl. preuß. geologiſchen Zandesanftalt,*) vor allem in deren „Jahrbüchern“, 
niedergelegt und in den „Erläuterungen zu den Blättern der geologischen Spezial- 
farte* verwertet und verbollftändigt worden. Auf diefe Erläuterungen muß 
darum vor allem verwiejen werden. Sie haben mir, der ich fehr große Teile 
de3 Landes nicht aus eigener Anfchauung fenne, aud) als wichtigſte Hilfsmittel 
für das Folgende gedient, doch habe ich auch die gefamte ältere Litteratur bes 
nugt und werde überall bemüht fein, die Darftellung jo zu geftalten, daß aus 
diefer auch jene alten, 3. T. fo lebendig und anſchaulich gefchriebenen und oft 
ſehr wertvollen, aber fich älterer Namen und Auffaffungen bedienenden Schriften 
dem gebildeten Laien, der ſie weiter nachleſen will, verſtändlich werden. Übrigens 
ſei auch noch ganz beſonders auf F. Regels „Thüringen, Ein geographiſches 
Handbuch“, Jena aufmerffam gemacht, deſſen eriter Band (1892) die Geologie 
Geſamtthüringens behandelt und beſonders auch für das Verftändnis der größeren 
Zufammenhänge fehr förderlich ift, in die fi) die Geologie Meiningend einpaßt 
und die im Folgenden, weil gar zu weit über die Landesgrenzen hinausgreifend, 
nur andeutungsweife behandelt werben können. 

Was die neueren geologiſchen Karten betrifft, jo muß bor 
allem auf die eben genannten Blätter der „geologtihen Spezialkarte von Preußen 
und den Thüringifhen Staaten“ im Mapftab 1:25000 hingewiefen werben, 
die mit den auf ©. 51 in Heft 1 dieſes Werkes namentlich aufgezählten Meß— 
tiihblättern des Generalftab3 genau zufammenfallen, weil fie auf deren Grund- 
lage aufgenommen und gedruct find. Sie find, auf Grund von Verträgen mit 
den einzelnen Staaten, von Preußen aufgenommen und werden einfchließlic) 
*) Sämtlich im Vertrieb der Geol. Landesanftalt, Berlin N. 4 Bergafabemie, und 
im Vertrieb der S. Schropp’ihen Hoflandkartenhandlung, Berlin W., Zägerftraße, käuflich und 
direkt oder durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
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der zugehörigen Grläuterungen zu dem ungemein billigen Preife von je 2 Mt 
verkauft. Nacfolgende Zufammenftelung giebt für die einzelnen Wlätter mir 
meiningifchen Anteilen an, zu welder Kartenlieferung fie gehören, wer fie be 
arbeitet hat und wann fie veröffentlicht find. 


Nummer ber Sahr ber 
Lieferung. Beröffentlichung. Bearbeiter, 

Jena 2 2. Aufl. 1884 E. €. Schmid. 

Naumburg 12 1878 — 

Camburg 12 1878 — 

Gera 13 1878; 2. Aufl. 1897 Liebe; 2. Aufl. Zimmermann. 
rofthaufen 28 1884 E. E. Schmid. 
Ffſtranichfeld 28 1884 E. E. Schmid. 

Rudolſtadt 28 1884 R. Richter. 

Eisfeld 30 1885 H. Loretz. 

Steinheid 30 1885 

Spechtsbrunn 30 1885 * 

Meeder 30 1885 — 

Neuſtadt a. H. 30 1885 F 

Sonneberg 30 1885 . 

Vacha 36 1888 A. v. Koenen. 

Lengsfeld 36 1888 A. v. Koenen. 
+Altenbreitungen 37 1889 H. Emmrid) u. 9. Büding. 
+Wafırngen 37 1889 & „ WB. Frangen. 
Oberkatz 37 1889 — — 
Meiningen 37 1889 W. Frangen. 
rHelmershanfen 37 1889 9. Büding. 

Saalfeld 40 ns 

Biegenrüd 40 188 K. Th. Liebe u. E. Zimmermam. 

Probſtzella 40 1889 — mann 
tSchwarzburg 55 1892 
+Gr. Breitenbach 55 1892 9. Loretz. 
+Gräfenthal 55 1892 | 
*St. Remda 55 1892 K. v. Fritſch u. E. Zimmermam 
Themar 

Rentwertshauſen 56 ß 

—5 1892 H. Pröſcholdt. 

Hildburghauſen 

Weida 57 1893 K. Th. Liebe u. E. Zimmermanı. 

Römhild mit 

endhaufen 60 1894 9. Vröſcholdt. 

Rodach 60 1894 F. Beyſchlag und H. Pröſcholdt 

Rieth 60 1894 F. Beyſchlag. 


a 323 Be» 


Nummer ber Jahr der 


Lieferung. Veröffentlichung. Bearbeiter. 
veldburg 60 1894 F. Beyſchlag. 
— 64 Karten veröffentl. 1901, H. Lorek, R. Scheibe, E. Zimmer: 
:chleufingen 64 Tert wird nad) [mann. 
= Erſcheinen nachgeliefert. F. Beyſchlag, K. v. Fritich, 
oburg 72 1895 H. Loretz. [R. Scheibe. 
-3lau 72 1895 9. Lore. 
Steinach 72 1895 9. Loretz. 
iſenach 113 F. Beyſchlag. 
Salzungen 113 F. Beyſchlag 
rotterode 113moch nicht veröffentlicht. R. Scheibe. 
eheſten 114 E. Zimmermann. 
obenſtein 114 K. Th. Liebe, E. Zimmermann. 


Ein großer Teil dieſer Blätter, nämlich die mit F bezeichneten, darunter 
o auch mandje der bis 1902 nod nicht erfchienenen, find nochmals, bezw. ſchon, 
öffentlicht im Maßftabe 1: 100000 auf der „Seognoftifchen Überſichtskarte des 
hiringer Waldes. Nad den Aufnahmen der Königl. Preuß. geolog. Landes» 
ſtalt zufammengeftellt von Profeſſor Dr. Franz Beyſchlag“, Berlin 1896 
rei 16 ME.). Diefelbe Karte, nur topographiich, ift auch als Höhenſchichten— 
xte herausgegeben, wa auf ©. 54 dieſes Werkes zu erwähnen vergefien iſt. 

Die andern Teile ded Landes werden in einigen Jahren auf gleich— 
tigen anfchließenden Überſichtskarten erſcheinen. 

Ein großer Teil Thüringend ift im Maßftab 1:415000 buntfarbig 
uf der geologifchen Karte dargeftellt, die dem Artikel „Thüringen“ in Meyers 
:onverfationslerifon, 4. Auflage, 1889, beigegeben ift. 

Kine Erweiterung diefer Karte auf ganz Thüringen hat F. Regel, 
uterftügt von E. Zimmermann, zufammengeftellt und (leider nur in Schwarz: 
ru) in feinem obengenannten Buche 1892 veröffentlicht. 

Im Mapitabe 1:500000 und buntfarbig ift Thüringen auf den 
Slättern Frankfurt a. M. und Dresden der Lepfius’fchen Geologifchen Starte 
on Deutjchland dargeftellt, denen aber feine neueren Aufnahmen zu Grunde 
egen als die im Vorausgehenden genannten, 


Allgemeinfter geologifcher Überblick. | 

Die fyitematifche Einzeldarftellung im Folgenden fol nun in der Weife 
geihehen, daß der Reihe nad) die einzelnen Formationen nad Verbreitung und 
Zagerung, Mächtigfeit, Gliederung, Gefteinsbejhaffenheit, Verſteinerungs- und 
Vineralführung, techniſcher Benutzung, wirtſchaftlicher Bedeutung und nad) ben 
> ihrer Zeit ftattgehabten befonderen geologiſchen Vorgängen beichrieben 
werden. 

63 fei nur nod ein ganz allgemeiner Überblick vorausgeſchickt. Diefer 
fonn bei der weit zertragenen Lage der einzelnen Landesteile natürlich von den 
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zwifchen: und umliegenden Ländern nicht Abftand nehmen und muß darum ew 
weder ziemlich lang oder aber ſehr kurz fein. Um Dei den für das Yan 
wichtigeren Einzelbefhreibungen länger verweilen zu können, ziehe ich Hier de 
Leptere vor und kann das um fo mehr, als id) da auf die allgemeinen Kapite 
in Regels trefflidem Handbuche „Thüringen“) verweilen kann. 

Ganz Thüringen zerfällt geologiſch und orographiſch in 3 Hauptteik 
1) in den Thüringerwald mit dem anfcließenden frankenwäldiſch-vogtländiſc 
Bergland, — 2) in die nördlich vorliegende, übrigens jehr viel größere, eigen 
lih Thüringifhe Hochebene mit darin eingefenktem Gentralbeden, nah RC. 
allmählih in das norddeutiche Flachland verlaufend, — 3) in das heifis 
fräntifhe Vorland mit den Vorbergen der Rhön. Der erfte Hauptteil, dx 
Th. W., wird aufgebaut von arhäifhen und paläogoifhen Bildungen dx 
Glimmerfchieferformation, de Cambriums, Silurd, Devond und Gulms, wr 
eingeſchalteten granitifchen, porphyriſchen und diabafiihen Eruptivgefteinen un 
aufgelagerten Sedimenten und Gruptivgefteinen des Notliegenden. Alle dir 
Formationen und Gefteine fehlen den beiden andern Hauptteilen über Tax 
ganz oder find nur infulär al große Seltenheiten zu finden. Hier berrice 
vielmehr Gejteine der Triadformation (Buntfanditein, Muſchelkalk und Keupe 
und des Diluviums fogut wie allein, daneben nehmen noch Alluvialbildimer 
einen nicht unbeträchtlihen Raum ein, andere Formationen treten ganz und ge 
zurüd; von Gruptivgefteinen fommt nur Bafalt und zwar aud) nur in dem ; 
dritt genannten, füdlihen Hauptteile vor. Als Grenzzone zwifchen dem erfte 
und zweiten, wie zwiſchen dem erjten und dritten Teile zieht fich meift nur ick 
ſchmal der Zechſtein hin oder kann auch ftredenweife ganz fehlen. Es fann ul: 
fiher gelten, daß diefer, wie auch die Triad, einft aud über dem heutige 
TH. W. in beträdtliher Mächtigfeit lagen, und daß Ietterer chedem nicht al: 
Herborragung exiftierte, fondern die Zechſtein- und Triasſchichten auf und beide: 
feit3 neben ihm glatt und zufammenhängend durchſtreichende Platten bilden, 
und daß dann fpäter, an den Stellen der heutigen Gebirg3ränder ded Th. E. 
mächtige Zerreißungen der Schichten mit derartiger Verſchiebung der drei 
gebildeten gewaltigen Scollen gegen einander ftattfanden, daß der heutige T! 
W. in ein (ob relativ oder abfolut, tft noch nicht entfchieden) höheres Nine 
gelangte, in weldem die Zechftein-Triaddede von den Atmofphärilien eis 
weggeführt werden und jo die paläozoiſche Grundlage berbortreten Eonnte. 

Bom Herzogtum Meiningen entfällt nun, geologiſch geiproden, faft tz 
ganze größere Wefthälfte feines Hauptteil auf das füdliche Borland, das Az 
Altenftein aber und die kleinere Ofthälfte faft ganz auf den TH. W., das Eu‘ 
vom Saalthal bis Pößneck auf das nördlide Vorland. Bon den Enllam 
liegen Dietla3 und Oberellen im ſüdlichen, alle anderen ganz oder 3. T. = 
nördlihen Borland; Mofen gehört nod 3. T., Erkmannsdorf ganz in de 
vogtländiſche Bergland. 

*) In gewiffen Sinne fann hier auch) das populärer und poetifcher gehaltene Ai 


lein von I. Walther „Seologiihe Heimatsfunde von Thüringen,” Jena (Fiſcher) 1902, = 
empfohlen werben. 








Archäifche Formation. 


Dieſe Formation tritt nur im Nordweitteil des Th. W. zu Tage, in 
der Gegend von Liebenftein, Ruhla und Brotterode fein kryſtallines Grund: 
gebirge bildend, im 9. M. (Herzogtum Meiningen) alfo nur im Amt Altenftein; 
fie reicht ſüdweſtwärts nicht über die Linie Bairoda-Liebenftein-Waldfifch hinaus, 
d. 5. über die Grenze des Th. W. gegen fein Borland. 

In folhen auswärtigen Gegenden, wo die ardhätihe Formation fehr 
große Flächenräume einnimmt, hat man in ihr al3 untere Stufe die Gneiß: 
formation, als obere die Glimmerfchieferformation erkannt. Auf der 
Geognoſtiſchen Überſichtskarte des TH W. vom Jahre 1896 ift Diele 
Gliederung, entiprehend dem damaligen Stande der Erkenntnis, aud zum 
Ausdruck gebradt. Seitdem ift aber, befonderd durch die fehr forgfältigen und 
mühevollen Unterſuchungen von R. Scheibe auf dem Blatte Brotterode, feit: 
geftellt worden, daß eine eigene Gneißformation im Th. W. (über Tage wenigftens) 
nit vorhanden ift, fondern daß Glimmerſchiefer die älteften fidhtbaren Gefteine 
find und die dortigen Gneiße teil3 feldfpatreiche Abänderungen des Glimmerſchiefers, 
teil, und zwar zum allergrößten Teile, flaferige bis parallelftruierte oder in 
anderer Weiſe beeinflußte (3. B. einſchlußreiche) Abarten des Granites find: 
eine jet wohlbegründete Erkenntnis, welche, allerdingd in weniger ficherer 
Begründung, auch jchon die älteren Geologen, 3. B. Heim!) und Gredner hatten. 

Die neueften noch unveröffentlihten Unterfuhungen R. Sceibe3®) 
haben ferner ficher geitellt, daß aud im nordweftlihen TH W. die Granite 


1) Diefer im Th. W. wie fein Anderer bewanderte, mit den Aufſchlüſſen ber ent: 
legenſten Winkel vertraute, keuntnisreiche und geiſtvolle meiningiiche Geolog hat ben von uns 
als Archäiſche Formation zufammengefaßten Gefteinen, die er ala „Primitive Gebirgälager” 
bezeichnete, die ganze, 360 Seiten umfaffende „Erſte Abteilung bes zweiten Teils" feiner 
Geologiſchen Beichreibung des Th. WsGebirges" (Meiningen 1798) gewidmet, die leider nicht 
von einer Karte begleitet ift. Diefe Schrift ift auch jetzt noch fehr wertvoll und follte von 
Jedem, der fich mit unferm Ardhaicum befaßt oder gar darin Wanderungen unternimntt, ein: 
gehend ftubiert werden. Um bie in meiner nachfolgenden Darftellung unterjchiedenen Gefteins: 
arten mit den von Heim unterfchiebenen identificieren zu können, füge id), auf Grund von An: 
gaben R. Scheibes, jeweils die Buchftaben und Paragraphen ober Seiten bei, unter beiten 
Heim feine Beichreibungen ausgeführt hat. 

2) Er hat fie in liebenswürbigfter und offenfter Weife mir nicht nur überhaupt zur 
Verfügung geftellt, fondern auch bie vorliegende Darftellung nochmals burchgefehen, ſodaß fie 
die erfte öffentliche und authentifche Beichreibung des Glimmerfdjiefer:Granitgebietes des nordw. 
TH. W. ift, wie e8 auch auf den künftigen Spezialkarten, insbefondere BI. Brotterode, erſcheinen 
wird. Ich benuge gern die Gelegenheit, auch hier meinem fehr verehrten Freunde aufrichtigen 
Dank für feine Hilfe auszufpredhen. 
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(nebft Ihren gneißartigen Abänderungen), obwohl fie unter dem Glimmerfchiefer 
zu liegen fcheinen und 3. T. auch wirklich liegen, dod jünger als diejer find, 
ſodaß dann die Möglichkeit nicht von der Hand zu weijen ift, daß fie, wie die 
des fiböftlihen Ch. W., poftculmifches Alter Haben. Sie würden dann eigent: 
(ib, nad dem allgemeinen Plane, der in diefer Arbeit befolgt werden ſoll, erf: 
binter ber Gulmformation zu behandeln fein, dod mag aus geographifchen 
Gruͤnden und weil eim ſicherer Anhalt für ihr jugendlicheres Alter nicht vorliegt, 
Ihre Duarftellung bier unmittelbar zuſammen mit dem Glimmerfdiefer entſchuldigt 
werben, wenn ſich daraus auch ein Widerſpruch mit der Überſchrift „Archäiſche 
Formatlon“) ergeben jollte. 


Glimmeridiefer. 


Der Glimmerſchiefer erſcheint in mehreren getrennten Gebieten; von 
anwien entfallen Stüde auf Meiningifhe Landesteile.. Das eine größere Stüd 
wbart au dem von Thal und Ruhla herfommenden breiten Streifen (von Heim 
1 m OD, unter dem Buchſtaben A. in $ 5 beicdhrieben); es bededt den Arnöberg, 
Wunelbeide und Birkenheide und zieht fi ſüdwärts über den Windsberg bis 
ins Sqweinaer Thal. Das andere Eleinere Stüd bildet den Weftteil der vom 
ir, Weißenberg nad ©. ſich erftredenden Partie (bei Heim in $ 10 unter F. 
heydjrieben), die fih in ſchmalem Streifen vom Dreiberrnftein dajelbft an ber 
Yanbesgrenze entlang über ben Stregerärajen ſüdlich bis zum Rennwegskopf zieht 
nıh dann am Jubenkopf wieder einjekt. 

Die Lagerungöverhältniffe find, zumal daS Geitein nicht gerade oft 
om zu Tage tritt, wenig deutlih; in feinem Hauptgebiet fällt der Glimmer: 
ſAteſer meift Nah nah ©. und SW. ein und jcheint mit dem Borkommen 
iwitser im Often, wo mehr ein Fallen nad D. u. SO. ftattfindet, eine große 
Nude Stuppe gebildet zu haben, in welde jpäter Granite von unten ber in 
wödtigen Maflen ein, — aber nicht (wie Heim wohl annahm, der fogar von 
lu wiefigen Krater ſprach) bis oben durchgedrungen find. 

ver die Mädhtigkeit ift nur die allgemeine Angabe möglid, daß fie 
Autliq nehrere hundert Meter beträgt. 

Der Glimmerfäiefer ift ein meift mildes mürbes Geftein von hell: bis 
„ua Wiber oder ellengrauer, zuweilen auch blutroter Farbe und mehr ober 
une \abenartigem oder metalliſchem Glanz, weldes meiſt gut und ziemlich 
enwang ipalıet, Al genug aber auch gefältelt und eng gefaltet ift. Die 
wa bo kryſtallin, im Meiningifhen nur jelten weniger kryſtallin 
/uauid pbullitartig), wie e8 3. B. im benachbarten Rublaer Gebiet der Fall 
I Benilauppiger Glimmer, deſſen Blättchen jelten einzeln unterſcheidbat 
In, Duasi wis wegieluben, meift nur geringen Mengen von Quarz in dünn: 
mul Bseleliagerung die Hauptmafie des Gefteins, die aber recht häufig 
‚na Deblpu Tube, Diefer wird hie und da in einzelnen Lagen oder Bänker, 
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worin aud die andern Mineralien etwas gröber find, reichlicher und erzeugt 
dann Übergänge im eben» und dünnfcichtigen bis flaferigen Gneiß. Solches 
gneißartiged Geftein mit knorrig gefalteten Scihtflähen wird bei Glücksbrunn 
al3 Schotter gewonnen, während reinere Glimmerjhiefer manchmal ald Dad). 
fhiefer verwendet worden find. Übermäßiges Hervortreten des quarzigen 
Gemengteiles (Bildung von Quarzitfchiefer), ebenfo Einlagerungen von Horn: 
blendejchiefern, find im DMeiningifchen kaum bekannt, dagegen find flach linſen- bis 
dider fnauerförmige, bis fauftgroße und größere Ausfcheidungen von Quarz 
zwifchen den Spaltflähen häufiger zu finden. Ortli tritt die Spaltbarkeit 
zurüd, dad Geftein wird härter, zäher, dichter, meift aud in Verbindung mit 
Feldſpatzunahme, und zeripringt dann meift leicht quer zur Schichtung; dieſe 
Abart tritt oft in Granitnähe, zuweilen freilich auch davon entfernt auf, ift alfo 
wohl Fein Gontacterzeugnis. Dagegen ift der Glimmerſchiefer neben Granit 
zuweilen (Silbergrund am Abhang des Arnöberged und unterm Jägerftein am 
Windsberg) zu Frucht: oder Knotenſchiefer geworben, deffen zahlreiche dunkle 
birjeforn: bis erbfengroße oder auch reisfornähnlidhe Knötchen 3. T. Granat find 
oder waren, 3. T. vielleiht auch Andalufit gewejen find; amderfeit3 ift an der 
Oftgrenze, gegen den Hauptgranit hin, der Glimmerfdiefer contactmetamorph 
öfterö zu feinkörnig ſchuppigem Glimmerhornfel3 geworden. 

Eine technische Verwendung erfahren die Glimmerſchiefer im H. M. nicht. 


Granit und granitiiche Gneiße. 


Diefe Granitmafjen find urfprünglih, wie aud ſchon Heim annahın, 
unter einer mehr oder minder mächtigen Dede von Glimmerſchiefer erftarrt, jett 
aber übertreffen fie, nachdem leßtere weithin der Abtragung zum Opfer gefallen 
ift, den noch übrigen Glinmerfchiefer an Oberflächenausdehnung. Reſte der alten 
Ölimmerjchieferdede mitten im Granitgebiet find überhaupt nur klein und jelten er: 
halten, im Meiningifchen 3. B. am untern Ausgang des Böfen Erlichs; dagegen 
fann man in manchen Grenzgebieten nicht felten Adern und Trümer von Granit 
im Schiefer jehen (Birkenheide und nördlich der Sennhütte am füdlihen Vor: 
Iprung des Windöberged); auch innerhalb des Glimmerſchiefers finden ſich, 
jedoch jelten, eine Durchbrüche von Granit (Zägerftein am Windsberg). 

Die Sranitmaffen unſeres Gebietes find nicht alle auf einmal emporge: 
fommen; fte haben ſchon infolge davon gewiſſe Verſchiedenheiten. Es haben ferner 
beim Emporfommen und bei der Erftarrung fich örtlich wechfelnde Einflüffe geltend 
gemacht, die noch weitere Unterſchiede im Mineralbeftand und Gefteindgefüge 
erzeugt haben, endlic) mögen auch da und dort fpätere Ummandlungen des ſchon 
erftarrten Granites nicht auögefchloffen gewefen fein. So ift es gelommen, daß 
mehrere Arten unterfchteden werden können, bon denen bisweilen gneigähnliche 
eine große, leicht zu Werwechjelungen führende Ahnlichkeit mit gneißähnlichem 
Glimmerſchiefer erlangen können. 
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%. Scheibe untericherdet im Meiningiiger vier Hauptarten von Granit 
und gramtifcgen Gmer$ zu dem wichtigiter Orden ihres Borfommiens; von dieſen 
find die beiden Alterten er „Zirenduger“ um Wr Thaler Gueiß“, jünger ift 
yer „Hebenitemer Gans‘ am "u ie ii der „Duupigranit“ mit feiner 
Arorteräber iumrur Mientsls Imt be Ahmsunzerhäiede ſehr gering. 

ie iemem m Tigemiser Berk Gieue Um ber Reihenfolge ihrer 
um Abe ı mem Giert:. 
Ir empamrand 
reits 
Der ner rät re er 2 Deere Sraımmenden Gefteinen 
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5 „nperwitterten Kernen herausgeſpült und dieſe bleiben als 
> geobe und zahlreiche, wollfadähnliche Blöcke, Felsmeere 
vn „oßartigen Felſenzinnen zurück; legteres ift z. B. am Gerber: 
ur gewöhnlich aber find die Felsineerre für das ganze Ber: 
dire ded Vauptgrauits fennzeichnend. Friſches Geftein läßt fi am 
AMleuſtein, an der Winterleite bei Steinbach, am Gerberftein 
eil. 
Beſchaffenheit. 
aroßlen Teile iſt der Hauptgranit (vergl. in Heim a. a. O. unter B. 
ig in) ul grobtkorniges Geftein aus rötlichem Frifhglänzendem Orthoklas, 
IT ben YBiugioflas, Quarz und ſchwarzem Glimmer, wobei der Orthoflas 
ih Ib a, SE. In zahlreichen, großen, leidlih gut begrenzten Kryſtallen, 
haben Awilliugen, ausgefchteden bat und ein porphbyrartiges 
zb. Der Ölinimer tritt an Menge zurüd. An fremden Einfchlüffen 
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oder frembartigen Beimengungen (3. B. glimmerreichen runden baftihen Aus: 
fheidungen, Nplittrümern, Hornblendefrpftallen u. ſ. w.) ift er arm. Im 
allgemeinen alfo, in3befondere im Innern ſeines Gebiete, ift diefer Granit 
jehr gleichartig, dagegen zeigt er mehrfah an ber Grenze gegen Glimmerfchiefer 
und Sneiß befondere Abänderungen (Nandfacies), in die er ſchnell oder allınählid 
übergeht und bei denen die porphyrartige Tracht ſchwindet. 

Eine ſolche Abänderung begleitet befonder8 den Weftrand; hier ver: 
Ihwindet ber jhwarze Glimmer, wird dur weißen erjegt, das Korn wird 
feiner; das Geltein ift dann Aplit zu nennen. Trümer (Adern) davon fegen 
zahlreich in den Glimmerfchiefer hinein und ändern dann ihrerfeit3 zuweilen 
wieder rad) fogen. Begmatit hin ab, der grobförnig ift und hie und da Granat 
oder Turmalin führt (Birkenheide) ; größere Trümer im Glimmerſchiefer des 
Gr. MWeißenbergd find im Innern granitporphyrartig, am Rande felfitifch dicht 
auögebildet. Auch die Randzone gegen den Steinbader Augengneiß am Schnepfen- 
berg und Logerödden iſt glimmerarm, feinerförnig, bisweilen faſt dicht, auch 
breccienhaft und dabet vielfach durd dichte Schlieren und Quarzausſcheidungen 
gefennzeihnet. (Heim a. a. O. ©. 56). 

Eine andere, viel weiter verbreitete, im Meiningifchen indeß nur im 
oberen Scleifgrund und in der Umgebung der Nennfteigwiefe zu beobadıtende 
Abänderung ift ein gleihmäßig (mit porphyriſch) grobkörniger Biotitgranit 
mit Neigung zur Parallelftruftur, der bisweilen (Happeraff) auch Hornblende 
führt und dann dem „Brotteröder Gneiß“ entfpridt. Es ift Heims Granit 
E,S9, ©. 2. 

Verwendung findet der porphyrartige Granit auffälligerweife nicht; er 
ift Kein zähes und feftes Geftein, doch fcheint ein Verſuch mit ihm zu Werkftein 


gerechtfertigt. 
Der Steinbacher Gneiß, 
Berbreitung. 

Der Steinbadher Gneiß nimmt ein dreiediged Gebiet öſtlich von Stein: 
bach ein. Seine Weftipige taucht am Scarfenberg unter dem Hauptgranit 
hervor; die Nordgrenze zieht fi flahbogig über den Bommelhauk nad) Oft bis 
ans Thüringer Thal und wird vom felben Granit gebildet; die von Steinbad) 
geradlinig nad) der Klinge ſüdoſtwärts ziehende SW.-Grenze, an der er meift 
an Zechſtein anftöht, wird durch die Klinger VBerwerfung gebildet, die Oftgrenze 
endlid läuft am DOfthang des Bommelhauf3 über den Gollmersfopf bis zum 
Atterod Hin. Das Geftein bildet alfo vor allem die Zugfinkskoppe, den Frauen: 
und Floßberg, Bommelhauf und dad Lotzerödchen. 

Befhaffenheit. 

Diefer Steinbadher Gneiß (von Heim unter C. in $ 7, ©. 67 ff, aller: 
dings vermengt mit mandherlei Anderem, bejchrieben) ift im ganzen ſehr gleich— 
artig und ftellt einen typifchen flaferigen Augengneiß dar, von dunkler Ge: 
famtfarbe auf der Schihtfläde, von blaßroter im Querbruch. Er ift in der 
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— 9 des 19. Jahrhunderts fein Eifen ſich in der uralten Weife mittels „Renn- 
ſelbſt erzeugte. 

— Techniſch ohne Bedeutung, aber oft ſehr augenfällig find weiße Quarze, 
— je mächtigen, aber nicht weit außhaltenden Gängen und linjenförmigen 
— das Geſtein durchſchwärmen. 


Der Thaler Gneiß 
— Hauptgebiet bei Thal im Gothaiſchen, wo er als ziemlich ſchmaler 
ich vom Rögis bis zum Neſſelrain erſtreckt. Ganz gleichartig tritt 
H. M. an der Vogelheide, ſowie im Silbergrund zwiſchen Schweina und 
iſſel aus dem Glimmerſchiefer hervor. Er wird gekennzeichnet durch bis 
bſengroße eigenartig bläuliche Quarzkörner und großlinſenförmige hell: 
‚he bis gelbliche, meiſt nicht einheitliche, ſondern (durch feine Zertrümmerung ?) 
rnige Feldſpäte; um und zwiſchen dieſe Mineralien haben ſich hellölgrüne 
hen ſericitähnlichen feinſchuppigen Glimmers gelegt, die num dem Geſtein 
robflaſeriges Gefüge verleihen. Heim befchreibt dies Geftein in $ 7 unter 
(Sranitartiger Gneiß.“ Es ift von allen Granit, bezw. Gneifarten des 
W. am fiherften aud im Handftüd wieder erkennbar. Nicht felten ent- 
‘ e3 auch braume, oft zu Eiſenoxyd zerfegte Glimmer und kann unter 


ücktreten der Flaſerung mehr maffiges, rein granitifche® Gefüge annehmen 
: Hölltopf). 


Der Liebenfteiner Gneiß 
das am wenigften einheitliche und gerade dur diefen auf Schritt und Tritt 
;olgenden Wechſel beſonders gekennzeichnete Granitgeftein. Heim hat ed unter 
.in $ 8, ©. 70 ff. trefflich befchrieben und hat e8 Syenit genannt, welden 
‚men er aber felbft als Verlegenheitsausdruck bezeichnet. 
Verbreitung. 

Diefer Gneiß dehnt ſich einerfeitö öftlih von Liebenftein und nördlich 
on Bairode über das Höchheimer Holz (= D, unterer Teil, S. 86 bei Heim), 
13 Dorngehege und die Lögesköpfe (= D, mittlerer Teil, ©. 84) und das 
Thüringer Thal (= D., oberer Teil, S. 80) aus, andererjeitö erfdeint er mit 
jeinen meiften Abänderungen aud im Scleifgrund befonderd, auf deſſen Weit- 


jeite, wieder. 
Beſchaffenheit. 

An feiner Bildung beteiligen ſich im Grunde genommen drei verſchieden— 
artige und etwas verfcdiedenalte Gefteine, deren Verknüpfung befonderd in 
Höchheimer Holz und Thüringer Thal ſich verfolgen läßt: 1) ein graurötlicher 
mittelförniger biotitarmer bis freier Granit, der nur ganz untergeordnet, in 
Berührung mit Glimmerfciefer nnd hornblendereihen Gefteinen (Einjchlüfjen) 
etwas ſtriemig⸗ſchlierig erſcheint (Korällden, Eſelſprung, Scharfenberg); 2) meift 
feinförnige Geſteine granitiicher Zuſammenſetzung von rötlicher oder grauer Farbe, 
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beren ftarf:wechfelnder Biotitgehalt in der Negel ungleichmäßig verteilt ift un 
danad eine Flammung, Streifung, Bänderung u. dgl. Parallelftrufturen der 
Gefteine erzeugt, die bei paralleler Anordnung der einzelnen Glimmerblättchen be 
ſonders deutlih wird (Höchheimer Holz, Lögesköpfchen, Schleifgrund); 3) mi 
borigem durch Übergänge verknüpfte feinkörnige hornblendeführende Granite, die in 
Syenite, bezw. Diorite abändern können (Thüringer Thal). Lebtere beiden 
Arten werden von der erften durddrungen und eingefchloffen, die alſo etwas 
jünger tft; fie jelber führen aber auch Einfhlüffe (von Glimmer: und Hor- 
blendefchiefer) und befunden dadurch gleich der dritten Art ihre eruptive Ent: 
ftehung. Die vielfach beobachtete Abhängigkeit ihrer Natur von Vorkommen 
und Art der Einfchlüffe rechtfertigt die Annahme, daß da3 gejamte fchliers 
unregelmäßige Gefüge des Liebenfteiner Gneißed durd die Aufnahme umd ver 
ſchiedenweit vorgejchrittene Verarbeitung der genannten Einſchlüſſe bedingt if. 


Das palaogoifche Schiefergebirge. 


Berbreitung. 

Während die arhätfhen Bildungen nur etwa ein Viertel des ein 
Amtöbezirt3 Salzungen einnehmen und fonft nirgends wieder zu Tage kommen 
breitet fi dad nächſtjüngere paläozoiſche Schiefergebirge über falt die gaux 
Südofthälfte de3 Herzogtums aus und umſchließt hier zahlreiche klaſſiſche Ant 
ſchlußpunkte; die Bezirfe Gräfenthal und Steinadh fallen ganz in das ie 
breitungögebiet des Paläozoicums, vom Bezirk Saalfeld die ſüdlichen Teilt 
bon den Bezirken Sonneberg, Schalkau und Gisfeld die nördlichen Hälfte: 
außerdem begegnet e8 und wieder in den Enklaven Mofen und Erkmannspor 


Mädtigkeit. 

Dieſes Sciefergebirge, von den älteren Geologen bis faft gegen 18 
hin auch Grauwadengebirge genannt (Thonſchiefer und Grauwaden find in de 
That die darin weiteft verbreiteten Gefteine) befitt eine außerordentlich gro. 
wahrſcheinlich 3000 Meter überfchreitende Mächtigfeit. 


Geſchichtliches über feine Erforfhung. 

Es wiberftrebte aber jehr lange einer genaueren Gliederung, weil je= 
Lagerung dur enge Faltung und dur Werwerfungen ſehr verwidelt, da 
aber meift ungenügend aufgefchloffen tft und weil die zu ihrer Deutung nötige 
Berfteinerungen, bei der meift herrfchenden Armut an folden, erit im Lax* 
langer Jahre zufammengebradht werden fonnten. Gerade mehrere Pteininy 
Geologen haben an feiner Erforſchung mit ein großes Verdienſt: jhon En 
des 18. Jahrhunderts haben der ſchon oben zu rühmen gewejene J. 6.2. Sen 
und der Gothaer K. dv. Hoff, ſpäter der Steinacher Bergrat Engelhardt, de 
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1848 ab der Saalfelder Schuldiretor R. Nichter ſich mit der Gliederung des 
Sciefergebirged abgemüht, freilich dabei urfprünglib mande Irrungen be: 
gangen. Eine Gefhichte diefer Irrungen hat ſehr überſichtlich C. W. Gümbel 1863 
in feiner Schrift über die Clymenien des Fichtelgebirges geliefert; hier ift auch 
zum eriten Male die auch jetzt noch als richtig anerkannte Reihenfolge der 
einzelnen unterfcheidbaren Gebirgäftufen angegeben und das Steinadhthal wird 
als befonderd günftiger Aufſchluß über diefe Reihenfolge hervorgehoben. Es 
ift höchſt auffällig, daß in derjenigen Schrift, die feitdem die erfte zufanmen- 
fafjende Monographie des wejtthüringifchen, insbefondere alfo gerade des 
meiningifchen Sciefergebirges bildete, nämlich in Richters 1869 erſchienenem 
Thüringiſchen Schtefergebirge,” jene grundlegende Schrift Gümbels mit feinem 
Worte aud nur erwähnt wird; Nichter fcheint alfo Gümbels Unterfuchungen 
gar nicht gefannt zu Haben, fonft würde er wohl wanden ſchwerwiegenden 
Irrtum, 3.8. betreffend das Alter der Leheftener Dadjichiefer, vermieden haben, 
die er in das Unterdevon, Gümbel aber ſchon richtig in den Unterculm jeßte. 


Benennung feiner Saupfadteilungen. 

Einen großen Einfluß, allerdingd mehr auf die Namengebung, als auf 
die Erkenntnis der Lagerung und Alteröfolge, hatten Beſuche, welche englifche 
Geologen, beſonders Murdifon, in Thüringen machten; auf fie find die jegt in 
der ganzen Welt verbreiteten Namen Gambrium, Silur, Devon und Culm für 
die Formationen der paläozoiſchen Zeit zurüdzuführen; feit etwa 1855 ver- 
drängten dieſe Namen die alten einheimifchen, jo ließ 3. B. aud Richter 
ſeitdem allmählich feine Namen „Grüne, graue und rote Grauwacke“ fallen. 


Geologifhe Starten. 

Bon geologifhen Karten des meiningiihen Teiles des gefamt-thüring. 
Schiefergebirge3 feien die liberfihtöfarten von Naumann-Gotta (1844—1847), 
Richter (1851), Heinr. Credner (1854) und Richter (1869) genannt. Im den 
fiebziger Jahren begannen die Spezialaufnahmen durch die preußifche geologiſche 
Zandesanftalt, die im Meiningifchen befonder3 von H. Loretz, 3. T. aud bon 
8. Th. Liebe und mir ausgeführt nnd im Jahre 1901 abgeſchloſſen wurben; 
der Hauptteil davon ift veröffentlicht. 


Beftehende Anſicherheiten. 

Aber felbft jetzt kann man noch nicht voll befriedigt fein, da der Fort: 
Ichritt der Wiffenfhaft immer neue Fragen aufgeworfen hat. So erregt bie 
Gliederung ded Cambriums noch, oder richtiger: wieder, große Zweifel; im 
Silur und Devon ift die genaue Parallelifierung mit den in den Llaffiichen 
Gebieten Englands, Schwedens, Böhmens, des Rheinlandes aufgeftellten Ab— 
tellungen und Stufen noch nicht durchgeführt oder die durchgeführte nicht all 
gemein anerkannt; beim Culm endlid dürfte die bisherige Zweiteilung künftig 
einmal auf ſicherer Grundlage erneuert und geändert werden müflen. Im Nach— 
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folgenden kann ich mich natürlich nur auf den Standpunkt ftellen, der in den 
neueften Beröffentlihungen zum Ausdrud kommt, und nur nebenbei die Punkte 
andeuten, wo fpätere Änderungen vielleicht eintreten werben. 

Ganz allgemein fei über da3,paläozoiihe Schiefergebirge noch folgendes 
vorausgeſchickt. 


Fagerung; Zaltung. 

Seine Schichten liegen nirgends mehr auf größere Erſtreckung horizontal, 
ſind auch nicht bloß einfach aufgerichtet, ſondern ſind in verhältnismäßig kleinem 
Maßſtabe eng gefaltet, ſodaß man an vielen Stellen Sättel oder Mulden oder 
ſelbſt Verbindungen beider zu vollſtändigen Falten, ja ſelbſt mehrere Falten 
neben einander beobachten kann. Der ſchönſte Aufſchluß in dieſer Hinſicht wird 
immer der an der Bohlwand zwiſchen Obernitz und Köditz ſein, der auch noch 
durch den Gegenſatz der gleichfalls vorzüglich aufgeſchloſſenen horizontal, alſo 
ungefaltet, darüber liegenden Zechſteinſchichten beſonders lehrreich wird und 
ſeit 1764 (Füchſel) vielfach abgebildet worden iſt. — Faſt alle unmittelbaren 
Beobachtungen, wie auch großenteils das Kartenbild, lehren, daß jene Falten 
ungefähr von Südweſt nach Nordoſt ſtreichen, alſo zu dem Syſtem der mit dem 
Erzgebirge parallelen Falten gehören. E. Sueß hat für dieſes, über einen großen 
Teil Mitteleuropas ausgedehnte, indeß nur in einigen heutigen Gebirgen zu 
Tage tretende, meiſt aber von jüngeren, anders gelagerten Bildungen verhüllte 
Syſtem den Namen „Varisciſches (d. h. vogtländiſches) Falten-Gebirgsſyſtem“ 
eingeführt. 

Die in Einzelaufſchlüſſen beobachtbaren Falten gruppieren ſich aber 
wieder zu erſt aus dem Kartenbild erſchließbaren Falten höherer Ordnung zu— 
ſammen und zwar bildet unſer Gebiet Teile folgender drei Glieder höchſter 
Ordnung: 1) von dem von Unterneubrunn nach Königſee quer durch den 
Thüringerwald ziehenden „Bhylitiattel,”ı) — 2) von der ſüdöſtlich davor ge— 
legenen Teuſchnitz-⸗Ziegenrücker Culmmulde, — 3) von dem wiederum ſüdöſtlich 
hiervon gelegenen oſtthüringiſchen Hauptſattel, — natürlid auch und zwar 
z. T. in ſehr großer Ausdehnung von den zwiſchengelegenen Mittelſchenkeln. 
Inſonderheit gehört das Schiefergebiet bei Gabel zu dem Nordweſtabfall des 
Phyllitſattels, — der Strich Biberſchlag-Simmersberg zu dem Kamm desſelben 
Sattels, — das ganze Gebiet öſtlich davon bis etwa zur Linie Forſchengereuth— 
Gräfenthal-Weiſchwitz zu dem ſehr breit ausladenden Mittelſchenkel zwiſchen 
Sattel 1. und Mulde 2. — dad Gebiet Sonneberg-Judenbach-Neuenbau, ſowie 
Lichtentanne-Probftzella-Reihenbad zu dem Nordweftflügel der Mulde 2.; — 
das Gebiet um Leheſten gehört in den Kern der Mulde 2.; ebendahin etwa 
mögen die Gebiete von Erkmannsdorf und Pößneck gehören; endlich entfallen 
die Schiefergebirgsichichten bei Moſen auf den Mittelſchenkel gegen den Sattel 3, 
den oftthäringifhen Hauptjattel. Won den aus dem Kartenbild erjchließbaren 


1) Indes vergl, hierüber auch ©. 338. 


a 3355 Be» 


alten nächſtniederer Ordnung zu reden, die fich befonders auf dem Mittel: 
henkel zwiſchen 1. u. 2. außerordentlich häufig zeigen, verbietet hier die Be: 
hränfung des Raumes. 

Südwehlider und nördlider Hand bes Schiefergeßirges. 

Nah SW. wird das Schiefergebirge durch die fehr fräftig ausge: 
ildete, von Altenftein über Suhl in nweſö. Richtung herkommende, über 
ichtenau, Grod (hier mit bajonettartiger Verſchiebung), Hirfchendorf, Schirnrod, 
5telzen, Theuern, Rauenftein, Melchersberg, Mengerögerenth, Sonneberg, 
töppelädorf, Steinbach verlaufende, bei Neuhaus und Stodheim etivad ver: 
hwächte, weiterhin mit erneuter Kraft über Berned am Fichtelgebirge hin ver: 
aufende „Südlihe Gebirgärandverwerfung,“ begrenzt, die fih landſchaftlich 
iberaus ſcharf hervorhebt und dad Schiefergebirge gegen Triasſchichten ab: 
hneidet. Ihr entſpricht auf der Nordoſtſeite des Th. W. eine landſchaftlich 
benſo grell herbortretende Gebirgsſtörung (zwiſchen Blankenburg, Beulwig und 
Sarnddorf-Saalfeld), bei der es nicht bis zu einer einzigen großen Spalte, 
jondern zu einer mit einem Syitem geringerer Spalten verbundenen fteilen 
Abbiegung („Flexur“) gefommen ift und bei der fih nur 3. T. Trias, 3. T. 
aber auch ſchon Zechftein an dad Schiefergebirge aulehnt. Südlich von Garns— 
dorf verfchtwindet jene Störung und legt ſich der Zechſtein flach (bei Obernik 
> 8.) auf Die abgefchnittenen Falten des Devond und Culms auf. Dasfelbe 
Xerhalten zeigt fih von da an oftwärtd überall, aljo auch bei Pößneck, ſowie bei 
Moſen; beide Male kommt der Zechitein von Norden her und läßt nad) ©. das 
Shiefergebirge unter fi hervortreten. Daß Zedftein und Notliegendes an 
den Falten nicht teilnehmen, beweift, daß deren Alter höher tft, aljo vermutlich 
in die Zeit fällt, wo ſich anderwärts die Steinfohlen bildeten. 

Berwerfungen. 

Nicht bloß an feinem Rande, fondern aud in jeinem Innern ift das 
Schiefergebirge von großen, meift mit Verwerfungen verbundenen Spalten durd)- 
zogen die gewöhnlid von NW. (mit Abweichungen über NNW. bis N. und 
WNW. bis W.) nah SO. (mit entjprehenden Abweichungen nad; S. uud 
nah D.) verlaufen. Darunter befindet fich die bedeutendfte aller thüringifchen 
Berwerfungen, welde von Lobenſtein über Weitisberga herfommend über Lichten- 
tanne, Probftzella, Zopten nad; Gräfenthal verläuft und fich hier in drei Zweige 
jerteilt, deren einer über Limbach nad) Hoheneiche und von da, mit auffälliger 
Sinidung im Verlauf, nad Widerdorf und Meura ftreicht, — deren zweiter 
über Sommersdorf und Lippelödorf nad) Geiersthal und deren dritter über Meernach 
und Buchbach nad) der Teufelskanzel bei Piefau verläuft, von wo fie nicht mehr 
iiher weiter verfolgt werden konnten. Bei all diefen Spalten tft, wie bei der 
Yauptfpalte, der nad N., bezw. D. gelegene Gebirgäteil gegenüber dem anderen 
in die Tiefe gefunfen, und zwar zwiſchen Gräfenthal und Probftzella wahr: 
ſcheinlich um weit iiber 1000, vielleicht gegen 2000 Meter! Bon andern Spalten 
md Verwerfungen, deren fehr viele nachweisbar find, feien hier nur einige 
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? Es if das eine 
Spaltbarfeit, die fih miht am dem Berlauf der Schihtung und an 

innere Struttur kehrt, joudern nah eigemen Geſfetzen erfolgt und den 
troffenen Gebieten virtmell jedem Fleiniten Geſteinsſplitter aubaftet, wenn fie 


Ausfdeidungen. 

lm «5 nicht immer wiederholen zu müften, ſei ſchon bier hervorgehoben 
daß im allen Fotmationen und deren Ztufen, beſonders wo fie als Thomichiefer 
ausgebildet find, ein Mineral, der Schwefelfies, immer und immer wiedertehr: 
und fih durch jein goldglänzende3 Ausſehen bemerklich macht; gewöhnlich tritt 
er in vereinzelten Bürfeln von einigen Millimetern Größe, zeritreut oder nefter: 


größe comcentriert. Sehr häufig hat jeder biefer Würfel oder Knollen an zwei 
gegenüberliegenden Seiten eine dünne Kappe von Faſerquarz und Gümbelit, 
beren Faſern ftet3 in der Ebene der Schieferung liegen. Größere Schwefelties- 
zufammenballungen find bei der Sulmformation befonders zu beſprechen. 
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Ferner ift aus gleichem Grunde wie des Schwefelfiefes, jo auch des 
Quarzes gleich hier zu gedenken. Diefer füllt — gewöhnlich fogar ganz allein, 
jeltener mit andern Dlineralien, unter denen Chlorit, Albit, Kalt- und Braunjpat 
genannt jeien — alle jene Hohlräume aus, die bei der Faltung dur örtliche 
Aufblätterung der Schichten, — bei den Spalten durch Auseinanderweichen der 
beiden Seiten, — in Fleiner oder großer Ausbehnung, und in Eleiner oder 
großer Zahl neben einander, entftanden waren, und zwar ift im allgemeinen 
diefe Füllung jo volftändig, daß mur jelten noch leere Räume übrig find. 
Diefer Quarz ift meift gemeiner mildweißer Quarz und zeigt nur ziemlich felten 
freie Kryſtallflächen. Da er gänzlid unverwitterbar ift, bleibt er nad Ber- 
witterung und Zerfall der umgebenden Gefteine oft in unzähligen Brödchen, 
Broden und ſelbſt großen Blöden auf den Feldern und Bergabhängen Liegen 
oder ſammelt fi an deren Fuße, im Kies der Bäche u. f. w. Wo die Blöde 
rein genug (bejonders frei von roftgelbem Gifenoder) find, werben fie für die 
Glasfabrikation zufammengefuht. Ein an folden Quarzgängen beſonders 
reihe Gebiet tft die Umgebung von Gräfenthal; auch fonft fehlen fie nirgends, 
ind aber im Ober-Culmgebiet meift am fpärlichften. 

Zum palãozoiſchen Schiefergebirge gehören die vier Syfteme (Formationen): 
Sambrium, Silur, Devon und Culm. 


Das Gambrium. 
Geſchichtliches über die Gliederung. 

Das ältefte Syſtem des Thüringifhen Schiefergebirges bildet eine 
ziemlich frühzeitig in ihrer Einheitlichfeit erfannte, im H. M. jehr weite Gebiete 
einnehmende Schichtengruppe, die man al3 „Urthonſchiefer“ (Naumann), „Grauer 
didichaliger Thonſchiefer“ (Heim) oder al3 „Grüne Grauwacke“ (Richter) bezeichnet 
hat und jegt zum Gambrium rechnet. Bei feiner Spezialkartierung großer 
Teile gerade de3 betreffenden meiningiichen Gebiete hat zwar H. Loretz (wohl 
im Anfhluß an Richter (1869) Bezeihnung „Azoifch-cambrifhe Gefteine“) 
in jeinem monographieartigen „Beitrag zur Kenntnis der cambriſch-phyllitiſchen 
Schieferreihe in Thüringen” (1882, ©. 178) vorübergehend „neben dem 
cambriihen Syſtem ein ſolches der phyllitiichen Schiefer im Th. W. als ſelb— 
ſtändig annehmen” zu müflen geglaubt, das er in das „eigentlich archäiſche 
Gebiet“ verwied. Aber ſchon in den 1885 erfchienenen Erläuterungen zu BI. 
Giöfeld rechnete er auch die Phyllite wieder zum Gambrium. Indeß blieb er 
bei der Überzeugung, daß fie deſſen älteften Teil darftellten und durd eine 
„halbpyllitiſche Zone“ jowohl petrographiih als auch ftratigraphiih mit dem 
oberen (eigentlihen) Gambrium verbunden wären. 


Fagerung nad Lore. 
Diefer Dreiteilung de3 Cambriums in eine untere phyllitiiche, eine 
mittlere halbphylitiiche und in eine obere Stufe entipreden auch alle neuen 
25* 
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Darftellungen der ſtaatlichen geologifhen Landesaufnahme, fowohl auf ben 
Spezialtarten ald auf der geolog. liberfichtöfarte des TH. W., und bejonber: 
auf legterer tommt deutlich zum Ausdrud, daß diefe 3 Stufen fi) in ſymmetriſcher 
Weife zu 5 Streifen von allerdings verfchiedener Breite anordnen, deren immerfter 
bon den Phylliten gebildet wird. Tektonifch ergiebt fi) daraus unter der 
natürlichiten, einfachften Auffafjung das Bild eines GSatteld, der nad feinen 
Kernſchichten eben als der Weftthüringifche Phyllitfattel bezeichnet werden Fanın.') 


Fagerung nad Richter. 

Nebenbei jei erwähnt, dab Richter, der Vorgänger Loretz's im ber 
genauen Ginzelfenntniß des ebengenannten Gebietes, diefe Gliederung noch nict 
gekannt und (1869) die Lagerung ganz anders aufgefaßt hat, indem er Drei 
große Sättel unterfchied, deren Kern von einem befonderen Quarzfels gebildet 
jein jollte, — einem Quarzit, den Loretz jpäter gerade in die oberften Partien 
feiner Schichtenfolge gelegt hat. Umgekehrt hat Lore jene Alaunfchiefer bei 
GSroßbreitenbad; (allerdings nicht meiningifch), welde Richter (a. a. O. ©. 355) 
zu den jüngften Schichten des „azoiſchen Schiefers“ zählte, gerade in die ältefte, 
phyllitiſche Zone gejegt, ſodaß K. v. Fritih mit einem gewiſſen guten Rechte die 
darin gefundenen Archaeochathus-artigen Verfteinerungen als die älteften 
Thüringens bezeichnen konnte. — Wie gefagt, bin ich nicht in der Lage, ein 
Urteil darüber abzugeben, ob die Loretz'ſche Gliederung und Auffaffung der 
Lagerungsverhältniffe fi wird aufrecht erhalten laſſen, ebenjowenig, ob, wenn 
da3 nicht der Fall ift, die Richterfche richtig ift. Befolgen werde id) nachitehend 
die Yoreß’iche. 

Altersdezießungen zu ausländifgem Silur. 

Sehen wir von der Phyllitfrage ab und wenden und der Zureduung 
der Schichten zum Gambrium zu, jo war Murdifon der erfte, der (1839) auf 
die Ähnlichkeit mit dem engliihen Cambrium aufmerkfam machte. Seitdem ift 


1) In feiner legten Schrift über dieſe Schichten (Erläuterungen zu Blatt Maſſerberg 
5.4) drüct ſich Lore aber dahin aus, dab die „verichiedene Gejteinsausbildung auch fehr wohl 
drei aufeinander folgende Altersftufen darftellen fan.“ Gr jcheint aljo vielleicht doch ein 
gewvifies Bedenfen gewonnen zu haben. In der That eriftiert nun im oftthüringifchen Echiefer: 
gebirge auch ein großer, mit dem jonftigen Schichtenftreichen paralleler Gebietsftreifen mit 
phyllitiſcher Ausbildung der Gefteine. Würde man im ihm nicht aus andern Gründen bas 
jugendliche (bis zum Unterculm reichende) Alter der daran beteiligten Schichten beweifen können 
(wie es mir, freilich auch erft vor Zurzem, gelungen ift), jo fönnte man nad) altersüblicer 
Weiſe aud dort einen Phpllitiattel zu erkennen geneigt fein, während er nur eine ſozuſagen 
pathologifch veränderte Zone if. Ich kenne das weitthüringiiche, insbefondere aud bas 
meiningiiche Gebiet nur aus ſehr wenigen, furzen, älteren Begebungen und kann z. 3. nicht 
im geringften beweiien, daß die Loregiche Auffaflung etwa im obiger Richtung wmzugeitalten 
wäre; aber die eigenarten „Einlagerungen,“ die nachher zu beiprechen find, zeigen mach Lores 
jelbft eine ftarfe Drudichieferung au, find aljo ebenfalls pathologiihe Erjcheinungen und ge 
mahnen demnach zur Worficht und ermenten Prüfung der Lagerung und Schichtenfolge im 
weitthüringiichen Schiefergebiet. 
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aber, bei der großen Berfteinerungsarmut, noch immer fein genau beftimmbares 
cambrifches Leitfoffil gefunden, ein fcharfer Beweis fehlt alfo noch immer; es 
bleibt nur übrig, auf die Lagerung unter dem allerding3 ſicher unterfilurifchen 
Steinacher Griffelihiefer und auf die große Geſteinsverſchiedenheit dieſem gegen: 
über hinzuweifen. Nun hat fi) aber herausgeftellt, daß die einzige wweitber- 
breitete und häufige Veriteinerung, die wir im thüringifhen „Sambrium” haben 
und die charakteriftiich für deffen oberfte Lage ift, nämlih das einem Birken: 
befen im fleinen ähnlide Phycodes eircinnatum Richt., identifh oder allein 
nächſt vergleihbar ift mit dem jüdfranzöfifchen Vexillum Rouvillei und dem 
canadifchen Licrophycus, welche beide in echt (und nicht einmal unterft) unter: 
ſiluriſchen Schichten vorkommen, ſodaß wir die Phycodenſchichten eigentlich zum 
Unterfilur ftellen müßten. Wenn wir fie in Thüringen trogdem beim Cambrium 
belaffen, fo ift daran die Unmöglichkeit ſchuld, an einer tieferen Stelle der 
Schichtenreihe beim Kartieren eine fichere, immer wieder erkennbare Grenzſchicht 
gegen das eigentlihe Cambrium aufzufinden. Ich werde alfo im folgenden 
auch bei der oberen Grenze des Cambriums den bon Xoreß (und ebenfo von 
Gümbel, Liebe und mir) eingenommenen Standpunkt beibehalten. 


Märntigkeit. 
Die Mächtigkeit des gefamten Cambriums ift 3. 3. unmöglid zu be 
Himmen, jedenfalls aber jehr groß, gewiß weit über 1000 Meter. 


Ältere Schiefer von phyllitiihem Ausſehen. 


Berbreitung. 

Die phyllitifchen Schiefer bilden einen in der allgemeinen Streihrichtung 
der geſamten Scieferfdichten, von SW. nah NO., den ganzen Th. W. von 
Unterneubrunn über Groß-Breitenbad bis Königfee durchziehenden Streifen, — 
den innerften der oben erwähnten 5 Streifen, — der im Meiningifchen eine 
Breite von 5%, Kilometer hat. Hier gehören zu ihm die beiderfeitigen Thal: 
gehänge der Schleufe und Neubrumm von Lichtenau über Ernftthal, Inter: und 
Oberneubrunn bi Gießübel, und die beiverfeitigen Hänge des Biberthales von 
Tellerhammer bis Fehrenbach, fowie das ganze zwifchenliegende, im Simmers- 
und Holzberg gipfelnde Gebiet. Nah SO. wie nah NW. gehen die Phyllite 
ohne fcharfe Grenze in die Halbphyllite über; im O. legt fih quer über den 
ganzen Streifen der Kahlert: Fehrenbadyer Ausläufer des großen Thüringwald— 
Rotliegend-Gebiete3 hinweg, auf meininger Seite mit einer auffälligen NS. 
Verwerfung am Phyllit abftoßend, auf der die Orte Gießübel, Heubach und 
Fehrenbach liegen; die im ganzen ebenfall3 von N. gegen S., im einzelnen aber 
mehr bogig verlaufende Weftgrenze wird durch übergreifend aufgelagerte Sedi— 
mente und Gruptivgefteine des Aothliegenden gebildet, unter dem auch nod) 
wiſchen Lichtenau und Merbeldrod mehrere Heine Phyllitinfeln hervortreten. 
Das ganze Gebiet wird außerdem nod) bon einer fehr großen Menge fchmaler 
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in ben verfchiedenften Richtungen ftreihender Gänge verfdiebenartiger rot: 
liegender Gruptivgefteine durchſetzt und zeigt alfo hierdurch wie durch feine 
Grenzgefteine an, daß es ehedem ganz bon Rotliegend überdedt fein mochte, 
aus und unter dem es erft in geologifh junger Zeit durch deſſen Abtragung 
hervorpräpariert worden ift. 

Fhyſſite, Quarzphyliite und XRhvſſitquarzite. 

Die hierher gehörigen Gefteine‘) find teils Phyllite ſchlechthin, alſo 
weiche, ftarf-, aber dod; immerhin noch mifro-fryftallinifhe und darum lebhaft 
perlmutter-, feiden= oder faft metallifc glänzende Thonſchiefer von dunkelgrünlich 
bis ftahl- oder filbergrauen, unentſchiedenen Farben, teild find es Fiefelreichere 
Abänderungen von zweierlei Art; bei der einen Art haben fi zwiſchen den meiſt 
enggefältelten, weich gebliebenen Schieferlagen, indem dieje auseinander widhen, 
grobkryſtalline fettglänzende rauchbraune bis mildweiße Quarzmaffen in großer 
Menge als Platten, Adern, Linfen oder fauft: bis fopf:, ja bis metergroße 
ſtnauern ausgeſchieden, die 3. T. die Fältelung mitzumachen feinen; diefe von 
Loret treffend als Quarzphyllite bezeichneten Gefteine neigen gern, an Thal: 
wänden, zu Felsbildung (Biberthal) und hinterlaffen auf ihrem Verwitterungs— 
boden jene Quarze in fcheinbar noch vermehrter Menge. Bei der andern Art 
wechſeln härtere, allerfeinitförnige, hellerfarbige chloritiſch-ſericitiſche Quarz: 
Sandfteine oder Quarzite in Streifen, Bändern und Platten mit den weichen, 
übrigens meift an Menge zurüdtretenden Sciefern ab, ein Geftein bildend, das 
Loretz ebenfo treffend Phyllitguarzitichiefer genannt hat. Während diefer mehr 
zu ebener Schichtung neigt, find die Quarzphyllite, wie gejagt, gern eng ge 
gefältelt, wobei die Fältelung fi am ſelben Stüd in den verfchiedenften Graden 
bis zu fehr feiner Runzelung abftufen kann, während größere Falten felten zu 
Sefiht fommen. Bei Ernftthal kann man prächtige Scherben und Schalen mit 
folder Fältelung auffammeln. An ihnen kann man beobadten, daß die (fogen. 
tranäverfale oder falſche) Schieferung in den Phyllitgefteinen fehr felten und 
nur ſchwach ift, was nad) Zoreß einen nicht unmwichtigen Unterſchied gegen Die 
Schiefer geringeren Alterd ausmadıt. 


Alaun- und Kieſelſchiefer. 

Als eine befonderd an der Nordweftgrenze des Phyllitgebiets, alfo am 
rechten Thalgehänge der Neubrunn reichlich eingelagerte befondere Gefteinsart 
find noch die Alaun- und Kiefelfchiefer zu nennen, von denen die letzteren aud 
bei Lichtenau und im Biberthale recht häufig vorfommen. Es find das durch 
feinftpulverig verteilten Kohlenftoff voll ſchwarze, oft abfärbende fogenannte 
„graphitiiche Schiefer,” die gewöhnlid auch reich an dünnen, im Kieſelſchiefer 
auch dideren und noc zahlveiheren weißen Quarzadern und z. T. reih an 
Schwefellies find. Sie fcheinen weniger als große einheitliche Zwiſchenlager, 

1) Alle find in bemerfenswerter Weife Lalfrei oder höchſtens falfarım (letzteres nur bei 
Ernſtthal⸗Unterneubrunn ſpärlich beobadjtet). 
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vnn als Schwärme Heiner Lagerlörper mit bem gewöhnlichen Phyllit zu 
vechſellagern und machen fi, je nad der Verwitterung, als ſumpfige Stellen 
der aber Durch ſchwarze Felfen und Blöde kenntlich, die ſchwer verwitterbar find und 
ft in großer Zahl bei einander liegen. Die Kiefelfchiefer find manchmal bei den 
zroßen Gebirgöbildungsvorgängen häufig zu brodig ausfehenden, breccienhaften 
Gejteinen umgewandelt. Eine technifhe Ausbeutung der Alaunfchiefer hat im 
Meiningifchen nicht ftattgehabt. 


»orphyroide und Ampdibolite. 

Von anderen, räumlid ziemlich untergeordneten Einfchaltungen find 

nod die Porphyroide und Amphibolite hervorzuheben, Gelteine, die man kurz 
als ſchiefrig und zugleih porphyrähnlich, bezw. als fchiefrige bis maflige horn— 
blendereiche Grünſteine bezeichnen ann. Obwohl diefe Gefteine befonderd einen 
wiſſenſchaftlichen Reiz befigen und ſchon mehrfah nad) älteren Methoden und 
unter älteren theoretifhen Anfichten unterfucht und von Gredner, Richter, Kraus, 
Beyſchlag, Loretz befhrieben find, bedürfen fie einer modernen völlig aufflärenden 
Neubearbeitung noch jehr. Die große Mannigfaltigkeit der Gefteingausbildung 
an faft jedem ihren Einzelauftreten, die teild urfprünglid, teils Durch nad) 
trägliche Veränderungen entftanden fein mag, ferner die Schwierigkeit der Unter: 
ſuchung ſolch veränderter Gefteine an ſich, endlich der diefe Schwierigkeiten noch 
erhöhende Mangel guter Auffchlüffe in Felſen oder Steinbrühen waren der 
Grund, warum bisher jene fo dringend erwünfchte Neubearbeitung unterblieb. 
Es ift Hier nicht der Ort und kein Raum, auf die Beichreibung des einzelnen 
Ausſehens und der möglihen Entftehung diefer Gefteine näher einzugehen; 
erwähnt fei nur, daß fie 3. T. als gleihartig uud gleichzeitig mit den um: 
gebenden Sciefern entftandene, alfo fedimentäre, allerdings fpäterhin veränderte 
Einlagerungen aufgefaßt worden find, 3. T. (von anderer Seite) als eruptive 
Eindringlinge in die vorher gebildeten Schiefer, wobei aber wieder die Anfichten 
darüber geteilt find, ob die befonderen Eigenarten ſchon bei dem (dann unter unge: 

wöhnlichen Umftänden erfolgten) Eindringen, alfo ſchon am noch nicht ganz erftarrten 

Gruptivgeftein, oder aber, ob fie erft nad) deffen völliger Erftarrung eingetreten find. 

Der Verfaffer hat zwar Feine eigenen Unterſuchungen angeftellt, neigt aber der 

legteren Anfiht mit Rüdfiht darauf zu, daß die fraglichen Gefteine ganz vor: 

wiegend auf das Gebiet folder Sedimentgefteine (eben der Phyllite und Halb: 

bhpllite) beihränft find, die auch ihrerfeitd für dad Verſtändnis ihrer Eigenart 

die Annahme nachträglicher beträchtlicher Umwandlungen, namentlich der Tertur, 

notwendig erfordern. 

Im einzelnen fei nur noch hervorgehoben, daß bie Porphyroide einen 
ehr großen von SW. gegen NO. gerichteten, ungefähr die Mittellinie des 
Phyllitftreifens bezeichnenden Schwarm Kleiner Ginzelvorfommnifje bilden, der 
fd) aus der Gegend der Noten Mühle bei Biberfhlag über Scnett nad) 
deubach erſtreckt und daß auch noch ſüdlich davon, zu beiden Seiten der Biber, 
viele Einzelporkommen ſich finden, — daß dagegen die Amphibolite einerſeits 
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nahe an der Südgrenze des Phyllitftreifens zwiichen Waffenrod und dem Biber 
thale zwei größere Gebiete einnehmen, anderjeit3 nahe der Nordgrenze, befonber: 
nördlid des Neubrunnthales, einen ebenfalls in der allgemeinen Streichrichtum 
der Schiefer verlaufenden Schwarm winziger Einzelvorkonmen bilden. 


Halbphyklitifche, halbklaſtiſche Schiefer. 


Berbreitung. 

Die hierher gehörigen Schiefer bilden beiderjeitö (d. 5. im NW. und im 
SD.) des Phyllitgebietes einen etwa 2 Kilometer breiten Streifen, den zweiten umt 
vierten der oben genannten 5 Streifen. Der nordweitlide wird allerdings über 
große Streden von Rotliegendgefteinen überdedt; er zieht fi von der Schleuik 
nad) NO. zu beiden Seiten entlang des Tannengrundes hin, alfo über den 
Hohenofenfopf und über den Hohen Hügel, und tritt nohmal3 am Trocken— 
tannenkopf, fowie in einem fchmalen Zug von hier aus, über Berg und Thal, 
fübwärt3 bis ind Neubrunnthal oberhalb Gießübel, zu Tage. Zum Südoftftreifen 
gehört die Umgebung von Waffen: und Hinterrod einerjeit3 big nad Grod und 
Hirfchendorf, anderfeit3 bi an den Großenbad, an die Werraquellen und nad 
Fehrenbach. 

Geſleinsbeſchaffenheit. 

Die charakteriſtiſchen Geſteine dieſer Stufe zeichnen ſich durch eine mit 
bloßem Auger) deutlich erkennbare klaſtiſche, grauwackenähnliche Struftur aus, 
indem ſie in einer thonſchieferartigen Grundmaſſe dicht gehäuft kleine Körnchen 
von grauem Quarz und weißlichem Feldſpat, zuweilen auch von Thonſchiefer 
und Quarzit, ſowie zahlreiche weiße Glimmerblätter hervortreten laſſen, welch 
letztere das Geſtein im Sonnenſchein eigenartig flimmern laſſen. (Am Eggers: 
berg und Grendel kommen ſogar ziemlich grobklaſtiſche Geſteine vor.) Da aber auch 
ihre Grundmaſſe einen lebhaften Schimmer bis Glanz beſitzt, kann man fie 
mit Loreß recht treffend auch als „phyllitifche Grauwackenſchiefer“ bezeichnen. Die 
Grenze biefer Stufe fowohl nad den Phylliten al3 nad) dem Oberen Cambrium 
hin ift fließend und ſchwer zu beftinmen, indem allenthalben Wechſellagerung 
mit Phylliten oder gewöhnlichen dunfelfarbigen Thonſchiefern ftattfindet und ander: 
jeit3 auch wieder Grauwackenſchiefer als Einlagerungen noch im Oberen 
Gambrium auftreten. 


Die phyllitiihen Graumwadenfciefer zeigen in der Gegend von Grod 
noch oft die jhon von den Phylliten erwähnte Engfältelung und Runzelung 
der Schichten, doch kommt auch fecundäre (tranäverfale) Schieferung vor; ſolche 
hat 3. B. am Südfuße des Grendels zwifchen Großen: und Wenigenbady fogar 
Anlaß zu Dadjichiefergewinnung gegeben. 





1) Die milroftopifhe Beichreibung fiehe bei Beyſchlag, Umgegend von Grod, 1883, 
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Einlagerungen von granif- und gueifartigen, porphproidifhen und 
amphbibolitishen Gefleinen. 

Bon befonderen Einlagerungen kommen aud) hier, aber äußerft ſpärlich, 
folhe von ganz fhwarzen (graphitifchen) Schiefern vor, die 3. B. am Zeupels— 
berg als Alaunſchiefer gewonnen worden find, Ferner befigen vor allem in dieſer 
Zone die (auf den Speziallarten noch ald „Einlagerungen“ bezeichneten) Ein: 
Ihaltungen granit: und gneißartiger, fowie amphibolitifcher Gefteine größere 
Verbreitung (bei Waffenrod und Hinterrod), endlich find auch noch diejenigen der 
Borphyroide zu nennen. Bezüglih all diefer Gefteine, aud) der granit- und 
gueigähnlichen, ift genau dasfelbe zu Tagen, was über dieſe Einfchaltungen in 
der phyllitiichen Zone gejagt ift, und ihre Einzelbeſchreibung ift aus der Schrift 
von Beyſchlag über die Ilmgebung von Erod und aus den Erläuterungen zu 
Blatt Eisfeld der geologiſchen Spezialkarte zu entnehmen. 


Oberes Gambrium.') 
Berbreitung. 

Die dritte der drei von Loretz im Cambrium unterfchiedenen Stufen tritt 
auf der NW.:Seite des Phyllitfatteld nur im Nordteile jenes Zipfeld des H. M. 
auf, der fi von Neubrunn aus über Gabel, Burg: und Arol3berg nad) dem Drei: 
herrnftein erftredt, wird hier aber in breiten Streden einerjeit3 vom Granit des 
Arol3bergd durchbrochen und 3. T. umgewandelt, 3. T. verdrängt, anderſeits 
bon Notliegendbildungen überdedt. Auf der SO.Seite jenes Sattel3 aber 
dehnt fie fi außerordentlih weit aus, nämlich vom Frohnberg weſtlich des 
oberen Werragrundes an, nad Oft und Nordoft hin, durd die ganze nordweſt— 
lihe Hälfte der großen Oftzunge des Herzogtums, alfo entlang der ſchwarz— 
burgiſchen Grenze bis nad) Saalfeld; und es gehören zu dem großen ober: 
cambrijchen Gebiete u. a. der Heuberg, Bleß und das Kieferle, die Gebiete von 
Friedrichshöhe, Siegmundsburg, Steinheid, Laufha, Ernftthal, Pieſau, Wallen- 
dorf, Schmiedefeld 3. T., das Gebiet zwijchen Reichmannsdorf, Pippelödorf, 
Hoheneiche und Meura, die impofante Bergfette vom Holzberg bei Knobelsdorf 
über die Gartenkfuppen bei Saalfeld, den Breitenberg und die Hohe Straße bis 
nah Wirbad), und einzelne kleine Inſeln. Der Südrand wird jehr jcharf durch 
die Gebirgärandverwerfung von Scirnrod über Stelzen, Theuern, Rauenftein 
bis Mielcheröberg bezeichnet. An der Südoftgreuze lagert ſich das Wuterfilur 
auf, aber diefe im allgemeinen von SW. nad NOD., bei Ernftthal über ben 
Rennfteig und dann nad; Knobelsdorf bei Saalfeld verlaufende Grenze wird 
duch das Gingreifen mehrerer fehr bedeutender Verwerfungen und mehrerer 
Nebenfalten derartig zerichoben und erleidet folche Aus: und Einbuchtungen, 
daß die Einzelbefchreibung ihres Verlaufed hier einen viel zu großen Raum 

1) Mit diefem Namen joll, wie oben jchon angebeutet, feineswegs eine volle leid): 


ftellung mit dem Eaffifhen Obercambrium Nordeuropas gegeben werden, ſondern er fol ſich nur 
auf thüringiſche Werhältniffe beziehen. 
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einnehmen würde; hervorgehoben ſei darum, daß fie von Meldyeräberg her bis 
zum Rennfteig noch leidlich einfach verläuft, indem nur am Gr. Tierberg und 
Limberg zwei halbfreisförmige größere Ausbuchtungen nah Oft Hin erfolgen, 
daß dann aber auf der Nordfeite von vier O.-W.-Verwerfungen, die ſich alle bei 
Gräfenthal aus der großen Probftzellaer Verwerfung entwideln, allemal daS 
Silur in einem mehr oder minder breiten Streifen von DO. gegen W. in das 
cambrifche Gebiet hinein vorfpringt: an der Buchbach-Pieſauer Berwerfung 
bis Piefau, an der Gräfenthal-Geieröthaler Verwerfung bis über Schmiebe- 
feld hinaus, an einer dritten Werwerfung bis an die Landeögrenze bei 
der Hühnerfalz, an der Gräfenthal-Limbach-Hoheneiche-Wickersdorf-Leibiſer 
Berwerfung bis an letztgenannten Ort weit jenfeit der Landesgrenze. 
Das legte dieſer Silurgebiete ift beſonders breit und befchräuft den nord» 
öftlihen Neft des Cambriums auf die genannte DBergfette bei Saalfeld. 
Am Fuße diefer gewaltigen Bergmauer verläuft die äußerſte nordöftliche 
Grenze des Cambriums, gebildet (wie die äußerſte füdweftliche) durd die große 
geradlinige Gebirgärandverwerfung, auf der der Hausſachſener Erz: Gangzug 
aufjegt. Den Berluften, die dad cambrifche Gebiet durch die in dasſelbe weit 
hineinfpringenden Silurlappen erleidet, fteht nur ein Kleiner Zuwachs durch ein 
infelförmiges Auftreten am GräfenthalsZauenfteiner Gehege in der Zone jüngerer 
Schichten gegenüber, welches ebenfalls durd) ſtarke Faltungen und die genannte 
Probftzelaer Berwerfung bedingt wird. Endlich fei erwähnt, daß Cambrium 
aud noch in der Enklave Mofen zu Tage tritt. 
Gefteinsarfen, allgemeines. 

Die Gefteine des oberen Sambriums find faft ausſchließlich Thonſchiefer 
und Quarzite, dagegen find fremde Einlagerungen äußerft felten,‘) Kalkſteine 
und überhaupt nur reichlich kalkhaltige Gefteine dürften wohl ganz fehlen. Die 
Thonſchiefer herrfchen im allgemeinen vor; die Quarzite aber find zwar auch weit 
verbreitet, doch nicht allenthalben zu finden; fie bilden einerfeitö einen ſchmalen, 
(200 bi3 über 1000 Meter breiten) Streifen überall entlang ber regelrechten 
Grenze gegen da3 Silur (fehlen hier alfo überall, wo die Grenze burd eine 
Verwerfung gebildet ift), anderfeit3 nehmen fie in tieferen und ſehr tiefen 
Horizonten des Obercambriums, alfo im Welten (auf Blatt Eisfeld und Maffer: 
berg), große Flächen ein, von der Grenze gegen bie phyllitiihen Graumaden: 
Ihiefer an oftwärtö bis zu einer Linie Theuern-Oberlauſcha-Zigeunerberg; 
weiterhin fehlen legtere Quarzite im 9. M. vollftändig. 

Thonfdiefer. 

Die Thonfhiefer find, foweit fie nicht fecundär gerötet find (mas 
befonders nahe dem Rotliegendgebiete ftatthat), bald dunkel von Farbe (fo 
namentlih in den unterften Partien, weſtlich vom Saargrund), bald (und 

1) Nörblih von Schirnrod fommen am Heuberg phyllitiſche Graumacdenichiefer vor ; fie 
fönnen wohl ebenfogut fattelförmige Auffaltungen der mittleren Zone als linfenförmige Ein: 
lagerungen in ber oberen fein. 
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zwar beſonders in der oberen Hälfte) hell, grau bis graugrün; dabei find fie eben: 
fowohl in den genannten Farben durch große Schichtenmächtigkeiten hindurch 
gleichfarbig, als auch in anderen Partien (namenilich in der oberen Hälfte) 
dünn: bis dünnſt⸗ſtreifig heller und dunkler gefärbt. Die helleren Streifen 
entſprechen etwas kieſelreicheren (feinſtquarzitiſchen) Lagen, — die dunkleren mehr 
reinen Thonſchiefern. Da Transverſalſchieferung (Spaltbarkeit quer zur ur: 
ſprünglichen Schihtung) eine fehr gewöhnliche Erfheinung im Obercambrium ift, 
ſo ift genannte Streifung und Bänderung auf den breiteren Flächen der Felfen 
und Iofen Steine häufig bis fehr gemein zu beobachten („Bordenſchiefer“). Die 
hellen quarzitifceren Lagen find dabei bald ganz parallel begrenzt, bald zeigen 
fie zarte Schrägſchichtung, bald ſchwellen fie kleinknotig an und bewirken dann 
auch eine knotig-⸗unebene Befchaffenheit der Gefteinsfpaltflähen, welde recht 
charakteriſtiſch ift. Dabei ift der Schiefer gewöhnlich didichalig; ebene und gar 
bünnblättrige Scieferung, alfo Dachſchiefer-Spaltbarkeit, ift felten; fie ift am 
eheften in gleihfarbigen Gefteinen zu finden, während bordige Gefteine aud) ſchöne 
große Platten liefern können (Steinbr. am Ausgang des Görikgrundes). Eine der 
Schichtung entfprechende Boneinanderlöfung der helleren und dunkleren Lagen 
tritt hinter der Querfchieferung und fonftiger Zerklüftung auffällig zurüd, ſodaß 
es, obwohl man in Felfen Häufig am klein: bis großwelligen Verlauf der 
Bänderung erkennt, daß das Geftein ftark gefältelt bis gefaltet ift, doch ſchwer 
hält, meift fogar unmöglich ift, entſprechend wellig begrenzte Handftüde zu 
Ihlagen. — Inter den Thonfchiefern nehmen die Wetzſchiefer noch eine befondere 
Stelle ein, welde gerade im Meiningifhen früher vielfach trefflihe Steine 
geliefert haben, 3. B. am Hiftenberg bei Siegmundsburg und am Gehege bei 
Gräfenthal. (Näheres bei Richter 1869, ©. 353). 


Quarzite. 

Quarzite im cambrifchen Thonſchiefer kommen in dreierlei Weife 
bor: einmal häufen ſich zahlreiche mächtige Quarzitbänke unmittelbar aufeinander, 
ſodaß Thonſchiefer dazwifhen fehlt oder kaum dünnfte Veftege bildet, und die 
ganze Ablagerung ift Leicht und ſcharf vom umgebenden Schiefer abzugrenzen. 
Diefe Gefteine find oft zu enger Zerflüftung und Auflöfung in Schutthalden 
geneigt. Sodann aber kommt audy ein fortgefegter Wechſel von Thonfciefer 
wit Quarzit in Bänken und Lagen vor (die Bänderung und Streifung des 
gewöhnlichen Thonſchiefers in zehn: bis Hundertfah vergrößertem Maßftabe!), 
wobei die Quarzitlagen mehr oder minder dicht gedrängt ſich einftellen können; 
ſolche Gebiete find natürlich nur [wer und unſcharf vom umgebenden Thonfchiefer 
abzugrenzen. Endlich aber giebt es auch Schiefer von fo rauher, grober Beichaffenheit, 
daß man fie auch Quarzitfchiefer nennen kann. — Die Korngröße der Quarzite 
ſchwankt von ſubmikroſkopiſch fein aufwärts bis zu 1 bis 2, felten mehr (wohl nicht 
über 5) mm. Die Quarzite find 3. T. reinsweiße, hell: ode“ raraue, 
auch grünliche oder rötliche, feſte Quarzſandſteine oder dir bei 
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Berwitterung rötlihgraue Grauwadenfandfteine (fo 3. B. bei Siegmundsburg) 
oder endlich fait conglomeratifche, vornehmlich aus glasartigen und weißen Quarz: 
förnern und einzelnen dunkleren Scieferlörnern zufanmengefegte, von wenigen 
oder vielen Sericitglimmerhäutchen durchzogene Quarzfelfe. Alle cambriſchen Ge— 
fteine, befonderö aber Iegtere Quarzite, können bier und da bon Quarzadern durch⸗ 
zogen fein, weldye nachträglich Klüfte und Riſſe im Geftein ausgefüllt haben. 

An Quarzitbänken reihe Thonfchiefer (Quarzite der zweiten Art) 
herrfchen namentlich am Bleßberg und feiner Umgebung, von der Linie Schiru: 
rod⸗Saargrund⸗Friedrichshöhe bis zur Linie Neundorf-Siegmundsburg, ſowie 
im Igelshieber Forſt vom Eiſenberg über den Zigeunerberg zum Steinigten 
Hügel. Reinere Quarzite (ſolche der erſten Art) und zwar dabei auch conglo— 
meratiſche, trifft man einerſeits in geringer Verbreitung an der Schleufequelle 
am Dreiherrnftein,!) andrerjeit3 am Frohnberg (an deſſen Oftfuß im Werragrund 
guter Auffhluß durch Straßenfteinbrud) und am Gr. Sauberg,?) endlich bilden 
fie einen mehrfah unterbrochenen Zug,*) der am Gebirgsfuß zwiſchen Neundorf 
und Theuern beginnt, über den Stegerberg und den Grümpengrund fortjegt, 
fid) bei Steinheid mädtig audbreitet (über den Peteröberg bis nad) Limbach und 
dem Sandberg und über das Sieferle und Braud bi jenſeits des oberen 
Göritzgrundes) und hier an der Fortſetzung der den Buntfandftein de Sand: 
berg3 abjcneidenden, NW.SO. laufenden Verwerfung plötzlich, in fait drei 
Kilometer Breite, aufhört; weiter nordöftlid im Igelshieber Forſt verdichten 
fi) aud) die Quarzite der zweiten Art ſtellenweiſe zu folden der erften Art, 
jo namentlih am Eifenberg und oberhalb Oberlaufcha. 


»Berwitterung und Sandfhaftsformen. 

Die Thonfciefer liefern bei der Berwitterung noch verhältnismäßig 
viel fruchtbare Teinerde, die beſonders einen anfehnlihen Kaligehalt befißt, 
tragen darum gewöhnlich recht guten Waldbeſtand; daneben freilich erzeugen 
fie auch noch eine große bis übergroße Menge ſchwer verwitternden, feiten, oft 
ftengelig geltalteten Steinfchuttes, find auch zur Bildung impofanter Felſen 
befonderö geneigt: der landihaftlide Typus, den fie im Schwarzathal liefern, 
fehrt aud im H. M. in zahlreichen, tiefeingefchnittenen Thälern wieder, 3. ©. 
im Göritz- und Lauſchagrund; im Pieſau- und Sclagethal; am Holzberg zwifchen 
Weiſchwitz und Knobelsdorf; in den Thälern, die nad Saalfeld ausmünden; 
in der Koquigpforte am Falkenſtein über PBrobftzella; im Fuchsgrund bei Moſen. 
Die Quarzite dagegen erzeugen neben fharflantigem Steinfchutt nur fehr wenig 
bis feine Feinerde und bilden darum 3. T. ganz unfruchtbare,*) fchredlice 
Sdutthalden an den hohen Thalwänden (3. B. im Theurer Grund, im oberen 
Görikgrund, am Zigeunerberg), oder fteinige Hochflächen, wie auf dem Stieferle. 
1) Sie gehören zu Richters (1869) norbweitlichitem Quarzit:Hauptfattel. 

2) Nichterd mittlerer Hauptfattel. 


3) Richters britter Hauptfattel. 
4) Nur rotgelbes „Veilchenmoos“ überzicht oft diefe Steine, 
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Der raube, graugrüne biß rötliche oder braunrote, 3. T. Thongallen führende 
hangendite Duarzit des Cambriums, an der Grenze gegen das Silur, ift bald 
mehr in ſehr mächtigen (bis über 8 Meter) Bänken, alfo wie Quarzit der erften 
Art, — meift aber mehr dünnbänkig mit Schiefer wechfelnd, als ſolcher der zweiten 
Art entwidelt und tritt dementfprechend 3. T. in fteinigen Scuttfeldern, wie 
bei PBippelädorf und Königsthal, 3. T. auch als leidlich guter Waldboden auf. 


Der Granit vom Burg. und Arolsderg und der dur ihm veränderte Schiefer. 


GEinlagerungen bon graphitifchen Sciefern, Borphyroiden und Amphi— 
boliten fehlen zwar nicht ganz im Obercambrium, verbienen aber hier feine 
befondere Erwähnung. — Dagegen ift eine eigenartige Gefteindausbildung von 
befonderer Bedeutung, welche fih nur in dem Neuftabt-Gabeler Zipfel des H. M., 
am Arol3: und Burgberg und Eberefhenhügel, findet und an das Auftreten de3 
dortigen Granite3 gebunden if. Da echter Granit fonft nirgends im Herzogtum 
wieder vorkommt, fei er gleich an dieſer Stelle mit beſprochen, obwohl er höchſt 
wahrſcheinlich jehr viel jüngeren, nämlich culmifchen, Alterd iſt. Granit und 
Schiefer find ſchon 1803 von Heim, fpäter von Grebner, Richter und zuleßt 
(1887) von Loretz befchrieben worden. 

Die gewöhnlichen Schiefer jenes Gebietes nördlih von Gabel, die tm 
alleroberften Schleufegrund auch, wie erwähnt, mit feinen und gröberen Duarziten 
verbunden find, find meift ungebändert, gleihfarbig, graugrün oder nachträglich 
braunrot umgefärbt; fie weichen von den gleihalten Gefteinen weiter im Oſten 
duch ein mehr phyllitifches Ausfehen (Runzelung bis zu faft holzartiger Faſer— 
firuftur, verbunden mit einer Art Seidenglanz) ab, find auch oft geftaucht und 
bon Parallelfniden durchzogen. — Aber auf gewiffen breiten Streden der ge: 
nannten Berge find diefe Schiefer durch höchſtens 1 mm große, ungefähr kugel— 
runde dunklere Knötchen dichtpunktiert, zu Knötchen- oder Fledichiefern („ſtuckucks— 
ſchiefern“) geworden, und zwar iſt das, wie ſchon Heim erkannte, ſtets in der 
Umgebung von Granit der Fall oder man hat an den wenigen Stellen, wo 
fein Granit dabei fihtbar ift, Grund, deffen Borhandenfein unterirdiſch in 
geringer Tiefe anzunehmen. Die Knötchenſchiefer find alfo, wie man ſich aus: 
drüdt, durch Granitcontactmetamorphofe entftanden. Je ferner vom Granit, 
um fo Heiner und unauffälliger find die Knötchen; in größter Nähe desſelben 
aber verfchtwinden fie wieder, weil hier, im „inneren Gontacthof”, der Schiefer 
zu einem nicht mehr dünnblättrigen, fondern derben, fait hornartig dichten, feiten 
„Hornfels“ geworben ift, der ſich mifroffopifh u. a. durch einen reichen Gehalt 
an neugebildetem Andalufit kennzeichnet. Der Granit erfcheint nun über Tage 
in 2 größeren und mehreren Eleineren Maffen, deren Gontacthöfe meift in 
einander verfließen, und dringt, wie man an manden Handftücden beobachten 
fann, in feinen Adern in die veränderten Schiefer ein, wodurd er fein jüngere 
Alter bekundet; er gehört meift zu den kleinkörnigen Graniten (gröberes Korn 
und etwas porphyrifche Beichaffenheit find felten), Hat gewöhnlich fleiſchrötliche 
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Farbe, aplitiſche bis mörtelartige Struktur und die wenigen Glimmer find meift 
zu braunrotem Eiſenoxyd zerfeßt. Bemerkenswert find die jehr zahlreichen 
Trümchen von amethyftartigen Quarz, die den Granit durchziehen, ſowie bie 
Gänge vom Flußſpat. 


Berfleinerungen. 

An Verfteinerungen ift dad Cambrium äußerft arm: die Phyllitftufe 
hat nur außerhalb des Herzogtums die ſchon erwähnten Arhaeocyathusformen 
geliefert, die Halbphyllite noch gar nichts; in der oberen Stufe hat Loretz in 
einem graumwadenartigen Quarzit bei Siegmundsburg, der zur Straßenbefdhüttung 
gewonnen wird, eine Fauna von 2 bis 3 cm großen Muſcheln entbedt, die er 
jelbft al3 Lingula und Davidia, K. von Fritſch neuerdings als Dinobolus Loretzii 
bezeichnet hat; endlid haben die durch ihre grünlichgraue Bänderung Ieicht kennt: 
lihen quarzitifhen Schiefer im oberften Teile des Obercambriumd die ihrer 
Natur nad noch immer nicht aufgeflärte Xeitverfteinerung Phycodes circinnatum 
Richt.!) in fehr zahlreihen Exemplaren geliefert; dieje findet fih alſo haupt: 
fählih im öſtlichſten Verbreitungsgebiet des Gambriums, bei Saalfeld, im 
oberen Sclagethal, bei Hoheneiche, Reichmannsdorf, Lippelödorf, Piefau, Unter: 
lauſcha und Auguftenthal; ob dad von Richter (1851) aus dem Saargrund 
angegebene, dann jehr wichtige Eremplar richtig beftimmt war, kann, da e3 wohl 
abhanden gekommen ift, leider nicht mehr nachgeprüft werben. 


Mineralogifes. Lagerbafte Erze. Erz und Mineralgänge. 

Die Quarzite an der Grenze gegen da3 Silur haben namentlid) bei 
Anguftenthal (am Redberg und Saufopf) dünne Lager derben Noteifenfteins 
geführt, der früher zuweilen abgebaut worben ift. — Die Quarzite einerfeit3 
von Steinheid (3. B. am Peteröberg) im tieferen Obercambrium, andrerfeits 
die von Reichmannsdorf im oberften, find vor dem 30jährigen Krieg, aber aud) 
nod) bis ins 18. Jahrhundert Hinein dur ihre Goldführung berühmt gemwefen, 
die ſich aud) in den bon jenen Gegenden ausgehenden Thälern (Goldwäſchen 
im Schwarzathal; Grümpen; Werragrund bei Schwarzenbrunn) nod in dei 
Flußſchottern bemerkbar gemadht hat. Ste kann wohl niemald groß geweſen 
fein, obwohl in alten Schriften viel darüber gejchrieben tft, aud) nenere Verſuche 
haben nur wieder die Winzigfeit des Vorkommens feſtgeſtellt; es ift aber noch 
immer unentfchieden, ob das Gold in den Quarziten felbit jtedt, und ob e8 dann 
als Freigold oder z. T. am eingefprengten Schwefelfie gebunden, oder ob 
e3 nur in den die Quarzite reichlich durchtrümernden Quarzadern eingefchloffen tft. 

Das obercambrifhe contactmetamorphe Gebiet und der darin auffegende 
Granit von Ober-Gabel zeichnet ſich durch eine Anzahl nordweſtlich ftreichender 





1) Bergl. über fein geologijches Alter das oben (S. 339) Gejagte; die neuefte ein: 
gehende Beichreibung, beſonders mikroſkopiſcher Art, hat v. Fritſch geliefert (Zeitfchrift f. 
geſamte Naturmwiffenihaft. 1890, S. 108-112). . 
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Gänge von 3. T. wunderſchön grünem, violettem oder weißem grobfpätigem 
Flußſpat aus, die nebenbei auch noch Quarz und etwas Schwerſpat führen 
können; ſie werden öſtlich und nordöſtlich von Obergabel ausgebeutet und haben 
gewiß großen Anteil an der Entwickelung der Glasinduſtrie im Thür. Wald. 
Ihre Mächtigkeit beträgt höchſtens 1 Meter, ihre Längserſtreckung bis 800 Meter. 

Wenig davon nad S. entfernt ſetzt quer über den Burgbach und 
weiterhin über ben Tannengladbad eine Verwerfung zwiſchen dem cambrifchen 
Sciefer und den Rotliegendgefteinen auf, welde der Träger von Stupfer:, Blei⸗, 
Nidel: und (ala bemerkenswerte Seltenheit) auch von Selenerzen ift. Nachrichten 
über dieſes von Joſeph Meyer nody einmal verſuchsweiſe erjchloffene or: 
fommen (Grube Friedrichsglück) hat Kerſten 1839 gegeben;!) Gangarten waren 
Kalkipat, Spateifen, Quarz und Flußfpat. 

Am Gehege ſüdöſtlich von Gräfenthal fegen im oberften Cambrium 
ſchmale Gänge von Spateifenftein auf, die längft nicht mehr bebaut werben; 
fie follen hie und da Kupferkies, in der Tiefe auch Spuren von Antimon 
geführt haben. 

Bei Wallendborf (Bod) follen vor alter zwei Supfererzgänge und ein 
Dleierzgang ausgebeutet worden fein, deren erjter jehr bedeutende Ausbeute 
geliefert habe (Brüder). 


Das Silur. 


Adgrenzung gegen das Gambrium, allgemeine Gefleinsbefhaffenbeit. 

Diefe Formation ſchließt ſich nad) Zoreg fo eng und gleihmäßig an das 
Dbercambrium an, indem in der Grenzregion jowohl Gefteinsübergänge al3 aud) 
Wechſellagerung der für beide harakteriftiichen Gefteinsarten ftattfinden, daß es 
an vielen Stellen ſchwer hält, die Grenze ſcharf anzugeben. Charalteriſtiſch 
für da3 Silur, und zwar zunächſt für deffen untere Abteilung, find dunkel— 
blaugraue, alſo echt „ichieferblaue” milde Thonfchiefer, ſowie ferner oolithiſche Eifen- 
erze; daneben kommen aud Quarzite vor, deren Unterfchiede gegen die cambrifchen 
aber gering, ja oft kaum erfennbar find. Dieſe drei Gefteine find geradezu die 
einzigen des Unterfilurd; andere Gefteine, nämlid Alaun: und Siefelichiefer 
jowie Kalkfteine, fommen erft im höheren Silur dazu oder vielmehr herricden 
dann darin faft ausſchließlich. 

Verbreitung. 

Das Silur bildet zunädhft einen im großen ganzen von SW. nad) 
NO. ftreihenden Streifen, der fid an die Süboftfeite des cambrifchen Gebietes 
anjchließt und von Melcheröberg und Mengerögereuth über Hämmern, Hütten: 
fteinadh, Haſelbach, Spechtsbrunn, Gräfenthal, Markigölig und Loſitz bis im Die 
Gegend von Weifhwig ausbehnt; in der erjten Hälfte jeines Verlaufs, d. h. 
bis etwa nad) Gräfenthal, ift er 700 bis 1800 Meter breit, nachher aber 


1) Boggend, Annalen S. %65—279. 
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entfendet er, noch mehr als ſchon vorher, nad) den Seiten Hin, bejonders nad 
W. Hin ind Cambrium hinein, eine ganze Weihe breiter und langer Aus: 
läufer,!) wie da3 oben jchon beim Gambrium zu erwähnen war. Es ge 
hören demnad) ind Silur u. a. Teile vom Waffer:, Fell-⸗, Thier: und Limberg, 
der Pfannftiel, — Teile vom Rodeberg, Hirſchſtein, Winter- und Kindelberg, 
— der Tiedleräberg und die Gegend öſtlich bei Lichtenhain, — der Mutzen— 
berg, Rauhügel, Venus Pfennigs)berg bei Schmiedefeld, ein Teil des Gold- 
berg3 bei Reichmannsdorf, die Berge nördlih vom Großenbad und von Gebers— 
dorf, Flur Göfjelddorf und der Göffelberg bis Limbach, — Teile der Rügede, 
des AB: und Kirchberg nnd Töpfersbühls, — das große Gebiet zwifchen 
Wickersdorf, Hoheneiche, Pippelsdorf, Marktgölit, Oberloquig, Loſitz, Knobels— 
dorf, Eyba, Arnsgereuth, Wittmannsgereuth, Birkenheide, Volkmannsdorf und 
zurüd nad) Wickersdorf. Sodann zieht ſich noch mit ungewöhnlicher NW. 
Streichrichtung ein ſchmaler Silurftreifen am Fuße der Gartenfuppen von 
Garnsdorf nad) SO., ein zweiter Streifen (die Fortfegung des ebengenannten) 
am Fuße des Wetzelſteins und Herrnbergd bei Beulwig hin; ein Kleines Silur- 
gebiet erftredt fih aud noch an der Nordjeite des Falkenſteiner Grundes vom 
Ziegenbeinäberg bis gegen Lichtentanne hin, zur Öftlichen Imrandung der Zauen: 
fteiner Gambriuminfel gehörig und nah N. Hin dur die Zopten-Lichtentanner 
Verwerfung geradlinig abgejchnitten; endlich fteht Unterfilur aud) mit dem 
Sambrium bei Mojen in Verbindung. 
Gliederung und Mächtigkeit. 

Wie Schon angedeutet, ift eine Abtrennung de3 Unterſilurs mit vor: 
herrſchenden Thonjchiefern und untergeordneten Quarziten und Eifenoolithen 
vorzunehmen von einem höheren Silur, von dem wieder der untere Teil, das 
Mittelfilur, aus Kieſel- und Alaunfchiefern, — der obere Teil, dad Oberfilur, 
aus Knotenkalk und Alaunfciefer befteht. — Die Geſamtmächtigkeit kann gegen 
oder über 300 Meter betragen, von der das Unterfilur über % einnimmt. 


Das Unterfilur. 
Gliederung. 

Das Unterſilur beginnt unten entweder mit einen dünnen Lager von 
Gifenoolith (fo auf der Strede von Meldyeröberg bis Spechtsbrunn und dann 
wieder am Ziegenbeinäberg), oder aber mit einem mächtigen Quarzit, der fid 
nur durch blaugraue Scieferzwiichenlagen von dem oberften des Cambriums 
unterjcheidet (fo faft überall auf Meßtiſchblatt Gräfenthal), oder endlich fogleich 
mit Griffelfciefern (bezw. Dachſchiefern), die fih aud in jedem Falle auf den 
genannten Dolith oder Quarzit auflegen und überhaupt das Hauptgeftein des 
tieferen Unterfilurd bilden. Auf diefen unteren Schiefer legt fich bet vollftändiger 
Entwidelung der Scicdhtenreihe ein zweites, weiter verbreitete und mächtigeres 

ı) Dieje Ausbuchtungen entiprechen aber keineswegs alten Bufen bes Silurmeers 


in cambrijches Feitland, ſondern find durd lange nach der Ablagerung bes Silurs vor fid) ge 
gangene Faltungen und Verwerfungen, ſowie durch noch fpätere teilweife Abtragungen bedingt. 
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Gifenoolithlager, darüber ein zweiter Quarzit und endlich, als wmächtigfte 
Schicht des ganzen Silurd, der obere oder Haupticiefer, den Gümbel nad) 
feiner Anmwitterungdfarbe Lederfchiefer genannt hat. Im einzelnen ift über diefe 
Gefteine folgendes zu jagen. 


Die Eifenoofithe. 

Die beiden Dolithlager unterſcheiden fi dem Geftein nad wenig von 
einander, nur joll da untere öfter zu Roteiſenerz, — das obere öfter zu 
Braumeijenerz verwittern. Urfprünglid, d. h. im friſchen Zuftande, beftehen 
fie aus einem tiefdunkelgrünen, als Thuringit‘) bezeichneten wafferhaltigen 
Thonerbe-Eifenoryd- und orydul-Silicat (mit ca. 30 % Gehalt an Eifen und 
10 %, Waſſer) aus der Chloritgruppe, welches entweder feinſchuppig bis Dicht 
ift oder mehr oder minder dichtgedrängte, mohnkorn- bis hanflorngroße runde 
bis flachlinfenförmige Oolithlörner von auögezeihnet ſchaligem Bau bildet. 
Diefe find entweder in eine ähnlich zufammengefegte oder aus Spateifen oder 
auch aus einer thonjchiefrigen bis quarzitiihen Subitanz (mit UÜbergängen diefer 
Arten unter einander) gebildete Grundmaſſe eingebettet; Magnetit in feinen 
Stäubchen oder kleinen Kryftällchen findet fih nicht felten in der Grundmafle 
wie in den Oolitkörnchen. Der Geſamteiſengehalt fteigt von 26 bi 40 %, im 
Roteifenoolith bis 56 %. Die gemifchten, befonder8 die fpateifenhaltigen, 
dunfelgrauen Gefteindpartien nennt man aud Chamoſit. Das untere Oolith- 
lager mag bis einige Meter, daS obere bis 18 Meter mächtig werden. Am 
mafienhafteften, wohl infolge Bildung mehrerer Parallelfalten, tritt letzteres 
bei Schmiedefeld auf, wo e3 fchon feit alterd gewonnen wurde, wie die mächtigen 
tiefen und langen Tagebau: und Pingenzüge in mehreren Reihen neben einander 
lehren, und wo neuerdings wieder (feit 1897) die Martmilianshütte zu linter- 
wellenborn einen bedeutenden ober:, beſonders aber unterirdiihen Bergbau ein», 
gerichtet hat; die Erze werden in ben benachbarten Röftöfen von ihrem, das 
Gewicht übermäßig beichwerenden Kohlenfäure- und Waſſergehalt (ca. 25 %) 
befreit und dann im Unterwellenborn verhüttet. Gin bis 0,8 % fteigender 
Phosphorfäuregehalt, der bei den früheren Hüttenverfahren oft ſchädlich war; ift 
für das neue (Thomas-)Verfahren gerade erwünſcht und liefert dabei das als 
Düngemittel gefhäßte Thomasmehl. Seit 1897—1901 haben die Schmiedefelder 
Gruben 457800 Tonnen NRoherz = 308000 Tonnen Röfterz oder — 130000 
Tonnen Eifen geliefert.) Unter den älteren Gruben, die jegt nicht mehr, bezw. 
noch nicht wieder, in Betrieb find, mögen befonderd die Saufopfer:, Birken: 
berger und Langethaler Grube bei Auguftenthal und Steinach genannt werben, 
aus denen bon 1844 bis mit 1866 137592, beziv. 36 982 und 365904 Gentner 
Erz gefördert wurden. Über diefe Gifenfteine vergl. Loretz's Sonderarbeit im 
Jahrb. der Geolog. Landesanftalt für 1884. Auf Blatt Gräfenthal fommen die- 
jelben Eifenfteine mehr oder minder maffenhaft und reichhaltig noch an vielen 

1) Daher auch die Bezeichnung: unterer und oberer Thuringithorizont, 

2) Nach gefälligen Mitteilungen der Wellenborner Hüttenverwaltung. 

Neue Banbeskumbe, Heft IV. 236 
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Stellen vor und find aud früher vielfad abgebaut worden (MWittmanndgereuts, 
Venusberg bei Reichmannsdorf u. ſ. w.); überall hat aber die Entwertung des 
durch die auswärtige Konkurrenz billiger und maſſenhafter zu beichaffenden 
Materiald den Bergbau zum Erliegen gebracht, doc ift eine Neuaufnahme 
mander Werke in der Zukunft nicht auögefchloffen. — Aus mehr wifjenihaft: 
lihem Intereffe jei erwähnt, daß bei Obergölig der Thuringit mit dichtem 
blauem Kalkſtein verbunden ift und hier auch Spuren von Berfteinerungen 
geliefert hat. 

g Die Quarzite. 

Über die Quarzite des Unterſilurs ift wenig zuzufügen: Das untere 
Lager ift im MWeftteile, aljo bei Saalfeld und Gräfenthal, viel verbreiteter 
als daS obere, welches feinerjeit3 wieder in Oftthüringen, 3. B. aud bei Mojen, 
die größere Verbreitung und Mächtigkeit befigt. Die Quarzite find meift in 
dünnere oder didere Bänke abgefondert, mit geringen Zwiſchenlagen von blau: 
grauem Thonſchiefer. Die Farben find urfprünglid wohl überall weiß bis 
dunkelgrau; an manden Stellen, 3. B. ſehr fräftig bei Mofen, ift eine nad) 
trägliche fledig ſich verteilende Rötung eingetreten, ſei es durch Verwitterung 
früherer Schwefelkiegeinfprengungen, fei e8 durch Infiltration roten eifenthonigen 
Farbſtoffs aus derart gefärbten jüngeren Schichten. Am lettgenannten Ort 
ift der obere Quarzit neben der Weidaer Bahn am Elfterufer durch mächtige 
Steinbrühe aufgefhlofien, wo er in präditiger Weije einen Sattel mit ſchief 
einfallender Achſe und eine rechtiwwinkelige (_Yfürniige) Mulde zeigt; Thuringit 
ift übrigens dort auch beobadhtet. 

Die Ehonfhiefer. 

Der untere Schiefer des Unterſilurs zeichnet fi) durd feine gleid- 
mäßige (insbeſondere nicht bordige) Beſchaffenheit, feine Weichheit!) und jein 
fehr feines gleihmäßiges Korn aus, und ift gewöhnlih nach zwei Richtungen, 
alfo griffelig, abgejondert, viel jeltener nad einer als Dachſchiefer entwidelt. 
Nach erjterer Abjonderung, die zwar auch bei Sciefern ganz anderen Alters 
auftreten fann, die aber bei feinen fonftigen Eigenichaften gerade ihn zu ent- 
ſprechender technifcher Verwendung befähigt, hat er den Eigennamen Griffel- 
ſchiefer jchlehthin erhalten. Am Fellberg, Thierberg, Breitenberg und Brand 
zwiſchen Steinad) und Spechtsbrunn, aber aud an vielen andern Orten wird 
er in fleinen privaten und größeren, 3. T. ftaatliden Brüchen gewonnen; er 
wird dann, in noch grubenfeuchtem Zuftande, quer zu feiner natürlichen Ab: 
fonderung in geeignet lange Stüde zerfägt, diefe wieder werden parallel der: 
felben in einzelne Stifte zerfpalten und letztere durch Hindurchziehen dur ein 
„Kaliber“ gerundet und geglättet. Faft ausſchließlich Meiningifches Unterfilur 
ift e8, weldye8 die ganze Welt bis nah Siam und Innerafrika mit Schreib: 
griffeln verforgt! — Die grifflige Abjonderung beruht nit nur auf bem 
Zufammentreffen von Spaltbarfeit nah Schihtung und Schieferung, jondern 
aud) auf einer gewifjen Stredung in der Griffelrihtung, wie einerfeit3 daraus 


1) Vereinzelt kommen am Fellberg aud Lagen vor, bie fi zu Wetzſteinen eignen. 
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herborgeht, daß elipfoidifche bi nierenförmige, 3. T. mehrere Gentimeter große 
Eoncretionen von Eifenkied, die nicht gar felten find, an zwei in jener Richtung 
gegenüberliegenden Seiten mit bis 1 em langen Kappen von Faſerquarz fid 
überzogen haben, andrerjeit$ aus den merkwürdigen Verzerrungen, welde die 
verjteinerten Trilobiten ber Fellberger und anderer Brüche zeigen. 
Diefe Trilobiten find frebdartige Tiere von 5 bis urfprünglid wohl nur 12, 
infolge der Stredung aber bis zu 20 em Länge, welche als Asaphus marginatus 
Richter, Ogygia sp., Jllänus Loretzii v. Fritsch und Megalaspis gladiator 
v. Fritsch und als eine Calymene bejchrieben worden find und bon einer 
Kegelſchnecke Conularia modesta Barr. begleitet werben. So felten diefe Ver— 
fteinerungen find, geben fie doc ben erſten ficheren Anhalt für eine Alters— 
beftimmung unferer Schiefer; fie follen danad mit den englifchen Llandeilo— 
ſchichten zu vergleichen fein. ine Ausbildung als Dachſchiefer wird nur aus 
einem jchmalen Gebiet zwifchen Gräfenthal und Großneundorf erwähnt, welches 
fi) durch einen abnormen ganz fchmalen Sattel von Cambrium parallel der 
dortigen großen Verwerfung als ungewöhnlich ſtark mechaniſch beeinflußt erweift. 


Der obere Schiefer des Unterſilurs zeichnet fich durd) eine zwar 
auch gleihmäßige, d. h. ungebänderte, aber raube, etwas ſandige Beſchaffenheit, durch 
einen großen Reichtum weißer, ſehr deutlicher Glimmerblättchen, hellergraue, 
beim Anwittern fi etwas bräunende Farbe (daher „Vederjchiefer”) und plattig 
ſchülferige Abfonderung aus; doch kommt aud) bei ihm zuweilen grifflige Ab- 
fonderung vor, und die andern Merkmale können derart undeutlich werden, daß, 
wenn die Grenzlager von Eifenerz oder Quarzit gegen das tiefere Unterfilur 
fehlen, die Grenze gegen ben echten Griffelichiefer ganz verihwimmen fann. 
Gharakteriftifch für diefeın oberen Schiefer aber, und am Häufigften befonders 
wieder in feinem oberiten Teile, find Einfhlüffe von fall: und eifenfpatreichen: 
oder auch davon freiem Quarzit, die von 1 mm biß über 10 cm Durchmeffer 
haben können. In ſolchen größeren Quarzitfuollen, wie fie bejonders zwiſchen 
Hoheneiche, Kleingeſchwend und Semichen ziemlich reichlich auf den Adern Liegen, 
hat man auch einzelne Verfteinerungen getroffen, unter denen beſonders Cyſtideen 
(Echinosphärites cf. aurantium, bis 5,7 cm große Kugeln bildend) zu nennen 
find. Loretz hat im Jahrb. d. geol. Bandesanft. 1883 auch nod) einige andere Ber: 
jteinerungen daraus befannt gemadjt. Dem geologifhen Alter nad mögen diefe 
Schichten mit den englifchen Caradocſchichten zu vergleichen fein. — Techniſch hat 
diefer Schiefer wohl feine Verwendung gefunden; er giebt aber einen warmen, 
trodnen, loderen Boden, was für hoch gelegene Felder von Bedeutung ift. 


Das Mittelfilur., 
Das Mittelfilur bildet bei einer Mächtigfeit von wohl höchſtens 
50 Meter einen fchmalen Zug von Hämmern über Steinad, Haſelbach, Hafenthal, 
Spechtsbrunn nad Buchbach, mit einer Umſchwenkung nad Lichtenhain, einen 
zweiten Zug von der Teufelöfanzel über Arnsbach, Meernad nad) Gräfenthal, einen 
26* 
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dritten von Taubenbad über Schwefellocd, Lippelsdorf, Gebersdorf, Göſſelsdorf, 
Großneundorf, Limbach, Marktgölig, Oberloquig nad Kofi; einen vierten am 
Fuß der Gartenfuppen nad Garnddorf; vereinzelte kleine Schollen finden fich 
bei Hoheneiche, Arnögereuth, Birkenheide, Volkmannsdorf und Wickersdorf. 

Das Mittelſilur beſteht ausſchließlich aus in friſchem Zuſtande kohl— 
ſchwarzen, 3. T. abfärbenden Schiefern, die man, wenn fie weich, dünn- und 
ebenſpaltig find, als Alaunſchiefer, — wenn kieſelig hart und von weißen 
Quarzabern durchzogen, als Kieſelſchiefer bezeichnet. Beide Gefteindarten wechſeln 
in dünnen und fehr dünnen, oft — und das tft ſehr harakteriftiih — intenfiv 
fein gefalteten Schichten mit einander ab, doch walten im H. M. faft allent: 
halben die Alaunfchiefer ftarf vor oder find faft allein vorhanden. Sie haben 
ihren Namen davon, daß fie reichlich Schwefelfies, 3. T. in derben, mehrere 
Zoll Starken Lagen, enthalten, der bei ver Verwitterung Eifenalaun liefert; 
durch Zufag von Potaſche wurde daraus der gebräuchliche Kaltalaun hergeftellt. 
Anderjeit3 entitand zuweilen bei der Verwitterung auch nur Eifenpitriol, wes— 
halb das Geſtein auch WVitriolfchiefer hieß. Auf Alaun und Bitriol wurde es 
früher an vielen Stellen verarbeitet, beſonders großartige Halden finden fid 
noch im Schwefelloh bei Schmiedefeld, am Arnsbach ſüdlich Lippelsdorf, am 
Rothenbach bei Reihwig und bei Garnsdorf; dort bildeten ſich als bejondere, 
anderöwo jeltenere Mineralien auch Piſſophan, Alophan und Diadochit. 

Bei unterirdifcher Zerfeßung kann das Geftein zu tieffchtvarzer, weicher Erde 
werden, die man ald Zeichenerde und Schwarzfarbe gewonnen hat (Hämmern, 
Hohenthal, Schwefellod, Garnsdorf und Weiſchwitz); über Tage bleihen die 
Schiefer aber bis zu faft fchneeweiß aus. Manchmal zeigen die Außenflächen 
der ſchwarzen SKiefelichieferftüde anthracitartig lebhaften Glanz, fodaß man fie 
für Kohle gehalten hat; am Stacelberg bei Gräfenthal und bei Saalfeld hat 
man wiederholt Gewinnungsverſuche gemacht, natürlih nußlos, und es kann 
vor neuen Wiederholungen nicht dringend genug gewarnt werden. — Wo die 
Kieſelſchiefer reihlih auftreten, werden fie zur Straßenbefhüttung gern benugt. 

AllentHalben enthalten die Meittelfilurfchiefer nicht felten, manchmal 
jogar häufig oder in Dichter Fülle, Verfteinerungen, die jedoch fait aus: 
nahmslos nur zu ben laubjägeblattähnlihen Graptolithen gehören und in 
Schwefeltied oder in Gümbelit verfteinert und dann weiß auf dunklem Grunde 
erhalten find. Die Zahl der Arten ift jehr groß (über 25); es find aber für 
diefe „unteren Graptolithenſchiefer“ charakteriftiih die Gattungen Rastrites, 
Retiolites und Diplograptus, und bon ber Gattung Monograptus die fpiral- 
und turmförmig gewundenen Arten (convolutus und turriculatus). Gute 
Zundorte find u. a. Hämmern, Arnsbach, Buchbach, Haſelbach, Schwefellodh:), 
Gräfenthal u. ſ. w. 


1) Eine der Gruben im Schwefellodh, namens Morafina, hat audı fehr ſchön vertiefte 
Gremplare geliefert. 
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Oberfilur, 

Das Oberfilur hat ebenfalld eine Mächtigkeit von höchſtens 50 m, 
meift ift fie fehr viel geringer, und an manchen Stellen, wo man ed erwarten 
müßte, läßt e3 fih gar nicht nachweiſen. Es hat infolgebefien eine noch ge 
ringere Verbreitung ald das Mittelftlur. Es begleitet legteres faſt überall und 
zwar zu allermeift auf deffen Süboft: oder Südſeite ald gewöhnlich nur 50 big 
100 Meter breiter Streifen, fodaß einzelne Fundorte gar nicht aufgeführt zu 
werden brauden; nur bei Arnsgereuth, Hoheneiche und WiderSborf ift e8 neben 
Mittelfilur ſchon gänzlich durch Abtragung entfernt. — Befonderd zwiſchen 
Hämmern und Spechtsbrunn macht es fi mit dem Mittelſilur zuſammen land— 
ſchaftlich dadurch bemerklich, daß es wegen ſeiner leichten Verwitterbarkeit eine 
zuſammenhängende ſchmale und tiefe, für den Verkehr ſehr wichtige Einſenkung 
zwiſchen den höheren Bergen des Unterſilurs und des Unterdevons, ein geologiſches 
Längsthal bildet, welches aber nur ſtückweiſe und von ganz kleinen Bächen 
benutzt, von den großen Thälern der Effelder und Steinach, des Rottenbachs, 
der Rögnitz und Olze aber quer durchſchnitten wird. Es beſteht in ſeinem 
größten Teile aus einem ſehr charakteriſtiſchen Kalkſtein, zu einem kleineren 
Teile, beſonders in ſeinem Hangenden, aus Alaunſchiefern, welche aber nur 
an wenigen Stellen, meiſt nur bei beſonders guten Aufſchlüſſen, fih nach— 
weiſen Br 

er Kalkſtein (abgefehen von dem kleinen Vorkommen im lnter: 
flur bei Obergölig) ift der ältefte in Thüringen, zeigt aber fogleih aus— 
gezeichnet die für faft alle thüringiichen altpaläozoifchen Kalte charakteriſtiſche, 
faferige Struktur: es ift ein jehr feiter, echter Knoten: oder Knollen— 
fal£ von hell- bis bunfelblaugrauer, angemwittert hellgelblicher Yarbe; bie 
Scieferflafern zwifchen den etwa nußgroßen Knollen find bier aber bis auf 
hauchdünne Häute reduziert oder ganz undeutlich; ſelbſt auf den Schichtfugen 
der bis 1 Meter ftarken Bänke ift Schiefermaffe gewöhnlih nur als dünner 
Befteg, feltener in ein paar Decimeter oder Meter ftarfen Schichten ausgefchieben. 
Auffälliger find zwiſchen den einzelnen Knollen regellos, aber gleihmäßig zer: 
ftreute Bartien von 3. T. vieleicht aus dichtem Spateifen, 3. T. auß ber Ber: 
fegung von Schwefelkied hervorgegangenem Oder; ja ftellenmweife ift der ganze 
Kalt durch und durch in lebhaft gelben Oder zerfegt. Wegen dieſer in 
jüngeren, fonft oft ähnlichen Kalken nicht wiederkehrenden Eigenſchaft hat er 
auch den Namen Ockerkalk erhalten. Für die Saalfelder und andere Farben: 
fabrifen wird diefe gefchäßte gelbe Farberde an vielen Stellen in fleinen Schädhten 
gewonnen. Wo der Kalkftein frifch und unverwittert ift, wird er gern als vor: 
züglicher Bauftein in großen Blöden gewonnen; ja, da er oft von ſchneeweißen Kall⸗ 
Ipatadern dicht durchtrümert ift, was fid in Verbindung mit feiner fonftigen 
fleckigen Farbenverteilung recht gut ausnimmt, ift er auch als Marmor ver: 
Ihliffen worden (Garnödorf), dagegen ift er zum Brennen untauglid, da er 
fich fehr leicht totbrennt. — An Verfteinerungen ift er, abgefehen von fpätigen 
Grinoidengliedern, fehr arm: wenige Eremplare von Orthoceras und Cardiola 
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interrupta find gefunden, bie indeß feine Gleihaltrigkeit mit den böhmifchen Ober: 
filurfalten beweifen; bei Lippelsdorf follen auch Kronen von Seelilien (Grinoiden) 
borgelommen fein. — Die neue Bahn zwiſchen Gräfenthal und Schmiebefelb 
hat an vielen Stellen vorzüglide Aufſchlüſſe geſchaffen. 

Das Hangendfte Glied des Silurs bilden die Alaunfjdiefer 
ober oberen Graptolithenfchiefer: weiche, thonige, urfprünglid tief ſchwarze, 
durch Verwitterung fehr leicht bis faft weiß ausbleichende, ebenjpaltige Schiefer, 
die auch zur Alaun- und Zeichenerde-Gewinnung abgebaut worden find. Sie 
führen auch Graptolithen, befonder8 Monograptus colonus Barr. und M. bohemicus 
Barr; aber diefe find an Arten und Individuenzahl viel fpärlidher als in ben 
unteren Graptolithenfchiefern, zudem find fie alle nur einfeitig gezähnt und 
gerade geftredt, höchſtens ſchwach gekrümmt. Die Mächtigkeit diejer Schiefer 
beträgt ftet3 nur wenige (5—10) Meter. 


Bergmännifdes. 

Bergmänniſch ift hervorzuheben, daß hauptfächlid im Silur, befonders in 
dem unteren, indeß aud im Gambrium, weniger im Devon, am Norboftfuß der 
Gartenfuppen bei Saalfeld und beiderfeit3 weiterhin bis Weifhwig und bis 
gegen Blankenburg der fog. Hausſachſener Gangzug fih von SO. 
nad NW. hinzieht. Es ift das ein Syitem nahe benachbarter enger Spalten 
mit geringer Verwerfung, welches die großen dabei auffegenden Berwerfungen 
begleitet und mit Braunfpat und Quarz ald Gangmineralien erfüllt ift; 
neben und zwijchen diefen Mineralien finden fi) Busen und Trümer von Kupfer: 
fies, die nicht ſelten jilberreih gewejen fein jollen. Auf Ddiefen Gangzug 
war der tiefe Saalfelder Bürgerftollen gerichtet. Vergl. Hierzu aud) S. 398 u. 399. 


Das Devon. 


Berbreitung. 

Das Devon fließt fih nad) SD. an dad Silur an und zwar mit 
auffällig gerader Grenzlinte auf der Strede von Forfcengereuth und Hämmern 
bis Spedtöbrunn; es ftreiht da in einem regelmäßigen von SW. nad) NO. 
verlaufenden, 1000 bis 1500 Meter breiten Streifen zu Tage. Bei Gräfenthal 
dringt e3 zufolge der früher erwähnten Lagerungdftörungen zufammen mit dem 
Silur, aber nicht jo weit wie Died, in zwei Rappen nadı Welten vor, deren 
einer bon der Linie Meernach-Buchbach ſüdlich an Kreunitz vorbei bis zur 
Teufelöfanzel, — deren zweiter von Limbach über Großneundorf, den Stadıel: 
und Mühlberg bei Geberäborf bis Lippelsdorf und Taubenbach reicht; ein 
anderer Ausläufer geht von Buchbach ſüdoſtwärts nad Lichtenhain; eine vom 
Hauptzug losgelöſte Scholle, die vortreffliche Auffchlüffe bietet, nimmt den Nord: 
abhang und -Fuß des Fiedlerbergd bei Gräfenthal ein. Der Hauptzug fekt 
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fih dann von Limbach aus nad Marktgölik und Oberloquig und weiterhin zu 
beiden Seiten der Loquitz bis Reichenbach und Arnsbach fort, ſchwenkt dann 
aber, auf faſt 3 Kilometer verbreitert, nordwärt3 über Schaderthal, Döhlen und 
Laaſen bis kurz vor Weilhwig ab. Hier bildet dad Devon, nad) kurzer Unter⸗ 
bredung, jenfeitö der Saale die fteilen Abhänge des Gleitſch und bed Bohlens 
bei Obernig mit jenen jeit dem Ende des 18. Jahrhundert? bewunderten und 
wiederholt abgebildeten großartigen Schichtenfaltungs-Aufſchlüſſen, taucht nad) 
Oft und Nord (bei Ködig) unter den Zechſtein unter, fegt aber links der Saale 
den Süd: und Oftabhang der Pöllnig, fowie das hügelige Vorgelände der 
Gartenfuppen am Steiger und den Rödern zufammen; nad) Garnödorf hin 
wird e3 durch überlagernde Zedhiteinfchichten immer mehr zu einem ſehr ſchmalen 
Bande eingeengt, welches am Siechenbach nördlih vom Spitzberg verſchwindet. 
Bom Hauptizuge bei Marktgölig zweigt fih im Loquigthal aufwärts bi Probſt— 
zella in das Gulmgebiet hinein eine infolge zahlreicher auf: und niedertauchender 
„alten mehrfach gelappte Maſſe ab, welche ihrerfeit3 eine gewifle Verbindung 
mit größeren Devoninjeln zwiichen Sleinneundborf, dem Hochgericht bei Gr. 
Geſchwend und Sclaga heritellt; unterhalb Kleinneundorf3 fommen im Reichen⸗ 
bacher Grund noch die Kuppen mehrerer Devonfättel zu Tage, ein ebenfolcher 
zwiſchen Zopten und Gräfenthal. Endlich dehnt ſich noch ein fehr großes Devon: 
gebiet jüdlich der Lichtentanner großen Verwerfung vom Scieferberg bis ins 
Sormigthal unterhalb Schmiedebad aud, und von hier aus an der Nordfeite der 
Scieferbrühe Bärenftein, Oertelsbrüche, Friedrichsbruch entlang nad Veheiten 
und an den Nordrand der Herrichaftöbrücde, weſtwärts bis über die Bandes» 
grenze hinausreichend; e3 bildet zufammen mit dem obengenannten Stüd Bud: 
bad-Lichtenhain die füdliche und öftlihe Umrandung des Bauenfteiner Cambriums. 
— Man unterfheidet im Devon drei Stufen, eine untere, mittlere und obere. 


Das Unterdevon, 
Berbreitung und Mädtigkeit. 

Das Unterdevon findet ſich faft überall da, wo die Verbreitung des 
Devond überhaupt angegeben wurde, entlang der Silurgrenze und in allen nad) 
Welt vorgefchobenen Zungen, während e3 in den nad) Oft vorgeftredten Teilen 
deö Devond nur am Lichtentanner Schieferberg als allerdings breite Fläche 
erſcheint, fonft aber fehlt. Die Auflagerung auf das Silur erfolgt meift gleich. 
mäßig (concordant), zuweilen indeß auch ſchwach (bis auf Unterſilur) übergreifend. 
Die Geſamtmächtigkeit mag vielleicht 200 bis 400 Meter betragen. 


Geſteine, allgemeines. 

Es befteht ganz vorwiegend aus milden bis mittelharten Thonſchiefern 
bon blaugrauer, feltener gelblidher oder jhmugiggrüner Farbe, mehr unter: 
geordnet finden fich ſehr dünnſchichtige, aber oft Eleinfaltig gebogene Einlagerungen 
harter, feinftkörniger, hell- bis dunfel:blaugrauer Quarzite, an der Baſis liegt 
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ein Lager von Kalkknotenſchiefer oder Knotenkalk; endlich ift äußerit dünn und 
jelten ein conglomeratifches Bänfchen, welches nur als wegen feiner Verſteinerungs⸗ 
führung wichtig bier erwähnt fei. 

Thouſchiefer (Tentaculitenfhiefer). 

Die Thonfchiefer zeichnen fich 3. T. durch ſchöne glatte Trandverfal- 
fchteferung aus, find dann ſchwach jchimmernd bis ftarf fettglänzend und ar 
vielen Stellen verſuchsweiſe als Dacfchiefer gewonnen worden, fo 3. B. bei 
Schaberthal und am Roten Kamm bei Steinad, vor allem bei Lichtentanne, 
wo der Humannd: und Weheröbrud auch noch in beträchtlichen Betriebe ftehen.") 
Neben der fchiefrigen kommt aber nicht felten auch grifflige Abjonderung vor. 
Diefe Thonfchiefer alle enthalten an vielen Stellen zu Millionen ſehr Eleine, 
den Nadelfpigen ähnliche Schnedenfhalen der Gattung Tentaculites in mehreren 
Arten (glatt und quergerippt), welde dad Geftein reih an Kalk und bei ihrer 
Auslaugung feinftlöcherig bis faft bimöfteinartig und porös maden. Danach 
heißt die ganze Formation auch Tentaculitenfchieferformation. Bei Steinad), 
Hafenthal und an der Kalten Küche bei Spechtsbrunn find gerade die oberften 
Schichten des Unterdevons befonders tentaculitenreih, anderdwo nimmt diefer 
Reihtum von unten nad oben ftart ab. Außerdem haben einzelne Fundorte, 
beſonders Schaderthal, ziemlich viele andere Verfteinerungen geliefert, die zu den 
Trilobiten, Brachiopoden, Korallen u. a. gehören und zumeift von Richter 1854 und 
1863 bejhrieben worden find. Nach feiner und der Anficht mancher anderer Autoren 
follten diefe Foſſilien ſiluriſchen Habitus zeigen, nad Anſicht mancher neuerer 
dagegen mitteldevonifhen; charakteriftifche Leitverfteinerungen des klaſſiſchen 
rheiniſchen Unterdevons fehlen; auf den amtlichen Starten ift diefe Unficherheit 
durch die Bezeihnung „Ihüringifches Unterdevon“ ausgedrüdt. Auffammlung 
bon Verfteinerungen behuf3 erneuter Prüfung diefer Frage wäre fehr erwünſcht. 

Quarzitplatten (Mereitenguarzif). 

Die dünnen harten, beim Anfchlagen oft metallifh klingenden Quarzit- 
platten zeigen im Innern höchſt felten Verfteinerungen, auf ihren Oberflächen 
aber, beſonders wenn davon die ziemlich feit haftenden Schieferhäutchen durch 
Berwitterung entfernt find (3. B. auf den Seldlefefteinen), eigenartige Reliefs 
ohne organiſche oder fonftige Verſteinerungs-Subſtanz, die die Geftalt gegliederter 
hin» und hergewwundener, 1 bis 2 cm breiter, bis über 30 cm langer Würmer 
oder Schlangen haben und verfchteden gedeutet worden find; man bezeichnet fie 
als Nereiten und fieht fie wohl am beiten als Kriechſpuren niederer Tiere (aber 
wohl nicht von Würmern) an. 

Bentaculiten-Sinoflenkalk. 

Der blaugraue Kalkftein an der Bafid des Unterdevons Tann 15 
bis 20 Meter mächtig werden; er befteht aus (nach Fundorten verſchieden) nuß- 

ı) Richter hat fälfchlicher Weife auch die andern Leheftener Schieferbrüche ins 
Unterbevon gefegt. 
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bis fauftgroßen ellipſoidiſchen Knollen, welche meift nicht eng an einander ftoßen, 
fondern durch mehr oder minder Dice gewundene Lagen von Thonſchiefer getrennt 
werben, in den fie an ihren Rändern ohne ſcharfe Grenze, aber ſchnell übergehen. Bei 
der Berwitterung bleiben entfprechende, mit einem Ioderen dunkelbraunen Mulm 
erfüllte Höhlungen im Schiefer übrig. Diefe Kalkknollen ftrogen oft ebenfalls 
von Zentacnliten, während die Schieferflafern dazwifchen dann meift arm daran 
find; andere Verfteinerungen, 3. B. Muſcheln, Korallen und felten Fiſchreſte 
kommen auch vor, haben aber eine ganz fidhere Alterbeftimmung ebenfalld nod) 
nicht ermöglicht. 

Dasfelbe gilt wohl aud von den Berjteinerungen des bei Hämmern, 
Steinach, Marktgölig, Laaſen und Knobelsdorf gefundenen Conglomerates. 


Das Mitteldevon. 
Berdreitung. 

Das Mitteldevon ftreiht von Forfchengereuth, wo in Hohlwegen gute 
Aufihlüffe find, bis Buchbach in einem fehr regelmäßigen Streifen aus, ber 
fih an legterem Orte ſüdoſtwärts nad Lichtenhain umbiegt; vereinzelte größere 
Schollen finden fi zwiſchen Spechtsbrunn und Arnsbach, — zwiſchen Sommers: 
dorf, Geberöborf und dem Stadelberg, — am FFiebleräberg bet Gräfenthal; 
ein großer zufammenhängender Streifen beginnt wieder bei Großneundorf, zieht 
ſich nad Bahnhof Marktgölig, dann vorwiegend am rechten Loquitzufer bis zur 
Mündung des Reichenbachs, dann auf dem linken Ufer bis nad Schaberthal; 
vereinzelte Partien treten ſüdlich Weiſchwitz zu Tage, während am Fuß ber 
Gartenkuppen dad Mittelbevon zwifchen Unter- und Oberdevon wohl infolge 
Berwerfungen fehlt. Eine fehr große Ausdehnung nimmt infolge wiederholter 
Faltung unfere Stufe zwifchen Lichtentanne und Schmiedebach ein, wo fie nad) 
NO. und SO, durch Verwerfungen begrenzt tft, nah NW. fi ar Unterdevon 
anlehnt und nah SW. zwifchen diefem und dem Oberdevon als ein verfchmälerter 
Streifen über ben Leheſtener Berg bis zur Landesgrenze im Loquitzthale 


fi) hinzieht. 
Mädhtigkeit. Sandfhaftliher Charakter. 

Die Gefamtmädhtigkeit mag 150-300 Meter betragen. Landſchaftlich 
macht ſich da3 Mitteldevon oft durch milde Bergformen und durd tiefe Einfenkungen 
fenntlih; eine folche zieht ſich wenn auch etwas weniger auögefproden als die 
de3 Mittel: und Oberfilurs, dieſer parallel von Hämmern nah Spechtsbrunn 
bin. Felsformen treten wohl kaum je auf. 

Das Mitteldevon befteht hauptſächlich aus drei verſchiedenen Geſteins— 
arten: aus Thonſchiefer, Tufffchiefer und Grauwacken; untergeordnet find Sand: 
fteine und Kieſelſchiefer. 

Thonfhiefer. 

Die Thonſchiefer find teils weih und blaugrau, den unterdeboniſchen 

ähnlich, aber frei von Verfteinerungen und frei von quarzitifchen Zwifchen- 
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lagen, teil3 find fie etwa3 härter und grauſchwarz bis vollſchwarz gefärbt; 
legtere gehen, durch noch weitere Aufnahme von Kieſel in die feinfte Gefteins- 
miſchung, in Stiefelfchiefer über, die den mittelfilurifhen ähnlich, aber weniger 
bon Quarzadern durchtrümert find; auch fie find frei von Berfteinerungen. 
Die tiefſchwarzen und kieſelſchieferartigen Schiefer bilden die tieffte Stufe des 
Mitteldevond, find früher fogar teilweife no zum Unterdevon geftellt worden; 
bei Leheſten hat man fie 3. T. mit den dunfelen Gulmfchiefern verwecfelt und 
in mißglüdten Verſuchen als Dahfciefer gewonnen. Am Lichtentanner Schiefer: 
berg enthalten fie Schwefelfiesfnollen, die mit Rinden von Quarz und tall: 
ähnlihem Gümbelit überzogen find; es ift das der widhtigfte Fundort dieſes 
vorwiegend thüringifhen Minerald. Die helleren Thonjchiefer fommen ſowohl 
in tiefen, als auch befonder8 in den oberjten Lagen des Mitteldevond vor. 
Dazwiſchen, vorwiegend in der Mitte, liegen die Tuffichiefer und die Grau: 
waden; zwifchen beiden vermitteln eigenartige Sandfteine den Übergang. 
Bufffhiefer, Sandfleine und Grauwacken. 

Die Tuffſchiefer find fehr zartförnig, von auffällig muſcheligem 
Bruch, leicht zerbrödelnd, im friſchen Zuftand blaugrau, im gewöhnlichen (an- 
gewitterten) holzbraun. Die Sandfteine find dünnſchichtig, feinkörnig, ziemlid 
mürbe infolge der gewöhnlich ftattgefundenen Auslaugung kalkigen Bindemittels; 
ihre Farbe ift wie bei den Tuffſchiefern. Die Schichtflähen diefer Sanbdfteine 
find oft von kleinen, unbeitimmbaren Splittern von foffilen Pflanzen bebedt, 
die von den fie herbeiführenden Strömungen ihrer zarten Teile beraubt und in 
fleinfte Hädjel zerfegt waren. — Die Graumaden erreihen Korngrößen 
bi zu über 3 mm, beftehen aus Splittern von Thonfciefer, Quarz, Kieſel⸗ 
ſchiefer, Feldfpat, wohl auch Diabad und haben z. T. ein kalkiges Bindemittel; 
fie verwittern dann leicht mit braunen Farben, wobei fie recht mürb und porös 
werden Lönnen, und find darum meift richtige Braunwaden zu nennen. 
Sie führen überall VBerfteinerungen in Form von Steinkernen, doch nur an 
wenigen Orten etwas reichlicher; es find Korallen, Bryozoen, Crinoiden, Bradjio: 
poden, Schnecken, auch Trilobiten, doch fehlen bis jetzt gänzlich die wichtigften 
Leitverfteinerungen des claſſiſchen Mittelvevons, ſowohl die Calceola sandalina 
als der Stringocephalus Burtini, 

Im Mitteldevon eingelagert find bei Leheſten einige Diabafe, und zwar 
an der Baſis und in der Mitte je ein Lager Zörniger, zwijchen beiden im ben 
Ihwarzen Sciefern ein Lager teilweife porphyriicher Diabafe. 

Tehnifhe Verwendung finden die Mitteldevongefteine meift nicht, 
höchſtens in ihrem lehmigen Verwitterungszuftand zu ſchlechten Ziegeln; dagegen 
geben fie leidlich fruchtbare lockere Felder. 


Das Oberdevon, 
»Berbreitung. 
Da3 Oberdevon nimmt den äußeren füböftlihen Streifen bed gefamten 


FF de zwiſchen Forſchengereuth, Hämmern, Steinach und Buchbach ein 
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und biegt an legterem Orte ſüdoſtwärts nad) Lichtenhain um; e3 begleitet auch 
weiterhin das Mittelbevon überall, wo died oben angegeben wurde, dehnt ſich 
aber abfeit davon noch beſonders im Loquigthal oberhalb Marktgölig aus, von 
hier bis Probitzella in mehreren Sattelföpfen aus der Tiefe des Thale an 
den Bergabhängen mehr oder minder hoc, 3. T. felfig aufragend; nur Ober- 
devon, ohne Mittleres, tritt ferner zu Tage in Felſen an der Chauffee zwifchen 
Zopten und Gräfenthal, — in der ganzen oberen Hälfte des Reichenbacher 
Thaled bei Kleinneundorf und zwiichen hier, Schlaga und Großgeſchwend, — 
in Heinen Inſeln am Hochgericht bei legterem Ort und an der Steinbachsmühle; 
ein fehr bedeutendes zufanmenhängendes Oberdevongebiet begleitet ferner bei 
Leheften vom Scieferbrud Fröhlicenthal bis zu ben Herrſchaftsbrüchen ben 
Nordrand diefer Brüde bis ind Loquigthal; es kommen auch fonft bei Leheſten 
noch eine Anzahl Eleinerer Schollen vor; endlich ift von herborragender Wichtig. 
feit und prächtig aufgeichloffen daS Oberdebongebiet bei Saalfeld vom Gleitſch 
bei Fiſchersdorf an, am Pfaffenberg und Bohlenabhang über Obernig bis 
Ködig und gegenüber am Waſſerwerk, au der Neumühle, der Pöllnig und im 
untern Rothenbad. 


Müdigkeit. 
Die Mächtigfeit mag ftelenweife 300 Meter etwas überfchreiten, ift aber 
wohl meift etwas geringer. 


Sandfdaftliges. 
Bandihaftlid zeichnet ſich das Oberdevon durh Bildung oft fteiler 
hoher Abhänge, 3. T. mit borragenden, oft impofanten Felſen (Bohlwand, 
Gleitſch, Zoquigberge, Spechtftein u. f. w.) und durch höhere Fruchtbarkeit aus. 


Geſteine, allgemeines. 

Es beiteht in feinem tieferen Teile aus Thon- und Wesichiefer, darüber 
in feiner Hauptſache aus Kalkfteinen, in feinen oberiten Teilen aus ſtalkknoten 
Ihiefern, Thonſchiefern und Quarziten. Gingelagert find bei Zeheften Diabafe 
verichiedener Art. Seine Farben find im frifchen Zuftande meift licht grünlid- 
grau, ähnlich denen be oberiten Gambriums (im angewitterten ſchwach bräun: 
li), feltener (bei Zeheften in einer gewiſſen Schicht) von Urfprung an dunkel 
biolettrot; die oberften Schichten find meift dunfelblaugrau. Sehr gewöhnlich) 
find aber, namentlich nahe den Gebirgsrändern, alle Gefteinsarten von einem 
blutroten Farbſtoff mehr oder minder Fräftig, und zwar offenbar erft lange 
nad ihrer Entftehung, durchtränkt worden, ſodaß Richter, von feiner Saalfelder _ 
Gegend ausgehend, einen gewiffen Grund hatte, gerade das Oberdevon zuerft als 
„Rotes Grauwackengebirge“ zu bezeichnen, obwohl, wie oben an verfchiedenen Stellen 
hervorzuheben geweſen wäre, am Gebirgörand und in der Nähe des Rotliegenden 
ale Schiefergebirgäformationen, vom Glimmerfchiefer an bis zum Gulm, die: 
ſelbe nachträgliche Rötung zeigen. 
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Antere Ehon- und Weztzſchiefer. 

Die unteren Thonſchiefer find weich und oft Falkhaltig und von 
ſehr gleihmäßig feinem Korn, zuweilen ein wenig härter; fie find dann in z. T. 
großen Brüden, wie am Hirtenrangen bei Steinadh, als Wetzſchiefer gewonnen 
worden, doch bilden bie brauchbaren Partien immer nur dünne Lagen. Die in ver: 
ſchiedenen Nüancen grünlichen, hellgebänderten Thon: und die Wetzſchiefer bilden 
den tiefften Teil des Oberdevons und fchließen fih eng an die oberften, aller: 
dings weniger grünen Schiefer des Mitteldevond an, führen aber diefen gegen: 
über dünnftreifige falkreichere, braunverwitternde Lagen, die meift rei an hirſe 
forngroßen, Zugeligen Krebsſchälchen (Cypridina) find; daher heißt auch das 
ganze Complex Oberdevon der Cypridinenſchiefer. 

Kalkfleine. 

Indem fi der Kalkgehalt zu reineren Ausfcheidungen!) zufammenzieht, 
entftehen kalkknotenführende Schiefer oder geradezu Knotenkalke. Letzere 
nehmen die Hauptmächtigkeit de3 gefamten Oberdevond, und zwar befien mittlere 
Partien, ein, find aber, weil fie bei Bededung mit humoſer Erde leicht fehr tief hinab 
verwittern, nicht überall wirklich nachzuweiſen; wo fie indes frei zu Tage treten, 
widerftehen fie der Verwitterung im Gegenteil recht fehr und neigen dann an Bergab: 
hängen zur ſchon erwähnten Bildung hoher Felſen. An Menge ftehen ſich in ben 
ſtnotenkalken die Kalkknoten und die flaferige Schteferzwifchenmaffe meift ziemlid 
gleich oder der Kalk waltet ein wenig vor. An Größe ſchwanken die Enoten zwiſchen 
1 und 3 cm, bleiben ſich aber innerhalb der einzelnen Bänke, ja oft auf ftarte 
Complexe von Bänken fehr glei. Beim Anwittern bildet der zurüdbleibende 
Thonfdiefer ein bienenwabenartiged Skelett, welches einem von Ameifen (in 
Rheinland „Kramenzeln*) zerfreffenen Holz gleicht; daher diefer Kalk dort 
Kramenzelfalf Heißt. Aus der linearen Anordnung diefer Kalkknoten oder der 
hinterbliebenen Löcher an den Feldwänden kann man aud da die Schichtung 
beftimmen, wo da8 Geftein nicht mehr nach diefer, fondern nad der Quer: 
fchieferung zerfpaltet, und das ift fehr oft der Fall; dagegen Tann man es nicht 
mehr aus der Geftalt der Kalkknoten, da deren längfter Durchmeffer im normalen 
Geftein parallel der Schihtung liegt, im gefchieferten aber aus diefer mehr oder 
minder heraus in die Ebene der Schieferung gedreht ift. Bei Leheſten ift mit 
diefer Drehung (bez. Schieferung) an einigen Stellen (befonder8 in den violetten 
Kalten) fogar eine Breitquetihung zu nur 1 bi8 3 mm diden, aber bis 1 dm 
breiten, ringsum ſchneidigſcharfkantigen Linfen verbunden; ſolches dünnfchiefriges 
Geftein erkennt der Ungeübte faum wieder als urfprünglich identifch mit den 

. gewöhnlichen Knotenkall. Wo dagegen die Schieferung nur ſchwach gewirkt 
hat, fpaltet das Geftein nah der Schihtung in 3. T. mehrere Quadratmeter 
große, dabei ziemlich dünne Platten mit natürlich knotig wulftiger Oberfläde; 
folbe Platten werden an vielen Orten in großen Brüchen gewonnen, 3. B. 
im Plattenbruch bei Obernig und am Fuße des Gleitfch, vorzüglih um ald 


i) Richter hielt die Kalkknoten irrigerweife für Gerölle, 
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Trottoirplatten zu dienen; aud ald Marmor find mande Abarten gefchliffen 
worden (3. B. für Tifchplatten), — Berfteinerungen find in biefen Knotenkalken 
meift wenig beutlih ; außer den genannten Cypridinen find noch Grinoiden, 
Trilobiten, Orthoceren und Goniatiten beobachtet, die meiften find von Nichter 
1848 und 1856 befchrieben. 

KAalkinotenfhiefer. 

Das obere Oberbevon wird vorwiegend bon Quarziten, Kalkknoten⸗ 
ſchiefern und dunkeln (bläulihen) Thonſchiefern gebildet, und zwar lagert auf 
dem zulegt befchriebenen Knotenkalk in dem prachtvoll ſchönen Profil zwifchen 
Ködig und Obernit zuerft eine 11 Meter mächtige Quarzitbant, darüber 19 Meter 
Kalknoteniciefer, eine zweite, 7—8 Meter mächtige Quarzitbant und ein eben- 
falls 7—8 Meter mächtiger zweiter Kalkknotenſchiefer, der nad oben auf etiwa 
1 biö mehrere Meter in knotenfreien Thonfchiefer mit noch devoniſchen Ber: 
feinerungen übergeht. Diefe Reihenfolge der Gefteine ift anderswo nicht mit 
gleiher Schärfe und Vollftändigkeit zu beobachten, aber die betreffenden Gefteins- 
arten find durchgängig vorhanden. 

Die Kalkknotenſchiefer haben den zulegt genannten, nicht grün- 
lien, fondern blaufhwarzen weichen Thonfchiefer zur Grundlage und enthalten 
darin mehr vereinzelt eingebettet fugelige oder (befonders in den oberen Lagen) 
fad-brotlaibartige bis plattenartige, 5—100 em breite, 3-10 cm ftarfe Knollen 
bon bunfelblaugrauem dichtem Kalkſtein; letztere führen zahlreichere und befler 
erhaltene, z. T. auch etwas anderdartige Verfteinerungen ald der umgebende Schiefer 
und wurden darum von Nichter als fremde Gerölle angefehen, find aber fchon 
längft mit Sicherheit ald „Concretionen“ erkannt, die ſich in der Schiefermafie 
bildeten, als diefe noch fhlammigweih war. Unter den Verfteinerungen find 
außer Enpridinen und den andern obengenannten Abteilungen beſonders noch 
die wie die Planorbisfhneden eingerollten, aber gefammerten Glymenien zu 
nennen, an denen man mit zuerit das oberdevoniſche Alter der „roten Grau: 
wade* erfannt hat; Richter hat fon 1848 und 1856 die Fauna befonders 
diefer Gefteine in großen Schriften befannt gemadt. Bei angehender Ber: 
witterung löfen ſich übrigens dieſe Kalkknollen von dem ſchuttig zerfallenen 
Schiefer 108 und fammeln fih in Menge an ben betreffenden Bergabhängen, 
wo man bequem die veriteinerungsführenden Stüde ausleſen kann. 

Ein ganz eigenartiger, grauer, dünnfpaltiger, fein Eryftalliner Kalkſtein 
bon fonft nicht wiederfehrendem Habitus tritt im oberften Oberdevon im Berg- 
geiftftollen bei Zeheften und an der Schmiedebacher Mühle auf. 

Quarzit. 

Die Qu arzite ſind ſehr feſte blauſchwarze, an der Luft gelblich 
bis hellgrau ausbleichende, feinkörnige, meiſt glimmerführende Quarzſandſteine, 
die in dünnen Platten bis ſehr mächtigen Bänken faſt ohne Zwiſchenlagen von 
Schiefer oder Kalk die obengenannten zwei Hauptbänke zuſammenſetzen. Dieſe 
Quarzite ſind meiſt ſehr reichlich von Quarzadern durchtrümert. Wegen ihrer Härte 
und Zähigkeit werden fie an vielen Stellen zur Straßenbeſchotterung gewonnen, 
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beſonders bei Probftzella, wo auch für größeren Betrieb eine Steinbrechmaſchine 
thätig ift. — Abgeſehen von nereitenartigen Kriechfpuren find mir aus Diejen 
Duarziten feine Verfteinerungen befannt geworden; jedenfalls kann ich Die 
Richterfhe Angabe, daß daraus die von ihm und Unger als oberdevoniſch 
befchriebene reihe Flora ftanıme, nicht beftätigen; ich Habe dieſe ftet3 nur in 
eine ganze Anzahl Meter höheren Schichten gefunden, die ih als unterfte bes 
Culms anfehe (fiehe weiter hinten S. 368). 
Oberſte oder Benufla:Sciefer. 

Jedenfalls Liegen, wo gute Auffhlüffe fichere Beobachtungen erlauben, 
über dem oberen Quarzit nod einmal fehr großfnotige Kalkknotenſchiefer und 
darüber noch, mit vereinzelten oder fehlenden Kalktnoten, in geringer Mächtig- 
feit jene noch devoniſchen dunfelblauen Thonfciefer, die fi 3. T. durch Scharen 
ber flahen Schalen der Posidonomya venusta auszeichnen, dagegen die anber- 
wärt3 darin fo häufige Cypridina serrato-striata viel feltener führen als bie 
grünen Schiefer im unteren Oberdevon. 

Alaunfdiefer. 

Bergmännifch bietet da8 Oberdevon foguf wie nichts; nur als Alaum:- 
ſchiefer hat man mit einem Stollen an ber Bohlwand bei Obernig in bem 
dortigen engen und hohen Scichtenfattel eine fehr dünne ſchwarze Schicht im 
ſtnotenkalk — wohl erfolglos — aufgefucht, angeregt dur den regen Alaun- 
jhieferbergbau gegenüber am Wegelftein, ver aber, wie ich neuerdings erfannt 
zu haben glaube, auf unterftem Culm umging, nicht im Oberdevon, wie es 
Karte. und Erläuterungen zu BL. Saalfeld angeben. 

Wirkung auf Ilora und Fauna. 

Wegen feines hohen Kalkgehalts und feiner leichten Werwitterbarkeit 
liefert da Oberdebon einen warmen fruchtbaren Boden, der fih, mag er an 
fonnigen Abhängen felfig und wenig bewachſen, oder an ſchattigen Stellen mit tiefer 
humusreicher Erdſchicht bededt fein, überall durch die Mannigfaltigfeit umd 
Üppigfeit gerade aud der milden Vegetation audzeichnet. Klee, Wundklee 
(Anthyllis), (&rdbeeren, geiwimperter Enzian, gewiffe Orchideen, Umbelliferen, 
Zabiaten und viele andere Pflanzen find beſonders reihlih und kräftig oder 
ausfhließlic auf ihm zu finden. Daneben fei aud; noch auf die merkwürdige 
Flora der Bohlwand mit ihren mancherlet Seltenheiten hingewieſen. — Mit diefer 
Flora hängt, wie fchon der vielfeitige R. Richter nachgewieſen hat, aud) ein 
reicheres Infektenleben zufammen, und auf dem Kalkboden gebeihen mancherlei 
Schneckenarten, die in der falkfreien oder «armen Umgegend fonft fehlen. 


Die untere Steinkohlenformation oder der Gulm. 
Allgemeines. 

Bon der Steinkohlenformation findet fih nur die untere Stufe, ber 

jog. Eulm, im Herzogtum vor, nachdem ſich herausgeftellt hat, daß die Stod: 

heim:Neuhaufer Koblenfhichten nicht zur Oberftufe, fondern zum Rotliegenden 
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gehören. Aber der biefige Culm ift nationalöfonomifh für das Land faft 
ebenfoviel wert wie ein gutes Kohlenlager, ba er der Träger der weitberühmten 
Leheſtener Dachſchiefer ift. 

In der Auffaſſung deſſen, was zum Culm zu rechnen ſei, hat ſich nach 
der Zeit, da Richter zuletzt darüber ſchrieb (1869), ein großer Umſchwung voll: 
zogen. Er rechnete damals nod die Beheftener Dachſchiefer ins Unterdevon und 
gewifle Teile der jegt oberculmiſchen Grauwacken ind Mitteldevon, obwohl ſchon 
1856 Emmrid die betreffenden Dachſchiefer im Steinachthal als culmiſch be— 
zeichnet hatte. Es kann 3. 3. gar fein Zweifel mehr an dem culmifchen Alter 
fein, obwohl ſich jonderbarer Weife die anderwärtd zu Millionen in ähnlichen 
Geiteinen auftretende Zeitverfteinerung Posidonomya Becheri nod nit in 
einem einzigen Gremplar gefunden hat. 


Verbreitung. 

Der Culm ift nur im äußerften Often bed Hauptgebietes des Herzog— 
tums vorhanden, derart, daß die öſtliche Yandeögrenze von der Gegend bon 
Neuhaus ab nordwärts bis in die Gegend von Lichtenhain, alddann wieder bei 
Leheften von der Schiefermühle an der Loquitz über Brennerdgrün und Rötters— 
dorf, Grünau und Großgefhwend bi3 wieder ind Loquitzthal, — ferner nod) 
ein kleines Stüd diefer Grenze beiberfeiiß der Saale bei Weiſchwitz, und end» 
lich fogar noch ein ganz kleines Eckchen füddftlih bei Pößneck über bieje 
Formation verläuft, die dann nah Oft Hin ſich noch weit ausdehnt. Gegen 
MWeften wird der Culm von Neuhaus:Stodheim bis Förik von Rotliegendem 
überlagert, von da über Köppelsdorf, Sonneberg bis Forjchengereuth durd die 
Gebirgärandverwerfung abgeſchnitten; von da an nordoſtwärts lehnt er ſich faft 
überall mit gleihförmiger Lagerung und in fehr enger Verbindung an das 
oberfte Oberdevon ar, nur auf der Strede von der Sormig bei Schmiedebach 
bi3 in die Gegend von Gräfenthal ift das dort oitweftlich verlaufende Stüd 
feiner Weftgrenze durch die große Lichtentanner Verwerfung bedingt, derzufolge 
Culm der Reihe nach an alle ältere Schichten bis Hinab zum Obercambrium 
anftößt; auch bei Pößneck Iegt fi) der Culm nicht auf Oberdevon auf, fondern 
frieht unter Zechfteinfhichten unter. Daß aus dem Gulmgebiet infelartig bei 
Probftzella und Großgeſchwend Oberdevon hindurchſtößt, wurde ſchon bei letzterer 
Formation angedeutet. In das große oftthüringifhe Culmgebiet hinein gehört 
auch die Enclave Erkmannsdorf; ferner treten untergeordnete Inſeln von 
Culm, eingemuldet in Oberdevon, noch auf bei Obernig und gegenüber am 
MWegelftein, fowie am Mühlberg bei Sommerddorf und zwifchen Arnsbach und 
Spechtsbrunn. Von den ganz aus Culm aufgebauten Bergen ſeien nur der 
Webftein und Leheftener Kulm!) genannt wegen ihrer orographiichen Bedeutung. 


ı) Ich fchreibe den aus dem Englifhen übernommenen Formationsnamen Culm ſtets 
mit C, den beutfhen Bergnamen Kulm ftet? mit K. 
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Mädtigkeit. 

Der Culm ift nädft dem Cambrium die mädhtigfte:) Formation 
Thüringens, er ift aber jo wenig cdarakteriftifch gegliedert, daß man feine 
Mächtigkeit nicht ficher beftimmen kann; wahrſcheinlich überfteigt fie weit 
1000 Meter, vielleicht erreiht fie über 2000. — Landſchaftlich macht fih der 
gefamte Culm durd große Gleihförmigkeit, ja Langweiligkeit bemerkbar, die 
wie Kuntze in Sonneberg fi) ausdrüdt, feinen „höchſten Unwillen erregt“ Hat. 


Gliederung. 

Die Gefteine des Culms find faft ausschließlich Thonſchiefer, Sand— 
fteine, Graumwadenfciefer und Graumwaden; untergeorbnet find Quarzite, noch 
mehr find es Gonglomerate und kalkführende Graumwaden; dagegen fehlen echte 
Kalkjteine im Lande gänzlid, da ein auf der Karte unterhalb Friedrihsthal 
angegebene Vorkommen wohl richtiger in das Oberdevon zu ftellen it. 
Charakteriftifch ift au, daß Einlagerungen von Eruptivgefteinen, insbeſondere 
Diabafen, gänzlich fehlen, bezw. da, wo fie fcheinbar vorkommen, wie in der 
nächften Umgebung von Leheften, jedenfalls auch als aufgefaltete Kuppeln 
devonifcher Lager zu deuten find. Dagegen ift der Culm an vielen Stellen von 
Gängen jüngerer, anderdartiger Eruptivgefteine durchbrochen. 

Die Thonfciefer bilden nun in der unterften Partie des Culms ein 
faft gänzlich grauwackenfreies mächtige Schichtenbündel, welches fih auch durd) 
feine häufige Eignung zu Dachſchiefer auszeichnet, — die Graumwaden aber 
ftellen fid) oben ein und wechſeln dann reichlih mit Sciefern ab, herrſchen oft 
fogar weit vor. Leider iſt noch feine immer wieder leicht kenntliche Schicht 
aufgefunden, die man al$ Grenze von Unter: und Oberculm annehmen könnte, 
und fo bleibt die Feſtſetzung dieſer Grenze fehr der Willkür überlafjen, und 
wahriceinlih Iiegt fie in dem bon mir aufgenommenen Nordoftgebiet (die 
Gegend von Leheften und Brennerögrün kommt da in Betracht) viel höher als 
in dem von Lore aufgenommenen Südweſtgebiet (füblid von Gräfenthal). 


Unterculm. 
Thonſchiefer, allgemeines. 

Dad wichtigſte und auffälligſte Geſtein iſt ein blauſchwarzer bis 
ſchwarzer Thonſchiefer, der in ſeiner typiſchen Ausbildung ſich als 
ein dünn- und ebenſpaltender Dachſchiefer verhält, in ſeiner häufigeren 
Vorkommensart aber rauher und dickſchiefriger iſt und Zwiſchenlagen bon 
feinſandigem Schiefer und Quarzit enthält. Bei der Verwitterung können die 
Farben hellergrau bis ſehr hell, auch ſchmutziggelb bis hellbraun, in manchen 
Gegenden am Gebirgsrande auch rot werden; bei der ſehr häufigen dünn— 
ſchichtigen Wechſellagerung von reinen und von ſandigen Schiefern kommen 
auch ſtreifige Schiefer („Bordenſchieſer“) vor, aber grünliche, beſonders hell— 


i) Auch hierin hat ſich die jetzige Anſicht gegenüber ber Richter'ſchen ſehr geändert. 
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inlihe Farben fehlen im Culm völlig. Je nachdem die „Strichfarbe* (z.B. 
m Kragen mit einem Nagel) heller oder dunkler iſt, werden bei den als 
hichiefer gewonnenen Abänderungen große praktiſche Unterſchiede gemadt: 
jenigen mit hellem Strid heißen „Blauer Stein* und find fowohl für 
iher die geſuchteſten als aud zu Tafelſchiefer allein benutzbar; die mit 
afelem, zuweilen jelbit faft Shwarzem Strid heißen „dunkle Schiefer;“ Über— 
age mit halbdunkelem Strid heißen „Halberig“ oder „Baſtard“. 

Die wictigften Brühe find z. 3. die Herrihaftlicen Brühe (Alter 
uch und Kießlich) und die Ortelöbrüche mit Fröhlichem Thal, aud) der Friedrichs: 
d Bärenbruc bei Zeheiten, die Brüche Goldig und Boxberg bei Gräfenthal, 
üdauf bei Arnsbach und viele andere bei Reichenbady, Unterloquitz und Probft: 
la im Loquigthal, während auf der SW.-Seite des TH. W. jetzt nur fehr 
tinger Betrieb ftattfindet. 

Dunkle Schiefer. 


Die dunkeln Schiefer fpalten fih zwar meift leichter, ebener und 
mner, laſſen aber ihren jhwarzen Farbitoff im Regen teilweife fahren, ſodaß 
e damit gededten Dächer und jelbit die Wände darunter bald ſchmutzig— 
Wwarzsftreifig ausſehen. Überdies enthalten fie meift reichlich feinftverteilten, 
T. unfihtbar feinen Schwefelfies, aus dem beim Verwittern Schwefelfäure 
ei wird; dieſe greift die Nägel derart an, daß fie bald nicht mehr feſt halten, 
e Dachplatten Ioder werden und im Winde Happern. Auch aus dem auf die 
alden geiworfenen Abraum wird jene Säure frei und zugleih Eifenvitriol 
nd jchwefelfaure Thonerde gebildet, welche, in Löfung in die Bäche gelangend, 
ren Waſſer zwar herrlid blaugrün färben,‘) aber zugleich auch vergiften, auf 
che und die Futtergräfer der Auewiejen vernichtend wirfen,®) bei weiterem 
krlaufe aber fi) höher orydieren und zunächſt odergelben Schlamm, weiter 
bwärt3 fchneeweißes Thonerdefulfat an Moos und Steinen abjegen und dann 
iht weiter fi) bemerflih machen. Übrigens ift diefe ſchädliche Zerfegung, und 
ielleiht der Gehalt an feinftverteiltem Eiſenkies überhaupt, auf die nähere 
segend um Leheften (Herrſchaftsbrüche, Ortelsbrüche und Bärenftein) befchräntt, 
enigftend wird aus den Brüchen bei Gräfenthal, Vrobftzella und weiter ab: 
arts im Loquitzthal, ebenfo aus den Brücden von Lichtenhain bis Hämmern 
in nicht3 dergleichen in den Grläuterungen der geologiſchen Karten angegeben, 
die z. B. aud die benachbarten bayriichen Brüche bei Ludwigſtadt ficher frei 
abon find. Diefe dunkeln matten Schiefer, von Gümbel auch al3 Schwärz:, 
von Liebe ald Rußſchiefer bezeichnet, find gerade die allerunterften des Culms, 
inmittelbar über dem Devon,) und zeichnen ſich wiſſenſchaftlich noch dadurd 
y Am ſchönſten zu ſehen in den Waſſertümpeln und Teichen in den Schieferbrüchen 
+ B. Ortelsbrüchen). 

2) Durch Zuſatz von Kalkſtein ober Ätzkalk dürfte ſich wohl, infolge chemiſcher Um— 
etzung zu Gyps und ſchneller Ausfällung des Eiſens, dieſer Schaden ſehr verringern laſſen. 

3, Gerade um Leheſten liegen fie allerdings, infolge Schichtenüberkippung, ſcheinbar 
inter den oberbevoniichen Kallknotenſchiefern. 

Neue Landeskunde, Heft IV. 27 
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aus, daß fie nicht jelten erſtens fugelrunde bis ſchwach ellipfoidifhe, 1—5 & 
große Soncretionen („Geoden“) einer fehr harten, zähen, Hejelichieferähnlik 
übrigens meift fehr phosphoritreihen Subftanz*) enthalten, und zweitens mi 
gar jelten berfteinerte Pflanzenrefte (große Schadhtelhalme in den Ortelöbrüde 
Farnfräuter im Boquigthal,”) eine ungewöhnlich reihe mannigfaltige Flora i 
Mühlthal bei Obernig)®) führen. Der Schwefelfiesgehalt ift in diefen bunte 
Sciefern manchmal aud in fihtbaren, dod immer nur Kleinen Pryftallen ob 
Putzen ausgeſchieden; am Weßelftein (vergl. oben S. 364) und im Mühlthal b 
Dbernig war feine Gefamtmaffe groß genug, um das Geftein ald Alaunſchief 
gewinnbar zu machen. Verwitterung bleicht oder rötet diefe Schiefer. 

. Blaue Schiefer. 

Über den dunkeln Schiefern (bezw. bei Scichtenüberfippung darunte 
liegen nun die blauen Schiefer, welde in ihren beiten Arten ganz fr 
bon Schwefeltied find oder diefen ausjchließlih in den ſog. „Kieskälbern“ en 
halten, in geringeren Sorten ihn in fidhtbaren Kryftällhen, Fünkchen und Putz 
führen. "Die daraus hergeftellten Dachſchiefer zeichnen ſich durch Schönheit, Leicti 
feit, Undurdläffigkeit und Zähigkeit und infolgedeffen große Haltbarkeitt) ar 
(geübte Dachdecker machen zwiichen ven Erzeugnifjen der einzelnen Brüche allerdin: 
immer noch Unterſchiede); Die Dachichieferplatten werden entiweder auß freier Har 
in beltoidifche Formen zugefchnitten („deutiche® Format“) oder nad eijern: 
Schablonen in vier:, fünf» oder fehhdedige Formen („englifched Format“); neue 
dings werden die reinften blauen Schiefer zu eleftrifchen Sfolierplatten viel « 
braudt; an manden Stellen laſſen fi diefe Schiefer auch zur Herftellung vo 
Griffeln verwenden (Wiefeldburg, Lichtenhain), die aber weniger gut find alöd 
filurifchen; endlich; werden aus manden in großen Platten gewinnbaren Borde 
fhiefern Fußbodenbelagplatten, Brunnendeden und vieles andere hergefiel 
Eine nähere Beichreibung der Dachſchiefer der Herrihaftsbrühe hat Päd 
1873 veröffentlicht, chemifche Unterfuhungen aud 9. Frid 1835. 

Kieskälber. 

Die „Kieskälber“) find 1 bis 15 und mehr Dezimeter grob 
ellipfotdifche, glatt und fharf umgrenzte Goncretionen einer dunkeln, harten un 
feften Hefeligen und zugleih Eifenfpat führenden Maſſe, welche allenthalbe 
befonder8 dicht aber in einer concentrifhen Zone nahe dem Außenrand 
Schwefeltieswürfel von 2—20 mm Santenlänge enthalten und von zahlreider 
3. T. regellojen Riſſen, 3. T. plattenartig parallelen lüften durchzogen find, d 
fecundär wieder mit Quarz, Eifen- und Braunfpat erfüllt find; auch Anthracit komm 
zuweilen darin vor. Bei der Verwitterung entftehen an Stelle der Kieskälber m 

1) Diefe ift erfüllt von mikroſkopiſchen zierlidhen Radiolarien. 

2) Bon K. v. Fritſch befchrieben; fie find in filberweißem Gümbelit verfteinert. 

9 Bon Richter und Unger, ſowie neuerdings wieder (1896) von Graf Solms befchriebe 

4) Die Dächer des Doms zu Würzburg und ber Helbburg tragen ſchon feit de 
16. Jahrhunderts diefelbe Dachung. 

5) Sie find näher bejchrieben von Breithaupt 1854. 
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ihwarzem, Ioderem Mulm erfüllte „Mauönefter.* Die langen Aren dieſer 
Ellipfoide liegen parallel den Schichtflächen, bilden alſo mehr oder minder große 
Winkel mit der ftet3 nad der Scieferung erfolgenden Spaltbarfeit und laſſen 
in ihrer Anordnung den oft ſtark gefalteten Verlauf der Schichtung deutlich 
erkennen, der fonft, bei der großen Gleichartigfeit des Schieferd, faum wahr: 
nehmbar fein würde, In jeder einzelnen Schicht bleiben fih die Kälber immer 
ziemlich gleich groß und ziemlich gleichweit von einander entfernt, von Schicht zu 
Schicht aber wechjelt Died Verhalten; dasſelbe gilt auch von der Menge, Geftalt und 
Anordnung der einen einzelnen Schwefelkiesausſcheidungen. Ein Idealprofil, 
welches angiebt, wie bie von Kies freien und die ihn in den verjchievenen 
Formen und Mengen enthaltenden Bagen auf einander folgen und wie mächtig jede 
ſolche Zage tit, und welches aud die fonftigen, 3. T. nur ein paar Millimeter 
ſtarken Leitſchichten enthält, wäre für den Schieferbruchäbetrieb und für neue 
Aufſchlußarbeiten fehr wertvoll, ift aber jehr ſchwer aufzuftellen und dürfte 
höchſtens Geheimnis einzelner Betriebßleiter fein. 
Bordenfdiefer. 

Tür dies Idealprofil kommt aber nun auch nod eine andere Art von 
Schiefern in Betracht, die ſog. Bordenſchiefer. Die einzelnen Schichtchen 
bon diefen find nicht ganz gleichartig und machen fidy durch eine Streifung kenntlich, 
weldhe fie auf den fie quer zerfchneidenden Schieferungsflächen erzeugen; beftehen 
nur geringe, vielleicht nur ſchwache Farbenunterjchiede zwijchen den einzelnen 
Schichten, dann „tragen die Borden nicht auf,“ d. 5. die Spaltfläden find ganz 
eben; find aber linterfchiede in der Härte der einzelnen Schichten vorhanden, 
dann „tragen fie auf,“ d. 5. man fühlt beim Ouerbarüberftreihen ein ftufen- 
ähnliches Auf: und Abfteigen; die Borden, felten im dunklen, reihlid in manchem 
blauen Schiefer, können ſchmal und breit, gehäuft oder jelten fein, und auch danach 
lafien fich von dem Geübten die einzelnen Zonen unterfcheiden und wiedererfennen. 


flörungen. 

Auch am Verlauf der Borden kann man die Faltungen und 
VBerwerfungen nah Lage und Stärke beftimmen, welde den Schiefer 
betroffen haben. Die Schichtung ftreicht danad) fait in allen Brüchen von SW. 
nah NO., und fällt bald nad NW., bald nad SO, — bei Schidhtenüber: 
fippung am liebften nah NW. ein; auf großen Duerfluftflähen kann man 
zuweilen (beſonders oft und ſchön im Bärenſteinbruch) die faft iſoklinale Hin: 
und Herfaltung ver Schichtflächen beobachten; die Arbeiter nennen ſolche Schichten 
dort „Leierfragen.” Die Shieferung ftreicht ähnlich, meift etwas mehr 
nad ONDO/WSW., füllt aber wohl ftet3 nad NW. bis NNW. ein. Die Ver: 
werfungen ſetzen teild quer durch den Schiefer, mit NW.-Streigen und meift 
fteilem, nah SW. oder NO. gerichteten Fallen (damit parallel auch die Haupt- 
Hüftung des Gefteins), teild verlaufen fie ungefähr im Scichtenftreichen, aber 
wit anderem Ginfallen. Solde ganz oder annähernd im Streichen verlaufende, 
mehr oder minder flahfallende Verwerfungen zeichnen fih oft unangenehm 
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durch ein fettglänzendes bis fchlüpfriges, ſchmieriges Zerreibjel aus, melde 
leicht viel Waffer führen und, bei entſprechender Lage der Abbaumwand, das 
Hangende zum Gleiten bringen und fo gefahrvolle Rutſchungen verurfaden 
fann („Dreckſchwarten“). Solde natürlich gegebenen Flächen find darum 
gewöhnlich Grenzen der einzelnen Abbaubezirfe in jedem einzelnem Bruce, 
befonder8 wenn diefer ald Tagebau betrieben wird. Das ift der Fall bei 
den Leheſtener Brücen, während die 3. 3. aud in Blüte ftehenden Brüche im 
Loquitzgrund meift unterirdifchen Betrieb haben. Letztere brauchen darum feinen 
Haldenfturzraum für den Abfall von kurzklüftigem, fehnittigem oder ſonſtwie 
unbrauchbarem Geftein, während bie Leheftener Brüche fämtlih von gewaltig 
hohen und breiten Halden umgeben find, die ein Wahrzeichen der Gegend bilden. 
— Namen, Belegihaft und Fördermengen der einzelnen Brüche anzugeben, muß 
dem induftriellen Teile de Buches vorbehalten bleiben. 

Über der Zone der reinen, zu Dacfchiefer brauchbaren blauen und 
bordigen Schiefer läßt fich leider feine beftimmte Reihenfolge der einzelnen 
Schichtcomplexe mehr angeben. Indeß ift möglid, daß jegt zunächſt eine Zone 
folgt, in welcher plattige, 3. T. quarzitartig feite Sandfteine vorherrſchen. 

Quarzite. 

Bei Leheſten würde das die Zone jener in 2—30 cm ſtarken Bänken 
brechenden, dunkelgrauen, hellausbleihenden Quarzite fein, welche durd ihre 
Härte dad mächtige Aufragen des Wetzſteins und des Leheftener Kulms ver: 
anlaßt haben (Wegfteinsquarzit) und in Steinbrüden an ber Brennerögrüner 
Straße al3 Straßenpflafter für Leheften und als Ghauffeefhotter gewonnen 
werden. Sie führen zumeilen fchlehte Pflanzenrefte (Galamiten) und jcheinen 
Zwiſchenlagen dunfeln Scieferd zu enthalten. Diefem Horizont entipreden 
öſtlich der Loquitz vielleicht eigenartige plattige feite Sandfteine, deren Schicht: 
flähen mandmal von charakteriftiihen Reliefs (als Palaeophycus fimbriatus 
bezeichnet) bededt find. Aus den VBefchreibungen des füdlichen Gebietes ſcheint 
nichts hervorzugehen, was man als dortige Nequivalent des Wetzſteinsquarzites 
anfehen könnte. 

Eine eigenartige Kalkgrauwacke kommt am roten Kreuz bei Hafenthal 
bor, die nur bei Leheſten ganz untergeordniete Analoga zu haben jcheint. 

Obere Borden- und Dachſchiefer. 

In wahrſcheinlich noch höheren Horizonten nehmen die mit feineren 
Schiefern in umendlider Wiederholung wechfellagernden rauhen, fandigen, 
glimmerreihen Schiefer eine bedeutende Mächtigkeit ein und nehmen auch Bänte 
fefter Graumadenfandfteine jowie echter Grauwacken als vereinzelte Zwiſchen— 
lagen auf. Es ift wahrjheinlid, daß diefer Schihtencompler von Loretz bei 
Steinad, Sonneberg, Spechtsbrunn u. |. w. fchon zum Oberculm geftellt ift; er 
dürfte danı vom deflen auf den dortigen Spezialfarten angegebener lintergrenze 
aus vielleicht bi an die Linie Sonneberger Schloßberg-Bernhardshütte-Nordende 
von Judenbach-Dreſſelbach reihen. Bei Röttersdorf entwidelt er fich (in den 


a 371 u 


Scieferbrühen Hoffnung und Kühler Morgen) noch einmal zu einer reineren 
Folge von braudbaren Dachſchiefern, die wohl 50 Meter mächtig fein mag und 
einen zwar meift bordigen und etwad did fpaltbaren, aber fchwefelkieöfreien 
dauerhaften Stein liefert. In diefen Brüchen ift es aud, wo daß für den 
thüringifhen Culm leitende, jeiner Natur nad (ob Tier, ob Pflanze) aber noch 
immer nidt erkannte Foffil Dietyodora Liebeana am häufigften gefunden 
werden kann, mweldes in feiner dortigen gewöhnlichften Erſcheinung einem bis 
mehrere Meter langen, aber nur etwa 2 mm diden, wunderbar geichlängelten 
ungegliederten Wurme gleicht. 


Oberculm. 


Der mm folgende Oberculm kennzeichnet ſich durch das reichliche 
Vorkomnmen echter, meiſt mittel- bis fein- zuweilen auch grobkörniger Grau— 
wacken, zwiſchen deren dünnen bis ſehr mächtigen!) Bänken Grauwackenſchiefer, 
Sandſteine und Thonſchiefer ſich in bald dünnen, bald auch recht mächtigen 
Complexen einſchalten können. Nur ganz untergeordnet tritt eine grobe 
Gonglomeratbanf im Gebiete ded Herzogtums auf (am Jagdshof), welche aud) 
Gerölle von Glimmerfciefer, Phyllit, Quarzit und felbft von Granit enthält. 

Die Grauwaden beftehen aus Quarz-, Thon: und Kieſelſchiefertrümmern, 
auch Feldſpatkörnchen, und find faft ſtets ganz kalkfrei; friſch bunfelblaugrau, 
bleichen fie bei der Verwitterung in ſchmutzigen hellgrauen Farben aus; befonders 
am Gebirgärand, ſowohl bei Sonneberg (bis weit in den Judenbader Forft hinein), 
al3 bei Saalfeld und Pößneck röten fie ſich dabei 3. T. recht ſtark. Das Geitein 
wird als Mauerftein und Straßenidotter vielfady gewonnen. — Die Grauwaden: 
Ihiefer find dünnſchichtige, fchieferähnliche, glimmerreihe Graumwaden, die ſich oft 
aud durch zahlreiche eingeſchwemmte Pflanzenrefte, meift nur Bruchftüde und Fetzen, 
bemerkbar machen, unter denen als Leitverfteinerung ein bis faſt armftarfer Schachtel⸗ 
halm (fein früher gebräuchlicher Name Calamites transitionis hat jegt dem nod) 
älteren Archaeocalamites scrobiculatus weichen müffen) am häufigften tft.) — 
Die Grauwadenfandfteine find quarzreicher und fefter als die Graumadenfciefer, 
liefern oft ſchöne Platten, befonders feinkörnige Abarten (am Stadtberg bei Sonne: 
berg) auch Wetzſteine. — Die Thonfciefer fpalten z. T. nod) einigermaßen nad) der 
Schieferung, liefern aber feine brauchbaren Dachſchiefer; noch öfter aber (be= 
ſonders ganz im Südoften) werden fie ein brödeliger mürber Scieferthon; fie 
enthalten auch nod zuweilen die genannte Dietyodora und andere problematifche 
Verfteinerungen. Das grobe Gonglomerat von Jagdshof verdient wiſſenſchaft— 
lic wegen feiner befonderen Zufammenfegung erhöhte Aufmerkfamkeit und follte 
von Lokalforſchern in der Richtung nah der Aumühle im Olfchniggrund bei 


ı) Bis über 8 Meter mächtige Bänke ohne meitere Schichtabfonderung find be— 
obachtet; ſolches Geſtein kann faft den Gindrud eines kryſtallinen Eruptivgeſteins hervorrufen. 

2) Am Jagdshof 4-5 Meter lang gefunden, Schon Heim, Th. W. II, 4. Abteil. 
1803, ©. 268—270 hat fie recht anſchaulich befchrieben. 
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MWindheim in Bayern weiter verfolgt werden, um feinen wahrſcheinlichen Zu- 
fammenhang mit dem Haßlach Teuſchnitzer Gonglomerat nachzuweiſen.i) 
Mineralogifdes. 

Mineralogifc ift der Culm äußerft arm: von Quarz, Schwefel- 
fieö und deſſen fulfatifchen Zerfegungserzeugnifien, — von Gümbelit, der gemifje 
Foffilien überzieht, — von Anthrazit, in den mande Pflanzenrefte umgewandelt 
find, — und von feltenen, nur nad) Duadratmillimetern mefjenden Häutchen von 
gediegen Kupfer und Malachit in manchen Schieferbrüdhen, — endlih von jehr 
fpärlihem Kalk: und Braunfpat abgefehen ift nicht weiter erwähnenswert. Der 
untere Gulmfchiefer bei Saalfeld ift ftellenweife dur die mehrfah erwähnte 
Rötung zu einem brauchbaren Rötel geworden. Erzgänge und Lager fehlen. 


Paläovulkaniiche Eruptivgeiteine. 

Als folde werden alle jene Eruptivgefteine (in Deutſchland) bezeichnet, 
welde in der Zeit bis zum Ende des Culms, bezw. vor der großen poft: 
culmiſchen Gebirgsfaltung, emporgefommen und diefer mit unterlegen find. 

Die dem Glimmerfchiefer zwifchengefhalteten Granite (und Gneiße) 
gehören wahrfcheinlich nicht hierher, fondern find jünger. Dagegen gehören bie 
aus „Sraniten, Gneißen, Aınphiboliten und Porphyroiden“ beftehenden „Ein: 
lagerungen”“ im Phylit und Gambrium hierher, da fie eben wahrſcheinlich 
Eruptivgefteine find; fie find aber im Anſchluß an die letzte Bearbeitung, bie 
fie (durch Loretz) erfahren haben, ſchon oben abgehandelt. 

Hier find darum nur noch die Diabafe des Silurd und Devons zu 
beſprechen, da der thüringtfhe Culm feine Einlagerungen von Eruptivge— 


fteinen führt. 
Diabafe, 
Berdreifung. 

Diabafe find im weſtthüringiſchen Schtefergebirge nur äußerft ſpärlich 
und immer nur in winziger Mächtigkeit und Horizontalerftredung zu beobachten, 
während fie inOftthüringen (außerhalb des Herzogtums) ſehr zahlreich und mächtig 
find; einen Übergang zwifchen beiden Arten ded Vorkommens bildet Die Gegend 
zwiſchen Lichtentanne, Schmiedebach, Zeheften und dem Roquigthal, wo fie im Silur 
freilich aud nod) fehlen, aber vom Unter- bis ind oberfte Oberdevon ſich reichlich 
einihalten. Wir begegnen ihnen als fehr dünnen Lagern im Mittelfilur bei 
Loſitz, Oberloquig, Marktgölig, Königsthal, Limbad), Großneundorf, Kreunik, 
Meernad, Lichtenhain und am Friedhof Gräfenthal, — ald mädhtigeren Lagern 
im Unterdevon am Schieferberg bei Lichtentanne und in der Mark bei Leheften, 
— in jehr dünnen Lagern wieder im Mitteldevon bei Buchbach, Gräfenthal, 
Marktgölig, Oberloquig und Scaderthal, — in ftärkeren Lagern, und zwar 
in mehreren Horizonten, fowohl im Mittel- ald im Oberbevon im genannten 
Gebiet bei Leheſten. 


1) Bergl. darüber die Schriften von Kalkowsky (Ziſcht. d. D. geol, Gef. 1893, ©. 69 
bis 86) und Zimmermann (Jahrb. geol. L,-Anft., 1898, ©. LXXIV). 
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Geſteine. 

Die mittelſiluriſchen Diabaſe find alle kleinkörnig, aber meiſt ſehr ſtark 
Uockerig zerſetzt und gehören der Abart der ſogen. Leukophyre an; fie haben 
mdichaftlich und praftifch feine Bedeutung. 

Die unterdevonifhen Diabafe find mittellörnige Gemenge von Plagioklas, 
ugit, Titaneifen und Ghlorit; fie find 3. T. grobfchiefrig (fhalfteinartig) ge 
orden. Unmittelbar an der Zandeögrenze, aber ſchon auf bayriſcher Seite 
ai Ottendorf, wird ein hierher gehöriger Diabas als Straßenfchotter gewonnen. 

Die mitteldevonifchen Diabafe find, foweit fie dem unterften, ſchwarzen 
shiefer eingeſchaltet find, teild gleichförnig, teils porphyrtih durch graugrün- 
che dide Feldſpatkryſtallkörner (Steinbrühe an der Alten, Klimper- und 
kumbholzmühle; auf der Mark, am Scieferberg bei Lichtentanne, Pfarrberg 
ei Marktgölitz; gegenüber Oberloquis), — in einem höheren Horizonte mittel- 
örnig, ziemlich normal, oft felöbildend (Hinterm Berge bei Leheſten; Steinbühl, 
döhberg, Bühl, Engelöberg und Sormiggrund bei Schmiedebach) oder feinft: 
ömig und manbdelfteinähnlid. Am Bergle bei Schmiedebach ift der Grenz - 
nabas zwiſchen Mittel: und Oberbevon als ein vorzüglich ſchöner Variolit 
ögebildet. — Im tiefen Oberdevon in dem grünen Thon: und Wetzſchiefer 
iegt in der ganzen Umgegend von Leheften, 3. B. am Trig. Signal auf dem 
Leheftener Berge, am Binfenholz bei Schmiedebah, im Rehbachſtollen, ein 
mittelförniger, grob⸗ bis feinftgefchieferter Diaba3 oder ein Schalftein von einer 
ſonſt in Thüringen in diefem Horizont nicht wiederkehrenden Beichaffenheit. — 
Im oberfter Oberdevon bei Leheſten kommen an ein paar Stellen auch Diabafe 
von ungewöhnlicher Beſchaffenheit ſowie Diabasfcalfteine vor, die aber feine 
praktische Bedeutung haben. 


Jüngere Steinkohlenzeit. 


Granit und fein Gangaefolge. 

Während der jüngeren Steinfohlenzeit haben im ganzen üblichen 
Thüringen feine Ablagerungen ftattgefunden, wohl aber jene großartigen Vor— 
gange, welche den Slimmerjchiefer, das Sambrium, Stlur, Devon und den Culm eben 
sum „Schiefer-Gebirge” machten, indem fie deren bis dahin wahrſcheinlich leid— 
li eben, ungeftört und unverändert daliegende Schichten in mehr oder minder 
gewaltige Falten legten, die wieder aus kleineren Falten fi zufammenfegten, 
— indem fie ferner eine Anzahl großer Verwerfungen ſchufen (darunter bie 
Uberſchiebungen in den Leheſtener Schieferbrüchen), — indem ſie drittens die 
Geſteine derartig preßten, daß ſie in geſetzmäßiger Weiſe ſpaltbar und unter 
geeigneten Umſtänden Dach- oder Griffelſchiefer wurden, — und indem fie 
endlich auch das Empordringen des Granits aus tieferen Regionen des Erd— 
lerns in höhere Teile von ſeiner Kruſte veranlaßten. Statt der Schichtgeſteine 
würde alſo hier eigentlich der Granit zu beſprechen ſein. Doc; wurden jene Vor: 
lommen diefes Geſteins, die fih im 9. M. finden (bei Altenftein und bei Gabel), 
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aus praftiihen Gründen ſchon weiter oben behandelt; und der wifferjchefi 
höchft wichtige Granit des Hennbergs, der aus venjelben Gründen, d. 5. me 
feiner engen Verbindung mit dem Gulm, hier zu behandeln wäre, iſt zwar ı 
Lande nähft benahbart, ragt aber nicht einmal mit jeinem Gontactbor: 
dasfelbe herein.!) 

Es ift fehr wahricheinlic, daß von dem in feiner Hauptmaffe wur: 
irdiſch erftarrten Granite gewifje eine noch flüffige Teile auch noch 
Spalten weit über feine allgemeine Oberflähe hinaus vorgedrungen = 
als Gruptivgänge erftarrt find; es ift auch möglih, daß manche | 
fehr zahlreih im Herzogtum auftretenden Gänge von Quarz und Granitporpä 
fowie von Kerſantit zu diefem „Ganggefolge“ gehören; doch läßt ih Das mi 
fiher nachweiſen und fein ficherer Unterſchied gegen die fpäter, in der Rotlieger 
zeit, emporgebrungenen gleichen und ähnlichen Ganggefteine aufftellen; es ınög 
darum alle Eruptivganggefteine vereint, nachher am Schluffe des Rotliegend« 
behandelt werben. 


+. + 
Das Flözgebirge. 

Schon der Beobadhtung der älteften thüringiihen Geologen bat fi 
der gewaltige Gegenſatz aufgedrängt, der zwiſchen jenen allenthalben gefalter 
und gejchieferten Formationen befteht, die wir bißher behandelt haben, um 
jenen nun zu befprechenden Formationen, die man faft immer nur horizont 
und ſchwach geneigt liegen ſah, bei denen man jedenfall eine fteilere Neigun 
oder gar eine Faltung immer als eine wunderbare Ausnahme anftaunte. Die 
Formationen faßte mar als Flözgebirge zufammen. Diefer Sammelname ift fü 
Thüringen jo notwendig und zugleich vortrefflid, daß wir ihn hier beibehaltı 
wollen, wenn er auch in den Lehrbücern der allgemeinen Geologie nicht meh 
zu finden ift. 

Dan erfannte im Flözgebirge num fowohl mächtige Sandftein- als aus 
mächtige Halkiteinformationen und allmählich, nach manchen Heinen Berwechjelungen 
unterfhied man einen älteren Flöziandftein (unfer heutiges Rotliegendes), ein 
älteren Flözkalkſtein (den wir jet Zechftein nennen), einen jüngeren Flözſand 
ftein (jegt Buntfandftein) und einen jüngeren Flözkalkſtein (jest Mufchellalf 
Auch die Gypslager, die im Flözgebirge jo reihlih ſich einftellen, unterſchie 
man in älteren Gyps (der Zechfteinformation) und in jüngeren oder Thongh 
(der zumeift dem heutigen Rötgyps entipricht). Die Stellung des heutigen 
Keupers hat man erft zu einer Zeit richtig erkannt, als man die Namen m‘ 
„Flöz⸗“ aufgab. 

Jet gliedert man die hierher gehörigen Formationen alfo in Ro 
liegendes, Zechftein, Buntfandftein, Muſchelkalk und Keuper, faßt wohl aud dit 
beiden erften wieder unter den Namen Dyasformation over Perm (die abt 

ı) Näheres über ihn in meinen zwei Schriften zur Geologie von Leheiten (Leheften I, 


und Jahrb. geol. 2.:Anft. 1899, S. LXXXIII), jowie in meinem GEprcurfionsberidt 7 
Zeitſchr. d. D. geol. Gef. 1902, ©. 404 fi. 
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bei und nicht ſehr gebräudlic find), die drei Iekten unter dem Namen Trias: 
formation zufammen. Für dad HM. kommt außer allen diefen auch noch alö 
allerjüngite Bildung der unterfte Teil der Zuraformation, der Liad, ganz unter: 


geordnet in Betradt. 
Das Rotliegende. 
Berbreitung. 

Rotliegendes ift im H. M. in 6 getrennten Gegenden vorhanden: 

1. im nordweftlihen Th. W. zieht e3 ſich von Schweina an nordweſt— 
wärt3 zuerft ſchmal an der Südweftfeite des Silbergrundes hin, auf dem 
dortigen Thaler Gneiß aufliegend, breitet fi dann aber einerfeit3 nad) dem 
Kiffel Hin über Glimmerfchiefer hinweg, anderfeit3 nad Waldfifh aus, ſodaß 
dann auch die ganze Landesgrenzftrede Kiffel-Kupferfuhl über Rotliegendes 
verläuft; auf der Strede Schweina⸗Waldfiſch-Kupferſuhl taucht es überall unter 
Zechſtein unter; diefer Teil des Rotliegenden bürfte wohl ganz deſſen oberer 
_ ne fih von da zufammenhängend bis Eifenah (Wartburg) 
fortzieht. 

2. Von dem Hauptgebiet des Rotliegenden im zentralen Th. W. 
eritreden ſich ſüdwärts in das Mteiningifche herein zwei große Zungen diefer 
Formation. Die weitlihe von beiden hängt mit jenem Gebiet nur auf der 
kurzen Strede von Engenau bis Lichtenau und Ernftthal zufammen, wird auf 
ihrer Weftfeite von der füdlihen Gebirgärandfpalte (Engenau-Merbeldrod-Erod), 
auf ihrer DOftfeite zunächſt vom unteren Biberthale über Engenftein und Biber: 
ſchlag bis zur Roten Mühle begrenzt und zieht fih über Brümeufel, Oberwind, 
Srmelöberg und Groder Gemeindewald bis wieder zur üblichen Randfpalte, 
die bei Crock ja auf längere Strede eine oftweftlihe Richtung hat. Diefes 
Rotliegende lagert an feinem Oſtrande übergreifend auf älterem Schiefergebirge 
auf, und ftößt an feiner Welt: und Sübfeite an Triad mitteld der großen 
Randſpalte an, auf welcher indeß bei Merbelärod auch noch ein ganz fchmaler 
Stieferftreifen herausragt. — Die geſchichteten Ablagerungen dieſes Rotliegenden 
gehören alle der Mittleren Abteilung (Goldlauterer Stufe):) an, dagegen die 
im Norden zwiſchen Engenftein und Engenau, fowie zwijchen Oberwind und ber 
Noten Mühle auftaudhenden Gruptivgefteine dem Unteren NRotliegenden 
(Gehrener Stufe). 

3. Der zweite nad) Süden und zwar fehr lang vorgeitredie Ausläufer 
des Haupigebietes von Rotliegendem im zentralen TH. W. zieht fih an ber 
MWeitfeite des Nennfteigs entlang vom Arolöberg an, an Neuftadt und Maffer: 
berg vorbei bis zum Zeupelöberg und wird im Welten dur eine ziemlich 
gerade Linie (mit der im Th. W. ganz ungewöhnlichen Nordfüdrichtung) be: 
grenzt, auf der die Orte Gießübel, Heubah und Fehrenbach liegen und mit der 
auf lange Streden Hin einige Thäler, fo der Gr. Sudenbah im Norden, 


i) Auf der geolog. Spezialfarte find fie nach älterer Auffaffung noch zum Unter: 
rotliegenben geitellt. 
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kleinere Thälchen in der Mitte und der Dachsbach im Süden, zufammenfallen. 
Diefe Linie dürfte (vergl. oben ©. 349) einer bedeutenden Verwerfung entiprechen, 
während an der Sübhälfte des Oftrandes knapp öftlich der Landesgrenze urfprüng- 
liche, wenn auch natürlich übergreifende Auflagerung auf Cambrium ftatthat, auf der 
Norbhälfte aber, vom Neubrunndtopf ab nordwärts, das Rotliegende fich weit nad) 
Nordoft bis an den nördlichen Gebirgärand ausdehnt. Zwiſchen Gießübel und 
Gabel werden der Schwefel:, Hohenofen: und Schulgrundskopf nnd der Vordere 
Aroldberg von mächtigen Lagern bon Gruptingefteinen gebildet. Diefe gehören, 
wie auc alle NRotliegende am Rennfteig, ſüdwärts bis zur Schwalbenhaupts- 
tiefe, der unterften oder Gehrener Stufe an, während von dieſer Wiefe aus 
ſüdwärts bis zum Eſelsberg Schihten der mittleren oder Goldlauterer Stufe 
fih ausdehnen. 

4. Dem Mittleren und Oberen Rotliegenden gehört jene Kleine drei- 
eckige, ijoliert dem Th. W. vorgelagerte Gebirgsſcholle von Gördborf an, die 
nad manderlei Hinfiht mit Recht ald „Kleiner Kyffhäuſer“ bezeichnet werben 
kann; fie grenzt nah N. und NO. mitteld einer großen VBerwerfung an Trias 
an und taucht ſüdweſtwärts regelrecht unter Zechftein unter. 


5. Dem Rotliegenden gehört ferner am füblihen Gebirgärande das 
wichtige Gebiet in der Umgebung von Neuhaud an, begrenzt von einer Linie 
Föritz⸗Eichitz⸗ Schwärzdorf⸗Traindorf⸗ Stodheim : Landesgrenze» Burggrub- Linden- 
berg⸗Schierſchnitz Mark und zurüd nad Förik; ein durch eine meridionale Ge 
birgsverſchiebung davon abgetrennter, nad) Nord vorgeſchobener Poſten bildet 
noch die beiden Hänge des Leitenbachthals weſtlich Heinersdorf. Dieſes Rot- 
ltegende lagert nad) dem Gebirge zu übergreifend auf Oberem Culm auf, wird 
weſtwärts meift von Zechftein überlagert und gehört wahrſcheinlich allen drei 
Abteilungen des Rotliegenden, nämlich im leineren, aber wichtigften Oftftreifen 
der Eohleführenden unterften oder Gehrener Stufe, — im räumlich größten 
Mittelftreifen der Goldlauterer Stufe (Mittelrotliegendes), — im Weftftreifen 
der Tambacher Stufe (Oberrotliegendes) zu. 

6. Ein äußerft winziges, inſuläres NRotliegendausftreihen zwiſchen Gulm 
und Zechitein ift noch aus dem Orte Pößneck zu erwähnen, weldes zum Ober: 
totliegenden gehört. 

Schließlich gehören nad ihrer Entftehungszeit die äußerft zahlreich in 
allen Teilen des arhäifchen wie des paläozoiſchen Sciefergebirges auffegenden 
Eruptivgeſteinsgäuge wahrſcheinlich größtenteild dem Notliegenden ar, wobei 
natürlich die nähere Alterdftufenbeftimmung unmöglich; ift. 


Unterrotliegendes (Gehrener Stufe). 
Gehen wir nun der Reihe nad) die einzelnen Stufen des Notliegenden 
näher durch, jo it vom Unterrotliegenden bie untere oder Gehrener 
Stufe fehr gut entwidelt, und zwar einerfeit3 bei Neuhaus und Stodheim, 
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anberjeit3 im mittleren TH. W. im wefentlichen nördlich) des Thalzuges Schleufe- 
Neubrunn⸗Rehbach⸗Schwalbenhauptswieſe. 


Beufaus-Stokheim. 

Die Gehrener Schichten bei Neubaus, genauer zwiſchen Eichitz, 
Schwärzdorf und Traindorf, bilden die Verlängerung des Ausftreihens ber: 
jelben Schichten, die fi auf bayrifchem Gebiet um den Weft:, Süd» und Süd— 
oftabhang des Spikberg3 bei Stodheim herumziehen und hier wegen ihrer Stein- 
fohlenführung?) feit dem Jahre 1754 abgebaut werden. Bei dem Einfallen der 
dortigen Schihten mit 23—270 nad) Südweſten glaubte man da3 in Stockheim von 2 
bi3 ausnahmsweiſe fogar 60 Meter mächtige Flöz aud im Meiningifchen in abbau— 
würdiger Menge finden zu fönnen, und Herr dv. Weiß und of. Meyer haben 
da in den Wer Jahren vorigen Jahrhunderts eine Anzahl Bohrungen und 
Schächte niedergebracht (Minna:, Bernhard:, Sophien:, Auguſt-Schacht u. a.) 
die natürlich zumeift erft höhere Schihten des Mittelrotliegenden durchſinken 
mußten. Sebt find diefe Gruben zufammen mit den bayrifdhen im Beſitz des 
Herrn von Swaine. 

Über die Entividelung der etwa 100 Meter mächtigen Schichten der 
Gehrener Stufe fpeziell im 9. M. ift mir nichts mäheres bekannt; für das 
gefamte Gebiet, einfhl. Bayerns, ift eiwa folgendes zu fagen. Über der Gulm- 
grauwade liegen zunächſt porphyriſche Trümmergefteine von grober conglo- 
meratifcher oder breccienhafter Beichaffenheit, fowie ſehr charaktertftifche, bald 
dunkelrote und grüne, bald hellrötliche bi3. weißliche, feinkörnige bis ſehr dichte 
Thonfteine und rote Schieferletten mit fandfteinartigen Lagen. Auf einem 
der hellen Thonfteine liegt das Kohlenflöz auf, ebenfolher Thonftein, ſowie 
Kohlenfandfteinfchiefer liegen zwijhen und über dem Flöz. Dieſes ent- 
hält außerdem noch fehr harte ſchwarze, von Kohle imprägnierte, kieſelige oder 
faltige, zuweilen etwas erzhaltige Lagen („Horn der Bergleute“) und Linfen 
(log. „Waden“), die dem Bergbau fehr hinderlich find. Das Kohlenflöz wechſelt 
in feiner Mächtigkeit ſehr, indem es bei ziemlich glattem „Dach“ (Hangenden) 
nad) dem Liegenden oft ſtarke Ausbauchungen bildet oder auch umgekehrt fich 
ganz verdrüden fanı. Die Kohle ift meift ftarf glänzend („Glanzkohle“), 
brödelig (3. T. erdig, mulmig ober holzkohleartig) und giebt nicht viel Stüd: 
tohle; fie ift dann oft von Gyps- und Kalkſpatäderchen, auch von Schwefelkies 
durchſetzt, die die Güte ſehr herabfegen können; Iegterer erzeugt auch oft Gruben: 
brand duch feine Verwitterung im Verſatz der abgebauten Räume. Wo bie 
Kohle reiner tft, gibt fie große Flamme, ftarke Hitze, ift badend und verkokt 
gut. Im Hangenden folgen in 13 Meter Mächtigfeit ſchwarze Kohlen: 


1) Sie find deswegen auch auf ber geologiihen Spezialfarte zur Gteintohlen: 
formation geftellt worden; indeß hat die genauere Unterfuchung der barin verfteinerten Pflanzen 
einerjeits, die petrographifche Ülbereinftimmung mit echten Rotliegend-(Gehrener)Schihten im 
tentrafen Ch. W. anderfeits die jegige Zuweiſung zum Notliegenden begründet. 
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fchiefer,) graue jandige Schiefer, Sandfteine und graumadenähnlidhe Conglo: 
merate. Die Scieferthone haben eine ziemlich reiche, doc; meift nicht eben gut 
erhaltene Ylora (50 Arten find von Potonie in feiner Flora des Rotliegenden 
des Th. W., Berlin 1893, aufgezählt) geliefert, welche bisher in Deutſchland 
eigenartig, als vollkommene Mifhung carbonifher Typen (3. B. Sigillaria 
orbicularis, Dicranophyllum 2c.) und rotliegender Typen (Walchia, Callipteris, 
Callipteridium 2c.) dafteht; Cordaiten, Salamiten, Afterophylliten, Annularien, 
Odontopteris, Neuropteri3 find unter anderem noch zu nennende Gattungen. 
Bon tierifchen Neften find kleine Mufcheln (Anthracosia) häufig, Fiſche und 
Inſektenflügel jelten gefunden worden. 

Diefe Schichten werben übergreifend derartig von Mittlerem Aotliegenden 
(auf der Spezialfarte no al3 Unteres R. bezeichnet) überdedt, daß fie über 
Tage, je weiter nah NW., immer jchmäler werden und bei Eichitz ganz aus 
teilen. Über dies Mittelrotliegende vergl. S. 379. 

Sentraler Thüringer Wald. 

Die Gehrener Schichten im centralen TH W., in den zwei nadı 
©. vorfpringenden großen Notliegendzungen, fegen ſich aus Sedimenten und 
an Mächtigfeit vorwiegenden Gruptivgefteinen (Felſitporphyren, Glimmerpor: 
phyriten u. a.) zufammen; über leßtere vergl. S. 382 ff. Die Sedimente beftehen 
unten aus Gonglomeraten und groben Sandfteinen, darüber aus feineren Sand: 
fteinen und Scieferletten, nod; weiter hinauf aus Tuffen und Breccten. Die 
Nächtigkeit ſchwankt indgefamt (ohme die Eruptivgefteine) zwiſchen wenigen und 
wohl höchſtens 50 Metern. Die Gonglomerate an der Baſis werden aus 
3 I. auögezeichnet‘ gerundeten Geröllen von Quarzit, Quarz, Kiefeljchiefer, 
feltener Thonfchiefer meiſt cambriſchen Alter gebildet, ſolche von Granit oder 
granitifchen Feldipat können dazu kommen und legtere können mit Quarzgeröllen 
einen mittelgroben bis grandigen Arcofefandftein geben. — Die Schieferletten 
darüber find meift rot, zuweilen grau gefärbt und geben mehrfach, weil fie das 
Waſſer nicht tiefer verfinfen laffen oder zum Austritt zwingen, fumpfige Stellen 
und an den Berglämmen Ginfattelungen, 3. B. an der Schwalbenhauptswieſe 
und füblih vom Neubrunnskopf. Kohlige Lagen feinen darin im Meiningiſchen 
zu fehlen. — Die Tuffe beftehen aus porphyriſchem und porphyritiſchem Material, 
enthalten auch Schieferbrödhen, und find danad in verfchiedenen Tönen helltot, 
ſchmutzigrot, grünlich oder durch verfchiedene diefer Farben fledig; fie find bald edig: 
grobftüdig, bald nur grobförnig, fanditeinartig, aber auch bis thonfteinartig 
dicht, meift nicht oder undeutlich gefchichtet, zuweilen aber auch bünnbänderig; 
gewiffe Varietäten zeichnen fich durch eigenartig flaferige Struktur aus, die an 
jene von fluidalen Porphyren erinnert, fo befonderd an der Kahre unmeit bes 
Kahlerts bei Neuftadt a. R. Im übrigen ift näheres über diefe Gefteine aus 
den Erläuterungen zu Blatt Mafferberg zu entnehmen. 

1) Auch darin ellipſoidiſche, kieſelige harte Goncretionen, bie Bleiglanz, Kupferkies, 
ns Scwefelties enthalten, aber für einen befonderen Abbau nicht reichlid genug 
borfommen, 
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Mittelrotliegendes (Goldlauterer Stufe). 


In den andern Rotliegendgebieten fehlen Gehrener Schichten, ebenfo 
wie überhaupt im ganzen Lande die Oberftufe des Unterrotliegenden, nämlich 
die fohleführenden Manebacher Schichten. Dagegen nehmen große Flächen die 
Goldlauterer Schichten des Mittelrotliegenden ein. Ihnen gehört der größte 
Zeil des Notliegenden von Neuhaus und deffen von Görädorf, fowie das Rot: 
liegende von Crock an. Es liegt überall übergreifend auf älterem Rotliegenden 
oder auf dem Schiefergebirge auf und iſt vorwiegend bon Gonglomeraten 
gebildet. 

Neuhaus. 

Bei Neuhaus füllt es den Raum zwiſchen Föritz, Schwärzdorf, 
Geſſendorf, Bud, Neuhaus und Mark, ſtreicht von NW. nah SO.., fällt mit 
ca. 20° vom Gebirge weg nad SW. ein, hat eine Gejamtmädtigfeit bon 
500 Meter umd ift recht gut an der Eifenbahn von Förig nah Neuhaus aufs 
geichloffen. Es befteht ganz vorwiegend aus Gonglomeraten und gliedert fich 
von unten nad oben in vorherrſchende Graumwadenconglomerate,') in denen 
porphyrifhe Beſtandteile aber nit fehlen, — in vorherrſchende Porphyr⸗ 
conglomerate mit vereinzelten Geröllen von Quarz, Kiefelfchiefer und Quarzits 
fhiefer, — in Quarzeftiefelichieferconglomerate mit einzelnen Borphyr- und Grau- 
wadengeröllen, und in eine nodmalige Wiederholung der Porphyr- und dann 
der Quarzkieſelſchieferconglomerate; in allen Horizonten find jandige und lettige 
Schichten vielfach zwifchengeihichtet, rote Farbe herriht meiſt vor; Korngröße 
und Abrollungsgrad wechſeln, legterer ift bei den DQuarzkiejelfchieferconglomeraten 
häufig recht gering. Ob Verfteinerungen im Meiningiichen gefunden find, fteht 
dahin, jedenfalls find fie recht felten. Alle Gefteine zerfallen bei der Verwitte— 
rung leicht und liefern je nad) ihrer Art einen lettigen, fandigen oder fteinigen, 
meift wenig fruchtbaren Boden, dabei bilden die Gonglomeratzonen Reihen Fleiner 
Küppchen, die weidheren Sandfteine thalartige Einfenkungen, die in der Streich— 
rihtung der Schihten von NW. nah SO. fich erfireden. Techniſch verwendbar 
find nur die verwitterten Scieferletten, nämlih zu Mauerziegeln (Ziegelei 
zwifchen Neuhaus und Köppelödorf). 

Görsdorf. : 

Das Rotliegende bei Görsdorf bildet den fogen. Grieß, einen Berg, 
befien Name ſchon die fteinige Verwitterung der ihn aufbauenden Mafjen an- 
deutet. Diefe befiten größte Ahnlichkeit mit den Conglomeraten von Neuhaus 
und beitehen aus bis fauftgroßen Trümmern bon Gefteinen aus dem alten 
Shiefergebirge mit fpärlihen Porphyrgeröllen; die Abrollung ift gering. Das 
Bindemittel und manche Gerölle find fehr eifenveich und haben zu erfolglofen 
Verfuhen von Eifengewinnung Anlaß gegeben. — Dieſes Vorkommen ftellt ein 


1) Zu ihnen gehört auch das Rotliegende bei Heineröborf. 
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zu Tage kommendes Stüd ber fonjt unterirdifh anzunehmenden Verbindung 
zwiſchen den gleihen Schichten bei Neuhaus und bei Grod her; aud feine 
Schichten fallen vom Gebirge weg nah SW. ein. 


Srod. 


Das Notliegende von Erod bildet im großen ganzen eine von NMW. 
nad SSDO. verlaufende flache ellipfenförmige Schicdhtenmulde, deren mit der 
Gebirgörandfpalte zufammenfallender Weftrand allerdingd (am Weft- und Süb- 
fuße des mächtigen Brümäuſel-Kegels und des Wachberges) fteil aufgerichtet 
ift; er ift dabei übrigen? mit upfererzgängen (Kupferglanz, Kupferfie und 
Fahlerz) durchtrümert worden, die man noch in der erften Hälfte vorigen Jahr: 
hundert3, mit geringem Erfolg, abgebaut hat. 


Die an Mächtigkeit weitaus bebeutendfte Maſſe des Notliegenden dort 
bilden bie vorwiegend dunkelroten Gonglomeratlager unter dem Kohlenflöz, 
die vielleicht bi8 100 Meter mächtig werden können; fie find in grobe Bänke 
undeutlich gegliedert und beftehen aus fartoffelgroßen Geröllen von oft wenig ab- 
gerundeten cambriſch-⸗phyllitiſchen Sciefern, Quarziten und Porphyroiden, ſowie 
unterrotliegenden Porphyren und Porphyriten, ſchichtweiſe bald mehr das eine, 
bald mehr das andere Material führend, infolgedeflen vielfah ſchwer gegen 
die aus ben gleichen Gefteinen gebildete lrterlage abgrenzbar. Dieſe Conglo— 
merate bauen bei Engenftein jene feiten, das Biberthal einfchnürenden Felſen 
auf, die dem Orte ben Namen gegeben haben. Zwiſchen den Gonglomeraten ſchalten 
fi) — nad) oben zunehmend — grobe und feinere Arcofefandfteine und rote 
Schieferletten in oft (3. B. am Wachberg bei Brattendorf) ſehr bumtem 
Wechſel ein. 


Dieje Wechiellagerung der verfchiedengroben Gefteine, allerding3 unter 
Zurüdtreten der Gonglomerate und mit mehr grauer Gejamtfärbung, bildet 
auch den höheren Teil des Crocker Rotliegenden, in welden nahe feiner Baſis 
einKohlenflödz eingeichaltet iſt; dieſe hangenden Schichten bilden vom Jrmel3- 
berg bis Oberwind im fern der Gejamtmulde, indes excentriſch im Süden 
gelegen, eine Kleinere Mulde. Das Kohlenflöz hat %s bis faft 1 Meter Mächtig- 
feit, ift aber durd ein Scieferthonmittel in eine ftärfere untere und ſchwächere 
obere Zage geteilt, übrigens auch durch Lagerungsftörungen oft verbrüdt. Die 
untere Lage beiteht aus graufhwarzer fetter Blätterfohle, die obere oft aus 
ausgezeichnet guter Schieferfohle, Doch find mulmige, erdige Partien auch recht 
häufig. Das Dad) bildet zunächſt eine 0,3 Meter mächtige dichte dunkle Kalk 
fteinbant, die mitunter fein eingeiprengt Schwefelfies, Bleiglanz und Zinfblende 
enthält, dann folgen verfteinerungsreihe Schieferthone, die 10 Meter bis (am 
Irmelsberg) herab zu 1 Meter mächtig find und eine Dede conglomeratiiden 
Sandfteind tragen. Das Flöz ftreiht in nordfüdlicher Linie zwifchen Irmelsberg 
und Oberwind aus und fällt hier erft fteil, dann flacher nad) der Muldenmitte 
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ein, kann aber am weftlichen Muldenflügel nicht wieder gefunden werben. Es 
wird ober wurde fehr unmwirtfhaftlid in zahlreiden,Schächthen ausgebeutet 
und unrationell abgebaut. Gegenwärtig fördert man dur ein kleines, dem 
MWafferhaltungsftollen aufgeſetztes Schächtchen, der am Südweſtfuß des Jrmel3- 
bergs an der Straße von Crock nach Brattendorf in Rötſchichten ausmündet 
und die Gebirgsrandſpalte zu durchbrechen hatte. — Nühered in Benyichlag, 
Geognoftifhe Skizze der Gegend von Grod (Halle, 1882). 

Die grauen Schieferthone enthalten beſonders reihli und gut erhalten 
Berfteinerungen und zwar in z. T. ungewöhnlich großen ſchönen Stüden (über 
80 cm lang) die farnfrautähnlide Callipteris conferta, außerdem zahlreid 
Pecopteris arborescens, Annularia longifolia, Stachannulariae, mehrere Cala- 
miten, Asterophylliten, Sphenophyllen und mande andere Pflanzenrefte, von 
Tieren faft blos Anthracosia-Schalen; in fandigen Schichten unter und über 
dem Flöz find die Walchiaszweige zu finden, im hangenden Gonglomerat ver: 
einzelt Stüde von verkiefeltem Nadelholz (Araucarioxylon). Im ganzen hat 
Potonié 21 Pflanzenarten von dort angegeben. 


Heubach und Amgegend. 


Das Rotliegende zwiſchen Heubach, Fehrenbach, Mafferberg und Gieß— 
übel entipricht nad) Zagerung, Mächtigkeit, Beichaffenheit und geologifhem Alter 
nahezu demjenigen im Liegenden des Groder Kohlenflözes, befteht alfo aus 
einem groben, 3. T. ungeichichteten Conglomerat bon zumeift nur wenig ab» 
gerundeten Geröllen des Schiefergebirges (Phyllit, Quarzphyllit, Thonſchiefer, 
Quarz, Porphyroid u. ſ. w.), denen ſich bald nur ſelten, bald auch in großer 
Menge Gerölle von Porphyr und Porphyrit beimiſchen. Zu ſonſtigen Be— 
merkungen giebt dies Gebiet weiter feinen Anlaß. — 

Vom Mittelrotliegenden fehlt im ganzen Herzogtum (— einer der 
feltenen Fälle, wo fo etwas vorkommt! —) die ald Oberhöfer Schichten be- 
zeichnete Oberftufe, welche im centralen Th. W. die zahlreihen und mächtigen 
Quarzyporphyrlager einjchließt. 


Oberrotliegendes (Tambacher Stufe). 

Das Oberrotliegende tritt, wie jchon hervorgehoben, bei Neu- 
haus, bei Görsdorf, bei Schweina und bei Pößneck zu Tage; e8 wird an beiden 
erfteren Orten vorwiegend aus Sandfteinen gebildet und lagert dem Miittel- 
rotliegenden auf; an den beiden legteren wird es von Conglomerat gebildet und 
liegt auf vorrotliegenden Schichten. 

Heußaus. 

Das Oberrotliegende von Neuhaus Iagert anjceinend gleihmäßig dem 
tieferen Mittelrotliegenden auf, ftreicht wie diefes von NW. nah SO., nämlich von 
Mark über den Burgleß bis Burggrub, und fällt nach WSW. unter den Zechftein ein. 
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Es hat eine Mächtigkeit von 100 bis höchſtens 200 Meter und befteht vorwiegend 
aus fein» und gleichförnigen, bindemittelarmen, mürben, rötlichen, dem Bunt- 
fandftein ähnlihen Sanbdfteinen, die zuweilen Schrägihichtung zeigen; unter- 
geordnet find Lagen mit einzelnen gröberen Geröllen von quarzigen Gefteinen 
und Borphyren, fowie etwas thonreichere oder auch weiße Lagen. Charakteriftiich 
ift in der Mitte eine 11% Meter mächtige, zuweilen etiwad grandige Zone mit 
zu Knollen concentrirtem kalkigem Bindemittel, welche jo ſchwer verwittert, daß 
fie einen ſehr auögeprägten, beiderjeitö von Parallelthälern begleiteten, von 
Mark bis Burggrub ausdauernden und nur vom Neuhäufer Thal durchbrochenen 
Bergrüden bildet. Auch die hangenderen Schichten führen zumeilen ſchwaches 
Kalkbindemittel; die hangendften endlih find — wie das unter Zechſtein aud 
fonft jehr gewöhnlich ift — weiß geworden. 

Gorsdorf. 

Das Oberrotliegende von Görsdorf, welches hier in Hohlwegen 
recht gut aufgeſchloſſen iſt und ſich nach SO. und nach NW. bis N. um den 
Süd⸗ und Weſt-Fuß des Grießes herumlegt, gleicht durch feine ganze Beſchaffen— 
heit dem von Neuhaus in hohem Grade, zerfällt auch zu lockerem Sandboden, 
ift auch etwas kalkhaltig, aber weniger mädtig; die Anollenfalkzone ift nicht 
ausfcheidbar, dagegen an der Baſis eine Conglomeratbant mit Kalkbindemittel. 

eina. 

Bei Schweina-Waldfiſch ift das Oberrotliegende aus fchüttigen 
Songlomeraten aufgebaut, deren meijt wenig deutlihe Schichtung oder grobe 
Bankung nur da mehr hervortritt, wo fi) feinere, janditeinartige Lagen unter: 
geordnet einjchieben. Neben Quarzporphyr und Glimmerſchiefer als vor 
waltenden Gemengteilen find Gerölle von Granit, Quarz und Quarzit aud) 
nicht felten, doch findet örtlich Wechfel in der Menge ftatt; meift find die Gerölle 
fartoffelgroß, größere find jeltener. Das Bindemittel beiteht aus denjelben, 
feiner zerriebenen Gefteinen und ift ftark eiſenſchüſſig, darum dunfelrot. 

Pöhnek. 

Das Vorkommen bei Pößneck endlich, welches wahrfceinlich ein ver: 
einzelter füdlicher Ausläufer eines größeren, unter der ojtthüringifchen Trias 
anzunehmenden Rotliegendlagers ift, war in einer Thalfurde jüdlih vom Bahn: 
hof aufgeihloffen und befteht au3 einem Gonglomerat von Quarz, Quarzit 
Kiefelfchtefer und Graumade; e3 ift ohne irgend welde Bedeutung. 


Mesopulkanische Eruptivgesteine, 


Vorphyre und Verwandte, 
Zur Unter: und Mittelrotliegendzeit hat durd ganz Deutſchland zum 
zweiten (mittleren)*) Male eine ftarfe Vulkanthätigkeit ftattgefunden; aud im 


ı) Dies foll ber Name „meſovulkaniſch“ ausbrüden, der alfo nicht den gleichen Zeit: 
raum umfaßt wie der befanntere Name „meſozoiſch.“ 


⸗ 
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Th. W. find eine große Anzahl Eruptivgefteine auf Gebirgöfpalten zu Tage 
gefommen, und find 3. T. jhon darin als „Gänge“ erftarrt, 3. T. aud oben 
übergefloffen und haben dann „Deden“ und „Ströme“ gebildet, die — von 
andern Gefteinen wieder überdedt — als „Lager“ ericheinen. Die meiften 
Eruptivgefteine fommen fowohl als Gänge wie als Bager vor, wobei allerdings 
immer noch oft kleine Unterſchiede in der Befchaffenheit erfennbar find, — manche 
Gefteine treten nur ald Gänge auf. Daß unter den bier zu behandelnden 
Gängen auch einige aus dem „Banggefolge* des Granited, alſo aus der Garbon- 
zeit, fein können, wurde ſchon S. 374 als möglich Hingeftellt. Früher hat man 
(3. B. noch 1869 Richter) diefe Gefteine als die Verurſacher all der Scichten- 
faltungen und Berwerfungen angefehen, die ben TH. W., — und ſelbſt derer, 
die jein Borland betroffen haben. Seitdem hat man erkannt, daß fie daran 
unſchuldig find, Schon aus dem Grunde, weil fie zumeift jünger als jene Bor: 
gänge find. 

Nah dem verhältnismäßigen Reichtum an Kieſelſäure und Alfalien 
gegenüber dem an Kalk, Magnefia und Eifen, der, was 3. B. bie Stiejelfäure 
betrifft, zwifchen faft SO und 45% der Gefamtmafje ſchwanken kann, — ferner 
nah den Mineralien, zu welden fid) die Elementarbeftandteile zuſammenge— 
gefunden haben, — endlid) nad dem Gefüge unterfcheidet man Quarz, Granit-, 
Jelfit- und Orthoflasporphyr, Tonalitporphyrit, Glimmerporphyrit, Kerfantit und 
Melaphyr. 

Es können zuweilen — zwar immerhin als Seltenheiten, aber doch 
gerade im H. M. ungewöhnlich häufig und ſchön aufgeſchloſſen — auf der— 
ſelben Spalte zwei oder ſelbſt drei verſchiedene Geſteine neben einander auf— 
treten, wobei entweder da3 eine Geltein an der einen Wand, dad andere an der 
andern entlang läuft, oder aber das eine in der Mitte, dad andere — und zivar 
dann das bichtere oder das Tiefelfäureärmere, beiderjeit3 an den Wänden, — 
oder ferner das eine in Gejtalt unregelmäßiger Einfchlüffe im anderen, — ober 
endlich, bei drei Gefteinen, eines (das gröbfte oder kiejeljäurereichite) in der 
Mitte, das zweite rechts und links daneben, dad dritte (dichtefte und Liejel- 
ärımfte) beiberfeit3 an ben Wänden, fodaß fünf ſhmmetriſchgeordnete Gefteine 
nebeneinander hinziehen. Solde Gänge hat man „Gemiſchte Gänge” genannt 
und verſchieden erklärt, worauf wir hier indeß nicht eingehen können.) 

Diefe Gefteine treten im Thüringer: und Frankenwald (niemals im 
Borlande) in zahllofer Menge, dabei aber zumeift je in fo geringer Aus— 
dehnung auf, daß wir nur eine verſchwindend kleine Anzahl von Vorkommen 
beſprechen können. 

Granitporphyr. 

Granitporphpr trittimH. M.nurin Gängen und nur in ber lIms 

gebung von Liebenftein auf, von wo ihn Heim (a. a. DO. S. 174) unter dem Namen 


1) Näheres haben Loreg, Büding, Weiß u. a. barilber geichrieben. 
Neue Banbestunbe, Heft IV. W 
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„Grauer Granit, H“ befchrieben hat. Diefe Gänge burdfegen Glimmerjcieft 
Biebenfteiner und Thaler Gneiß und porphyrartigen Haupigranit, nur aı 
Steinbader Augengneiß find feine bekannt geworben. Meift ift ihre Richt 
dem Rand und ber Are des Gebirgd parallel, aljo norbweitlid. D 
Mächtigkeit wechjelt von 1 bis faft 100 Meter (letztere am Juden- und Ren 
wegskopf). Gemwöhnlih find fie ausgezeichnet porphyriih durch ziemli 
große Krhftalle von Orthoklas und Quarz in Hein» bis feinkörniger Grun 
maſſe von denfelben Mineralien, denen fih noch ein wenig Biotit beimiid 
Durh Verfeinerung des Korns nad dem Salband zu findet Annäherung « 
Felſttporphhr (Scharfenberg), — durch Zurüdtreten des Quarzes fjolde « 
Orthoflasporphyr ftatt (Nußköpfchen bei Beirode). Wenn nur die Grundmaf 
fih im Korn verfeinert, gleicht das rote Geftein einem gewöhnlichen einſpren 
lingsreichen Ouarzporphyr (Rennweg zwifchen Judenkopf und Gr. Weikenberg 


Diefe verfchteben ausſehenden Granitporphyre treten an manchen Stelle 
allein gangfüllend auf, ebenfo oft aber auch bilden fie „gemiſchte Gänge“; dan 
verbinden fie ſich auf derfelben Gangfpalte mit anderen, bafifcheren Gefteineı 
welche als beiberfeitiges, an Mächtigkeit wefentlich geringeres, vom Geftein dı 
Gangmitte gut erkennbar, aber ohne Kluft fich abgrenzendes Salband erſcheine 
Boriwiegend tritt ſchwarzer Ortholflasporphyr mit 3. T. glafigen Felbipateiı 
jprenglingen als Salbandgeftein auf (weitlic von Altenftein an der Gabel di 
Straße von Gumpelftadt; am Eſelsſprung); bei andern Gängen (Korällche 
bei Liebenftein) ift das Salband ein ſchwarzes diabas- bis kerſantitartiges Gi 
ftein (früher als Trapp oder Diorit beichrieben), von 3 Meter Mächtigfeit (aı 
genannten Fundort), weldes beiderfeit3 ein rötlid-graues Kerngeſtein (vo 
9 Meter; am Dorfe Liebenftein von 5 Meter Mächtigkeit) umfchließt und i 
diefem aud noch zahlreiche ſcharf begrenzte, aber kluftlos verwachſene, 1 bi 
10 cm große Einfchlüffe bildet, ſodaß dies Geftein fehr fchedig ausſieht, u 
jo mehr, als die bis 1 cm großen weißen Orthoflaßeinfprenglinge regelmäßi 
bon einen ztegelroten Rand umfäumt find, — Gelegentlich beobachtet man, da 
fi dad Salband vom Kerngeftein Ioslöft und als befonderer Gang für fi 
weiterläuft. Um bie Kenntnis diefer gemifchten Gänge haben ſich Weiß, Pring! 
heim und Scheibe verbient gemacht, aud) Cotta Hat fie 1848 ſchon behandel 


Quarzporpäyr. 

Quarzporphyr tyypiſcher Art tritt im 9. M. nur in Gänge! 
auf, dba jene Gebiete von oberem Mittelrotliegendem, die im Th. W. vor altı 
bie Bager biefes Gefteind führen, nicht dem Herzogtum angehören. Gold 
Gänge nun finden ſich bei Lichtentanne bezw. Schmiedebad (hier 80 Met: 
mächtig und ſchon innerhalb des H. M. über 1 km lang, mit NW.-SO.-Richtung) 
bei Wickersdorf (viele kurze, j male Gänge in NS.-Richtung), zwifchen Pippi 
dorf und Reichmannsdorf (NO. SW.-Richtung), am Hohen Lab und Mitte 
berg nördlid von Schmiedefeld (meift OW.-, doch auch NS-Richtung), end 
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im Silbergrund bei Schweina (NW.-SO.-Rihtung). Alle diefe Gefteine befigen 
eine vorherrſchende helle bi8 weiße Grundmaffe und in biefer ſtets gut erfenn- 
bar mehr oder minder zahlreiche Kleine Quarzkryſtalle; nicht überall find kleine 
Teldipateinfprenglinge oder Glimmerblättchen wahrnehmbar. Ein Geftein vom 
„Venusberg bei Reichmannsdorf“ (richtiger: am Weftfuß des Hohen Lak im 
Kafperthal) ift zu vorzüglicher Porzellanerbe verwittert und eime Zeitlang als 
folde gewonnen worden. Das friſche Geftein andrer Fundorte tft ald Straßen: 
ihotter verwendbar. 


Selfitporphyr. 

Felſitporphyr unterſcheidet fih vom Quarzporphyr vorzugsweiſe 
durch den Mangel größerer Quarzkörner, führt aber faft ſtets Feldſpatkryſtalle 
in Menge, daneben mikroſkopiſche Ouarze, außerdem oft Glimmerblättchen, und 
bat eine hellrote Geſamtfarbe; die Grundmaffe ift bald gleichmäßig dicht, bald 
zeigt fie Bänder, bald Sphärolith-Struftur, bald endlich beide Ießtere vereinigt. 
Dies Geftein ift auf den Zipfel des Landes zwiſchen dem Scleufegrund und 
dem Rennſteig vom Dreiherrnftein über Neuftadt bis zur Schwalbenhauptswiefe 
und das benachbarte Gebiet weitlih von Engenftein beſchränkt und bildet ba 
nur feltene und Eleine Gänge, dagegen zahlreihe und ausgebehnte Flächen, 
welche übrigens urfprünglid wohl zu einem einzigen oder zu zwei Lagern zus 
fammengehört haben und durch Verwerfungen und Erofion von einander getrennt 
worden find. Diefe Zager gehören der Gehrener Stufe des linterrotliegenben 
an und haben bei Suhl, Stügerbad und Ylmenau im mittleren Th. W. eine 
no weitere Verbreitung. Größere Flächen nimmt das Geftein am Vordern 
Arolöberg, Schmalegrundstopf, Märterskopf, am Gr. und Kl. Sudenberg, am 
Tannenglasbachskopf, bei Neuftabt und am Lätſchenberg ein. 


Orthoklasporyhyr. 

Orthoklasporphyr iſt vom Felſitporphhr oft nur ſchwer zu 
unterſcheiden, er beſitzt einen geringeren Kieſelreichtum (70—65 %, und weniger), 
eine weichere, gewöhnlich gleichmäßig dichte, hellrote bis weißliche Grundmafle, 
zahlreiche Orthoflageinfprenglinge, oft zahlreiche braune oder grünlid bis weiß 
zerſetzte Glimmer und tritt meift in ſchmalen Gängen, feltener in Heinen Lagern 
auf. Letztere find mur vom Sommerberg nörblid von Unterneubrunn zu nennen, 
Gänge dagegen find äußerft zahlreih im Cambrium am Nordabhang des Neu- 
brunnthales, und von bdiefem ſüdwärts über Simmeräberg, Schnett, Heubach, 
Fehrenbach bis zum Bibergrund; füblich von diefem Iaffen fie bie nähere Um— 
gebung von Waffen: und Hinterrod frei, treten dann aber wieder ſüdlich und 
Öftlich davon fehr zahlreich auf am Gehegd- und Eggersberg (hier fogar einen 
einzigen über 2 Kilometer langen, bis 100 Meter breiten Gang bon SW. 
NO-Nichtung bildend), am Brendel, Frohnberg, Pechleite, im Werra, Saar- 
und unterften Theurer Grund und am Bleß, überfchreiten aber eine bon 
der Mündung des Bärenbachs in Iekteren Grund nad) Friedrichshöhe gezogene 
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Linie nicht: erft bei Saalfeld an den Rödern und von hier nah Garnsdorf ;ı 
treffen wir wieder eine Beine Gruppe hierher gehöriger Gänge und kleiner Lage 
im Gebiete des Silurd und Devond. 

Endlich find noch jene in ihrem Ausfehen ganz abweichenden, nämlid 
faft ſchwarzen, doch durch Orthoklas porphyrifchen Gefteine (mit 60-56 0 
Stiefelfäure) zu erwähnen, die in der Liebenfteiner Gegend teils allein gangfüllend, 
teild als Salbandausbildung gemifchter Gänge neben einem Kern von Granit 
porphyr auftreten; fie können auch ihrerfeitö wieder ein bafifches, Ferfantitähn: 
liches Salband haben, wie es oben bei den Granitporphyren bejchrieben wurde. 


Ortfoklasreider Yorphyrit. 

Orthollaßreiher Porphyrit, der dem Orthoklasporphyr fehr 
nahe fteht, aber den Übergang zum Glimmerporphyrit bildet, findet ſich faft nur 
am Herrenberg bei Schönau (ald Lager), untergeordnet aud; an einigen wenigen 
andern Stellen (ald Lager und ald Gänge) in ber fonftigen lImgebung von 
Neubrunn. Er zeichnet fi) dur den Reichtum an Plagioflaseinfprenglingen 
(neben Orthoklas) in feiner rötlichgrauen, ziemlich weichen Grundmaffe aus. Der 
Gehalt an Kiefelfäure beträgt 66 % und weniger. 


Gonalitporphyrif. 

Dem vorgenannten Geftein ziemlich nahe dürften im füböftlichen Th. W. 
jene Gänge im Silur, Devon und Culm ftehen, welche von Gümbel zuerft alt 
Paläophyr befchrieben find, jett aber Diorit- oder Tonalitporphprit ge 
nannt werden. Hierher gehört vor allem das ausgezeichnete hellrötliche Geftein 
(mit 57 % Kiejelfäure) im Falkenſteiner Grund bei Probftzella, welches einen 
5—7 Meter mächtigen Gang von NW. nah SO. bildet und in einem Stein 
brud (auf Straßenfchotter) vorzüglich blosgelegt ift; man fieht hier übrigens 
aud mannigfache Abänderungen in Granitporphyr und in Kerſantit (mit mur 
50 % Kiejelfänre), fodaß man guten Grund hat, aud diefen Gang einen ge 
mijchten zu nennen, Gin zweiter Gang, der wie ein Lager im Schiefer ein 
gebettet ericheint, ift zur Zeit durch den Bärenftein-Schieferbruch bei Leheſten trefflih 
aufgeſchloſſen; er hat bald weiße, bald rötliche Farbe, %, bis 1 Meter Nädtig 
feit und wird aud zur Straßenbefhüttung verwandt. 


Hlimmerporphyrif. 

Der Glimmerporphyrit gehört im mittleren TH. W. zu den ver 
breitetften ®efteinen. Er gleicht in Bezug auf Verbreitung und Auftreten übere 
und jo aud im H. M., dem Felſitporphyr und bildet bier alfo ee 
aus zablreihe Gänge im Gambrium und Lager im Unterrotliegenden, au 
aber auch noch eine kleine Gangaruppe im Culm bei Weifhwig. Im ei 
find bervorzubeben die 3. T. ſehr breiten und mächtigen Lager am Bor 
Arolsberg, Dredslersfamm, Gabelskopf, Hajchbads-, — — 
und Märterskopf, an der Sattlershütte und von 
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Rahlert vorbei über Tannenglasbachskopf, Gr. und Kl. Sudenberg, Neu: 
ftadt a. R. bis zum Breitenbrunn, ferner ein großes Gebiet am Lätjchen- und 
Querenberg und ſüdlich vom Rehbach bei Gieübel, da Lager an der Hohen 
Wart bei Engenftein, dad zwifchen der Richterd- und Roten Mühle und Oberwind 
und dad am Fehrenberg bei Mafferberg; Gänge find bejonderd zahlreid; nörd— 
lich und norböftlic von linterneubrunn, fowie zwiſchen Hoher Wart und Biber: 
ſchlag. Ein Gang befonderer Art zieht fih au dem Schleufegrund über das 
Köpfle in das Neubrunnthal zwifchen Unter und Oberneubrunn, erflimmt dann 
den Schnetter Berg und hört erft an deffen Oftjeite auf. 

Die hierher gehörigen Gefteine haben infolge Zurüdtretend der Stiefel 
läure (65—54 %) und Bortretend eifenhaltiger Beltandteile (Biotit, Augit, 
Magnetit, Roteifenftaub) eine dunkel- bis düfterrote, braune oder bis faft Schwarze 
Sefamtfarbe, die durdy Verwitterung heller (bid afchgrau) werden Tann. Die 
im Wefentlichen aus mifrolithiihen Plagioklasleiftchen beftehende, dem bloßen 
Auge dicht erfcheinende Grundmaffe herrſcht vor, reichlich eingefprengt tft aber 
Biotit, reichlich zuweilen auch Plagioklas, weniger häufig Augit; die andern Beftaub- 
teile find nur mifroftopifch Kein; unter ihnen ift noch Apatit zu erwähnen wegen 
jeine3 reichlihen VBorkommend. Der Glimmerporphyrit vermittert leicht und giebt 
wegen ſeines Hohen Löglichen Alkalien- und Gifen-, beträdtlihen Phosphor: 
jäure: und eines gewiffen Kalfgehaltes Böden von befonderd großer Yrudtbar: 
feit, durch die er fi vor allen Böden der bisher genannten Eruptivgefteine aus: 
zeichnet (der Wald auf ihm befteht oft aus prächtigen Buchen, zwijchen denen 
mannigfaltige Gräfer und Sräuter fo üppig gedeihen, wie jonft nirgends in der 
Ungebung). Der oben bejonderd genannte Gang zwiſchen Ober: und Unter: 
neubrunn ift dadurch bemerkenswert, daß er auch zu den „gemijchten Gängen“ 
gehört, infofern mit ihm zufammen, teils einfeitig, teil beiderfeitig ald Salband- 
geftein, Kerſantit auftritt, wie Loreß 1887 näher bejchrieben hat ; übrigens zeigen 
auch andere benadhbarte Gänge ſolche „Miſchung“, nur weniger gut auf: 
geihloffen. 

Kerfantit. 

Die Kerfantite (benannt nad einem audgezeichneten Vorkommen 
bei Herfanton in der Bretagne) ftehen den Glimmerporphyriten ſehr nahe, find auch 
dunfelgraue, braungraue bis ſchwarze, zuweilen auch düftergrünliche oder düfter- 
tote Gefteine mit hohem bis jehr hohem Gehalt an mifro: und makroſkopiſchen 
dunklen Glimmerblättchen (zumeilen biß 1 cm groß), weichen aber durd) größeren 
Gehalt an Kalk und Eifen, geringeren an Alkalien und an Kieſelſäure (52 bis 
höchftens 56 %), Vorkommen von Olivin und dadurch ab, daß die Felbfpäte 
der Grundmaſſe meift nicht bi zu mifrolithifcher Größe herabfinten und feine fo 
ausgeſprochen fluidale Anordnung haben, wie der Glimmerporphyrit fie gern hat. 
Auch treten dieſe Gefteine immer nur in Gängen auf (von 2 cm bis 10 und mehr 
Meter Mächtigkeit). Beſonders auffällig find die faft feinem Gange fehlenden, in 
manden aber fogar recht häufigen fremden Einfhlüffe von Quarz, granitijchen, 
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porphyriſchen, gneißãhnlichen und Contactſchiefer-Geſteinen, die Hirfelorn- 
bis Kopfgröße erreichen können, Zuweilen tritt Ausſcheidung einzelner Hanfforn- 
großer perlähnlicher Feldipatfügelchen, die tangential von Glimmerblättchen um— 
hüllt find, — anderdwo die davon ganz verichiedene variolitähnlide Struftur des 
ganzen Geſteins auf, faft regelmäßig aber trifft man eine Verdichtung am Salband, 
mit Barallelftellung der Glimmer zu diefem. Die Combination mit Glimmer- 
porphyrit oder mit Tonalitporphyrit auf derjelben Gangipalte wurde bei legteren 
Gefteinen ſchon erwähnt. 

Kerjantitgänge treten auf im Cambrium jehr zahlreich gehäuft und in 
3. T. ziemlid) langen Gängen, die 3. T. gemiſcht find, bei Unterneubrunn und 
nördlih von Engenftein, — häufig, aber jehr zerftreut und immer nur in kurzen 
Gangftüden bei Schnett, Waffenrod, Hirfhendorf, am Burgberg, Grendel, Frohn- 
berg, Pechleite und Heuberg; von hier aus oftwärt3 fehlen fie auf eine weite 
Strede; vereinzelt find Gängden im Cambrium bei Rauenftein, Stelzen und 
Garnödorf (Hier ausgezeichnet mit eldipatperlen); mehrere Gänge jegen im 
Unterfilur des Falkenfteiner Grundes auf (4. T. gemifcht mit Tonalitporphprit) ; 
eine Häufung zu fleinen Gruppen ift wieder zu erwähnen von Lichtenhain und 
der Kalten Küche, jowie von Lichtentanne und aus dem Schieferbruchögebiet 
von Reichenbach (im Devon und Gulm), vereinzelte Gänge von Schaberthal, 
aus dem Ortelöbrud; (der eine von den beiden hiefigen ausgezeichnet variolitiſch) 
und aus dem Bärenfteiner Schieferbrudy (hier zerihlägt ſich der unten ftärtere 
einfahe Gang nad) oben in drei ſchwächere, Iegtere 3. T. variolitifch und ſchwefel⸗ 
fießreich, der untere Teil jehr friih und reih an mannigfaltigen Einfhlüffen, 
die Pöhlmann befchrieben hat). 

Wegen feiner meift ftarken Verwitterung und auch jonft ungenügender 
Eignung wird Kerfantit nur jelten zur Straßenbeihüttung gewonnen; feine Ieb: 
haft goldgelb verwitterten Glimmerblättchen („ſtatzengold“) haben aber oft 
thörichte Hoffnungen auf echtes Gold erwedt. 


| Belapfyr. 

Melaphpyr ift nur von drei Stellen zu erwähnen: einmal tritt er 
als Liegendes von Glimmerporphyrit in Felfenform am Wege von ber Roten 
Mühle nah Oberwind auf einer Eleinen Fläche zu Tage, fodann nimmt er am 
Querenberg dftlid von Gießübel, wohl auch al3 Liegendes von Glimmerporpbprit, 
zwei benachbarte Flächen ein, von denen die dftliche recht anſehnlich if. Alle 
dieje Vorkommen find ald Einlagerungen in der Gehrener Stufe des lInterrot- 
liegenden zu deuten. Die Gefteine find dumfelgraugrün bis fait ſchwarz, bajalt: 
ähnlich, jehr glimmerarm, äußerſt feinförnig bis dicht, der Kieſelſäuregehalt 
beträgt 50-52 %. Das Geftein der Roten Mühle weicht aber von dem bes 
Querenberg3 durch hohen Alfaligehalt und den Mangel von porphyriſchen Ein: 
iprenglingen, fowie von Blafenräumen (bezw. bon Mandeln) ab und dürfte viel- 
leicht mit dem vielbejchriebenen melaphyrähnlichen Porphyrit des Schneidemüllers- 
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pfes bei Ilmenau zu vergleichen fein. Das durch Plagioklas⸗ Augit- und felbft 
linintryftalle porphyrifche, zuweilen jelbft mandelnführende Geftein vom Queren⸗ 
rg behauptet im Th. W. aber eine gewiffe Eigenart und Selbftänbigfeit. Eine 
altiſche Bedeutung hat feines diefer Vorkommniſſe. 


Zedhiteinformation. 


7 Verbreitung im allgemeinen. 

Die Zechſteinformation tft die harakteriftiiche Formation des Gebirg3- 
des, auf den fie im großen ganzen in ihrem heutigen Ausſtreichen beſchränkt 
Aber wie einerfeitö vereinzelt auftauchende Inſeln davon und eine Reihe 
m Tiefbohrungen, Erbfälen und natürlihen Salgquellen im Vorlande be: 
eijen, daß ber Zechftein ſich Hier unter den jüngeren Formationen fortfegt, 
nd zwar ſowohl auf der Nord», wie auf der Südſeite des TH. W., fo fprechen 
ollen diefer Formation, die fih auf der Höhe des Gebirges bis 750 Meter 
mauf finden, (darunter die größten und älteft bekannten gerade im 9. M. und 
app daneben), dafür, daß fie fich ehedem in vollem Zufammenhange aud; über 
03 ganze Gebirge Hinweggezogen hat, aber bier nur ftellenweife, unter be 
oder günftigen Umſtänden, erhalten geblieben ift. 


Berbreitung an der Morbofifeite des Thüringer Waldes. 

Was bie Verbreitung im Einzelnen betrifft, fo zieht fi) am Nordrande 
8 Gebirge ein 3 bis 4 Kilometer breiter, wohlentwidelter Streifen ber 
ormation in ONO.WSEW.⸗Richtung aus Oftthüringen herein an Pößneck 
orbei bi8 Saalfeld und ſchwenkt Hier, bei Garndborf, mit einem Male und 
nter auffälligfter Verengerung (bis auf ein paar Meter) nah NW. um, an 
Julwig vorbei nad Unterwirrbah Hin; auf ihm liegen Teile der Fluren 
lübewein, Pößneck, Schlettwein, Birkigt, Ober- und Unter-:Wellenborn, Röblitz, 
omdorf, Saalfeld, Köditz, Obernig, Garnsdorf, Beulwig und Aue am Berge. 
Ane Ausbuchtung ber dftlichen Verlängerung diefes Streifen greift auf bie 
lur Mofen über. Eine nördlich vorgelagerte Zechfteininfel taucht bei Aubol- 
adt auf und ift eben noch ein wenig am Saalefteilrand bei Katharinau zu 
tobahten. Erbohrt hat man Soole und Gefteine des Zechfteind auch bei 
aline Sulza, ſowie an zahlreichen Orten nicht weit außerhalb der Bandesgrenzen. 


Berdreitung an ber Hübweffeite bes Thüringer Waldes. 

Auf der Sübmweftfeite des TH W. zieht ein 2-3 Kilometer breiter 
Streifen der Formation, im Norden an der Werra bei Göringen beginnend, 
ber den Ofttetl der Flur Oberellen (am Frommeshof und Clausberg vorbei) 
ad Möhra, von bier dur die Fluren Waldfiſcha, Gumpelftabt, Schweina, 
Itenftein, Liebenſtein, Beiroda; fie verläßt dann auf lange Strede das Herzog: 
um, und es kommt in biefem erft ganz verftedt und klein, eingeflemmt in bie 


am 
sau Hızderz-WerdsTt: za Je zıdere, brch merfmürdige Lagerung beſonder⸗ 
suegezeiinee Behtriinieizige ziehen auherhalb neben dem 9. M. boräk, 
ſo 5 2. ber Eizmauer Zug wördlih vom Megels mub der Heileier Zug noͤrdlich 
you Riederismallalden. 

Erbfälle, bie auf das umterirdiide Borhandenfein der Jechſtein— 
formation zurädzuführen find, find beſonders im Norden des H. M. ſehr zahl 
reich; im einzelnen ift Bier nur der Ser und bie Teufelskutte im Salzungen, 
ber tiefe Heilrandige Buchenſee bei Wildprebirode, der Erlenſee öftlih ver 


Beiſpiel ber Moorgrund zwiſchen Möhra und Gumpelitadt zu nennen. 

Katürlie Soolquellen, die der Zehfieinformation entitammen, 
bietet Salzungen. 

Endlich Haben folgende Tiefbohrungen im Gebiete des 9. M. 
ben Zechſtein unterirdiſch erreicht: Dietlas, 6 Bohrungen von Bernhardähal, 
2 Bohrungen von Georgähall, 5 ober mehr Bohrungen bei Salzungen, 
2 Bohrungen bei Wildprechtroda, 2 Bohrungen bei Altenbreitungen, eine Bohrung 
bei Werushauſen, eine Bohrung bei Profiſch und eine in Gumpelftadt. Zur 
Ergänzung bed Bildes aus diejen Bohrungen können noch folgende 2 Map) 
jenjeitö der Landeögrenze ausgeführte Bohrungen dienen: die von Haarbräden 
und bie von Mellrihftadt; erwähnt jei, dab auch weftlih von Salzungen wenig 
jenfeitö ber Grenze, in Weimar und Heſſen, zahlreiche Bohrungen bis in den 
Zechſtein niedergebracht find. 

Als Schollen, die auf der Höhe des Thür. Waldes liegen 
fonmen im 9. M. zwei Heine fhmale, am Südwefthang der BilbertSleite bei 
Steinheib in Betracht, während ein paar größere nahe benachbart bei Scheibe 
auf Schwarzburger Gebiet liegen. Alle find auf einer Seite durch Verwerfungen 
begrenzt; dadurch daß fie vor alter3 an biefen im ein tieferes, geſchützteres 
Niveau gefunken find, find ung diefe für die Gedichte des Thür. Waldes höfft 
wichtigen Zeugen erhalten geblieben. 


Fagerung, übergreifende, 

Der Zechſtein Liegt übergreifend, und zwar oft auf fehr kurze Entfernungen 
wechſelnd, auf den verſchiedenſten Formationen auf, mitmehr oder minder horizontale! 
Flache und ihr paralleler Schichtung, während die Unterlage mehr oder minder 
tell geneigte oder gar gefaltete Schichtung aufweift. Da ſich, diefem Wedhel 
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gegenüber, vom unterften Zechftein ab alle jüngeren Bildungen, wenigftend der 
Trias, ganz gleihmäßig über einander legen, ift man mit den Slaffifern der 
thüringifchen Geologie berechtigt, mit dem Zedhftein eine neue Ara der hiefigen 
geologiſchen Gejchichte zu beginnen. Wegen dieſer ſchon dem älteren Geologen 
aufgefallenen Lagerung wurde der Zechſtein Flözkalkſtein (im Gegenfag zu ben 
gefalteten und fteil aufgerichteten Kalken des Schiefergebirges), und zwar Alterer 
Flözkalkſtein (im Gegenfag zum Jüngeren, dem heutigen Muſchelkalk) genannt. 

So liegt der Zedhftein auf Glimmerfchiefer (Heine Scholle im Silber: 
grund), auf Granit und Gneiß (bei Schweina, Altenftein, Steinbad, Lieben: 
ftein, Beirode), auf Gambrium bei Steinhetd und bei Moſen, auf Silur bei 
Moſen und Beulwis, auf Devon bei Saalfeld, Hödik und Obernig, auf Culm 
ebenda und bei Pößned, auf Oberrotliegendem bei Pößned, Neuhaus, Gördborf 
und auf der Linie Schweina, Waldfiſch und Kupferſuhl. 


‚ Adrafionsfläde. 

Dies Libergreifen ift bedingt dur eine Senkung des während ber 
Rotliegendzeit Feltland bildenden Geländes unter den Spiegel des Meeres, 
welches dabei immer weiter über dad bunt zuſammengeſetzte Land vordrang, 
dasſelbe abradierte und num feine Sedimente darüber breitete. Die Abraftons: 
fläche, der ältefte Boden des neuen Meeres, ift in profilariichen Durdicnitten 
nit jelten redt gut zu beobadten, am großartigiten oben an ber Stante ber 
Bohlwand bei Obernig; als breite nadte Fläche jelbft aber ift fie wohl nirgends 
unverſehrt aufgeichloffen, weil fie, nad) Abtragung der bisher ſchützenden Zech— 
fteindece, immer jogleich dem zeritörenden Einfluß der Atmoſphärilien ausgefegt 
it. Aber es beiteht immerhin eine gewiffe Wahrfcheinlichkeit, daß der ſchon 
1796 von J. 2. Heim als etwas Gigenartiges und Nichtzuerwariendes erfannte 
plateauartige Charakter der Gipfelhöhen des Sciefer-, wie auch des Rotliegend- 
Gebirges (neuerdingd gebraudt man dafür zuweilen den lateinifchenglifchen 
Namen peneplain — Faftebene) auf die Abrafion durch die Wellen des Zech— 
fteinmeered zurüdzuführen ift. 


Klippen in diefer Blähe; Aryozoenriffe darauf. 

Im allgemeinen erzeugt alfo eine ſolche Abrafion eine Ginebrung, im 
einzelnen bleiben aber oft emporragende Klippen noch übrig, die, ehe fie noch 
ganz zeritört find, auch fchon wieder von neuen Sebimenten eingehüllt und ge: 
Ihügt werden. Diefe intereffante Erſcheinung ift aud im H. M. mehrfach aus— 
gezeichnet zu beobachten, insbeſondere bei Pößneck und Altenftein. Miele diefer 
Klippen gaben der Tier: und Pflanzenwelt des Zechfteinmeeres beſonders günftige 
Lebensbedingungen, ſodaß fie zur Grundlage von forallriffartigen Wucherungen 
wurden, wobei ſich zwilchen den Ziveigen der MooStorallen!) (Bryozoen aus 
den Gattungen Fenestella und Acanthocladia) und den Knollen ſchwammähn— 


ı) Echte Korallen find im Zechſtein fehr Flein und äußerft felten. 
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liher Kalkalgen (aus der Verwandtſchaft der Lithothamnien; bisher als Spongia 
bezeichnet) nicht bloß die Schalen vieler andrer Tiere, ſondern aud größere 
Mengen von Geſteinsniederſchlägen in maffiger, ungeſchichteter Struktur an- 
häuften, wobei aber thonige8 Material ganz außer dem Spiele war. Am Fuß 
diefer „Bryozoenriffe” ſammelten fich ſchon zur Zechfteinzeit herabftürzende 
Trümmer an, bie eine an gut erhaltenen Foffilten beſonders reiche Gefteind- 
breccie, das „Vorriff“, bildeten. Das Innere der 30 bis 40 Meter hohen, von 
zadigen ſchroffen Felszinnen umrahınten, oben mit ebenen Flächen abſchneidenden 
Riffberge ift von Kleinen und großen mannigfaltigen Klüften und Höhlen burd- 
zogen, welde dem Geftein den alten Namen „Höhlenkalkſtein,“ — ben darin 
eingebetteten Berfteinerungen häufig den Artnamen speluncaria oder antrina 
eingetragen, die Berge jelbit aber mit allerlei Sagen ummoben haben. AU 
dieſe Verhältnifje find am eingehendften gerade im H. M. bei Altenftein-2ieben- 
ftein und bei Pößnecki) beobadhtbar und der Foffilreihtum Hier am größten, 
infolgebefien die Litteratur darüber nicht gering (Heim, v. Schlotheim, v. Schau⸗ 
roth, Zerrenner, Geinig, Liebe u. a.). 


Es ift höchſt auffällig (indeß nicht wider die Beobadtungen, die mar 
an lebenden Korallriffen machen Tann), daß ſich unmittelbar neben den Riffen, 
von deren Steilwänden vielleicht nicht 100 Meter entfernt, fchon die gewöhnliche 
dünnſchichtige thonreichere Befchaffenheit der gleichzeitig gebildeten Niederſchläge 
findet (Welt: und Südfeite des Altenfteiner Riffes; Nordfuß der Altenburg). 


Alippen ohne Aiffe. 

Eine merkwürdige, aber noch unaufgeflärte Erſcheinung ift es ferner, 
daß mande Klippen (bei Pößneck von Gulmgraumwaden, bei Liebenftein von 
Gneiß) ſich nicht bloß nicht mit Riff, jondern überhaupt nicht Schon gleih bon 
Anfang an mit neuem Sediment bededt haben, jondern erft von dem Beginn 
der Oberzechftein-Zeit ab. Auch bei Mofen fehlt der untere und mittlere Zechſtein. 


Allgemeine Gliederung. 

Man gliedert den Zechftein in drei Stufen, von denen die zwei unteren 
durch Riffbildungen vertreten fein können. Die regelrechte Reihenfolge der 
Schichten von unten nad oben ift oberirdiſch: Zechfteinconglomerat, Kupfer: 
Schiefer und eigentlicher Zechſtein ald Vertreier der unteren Stufe, — Rauch— 
wacke, bezw. außer ihr Stink- und Blafenfchtefer, ald Vertreter der Mittelftufe, 
endlich Unterer Zeiten mit mächtigen Gyp3lagern, Plattendolomit und wiederum 
Betten, ald Vertreter des Oberen Zechſteins. Unterirdiſch fchalten ſich zwiſchen 
Unterem Letten und Mittlerem Zechftein mächtige Lager von Steinfalz und 
untergeordnete von Kaltfalz, Anhydrit und Salzthon ein. 


1) Das Haffiihe Riff der Altenburg bier liegt allerbings, wie auch bie fehr 
harakteriftiihen Depiger Berge, knapp außerhalb der Landesgrenze. 
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Ortliche Einzelbefhreibungen. 
Diefe einzelnen Schichten find von Gebiet zu Gebiet zwar ziemlich) 
eihartig ausgebildet, aber doc immerhin etwas verſchieden, (allerdingd 3. T. 
folge fpäterer Einflüffe), fodaß wir gut thun, jedes Gebiet für fich zu behandeln. 


Mofen. 

Beginnen wir im Often, fo können wir über dad fpärlidhe und ſchlecht 
ifgeihlofjene Vorkommen bei Mofen kurz hinweg gehen; dort bildet der Zech— 
in auf dem Plateau hoch über der Elfter ein fchmales, durch das Dorf fi 
ndurchziehendes Band roter und grauer Letten, mit PBlattendolomiteinlagerung, 
viihen Gambrium und Silur einer, Buntfandftein andrerſeits; es fehlt bier 
e untere und mittlere Stufe. 


Wöhne. 

Bei Pößned find ſüdlich des Kotſchauthales alle Glieder des Zechſteins, 
nit Ausnahme de3 alleroberften Lettens) und in ber verſchiedenſten Ausbildung 
id Lagerung zu beobadten, — nörblid von biefem Thale dagegen tritt faft 
isſchließlich die Oberftufe zu Tage (nur bei Contas Fabrik auch die beiden 
eferen): eine Folge des allgemeinen Scichtenfallend nah N. Der Untere 
ehitein beginnt 3. T. mit einer bis 0,5 Meter mächtigen Zage grauen fandigen 
ehfteinconglomerat3; es hat ebenfo wie das darüber liegende, einige cm ftarfe 
Ifteinartige Mutterflöz und das 2 dm mächtige Kupferichieferflöz in der 
ähe eined Ganges eine Heine Menge Kupfererz geführt („Schmidts Zeche“); 
ı Supferfchiefer wurden Fiſchſchuppen und viele Nefte der bezeichnenden Nadel- 
l33weige (Ullmannia Bronni und selaginoides), gefunden. Darüber liegen 
aue Kalke und Mergel des eigentlichen Zechſteins (etwa 3 Meter) mit zahl- 
ihen gut erhaltenen Bradiopoden (Productus horridus, Spirifer alatus, 
ımarophoria Schlotheimi) und manden andern Foffilien, dann gelbgraue 
fbänfige dolomitiſche Kalte des Mittleren Zechfteind (Aufihlüffe an der Straße 
ich Ranis und im Bahneinfchnitt öftlih vom Bahnhof). 

Stellvertreter der bisher genannten Schichten ift die Riffraud: 
ade an ber Altenburg, in der man ftellenweife die noch aufrechten Trichter 
d Bäumchen der Bryozoen beobachten kann, wenn fie nicht durch dolomitifche 
neryftallifation des Gefteind zerftört find. Den ganzen großen (in ganz 
jüringen größten) Neichtum der Riff-Fauna und zwar in vorzügliditer Er» 
Itung bietet der Vorriff-Schutt dar, der zur Straßenbefhotterung in ber 
iesgrube“ (norböftlih vom hochaufragenden eigentlichen Riff, an der Wern- 
rger Chauſſee) gewonnen wird; um nur die häufigften und wichtigften Formen 

nennen: Grinoiden: Cyathocrinus ramosus, — Bryozoen: Fenestella 
tiformis, Acanthocladia anceps und dubia, — Bradiopoden: Strophalosia 
cavata, Productus latirostratus, Spiriferina cristata, Terebratula elongata, 
marophoria Schlotheimı (leßtere zwei Arten mit ganzen Neftern junger 
ut), Orthis pelargonata; Muſcheln: Arca striata, Gervillia antiqua, 
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Avicula speluncaria, Edmondia elougata; Schneden: Pleurotomaria antrina; 
von Seltenheiten feien der Krebs Prosoponiscus problematicus und der Seeigel 
Eocidaris Keyserlingi aufgeführt. — Eine Übergangsbildung von Riff zum 
geichichteten Zechſtein an der Ranijer Chauffee lieferte reichlicher auch die im 
eigentlihen Riff feltenen Productus horridus und Spirifer alatus. Um bie 
wiſſenſchaftliche Aufſammlung all diefer reihen Schäge haben ſich befonders 
Diakonus Schubarth und jpäter der Bankbeamte A. Fiſcher in Pößneck verdient 
gemacht. 

Auf und befonders zwiſchen und an den Riffen, hier über Mittelzed- 
ftein oder auh auf Culm, liegen die unteren bunten Zetten des Oberen 
Zedhfteind, dicht bei Vöhned über Tage gyp3arım und wenig mächtig, wenig 
weſtlicher aber (bet Opig außerhalb de3 Herzogtums) durd mächtige Gypslager 
bi3 zu 70 Meter anfchtwellend; daß die Gypſe,) wo fie fehlen, durch Auslaugung 
entfernt find, beweifen zahlreiche typiihe Erdfälle und die fonftige ungemwöhn: 
lih budelige Bodengeftaltung zwiſchen Sclettwein, Herfhdorf und Jüdewein, 
fowie die aus unterirdifchen Ginftürzen abzuleitende, bis zu intenfiver Zer: 
trümmerung fich fteigerude, geftörte Zagerung des über den genaunten Letten 
folgenden Plattendolomits, die in vielen Steinbrüchen zu beobachten ift. Dieſer 
hat 10—15 Meter Mächtigkeit, ift meift hart, gelbgrau bis gelb und ausge 
zeichnet dünnplattig und klüftig, fodaß er erft zu dünnen Scerben, fpäter freilic 
zu jehr feinem weißen Dolomitfand zerfällt; oft enthält er zahlreihe Blaſen 
räume Er wird ald Kalk gebrannt oder al$ Bau: und Pflafterjtein benußt 
Bon Berfteinerungen find aus ihm nur Schizodus, Aucella und das proble 
matifche, biöher nur von hier befannte Cyclocarpon spongioides zu nennen. — 
Dom oberen, ausſchließlich roten Letten, der den libergang zum Buntjanditein 
bildet, iſt nichts beſonderes zu erwähnen. 

Katharinau. 


Letzterer Letten und Plattendolomit ſind auch die allein entblößten 
Vertreter des Zechſteins bei Katharinau. 

Über die Reihenfolge und Mächtigkeit der Schichten, wie fie der Zechſtein 
unterirdifcd etwa bei Hütten und an der IIm bei Barch- oder Stranichfeld liefern 
würde, mögen die Ergebniffe der benachbarten außermeiningifchen Tiefbohrungen bei 
Gr. Euterdorf unweit Kahla, Gr. Hettftädt im Ilmthale und am Bahnhof 
Blaue im Gerathale Auffhluß geben, die mit in die Tabelle Seite 403 auf: 
genommen find, 

Saalfeld. 

Im Saalfelder Zechfteingebiet fehlt die Ausbildung als Riff, fo nah 
fie aud) bei König an das H. M. herankommt. Die öſtlichſten Teile, nämlid 
das fanft anfteigende fruchtbare Feldgelände ſüdlich von Ober: und ſüdweſtlich von 


ı) Sie werden vielfah gewonnen, 3. T. für die Porzellanfabrifen, verdienen abe 
befonber®, daß fie bie reihlihe Anwendung als Dünger auf Graumwade: und Sanbböbe 
twiedererlangen, bie fie früher ſchon einmal hatten und mit Unrecht verloren haben, 
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Unterwellenborn, find faft nur von Oberem Zedhftein eingenommen, ber 
aus Plattendolomit (Stinkftein) und grünlich-, rötlich» bis bräunlich-bunten Zetten 
mit jehr ſpärlichen Reften von Gyps befteht und mit dem von Pößned ganz überein- 
ftimmt. Gbenderjelbe, mit ftärferer Entfaltung bon Gyps (Bahnanfchnitt bei 
Gorndorf) fegt fih weitlih von Nöblig, durch eine Querverwerfung auf bie 
Nordfeite des Weihrathales vorgefchoben, wo die Plattendolomite in Steinbrüchen 
vielfach gut aufgefchloffen find, bis weftlih Gorndorf fort; er überfegt dann 
am Bahnhof Saalfeld das Saalethal, bildet die fteile linksuferige Feldwand 
ſüdlich an der Saalebrüde nnd zieht fih von hier, vielfach durch Schotter ver: 
det, im Bogen über Garnödorf nad) Beulwig; auf diefer ganzen Strede über 
Tage gupöfrei, bot er im Bürgerftollen weftlih von Saalfeld ein anfehnliches 
Gypslager dar, worin aud audgelaugte Hohlräume (Sclotten), 3. T. mit 
ſchönen Gypskryſtallen an den Wänden, geöffnet wurden. Eine größere Scholle 
Oberen Zechſteins ift auch noch auf dem Plateau öſtlich von Köditz erhalten. 
Der Mittlere Zehftein ragt am Südrand der Oberwellenborner 
Flur nod) als ſchmaler Streifen in fie herein, wo die jet in Betrieb befindlichen 
Schädte Greef: und Herzog Georg-Schacht ihn zu oberſt durchteuft haben 
Große Flähenausdehnung gewinnt er weſtlich der genannten NRöblig-$tlein 
ſtamsdorfer VBerwerfung, indem er bier ald verhältnismäßig dünne Dede bie 
flache Nordabdahung des Roten Berges, mit der er gleihfinnig und auc ziemlich 
gleihmäßig geneigt tft, bi3 zum Weihrathal einerfeitö und bis an die Oberkante 
der fteilen Bohlwand andrerjeitö bildet. In gleicher Weife bildet er als dünne 
Dede dad Plateau der Pölnig und des Alten Geheged öſtlich Garnöborf; 
weiterhin nad) Beulwig zu ift er nicht mehr fiher nachweisbar. Nördlich ber 
Weihra ift er nur an und unter der Bahn zwiſchen Röblitz und Gornborf 
entblößt. Zahlreihe Steinbrühe liefern gute Auffhlüffe; er wird an ber 
Böllnig, fowie gegenüber füdöftlih und nördlid von Ködig als Bauftein ge: 
wonnen, weitlih vom Wellenborner Hüttenwerf!) als Zuſchlag für die Hoch— 
1) In dem Steinbruch hier tft der als gelber feinblafiger Schaumfalt (Mehlbatzen) 
ausgebildete Mittelzechftein unter einer bünnen Dede Unteren Letten® in horizontaler Lagerung 
aufgefchloffen; auf der Sohle des Bruches tft neuerdings ein Schacht abgeteuft, bamit man bie 


dortigen Zechſteinkalke auf ihren Wert ala Zufchlag für den Hüttenbetrieb prüfen könnte. Ich verdanke 
barüber ben Herren Chemiker Zimmermann und Betriebsleiter Möbius folgende Mitteilungen, 


Analyfen 
* Fe C08 |Mn COs |Ca CO3Mg C03 Sonſtiges 


i 18.90 * Wlſe 11 2121 — —  |5589 402 | 0,012 P 
Unt. Zechſt. Kar) 7,7 m; Anal.ıı) 1242| 1582 | 271 | 5050 | 12 
"„ (Zeiten) 1,6m; | Biel org. 
u? Bmf(oben Kalk) An. III IT 1,63 |Fe021,30| 00 | 92,59 | 321 KSubftanz 


" unt.Dolom.) An. IV IV|1,41 |Fe u. Mn 3. T. Oryb.) 56,52 | 35,11 |0,10Al,0; 
0b. efer) m; 


„ „Mall) 0,6m; Anal. V 





Schichtenfolge: 
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dfen. Er befteht bei einer Mädtigkeit von über 20 Meter aus grau= bis 
braungelben, dichten zähen, oder aber auch mürben, feinporöfen bis feinfhaumiger 
ober jandigen, bolomitifchen mergelfreien Kalkfteinen in diden Bänken, bie oft 
voller erb3- bis fauftgroßer Blafenräume find, in feinen unteren Zeilen aus 
aus breccienhafter Rauchwacke, und führt faft feine Verfteinerungen. Bei Wellen: 
born find feine unteren Schichten ftrichweife auch in braunen Eiſenkalkſtein oder gar 
Eiſenerz umgewandelt, wie das beſonders noch vom Unteren Zechftein zu ſchildern ift. 

Der Untere Zechſtein im weiteren Sinne ift unterirdiſch im all den 
zahlreichen Bergbauen am Rothenberg aufgefchloffen, weil er gerade der Träger ber 
Erze ift; oberirbifch aber ftreicht er, rechts der Saale, im H. M. mur am ber 
Oberfante der fteilen, au8 Debon gebildeten Ufergehänge aus, vom Gleitid, 
Pfaffenberg und Bohlen, wo er ſich nod zu Heinen Plateau verbreitert, ſich 
allmählih, mit 6—100, hinabſenkend nad Köditz zur Saaleaue; am linlen 
Ufer bildet er die Umrandung de Pöllnigplateaus, ebenfalls nah N. und 
NW. fanft einfallend; am Fuße der Gartenfuppen aber richtet er fich zu ziem- 
lich fteilem (500) NO-Einfallen, bei NW.-Streichen, auf und verfchmälert dem: 
entfprechend feinen Ausftrich zu einem dünnen Bande über Garnsdorf und den 
Kreller biß Hinter Beulwig, wo er fich zuerft an die gleichgerichtete große Haus- 
ſachſener Verwerfung anfchıniegt, dann an ihr über Tage ganz verſchwindet, 
unterirdif aber, zu Umbra zerfegt, bei Ane am Berge unter überhängenden 
cambriſchen Schiefer fortfegend nachgewieſen tft. 

Vorzüglihe Tagesauffchlüffe faft feiner gefamten 7—15 Meter be 
tragenden Mächtigleit liefern die zinnen- und mauerartigen Felſen am Bohlen 
und Gleitſch und einige Steinbrüde an der Pöllnitz. 

Seine unterfte Schicht iſt das Zehfteinconglomerat, welches Uneben⸗ 
heiten des alten Bodens ausfüllt und dementſprechend O—10 Meter mächtig ift. 
Es befteht in feinem Ziefften aus fcharfedigen, z. T. roten Bruchftüden 
debonifcher und culmiſcher Thonfchiefer und aus Geröllen von Quarz und Kieſel— 
ſchiefer und fieht da 3. T. rotliegenbähnlih aus, unterſcheidet fi aber burd 
Talfige3 Bindemittel und (wenn auch äußerft feltene) marine Verfteinerungen; 
höher oben geht e3 in einen rauhen, mürben, grauen, glimmerfreien Sandftein 
über, ber, wenn fein Bindemittel außgelaugt ift, dem Iofen Sand des Bunt 
fandfteind zum Verwechſeln ähnlich ausfehen kann. Unter diefem „Weißliegenden“ 
tft auch ber fonft bläuliche Thonfchiefer oft brecctenhaft und lettig zerfeßt und 
zu oberft weißlid, darunter rot gefärbt, ehe der ganz fefte und frifhe Thon 
ſchiefer oder Graumwade folgt; die betreffenden mürben Partien heißen bei ben 
alten Bergleuten „Weißes und Notes Gebirge.“ 

Mit meift ſcharfer Grenze tritt über dem Weißliegenden, und zwar bei 
Saalfeld nod mächtiger als bei Pößned, nämlich 0,7—1 Meter erreichend, dad 
in ben meiften anderen Zechfteingegenden fehlende Mutterflöz auf, ein hell 
gelbgrauer dolomitiſcher Kalt mit zahlreichen, als Steinkerne erhaltenen Mufceln 
(befonder8 Gervillia antiqua und Pleurophorus costatus). 
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Darüber folgt mit allmählihem Ubergang das eigentlihe Kupfer: 
Ihieferflöz, ein bunkelbrauner bis ſchwarzer, bitumindfer Mergelfchiefer von 
14 —1 Meter Mächtigkeit, der bei Saalfeld nur felten Fifchrefte, ftellenweife aber 
fehr reichlih Lingula Credneri geliefert hat. Sein Kupfergehalt ift im all- 
gemeinen äußerft gering (weniger ald 1%), ſodaß an einen flächenhaften Abbau 
des Flözes wie im Mansfeldifchen nirgends aud nur entfernt zu denken ift. 

Über dem Rupferfchtefer folgt der eigentlihe Zech ſtein im e. ©, 
eine 7—10 Meter mächtige Folge von entweder blau: bis bräumlichgrauen feften, 
3. T. bitumindfen („Stinfftein“) und mergeligen Kalkfteinen oder von gelblid- 
grauen bis bräunlichen Dolomiten. Er ift oft andgezeichnet bünn- (b—10 cm) 
und gleihmäßig.banfig und zugleih burd; regelmäßige Vertikalklüfte zerteilt, 
fodaß die Wände der Steinbrüche wie künſtliches Mauerwerk ausſehen und bie 
einzelnen parallelepipebifchen Abjonderungsftüde ohne weitere Bearbeitung aud) 
unmittelbar als Mauerfteine benugt werden können (aus ſolchen tft Die Sorben- 
burg in Saalfeld gebaut). Die blauen compacten Kalkſteinbänke führen auch 
‚ben Namen Hornflöze, die oft mürben bolomitifcheren Schichten 3. T. ben 
Namen Mehlbagen. Erſtere find in geringem, legtere in höheren Grade durch 
Blaſenräume großludig, wobei die Blafen mit drufigen Kruften von Kalk: oder 
Bitterfpat außgekleidet fein fönnen. Die Kalte enthalten am Berfteinerungen 
mehr Bradiopoden, mit erhaltenen Schalen, die Dolomite mehr Mufcheln und zwar 
als Steinferne, Beide Gefteine lagern nicht eines über dem andern, jondern 
find gleichzeitige verfchiedenartige Ausbildungen einer und derſelben Schicht. 
Der Kalkftein zeigt nicht felten fehr fchön die unter dem Namen Styloltihen be 
kannten jhädelnaht-ähnlichen Verzapfungen. 

Dieſen Bänken tft 3—5 Meter über ihrer Unterkante eine 15—30 cm 
ftarfe Bank dunkelen bis grauen Mergelichteferd eingelagert, der wegen feiner 
Ähnlichkeit mit dem Unteren (= dem Kupferfchiefer) ald „Oberer Schiefer“ 
bezeichnet wird und für den Bergbau einen jehr wichtigen Leithortzont darftellt. 
— Die Grenze des linteren und Mittleren Zechſteins ift nicht ſcharf, ſodaß 
man auch in Zweifel fein kann, ob man daß nachher zu beſprechende Obere 
Eifenfteinflöz dem einen oder anderen zuweiſen foll. 

An Berfteinerungen find im eigentlichen Unteren Zechitein nur 
wenige (viel jeltener als in anderen Gegenden) gefunden worden, die Productus 
namentlich in der Bank gleich über dem Oberen Schiefer; letzterer führt reichlich Heine 
Schalenkrebschen (Ostracoden), denen Richter eine befondere Arbeit gewidmet hat. 

Diejen Schichten find ftellenweife auch andere Gefteine ſcheinbar flöz- 
artig zwifchengelagert, namentlih Eifenftein; doch Zeilen dieſe fi feitwärts 
immer bald aus, ba fie in ihrem Auftreten an Gangfpalten gebunden find. 
Bon folden mehr oder minder als Spalten beutlihen Gängen („Rüden“) 
7) Die Litteratur hierüber und über ben ſich anfchließenden Bergbau ift fehr groß; 
genannt feien nur Verfaffer wie Brüdmann 1730, Gancrinus 1767, Charpentier 1778, Voigt 
1782, Freiesleben 1792 und 1809, Tantſcher 1829 und 1834, Spengler 1866. Eine ausführliche 
aufammenfaffende Darftellung nebft Gangkarte lieferte Beyſchlag 1888. Über ben meiningifchen 
Teil des Grubengebietes ift freilich bie Litteratur viel fpärlicher als über bie anbern Teile. 
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wird die ganze Formation!) in ziemlich großer Anzahl bis hinab zu bem 
Liegenden durchſetzt und ihre Schichten werben dadurch in den meiſten 
Faͤllen verichoben, joda fi Berwerfungen von 0,30 bi 40 Meter Sprungböhe 
finden. Die Richtung diejer Spalten iſt entweder ungefähr Oſt-Weſt, d. h. parallel 
dem Streichen der Schichten, oder ungefähr NW-SDO., d. h. ziemlich quer zum 
Streichen, ihr Einfallen ift fteil. Beſonders die Spalten der erften Richtung 
find nicht in gewöhnlicher Weiſe glatt aufgerifien, jondern die Schichten der 
Hangendjeite haben ſich abwärts gelenkt, wobei die plaftiiheren Schiefer z. T. 
ihren Zufammenhang entlang der Spalte, allerding$ unter Auszerrung, bebielten 
(eine Flegur, einen „Berfall* oder „Nüden“ bildeten oder „fi ftürzten“). 

Der Raum zwifchen den zwei Stellen, wo eine Schicht einerjeitö an 
die Spalte beranfommt, anderjeit3 fie wieder verläßt, heist der „Ginichlag* 
oder ‚Wechſel.“ Da zumeift der Nordflügel gegenüber dem füdlichen gefunfen 
ift, gleicht der Gejamtverlauf jeder einzelnen Schicht zwiſchen dem Weihra- und 
dem Wutjchenthale einer von Nord nah Süd anfteigenden flachen Treppe. 

Diele Spalten find nun teils offen und find dann früher oft zur Ableitung 
der Grubenwäfler benugt worden, teil$ find fie mit erzhaltigen Mafien ausgefüllt, 
alfo Erzgänge; dieſe führen Eifenerze mit Kupfer: und Kobalterzen und ald 
Gangarten Schweripat, Kalkſpat und Pitteripat und ſchließen zumeilen Zech 
ſteinbruchſtũcke ein. Im Oberen Zechſtein umd im oberen Zeile des Mittleren 
find diefe Gänge ftet3 unbaltig befunden, am reichften find fie im Intern Zech 
fein; nad der Tiefe und zwar in die Gulmgrautwade jegen fie meiftend nur 
in ſchwachen Trümern nieder und führen hier Spateiienitein in Begleitung bon 
Schwerſpat, zuweilen auch von Kupfererzen. Noch tiefer hinab dürfte Onarz 
an Stelle aller Späte und Eifenerze treten, wobei aber Kupfererze noch eine 
Strede weit auszuhalten icheinen. 

Bon den Gangfpalten aus ik der Erzgehalt aber auch ſeitwärts in einige 
Schichten des Zechſteins 1—M Meter weit eingedrungen, ſodaß namentlich das Bor- 
tonımen der Gifenerze als ein vorzugSweiie lagerartiges erſcheint und man von@iien- 
Heimflözen fpricht.*) Doch nehmen dieje iheinbaren Flöze mit der Entfernung 
bon den Gangipalten an Mächtigteit ab, indem von jedem „Tylöz“ bie unterften Teile 
weniger weit fth pom Gange entfernen als die oberen, und feilen fi bald ganz im 
unumgeiwandelten Geitein aus. Sin unmittelbarer Rübe der Rüdenipalten ift der 
Eiſengehalt (urfpränglich als bohlenſaures Eiienorpdul) in faſt kümtlihen Schichten 
des Unteren Zechſteins 1—S Meter tief eimgedrungen. Dagegen iind mer zwei (jelten 
brei) der vorhin erwähnten, füh weiter entfermenden „Flöze* vorhanden; fie haben 
on in der öſtlichen Hälfte des Revier am 

meiiten ausgebildet, am Rotenberg treten fie ganz zurück. Das „Untere Zlö;‘ 


t) Beiouder$ reis ber Suale. 
% Sole Zagerfnästen find großurtige Bieubemerpäoien und jeigen gemamer „meis 
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wird nad oben durch den „Oberen Schiefer“ begrenzt, beftcht meift aus Epat- 
eiſen, deſſen lein- bis grobfryizalline graue Maſſen anfangs wenig geſucht waren 
und unter dem Namen „Glimmer* gingen. Das „Obere Flöz“ folgt über 
dem Oberen Schiefer, gewöhnlih nad einer trennenden Bank von Hornilöz, ift 
meift mächtiger alö das lintere Flöz und befteht jest fait ſtets aus einem 
milden, leichtflüſſigen Brauneiienftein. Als drittes Gifenflöz kommt zuiveilen 
das aus der Umbildung des Mutterflöges eutitandene vor. librigens begleiten 
die Gijenfteinflöze die Spalten aud nicht in deren ganzer Yänge, fondern hören 
nad fürzerer oder längerer (bis mehrere hundert Meter) Eritredung auf, um 
vielleiht nad) einiger lnterbrehung von neuem zu beginnen. 

Der Gehalt der Eijenerze ſchwankt zwiiten 20 und 56%, dad durch 
Ichnittlihe Ausbringen auf deu Hütten beträgt 409. Seitwärtö gehen die 
Lager reihen Erzes jprungweiie erit in den nur etwa 6%,chaltigen Eiſenkalkſtein 
über, der noch weiter weg dann durch gewöhnlichen Kalkſtein abgelöft wird. 


Zugleih mit dem Eiſen verbreitet id aub Shweripat von den 
Spalten aus jeitwärts in die Flöze Hinein, bildet aber nicht jelbit Flöze, 
jondern ift fein oder grob eingeiprengt oder eine der ältchen Ausfüllungen 
Hohler Räume (KHlüfte oder Blafenräume); in dieſen haben ih über ihm jpäter 
noch Braun: und Kalkſpat in hübſchen Kryſtallen abgelegt, welde im unver: 
änderten Hornflöz ohne Schweripat eriheinen. Außerdem bildet aber Schwer: 
ſpat auch nicht felten jelbftändige Gänge. 

Die Rupfererze fommen teil$ in zonenartigen Mitteln auf den 
Gangebenen jeldft, teil in fleinen Neftern und Trümchen in den erwähnten 
Eijenerzflözen vor. Faſt durchgehends enthält der Spateijenftein beider Haupt: 
Flöze in der Nähe der Gänge Kupferkies und filberhaltiges Fahlerz eingeiprengt, 
welhe häufig im Ziegelerz, Maladit und Kupferlafur umgewandelt find. 
Bon den Gangipalten au find die SHupfererze in den Flözen weniger 
tief als die Eiſenerze und höchſtens 10 Meter weit eingedrungen, doch hat 
häufig durch feitlige Nebentrümer eine weitere Anreiherung des Nebengefteins 
ftattgefunden, ohne zu abbauwürdigen Mengen gelangt zu fein. 

Shr Vorkommen ift alſo auf ben Gängen und in deren näditer Näbe 
am wertvolliten, und zwar am meiſten innerhalb des „Einſchlags“ des Kupfer: 
idieferd. Das Kupferſchieferflöz felbit und die obere Schicht des Weiß— 
liegenden wurden nur ftellenweife, wo jie obige Erze eingeiprengt enthalten, 
benugt, im Ganzen aber lohnten aud fie ihres geringen Gehaltes wegen den 
Abbau nicht. 

Der Gehalt der filberleeren Supfererze, beitehend aus Kupferfies, 
Nalachit, Ziegelerz mit Heinen Partien von Rotkupfererz und gediegenem 
Kupfer, beträgt im Durdidnitt nahe 12 %; Fahlerze, Kupferlafur incl. erz: 
haltige Zuihläge enthalten im Gentner durchſchnittlich 2 Lot Silber und 
224 Bund Stupfer. 


Reue Landbeöfunibe, Seit IV. 29 
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Gegenwärtig findet ein befonderer abſichtlicher Abbau der Kupfererze 
nicht mehr ftatt; aber ehedem war bderjelbe ſehr ſchwunghaft und es ift das 
Vorkommen diefer Erze der Anlaß zur Errichtung der Saalfelder Münzg 
geiworden, in der für viele Thüringifche Länder das Geld geprägt wurde. 

Kobalterze kommen, im Gegenfag zum Gifen, hauptfählih im 
weftlichen Teile des Reviers, aber nur in untergeprbneter Weife vor. Schwarzer 
Erdkobalt iſt vorwaltend und findet ſich vorzugsweiſe in den offenen Klüften, 
welche bei der Entitehung der Rüden fih im fpröden Zechſteinkalk gebilde 
haben, in erdiger und traubiger Geftalt. Gelben Erbfobalt trifft man im Kupfer 
ſchiefer; im Weißliegenden wiegen die Schwefel: und Arfenerze vor: weißer um 
grauer Speiskobalt, daneben oft von Nidelerzen das rote Arjennidel. Der Erd 
fobalt ift meift ſchwarz und enthält viel Manganorydul, zuweilen aber ift er aus 
grün, gelb oder braun gefärbt durch Aufnahme von Kupfer:, Eifen: und Arien: 
verbindungen; Kobaltblüte findet ſich in Heinen Partien in den Drufenräumen der 
Gänge und in Gejellfhaft mit den übrigen Kobalterzen und mit filberhaltiger 
Fahlerzen. — Bei der Seltenheit der hochprozentigen gejchwefelten tobalterze (Speis 
fobalt) und der jchweren Reingewinnung der doch nur geringhaltigen oxydiſcher 
(Erdfobalt) ift ein lohnender Kobaltbergbau jegt nicht in Ausſicht zu ftellen, tros 
der hohen Kobaltpreife. 1843 freilich gibt Credner 500-600 Gentner jährlik 
Ausbente an Kobalterz an. 

Für den Mineralogen ift die Gegend von Saalfeld und Kami 
dorf von hohem Reiz durd die große Zahl der dortigen Mineralien, bon denen 
aber nur noch gediegen Wismut, Arſen und Silber, Bournonit!), Schwefel: 
und Kammkies, Antimonglanz, Pharmakolith, Aragonit („Nadelfpat*) um 
Asphalt genannt feien. — 

Hier wäre aud noch einmal der Hausfachfener Gang zu erwähnen, de 
bei Beulwig in der Grenzregion von Sciefer- und Zechiteingebirge 70 Lachte 
(= ca. 140 Meter) tief audgebeutet wurde und fih dort durch ungemöhnlice 
Reihtum an Bleiglanz audzeichnete. 

Als eine befondere fecundäre Bildung im Unteren (vielleicht aus 
Mittleren) Zechftein der Saalfelder Gegend find jene mürben, vielleiht auch an 
Gänge oder fteile Flözaufridtungen gebundenen Zerjegungdmaffen zu wmenmnen 
die als Oder und Umbra bezeichnet und am Noten Berg, am Sienberg und ı 
großen Gruben bei Beulwig als Yarberden gewonnen werben. Aud bei Au 
am Berge an der Kuhſchinde fuhr man ein reiches Umbralager an, welche 
übrigens vorzügliden Brauneijenftein eingelagert enthielt. 


Sulza. 
Nördlid vom Th. W. ift im 9. M. Zechſtein nicht durch tiefer 
Bohrungen erſchloſſen; am nächſten der Landesgrenze jteht dad Bohrloh Darr 
ftedt der Saline Neufulza, wo man neuerdings (nad) gefälliger Meitteilun; 


1) Diefer vor einigen Jahren jehr ſchön auf dem Greefſchacht. 
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von Herrn Bergrat Wunderwald) Salzthon des Zechſteins mit Soole von 
77% in 863—880 Meter Tiefe erichloffen hat. — Uber andere dem 9. Mi. 
enachbarte Bohrlöcher öftlih vom TH. W. vergl. die Tabelle auf Seite 403. 


Steinfeib. 

Das dem Saalfelder nächſt gelegene Zechſteinvorkommen des H. M. ift 
das von Steinheid auf der Höhe des Gebirged. Seine Bedeutung für die 
geologische Gefdichte des Th. W. wurde oben ſchon (S. 389) genannt. 

Der Zechſtein ift dort innerhalb des H. M. nur in zwei fehr ſchmalen 
Streifen entlang der Südweſtſeite von VBerwerfungen erhalten geblieben, deren einen 
Roreg zum Untern und Mittleren, deren andern er zum Oberen Zechftein geftellt hat; 
die Auffhlüffe find freilich wegen der Bebedung mit Schiefergebirgsſchutt fehr 
mangelhaft. Es find 3. T. bitumindfe, gelblich graue, auch bräunlide, dünn— 
plattige Dolomite, 3. T. mürbe Rauchwacken (Zellendolomite), 3. T. rote Letten, 
zwar alle frei von Berfteinerungen, aber den Saalfelder Zechiteingefteinen durchaus 
gleihend. Bemerkenswert ift — mehr in genetifhem, als in engräumlichem 
Zufammenhange — die jet nicht mehr benutzte Heilquelle von Steinheid, deren 
Gehalt an Salzen wohl aud an das benadybarte, bezw. ehemalige VBorhanden- 
fin von Zechftein erinnert. 


Grub, Görsdorf, Sonneberg, Heufaus. 

Am Südrande de Th. W. haben wir zunächſt den Zechſtein von 
Grub, von Görädorf, von Sonneberg und von Neuhaus zu befprecen. 

Da? tfolierte Vorkommen nordöftlid von Grub, weldes die Nordweſt— 
Ipige der älteren Formationen am „Stleinen Th. W.“ bildet, zeigt nur die drei 
Glieder des Oberen Zechiteind ohne befondere Eigentümlichkeiten, alfo roten und 
blauen Unteren Letten, gelbgrauen Plattendolomit und roten Oberen Letten. 

Das durchgängig, troß feiner Länge von 3 Kilometern bei allerdings 
nr 20—130 Meter Breite, ſchlecht aufgeichloffene Vorkommen von Görsdorf 
it deswegen nicht näher in einzelnen Stufen zu gliedern; es bildet dunkelrote, 
untergeordnet auch graue Letten mit Einlagerung von dunfelgrauen oder gelben 
plattigen Kalten und von Zellenkalken oder Rauchwacken. 

Am Schloßberg von Sonneberg tft, eingeflemmit in die füdliche Gebirgs— 
randfpalte, ſowohl Kalkſtein des Unteren Zechfteind mit Productus horridust), 
als auch Gyps des Oberen Zechſteins zeitweilig aufgeſchloſſen geweſen (letzteren, 
zuſammen mit einem Salzbrunn, giebt 1789 Voigt an). 

Der Zechſtein bei Reuhaus-Burggrub hat mindeſtens 75 (höchſtens 100) 
Meter Geſamtmächtigkeit und fällt mit 30—60 0 vom Gebirge weg nad) SW. 
ein; er zeigt die vollftändige, wenn auch etwas abweichende und ſchwächere 
Entwidelung wie bei Saalfeld; am Burgleßhöhenzuge ftehen darin eine Anzahl 





1) Nach Emmrich 1856. 
29% 
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Steinbrüde, aud am Lindenberg, fowie bei Burggrub Inapp jenfeit3 der Rande 
grenze find gute Aufichlüffe. 

Zu unterft liegt dunkler Schiefer und bituminöfer grauer dolomitifcher 
Kalt mit Maladitipuren als Vertreter von Mutterflöz und Kupferjchiefer, dann 
folgen dünnſchichtige dolomitiſche Mergel und dickbankige (0,3 bis über 1 Meter) 
dolomitiſche Kalke von der Beichaffenheit des Unteren Zechfteins, mit fpärlichen 
und ſchlecht erhaltenen Verfteinerungen (darunter Productus horridus), dazwischen 
auch dunkle bis grünlichgraue Schieferthone. Manche Kalkbänke find kryſtalliniſch, 
porös und voll Blafenräume und gleichen dem Mittleren Zechſtein. Es folgen 
dann rote umd graue, aud dunkele Leiten des Oberen Zechſteins mit einer 
wenige Meter mächtigen Ginlagerung von Plattendolomit. 


Tiefbofrung Haarbrüchken. 

Für den Zechſtein des Südteild des H. M. find noch zwei Tiefbohrungen 
von Wichtigkeit, die zwar außerhalb, aber doch nahe der Landesgrenze nieder: 
gebracht find: die Bohrungen von Haarbrüden im 9. Coburg und von Mellrid- 
ftadt im Königreih Bayern. Für Haarbrüden jcheint leider fein von fad- 
verftändiger Seite geführtes Schichtenverzeihnid vorhanden zu fein, und es läßt 
fih nur angeben, daß bei etwa jühliger Schidhtenlagerung unter 232 Meter 
Buntjandftein (zu allermeift Interem Buntjandftein, in dem ſich ſchon bei 
212 Meter einmal rote Leiten mit Gyps gezeigt hatten), Anhydrite und 
Dolomite des Oberen Zechſteins ſich einftellten, die bis 243,5 Meter reichten; 
dann folgten in buntem Wechſel blaue und ſchwarze Leiten und Thone mit Gyps 
und Anhydrit, aber aud mit „rotem feſten Sandftein,” wie er fonjt aus dieſem 
Teile der Zechfteinformation in der Nachbarſchaft nicht befannt ift; Kalte, 
Dolomite und Mergel werden aus tieferen Schichten nicht angegeben; zulegt 
dürfte ein als „Keuper“ bezeichnete Schichtenglied von 305—314 Meter Tiefe 
noch zum Zechfiein zu rechnen fein, der danad 82 Meter insgeſamt mädlig 
wäre; darunter folgt weißer und roter Sandftein des Rotliegenden. Leider find 
feine Bohrproben mehr aufbewahrt, um die Beitimmungen zu fontrollieren. 


Salz-Riefbohrung Mellrihfladf. 

Sehr wertvoll ift dagegen die peinlih genaue Unterfuhung und Be 
ihreibung de3 Bohrprofil3 von Mellrihftadt durd 2. dv. Anımon, 1900. Dort 
beginnen in 763,20 Meter Tiefe ſolche Schichten (rotbraune Schieferthone mit 
Anhydriteinihlüffen), die ich zum Brödeliciefer und Oberen Zedhfteinletten 
rechnen würde, und e3 reicht der Zechitein bei ebenfall3 faft fühliger Lage bis 
1039,7 Peter hinab, ſodaß er insgefamt 276,5 Meter mächtig ift. Die einzelnen 
Schichten laffen ſich bemerkenswerter Weife jo bequem mit denen vergleichen, 
die durd die Bohrungen im mördlichen Teile des Herzogtums befannt geworden 
find, daß ich fie (allerdings in etwas anderer Weife zu Gruppen vereinigt als 
bei 2. v. Ammon) mit in nachltchender Tabelle einreihen konnte. 


De 
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Mellrich⸗ Dietlas Bernhardshall Salzungen Wildprech Gr. Eu: | Gr. Hett⸗ Plane 
ftabt | RM. 3 | MA |1.Bofer.| GB | oroda I |erstanin | Stabtitm | Ball av. 
1. Alluvium, Diluvium und 2 m zen 
2, —— 673 — ler + —EE N, 
RO ‚ f 172°4"-+| 103,0+ + WO | 575+ 40,7+ 
"3. Brödelfchiefer und Obere u J 
Letten 31,40 67,5 128,53) 7145" 131,09) 29,0 404) | 14,45) 18,1 
4. Blattenbolomit 15,306) | 24,23 20,2 10,8 647" 11,0 26,0 15,5 20,1 22,2 
e Anhpbrit, — — Fi 14,20 31,47 31,8 29,3 139 7,2 
3 u.Salzthon ? 39' 27,20 24,0 8 6,3 24,0 
, Oberes St Halglager — 3,30 5,07) 3,5 507*#) — 30 | — — — 
7. Anhydrit 6,0 6,64 5,9 10,0 \ 13,0 7,8 1 12,2 13 
8. Salzthon 15,5 8. 36 9,2 21,7 i 7,6 0 Be 5Dolom. 17Dolomit, 5,0 
9. Steinfalz | 93,82 87,8 69,2 W7,SI | T% | z 
10, —— des oberen Kali⸗ | 
Inge | 1,6 06 Il 330 m || 25 m 
11. Steinfalzmittel 3085| 368 7 12018 | Su Anhydrit 
12, ũnterbant des oberen 167,049) | & = $ lat 984 und | md |1 184,5 
Stalilagers z| 09|® | 18|% * | — Salzthon 
13. Steinialz 53,7 46,8 42,9 
14. Unteres Salilager 8,96 2,7 | 2,6 = 
15. Steinjalz Fe 74,07) | 77,8 57,5 40,0, 53,510) 

IE. —* PN * Etinidieter 13,86 0,31+ | 04+ | 0,6+ LICH — im —— Dr: 057 Un 48,8 And. 
.Zechſteinkalk un erge | | 3 drittl 2,7 
18. Rupferielefer } 13,33%) | | | J 

19. eh einconglomerat, | | 
20. Weil: und Notliegendes 40,824 
Summa 11087,4 m | 670m 413,9 m 450,6 m 506,6 m | 405,0 m) 446,65 m| 724 m | 809 m. 
1) Daß $ jelchen — bedeutet hier und in den andern Rubriken, daß bie Zahl niht bie ganze Mächtigkeit angiebt, dab alfo, je nachdem, oben ober unten zuge 


börigen Schichten fch 
) Meift Hhntener Buntſandſtein mit wenigen Metern von Mittleren Buntſandſtein. 
’) Die ungewöhnlich große Mächtigkeit It otelleicht durch eine abweichende Beftimmung ber oberen Grenze bedingt. 
9 Mit ups und Unhydrit. 
Borwiegend Anhudrit. 
An der Baſis eine 1 Meter ſtarle Dank weißen Sandſteins. 
) Start veruntelnigt durch Thon. 
*) Dabei iſt ein 16° 8” hoher Hohlraum (Schiotte) am Dangenden mitgerechnet. 
9) Raltımur ſparllch und in feiner Verteilung. 


0) Dies Lager war Im Nachbarbohrloch Dörnfeld 90,2 Meter mächtig. 
1) Die ſer — war in Dörnfelb 78,8 Dieter mächtig und es folgten barunter zuſammen 10 Dieter des Unteren u. 


2; Mupferichiefer 0,1 Meter mächtln, aber miat bie unter e Scicht. 
























Unterſten Zechſteins (Schichten 17, 18 u. 19). 
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SHalz-Fiefbodrungen im Aordteile vom Serzogfum Meiningen. 

Nom Zehftein des nördlichen Teiles vom H. M. fchließe ich darum 
auch zunächft die Beſchreibung desjenigen an, der unterirdiſch durd zahl: 
reiche (allermindeftend 16; fiehe S. 390) Tiefbohrungen und mehrere Schadht: 
anlagen aufgefhloffen ift, und gehe erit nachher zu dem Zechſtein am Aus: 
gehenden über. 

Aus meiningifhen Gebiet ift übrigens feine Tiefbohrung wiffenihaftlid 
beſchrieben worben!), aber die meiften find durch hinreichend zuberläffige Proſpekte 
und ähnliche Mitteilungen der Bohrgefellichaften bekannt geworden,®) Deren 
7 im Lande Meiningen in der Zechſteinformation nad jenen Kaliſalzen geſucht 
haben, die aus der gleihen Formation Norddeutichlands jchon befannt waren. 
Aus dem (befonderd 1894) fehr heftig geführten Konkurrenzkampf diefer Bohr: 
gefellichaften find (im H. M.) zwei derart fiegreich hervor gegangen (Bernhard: 
ball bei Salzungen und Großherzog von Sachſen bei Dietlad), daß fie zu 
Schadtanlagen und Förderung übergehen fonnten. 


Die Bohrungen haben faft allenthalben eine derartig ungeltörte, äußerit 
fanft geneigte Schihtenlagerung und eine in fo hohem Maße gleichbleibende 
Schichtenlagerung ergeben, daß die einzelnen Tiefenzahlen auch faft genau die 
wirkliche Mächtigkeit angeben und daß es genügt, ein paar wenige Bohrregifter 
hier abzudruden, weil fie zugleich einen allgemeinen lberblid geben. Daß die 
ungeftörte Qagerung und die im ganzen gleichbleibende Gefteinsbejchaffenheit 
für den Bergbau von großer Bedeutung ift, braucht hier nur angedeutet zu werben. 


Zu vorftehender Tabelle noch einige Bemerkungen! Um dieſe Tabelle 
überhaupt in ihre vorliegende Form zu bringen, waren in dem einzelnen 
Schichtverzeichniſſen, die ich verfchiedenen Quellen entnehmen mußte, gewifie 
Zufammenfaffungen vorzunehmen, fodaß aljo die hier gebotenen Bohr: 
profile nicht den Wert von Originaldarftellungen haben; aber fie geben doch 
ein überfichtlihe8 Bild von der im großen ganzen recht gleidhartigen Ent: 
widelung der Formation unter Tage. Aus den detailierten Originaldarftellungen 
würde man übrigens oft noch viel eingehendere libereinftimmungen erfehen. 


Was die einzelnen Schichten betrifft, fo ift der Untere Zechſtein nur 
felten erreicht und durchbohrt worden; bemerfenöwert ift, daß der Kupferſchiefer 
bei Mellrichftadt noch ein Kalkmergelflöz unter fi) hat, welches man demnach 
mit dem Saalfelder Mutterflöz vergleichen muß. — Der Mittlere Zechftein ift 
ganz vorzugsweiſe in Geftalt des Stinkichieferd mit dicht gedrängten Anhydrit— 
knötchen Anhydritknotenſchiefer“ ausgebildet, wie er im Zechftein Oft: 
Eee 8 

1) Für das benadhbarte Gebiet ift die Arbeit von Frantzen zu vergleihen: „Der 
Bechftein in feiner urfprünglihen Jufammenfegung und der Untere Buntfandftein in den Bohr: 


löchern bei Kaiſerode.“ Jahrb. geol. L.»Anftalt 1894, ©. 65—121. 
2) Zumeiſt abgedrudt im Jahrgang 1900 der Zeitihrift Induſtrie“. 
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thüringens und des nördl. Thüringerwaldrandes (bis kurz vor Eiſenach) gänzlic 
unbefannt ift; es ift ein aus taufenden von äußerſt dünnen dunkleren und helleren 
Dolomitlagen gebildete und danad leicht ſpaltbares GBeitein, in deſſen fehr 
ebene Schichtfugen fich kleine, etwa Linfengroße, und nad) der Schichtung zuſammen⸗ 
gebrüdte Knotchen weißen Anhydrits in dichteften Scharen einfchieben; die Räume 
diefer Knötchen bleiben nad Umwandlung des Anhydrits in Gyps und Aus- 
laugung des legteren als hohle'Bläschen übrig, und als folden „Blaſenſchiefer“ 
hatte man über Tage dad Geftein fchon lange gekannt, ohne fich feine Bildung 
recht erklären zu können. Die Knötchen find oft noch kleiner als angegeben, 
felten größer; in manden Lagen find fie weniger gehäuft; die papierbünne 
Schichtung aber bleibt beftehen und ift auf die Gefteine dieſes Horizonte be— 
ſchränkt. — Das 150—230 Meter mächtige Hauptfteinfalzlager gleich darüber 
entfpricht der Lagerung nad dem Staßfurter fog. Älteren Salz, weicht aber 
von biefem dadurch ab, daß es feine oder nur zuunterft und nur undeutlich 
Anhydritjahresringe hat, an deren Stelle bitumindfere, dunklere Streifen treten, 
ferner dadurd, daß es nur unten grau, oben aber rötlih und gelblid gefärbt 
ift, — ferner dadurch, daß nicht die Haffifche und, wie man meinte, einzig 
naturgemäße Reihenfolge ber einzelnen „Regionen“ (Anhydrit-, Bolyhalit-, 
Stieferit:, Sarnallit- 2c. Region) auftritt, fondern nur Kieſerit bekannt ift, und 
endlih dadurd, daß nicht ein mächtiged, einzige8 Kalilager im Hangen- 
den, ſondern zwei dünne Salilager in der Mitte vorfommen, von denen jedes 
wieder (am gewöhnlidften das obere) durd ein Steinfalzmittel in zwei Bänte 
geteilt fein kann; von diefen beiden Kalilagern ift das untere gewöhnlich carnal- 
litiſch, das obere fyloinitiich oder als Hartjalz mit Kieſerit, vieleicht auch) 
Fainitifch, auögebildet, mit einem Prozentgehalt, der nad den Unterfuchungen 
ber Bohrproben für den unmittelbaren Verkauf zumeiſt wohlgeeignet tft. Die 
beiden Kalilager follen von Oft nad Weit an Mächtigkeit ſchwach zunehmen. 
Übrigen war ed im Salilager, wo man ganz unerwartet in der Bohrung 
Bernhardshall VI jene Kohlenfäurequelle anbohrte, die Jahre lang 
fo gewaltige und hochgeſpannte Mengen jenes wertvollen Produktes Lieferte. — 
Das nur bis 5 Meter mächtige Obere Steinfalzlager wird mit bem 
Staßfurter Jüngeren Salzlager verglichen, dem petrographiih auch ſchon der obere 

Teil des Hauptlager8 gleicht. — Der Blattendolomit ift nur im oberften 
Teile auf geringe Höhe plattig, fonft ift er dickbankig; jener obere Teil ift dicht, 
unten aber ift das Geftein feinkörnig, 3. T. rauh, porös, ſchaumkalkartig, auch 

mit Schrägſchichtung wie ein Sanbdftein; auch führt es bis 3 cm !großejiper- 

einzelte, urfprünglih wohl mit Anhydrit gefüllte Blajenräume, die in bem 

allerunterften Teile oft jo zahlreih find, daß fie daS Geftein zu einer Dicht: 

löcherigen, grobzelligen Rauchwacke machen. Die Farbe tft rauchgrau bis Licht: 

gelbgrau einerſeits, bis ziemlich dunkel anderſeits. Das Geftein iſt von ehr 

zahlreichen offenen Klüften durchzogen, welche — je nad Umftänden — zuge: 

führtes Waſſer ſchnellſtens verfinken Iaffen, oder felbft große Maſſen Wafler, 
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oft mit ſtarkem artefifchen Aufdrud, zuführen. Lebteres Verhalten war daS 
gewöhnliche und hat bejonderd dem Niederbringen der Schädte die größten 
Schwierigkeiten bereitet. — Die Abgrenzung des Dolomit3 gegen den Oberen 
Letten ift fehr icharf, dagegen die von leterem gegen den Brödeljciefer, wie 
auch wiederum die des leßteren gegen den höheren Buntjanditein fo fließend, 
daß verſchiedene Beobachter fie recht verfchieden legen können, und infolgedeifen 
ſchwanken aud die Mächtigkeitsangaben in obiger Tabelle ungewöhnlich ſtark. 

Über Tage fehlt bekanntlich das gefamte Salzlager; es ift, wie zumeift 
auch der begleitende Anhydrit und Gyps, auögelaugt, wobei natürlih ganz 
gewaltige Zufammenfinkungen (um ca. 200 Meter), ja plößliche Ginftürze der 
Dede über den leer gewordenen Räumen („Sclotten”) ftattfinden mußten. Die 
Orte, wo Erdfälle fich finden, find oben genannt. Solde Erdfälle haben ge: 
wöhnlich trichterförmige Geftalt, freisrunden Querſchnitt und fteile Uferränder 
und meift eine Füllung mit Wafler. Der Gypsgehalt des letzteren kann ſich 
unter Bildung von Schwefelwailerftoffgad zerjegen, daS dann zumeilen in 
Blafen entweicht; vielleicht ift hierauf das zeitweilige Aufwallen des Salzunger 
Sees zurüdzuführen, doch iſt dort vielleiht in größerer Menge aud Sohlen: 
fäure beigemifcht. Daß bei Erdbeben daS Entweichen des Gaſes erleichtert wird, 
ift leicht verftändlich, und hierauf ift wohl der angeblihe Zufammenhang eines 
folden Aufbraufens im Jahre 1755 mit dem Lifjaboner Erdbeben zurüdzu: 
führen. Auch 1827 am 13. Dezember hat ein jehr Iebhaftes Aufbraufen ftatt: 
gefunden. — Aus dem durch Einftürze unterirdifch zerklüfteten Gebirge können 
natürlich auch Salzquellen zu Tage fommen, und es muß einen nur wundern, 
daß deren fo wenige find. Denn außer denen in und bei Salzungen, mit 7 
bi3 2700 Salzgehalt, von denen einige im Salzunger See ausgehen, find nur 
noch einige ſchwache zu Mittelrohn (von denen eine durch das Bohrlod zu 
Salzungen bedeutend geſchwächt fein foll) und einige im Stinkteich unfern 
Immelborn bekannt. Über die genauere Beicaffenheit der Salzunger Soole 
und die uralte Geſchichte de3 dortigen Salzwerkes vergleihe Heft 27 der 
Meiningiſchen Vereinsſchriften. — 

Gehen wir nun zu dem Verhalten des Zechſteins über, das er über 
Tage oder wenigſtens nahe an ſeinem Ausſtreichen im Nordteile des H. M. 
beſitzt! 

Oberrohn. 

Bei Oberrohn nördlich von Salzungen treten nur Schichten des Oberen 
Zechſteins inſelförmig aus dem Buntſandſtein zu Tage empor, dem Platten: 
dolomit und vor allem dem Oberen Letten zugehörig. 


Möhra-Humpelfiadt-Schweina. 
Dagegen ftreihen am Rande des älteren Gebirge des TH. W. nord- 
öftlich don Oberellen, fowie von Möhra und Kupferfuhl bis Gumpelftadt und 
Schweina alle Stufen zwifchen dem Buntjandftein im Südweſten und dem 
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Oberrotliegenden im Nordoften zu Tage, mit fanften bis jehr ſchwachem Ei: 
fallen nad Weit, bezw. Südweſt. Die Entwidelung ijt überall die gleiche, 
jodaß wir Diefe Gebiete gemeinjam behandeln fönnen. Am beiten und in 
vollem Zujammenhange giebt darüber ein auf Kupferſchiefer und Kobalterze 
ausgehende3 Bohrlodh!) Aufſchluß, weldes 1900 öſtlich unweit Profiich nieder: 
gebracht ift, während man bis dahin auf die Combination zeritreuter Einzel: 
auffchlüffe angewiefen war, und für diefe das ſchon außerhalb des 9. M. bei 
Eppichnellen pradtvoll in einem Steinbrud; und Hohlweg bloßgelegte, bereits 
1839 von Murdifon (Siluria, S. 340) befchriebene Geſamtprofil zu Grunde legte. 


Bohrlöder Profifd und Gumpelfladt. 
Das Bohrlod LI bei Profiſch, ergab nun unter Buntfandftein: 
von 80 bis ca. 105 oder 110 m Tiefe (alfo etwa 30 m) dunkelrote 
grobe oder feine, grobfchichtige oder feltener dünnſchiefrige, z. T. glimmer— 
reihe und etwas jandige Yetten (Nötel), die bei 83 m einzelne Anhyprit: 
knöllchen führten: Vertreter der Oberen Zechfteinletten. 


von 105 (oder 110 m; die Beſtimmung war nicht ſicher möglidy) bis 
122,5 m Stufe des Plattendolomits (etwa 15 m): hellgraugelbe fein: 
Iryitalline, 3. T. feinporige dolomitische Kalke und zellige Rauchwacken; 
bemerkenswert ift, daß auch hier, wie bei Salzungen fo häufig, an der 
oberen Grenze der Stufe (bei 108 m) eine ftarke arteſiſche Quelle er: 
bohrt ward, ſowie daß typiſche dünnplattige feite Dolomite fehlen. 


von 122,5 bis 169 m (46,5 m); zu oberft 6 m rote und graue Leiten 
mit etwas Gyps; darunter etwa 16 m rote Leiten mit vielen dünnen 
Lagen von Gyps und Anhydrit; dann 3 m fompakter Anhydrit und 
Gyps; dann 1 m falzthonartiger Leiten mit Gyps; 11 m Anhydrit, 
3. T. in Gyps umgewandelt, mit grauen Lettenlagen, 3. T. auch mit 
Dolomitafche durdftäubt; 3 m blaugraue, 3. T. breccienhafte Leiten 
mit Gyps; 3 m Gyps und Anhydrit. 

bon 169 bis 175,5 m (6,5 m) Stufe des Anhydritfuoten:, bezw. Stink: 
und Blajenfchiefers : dünnfchiefriger bituminöfer Dolomit mit in ver: 
Ihiedenen Lagen wecjelnd-reihen und »großen Knötchen von Anhydrit. 
176,5 bis 186,75 m (10,25 m) Stufe des Unteren Zechſteins: blaue 
Kalke und mergelige Kalkſchiefer mit einzelnen Verſteinerungen. 


186,75 bis 187,25 m (0,5 m) Kupferſchiefer. 


. 187,25 bis 187,60 m (0,35 m) Zediteinconglomerat: Sanderz mit 


3 em ftarfer Kupferkiestreſſe an der Obergrenze. 
Dies Profil zeigt alfo in den Mächtigkeitszahlen eine große Überein— 


ſtimmung mit den ja auch nicht gar weit entfernten Salze Tiefbohrumgen, beſonders 





ı) Ein zweites, analoges Bohrloch wurde eiwas fpäter in Gumpelftabt niedergebradht. 
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wenn man beachtet, daß Schicht c obigen Profils nicht bloß der Shit 5 ber 
Tabelle (Seite 403), fondern auch den Auslaugungsrüdftänden der Schichten 
6—15 zugleih mit entfpredhen muß. 

Demgegenüber ergab Bohrloch II, in Gumpelftabt, für mande Schichten 
geringere Mächtigkeiten, die leider nicht mehr genau zu erhalten waren. 

Für dasſelbe Gebiet hatte Beyſchlag 1898 folgende Mädtigfeiten 
angegegeben : 

a. Brödelfhiefer 20 m; aı. Obere Letten 5—6 m. 

b. Plattendolomit 15 m. 

c. Untere Zetten 15-18 m. 

d. Blaſenſchiefer 8 m. 

e. Zechſteinkalk und Mergel 10 m; eı. Kupferſchiefer 0,5 m; ex. Zech⸗ 

fteinconglomerat mit Sanders 5—7 m. 

Der PBlattendolomit diefe Gebiets ift meift als zellige Rauhwacke, doch 
3. T. als plattiger Stinkkalk entwidelt, der IIntere Zetten über Tage gypSfrei, 
nur am Stalter bei Möhra mit einem Gyp3itod. Der Blaſenſchiefer ift ein ſehr 
bitumindfer, nad der Schihtung feingeftreifter und von kleinen quergezogenen 
Löchern reihlichft erfüllter dürmplattiger Dolomit, der Baumaterial liefert; ört: 
lid Tann er durch Rauchwacke erfegt fein; er heißt auch Stinkſchiefer, ift aber 
vom Stinkkalk der Plattendolomitftufe leicht zu unterfcheiden. Gut aufgeichloffen 
ift er an den „Schächten“ zwiſchen Altenftein und Gumpelftabt. Der Zeditein- 
mergel führt felten Verfteinerungen (3. B. am Rangenhof Serpula planorbites 
und Strophalosia excavata), der Kupferſchiefer ift nicht arm an Fild- und 
Pflanzenreften und hat mehrere Eremplare des intereflanten, vielbefchriebenen 
Urreptils Proterosaurus geliefert, den man als Affe, Krofodil und ber: 
gleihen anſah. 

Diefed Gebiet ift num in der Gegend von Schweina⸗-Glücksbrunn auf 
dem Heidel- und Lindenberg, fowie bei Möhrasfupferfuhl von zahlreichen 
„Rüden“ durdzogen, ganz in gleicher Weiſe wie der Zechſtein bei Kamsdorf. 
Diefer) haben ungefähr NW.-SO.-Ridhtung, meift fteiled Einfallen nad; SW. 
und Sprungböhen von 1— 8, ausnahmsweiſe von 10 und noch mehr Metern, 
wobei die Mächtigkeit ded Ganges Y% cm bis 1%. m beträgt. Mehrere 
folder paralleler Rüden Liegen immer nahe beifammen und bilden einen „Zug*, 
und e3 find biß jegt folder Züge an den „Schächten“ auf dem Heidelberg etwa 
10 befannt, mit zufammen etwa 50 Haupt: und Nebengängen auf einem 400 
bi3 500 m breiten Zechfteinftreifen. Die Gänge find, zwiſchen ben verworfenen 
Teilen deö Kupferfchieferd*) und ein wenig darüber nah unten hinaus, gefüllt 


1) 8. A. v. Hoff hat fie 1814 eingehend befchrieben und Bilder von ihnen gegeben; 
1898 Beyſchlag von neuem („Die Kobaltgänge von Schweina.” Zeitichr. f. prakt. Geologie), 

2) Selbjt wenn ber Verwurf fo groß tft, daß Letten des Oberen Zechfteind auf ber 
einen Seite bes „Einſchlags“ des Kupferſchiefers anftößt, foll nah von Hoff Erzführung vor: 
handen jein. 
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mit Schweripat, piftazgrünem, Miemit genanntem Braun: und mit Kalkſpat und 
zertrümmmertem Nebengeftein und führen an Erzen ausgezeichnet ſchönen Speis: 
fobalt, jowie jeltener Kupferkies, Fahlerz, gediegen Wismut und Arfen und die 
Zerſetzungsprodukte Erdfobalt und Kobaltblüte, Malachit, Kupferlafur, Pharma: 
folith u. a., wobei reichere und ärmere Bartien im Streichen mit einander oft 
plöglich wechſeln. Schwerfpat foll beſonders am Heidelberg, nit am Kalter 
und mehr in ber Tiefe (im Rotliegenden), Kalkſpat höher oben geherricht 
haben und fämtlide Erze follen filberfrei fein. Auffällig ift der Mangel 
an Nidelerz auf diefen „Kobaltrüden“. 

Bon diefen Gängen aus ift nun das Nebengeftein nicht, wie bei Saal: 
feld 3. Z., mit Eifen durchtränkt worden, wohl aber ift auf 5—10 m hin ber 
fonft nur 0,8—14%, bezw. bis 3%, betragende Kupfergehalt des Kupfer: 
ſchiefers und der Sanderze zuweilen recht ftarf (auf 3—4%, bezw. bis auf 
10 %0) angereichert worden. Auf diefe Kupfererze ging urſprünglich, — auf die 
Stobalterze fpäter der Bergbau um; lange war er dann erlofchen, jegt iſt der 
auf Kobalt mit gutem Erfolg wieder eröffnet worden, wobei ſich beſonders der 
„Beyſchlagrücken“ ergiebig zeigt. 


&Eiedenflein-Altenflein, 

Das legte Zechſteinrevier, welches zu beſprechen ift, ift dasjenige von 
Liebenftein. Es ift mit dem vorigen Gebiete eng verbunden; wenn man will, 
kann man etwa die Glüdährunn-Biebenfteiner Chauffee als Grenze annehmen. 
Meiterhin, nah SW., wird das Revier durch die Liebenftein-Beiröder Ver: 
werfung gegen Buntfandftein begrenzt, — nah NO. ift es 3. T. durch bie 
normale Auflagerungsfläche (fo nördl. von Altenftein), 3. T. (am Frauenberg) 
dur die Steinbach-Klinger Verwerfung gegen Granit und Gneiße begrenzt; 
nad) SD. dehnt e3 ſich über die Landesgrenze hinüber gegen Laudenbach und 
Herged aus. An fehr zahlreichen Stellen dieſes Gebiete ragt die granitiſch— 
gneißifche Unterlage in Kleinen und größeren Klippen und Inſeln dur. Und 
diefer Umftand, in Verbindung mit dem faft völligen Fehlen aud nur Heiner 
Partien gewöhnlichen Unteren und Mittleren Zechfteind, in Verbindung mit 
dem landſchaftlich ſo imponierenden Auftreten von Bryozoenriffen und mit der 
örtlich zu beobadtenden unmittelbaren Auflagerung Oberen Zechſteins auf 
Granit und Gneiß, und endlich in Verbindung mit einer wenn auch (— im 
9. M. —) nur Shwädlichen Ausbildung metafomatifher Etjenerzlager entlang 
bon Spalten, ift es, der den Zechſtein de Liebenfteiner Gebietes kennzeichnet. 

Der Obere Zechſtein biefed Gebietes bietet im feinen Letten 
nichts bejondere8 dar, namentlich fehlen ihnen Gypſe, die ſich freilich 
gleih wieder fnapp jenjeit der Grenze bei Beiroda einftellen, wie aud) 
Erdfälle bei Liebenftein vielleiht auf das unterirdifche Vorkommen von 
Gyps oder Salz Hinweifen. Der Letten ift nur jelten über dem Riff 
erhalten (zufammen mit Plattendolomit auf dem Linfenkopf), gewöhnlid liegt 
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er neben dem Riff, und zwar fogar in ſehr tiefem Niveau neben dieſem, 
welches ihn aljo gleihfam durchſpießt. Der Plattendolomit ift mur jelten in 
der harakteriftiihen dünnplattigen Weiſe ausgebildet, meift iſt er eine fo ſtark 
umerpftallifierte und eifenreih gewordene braune Rauchwacke, daß er nicht jelten 
Anlaß zu Verwechſelungen mit dem maſſigen Riffgeftein gegeben hat. 

Das Bryozoenriffgeitein hat bei Lieben- und Altenftein den klaſſiſchen 
Ort feined Auftretens; ihm gehören vor allem die Bergmafien an, die das 
Schloß Altenftein und die alte Burg Liebenftein tragen, der Glücksbrunner 
Berg und das weltliche WBorgelände des Frauenberges. Mit ungewöhnlid 
fteilen Abhängen voll grotesfer, aufragender Einzelfelien, die befonders am 
oberen Rande einen ganzen Kranz bilden und deren viele mit eigenen Namen 
belegt find (Morgenthor, Hohle Stein, Chinefiihe Tempel, Fellentheater, Blumen: 
forb u. f. mw.) erheben fich diefe Berge aus den Thälern zu ebenjo auffällig 
ebenen (nicht gewölbten) Gipfelflähen; die Südabhänge find zumeiit ſchuttig 
oder feliig rauh, nadt oder fpärlid bewachſen, die anderen mit jhönen Buchen— 
wäldern beftanden, in denen einzelne große Felsblöcke verftreut liegen. Das 
Geſtein diefer Felfen ift ein fein Erpitallinifcher, dolomitifcher Kalk bis echter 
Dolomit von maffiger Struktur, rauh drufigem Ausfehen, raudgrauer bis 
dunfelumbrabrauner Farbe, beträchtlicher Feftigkeit: der Typus für den Begriff 
und Namen Nauhwade. Nur in feinen tiefiten Niveaus ift er angedeutet 
ihichtig, zugleih mürber, auch eifenreicher, gegenüber dem Hauptgeftein führt 
das Geitein diefer tieferen Schichten auch andere Verfteinerungen, 3. B. Productus 
horridus am Steiger und befonders zahlreich im Atterod. 

An vereinzelten, indeß nicht feltenen Stellen find die, urfprünglich wohl 
allenthalben reihlichit im Hauptgeftein eingebetteten Verfteinerungen noch erhalten, 
und dort erfennt man, daß das Geftein genau wie bei Poßneck von Moos-Korallen— 
reften (Fenestella retiformis Acanthocladia anceps und dubia, Stenopora poly- 
morpha) geradezu durchfilzt ift, worin dann wieder zertrünmerte Stiele von 
Seelilien (Cyathocrinus ramosus) und ganze Kolonien bon Bradiopoden 
Terebratula elongata und Camarophoria Schlotheimi nebft multiplicata, von 
beiden hauptfächlich junge Brut, — Strophalosia excavata, Orthis pelargonata) 
und zahlreihe Mufcheln (Avicula speluncaria, Pecten pusillus, Gervillia 
ceratophaga, Arca tumida, Schizodus Schlotheimi ete.) und Schneden (Pleuro- 
tomaria antrina, Trochus helicinus, Natica sp. ete.), vereinzelt Krebſe, See: 
igel und anderes eingebettet find; die ſchwammähnlichen Kalkalgen ſcheinen hier 
nicht jo häufig zu fein wie bei Pößneck. Zuerſt hat v. Schlotheim diefe Fülle 
von Foſſilien befchrieben, fpäter hat Geinig in feinem großen Werfe „Dyas“, 
(3b. II, ©. 227) auf Grund der Auffammlungen des GlüdSbrunner Bergmeifterd 
Rüdert näheres über die Verbreitung der einzelnen Arten in verichiedenen Höhen 
des Riffes angegeben, woraus ich hier nur entnehme, daß die wichtige Mufchel 
Aucella Hausmanni, deren Gattungdname übrigens noch immer nicht endgiltig 
feftfteht, erft in den oberen Horizonten fich einftellt und Bänke erfüllt. 
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Nach Geiteinäbefchaffenheit und Fofjilien muß man annehmen, daß die 
Altenftein-Liebenfteiner (und ebenfo die Pößnecker) Riffe thatſächlich, wie es auch 
ſchon die älteren Geologen (v. Schlotheim, Schauroth u. |. w.) angenommen haben, 
den heutigen Storallenriffen ähnlich entitandene Tier: und Pflanzenbauten find, 
und daß ihre Geftalt ſolche Niffe nicht nur nicht vortäufcht, ſondern wirklich 
deren urfprüngliche Form wenigſtens im allgemeinen wiedergiebt; wenn aljo 
auch die feinere Ausmodellierung durh die Erofion und die Atmojphärilien 
herbeigeführt fein mag, fo haben dieje aber dod auf das große ganze nur 
einen unbedeutenden Einfluß gehabt. 


Die Niffe bei Liebenſtein find, ähnlich wie die von Pößneck, Häufig 
von Höhlen durchzogen, von denen es übrigens noch nicht feitgeftellt ift, ob fie 
fi fchon während des Wachstums des lebendigen Niffes, alſo in der Bed): 
fteinzeit, oder exit viel fpäter, vielleicht durd; Zerklüftungen während der Tertiär: 
zeit, gebildet haben. Die größte diefer Höhlen ift die vielbefuchte, im 3. 1798 
entdedte Glücksbrunner Höhle, die zwar merfwürdigerweife frei von Tropf- 
fteinbildungen, aber von einem ftarfen, im Innern zu einem Teich erweiterten Bach 
durchzogen ift und in der Diluvialzeit befonders den großen Höhlen-Bären zum 
Aufenthalt gedient hat, wie zahlreide, in ihr gefundene Anoden von jolden 
Räubern beweifen. Bon diefer und andern Höhlen im Xiebenfteiner Zechitein 
berichtet eingehend, unter Beifügung von Bildern, 3. B. Heim in Abt. V feiner 
Beichr. des TH. W. 1806, S. 94— 98. Auch führt Heim auf den Einfturz folder 
Höhlen einige Erdfälle bei Liebenftein zurüd; ob es inden alles Höhlen im 
Riff wirklich geweſen find? 

&3 wurde oben jchon darauf hingewiefen, daß zwei große, von NW. 
nah SD. jtreihende Berwerfungen, die Liebenftein-Beiröder und bie 
Steinbach-Klinger Werwerfung, das Liebenſteiner Zechiteinrevier begrenzen. 
Entlang der Steinbach-Klinger Spalte, die, wie ſchon S. 330 
erwähnt wurde, mit Eifenerz erfüllt ift, find aud die Dolomite des Zechſteins 
eine Strede weit in Eifenerz umgewandelt, wie wir das aus dem Saalfelder 
Revier auch ſchon zu bejchreiben Hatten und wie es auch an der LXiebenfteiner 
Spalte in deren ſüdöſtlicher Fortſetzung!) im Helfifhen (am Stahlberg 
und der Mommel) ‚in großartigem Maßſtabe der Fall if.) Im H. M. ift 
dagegen die Liebenfteiner Spalte fowohl in Liebenſtein ſelbſt, 
al3 aud wieder bei Sauerbrunnsgrumbadh unterhalb Schweina, dadurd 
ausgezeichnet, daß auf ihr eiſen- und zugleich FZohlenfäurereihe Quellen 
(Stahlquellen) entipringen. Es ift wohl .richtiger, anzunehmen, daß der irgend- 

1) Ein direkter Zuſammenhang beider Spalten ift indeß, wenn fie aud auf ungefähr 
derjelben Linie liegen, nicht nachweisbar ; vielmehr jcheint die Liebenfteiner Spalte bei Beirode 
fübwärts in der Heßles-Schmalkalder Spalte ihre eigentliche Fortſetzung zu haben. 


2) Der Eifenftein hier im Heſſiſchen joll, abweichend vom Saalfelder, nad) Biding 
dem Oberen Zechftein angehören. 
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woher entftammende Eiſengehalt biefer Quellen (und ähnlicher, jetzt verſchwundener 
Quellen auf Barallelgängen) 3. T. dazu nod dient (bezw. gedient bat), den 
Kalkitein und Dolomit der Zechiteinformation im Eifenerz umzuwandeln und 
die Spalten mit Erzgängen zu füllen, als daß man umgekehrt annimmt, der 
Eifengehalt jener Quellen fei aus ben benachbarten Eijenfteinlagerftätten der 
Mommel x. entnommen. Daß zu ben erwähnten Parallelgängen aud die 
fhon einmal S. 330 aufgeführten Eifen und Shwerfpatgänge 
von der Wiedleite und dem Frauenberg bei Steinbad gehören, dürfte nad) 
obiger Darftellung wohl zweifellos fein, wenn auch wiſſenſchaftlich bemerkens— 
werter und wirtichaftlich jehr wichtiger Weile die Liebenfteiner Quelle frei von 
Baryum ift. 

Bei dem Verſuche, die Liebenfteiner altberühmte Heil-Quelle neu zu faſſen, 
hat man 1845—46 einen geologiichen Aufſchluß gemacht, der hier noch mitgeteilt 
zu werden verdient. Wie Brüdner in feiner Landeskunde S. 194 mitteilt, 
fteht ber 23° tiefe Bohrſchacht der neuen Quelle in Shwarzgrauem Lettenfchiefer, 
welcher bis etwa 15° mit einzelnen Dolomitgejchieben untermengt ift. Bon bier 
an hören die Dolomitgefhiebe auf und ftellen fih dafür Granit: und Sand: 
fteingefdhiebe ein, von denen die erfteren in größerer Zahl vorhanden find als 
bie legteren. Bei 23° beginnt das 12” weite Bohrlodh, und darin zeigt das 
Gebirge bis zu 40° diefelbe Beichaffenheit. Alsdann wurde eine 3° mächtige 
Schicht von Granitgeichieben durdbohrt; von 43° bis 91’ fteht das Bohrlod 
in reinem ſchwarzgrauem Lettenjchiefer ohne die geringfte Spur von Geidjieben. 
Sn Ddiefer Tiefe erreihte man das feite Geftein: Dolomit mit Kalkipat und 
Ktupferfied, fowie dad Kupferichieferflöß, beide etwa von 2° Mächtigfeit. Bon 
93° an jteht das Bohrlod bis zu feinem Tiefpunkt bei 105° 6* in feſtem quarz- 
reihen Grauliegenden. Ich fafje das bis 91‘ Tiefe durhbohrte Geftein als die 
drtlih etwas wechſelnde Ausfüllung der Verwerfungskluft mit einer Reibungs- 
breccie auf; der Nachweis von Kupferſchiefer aber an diejer Stelle beweift aufs 
neue, wie nahe benadbart die maſſige Riffausbildung und die jchlammtige 
fhichtige Ausbildung des Zechſteins einander jein können. 

Über die nähere Beihaffenheit der Liebenfteiner Quelle und ihre und 
des dortigen Bades Geſchichte ift 2. Hauptteil II f, 9 diefer Landeskunde zu 
vergleichen. 


Triasformation. 

Dem Zechitein lagert ganz gleihförmig die Triasformation auf. Diefe 
bat ihren Namen davon, daß fie als eine Einheit der drei früher für felbftändig 
erachteten Formationen Buntjandftein, Mufcheltalt und Keuper erfannt wurde. 

Bon biefen drei großen Abteilungen hat jede wieder eine Reihe Stufen, 
deren verſchiedene mit befonderen Namen belegt find. Einige diefer Namen find 
aus gerade im H. M. und Coburg üblichen vollstümlichen Benennungen in die 


en 
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Wiſſenſchaft übernommen worden; fie dienten aber, was leicht Verwirrung er: 
zeugen kann, verſchiedenen Schriftitellern teild für fleinere, teild für größere 
Schichtenfolgen, und fo fei, gerade damit man aud; die ältere einheimifche 
Litteratur richtig verjteht, über diefe Namen einiges vorausgeſchickt. 


Die YHamen Röt und Buntfandflein, 

Für rote Leiten, die in manden Schichten der Triad große Mädhtig- 
feit erreichen, hatte Gutberlet den Namen „der Röt[h]* eingeführt. 

Emmrid, der berühmte Meininger Geologe, übernahm dieſen ein: 
heimifchen Namen als Neutrumt) und gliederte 1868 dad, was wir jegt in 
Buntfandftein zufammenfaffen, in die Stufen: Unteres Röt, Buntfandftein 
und Oberes Röt, wobei er feinen „Buntjandftein“ noch weiter in unteren, 
mittleren und oberen zerlegte; 1873 fügte er fi dem Leiter der damals eben 
eingeführten geologiſchen Spezialaufnahme von Preußen und den Thüringifchen 
Staaten, Beyrid, dahin, daß er zu „Unterem Buntfandftein“ feinen eigenen unteren 
und mittleren Buntfandftein nebft dem Unteren Röt zufammenfaßte, für feinen 
oberen Beyrichs „Mittleren Buntfandftein“ annahm, und fein Oberes Nöt nad) 
Hinzunahme einiger Schichten, die er bisher zum Mufcheltalt gerechnet hatte 
(unter ihnen aud fein „Oberſtes Röt“), als „Oberen Buntfandftein‘ be 
zeichnete. Neuerdings hat man ſich gewöhnt, den Namen Röt ſchlechthin nur 
noh al3 gleichbedeutend mit Oberem Buntfandftein zu verwenden. Was 
übrigens Emmrichs „Oberftes Röt und Wellendolomit‘ betrifft, welch letzterer 
dad erftere vom „Oberen Röt“ trennt, fo mag ſchon hier hervorgehoben werden, 
daß feitdem überall füdlih vom Th W. deren Zurehnung zum Oberen 
Buntfandftein beibehalten worden ift, daß aber nördlih vom Th. W. bie 
identifchen Schichten im derfelben Weife, wie es Emmrich urfprünglic gethan 
hatte, auf der amtlichen geologifhen Spezialfarte dem Muſchelkalk zugerechnet 
werden. Den, Grund dafür werben wir jpäter erfennen. 


Der Aame Mufhelkalk. 

Was den Namen „Mufchelfalt” betrifft, der übrigens gleichwertig 
mit „Neuerer Flözkalkſtein“ der alten Autoren aus dem Beginn des 19. Jahrh. 
ift, fo herrſcht auch bei ihm einige Verwirrung, infofern als er in Norddeutſchland 
für die ganze Mufchelfalfformation gebraucht wird, während für das fühlih an 
Meiningen anftoßende fräntifche Gebiet deffen Erforfcher von Schauroth und Sand— 
berger jenen Namen nur für unfern Oberen Mufcheltalt anwenden, für unfern 
Unteren und Mittleren Mufchelfalt aber befondere Namen („Wellentalt” und 
„Anhydritgruppe“) haben; ihr „Unterer Mufcheltalf” 3. 8. ift alfo nicht identisch 
mit unferm Unteren Muſchelkalk, fondern mit dem untern Teile unſeres Oberen. 


1) Frantzen citiert Emmrich inbes fo, als ob dieſer „Unterer Rötſh]“ u. ſ. w. ge 
jagt Hätte, 
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Der Name Senper. 

Der von 2. v. Bud) eingeführte Name Keuper bezeichnet in Franke 
volkstümlich jene Thon= oder Letten-Böden und Gefteine, in denen ftrefi 
oder fledig lebhaft grünliche, rötliche, violette, auch weiße Farben mit einande 
wechjeln. Solde Böden kommen ſowohl im Oberen Röt gerade bei Meiningen 
als aud vor allem in jenen Schichten vor, die jet allgemein und auch amtli: 
„Mittlerer Keuper“ heißen. Der Volfsausdrud Keuper kann alfo bei Meininge 
geologifc irre führen. Anderfeit3 hat, wiederum für das benachbarte fräntis 
Gebiet, von Schauroth den Namen Keuper nit auf unfern Unteren wm 
Dberen Keuper angewandt, fondern dafür, weil ihnen in der That die Fun 
jtreifigfeit abgeht, andere Namen verwandt (jtatt Unterer Keuper 3. ®. da 
Namen Lettenfohlengruppe); entfprechend wie beim „Muſchelkalk“ bedeutet ai 
3. B. Oberer Keuper bei v. Schauroth den oberen Teil unferes Mittleren Steupe: 

Während die Zechiteinformation nad ihren Cinzelgliedern fon x 
Beginn des 19. Jahrhundert3 eingehend erforicht war, geihah das für dv: 
Trias erit von deffen Mitte ab, und da waren es gerade meiningifche (m 
coburgische) Geologen, die ſich um ihre Erforſchung verdient gemacht habe: 
Emmrid, Frangen, PBroefholdt und v. Schauroth für das Gebiet füdlid, - 
Richter für jenes nördlid vom Th. W. Doc verdienen auch verichieder 
Auswärtige wie Beyfhlag, Gümbel, Loretz und Thürach Erwähnung. 

Über die eigenartigen Elimatifchen und geographiichen Verhältnifie, di 
zur Triaözeit geherriht haben müſſen, hat fich (ohne bejondere Rüdfiht = 
das H. M.) befonder3 E. Fraad 1899 („Bildung der germanischen Trias’ 
ausgelaſſen. 


Verbreitung. Allgemeines. 

Sn allen bisher noch nicht beſprochenen Teilen des H. M. iſt die Ins 
formation entweder ſchon oberirdifd) anzutreffen oder unter nur verhältnismäi: 
jehr geringer Dede jüngerer Schichten, zumeift von diluvialem Lehm oder !ties, 
finden. Sie ift alfo die typische Formation ſowohl des nördlichen, wie des ſüdlic 
Vorlandes des Th. W. und breitet fid) demnach nit nur im 9. M., jonde 
über alle thüringifchen Länder, jowie über Franken und Helfen jogut vie w 
unterbrochen, weithin aus. Im Th W. felbit ift fie nur infulär, zu amm 
mit dem Zechitein, bei Steinheid und Limbach noch vorhanden, es ift abıri 
ein Zweifel, daß, wie der Zechſtein, fo auch jie in ihrer vollen Entwicelu ıg, 
in einer Mächtigfeit von allermindeftens 1100 Metern, den ganzen Th. 
eheden überdedt hat. Es haben da aljo ganz gewaltige Abtragungen \ 
gefunden. Auch die Verbreitung der einzelnen Stufen und Unterſtufen — 
ſeits vom Gebirge, ihre randliche Auflöſung in vorgeſtreckte Zungen u d ı 
oder minder weit vorgeſchobene Einzelpoſten ſprechen gerade dadurch, diß 
feine auffällig andere Geſteinsausbildung, Gliederung und Verſteinerungt füht 
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eintritt, für die urfprünglich einheitliche, zufammenhängende, allgemeine Bedeckung 
des ganzen Landes mit allen Gliedern der Triad. Dieje jegt wohl allgemein 
angenommene Begründung als einer der erften gegeben zu haben (1856), iſt 
ein beſonderes Verdienft des geiftvollen Meininger Geologen Emmrid. 

Die verjchieden weit in die Tiefe vorgeſchrittene Abtragung und damit 
dad jehr bunte Bild der Karten diejer Gebiete iſt dadurch zu erklären, daß 
durh den geologiichen Bau teils bejondere Stellen (3. B. Mulden, tiefere 
Terrafjen oder Spalten) vorgeſchrieben waren, wo fid) die atmoſphäriſchen Wafjer 
hauptſächlich ſammeln und darum befonders ftarf einwirken mußten, und daß 
im Laufe der Zeiten fi diefe Sammelftellen verlegen konnten und 3. T. wirk: 
li verlegt haben, teils dadurd, daß einzelne Bänke oder mächtige Schichten: 
folgen von bejonderer Feitigfeit, oder aud) Bafaltdeden der Abtragung länger 
widerftanden als weichere und fo auch Schuß für die legteren boten, ſoweit 
diefe unter ihnen lagen. Es find ferner durch Faltungen und Berwerfungen 
vielfah Schichtengruppen entweder in ein Bodenniveau verrüdt worden, wo fie 
tärferer Abtragung ausgeſetzt oder aber umgekehrt deren Angriffen auf längere 
Zeit entzogen waren, als es uriprünglid der Fall geweſen wäre. 

Sjedenfalls ift jegt das Bild der Verbreitung der einzelnen Abteilungen, 
Stufen und Unterftufen fo verwidelt, daß es vielleicht befjer und kürzer zu 
ihildern iſt durch Vornahme der einzelnen Landesteile (Amter und Erflaven) 
und Angabe der dort vorhandenen größeren Scichtenglieder, nachdem allerdings 
erit ein Gejamtüberblid über die Verbreitung einerjeit3 in dem thüringiſchen, 
anderjeit3 in dem fränkiſch-heſſiſchen Vorland des TH. W. vorausgeſchickt ift. 

Zur Förderung des Verſtändniſſes für die Urſachen der verwidelten 
Einzelverbreitung iſt e3 nützlich, gleich hierbei mit auf die Zagerungsverhältniffe 
einzugehen, wenngleih dieſe, wie ja eben angedeutet, durchaus nicht “allein 
maßgebend für das örtliche Auftreten der Einzelglieder ift und gewejen ift. 


Derbreitung und Lagerung der Eriasglieder öſtlich vom 
Chüringer Wald. 
Überblik. 

Für das thüringiiche, d. h. vom TH. W. nad N. und O. gelegene 
Triasland habe ich ald ganz ſchematiſches Gejamtbild eine Mulde von etwa 
rhombiſcher Geftalt bezeichnet, von der zwei Seiten dem Th. W. parallel von 
SD. nah NW. langgeſtreckt find, während die zwei anderen fih von WSW. 
nah OND. ziehen. Die eine ftumpfe, ſüdlichſte Ede dieſes Rhombus liegt bei 
Saalfeld, die eine fpige, Öftlihe Ede bei Gera. Von den Rändern dieſer 
Mulde fallen die Schichten nach dem Innern zu ein, und zwar bon ben in 
OND-SWW.-Nichtung verlaufenden Rändern aus äußerft flah, — von den 
nordiweftlich verlaufenden ziemlich fteil. Dem entjpridt, daß von außen nad 
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uch Buntſandſtein. Muiheltaif umd Seuper ftreifenweife aufeinander felge, 
weinen alle das „Zeutralbeden" ausfällt, daß aber die in DORDO-WER- 
Rupzung verlaufenden, alias vom SD. nad RW. aufeinander folgenden Streifen 
wet breiter amäftrräfen. als bie m RE-SD.-Rihtung verlaufenden Streifen. 
Durd Falmmger md Berwerfungen entftchen gewiſſe, 3. T. nicht unbeträtt- 
Ge Eiieumger T der Emfahheir dieſes Bildes, aber —* an ben meifter 
dieier Sücungen Anmmz der geiäilderte Zypus oder dad Schema der Verbreitung 
u den Gimgellener meer jur Gelrung. 

Die meiingider Samdetzile, die bier in Betracht kommen, liegen nun 
ale auf Yen ker — man kam if den oitthäringiihen nennen —) Rand 
toeifer der en Duuscmulde, uud dirier zerfällt nach dem Gefagten in einen 
bittere, us Benimdürn, ed cmem inneren, aus Muſchellalk beftehenden 
Sin Br vr Yan Saufen: bie Südofigrenze der Mulde überhaupt 
sr Yet md vi ragen Scubrinftreitens, foreicht Diefer nordiweftwärts 
NS u eier Ted menge gintzen) Cmie Remda⸗Lobeda⸗Eiſenberg, hat alſo 15 
Ds I im Porie zmt Ver mum folgende Mujcellalfitreifen von etwa 20 ku 
Areie mic IE zer Zime Aroitabt-Weimar-Sulza, die auch durch zahlreicht 
Meihere Cnlrumger zerlanp ik. Der Seuper des Zentralbedens fonımt für das H. M. 
Arm in Netmae. I bem Muicbeltalfitreiten ift als umfangreichfte Störung 
bie Aufwoldang des Sramicheld-Berlaer Bantianderin-Budels zu nennen. 

Neue der Yinie Gera-EifenbergGemdwrg-Sulza, welche übrigens in 
bie hertlegung Des befannten Shunüde inne Deinleiter Höbenzug3 fällt, kann 
an bie wach ihrem einheitlichen Gebirgsbau abgegremite eigentlich thũringiſch 
lan aufhöoren laſſen. Es folgt dann aber noch beiderjeits der unteren Saal: 
inne weil Hin, Über Naumburg bis Halle, immer wieder Trias, wenn aud 
— n aus jüngeren Dedihihten nur inſular berborragend, mit weniger über: 
he Geſauutbau, und vorwiegend aus Yuntianditeim, mehr untergeordnet 
BMiaſchellalt, beftehend und Reuper gar wicht mit enthaltend, 

3a biefen allgemeinen genlogiihen Nahmen paffen fih nun die einzelnen 
wrubtziciie ia folgender Weiſt cin. 


Bezirk Aamburg, 
Der Dezirt Kemdurg wird non RM nad SO. dur die genannte Grex; 
„ine ober zikmiger Grenzzont — Penn fie iſt bier etwa 14 km breit — ber 
hiringer Zriasmule dardihmme Setat größere Norbofthälfte amfat: 
einen gropen Zei. Det Muſcheltalte dos zulogtgenannten unterjaaliihen Triai 
gebieise. Natt Ofen zeide dieſer his zur Vinie Boblas, Neidſchütz Shdemirit 
Sajetiotger, Seibenrig, jenſenne deren did zur Ganbeögrenze bei Samermis, 
Nienbag: um Cröig Kin tinlgt. N VE NER BE 
a ben umeren Ahhöngen ner grchkeren Thäler, beimmber& x 
sw Zag:: iur Soperung Vin im * horigontal zu jeim, vooch 
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wenn bie Dilnvial- und Tertiärdede weggedacht werden, Oberer Mufcheltalt 
den weitaus größten Teil der Plateaufläche einnehmen würde. Die Umrandung 
dieſes Oberen Mufchelfalf3 kann man etwa durch die Orte ziehen: Tümpling, 
Tultewig, Kreipitich, Freiroda, Heiligenkreuz, Priesnitz, Aue, Graitſchen, Thier- 
ſchneck, Schleuskau und Hamburg. Was zwiſchen diefer und der erftgenannten 
Linie liegt, würde von Unterem und Mittlerem Muſchelkalk eingenommen 
werden. Cine befondere, nicht näher erforfchte Störung liegt bei Boblad und 
Neidſchütz vor, welcher auch die dortigen ftarken Quellen zu verdanken find. — 
Bon Edart3berga und Sulza über Lachſtedt, Schmiedehaufen, Hamburg nad 
Rodameufchel und weiter zieht fi nun die obengenannte Grenzzone; fie tft durch 
farfe Schichtenfaltungen (vornehmlid die Bildung eined Sattel$) und zahlreiche 
Berwerfungen audgezeichnet, die zumeift von WW. nad SD. laufen, durch Zleinere 
Querverwerfungen verbunden find und bei Sulza von einer großen (von Apolba her: 
Iommenden) Quermulde gefreuzt werden. Bon Edartöberga bis Kamburg ift diefe 
Störung3zone neuerdings durch E. Schüge näher unterfucht und befchrieben worden, 
bie ſüdöſtliche Fortfegung tft noch nicht näher befannt. Es treten in ihr alle Glieder 
des Mufcheltalt3, bei Kamburg felbft aud etwas Röt zu Tage. Auf den Ber: 
werfung3fpalten jcheinen aud die Soolquellen Sulzad emporgelommen zu fein, 
bie ihr Salz verfchiedenen Stufen des Mufchelfalt3, Buntfandfteind und Zech— 
feind entnehmen konnten; zur Steigerung des Salzgehalte® hat man in ben 
legten Jahren Bohrungen niedergebradit, die 3. T. (vergl. S. 400) Zechſteinſoole 
erbringen. — In dem zur eigentlich thüringifchen Trias gehörigen vorwiegend links⸗ 
faalifhen Gebiet ſüdweſtlich dieſer Störungszone, alſo in den Fluren Edolftebt und 
Pündengofferftebt, herrfchen wieder ruhige Lagerungdverhältniffe und nimmt 
Oberer Mufcheltalt die Hauptflähe ein; nur an den Abhängen der Saale von 
Döbkitfchen über Wichmar und Virhhaufen aufwärts? kommen aud die älteren 
Schichten der Reihe nach bis zum oberften Röt heraus, und öſtlich Schmiede: 
haufen kommt eben noch die Weftfpige des zentralen Seuperbedens in das 
Gebiet herein. 
Eaklave Bierzehnfeiligen. 

Exklave Vierzehnheiligen fällt mitten in das Gebiet des großen oft: 
thüringifchen Mufcheltalfbandes hinein, enthält davon aber nur Oberen Mufchel- 
falt, dazu indes eine kleine fanft eingemuldete tfolierte Partie von Unterſtem Keuper. 


Exklave Sihtenhain. 
Erflave Lichtenhain Hat vorwiegend Unteren Mufchellall, dad Thal 
der Saale ift aber fo tief eingefchnitten, daß auch noch Röt und der oberfte 
Teil des Mittelbuntfandfteins zu Tage tritt. 


Eaklave Milde. 

Erflave Milda, mitten im Mujcelfalt gelegen, bat vorzugsweiſe 
defien obere Stufe als Bodenbildner, in einigen Thaleinfchnitten treten aud) 
die mittlere und der obere Teil der untern Stufe hinzu. 

30* 
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Exklave Treppendorf. 
Exklave Treppendorf liegt vorzugöweife auf Mittlerem Mufcheltalt, he 
aber auch Heine Flächen von Oberem und Unterem. 


Exklave Stranichfeld. 

Exklave Kranichfeld Liegt am Süd- und Weltrand des vbengenanne 
großen Buntfandfteinbudel3, der vorzugsweiſe aus Mittlerem Buntjanditer 
gebildet wird; um ihn herum legt fi ein Kranz von Röt und Unterem Muſch 
falf, der im Süden, aljo gerade im Meiningiichen, zunächſt fteil fteht und de 
wegen einen ſchmalen hohen Rüden bildet: den Königsftuhl mit dem Ric 
heimer Berg. Noch weiter nad) Süd, jowie aud nad) W. hin legen ſich Schidte 
wieder flad, ja fteigen (eine Mulde bildend) nad ©. jogar wieder janft «x 
fodaß am linlen Ilmthalrande zwifchen Stedten und Barchfeld fogar das Fi 
wieder zu Tage fommt. Den Hauptteil der Ilmgehänge bildet indes ix 
Untere Muſchelkalk. Auf dem Plateau rechts der Ilm legt fih am Schlohben 
und an der Kaffenburg Mittlerer Muſchelkalk, an erjterem felbft noch etwa 
Dberer auf; linf3 der Ilm aber fallen alle Schichten (abgejehen von ihrer 
wechfelnden Fallen nad) ©.) jehr janft auch nad; Welt ein, ſodaß jehr bel 
Oberer Muſchelkalk den Mittleren und Unteren ganz verdrängt und ganz ale 
die weiten fruchtbaren Feldfluren von Achelſtedt, Ofthaufen und Güglde 
bildet; an legterem Orte legt fi) nod ein kleines Stück Keuper vom Rau 
des SZentralbedend auf. Es ſei noch hervorgehoben, daß die Gebiete des Köt: 
Unteren und Mittleren Muſchelkalks meift mit Wald bededt find und dak & 
obengenannte Mulde der Anlaß für die ftarfe Quelle in Kranichfeld ift. Yon 
Gipfel des Riechheimer Berges aus kann man einen lehrreichen Eindrud ix 
die verſchiedenen Landſchaftsformen gewinnen, welce die verjchiedenen Stuie 
der Trias je nad Gefteinsbeichaffenheit und Lagerung erzeugen. 

Exhlaven Rödelwitz und Groß Kochberg. 

Die Exklaven Rödelwitz und Groß-Kochberg liegen auf der Grm 

des Buntjandftein: und des Muſchelkalkbandes und bieten beide von Süd ge 


Nord, auf dem Feldgebiet den oberen Teil des Mittelbuntfandfteins und 
Röt, im Waldgebiet den Unteren Muſchelkalk dar. 


Eaklave Moſen. 

Die Exklave Moſen liegt auf einer ſüdlichen Ausbuchtung des — 

thüringiſchen Buntſandſteins und hat nur deſſen Unterſtufe. 
Bezirke Pößneck und Saalfeld, 

Bon Pößneck über die Heide hinweg bis Saalfeld ftreiht das ZU 
weitende des oftthüringiihen Buntjandfteinbandes mit feiner unteren = 
mittleren Stufe in großer Breite aus; die Fluren Herſchdorf, Hütten, Frieded 
Weißbach, Weißen, Naundorf, Remſchütz, Langenichade, Reichenbach, Birk 
und Lausnitz liegen ganz, — Jüdewein, Pößneck, Ober: und Interwellenb 
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Röblitz, Gorndorf, ſowie Dorf Culm und Preilipp 3. T. auf diefem; troß der 
Zahl dieſer Dörfer ift das Gebiet zumeift waldbededt. Bei Saalfeld knickt 
jenes Band, wie ſchon gejagt, ftumpfwinfelig nad NW, zu dem ſchmalen 
Streifen um, der fih am Th. W. entlang zieht, und ihm gehören die Fluren 
Saalfeld, Graba, Garnödorf, Eröften, Wöhlädorf, Beulwig und Aue am Berge 
ganz oder 3. X. an. Zufolge mehrerer VBerwerfungen maht am Saalfelder 
Kulmberg der diejem Zeile Meiningens fonft fern bleibende Untere Mufcheltalt 
und mit ihm der Röt einen weit nad) SO. audgreifenden ſchmalen Vorfprung, 
der den genannten hohen Bergrüden bildet; ferner findet auch bei Friede— 
bad durch eine Lagerungditörung dad Vorkommen einer Fleinen Rötſcholle 
ihre Erklärung. 


Derbreitung und Lagerung der Trias weſtlich vom 
Thüringer Wald, 

Gehen wir über den Kamm des Th. W. hinüber, wo wir bei Steinheid 
mehrere Schollen von Unter und bejonderd (am Sandberg) Mittelbuntfandftein 
antreffen, jo erreichen wir mit der großen Gebirgörandfpalte wieder zuſammen— 
hängende3 Triasgebiet. 

Aud hier fann man wieder von einem Beden reden, weldyed aber nidıt 
geihloffen it, jondern fih nah SO. immer weiter öffnet und deſſen Kern nicht 
blos von Keuper, jondern auch, aber erit jüblih vom H. M., wenn aucd wenig 
ienfeit der Landesgrenze beginnend, von der Yuraformation erfüllt ift. Bunt: 
ſandſtein und Muſchelkalk bilden auch hier zuerit einen breiten Streifen parallel 
dem Th. W. von SD. nad NW., der im SO. ſchmal (bis 12 km), im NW. 
breiter (bis 25 km) ift und fih dann im N. in breitefter Ausladung im Bogen 
um die Keupermulde herum legt. 

Berbreifung des Steupers. 

Die NO.-Grenze diefer Kernmulde tritt ſüdlich Veilsdorf bei Hetſchbach 
bon ©. her über die Grenze des H. M. und verläuft zuerjt etwas gelappt 
über Maflenhaufen, Eishaufen, Steinfeld und Leimrieth, dann in auffällig 
geihloffener Linie ungefähr (aber nur ganz ungefähr!) entlang der Main-Werra- 
Waſſerſcheide von Leimrieth über Zeilfeld, Haina, Weftenfeld, Rentwertshauſen!) 
nah Schwidershaufen. Hier biegt fie da, wo fie weitlid unweit des leßteren 
Dorfes die Landesgrenze erreicht, ſogleich ſcharf nad; S. rüdwärts um; da fie 
dann aber nur durch bayrifhes Gebiet verläuft, verfolgen wir fie nicht weiter, 
jondern bemerken nur, daß alles meiningijche Gebiet ſüdlich der Linie Hetſchbach— 
Schwickershauſen, alfo die weite Ingebung von Römhild, Heldburg und Rieth 
rein und geichloffen dem Keuper angehört, deſſen Unterftufen in ihrer er: 

1) Zwiſchen den beiden legtgenannten Dörfern greift bie Waflerfcheide in weiten 
auffälligen Bogen, das Quellgebiet des Bibrabaches umgehend, über die gerablinig weiter: 


sichende Keupergrenze jübwärts hinüber. Vergl. hierüber Pröfcholdt, Thalbildung im oberen 
Verragebiet. 1889/90. 


an 420 Ber 


breitung wir bei Behandlung diefer Abteilung näher angeben wollen. Dagegen 
tritt Keuper nördlih der genannten Waflerfcheide, abgejehen von dem cha: 
genannten Bibraquellgebiet, nur no in ganz vereinzelten Schollen auf; va 
biefen feien hier nur die große Marisfelder Keuper- Mulde (innerhalb meiningiſce 
Gebieted bei 1 km Breite, 3 km von SO. nah NW. Ianggeftredt und auke: 
halb de3 Landes ſich mit Heinen Unterbrechungen bis zum Dolmar fortfegen), 
fowie jene zwar aud großen Keuperſchollen der Geba und des Hahnbert 
genannt, welche aber faft in ihrer vollen Breitenausbehnung bon Tertiär m) 
Bafalt überdedt, übrigens allein durch diefe Dede bisher vor dem lintergang 
gerettet find; fie ſchauen darunter an der Geba und der MWeft: und Oſtſeite be 
Hahns nur in winzig ſchmalen Bändern, am Süd: und Nordfuße dieſes langer 
Berges in breiteren Flächen hervor, ohne aber doch unter der mächtigen Balalı 
überfhotterung recht fihtbar zu werden. 


Berdreitung bes Mufchelkalks und Buntfandkeins. 
Exhlaven Pietlas und Obereſlen, Bezirke Salzungen und Waſungen. 


Was nun die Verbreitung des Muſchelkalks und Buntfandfteins fir 
weftlih vom Th. W. betrifft, fo ift von ben Exklaven Oberellen und Dietla 
an, der ganze Norden des Landes, insbeſondere die Ämter Salzungen um 
MWafungen, ganz vorzugsweiſe von Buntfandftein eingenommen, im Norde 
mehr von defien unterer, im Süden mehr bon deſſen mittlerer Stufe, dem 
Flächen bei fanft nah SW. fallender Schihtenlage infolge der Zerfurdum: 
durch Thäler jehr Iappig in einander greifen. Indeſſen ift der Welten de 
Amtes Wafungen, die Vorderrhön, nämlich weftlih von der Linie Bernshauie. 
Rokdorf, Hümpfershaufen, Friedels- und Opferhaufen bis Unterkatz, ber 
Oberen Buntfandftein und in noch größerer Ausdehnung dem in allen Glieden 
entwidelten, hier feine hödjfte Höhe im ganzen Zander) erreichenden Diufcheltul 
aufbewahrt, der wieder teilweife, wie ſchon erwähnt, von Keuper, Tertiär un 
dem Bafalt des Hahnbergs überdedt if. Der Bau dieſes weftlichen Gebiet: 
ift durch Verwerfungen und Yaltungen compliciert, im großen ganzen ce» 
Mulde, die von Berndhaufen bis Roßdorf von NW. nad SO. verläuft ın 
nur Unteren Mufcelfalt enthält, fih dann plöglid nah ©. wendet und d 
höheren Schichten bis zum Bafalt in ihrem Kern aufnimmt; bie Verwerfunge 
gehen mit den Mulden parallel, auf ihnen entfpringt die Rofaquelle.:) — x 
geihobene Heine Poſten von Röt haben fih unter dem Bafalt bed Blehberr 


1) Er fteigt am Umpfen und Hohen Rain bis 680 m Höhe empor. 

2) Vom Gebiet des Hahnbergs hat Büding den Gebirgsban in ben Erläuterung 
zu Blatt Oberlag nicht bloß eingehend befchrieben, ſondern auch in lehrreichen Profilen bin 
bargeftellt. Die am Oftabhange des Hahns verlaufende NS.Verwerfung ift die bedeutende 
ihre Sprunghöhe wechſelt zwar, erreicht aber bei Oberfag 230 Meter. 
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„Do ber Stopfelöfuppe, ein dritter, zufammen mit etwas Mufchelfalt, infolge 
erſenkung an einer Verwerfung, am Bahnhof Waſungen') erhalten. 


Bezirk Meiningen.?) 

Südlich der genannten Linie Metzels-Unterkatz im Bezirfe Meiningen 
tichwirdet felbft der Mittlere Buntfandftein faft ganz und erheben fich eine 
‚zahl ifolierter größerer und kleinerer Plateaus hoch empor, die aus Mufchel- 
At bestehen, während die zahlreihen Thäler und Niederungen zwifchen diefen 
»eift nur bis in den Oberen Buntfandftein eingefchnitten find. Da tit zunädhft 
S fast kreisrunde, wegen feiner Bafaltdede, über Muſchelkalk und Keuper, 
oh bejonders hohe und fteilwandige Gebaplateau; um deſſen Fuß zieht fi 
"om Oberkatz über Stepferöhaufen nah Seeba und dann fi breit nad Oft 

> Solz und Rippershauſen ausdehnend der Nöt, der hier auch nod ein paar 
eine Muſchelkalkreſte trägt. 

Das Herpfthal, weldes von Helmeröhaufen über Bettenhaufen, Herpf 
ıd Melkers bis Walldorf no etwas in Mittlerem Buntſandſtein eingefchnitten 

, trennt dad Gebaplateau: im Weften von den Heinen noch Bafalt tragenden 
sellenfalfplateaus des Hut- und Neuberges, — im Often von dem jehr großen 
zreigigaderer Plateau, deſſen abgefhnürte Nordipige das Schloß Landäberg 
gt. Diefed Plateau, von fanft nah O. geneigtem Unteren Mufchelfalf mit 
„nner Dede von Mittlerem gebildet, reicht weitwärt3 bis Gleimeröhaufen und 
iigt hier in dem Nudelöberg einen von ihm nur wenig loögelöften Vorberg. 
-er Sülzbad trennt gegen Süd ein andered, ebenfall3 ſanft nad Oft fallendes 
‚sellenfalfplateau ab, das feinerfeit$ wieder durch kleinere Thaleinfchnitte in 
* Cinzelmaffen de3 Stils, Spiel:, Zehner:- und Mehmelöfelder Berges zer: 
Initten tft, welche alle auf breiter Rötbaſis auffigen. In dieſe war auch fchon 
er Sülzbach eingefhnitten; da aber auch fie nad Oft einfällt, tritt im oberen 
Sülzbadthale von Sülzfeld aus, je weiter aufwärts um fo mehr, ihre Unter— 
‚age, der Mittlere Buntfandftein, hervor und breitet fich zwiſchen Stebtlingen 
und Hermannsfeld und von da breit nad Weft bis über die Landesgrenze zu 
ner Niederung aus, die den ehemaligen Hermannäfelder See umfchließt. Dieſe 
"oh weit nad Bayern übergreifende Buntfandftein-Niederung, in der fid) aber 
mmer noch Kleine Hügel erheben und durch welche fogar die große Waſſerſcheide 
verläuft, ift ein vergrößerted Analogon des nachher zu beſprechenden Bibraer 
Beckens und mit diefem geologiſch gleihartig begründet. 

Oſtlich der Werra dehnt fih von der Linie Walldorf-Megel3 fühwärts 
dis zur Haſel ein befonder8 großes Mufcelfaltplateau aus, weldes oſtwärts 

1) Hier in 80 m Meereshöhe befigt der Mufchellalt im H. M. füblich des Th. W. 
ſeinen tiefften Punkt über Tage. 

2) Über dies Gebiet und feine weitere Umgebung gab Emmric im Programm 1868 
eine vortreffliche geologifch-landfchaftliche Schilderung, worin er als Einheimiſcher befonders 
das ganze große Mufcheltalt:Röt-Gebiet lebendiger und anfchaulicher darftellt, als es bie nad) 
folgende, notgebrungen fürzere und bon einem Landesfremben verfaßte Skizze thun kann. 
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bi zum Gr. Dolmar reiht und weldes zwar bon einigen tiefen Thälern, mw 
dem Utendorfer, zerfurdt, aber noch nicht in mehrere Einzelplateauß zerichnitt 
ift; die einzelnen Auslappungen diefed Plateau haben zahlreihe Namen, v 
denen nur der Hainberg bei Metzels, der Kiliansberg bei Utendorf, der Dradem 
berg, die Donopskuppe und der Herenberg bei Meiningen, fowie die Ho 
Maaß bei Ellingshaujen genannt feien; alle beitehen faſt nur aus Untere 
Muſchelkalk, einige haben noch eine dünne Dede von Mittlerem, Oberer dagege 
ftellt fi im wefentlichen erſt öftlich der Landesgrenze ein; Röt tritt nur ſchm 
am Fuße der Abhänge gegen das Miegelfer, Werra: und Haſelthal hervor; 
auch diefe Plateaus haben im H. M. 3. T. nod) eine jehr fanfte Neigung nad) 
Oſten, außerdem aber aud am Nordrande eine ausgeiprocdene Neigung nad 
S., bedingt durd eine in OND.-WSW.-Rihtung verlaufende Yaltenbildung; | 
legterer fonft meift wenig vortretender Richtung entipricht der jo auffällig ge 
Ichlofjene Nordrand des Plateau von Mehmels bis Walldorf, der ſich ja aud 
lint3 der Werra am Herpfthale entlang fo charakteriſtiſch, mauergleich, fortiegt, 
— biefem S. Fallen ift auch das Herabgehen des Muſchelkalks bis zum Werra: 
fpiegel bei Jerufalem zu danken; es freuzen fih alfo auf dem Iltendorfer 
Plateau zwei verſchiedene flahe Mulden. 

Auch der amtmeiningifche Anteil des großen Mufchelfaltplateaus öſtlich 
der Hajel, nördlich von Vachdorf und der gleiche Anteil des gleichfalls großen 
Muſchelkalkplateaus zwiſchen Züchfe und Werra bei Belrieth und Neubrunn 
beitehen aus Schichten ded Unteren Mufcelfall$ mit dünnen Deden von 
Mittlerem und befigen eine fehr ſchwache Scichtenneigung nah NO. 

In den amtmeiningifchen Gebiet ſüdweſtlich der Jüchſe breitet ſich Röt 
in ungewöhnlich weiter Flähe aus. Er fteht mit demjenigen von Sülzfeld und 
Hermanndfeld in breiteftem Zufammenhange und reicht über die Yluren Henne: 
berg, Einödshaufen, Bauerbad), Neubrunn, Jüchſen, Arolshaufen, Wölfers: 
haufen und Bibra ſüdwärts bis nahe an die oben genauer genannte Keuper— 
grenze heran. Er läßt zwiichen den leßteren drei Orten eine don NW. nad 
SD. 7 km lange, quer dazu 1'/% km breite Fläche von Mittlerem Buntfand: 
ftein aus ſich hervortreten, die landihaftlih zwar eine Einfenfung ift (wegen 
der leichten Zerſtörbarkeit des Geſteins), geologiih aber als budelförmiger 
Kern eined Sattels aufgefaßt werden muß. In der Richtung dieſes Sattels 
nad) NW. deuten bei Bauerbad; zwei weitere fleine Sandfteininfeln im Röt 
feine Fortfegung nad dem Ausftrich derfelben Schichten bei Hermannöfeld und 
Stedtlingen an. Diefer Sattel alſo war e3, der das flache Fallen der bisher 
genannten Muſchelkalkplateaus bei Meiningen nah NO. bewirkte und der aud 
nod weiter an den Heinen Plateaus des Schlotbergd bei Jüchſen, des Honig;, 
Dietrichs- und Aalberges bei Neubrunn diejelbe Wirkung hat. Der Henneberger 
Schloß: und Heilige Berg und nod mehr der Neuberg bei Schmerbad, die alle 
auf der Satteladjie liegen, haben eben deswegen die Untergrenze des Mufchelfalts 
in einer folden Meereshöhe (faft 525, bezw. fogar 560 Meter), wie dad nur 
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noch wieder an der Geba und dem Hahn einerjeitd, am Dolmaroftfuß, bei 
Schmeheim und in der Scalfauer Gegend andrerſeits vorfommt. Auf der 
SW.Seite ded Bibraer Schichtenfatteld findet natürlih ein ſüdweſtliches Ein: 
fallen des Röts und jenes Muſchelkalkzuges ftatt, der fi) naturgemäß noch vor 
dem großen Steupergebiet einftellen muß; es ift dad Emmrichs „Muſchelkalkzug 
der Waſſerſcheide,“ die in der That zumeift nahe neben ihm verläuft, urſprüng— 
(id) aber, wie Pröſcholdt 1832 wahrſcheinlich gemacht hat, auf dem Sattel: 
famm ſelbſt verlief. Bemerfenöwerterweife ift dieſes Einfallen des Mufcel- 
kalks joweit jehr fteil und deſſen gefamte Ausftrichbreite ſehr ſchmal, als der 
eigentlihe Bibraer Hauptiandfteinbudel reicht, während von da ab, wo biefer 
Budel im NW., — und ebenfo wo er im SD. unter den Röt untertaudt, 
der untere Teil des Mufchelfalt3 auf feinem Südflügel fich flad legt und nur 
noch der mittlere und obere fteiler nad SW. einfällt. Diefem Fallen entjpricht 
es, daß der Untere Muſchelkalk bei Henneberg am Fichtig und Wolföberg, fowie 
an der Wegfurt und dem Wegfopf breite, aber ſchräge Hochflächen, weiterhin 
nah SO. ein immer mehr ſich verichmälernded Band und jhmalrüdenförmige 
Berglämme wie den Arnsberg, Hopfen: und Buchel:Berg bei Bibra und den 
Queienberg und Großfopf bei Weftenfeld bildet, der Mittlere und Obere 
Muſchelkalk aber — auf der ganzen Strede von Schwideröhaufen über Rent: 
wertöhaufen und Dueienfeld bi3 zum Großfopf — nur als jehr ſchmale un: 
unterbrochene Bänder auöftreihen, an denen die härteren Bänke ebenfalld als 
wenn auch niedrige Fels-Kämme, die weicheren als milde Einfurdhungen er: 
ſcheinen. Zwiſchen Bibra und Nentwertöhaufen, wo der Mufchelkaltrüden am 
allerichinalften, die Schihtenftellung aber auch am fteilften ift, wird er vom 
Bihrabade in engem tiefen Thale durchfurcht, welches auf eine weite Erftredung 
bin der befte Verkehrsweg zwifchen dem Werrathal und den fruchtbaren Keuper— 
gebieten Frankens ift und darum aud bon der Würzburger Eiſenbahn benutzt 
wird. Lehrreich ift auch ein Blick vom Scillerweg über Bauerbad) oder von 
den Gipfeln diefes Mufchelkaltrüdens nad) Nord und nad Süd, um dem großen 
Segenfaß der Buntjandftein- und Muſchelkalk-Landſchaft nad) Berggeftaltung, 
Vegetation und Bebauung gegenüber der Keuper-Landſchaft zu erfennen. — Die 
ganze Umgebung von Bibra in Franken zeigt alſo geologijd und landichaftlich 
eine überrafchend große Ahnlichkeit mit derjenigen von Kranichfeld in Thüringen. 


Bezirk Themar. 

Im Bezirke Themar ſetzt, weil der Bibraer Sanditeinbudel bier 
verſchwunden ift, die eben genannte Mufcelfalf-Bergrüdenbildung vom Groß: 
fopf über den Dietrih, die Platte und den Gifenhügel — auf dieſer 
Linie mit der Wafferfcheide zufammenfallend — wieder in jener Art fort 
wie bei Schwidershaufen, nämlich fo, daß hauptſächlich Mittlerer und Oberer 
Nufcelfalt, daneben jedoch auch noch einerfeit3 Unterer Keuper, andrerfeits 
der obere Teil des Unteren Mufchellalt3 fteil geftellt find, daß aber weiter 
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nad SW. im Mittleren Keuper, wie auch nah NO. im Unteren Muſchelkalk 
wieder flachere Lagerung eintritt. Dem entſprechend bildet der Untere Mufchel: 
fall in der Umgebung des oberen Jücſethales zerlappte Plateaud, unter denen 
überall noch an den unteren Abhängen Röt heraustritt. 

Auf der Dftfeite des Züchfethaled vereinigen ſich dieſe Einzelplateaus 
auch wieder zu einer einzigen ungewöhnlich großen, an ihren Rändern freilich) 
viellappig zerfurchten Maſſe, dem St. Bernhardter Plateau, welches den ganzen 
Raum zwischen der Jüchſe (bon deren Quelle bis zur Mündung), der Werra 
(von Ober-Maßfeld über Themar bis Reurieth) und dem Zeilbah (von Reurieth 
bis Zeilfeld) ausfült.e Es läßt an feinem Weſt-, Nord: und Norboftfuß 
überall, außer zwifchen Vachdorf und Henfftäbt, Röt herbortreten, feine fteilen 
Wände find von Unterem Muſchelkalk, feine Hocflähe von Mittlerem Mufchel: 
falf gebildet, und die oberite Dede bildet der Obere Mufchelfalt, der, neben ein 
paar kleinen vorgeſchobenen infulären Boften, zufammenhängend von Waden- 
brunn über Beinerftadt, St. Bernhardt und Dingdleben bis zum Nordfuß bes 
Kl. Gleichbergs und ber dort vorbeiziehenden Keupergrenze reiht. Die Schichten: 
lagerung ift alfo im großen ganzen horizontal, wenig geftört; erwähnenäwert 
ift nur die leichte Abfenkung der Schichten im Süden gegen das Steuperbeden 
hin (als Fortfegung der vorhin beſprochenen Erjdeinung der Rüdenbildung, 
ohne daß dieje Hier Iandfhaftlic zum Ausdrud kommt) und das ſchon genannte 
Hinabfteigen des Unteren Mufchelfalf3 bis an und unter die Werra-Aue 
zwifchen Vachdorf und Henfitädt, bedingt durd eine leichte Muldenbildung mit 
dem ungewöhnlichen, aber fhon oben einmal (S. 422) erwähnten WSW.OND.: 
Streichen. Es ift das die einzige Strede innerhalb de 9. M., wo die Werra 
ein längeres Stüd über Mufcheltalt felbft fließt, während fie vom Gebirge an bis 
dahin (nur nod eine winzige Strede bei Eidfeld ausgenommen) immer auf 
Buntfandftein entlang läuft; auf diefer Strede ift e8 aud, wo ihr Thalboden 
ganz ungemein verfchmälert ift, während er davor und dahinter ſich gewöhnlich 
zu breiten Auen ausweitet. 

Das Gebiet nördlih von diefem Werradurhbrud, und zwar zunächit 
der Zeuterädorfer Berg und der Kray- und Mittelberg bei Vachdorf, können 
nod nad) Art und Lagerung der am Bau beteiligten Schichten als bie nur 
durch das Werrathal losgelöſte Fortfegung des St. Bernhardter Plateaus 
gelten; aud den Kühnberg und den zwijchen dieſem und dem Leuteröborfer 
Berg gelegenen Berg kann man noch dazu reinen. Dann aber ftellen fich 
mehrere parallele von NW. nah SO. ftreihende Verwerfungen ein, welde die 
Grenze gegen das durch feine zahlreihen Gebirgsftörungen wiſſenſchaftlich hoch 
intereffante, von Pröfcholdt näher befchriebene Gebiet der Mariöfelder Mulde 
bilden. 

Wegen der Einzelheiten im Gebirgäbau diefer Mulde muß id auf 
diefe Arbeit verweifen; ein allgemeinere Ergebniß aber, welches dort nicht 
genügend zum Ausdrud kommt, fei hier etwas eingehender behandelt. 
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Die Marisfelder Mulde hat eine Längserftredung in der NW. Richtung, 
aljo parallel dem Th. W., und wird durch untergeordnete parallele Falten und 
Berwerfungen in mehrere in derfelben Nichtung langgeſtreckte Teilfchollen zer: 
legt; bie tieffte der Teilmulden ift jene, in der der Ort Mariöfeld felbft Liegt; 
denn bier ift Unterer und fogar noch Mittlerer Keuper in das fonft ganz aus 
Muſchelkalk beftehende Gelände eingefentt. Nad der Achſe diefer Mulde, die 
fh von Marisfeld aus bis zum Dolmar hin fortfegt, fallen, wie wir biöher 
ſchon gejehen haben, die Schichtenplatten weit von SW. her, und zwar ſchon 
bom Kamm des Bibraer Sattel3 ab, ganz fanft ein, jenjeit3 der Achie aber 
fteigen fie erft langfam, dann fehr energifch nah NO. auf; diefer „aufgebogene 
NO.Rand“ der Mariöfelder Mulde, der ftredenweife jogar nad) innen etwas 
überfippt ift, verläuft (den Sarg: und Queftenberg bildend) von Grub aus an 
Dberftadt vorbei nach Schmeheim und fegt fi im Preußifchen bis zum NO.-Fuß 
des Gr. Dolmard fort; an der Bildung dieſes Randes beteiligen ſich alle 
Schichten des Muſchelkalkes und aud noch die oberften des Buntjandfteins, 
öftlih bon ihm aber (in den Wäldern des Eichen-, Ehren-, Galgen: und Gruber 
Schneeberg) herrſcht nun ganz ausſchließlich Buntfandftein, und deffen Schichten 
legen fih bald wieder ganz flach, derart, daß man knapp öftlih von jenem 
Rande, mit ihm parallel, die Achſe eines Sattel annehmen muß. In deſſen 
Sterne taucht bei Grub nod im H. M. Oberer Zechftein, weiter nad) SO., im 
Preußiſchen bei Biſchofsrod, das Rotliegende und der Granit deö „RI. Th. W.“ 
auf. — Der Bau der Maridfelber Mulde ift alſo ſehr ungleichjeitig und ent- 
fpriht darin aud dem Bibraer Sattel: beide Falten find einander parallel, 
einander nächſt benadhbart, einander als große Hauptfalten gleichwertig, in 
beiden ift das Schichtenfallen, wo es nah SW. erfolgt, vorwiegend fteil, — 
wo es nad NO. erfolgt, vorwiegend fehr flach. 

Bei der Maridfelder Mulde tritt num noch eine weitere Verwidelung, 
wenn auch nur eine unbedeutende, daburd hinzu, daß diefe Mulde von einer 
anderen, mehr gleichjeitig gebauten, ungefähr rechtwinkelig gefreuzt wird, bie 
übrigens ihrerſeits ebenfalls aus einer Anzahl untergeordneter Teilmulden be: 
fteht, aber von feinen auffälligen Parallelverwerfungen begleitet wird. Zu 
diefen Teilmulden gehören bie zwei fchon erwähnten von Serufalem im Norden, 
— bon Henfftädt-Bahdorf im Süden; für dad Vorhandenfein einer Geſamtmulde 
überhaupt Spricht noch die tiefe Lage des Keupers bei Mariöfeld in 376m — am 
Dolmar in 715 m Meereöhöhe; ihren NW.-Nand bildet der ſchon erwähnte Muſchel⸗ 
kalkausſtrich Mebel3:Walldorf:Herpf-Bettenhaufen, — ihren SO.Rand fehen wir 
darin, daß die höheren Muſchelkalkſchichten von NW. her nicht mehr ben von 
NO. nad SW. gerichteten Tachbach erreihen, die unteren Muſchelkalkſchichten 
diefen zwar noch überfchreiten und den Feldfteinbergzug bilden, dann aber (vom 
Weißbach bis zum Roßbach) dem Röt, und dieſes wieder jenfeit des Roßbaches 
dem tieferen Buntſandſtein den Vorrang laſſen, ſodaß alſo von NW. nach 
SO. der Reihe nach immer ältere Schichten in nordöſtlich gerichteten Bändern 
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auöftreihen. Dem Zufammenwirfen der 2 verfchiedenen Mulden ift jedenfalls 
zu verdanken, daß die Einfaltung bei Marisfeld die ganz enorme Tiefe von faſt 
1000 Meter erreicht; um jo viel würde nämlih nah Pröſcholdts Berechnungen 
der Mittelfeuper auf dem Gruber Schneeberg, wenn er noch vorhanden wäre, 
über dem Dtittelfeuper von Mariöfeld Liegen. 


Die jhon kurz erwähnten nordweftlich gerichteten Werwerfungen, welche 
die eigentliche Diariöfelder Mulde zerfchneiden, häufen ſich beſonders zwiſchen 
Henfftädt und Tahbad und jegen über den Südweſtteil des Felditeinzuges 
fort, verlieren fih dann aber zumeiſt; die größte Bedeutung befigt ihre äußerſte, 
am weiteften gegen SW. gelegene. Sie foınmt an der Ofterburg in das 
MWerrathal herab, verläuft in diefem durch die Stadt Themar hindurch und 
über Grimmelöhaufen und Troſtadt nad) Reurieth, wo fie ſich endlih auch 
verliert; fie bildet zugleich die ſcharf ausgeſprochene Dftgrenze des St. Bern: 
hardter Plateaus und die Veranlaffung zu einem großen Stüde des MWerra- 
laufes. Zwiſchen diefer Spalte und ihrer nächſten Nachbarin, die oberhalb der 
Papiermühle den Weißbach überſchreitet und nad Kloſter Veßra fortjegt, dringt 
can den Themarer Sandfteinbrücen) der Meittelbuntjanditein weiter nordiwärts 
vor, al3 ihm fonft zukommt; umgekehrt greift wiederum öftlidy von ihr der Röt 
und Muſchelkalk (am Plateau der Ehrenberger Kapelle) etwas weiter ſüdwärts, 
ala es fonft zu erwarten ift. Im übrigen breitet fi) der Mittlere Buntjand- 
jtein, vom Amte Wafungen her in breitem Zufammenhange um den Dftfuß des 
Dolmar herum und über den Gruber Schneeberg kommend und die Scleuje 
zwifchen Schleufingen und Stlofter Veßra überfchreitend, in dem ganzen Gebiete 
zwiſchen Schleufe und Werra weithin ſogut wie ausfchließlid aus. 


Bezirk Hildburghauſen. 

So herrichen denn, vom Treffpunfte der genannten beiden Flüſſe ab, durch 
den ganzen Bezirk Hildburghaufen überaus einfadhe Verhältniffee Denn im 
großen ganzen ziemlich genau bildet die Werra über Hildburghaufen und 
Veilsdorf bis jenjeit3 Harras die Grenze zwiſchen dem Mufchelfalfgebiet zu 
ihrer Linken und dem Buntfandfteingebiet zu ihrer Nechten. Der Röt hält ſich 
dabei unterhalb Hildburghaufen fait ganz noch auf dem linken Thalgehänge, 
derart daß die Mufchelfalfgrenze hoch über der Thalfohle, aber doch nahe neben 
ihr dahin läuft, — oberhalb Hildburghaufens bis nah Schadendorf zieht er 
ſich mehr auf das rechte Gehänge und die Mujchelfalfgrenze näher an die Thal: 
fohle herab, — von Schadendorf bis Harras tritt wieder das erfte Verhalten 
ein. Aus diefer Gejamtverbreitung wie auch aus dem in breiten parallelen 
Bändern erfolgenden Verlauf der einzelnen Unterſtufen ergiebt fih ein im 
ganzen weitnordweftsoftfüdöftliches Streichen, ein jehr flaches ſüdſüdweſtliches 
Einfallen der Schichten und eine im übrigen äußerſt wenig geitörte Yagerung. 
Es finden jih im ganzen großen Hildburghäufer Stadt: und Heßberger 
Nittergutswald und bis über Bürden Hinaus nur die verjchiedenen Unterftufen 
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des Mittleren und Teile des Oberen Bıntfandfteins in regelrechter Aufeinander: 
folge, nur durch die Thaleinfchnitte im Grenzverlauf auögelappt oder infulär 
begrenzt; und in derfelben, womöglich noch größeren Regelmäßigfeit ziehen links 
bon der Werra ununterbrochen jene Bänder hin, welche das Ausftreihen der 
einzelnen Mufcelfaltitufen bedingt, wobei der untere Teil des Unteren Muſchel⸗ 
dalks, wie üblich, die fteile Wand, — fein oberer Teil und die folgenden 
Muſchelkalkſtufen das Plateau der Berge bilden. Vom Zeilbad her biß zum 
Leimriether Bach verfchmälern ſich, weil das gefamte Schichteneinfallen etivas 
ſteiler wird, all dieſe Bänder, und im letzteren Thale, das auch ſehr gute 
Aufſchlüſſe liefert, iſt es denn auch, wo man am ſchnellſten und bequemſten 
quer durch das im allgemeinen beſchwerliche Muſchelkalkgebiet hindurch gelangt. 
Darum erfolgt denn aud im Leimriether Paß der zweite Übergang einer Eifen: 
bahn aus dem MWerraihal ins Steuperbeden des Grabfelded hinein. Für dies 
Mujchelfalfgebiet beſonders (aber nicht blos für diefes, fondern überhaupt für 
die meiften Muſchelkalkgebiete) ift es dharakteriftiich, daß die Dörfer ganz vor: 
zugöweife auf deren Grenzen liegen, jo hier Reurieth, Wallrabs, Birkenfeld, 
Veilsdorf, Schadendorf auf der unteren, — Zeilfeld, Leimrieth, Steinfeld, 
Eishaufen, Maffenhaufen und Hetſchbach auf der oberen Grenze. 


Bezirke Eisfeld und Schalkau. 

Bon Hetſchbach-Veilsdorf-Schackendorf an erftredt ſich der Muſchelkalk— 
Bergzug oftwärts ind Amt Eisfeld hinein fort, zwiſchen der Landesgrenze im 
Süden und der Linie Harrad-Bodftabt:Herbartswind im Norden, tritt dann 
aber ins Coburgiſche über und verſchwindet hier an der Itz, bei der Ruine 
Lauterburg völlig. 

Die wird bedingt durch eine für die geologifchen Verhältniffe der 
Bezirke Eiöfeld, Schalkau und Themar fehr wichtige, weit aus dem Süden, 
nämlich von Bayreuth über Kulmbach, Kronach und Möndröden herbeitonmende 
Verwerfung, die in Bayern die Kulmbacher Verwerfung genannt wird. Gie 
tritt an der Südſpitze des H. M. bei Emftabt in dieſes Land über, wendet 
fid) nordwärt nad Katzberg, macht hier einen ftumpfen, aber ſcharf ausge— 
prägten Winkel und zieht num fehr geradlinig in NW.Richtung durdy die Ort- 
haften Heid, Steudach, Eiöfeld, Brünn, Poppenwind hindurch; wenig jenfeit 
dieſes Drtes verläßt fie das Land wieder, geht aber noch jehr weit fort, zumächft 
an Wiedersbach vorbei, nad welchem Orte fte bei den preußifchen Geologen den 
Namen der Wiedersbacher Störung erhalten hat. Sie wendet fih dann nad) 
Gottfriedsberg, wo fie ſich gabelt; der eine Zweig überfchreitet dad Schleufe: 
thal unterhalb Rappelsdorf und vereinigt fi am Galgenberg bei Themar mit 
einer der füdlihen Randſpalten der Mariöfelder Mulde. Der andere, vielleicht 
der Hauptzweig, überfchreitet die Schlenfe am Bahnhof Rappelsdorf, zieht 
geradlinig in NW.-Rihtung weiter am ſog. „Sleinen Th. W.“ entlang, über 
Gethles nad) Ahlſtädt und von bier aus dicht außerhalb der meiningifchen 
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Grenze entlang nad Biſchofsrod und Eichenberg; er tritt dann bei Grub wieder 
in dad 9. M. ein und bewirkt von hier bis über Schmeheim hinaus die fteile, 
ſchon früher befprodene Schichtenaufbtegung am norböftlihen Rande der Diarid- 
felder Mulde. Dieje gewaltig lange Verwerfung ift, trog aller Heinen Biegungen 
und Knicke, doch im großen ganzen der füdlichen Randfpalte des Th. W. in 
7 bi3 10 km Entfernung parallel, doc) kommt ihr legtere vermöge der „bajonnet: 
förmigen“ Berknidungen, die fie zwiſchen Schirnrod, Crock und Waldau erleidet, 
bei Brünn bis auf 1 km mahe. Übrigens ift fie dur die große Zahl der 
gerade über ihr gegründeten Ortichaften bemerfenöwert, was vor allem durch 
die zahlreihen Quellaustritte auf ihr, außerdem durch eine jchügende, mulben- 
fürmige Bodengeftaltung, in der fie meiſt verläuft und durch die gleichzeitige 
Nähe der für verſchiedene Wirtfhaftöbebürfniffe wichtigen, darin einander er- 
gänzenden Sand» und Kalkiteinböden begründet fein mag. 

Gegen diefe Berwerfung hin heben fi num, in Fortfegung des beim 
Bezirk Hildburghaufen beiprochenen Verhaltens, im Bezirke Eiöfeld, und in dem 
hierher gehörigen Teile der Fluren Görddorf, Trudendorf und Emſtadt des 
Bezirkes Schalfau alle Schichten von der großen Keupermulde aus vermöge ihres 
füdweltlihen Ginfallend in regelmäßigen von NW. nad SO. ftreichenden 
Bändern empor; je näher an die Spalte, fommen darum unter dem fchon 
beſprochenen Mufchelfalt zuerft Röt, dann immer ältere Schichten des Mittleren 
Buntjandfteind zu Tage, — ja, auf der Linie Steudad.Gdrsborf:Trudendorf, 
die den nah NO. ausfpringenden Winkel der Berwerfung bei Kakberg ab» 
jchneidet, auch Unterer Buntfanditein und das jchmale Zechſteinband, endlich im 
Winkel ſelbſt noch Rotliegendes, wie ſchon früher beſprochen ift. Höchſt auf: 
fälliger Weife werden die genannten regelmäßigen Schichtenbänder, wenn von 
ihnen aud der Röt ein deutliches Längsthal bildet, do von der Main-WWefer: 
Waſſerſcheide (bei Herbartswind) quer überſchritten, fodaß in diefem Längsthal 
ein Bad) nordweftwärt3, der andere ſüdoſtwärts abfließt. Daß dies früher 
jedenfall3 ander war, hat Pröſcholdt 1889 näher ausgeführt. 

Die große Gebirgsſcholle zwiſchen der Wiedersbach-Kulmbacher Spalte 
und der füblichen Th. W.:Randfpalte hat nun ihren eigenen geologiihen Bau: 
Soweit fie außerhalb des H. M. ſich befindet, bietet fie faum etwas anderes 
dar als Mittleren Buntjanditein, im H. M. jelbft aber, und zwar wieder nur 
in den Bezirken Schalfau und Eidfeld, kommt Oberer Buntfandftein und Mufcel- 
falf (vorwiegend Unterer) hinzu. Leßterer hängt nirgends mehr mit den gleichen 
Schichten der bisher beichriebenen Gegenden zufammen. Er bildet zwei Züge, 
deren einer fi von Wiedersbach bis Emftadt an die Wiedersbacher Verwerfung 
anſchließt, ein mehr oder minder energiſches Schichtenfallen gegen diefe hin zeigt 
und nur bei Kagberg auf furze Strede durch Röt, der dort an der Verwerfung 
an Rotliegendes anftößt, unterbrochen ift; in diefem Zuge ftellt fih da, wo ihn 
die von Grod herkommende Weißa durchbricht, auch nody etwas Mittlerer und 
Oberer Muſchelkalk, jowie etwas Keuper ein. Der andere Zug aber fließt 
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fi, von Grod bis Mengerögereuth reichend, an die Gebirgsrandfpalte an und 
ift von Grod über Hirſchendorf bis Schirnrod nur fhmal (Y—1 km breit); 
bon der Werra ab bildet er dagegen ein faft burdgängig beinahe 3 km 
breite Plateau, welches ſüdweſtwärts fteil nad) einer von Röt eingenommenen 
Thalniederung abftürzt, in welcher die Chauffee von Bachfeld über Schalkau 
nad Effelder, — aber nur eine Strede weit (von Weitesfeld bis Schalkau) 
aud ein Fluß, die Itz, verläuft; im übrigen dagegen ift jenes Plateau von 
zahlreihen Querthälern fehr tief zerfurdt, die teild im ihm felbft entipringen, 
teils ſchon aus dem Th. MW. herausfommen. Das erſte diefer Querthäler ift 
idon dad der Werra jelber von Schirnrod bis Eidfeld und darüber hinaus, 
das zweite mit ihr ziemlich parallele ift da3 der Itz von Stelzen über Toffen- 
thal bis Weitesfeld. Bemerkenswert ift, daß von diefen beiden Schweiterflüffen 
der eine fi) nachher nah SW., der andere nad) SO. wendet und fo beide 
ganz verſchiedenen Flußiyftemen zugehören, deren Wafferfcheide zwifchen Schirnrod 
und Gtelzen vom Bleß herunterfommt und über unfer Plateau (den Stelzener 
Berg) fi nah SW. fortjegt. Überall wo eins dieſer Querthäler an die 
Bebirgörandfpalte herankommt oder fie überfchreitet, Liegt ein Dörfchen: Schirnrod, 
Stelzen, Maufendorf, Neundorf, Theuern, Rauenftein, Meſchenbach, Raben: 
äußig, Melcheräberg-Hohetanne, Mengerögereuth: als legte Gelegenheit, fih in 
einem noch leidlid milden, dem Feldbau nad feiner Geftalt und Höhenlage 
noch zugänglichen Gebiete anzufiedeln und doch auch der Arbeitäftätte, die man 
hauptfählih im Waldgebirge fand, nahe zu fein. Zugleich haben aud bie 
dort überall vorhandenen Quellen vortrefflihen Waſſers, die dur die bei den 
Gebirgsbewegungen zerquetichten und dann thonig zerſetzten Schiefer veranlaßt 
find (die Stelzener galt ja als heilträftig), die Anfiedelung begänftigt, während 
fogleih unterhalb der Randfpalte der bei jenen felben Bewegungen!) nod mehr, 
ald er ſchon gewöhnlich ift, Llüftig gewordene Muſchelkalk jene Duellläufe 
(felbft die Saar und Werra 3. T.) verfinfen läßt; in feinem Gebiete fließen 
diefe darum unterirdifch (wie an der mit Tropffteinen ausgekleideten langge— 
ftredten Höhle des Zinſellochs bei Rabenäußig nachgewiefen tft) und kommen 
erft auf feiner wafferundurdläffigen Unterlage, an der Rötgrenze, wieder heraus, 
eine Erfcheinung (dad Verfhwinden und dad Wiederkommen', die von all diejen 
Bächen ſchon 1812 von Hoff und Jakob?) und wohl audh fon früher bon 
andern Scriftftelern ald Merkwürdigkeit hervorgehoben wird. Cine zweite 
Reihe von Ortichaften, im Gegenfate zu den fonftigen zerftreuten Siedelungen, 
zieht fih dann auch wieder auf oder an dem wieder MWafler führenden Röt— 
ftreifen hin, der den Fuß jener Muſchelkalkberge umfchließt und fruchtbarer ift 
als der alsdann folgende, überdied auch fehr hügelige, Hauptbuntjandftein: 


ı) Die Wirkungen biefer Betvegungen auf bie Struktur der Gefteine entlang ber 
Verwerfungen kann man an ber trefflid aufgefchloffenen Spalte nörblih von Grod, öſtlich 
gegenüber der Kirche, beobachten. 

2) Hier ©. 385 auch weitere Bitteratur über das Zinſelloch. 
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jo die Orte Schichtshöhn, Effelder, Blatterndorf, Seltendorf, Welchendorf, 
Grümpen, Schaltau, Gundel3wind, Badıfeld, Toffenthal, Weitesfeld, Schwarzen- 
brunn u. ſ. w. 


Zwiſchen Stelzen-Schirnrod einerfeit3 und Eisfeld-Heid anderſeits ver: 
binden fi der nordöftliche und der füdweftliche Muſchelkalkzug durd ein breites 
ödes Plateau, über weldes von NO. nad SW. die Main-Weſerſcheide herunter: 
fommt; eine zweite Verbindung der zwei Mufchelfaltzüge bat fih noch in 
geologifch furz vergangener Zeit von Herſchdorf über den Groder Berg eritredt, 
nur eine jhmale und niedrige Trennung hat hier bisher erſt ftattgefunden. 


Zwiſchen den beiden genannten Muſchelkalkbrücken hat fih von Schwarzen: 
brunn bis Eisfeld die Werra eine jehr bedeutende Thalweitung ausgenagt, in der der 
Röt ringäherum die flahen Abhänge bildet. Bon hier aus zieht ſich nun diefe 
Schicht unter der 3. T. zeritörten Sroder Mufchelfalfbrüde hindurch nad) Erod 
jelbit, legt fi Hier unter Verdrängung des nördlihen Mujchelfalkitreifend, an 
den „bajonnetförmigen“ Gebirgövoriprung des Irmelsbergs unmittelbar an 
und zieht dann über Brattendorf nad) Wiederäbady fort, während fi, am 
Fuße des Brümäufels ſpitz beginnend, Hauptbuntjandftein zwiſchen Röt und 
Gebirge einſchiebt in dem Dreieck, deſſen Baſis die Werra zwiſchen Oberrod 
bei Schwarzbach und Waldau iſt. 


In der großen Schalkauer oder Itz-Bucht zwiſchen den zwei parallelen 
Muſchelkalkzügen und ihrer von der Waſſerſcheide benutzten Brücke haben wir 
das nördliche, von Oſt gegen Weſt ſich verbreitende Rötband, von Effelder über 
Schalkau bis Weitesfeld ſchon verfolgt; zwiſchen letzteren beiden Orten beginnt 
das an den anderen Muſchelkalk ſich anſchließende ſüdliche Rötband, welches 
über Katzberg und Ehnes nach Almerswind ſtreicht. Als kleiner Reſt der früher 
größeren Muſchelkalkdecke ſitzt dieſem Röt der Heine, aber auffällige Kegel der 
Schaumburg auf. 


Bezirk Sonneberg. 

Den dreiedigen, bei Scalfau fi ausfpigenden Raum zwiſchen beiden 
Rötbändern erfüllt der Hauptbuntjandftein nicht blos bis zur Landesgrenze bei 
Rückerswind und Storberotd und weit darüber hinaus nah SO., fondern von 
da dehnt er ſich aud wieder — num im Bezirt Sonneberg — nordoftwärts aus 
und nimmt davon alles vor dem Gebirge liegende Gelände ein, bei Schichtshöhn 
beginnend, an Sonneberg und Neuhaus vorbei bis Rotheul und Burggrub, 
joweit e3 nicht oben jchon beim Notliegenden und Zechſtein bejchrieben ift und foweit 
nicht die gerade hier in ganz gewaltiger Ausdehnung in der Diluvial: und 
Alluvialzeit von der Nöthen und der Steinach aufgeichütteten Geröll- und Lehm: 
mafjen den Buntjandftein oberflählic verhüllen, was auf der Hälfte de3 ganzen 
außergebirgiihen Teiles des Bezirkes der Fall fein mag. 
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Buntianditein. 


Einen recht guten Überblick über alles geologifh und geographiſch 
Wiſſenswerte von diefer Formation im allgemeinen giebt die Schrift von 
E. Küfter: „Die deuten Buntjandfteingebiete, ihre Oberflächengeftaltung und 
anthropogeographiihen Verhältniffe (Stuttgart 1891, 101 Seiten). 


Mädtigkeit. 

Die Buntjandfteinftufe ded gejamten Triagfyitend mag eine gefamte 
Mächtigkeit von 440 bis allerhöchitens 700 Metern haben; eine genaue Beftimmung 
an der Erdoberfläche ift gerade bei diefer Formation nicht leicht, und Tiefbohrungen 
haben fie im H. M. nirgends in ganzer VBollftändigfeit durchteuft. Won drei 
wenig jenjeit3 der Yandeögrenzen ausgeführten, durch den ganzen oder faft dem 
ganzen Buntjandftein gelommenen Tiefbohrungen ergab diejenige bei Mellrichſtadt 
etwa 690 Dieter, diejenige im Jlmthale bei Großhettftedt") oberhalb Kranicyfeld 
585 Meter, diejenige von Darnftedt bei Sulza 612 Meter, die vielleicht auf 
550 Meter wegen des Schichtenfallens zu ermäßigen find. Die Ergebniffe der 
Bohrung von Rohr bei Meiningen laffen fid nicht verwerten, weil diefe in der 
Nähe von Schichtenſtörungen angejegt und zu einer Zeit audgeführt ward, wo 
man noch feine ganzen, den Verlauf der Schihtung zeigenden Bohrkerne ge: 
winnen konnte. Aus gewiſſen Einzelbeftimmungen berechnete Frantzen für die 
Gegend von Salzungen 610 Meter, für die von Wafungen 510 Meter, Pröſcholdt 
für die Gegend von Themar 440 Meter Gefamtmädhtigfeit. 


Farbe. 
iiber die Farbe fei allgemein vorausgefhidt, daß unter den mannig- 
faltigen weißen, gelben, grünen, roten und violetten Tönen, denen der Bunt: 
ſandſtein feinen Namen verdankt, jene blau: oder braungrauen bis ſchwärzlichen, 
welde durch organiſche (bitumindfe oder humoſe) Subftanzen erzeugt werben, 
jo gut wie ganz fehlen, wohl aber ſolche duntle Farben durh Beimiſchung 
dunkeln Glimmer oder aud von Manganverbindungen erzeugt fein können. 


Netz leiſten und Thongallen. 

Für die Sandjteine Diefer Formation find noch mehr als für andere 
Zriasfandfteine die fogen. Negleiften und Thongallen (legtere im Volksmunde 
„Schlechten“ oder „Schmarren” genannt) charakteriſtiſch, Erſcheinungen, die mit 
der zeitweiligen Austrodnung von Lettenſchichten, nachdem dieſe fich eben im 
Waſſer gebildet hatten, zufammenhängen. Sie fpredhen für ein halbfeftländifche 
Bildung der Gebirgäftufe. 


Gliederung. 
Man unterjcheidet jegt drei Glieder innerhalb der Formation: Der 
Untere Buntfandftein umfaßt den Brödelfciefer und die Stufe der feinkörnigen 
U Unter Zurechnung von 10 Meter über Tage aufgefdjloffenem Röt. 
Neue Bandbestunde, Heit IV, al 
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Sandfteine, — der Mittlere die Stufe der Grobförnigen Sandfteine, — der 
Obere Buntjandftein oder Nöt ift vorwiegend ald bunter Thon und Letten 
entwidelt. Nur legtere Stufe unterfcheidet ſich ziemlich gut, ja oft ſehr fcharf 
bon den anderen, vom Iinteren zum Mittleren Buntfandftein aber find bie 
Grenzen meift fließend und werden auch bon verfciedenen Geologen nicht 
gleihmäßig gezogen, fodaß eine zufammenfaflende Darftellung ſchwer ift. 


Unterer Suntfandfein. 
Brökelfdiefer. 

Die Brödelfchiefer, in Bayern auch Leberfchiefer genannt, wurden bon 
Emmric mit den Oberen Letten des Zechſteins ald „Unteres Röt“ zufammen- 
gefaßt. Ebenſo ziehen die meiften Bohrtechniker in den Scichtenverzeichnifien 
bon ZTiefbohrungen (4. B. bei Salzungen) noch folde Schichten mit zum Bunt: 
jandftein, die ih den Zechitein zuweiſen würde; und in gleicher Weife hat 
bon Ammon bei Beicreibung des Mellrihftädter Bohrlodes ın. E. den Bunt- 
fandftein zu weit nad) unten ausgedehnt, er faßt übrigend andrerjeitö dieſen 
feinen Brödelfciefer als alleinigen Vertreter des Unterbuntjandfteins auf, was 
im Widerfpruch mit den norddeutſchen Geologen fteht. 

Die Brödeljchiefer beftehen ganz vorwiegend aus roten, etwas jandigen, 
3. T. fehr glimmerreidhen Letten, mit Einlagerungen dünner Sandfteinfchichtchen, 
und gehen ganz allmählih aus den jehr ähnlichen Gefteinen des oberiten Zech 
fteind hervor, find aber magerer, härter und brödeliger als dieſe und führen 
(in den Tiefbohrungen) feine primären, knolligen Ausjcheidungen von Gyp3, 
bezw. Anhydrit, während (fefundärer) Fafergyps in ihnen hoch hinauf gehen kann. 

Pei den genannten Unficherheiten und da aud die obere Grenze oft 
ganz verwifcht ift, fann man die Mächtigfeit nur ungefähr zu 20-30 Meter 
im Mittel angeben, doch ſoll fie (in Bohrungen; vergleiche auch Tabelle ©. 403) 
bis 100 Meter fteigen fönnen, und vom SW. Fuß de Gruber Schneebergs 
giebt Pröfholdt nur 3—12 Meter an. An Berfteinerungen fanden fi nur 
wurmähnliche Kriechſpuren einmal bei Gorndorf. 

Durch Verwitterung entiteht, nad brödelig-fcherbigem Zerfall bes 
Gefteind, ein tiefgründiger, ziemlich ſchwerer Boden, der an geeigneten Stellen 
große Sumpfgebiete veranlafjen kann (zwifchen Birkigt und Lausnitz bei Saal: 
feld). Solcher Thonboden wird zuweilen für Ziegelfabrifation ausgenußt. 


Conglomerat von Mofen. 

Als eine merkwürdige bejondere Ginlagerung im Bröckelſchiefer verdient 
ein Gonglomerat hervorgehoben zu werden, welches in jeiner typiſchen, ſchönften 
Ausbildung auf Teile der Umgebung von Gera befchränkt, gerade bei Mojen 
fehr gut entwidelt ift, fpurenhaft fid auch nocd bei Schlettwein-Pößned und 
bei Unterwellenborn zeigt, ſonſt aber unbekannt ift. Bei Gera und Moſen 
erreicht es 3—5 Meter Mächtigkeit, iſt lettenfrei und führt in ſandiger Grund: | 
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maſſe zahlreich, ja dicht gedrängt, erb3- bis wallnußgroße und größere Gerölle 
von Quarz, rötlichen Feldſpat (der aus einem grobporphyriihen Granit zu 
tammen jcheint), feltener von Granit, Borphyr und Gontactgefteinen, die alle 
m weftlihen Erzgebirge ihre Heimat gehabt haben mögen. 


FIeinkörniger Zuntſandflein. 

Über den Brödeljchiefern ſchieben ſich entweder zwifchen die Letten zahl: 
reihere Bagen und dünne Bänkchen von Sandftein ein und behalten ihre rote 
Farbe, bezw. werden nur etwas heller und wohl auch buntftreifig, in dieſem 
Falle ift die Grenze fehr unficher; oder aber es ſchaltet fih unten ſogleich gut 
uögeprägt eine (vielleicht 50 Meter und mehr oder weniger) mächtige Folge 
xller, weißer biß gelber, lettenarmer biß »freier Sandfteine ein. Dadurch daß 
Yiefe auch (nad) Franzen beſonders unterirdifch) rötlich fein können, findet ein 
Ibergang der genannten zwei Typen in einander ftatt. Jedenfalls zeichnen fich 
ıber alle Sandfteine durd feines bis fehr feined Korn aus. Bet bunter Farbe 
ınd Lettenreihtum kommen aud oft Wellenfurden und Trodenriffe auf den 
Schichtflähen, Thongallen im Innern vor, während in den hellfarbigen Sand: 
feinen öfter die Erfcheinung dünner Schrägihihtung innerhalb ftärkerer Bänte 
uftritt. Eine Verfeftigung und zugleich genügende Bankſtärke treten felten in 
x Maße ein, daß Baufteine gewinnbar find, jedenfall befteht zumeiſt die 
Sefahr des Zerfrierend und Abfandens bei den Gefteinen diefer Stufe. — Die 
Nädtigkeit des Feinkörnigen Sandfteind ohne Brödelfchtefer berechnet Frautzen für 
ie Gegend von Salzungen zu 356 Meter; weiter ſüdwärts wird fie zu 200 bis 
‚50 Meter, aus der Gegend von Rappelsdorf (hier einfchließlih des Brödel- 
Gieferö) zu 2530 Meter, aus der Gegend von Sonneberg zu 100 bis herab 
u 25 Meter angegeben; von Mellrichſtadt befhreibt von Ammon wieder eine 
15 Meter mächtige feinkörnige Stufe. Aus diefem ungeheuren Wechſel in der 
Nädtigkeit erklärt fih natürlich) leicht die geringe Oberflächenverbreitung im 
5üden bei Sonneberg-Neuhaus und bei Grub, und die überaus große bon 
Bafungen über Breitungen, Salzungen, Liebenftein bis Oberellen. 

Die hellfarbigen Sanbdfteine, wie fie 3. 3. bei Pößneck, Saalfeld (hier 
gen 30 Meter mächtig und grell an dem füdlichen Abhange der Heide hervor: 
tehend, während fie am Nordabhange nicht fo kenntlich find), bei Immelborn, 
Salzungen u. ſ. w. auftreten, enthalten teils (fo nur unterirdiſch ftellenweife 
achgewieſen) Gypsſpat als Bindemittel, teild Thon, der mehr oder minder 
ein als Kaolin vorhanden fein kann; das Bohrlod bei Rohr foll zulegt in 
faft reinem Kaolin“ geftanden haben. Bei Wafungen führt eine 22 Meter 
aähtige, weiße Zone, über der noch 45 Meter rote Sandfteine bis zur Inter: 
tenze des Mittelbuntfandfteind liegen, Kaolin (8,3%), den Frangen näher 
at unterfuchen laſſen. Emmrich ſchrieb diefem Sandftein einen befonderen 
Bert für die (inzwiſchen gekommene) Zeit zu, wo die (nachher zu befprechenden) 
Steinheider Sande nicht mehr hinreichten, den Bedarf der thüringifchen Porzellan: 
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fabriten zu deden; indes hat ſich weder weftlich noch öftlih vom Th. & 
lohnende (mafjenhafte und billige) Gewinnung, nod auch genügende Gün 
gezeigt; jo waren 3. 3. die Pößnecker Thone zu eifenhaltig und micht feuer: 
beftändig. 

Die feinkörnigen Sanditeine, bejonderd die hellen, zerfallen leicht zu 
düunen Scherben und zu lofem Sand und unterliegen leicht der Abſchwemmung 
fodaß 3. B. norböftlid von Saalfeld am Südfuß der Heide mächtige, mit 
einander verfchmelzende Schuttkegel zumeift aus Feinſand ſich hinziehen. 

Verfteinerungen aus dem feinförnigen Sandftein find nicht befann: 
geworden. 

Songlomerat im Auteren BSuntfandflein bei Saalfeld. 

Während man meift bei der oberen Abgrenzung dieſes Schichtengliedei 
nah dem Grundjag verfahren ift, daß der „Mittlere Buntſandſtein“ mit der 
„eriten groben Bank“ beginnen folle, ohne daß Dabei die Frage Beachtung fand, 
ob diefe Bank allenthalben identiſch fei, ift bei Saalfeld und Pößneck eine jehr 
grobe Bank, nämlid ein Gonglomeratlager in dem erwähnten hellen Sanbditein, 
weil über legterem wieder eine bunte dünnſchichtige, lettenreihe Zone bon der 
für Unteren Buntjandjtein typiichen Beichaffenheit folgt, noch diefer Stufe zu: 
gerechnet worden. Es ift aber dies Saalfelder Gonglomeratlager vielleidı 
identifch mit dem „Gerdlleführenden Sandftein“, der auf der Höhe des Th. W. 
wie an deſſen Südfuße als Beginn ded Mittleren Buntfanditeind angeieben 
wird. Das genannte Gonglomerat enthält in mürber, fandiger, mittelgrober 
Grundmafje erbs- bis nuß-, ja fauftgroße mehr oder minder abgerundet: 
Gerölle von Quarz, jpärliher von Kieſelſchiefer, Hornftein, feinförnigem ode 
glimmerreihem Quarzit, aud) Granit und Gneiß. 


Mittlerer Buntfandfein. 

Der Mittlere Buntjanditein läßt fi überall (wenn es auch nördlich vom 
Th. W. nit durdgeführt ift) mit ziemlicher Leichtigkeit und Schärfe in zwe 
Stufen teilen, deren untere ſehr mächtige, fih vor allem durch ihre verhältnis 
mäßige Grobförnigfeit auszeichnet, wenn auch feinkörnige Bänke durdaus nich 
fehlen, — deren obere, fehr viel weniger mächtige Dagegen umgekehrt ganz vor 
herrſchend feinkörnig ift; legtere führt, wie nachher näher zu begründen ift, den 
Namen Bau: oder Ghirotheriumfandftein. Die untere Stufe wiederum läßt 
fi im füddftlichen (fränkiſchen) Teile des jüdlichen Th. W.:Vorlandes nochmal 
in zwei Unterftufen zerlegen: eine untere, geröllführende und eine obere, geröß 
freie; im nördlichen (heſſiſchen) Teile ift dies wegen Mangels der Gerölle nich 
möglih, und ebenfo fehlen Gerölle gänzlih vom Nordfuße der Saalfelder Heide 
nad NO. hin, fowie im Bohrlodhe von Mellrichitadt. 

Die Gefamtmächtigfeit beträgt bei Kaiferode 150, bei Vacha 180-0, 
bei Altenbreitungen etwa 102, bei Hildburghaufen über 265 Meter, be 


a 435 - 
Sonneberg etwa 300 Meter, bei Mellrichſtadt (jo wie ich, abweichend von 
v. Ammon, gliedern würde) 222 Meter; bei Saalfeld etwa 150 Meter. 


Die geröffführende Auterſtufe. 

Die gerölführende Unterſtufe zeichnet ſich durch helle, weiße bis gelbliche 
Farbe, mürbe Beichaffenhett, wechjelnd grobes Korn und die in einzelnen Lagen 
bis zur Mafjenhaftigkeit fi fteigernde Führung von Geröllen aus; Letten: 
zwiſchenlagen find in ihr fehr untergeordnet, dagegen ift ihr unterer Teil, bei 
Führung nur erft bereinzelter Gerölle, oft jo rei an thonigem, 3. T. fogar 
daoliniſch reinem Bindemittel, daß diefes bis zur Hälfte der Gefamtmaffe aus: 
mahen kann. Dieſes wird und wurde denn auch ſchon feit langem in den 
großen Brüchen auf dem Sandberg bei Steinheid ausgebeutet und ift die 
Beranlaffung zur Begründung der großartigen Thüringer Porzellaninduftrie 
gewefen, die jegt freilich jehr viel auswärtige Porzellanerde beziehen muß. 

Diele Sandſteinſchichten hier bei Steinheid haben von jeher das Erftaunen 
aller geologifchen Bejucher von Heim, Voigt, Freießleben und von Hoff an bis 
zu Gredner und den Neueren durch ihr unerwartete Vorkommen auf der Höhe 
des Gebirges, direkt neben dem Nenniteig, erwedt, find aber ſchon frühzeitig 
als zugehörig eben zum Buntfandftein (nicht zum alten Schiefergebirge oder 
Rotliegenden) erkannt worden. Mag aud hier oben bald Zechſtein (wie wir 
ſchon fahen), bald Unterer, bald Mittlerer Buntfandftein unmittelbar auf 
ülterem Gebirge auflagern, fo ſprechen fie doch alle dafür, daß ber Th. W. 
eiuſt ganz von Buntfandftein und dann wohl auch von den jüngeren Trias- 
ihihten bedeckt war. 

Ganz gleichartig, d. h. ebenfalld fehr reih an reinem kaoliniſchen 
Bindemittel, find gewiffe Lagen des geröllführenden Sandfteind an der Biene 
und Marker Höhe bei Neuhaus, am Irmelsberg bei Erod u. f. w. 

Mo das Bindemittel nicht reinweiß, aber doch in gemügender Menge 
vorhanden, eignet fich das geſamte verwitterte Geftein jogar als „Lehm“ zur 
Ziegelbereitung (bei Schierfchnig). — Wegen der mürben Beſchaffenheit zerfällt 
der geröllführende Sandftein leicht zu einem reinen tiefen Sandboden, ber, 
nahdem ber Thon herausgeſchwemmt iſt, jelbft für die anfpruch3lofeften Kiefern 
noch zu fteril ift (Hildburghäufer Wald). In feltenen Fällen ift eine Ber: 
fittung zu fo feftem Sandftein eingetreten, daß er ald Bauftein oder, wenn 
feuerfeft, als Geftellftein für Hoch: und Glasöfen benugt werden kann (Sanb- 
berg bei Steinheib). 

Die Gerölle find erbs- bis fauſt-, ja bis fopfgroß und beftehen ganz 
dorwiegend aus gemeinem weißen Quarz, im übrigen kommen auch noch Kieſel— 
Ihiefer und Quarzite häufig, felten Gneiße und andere Eryftalline Gefteine vor, 
deren Heimat biöher unbekannt ift bis auf ein bet Saalfeld gefundenes Stüd 
jenes conglomeratifch-breccienhaften Quarzites, der für das Gambrium deö Th. W. 
Garakteriftifch ift (vergl. oben ©. 346). 
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Die Sandkörner der gewöhnlichen Sandfteine diefer und der folgenden, 
feltener auch der tieferen Zone befiken häufig neugebildete dünne, z. T. als 
Bindemittel wirkſame Überzüge von Ouarz mit Kryſtallflächen, die im Sonnen 
ſchein gligern. 

Die Mäctigkeit diefer Stufe beträgt in der Gegend von Somneberg, 
Gisfeld und Hildburghaufen 150 und mehr Dieter, nimmt aber norbwärts erfi 
almählid ab, ſodaß fie 3. B. am Gruber Schneeberg noch jehr gut entwidelt 
ift, dann aber — beim Übergang über die Hafel — fehr ſchnell, ſodaß fie 
nördlid von diefem Thale nicht mehr ausſcheidbar iſt. Nah Pröiholdt Hat bei 
diefer Veränderung gleichzeitig Verfhwinden der Gerölle und allgemeines Feiner: 
werden des Korned mitgewirkt, derart, daß an und nördlih von der Haie 
der obere, übrigend ungleichlörnige Teil de3 Unteren Buntjandfteind eigentlid 
gleichfteht dem unteren Teile des Mittelbuntfandfteins füdlid von dieſem Fluſſe; 
diefe Erflärung leuchtet um fo mehr ein, wenn man die Mächtigkeitözahlen im 
Nordweſt- und im Süboftteile des H. M. mit einander vergleicht. In gleicher 
Weife muß dann aber auch vom Th. W. gegen Mellrichſtadt Hin eine teilweiſt 
Erſetzung von grobem, geröllführendem, ſog. Mittlerem Buntjandftein durch 
feinen, geröllfreien fog. Unteren ftattfinden. 

Nördlich vom Th. W., bei Saalfeld, kann man vielleicht, in entſprechender 
Weiſe, mit Pröſcholdt das ſchon befprochene Gonglomeratlager in der hellen 
Zone des Unterbuntjandfteind ebenfalld dem Gerölführenden Sandftein von 
Steinheid und Sonneberg gleihftellen und muß dann fir jenes Gebiet eben 
falls nah N. und O. hin eine Erjegung durch feinerförnige und geröllfreie 
Schichten annehmen. Dort ift aber nod ein weitered Gonglomeratlager vor: 
handen, 5—8 Meter unter weldem die von unten heraufreichenden roten dünn: 
ſchichtigen feinkörnigen Sandfteine aufhören und darum die Grenze des M. Bunt: 
fandfteind gezogen tft. Dieſes Conglomerat ift beſonders zu beiden Seiten des 
Langenſchader Thale gut entwidelt und wird hier ald Bauftein in vielen 
Brüchen gewonnen. Würde man aud) diefed Lager noch mit dem „Geröllführenden 
Sandftein® Südthüringens gleichjegen (natürlich mit deifen hangenden Lagen), 
dann würde freilich diefe Stufe bei Saalfeld in ihrer Mitte jene bunte, letten: 
reiche feintörnige Einſchaltung enthalten, welde Grund für die Zuziehung des 
tieferen Gonglomerat3 zum lnterbuntfandftein war und wie fie anderämoher 
aus dem „Geröllführenden Sanbdftein” nicht befannt ift. 


Die geröflfreie Mittelfiufe. 

Die mittlere, geröllfreie Stufe des Mittelbuntfandfteing in Südthüringen 
befigt im allgemeinen gleihmäßigeres, mittelgrobe3 Korn, fehr gewöhnlid 
gligernde Quarzförner, dide Bankung, in den einzelnen Bänfen verſchiedent, 
doc öfter bedeutende, felbit kiefelige Verfeftigung, wenige Thonzwifchenlager 
und bald weiße, bald rötlide und felbit intenfinurote Farbe; ihre Mächtigkei 
wird zu 100 Meter angegeben. 
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Wo die geröllführende Zone nicht ausſcheidbar ift, wie in Nordmeiningen, 
befigt im allgemeinen der ganze Hauptteil des M. Buntſandſteins die foeben 
angegebenen igenfhaften, doc werden dann (3. B. aus der Gegend von 
Waſungen) vom unteren Teile und von den oberen 25 Metern wieber viele grobe 
Sandfteine angegeben. 

Einige Befonderheiten jeien noch hervorgehoben. Die Verfeftigung des 
Sandfteind ift zuweilen derart groß, daß das Gejtein bei der Verwitterung 
große, dauerhafte Blöde übrig läßt, die 3. B. am Bleß und im Hildburghäufer 
Stadtwald in Menge umbherliegen; — an manden Orten findet Gewinnung 
bon Baufteinen ftatt, die ſehr dauerhaft, indes ſchwer zu bearbeiten find; ein 
Brud bei Wallbach, 37 Mieter unter der oberen Grenze gelegen, hat das 
Material zu mehreren großen Gebäuden in der Stadt Meiningen geliefert, wie 
zum Theater und Kleinen Palais. Das Geftein fann fogar zur Verwendung 
als Mühlftein geeignet fein, wie 3. B. bei Neurieth und Hermannöfeld. 

Unter den wenigen Thonzwifchenlagen, die überhaupt vorhanden find, 
gewinnen einige der oberen Grenze nahe gelegene dadurd eine befondere Be 
deutung, daß fie dad Siderwaffer auf feinem Eindringen in die Tiefe zurück— 
halten und fo die über ihnen liegende Oberftufe des Mittelbuntfandfteins 
zu einem ausgezeichneten Quellenhorizont maden. Eine folde Lettenbanf, von 
intenfiv roter Farbe, erreicht bei Wallbad) eine Mächtigkeit von über 3 Metern. 

An Berfteinerungen ift der biöher befchriebene Hauptteil des Mittel: 
buntfandfteind äußerft arm: bei Saalfeld ſoll die fleine Gervillia Murchisoni 
borfommen; ob nicht Knochenreſte von Trematosaurus, die Emmrich von Reurieth 
angiebt, aus der nächſt höheren Stufe ſtammen, ift zweifelhaft. 


Die Oberfiufe (Bau- oder Ehirofferienfandflein). 

Diefe Stufe hat ihren erften Namen davon, daß fie mehr als 
jede andere des Buntjandfteins geeignet ift, Baufteine zu liefern, und aud) 
allenthalben, oft fogar fie ausſchließlich, zu diefem Zwecke aufgefucht ift, — 
Ihren zweiten von dem Vorkommen gewiſſer Tierfährten, die von dem 
„Chirotherium“ hinterlaffen find. 

Sie zeichnet ſich faft ftet3 durch Feinkörnigkeit aus, wenn aud grob: 
Eörnige, felbft etwas conglomeratifche Lagen örtlich (Kulm bei Saalfeld, Wafungen 
u. a O.) nicht fehlen, ferner durd helle, gelblihe bi3 weiße Farbe (ohne 
daß rötliche ganz ausgeſchloſſen ift), durch geringen Thongehalt und fpärliche, 
meift grünliche Lettenzwifchenlagen, fodann durch vorherrjchende, Dickbankigkeit, 
duch gelbe bis ſchwarzbraune, meiſt kleine, regelmäßig und reichlich in 
vielen Lagen enthaltene QTüpfel,”) durch die Führung eigenartiger kieſeliger 


ı) Es find das Nuslaugungsrüdftände von eiſen- und manganhaltigen fugeligen ober 
auch kryſtallographiſch begrenzten Kalkfpatconcretionen. Sanbfteine mit folhen Tüpfeln hat 
Emmrich getigert oder „Zigerfanditeine” genannt, obwohl doch bie runden Flecke mit ber Streifung 
des Tigerfells gar feine Ähnlichkeit haben; indes hat ſich der Name doch eingebürgert. 


2 4338 ee» 


Goncretionen (teil$ „Garneolfnollen“, teilö boble, blafenförmige, nußgroße Druſen 
pou Bergfryftal) und endblih durch die Häufigkeit der Ghirotheriumfährten. 
Die Berfittung der Sandfteine diejed Niveaus erfolgt häufig dur Kalk, it 
aber jo wechſelnd, oft jelbit innerhalb derfelben Bank und auf fleinftem Raume, 
daß bei angehenber Berwitterung feite Knollen und Blöde mitten in einem fo 
Ioien Sandfteine liegen, da& dieſer leicht zerrieben und als Reib- oder Stuben: 
fand gewonnen werben kann. Neben Steinbrücden, die vortreffliches, nicht bloß 
als Bauftein, fondern jelbft zu feineren Steinmegarbeiten geeignetes Gut liefern, 
finden fih darum auch ober- und unterirdiihe Sandgruben; letztere find z. B. 
von Lichtenhain und von Walldorf zu erwähnen, wo fie beionderd großartig 
und von hunderten von Pfeilern geitügt find. Die loſe an der Grboberfläde 
umberliegenden Blöde find häufig narbig, infolge Ausipülung der ſehr mürben 
Züpfelfülung. Die „Carneolbank“ ift durch das ganze 9. M. nicht bloß, 
fondern jehr weit durch Mittel- und Süpddeutihland verbreitet und für bie 
Scichtenvergleihung ſehr wichtig, wenn auch die (roten oder weißen) Garneol: 
fnollen nicht an jedem kleinſten Ausftriche der Zone zu finden find. — Ju 
Friedelshauſen jegen darin Trümer von Schwerfpat auf, einem Mineral, weldes 
in diefen Schichten ganz ungewöhnlich ift. 

Die Mächtigkeit des Bau: oder Chirotherienfandfteind wechielt ebenſo 
jehr, wie die der tieferen Buntiandfteinftufen; fie ift am größten (bi fait 
50 Meter) im Süben, 3. B. am Iſaak bei Sonneberg, nimmt jchon bei Eisfeld 
ſehr rafch ab, beträgt bei Hildburghauſen noch nicht 15 Meter, bei Dürrenfolz 12, 
bei Meiningen 9—5 Meter (berabgehend bis auf 11% Meter bei Herpf), im 
Bohrlohe bei Mellrihftadt 3,14 Meter, im Nordteile des 9. M. wieder 
5—8 Meter; ebeniogroß mag fie bei Saalfeld, und in den Erflaven Gr. Koch— 
berg, Rödelwig und Lichtenhain fein, wo fie freilich auf den Karten nicht be: 
ſonders ausgeſchieden ift. 

Landſchaftlich tritt der Bauſandſtein gern als ebene Abflachung von 
Berggipfeln oder von Terraſſen auf, und iſt, wie ſchon auf voriger Seite begründet 
wurde, ein ausgezeichneter Quellenhorizont, der aber auch nicht ſelten zur Ver— 
jumpfung geneigt ift. So ift der betreffende Teil des Hildburghäufer Forſtes 
reih an alten, jegt indes trodengelegten Torfftichen, — fo ift der alte Hermanns: 
felder See und das Stedtlinger und Wilde Moor, ımd fo wahrſcheinlich auch 
dad Moor bei Hohenfelven unweit Kranichfeld ihm zu verdanken. Die hangendften 
Schichten hinwiederum find freilich troden und liefern zufammen mit den ihmen 
zwifchengelagerten Lettenſchichten einen lehmähnlichen, in Südmeiningen und bei 
Coburg ald Mälm bekannten unfruchtbaren Boden. 

Was die Chirotheriumfährten betrifft, fo hat man fie vorzugsweiſe 
zwiſchen Hildburghaufen und Harras, namentlich in den Brüchen von Friedrichs 
anfang bei Weitersroda gefunden, von wo aus fle unter dem Namen „Heßberger 

weit durh Europa berühmt geworden und in alle größeren Samm- 

mmen find; vereinzelt find fie auch bei Walldorf, jowie (wenig 
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außerhalb der Landeögrenzen) bei Stahla und Jena gefunden, ſodaß man fie 
in diefem Horizonte wohl überall erwarten kann. Die Einzelfährten find einer 
großen menſchlichen Hand ähnlich und treten als Erhabenheiten, zufammen mit 
Wellenfurden und Nebleiften, auf der Unterfeite jener dünnen Bänke auf, die 
über den eigentlichen brauchbaren Werkfteinbänfen liegen und bei deren Gewinnung 
erft abgeräumt werden müflen. Da folde Fußipuren zu langen Fährtenveihen 
angeordnet find und ſich gar viele jolder Reihen Freuzen, nahm man an, daß 
ganze Herden des betreffenden Tiered fih ehedem an dem fchlammigen Ufer 
getummelt haben; weil aber (abgefehen von dem ſchon erwähnten Knochenreſt 
von Neurieth) keine andern Hefte der Tiere mit den handähnlichen Füßen (daher 
ihr Name Chirotherium = Handtier) gefunden find, ift neuerdings, in Verbindung 
mit dem wüſtenhaften Charakter, den man dem damaligen Bande aud aus 
Rüdfiht auf die Geſteine zufchreiben muß, die Anficht aufgeftellt worden, 
die Fährten rührten nur von einer flüchtig das unmwirtliche Land durchziehenden 
Streifihar ber. Die Fährten find 1834 von Barth, nad dem fie aud) ihren 
Artnamen Chir. Barthi erhalten haben, bei Friedrihsanfang entdedt und von dem 
Brofeffor Bernhardi der Dreißigaderer Forſtakademie zuerit bejchrieben worden; 
fie erregten das allergrößte Aufſehen und find ſeitdem ſogleich (1835—1838) in 
einer ganzen Anzahl Schriften im In: und Auslande beiproden worden, die 
fi bejonderö mit der Frage nad der fyftematiihen Stellung des fragliden 
Weſens und nad dem Alter der betreffenden Schichten befaſſen; von einheimischen 
Scriftftellern feien nur noch Sidler und Keßler genannt. 1866 hat Winkler") 
die gefamte Litteratur darüber zufammengeftellt und beſprochen. 1881 Pröſcholdt 
eine Gefhichte der ganzen Angelegenheit verfaßt. Man nimmt jet an, daß 
diefe Fährten von einem großen fjchwanzlojen, froſchartigen Lurche erzeugt 
worden find. 


Oberer Buntfandflein oder Bat. 


Der Obere Buntfandftein oder der Röt befteht unter fehr ſtarkem Zurüd: 
treten von Sanbdfteinen vorzugsweiſe aus bunten Letten und Mergeln. Südlich 
bom TH. W. zerfällt er dur eine Einlagerung von grauen Kalkplatten mit 
Mufchellalkverfteinerungen, die jogen. Myophorienihichten oder Modiolabänte, 
in eine untere Hauptabteilung, Emmrichs „Oberes Röt“, und eine viel geringer 
mädtige obere Abteilung, Emmrichs „Oberſtes Röt“. Der gefamte Röt nörd: 
lid vom Th. W. entjpriht nur der unteren oder Hauptabteilung des füb- 
thüringiſchen Röts, während die Myophorien- oder Modiolabänke dort ſchon zum 
Muſchelkalk gerechnet werden, wie es Emmrich übrigens aud für die Gegend 
bon Meiningen gethan hat mit dem Namen „Röt des Mufchelfalts”. Die 
verſchiedene Behandlung diefer Kalkbänke und ihres nächften Hangenden hat darin 
ihren Grund, daß fie nach SW. hin (außerhalb Meiningens) immer mehr zurüd: 


!) Archives du Muse Teyler. 
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treten und daß dann dad Emmrich’fche „Obere u. Oberfte Röt“ zu einer untrennbaren 
Einheit verfchmelzen, während umgekehrt im Nordoften vom TH. W. das „Oberſte 
Röt“ mit feiner harakteriftifchen roten Farbe fehlt und dafür die Myophorienbänte 
mit dem Muſchelkalk in engite Verbindung treten. Nachſtehend follen die oft: 
thüringifchen Muſchelkalk-Myophorienſchichten mit den weitthüringiichen Röt— 
Moophorienfhichten zufammen behandelt werden, da fie ja doc ſachlich identiſch 
find, und zwar beim Röt, nicht beim Mufchelfalf, nur aus dem Grunde, weil 
fie im Gebiete ihrer (meiningifchen) Hauptverbreitung dazu gerechnet find. 

Die Mächtigkeit des gefanıten Röts beträgt bei Roßdorf 60—80 Meter, 
nördli von Meiningen 94, füdlicd davon am Zehner 73 Meter, im Bohrlod 
Rohr 190 Fuß, bei Themar 80 Meter, bet Hildburghaufen 75—70 Meter, bei 
Schaltau 55 Meter, bei Saalfeld 45—28 Meter, bei Lihtenhain etwa 50 Meter, 
in Bohrloh Mellrichſtadt aber 130 Meter, in Arnftädter Bohrlödhern 110 bis 
125 Meter, in Bohrlöchern bei Sulza 100-140 Meter; doch ift bei Iegteren 
nicht ganz ficher, ob e3 die wahren Mädhtigfeiten find. 


Anterer Reit. 

Der untere oder Hauptteil des Röts füdlich vom Th. W., bezw. der 
damit identische gefamte Röt nördlich von diefem Gebirge befteht alſo vorzugs 
weife aus Leiten und Mergeln, die zuunterſt grünlid: bis bläulihgrüngrau, 
darüber oft buntftreifig und fledig, zu oberit, und zwar in ihrer Hauptmafie, 
dunfelrot gefärbt find. Sandfteinlagen kommen nur bis wenig über die ober: 
Hälfte Hinauf vor, erreichen felten 1 oder mehr Meter Mächtigkeit, ſinken da: 
gegen oft bis auf wenige Millimeter Stärke herab; fie gleichen in Korn und 
Bindemittel 3. T. noch gewiffen mürben und glimmerreihen Sandfteinen bes 
Unterbuntfandfteind, gewöhnlih aber find fie Hornfteinartig oder quarzitiid 
dicht und feit, wobei das Bindemittel Fiefelig oder Ealkig fein fann. In ihrer 
Farbe richten fi) diefe Sandfteine meift nad den einjchließenden Letten; auf 
ihren Schichtflächen zeigen fie zuweilen Mellenfurhen oder wiürfelähnlice 
Erhabenheiten (Pſeudomorphoſen nad Steinfalztryftallen).), im Innern of 
fleine, in Reihen geordnete Löcher, weldhe von ausgelaugten Gypskryſtallen 
herrühren. 

Neben diefen, meift jehr unregelmäßig eingefchalteten Sandjteinen ent: 
hält der Röt an nur wenigen Stellen noch oberirdiſch, allenthalben aber wahr: 
ſcheinlich unterirdifch, Einlagerungen von Gyps, und zwar namentlich in zwei 
Horizonten, deren unterer, mächtigerer, fi) nahe oder dicht an der unterer 
Grenze des Röts befindet, während der obere etwa zwifchen dem zweiten und 
dritten Drittel liegt. Es fommt fowohl dichter, ald aud oft porphyriſchet 
Gyps in Bänfen, grobichuppiger in Knollen, und Faſergyps in Schnüren vor. 
Gigentümliche Kalkknollen ftellen oft die Auslaugungsrüditände des Gypſes bar. 


1) Beſonders groß auf der Höhe des Weges von Bibra nad Aroldshauſen. 
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Als Erdfälle, die durch Fortführung des Gypſes entitanden find, deutet man ein 
weites flaches Zoch bei Seeba und das 400 Meter breite und 20 Meter tiefe 
Träbeſer Loch im Gebiet des MWellentaltes. 

Sp gehört dem unteren Horizont das 10° mächtige GypSlager im 
Bohrlody zu Rohr, dem oberen die Kleinen Neiter bei Wallbad am Heiligen 
und Schnee-Berg, jowie Meine Nefter am Saalfelder Kulm an; im übrigen 
zeigen fi meift nur falfige, den Leiten durchſchwärmende Plättchen und 
Goncretionen von Kalk als liberrefte des Gypſes. Im Bohrloch Mellrichitadt 
haben fid viele Gyps- und fogar Anhhdritlagen und Bänke gefunden. Endlich 
ift zu erwähnen, daß in der Stadt Meiningen beim Brummenbohren auf dem 
Völlerſchen Brauereigrundftüd in 86 Meter Tiefe eine Soole im Röt mit 
24% Salzgehalt angetroffen worden ift. Auf einen geringen Salzgehalt des 
Waſſers im Rötgebiet deuten vielleicht auch fchon die Dorfnamen Solz und 
Sülzfeld hin. 

Von weiteren Ginlagerungen find noch graue bis gelbliche Dolomit: 
bänfe bon meift nur wenigen Gentimetern oder Decimetern Mächtigkeit zu 
nennen; fie find bejonder3 bei Gr. Kochberg und Rödelwig, in geringerem Maße 
am Saalfelder Kulm, bei Sülzfeld und vielen andern Orten zu finden. 

An Berfteinerungen find die Leiten völlig frei, die Sandftein: und 
Quarzitplättchen liefern beſonders die charakteriſtiſche Mufchel Myophoria costata, 
doch im ganzen fpärlicer als anderwärts; in den Dolomiten der genannten 
Fundorte zeigt fi) zuweilen Rhizocorallium jenense neben der Myophoria und 
ein paar andere kleine Mufcheln. 

Die roten Thone des Röts, bei Meiningen „Keuper* genannt, find 
frifh, im Innern des Berges, von feften Zufammenhalt, zerbrödeln aber raſch 
an der Luft und verwittern zu einem ftrengen Thonboden; wo diefer vom 
Regen an fteilen Gehängen weggeführt wird, ift der Röt dem Pflanzenwuchs 
ungünftig und faft nadt; wo fi aber die Verwitterungderde anhäufen Tann, 
ift fie ziwar ſchwer zu bearbeiten, aber befonderd wegen ihres Kalt- und Phosphor: 
fäuregehaltes, ſowie wegen der meift von den Mufcheltaltbergen herab erfolgenden 
Zufuhr von Kalk fehr fruchtbar. Das Rötgebiet ift darım faft allenthalben 
bon Feldern oder üppigen Wiefen eingenommen, Wald ift ſpärlich, gedeiht indes 
auch vortrefflid. Liber die Menge und Verteilung der Dörfer im Rötgebiet 
der Schalfauer Gegend wurde fhon S. 429 berichtet; ein gleichartiger Grund 
liegt für die ftattlihe Dörferreihe auf dem Röt am Fuße der Vorderrhön von 
Bernöhaufen bis Stepfershauſen vor. 


Oberer, Ralkiger Röt, Myophorienkalk. 

Der obere Teil des Röts, der meift 5—10 Meter mächtig ift, beginnt mit 
den von erdigen fahlgrauen oder gelblichen Zetten eingeleiteten und in grüngraue 
Mergelichiefer eingelagerten, hellblaugrauen Myophorienfalten, die ihren Namen von 
der großen Zahl der auf ihren Schichtflächen ſich lebhaft abhebenden Myophoria 
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vulgaris haben. Nach deren älterem Namen (Trigonia vulgaris) haben dieſe 
Kalke auch den Namen Trigonienſchichten; nad einer anderen, füdlid vom Th. 
W. jehr häufigen, nördlich davon feltenen Mufchel, der Modiola Credneri oder 
hirudiniformis, heißen fie aud Modiolaſchichten, nad einer dritten Muſchel 
Monotis Albertii, die darin zuweilen recht häufig ift, hat man fie wohl aud 
(untere) Monotißfalfe genannt.) Damit ift der Berfteinerungsreihtum nicht 
erichöpft, e3 find da vielmehr 3. B. noch die Muſcheln Pecten diseites und 
tenuistriatus, Gervillia socialis und costata, die Schneden Turritella obsoleta, 
Natica und der Ammonit Beneckeia Buchi zu nennen, während Die 
Myophoria costata de3 tieferen Röts fehlt. Diefer Reichtum betrifft ſowohl 
die Zahl der Arten als befonder3 die der Individuen und macht die betreffenden 
Kalke Leicht kenntlich. Außerdem zeichnen fie ſich durch große Härte, dünn: und 
ebenplattige, jeltener dickbankige (0,1—0,7 Meter) Beichaffenheit,?) zuweilen etwas 
oolithiihe Struktur und einen dünnen grünlichgrauen Überzug jenes Mergels 
aus, in den fie eingebettet find. Die Mächtigfeit diefer Kalfe und grüngrauen 
Mergel beträgt 2 bis 4 Meter bis herab zu nur 30 cm, leßteres bei 
Dürrenfolz. Es wurde jchon hervorgehoben, daß ſüdweſtlich außerhalb des 
Landes diefe Bank ganz fehlte Dagegen tritt fie bei Saalfeld, Kranichfeld, 
Gr. Kochberg, Lichtenhain, Virhhaufen, Sulza und Boblas aud auf, 3. T. in 
trefflicfter Entwidelung, wird dort aber, wie gejagt, zum Muſchelkalk ge: 
rechnet und als „Ilnterfte ebene Kalkſchiefer“ bezeichnet. Bei Jena und Dorn: 
burg ward in ihr früher Fajercöleftin gewonnen, weshalb ſie dort auch unter 
dem Namen der Göleftinfchichten?) befannt ift; aus dem Meiningifchen ift Göleftin- 
führung unbekannt. 

Das „oberjte Röt“ darüber*) befteht aus dunfelroten und grünlichen 
falfreicheren Letten und Mergeln und enthält nicht felten hohle Kalkknöllchen, 
die als Rückſtände ehemaliger Gypsknollen gedeutet werden. Dieſe bunten 
Thone find füdlih vom Th W. etwa 3 bis 4 Meter mächtig, nördlid 
davon meiſt nicht nachweisbar; fie find frei von Verfteinerungen und werden 
durh etwa ebenjo mächtige, jehr hellfarbige, feinitfandig anzufühlende Mergel 
bededt oder miterſetzt. Den Abſchluß nad oben bildet eine faſt allenthalben 
auffällig hervortretende, weit durch Deutſchland verbreitete, 1-3 Meter mädjtige 
hell- biß dumfelgelbe Bank von Kalkſtein, der meift deutlich kryſtallin oder auch 
eigenartig zellig iſt, lange Zeit für Dolomit gehalten und ebenfalls mit dem 


) Emmrid glaubte diefe Schichten mit dem ſchwäbiſchen Wellenbolomit vergleichen 
zu müſſen und belegte fie auch mit biefem Namen; bod find fie nach fpäteren Unterfuchungen 
jehr arm an Magnefia. 

2) Wegen ihrer Feſtigkeit unb plattigen bequemen Abjonberung hat man dieſe Kalte 
zuweilen als Baufteine gewonnen, jo bei Meiningen an ber Ritfchenhäufer Bahn bei beren 
Ban und am Jahndberge bei Crock. 

3 Es find alfo fieben Namen für bieie, in der That ſehr charakteriſtiſchen, Schichten 
aufgeftellt worben ! 

% Bon Emmrid wohl auch „Nöt des Muſchelkalks“ genannt. 
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ſchwäbiſchen Wellendolomit iventifictert wurde; feltener ift diefe Bank dicht und 
hat da (bei Sülzfeld) als ungewöhnliche Seltenheit Discina discoidea geliefert. 

Der ganze obere Röt Sübdthüringens, bezw. die Myophorienſchichten 
des Unterſten Muſchelkalks in Oftthüringen, treten in der Pegel nur in 
jener regelmäßig vorhandenen Hohltehle des Geländes auf, welche zwiſchen dem 
flacheren Lande de3 tieferen Röts und den Steilwänden der Muſchelkalkberge 
fi Hinzieht, und find darum ſehr gewöhnlid durch den Heinen Steinfhutt, der 
maſſenhaft von jenen Bergen herabbrödelt, oder durch gleich im ganzen von bort 
abgeftürzte Felsmaſſen überbedt und nit immer nachzuweiſen. 

Wegen feiner Undurdläffigkeit gegenüber dem bdarüberliegenden zer: 
flüfteten Muſchelkalk ift diefer Horizont ein ausgezeichneter Quellenhorizont: es 
wurde fhon S. 429 der Bäde in der Scalfau-Sonneberger Gegend gedacht, 
die, an der TH. W.-Randfpalte im Mufchelfalf verfunfen, an der Rötgrenze in 
großer Stärfe wieder zu Tage treten, und es wurde da auch auf die mit diefer 
MWaflerführung in Verbindung ftehende Anlage zahlreicher Siedelungen an ber 
Röt-Muſchelkalkgrenze hingewiefen; die Zahl der dort gegebenen Namen könnte 
nod) leiht aus allen übrigen Teilen des Landes vermehrt werben. 


Muichelkalk. 


Der Mufchelfalf befigt durd; daS ganze meiningifche Gebiet, wie über: 
haupt durch Mitteldeutichland hindurch, eine überraſchend gleihmäßige Aus— 
bildung, die, wie wir eö ſchon bei den zuletzt beſprochenen Myophorienſchichten 
ſahen, fid) nicht bloß im Allgemeinen, jondern gerade beſonders aud in dem 
durchgehenden Aushalten eigenartiger dünner Einlagerungen zeigt. 

Über die Mächtigfeiten giebt folgende Tabelle Aufſchluß: 
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ebe eeder Saalfeld 
—— —— Hildburg: | Schalkau Kranich⸗ Jena Sulza 
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Nach dem allgemeinen Verhalten gliedert man ihn in eine untere Stufe 
bon vorwiegendem Wellenkalk mit zwifcengelagerten dickbankigen feiten, meift 
berfteinerungsreihen Kalkfteinen, — in eine Mittelftufe, die ftet3 hellfarbig, 
etwas dolomitiſch oder dolomitiſchmergelig, aud; gypsführend, und verfteinerungd» 
frei ift, — und in eine Oberftufe, die aus feften bankigen oder plattigen, ver: 
fteinerungäreihen Kalkſteinen, aus Mergeln und dunfelen Schieferthonen in 
verſchiedener MWechlellagerung beiteht. 


Unterer Muſchelkalk. 


Der Untere Muſchelkalk befteht der Hauptſache nad aus einem Kalfitein 
mit eigentümlich wellenförmig gebogenen, jelten ebenen Schichtenoberflähen, dem 
Wellenkalk, und hat in feiner Gefamtheit darım auch (namentlich in Süb- 
deutfhland) diefen Namen. Die wellige Struktur ift eine urfprüngliche, nicht 
durch Gebirgäfaltung bedingte Erſcheinung und zeigt ſich alſo überall, auch bei 
vollkommen ebener, ungeftörter Lagerung. Emmrich beſchreibt 1868 dad Wellen: 
falfgeftein fehr treffend ungefähr folgendermaßen: Es ift bei aller großen 
Übereinftimmung doch im einzelnen jehr verfchieden, bald, und zwar fehr häufig, 
erſcheinen feine Bänke fnollig, wulftig,‘) bei der Verwitterung außen bleichend 
oder gelb, während das Innere lange dunkel (blaugrau) bleibt. In andern 
Bänken liegen Ianggezogene Wülfte, oft in Schlangen gewunden, über einander; 
die Wülfte löſen fich nicht felten aus der übrigen Maffe.:) Wiederum find 
andere dünne mergelige Kalkſchiefer parallel fein geriffelt. Wieder andere 
Schichten find ebenflähig, aber zerflüften leiht. In manden Fällen befigen 
zwar ganze Bänfe die wellenförmige Struktur, aber mit fo feiter Verbindung 
der Lagen, daß fie zu großen Platten breden (Spielberg bei Maßfeld). Im 
ganzen ift aber das Geftein felten zu Baufteinen geeignet, dagegen brödelt es 
im Laufe der Zeit leicht auseinander. Es ift troßdem allenthalben jo feft, 
daß e3 von allen Formationen die fchroffiten Landſchaftsformen, fteile feljige 
Abhänge, jäh abfallende Bergrüden bildet; aber überall jammelt fih an lehnigen 
Stellen der Gehänge oder am Fuße dichter Gru3, der fogen. Bergkies, der, 
weil die einzelnen Stüde in ſich ziemlid feſt find, ein gute Material für 
MWegbau liefert. Verfteinerungen find im Wellenkalk jelbft felten, und gewöhn— 
li fchledht erhalten. Wie fhon das terraffenförmige Anfteigen der Berggehänge 
erfennen läßt, ift diefe Schichtenreihe durch noch feitere, zumeift anderögeartete 
Bänke unterbrochen, die daher ſelbſt als niedrige Felsſtufen hervortreten oder 
zu fhügenden Deden für leichter zerftörbare Gefteine geworden find. Unter 


1) 3. T. jelbft conglomeratähnlih („Pieuboconglomerate” Frangens); manche find 
indes auch echt conglomeratiſch. 

2) Bei bejonderd guter Erhaltung haben fie eine regelmäßig negartige gegitterte 
DOberflähe und bilden den verdidten, bis 15 mm ftarfen Rand fohlenförmiger Körper unbe— 
fannter Herkunft ; mande glauben in ihnen Hornſchwämme jehen zu dürfen; fie führen dann 
den Namen Rhizocoralliam commune; gewöhnlid; nennt man fie Schlangenwülſte. 
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diefen andersartigen Bänfen find teils ſehr dünne ebenflächige feite graue 
Platten (2 bis 5 cm ftark), die fi oft durch befonderen Reichtum an Ber: 
fteinerungen und zwar faft aus je einer einzigen Art (ftet3 nur als Steinferne 
und Abdrüde), wie 3. B. von Schneden (Natica gregaria, Dentalium laeve) 
oder Muſcheln (Gervilla socialis, Unicardium Schmidi = Tellinites anceps) oder 
von Grinvidenftielgliedern auszeichnen, teils find es ftärfere (mehrere Dezimeter oder 
Meter mächtige) Bänke eines entweder eigenartig „oolithifhhen” und dann gewöhnlich 
roftbraun anmwitternden oder ebenſo punktierten und gewöhnlich mit einer diden 
Unterlage dichten, blauen verfteinerungöfreien oder faft freien Kalkes verwachſenen 
oder aber eines meiſt Hellfarbigen (weißen, gelblichen, hellgrauen) ſchaumigen, 
d. 5. von äußerft feinen (felten 1 mm großen) Zugelrunden Bläschen dicht er: 
füllten Kalkſteins, oder endlid) find es conglomeratiiche petrefaktenreiche Kalk— 
fteinbänfe mit dichter oder ſchaumiger oder oolithifcher Kalkgrundmafle und 
dichten, runden oder jcherbenfürmigen Kalkiteingeröllen. Am widtigften find die 
„Dolithe* und die „Schaumfalfe*. Emmrich hat auch diefe Bänke ſchon ein: 
gehend kennen gelehrt und beſchrieben und in ihrer ganz regelmäßigen Auf: 
einanderfolge ziemlih richtig feftgeftellt; ebenfo hat es Nichter für Saalfeld 
gethan. Genauer noch haben dies jpäterhin Pröſcholdt und befonderd Frantzen 
für dad Gelände jüdlih vom TH W. durchgeführt, während es im öſtlichen 
Thüringen nur für die 2 oberen, mäcdtigften Zonen gejchehen ift. Frangen 
hat aud über die Struktur und die mitteldeutfche Verbreitung dieſer befonderen 
Bänke eingehende Schriften veröffentlicht, befonderd 1887 und 1889. 

Da man mit einem gewiffen Grunde annimmt, die Schaumfalfe (die 
übrigend nad ihrem Verhalten beim Auffhlagen mit dem Hanımer aud Mehl 
baten oder Mehlftein heißen; ein weiterer Name im fränkifchen ift Eichftein) 
feien durch Auslaugung der Oolithförnden aus den Dolithgefteinen hervor: 
gegangen, jo faßt man auch wohl beiderlei Gefteine mit Einem Namen zu: 
fammen und jpridt demnad; von 4 Schaumfalfzonen, obwohl im H. Di. nur 
die oberfte eigentlichen, d. h. pordien Schaumkalk führt, oder von 4 Dolithzonen, 
obwohl die oberite Zone faft frei von Oolithen ift. 

Nach diefen 4 Zonen, die man von unten nad oben mit den Buchſtaben 
a, ß, y, 5 bezeichnet, wird denn nun aud ber Wellenfalf weiter gegliedert, 
und zwar fo, daß die Zone „y (= z ber geologiſchen Spezialfarte) den Unteren 
und Oberen Wellenfalt trennt, die Zonen & und 8 (= 00 biefer Karte) nahe 
bei einander ungefähr das oberfte Drittel des Unteren Wellenfalt3 beginnen, 
die Zone 5 (= dieſer Karte) aber faft an der Oberfante des Oberen 
Wellenkalks liegt. Die Zonen « und 3 werben fpezieller die Untere und Obere 
Oolithbank, — die Zone „ die Terebraiulabänte, nad der im Unteren Muſchel⸗ 
kalk faſt abſolut auf ſie beſchränkten Muſchel Terebratula vulgaris, — die 
Bone 5 die Schaumkalkbänke benannt; & und 4 zerfallen zwar zuweilen in 
mehrere Bänkchen, aber ohne Wellenkaltzwifchenlagen; die Zone „ aber zerfällt 
durch eine ſtarke MWellenfalflage ftet3 in zwei Bänke, deren untere gewöhnlich 
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Die mächtigere ift; die Zone 5 endlich zerfällt durch 2 Einlagerungen von Wellen- 
falf in die „Untere, Mittlere und Obere Schaumkalkbank.“ Die Wellenfalf- 
fhichten über der Oberen Schaumfaltbant führen noch den bejonderen Namen 
Orbicularisſchichten, nad einer darin faft für fih allein auftretenden Ver— 
fteinerung Myophoria orbieularis. — Die genannte Gliederung mußte deswegen 
eingehend befprochen werden, weil fie gerade von Meiningen ausgegangen ift 
und jest für den ganzen mitteldeutichen Muſchelkalk verwendet wird. 

Was die Mächtigfeit und den gegenfeitigen Abftand diefer Bänfe betrifft, jo 
genügt es, die Verhältniffe bei Meiningen jelbft anzugeben, da fie anderswo meift 
äußerft ähnlich find. So beträgt alfo die Mächtigfeit der Unteren Oolithbant 
(a) 0,85—0,62 m, die der Oberen (8) 0,75—0,90 m, die der unteren Tere— 
bratulabant („) 0,75—1,63 m, die der oberen („) 0,4—0,6 m, die ber unteren 
Schaumkalkbank (5%) 1,5—2 m, die der mittleren (ö”) 0,45—0,70 m, die ber 
oberen (3) 0,7—1,0 m; der Wellenfalf unter = ift 35—37 m, der zwijchen 
a und 8 7,4—10,2 m, der zwiſchen 8 und „’ 21—37 m, der zwiſchen „ und 

y" 2,5—3,0 m, ber zwiſchen „“ und 0° 20—25 m, ber zwiſchen d° und 0“ 
35 m, der zwiſchen 5“ und 5 2,4 m, der über 5 1,5—3 m mädtig. Doch 
fei hinzugefügt, daß in den großen Brüchen bei Freiroda unweit Gamburg die 
Bant 5’ 4,5 biß 5,1 m, der MWellenfalf darüber 2,8 m, die Banf 5 0,8 m 
die Bank 5“ 0,7 m mädhtig iſt. 

Im einzelnen mögen noch folgende Bemerkungen in der Reihenfolge 
der einzelnen Schichten Platz finden. 

Die unterften Schichten über den gelben Grenzfalfen gegen die 
Myophorienihichten find auf S—10 m 3. T. (bei Eiöfeld-Sonneberg) eben: 
plattig, „mauerartig aufgeſchichtet“, grau, dicht und feit, doch mit Mergel- 
zwifchenlagen, und werden bei Eisfeld, Grod, Bachfeld zur Heritellung der 
„Märbeln‘ gewonnen; 3. T. herrſchen mürbe Mergel vor, wie bei Meiningen 
und aud) an der mittleren Saale. Aus diefer Region giebt Lore vom Galgen: 
berg bei Trudenthal die erften Terebratula an; anderwärt fehlen dieje völlig. 

Die Dolithbanf a tft nicht immer reich an gelben Oolithkörnchen und 
entzieht fih darum am häufigiten der Beobahtung; in ihr fommt zumeilen die 
fleinere Terebratula Ecki vor; da3 Hauptlager der legteren, die dabei freilich 
immer eine Seltenheit bleibt, ift der num folgende Wellenkalk, der übrigens oft 
lebhaft eigelbe, ebenere Zwijchenlagen führt, die durch ganz Mitteldeutſchland 
immer wieder in dieſer Zone nachgewieſen ſind. 

Die Oolithbank 8 iſt meift erfüllt von intenſiv roſtgelben, nicht immer 
runden, ſondern z. T. ſehr verzerrten „Oolithkörnchen“; wo dieſe fehlen, iſt ſie 
immer noch an ihrer Mächtigkeit nicht ſchwer zu erkennen. Als Bauſtein iſt ſie 
meiſt zu zerklüftet, als ſolcher wird zuweilen der blaue Kalk unter ihr gewonnen, 
z. B. bei Helba, wo er 1,5 Meter mächtig iſt. Verſteinerungen find meiſt nicht 
häufig, hervorzuheben find Myophoria laevigata und elegans, die beſonders in 
ihrer Vereinigung ein Stennzeichen der Bank fein follen. Bei Scalfau-Sonne: 
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berg bat Loretz' eine an Lima lineata reiche Bank ausfcheiden können; fie ent- 
fpricht wahrfcheinlich einer der Dolithhänte, deren Bedeutung damals nocd nicht 
allgemein bekannt oder anerfannt war; auch Zoreß nennt letztere Bänke nicht 
beſonders. — Im Wellenfalt zwifchen ber Oolithbank 8 unb der Terebratelbant, 
etwa 6—9 Meter unter legterer, ift jehr gewöhnlih ein nur 0,2 bis (felten) 
0,6 Meter mächtiges Conglomeratbänkchen anzutreffen, welches fi) durch feinen 
Reihtum an ſchneeweißen Grinoidengliedern und die (örtlich wechſelnde) Menge 
der zierlichen Spiriferina fragilis, fowie zahlreiche andere Verfteinerungen, unter 
ihnen oft bie ſchöne, große Aufter Hinnites comptus, fowie Mytilus vetustus 
und Myoconcha Thielaui, auszeichnet. Diefe „Spiriferina-Bant” findet fi 
bei Themar und Meiningen ebenfowohl wie bei Roßdorf und bei Jena und an 
vielen andern Orten, fehlt aber zwifchendurd auch einmal wieber felbft in guten 
Auffchlüffen; fie ift eine der intereffanteften im ganzen Muſchelkalk. 

Der Terebratulafalt („), der, wie ſchon einmal gejagt, mit alleiniger 
Ausnahme des obengenannten Fundes vom Galgenberg bei Trudenthal, ganz 
ausfhließlid dad Lager der Terebratula vulgaris im linteren Mufchellalt ift, 
it außer den ZTerebrateln, die ihn oft dicht gedrängt mit ihren perimutter- 
glänzenden Schalen erfüllen, aud noch an andern Verfteinerungen rei, ja bie 
an folden überhaupt reichfte Einzelbant des Muſchelkalks. Seine untere Bank 
ift meift ziemlich grob, Eruftallinifch, weiß bis gelb, dem Oolith oft ähnlich. Die 
obere befteht oft auch aus blauem Kalt neben dem gelben oolithifchen; fie 
zeichnet fich vor jener noch durch die meift vorhandene Menge großer Erinoiden- 
glieder, fowie durch das Vorkommen bon Spiriferina hirsuta und bon Arca 
triasina aus. Diefe beiden finden fih auch no einmal in einem britten Tere 
bratelbäntchen wieder, welches, nur ein paar Gentimeter ſtark, fo wenig über 
der zweiten Terebratelbant da und dort auftritt, daß es noch mit in die Zone 
y geredinet werden muß. — Der Terebratulafalt ift wegen feiner Mächtigkeit 
und Feſtigkeit nicht bloß Häufig Gegenftand von Steinbruch3betrieb, fondern 
meift auch der Erzeuger der wichtigften, gewöhnlich oberften Felskante, die ſich 
an den fteilen Muſchelkalkbergen herumzieht und über fid einen etwas weniger 
teilen Abhang oder eine faft ebene Hochfläche trägt, falls die Lagerung horizontal 
tft, — oder die einen befonders ſcharf ausgeſprochenen Grat über die Bergrüden 
hinweg bildet, wenn die Schichten fteiler einfallen. 

Der Obere Wellenkalk ift arm an befonderen Cinlagerungen, nur 
Bentacrinus-Platten find hervorzuheben, die aber aud ſchon ähnlich im Unteren 
Wellenkalk beobachtet werben. 

Der Schaumfalt (5) zeichnet fi in allen feinen 3 Lagen durch den gänz- 
lihen Mangel von Brachiopoden (Terebrateln und Spiriferen), daneben durch 
den Reichtum an vielen Myophorienarten (für ihn beſonders wichtig Die M. 
orbieularis) und die Muſchel Gervillia Goldfussi aus (legtere beiden Arten 
find in der oberen Bank faft die einzigen, aber ſehr zahlreichen Vertreter ber 
verarmten Fauna überhaupt), führt aber, namentlih in feiner unteren Bank, 
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noch viele andere Foffilien, unter denen die in ihm bejonderd groß werdende 
Turritella scalata und der reichlid; mit feinen Gliedern (Trochiten), ſelten mit 
feinen Kronen vorkommende Encrinus Carnalli bier namentlid aufgeführt feien. 
Diefe untere Bank zeigt den Schaumkalktypus am reinften und ift niemals 
intenfiv oderfarbig; fie enthält oft Stylolithen. Die mittlere Bank ift gewöhn— 
lid durch Gerölle und flache Scherben von dichtem Wellenkalk conglomeratiic, 
die obere ift fein- oder grobporig, durch bitumindfe Stoffe dunkelgrau und ſtinkt 
darum oft beim Anjchlagen; übrigens ift fie durch gänzlichen Trochitenmangel 
bon der fonft ähnliden unteren verſchieden. Die oberite Schaumfalfbanf ift 
bei Meiningen, noch mehr al die beiden andern, Gegenitand des Steinbruchs— 
betriebed, ſodaß fie in der längften der breit concentrifh um den Bielftein fid 
herumziehenden Steinbruchsreihen aufgeſchloſſen ift. Nörblid vom Th. W. ift 
ſie indes, wie es ſcheint, gerade am wenigſten ausgeprägt; bei Freiroda z. B. 
wird hauptſächlich die untere Bank gewonnen. Die Schaumkalke werden als 
Pflaſter⸗, Bau⸗ und feinere Steinmetzwerkſteine gebrochen, fowie zum Brennen 
verwandt. Aus Steinbrüchen in der mittleren Bank bei Maßfeld ſtammen u. a. 
die gewaltigen Duadern zu dem Burſchenſchaftsdenkmal bei Eiſenach. 

Der Wellenfalf an vielen Stellen, befonder8 der zwijchen ben zwei 
oberen Schaumfalkbänten, zeigt eine eigenartige regelmäßige Querzerklüftung 
einzelner dünner Bänkchen, die teild geradlinig, teild in Zidzad erfolgt und bie 
einfchließenden Schichtchen nicht mit betrifft; Franken hat fie 1892 genauer be- 
fchrieben, aber eine unzutreffende Erklärung gegeben; eine richtige ift noch 
unbelannt. 

Die Orbicularisfchichten zeigen eine noch weiter verarmte Fauna, indem 
ihnen faft bloß noch Myophoria orbicularis, inde3 oft in unendlicher Individuen: 
menge, verblieben ift. 

Der gejamte untere Muſchelkalk verwittert Außerft ſchwer zu Erde, 
bildet darım vielmehr am Liebften felfige oder ſchuttige fteile Abhänge, welche, 
falls fie ihrer natürlichen Nadel- oder Buſchholzbedeckung rückſichtslos beraubt 
find, nur ſchwer wieder bewaldet werden fünnen. Doc, ob ſpärlich bewachſen 
oder mit dichtem Buſch oder Wald bebedt, tragen fie überall eine bejondere Flora, 
bie „Kalkflora“, die fih namentlich von der Kiefelflora de Hauptbuntjandfteins 
grel abhebt und die auch einer befonderen Fauna, namentlih von Schmetter: 
lingen und Schneden, Nahrung giebt. 


Wegen feiner thonarmen Befchaffenheit ift der ganze Wellenkalk auch 
fehr klüftig und waflerdurdläffig, und e8 wurbe ſchon oben hervorgehoben, dat 
infolgebefjen an feiner Rötunterlage ein jehr regelmäßiger Waflerhorizont ſich 
befindet. Doch fcheinen in größerer Tiefe unter Tage die Klüfte des Wellen- 
kalks noch geſchloſſen zu fein, mwenigftens haben einige außer Landes in Thal: 
fohlen niedergebrachte Tiefbohrungen auf Wafjer foldyes in diefem Niveau nicht 
ergeben. Wie ftarf und ausdauernd aber foldhe Quellen fein können, zeigen bie 
Welkershäuſer Quellen, die freilich wohl nicht bloß das Waſſer des bortigen 
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fleinen Bachgebietes, fondern das eined großen Teiles vom Dolmarborland 
abführen. Daß dagegen aud) Qungerquellen nicht fehlen, zeigen u. a. die auf: 
fälligen Armlöcher bei Utendorf. 


Mittlerer Muſchelkalk. 

Der Mittlere Muſchelkalk ift, abgeſehen von vereinzelten Wirbeltierreften 
(Fiſchzähnen, Schuppen, Knöchelchen) ganz frei von Verſteinerungen, wa mit 
auf feine Entftehung aus einem überfalzenen Meere hinweiſt. Steinfalz felbft 
ift aus dem H. M. nicht aus ihm bekannt, aber in der Nachbarſchaft (bayrifches 
Nordfranken, Arnftadt, Erfurt) nachgewieſen; vielleiht ſtammt auch der Salz 
gehalt der Soole von Sulza 3. T. aus dieſer Stufe. 

Bon Gyps und Anhydrit, den regelmäßigen Begleitern des Steinfalzes, 
ift im H. M. über Tage ebenfall nirgends etwas gefunden, doch dürfte er 
unterirdifeh noch an manden Stellen vorhanden fein, wie er bei Sulza in 
Bohrungen nachgewieſen tft; und außerdem führt man die Zellenkalke, die man 
oberirdifch vielfach findet, auf GypSauslaugung zurüd, Es wurde oben fon 
angedeutet, daß — eben von dem Anhydritgehalt her — der Mittlere Mufchel- 
falt in Sübdeutfhland den Namen Anhydritgruppe führt. 

In den Werrabergen hat man im Mittleren Muſchelkalk drei Stufen 
mürber Mergel unterfcheiven können, welde durch zwei weniger mächtige Stufen 
barter plattiger Kalke getrennt werden.) Nördlich vom Th. W. hat man biefe 
Gliederung noch nicht wieberzufinden verfudht, indes wechſeln aud da mürbe 
Mergel und harte Plattenfalte mit einander ab. Alle Gefteine find in dieſer 
Stufe durch Ebenfchiefrigkeit, helle gelbliche bis weiße, wohl auch hellgraue 
Farbe und einen gewiffen, doch meiſt nicht jo hohen Magnefiagehalt auöge- 
zeichnet, daß man fie geradezu Dolomit, fondern meift nur dolomitifhen Kalt 
oder Mergel nennen kann, — mande auch noch durch Bitumengehalt, ſodaß 
fie beim Anſchlagen ſtinken. Von ſonſtigen Gefteinen find noch gelbe dichte 
Kalte ganz an der Sohle der unteren Mergel und die Zellenkalke zu erwähnen, 
die ziemlich regelmäßig zwiſchen diefen Mergeln und den unteren Plattenkalken, 
unregelmäßig aber aud in andern Horizonten auftreten und in großen, wunder: 
li zadigen Blöden aus den Feldern geadert werden oder jelbft Kleine Felſen 
bilden. Die Mergel zerfallen leicht zu einem feinfandigen, Ioderen, tiefgründigen 
Boden, der auf der Höhe vieler Plateaud, wie deſſen von Dreißigader, vom 
Dradenberg, von St. Bernhard, nördlid von Vachdorf, bei Oberſtadt, Treppen- 
dorf u. v. a. D. ausgedehnte Feldflähen trägt, anderdwo aber wenigftens eine 
fanfte flachgeböſchte Terraſſe oder einen milden Geländeftreifen, ſelbſt eine 
Terrainfurde zwifchen den fteinigen oder felfigen Rüden des Unter- und des 


1) Bei Wafungen ift ber untere Mergel 9,8 Meter, der untere Plattenfalf 4 Meter, 
der mittlere Mergel 14 Meter, der obere Plattenfalf 3,1 Meter, der obere Diergel 0,5 bis 
25 Meter mächtig. 
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tiefen Obermuſchelkalkes bildet. Die PBlattenfalfe dagegen verwittern wieder 
fehr ſchwer und liefern einen flachgründigen fteinigen Boden; fie werben übrigens 
im füblidhften Gebiet (beit Schallau-Effelder) gern zur Möärbelerzeugung ge: 
nommen. Dad Korn biefer Plattenfalfe ift dem der lithographiihen Steine 
fehr ähnlih, und man würde aud biejed Geftein ähnlih verwenden können, 
wenn feine Platten did und groß genug wären und nicht zuweilen biß über 
bohnengroße flahe Blafenräume einjhlöffen. Bei Kaltenlengsfeld ift einmal 
ein Gewinnungdverfudh zu biefem Zwede gemacht worden. — Die Mergel be 
Dingen durch ihre Schwerburdläffigfeit einen Quellenhorizont; aus dieſem jei 
nur auf die Dreißigaderer Quellen und den Weberöbrunn am Wege bon 
Meiningen nad) Rohr hingewiefen. Im übrigen find die Mergel aber aud) zur 
Mergelung der Felder vorzüglich geeignet und werden zu biefem Zwecke bei 
Oberkatz und Lengsfeld geivonnen, follten es aber nod) viel mehr werben. 


Oberer Auſchelkalk. 


Der Obere Muſchelkalk wird gegen den Mittleren mit jenen Schichten 
abgegrenzt, in denen wieder ein reiches Tierleben verfteinert aufbewahrt ift, und 
wird, auch auf den arten, in bie untere Stufe der Troditenkalfe, und die 
obere der Nodoſenſchichten gegliedert. Er hat bie geringfte Oberflächenverbreitung 
im Mufcheltaltgebtet fünlih des TH. W., indem er auf ſchmale Säume hoc 
oben am Hahnberg und der Geba, ſowie am Dolmar, auf breitere Flächen in der 
Marisfelder Mulde und auf dem St. Bernhardter Plateau, einen ſchmalen Saum 
auf dem MWaflerfcheiderüden von Schwideröhaufen bis Haina, einen breiten 
Gürtel entlang bemfelben Rüden von Dingsleben über Leimrieth und Sophie: 
thal bis Hetſchbach und auf winzige Schollen am Gebirgsrande von Stelzen 
bis Melchersberg beſchräukt ift. Nördlid vom Th. W. aber nimmt er bie 
MWefthälfte von Bezirk Kranichfeld, Meine Teile der Erflaven Treppendorf und 
Vierzehnheiligen und fehr große Teile von Erflave Milda und Grafſchaft Camburg 
ein, in legterer indes meift nur in Thaleinjchnitten unter der jüngeren Dede 
von Tertiär und Dilupium hervorſchauend. 

Der in Sübdbeutihland früher gebräudlihde Name Friedrichshaller 
Kalt für unfern Oberen Muſchelkalk bezieht fi nicht auf das meiningijce 
Friedrichshall, wo diefer Kalk weit und breit nicht zu Tage tritt. 


Broditenkafk. 

Der Trochitenkalk hat eine ungefähre Mächtigkeit von 5—10 Metern 
und befteht vorwiegend aus harten Gefteinen; er giebt darum und wegen ihrer 
ſchweren Verwitterbarfeit gewöhnlih Anlaß zur Bildung eines überaus auf: 
fälligen fteilgeböfchten, oft felfigfteinigen Abſatzes im Gebirgöprofile oder zu 
fteinigen Feldern mit langen Reihen audgelefener Steinhaufen. Weiche Diergel 
find meift nur als trennende DBeftege zwijchen den harten Bänken vorhanden. 
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Der Troditentalt befteht teil aus grauen jehr zäben Kalten, welche plattige 
Knollen von Hornftein und viele Verfteinerungdtrünnmer einfließen, dieſe aber 
jo feft, daß fie faft nie beftimmbar find, — teils aus ſehr bellfarbigen echten 
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endlich, und zwar ſtets zuoberſt, aus blaugrauen oder gelblichen, oft auch noch 
dicken Bänken, die bald arm, bald (und zwar meiſt) reich an z. T. ausgezeichnet 


Trochiten“, freilich meiſt nur auseinandergefallen vorkommen, gewöhnlich in 
ungeheurer Fülle vorhanden; an andern Stellen iſt die Muſchel Lima striata 
befonderd zahlreih und groß; nad ihr Heißt der Zroditentalt aud wohl 
Striatafalf. Daneben ift die Terebratula vulgaris in großer Menge wieder 
da, auch Pecten discites und Ostrea spondyloides finden fi fehr häufig. 
Wegen anderer Berfteinerungen muß ich auf die Ginzelfchriften verweiſen. 

Gerade diefe oberften Bänke werben an vielen Stellen, namentlid im 
Amte Camburg, in Steinbrüden gewonnen, und erreichen Mächtigleiten bis zu 
6 Meter; fie werben zu Baufteinen und Straßenſchotter benußt. 


NRodoſeun ſchichten. 

Die obere, mächtigere Abteilung des Oberen Muſchelkalls beſteht aus 
feſten petrefaktenreichen Kalkſteinbaͤnken und Platten, denen ſich allenthalben 
weichere foſſilãärmere oder ſelbſt-freie Mergelkalle, und — von unten nad oben 
an Menge und Stärke zunehmend — Thonmergel und Schieferthone zwiſchen⸗ 
halten. Nach diefen Beftandteilen ift der zufammengezogene, an fi unver: 
fändlihe oder mißdeutige Name Thonplatten (von v. Seebad) gebildet 
worden, den bie Abteilung bei einigen Schriftitellern führt. Die Kalkfteine 
diefer Stufe find ehr häufig an dünnen (12 mm) Äderchen von Braunfpat 
kenntlich, die ihn dann mafjenhaft durchziehen, find auch wohl ganz roftbraun 
geworden. Hoc oben, zwiſchen den Thonen, machen ſich nochmals beſonders 
feite, ſchöne, dicke Kalkftein- Platten, die Glasplatten, bemerkbar, die oft in Stein- 
brüchen aufgejucht werden. — Die Foffilien find allenthalben in folder Menge 
verbreitet, daß jedenfalls diefe Stufe den Namen Muſchelkalk veranlaßt hat, 
der für den Untermuſchelkalk eine unpafjende Bezeichnung wäre, für den Mittleren 
aber an ſich ganz widerfinnig ift. 

Diefe Schichten werden durch das Vorkommen des Ammonites (Ceratites) 
nodosus in mannigfaltigen Abarten gekennzeichnet, doch ift deffen Individuen: 
zahl im unteren Teile noch recht gering; im oberften Teile gefellt fih — 
namentlich füdlih vom Th. W. — and) noch der Ceratites semipartitus (häufig 
bei Schwidershaufen) Hinzu. Terebratula vulgaris fommt in allen feiten 
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Bänken vor, tft in ben unterften Bänken oft außerordentlich groß, in einer 
beftimmten dünnen Bank aber, von 2—3 dm Stärke, ift eine Eleine, faft Tugel- 
runde Barietät, die Terebratula cycloides, in dichtefter Fülle zufammengehäuft. 
Nach diefer überall nördlich wie füdlih vom Ch. W. zerftreut aufgefundenen, 
leider nicht im Zufanımenhang verfolgbaren Shit, der T.-cycloides-Bant, 
hat man die Nodoſenſchichten in untere Thonplatten und obere Thonplatten 
gegliedert; leßtere find nur etwa halb jo mädtig als erftere. — Bon anderen 
Berfteinerungen feien nur noch genannt: Gervillia socialis und Myophoria 
vulgaris, die oft ungewöhnlih groß werden, und Pecten discites, welche brei 
Arten oft ganze Mergelkalkſchichtflächen bededen oder auch feitere Bänke erfüllen, 
ſodann Pecten laevigatus, Gervillia costata, Nucula elliptica, Pholadomya 
musculoides, Dentalium laeve, Nautilus bidorsatus; auf den großen Cepha— 
lopoden figen oft ganze Kolonien der Ostrea sessilis auf. 

Die Nodoſenſchichten liefern einen ſchwer zu bearbeitenden Thonboden, 
der indes auch mandmal nebenbei noch recht fteinig fein kann; er liefert aber 
meift gute Erträge, wenn er nicht von der Sommerhige gar fo jehr außgetrodnei 
wird, wobei er in langen tiefen Riffen negartig zeripringt. 


Keuper. 
Allgemeine Berbreitung. 

Die Heuperformation Liegt dem oberften Muſchelkalk gleihförmig auf, 
ift aber durch verjchiedene Abtragungen nocd weit mehr als diefer in ihrer Ver: 
breitung eingeſchränkt worden. Der Umftand, daß fie ſüdweſtlich vom TH. W. ein, 
wie oben (S. 419) auögeführt, fehr ſcharf begrenztes großes Gebiet ganz ein- 
heitlih und ausfhließlih für fih einnimmt, weldes die Geologen ala das 
fränftf—he „Keuperbeden“ bezeichnen, kann nicht mehr, wie es früher gefchah, 
als Beweis dafür gelten, daß deſſen Heutige Grenzen feinen urfprünglichen 
entſprechen. Nicht bloß die von hier aus weit norbwärtd entfernten ifolierten 
Heinen Keupervorkommen, die fi noch füdlih des TH. W. finden, auf dem 
St. Bernhardter Plateau, an der Geba, dem Hahnberg, am Dolmar, bei 
Marisfeld und bei Brünn, ſprechen durch die ganz gleichartige Ausbildung und 
Reihenfolge der Schichten für ihren urfprünglihen Zufammenhang mit dem 
Keuper jened Beckens, fondern aus gleihem Grunde aud die großen Keuper— 
gebiete norböftlih vom Th. W., von denen auf meiningifche8 Gebiet entfallen: 
Stüde vom Rand des Gentralbedend bei Gügleben und bei Schmiebehaufen 
und ifolierte winzige Vorpoſten, oder richtiger letzte Nefte, bei Vierzehnheiligen 
und Dobritſchen. 

: Müdigkeit. 

Über die Gejamtmächtigkeit des Keuperd an einem einzelnen Punkte 
liegen feine bireften Beobachtungen vor, weder aus dem H. M. felbft, noch aus 
einer näheren Nachbarſchaft; imı H. M. übrigens ift er bis in feine alleroberften 
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Schichten hinauf überhaupt nur noh am Großen Gleihberg und auf dem 
Thonberg bei Colberg unweit Ummerftabt vorhanden. Aus den Mächtigfeiten 
der Einzelglieder aber, die wir noch angeben, läßt fi ungefähr 250-350 Meter 
ala Geſamtmächtigkeit ableiten, Iegtere Zahl giebt Pröfholdt für die Gegend 
von Römhild fogar al Minimum an. 


Sandfhaftsformen. 

Wo vom Keuper nur lebte kleine Reſte vorhanden find, tritt er land: 
fhaftli gar nicht hervor; wo er aber große Fläden einnimmt oder für fich 
allein bildet, da Haben Hügel und Thäler weithin breite und milde Formen 
ohne irgend melde beherrihende Gipfel und fchroffe Abhänge, und zeichnen fich 
gewöhnlich durch Fruchtbarkeit, oft auch durch grellbunten Wechfel ihrer Bodenfarben 
aus; erft wo die höheren Schichten des Mittelfeupers ſich einftellen, da treten 
auch fteile Berghänge, felbft felfige Vartien, mehr oder minder gründliche Un— 
frucdhtbarfeit und kümmerliche Waldbeftände, Iegtere dann in großen Flächen, 
dazu. Gharakteriftifch ift aber — auch in den ganz niedrigen, flahen Land— 
ihaften — das vielfältige Auftreten und weite Aushalten jelbft ganz Zleiner, 
3. B. nur 1 bis »A Meter hoher Stufen, die durd das Auöftreichen härterer 
Bänke oder Bänfchen bedingt find; aud die Ränder folder kleiner Stufen 
ziehen fich oft als unfruchtbare fteinige Bodenftreifen zwiſchen den fonft frucht⸗ 
baren Gebieten hin. 

Gliederung. 

Manche Schriftiteller haben den Keuper nad feinen borherrfchenden 
Farben in grauen, bunten und gelben Keuper, andere nad der vorherrſchenden 
GefteinSbeichaffenheit in Lettenkohlen:, Gyps- und Sandfeuper gegliedert. Im 
großen umd ganzen, aber nicht im einzelnen, entipricht die einander wie auch 
der jegt auf den amtlichen Karten zum Ausdrud fommenden Gliederung in 
Unteren, Mittleren und Oberen Keuper; man gebraudt aber daneben jet auch 
noch die Namen Kohlen, Gyps- oder Bunten: und Rhätkeuper oder Rhät. Daß 
bom Mittleren Keuper gerade der Name Keuper für die ganze Formation aus: 
gegangen ift, daß der jebige Mittlere Keuper von dv. Schauroth und Anderen 
als „der Keuper“ ſchlechthin bezeichnet wurde und daß banad v. Schauroths 
„unterer Keuperjandftein” gleich unjerm unteren Sandftein im Mittleren Keuper 
ift (dem Schilffandftein), das wurde ſchon oben (S. 414) hervorgehoben. 

Jede der drei Stufen zerfällt wieder in mehrere Unterfiufen; von dem 
ſehr mächtigen Mittelleuper find deren ſogar neun auf ben Spezialfarten 
unterfchieden. Über den Mittelfeuper, feine Einzelglieder und feine Foffilien, 
verdankt man beſonders Emmrich 1876, Berger 1854 und v. Schauroth 1853 
wertvolle Unterfuhungen; bie neuere, ganz eingehende, Gliederung ift bon 
Gümbel (1866)aufgeftellt, von Beyſchlag, Loreg und Pröſcholdt (1883 ff.) bei 
der amtlichen Spezialfartierung näher begründet und ein wenig mobificiert worden, 
Zu vergleichen find auch die ausführlichen Arbeiten von Thürach (1888 u. 1900). 
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Heine Muſchelkrebschen (Bairdia) oft zu Legionen, ferner auch Lingula tenuis- 
sima mit ihren hornigglänzenden Schalen, Myophoria Goldfussi und transversa 
2.a. m. BDiefe Stufe der Unteren oder Bairdien:Dolomite hat 
etwa 6 Meter Mächtigkeit. 

Weiter oben folgt ein Wechſel ſandiger, vorherrſchend grünlichgrauer, 
felten bunter Schieferletten, grauer Sandſchiefer, dünner, feinftriemiger, glimmer⸗ 
reicher jehr feinkörniger Sandfteinbäntchen und gelber, 3. T. zelliger Dolomite; 
diefe Stufe der Anoplophorafihiefer, mit ber häufigen Mufchel Ano- 
plophora (früher Cardinia) lettica, einigen andern Mufcheln, Estheria minuta 
und zerfegten Pflanzenreften ift etwa 15—17 Meter mächtig. 


Darüber folgt der jehr ähnliche und ebenfo mädtige Anoplophora 
Sandftein, in bem die Anoplophora brevis vor der A. lettica vorherrſcht, 
auch Pflanzenrefte (darunter da Nadelholz Widdringtonia) vorkommen, und 
der noch mit Sandſchiefern, Dolomiten und Zetten, vielleicht felbft bünnen 
Humuslagern wechſelt. 

Nach oben geht er in den 3—5 Meter mädtigen Haupt-Letten- 
kohlenſandſtein über, ber zuweilen in Steinbrüden gewonnen wird, weil 
er dicbänkig ift (bei Adelhaufen, Steinfeld u. f. w.); doc ift er nicht wetter- 
beftänbig; er ift ſtets fehr feinförnig, ſchmutziggran bis grangrün, zuweilen 
auch gelblich, rot und bunfelrot, mit vielen hellen, großen Glimmerſchüppchen 
und enthält nur Bandpflanzen als (meift feltene) Verfteinerungen, beſonders 
Equisetum arenaceum. 

Noch Höher folgen Sciefertfone und Letten verfchiebener bunter, 
daneben aber auch noch Humusgrauer Farbe, ſowie gelbe Dolomite und 
dünne Sanbfteinlagen; in biefem Niveau treten öfter auch Lagen jener 
Yumustohle im Leiten auf, die der ganzen Lettenkohlengruppe ben 
Namen gegeben hat; fie wurde am Hahnrig in 1 Meter Mächtigkeit, ferner 
aud bei Roth⸗Bedheim und Adelhaufen, bei Behrungen und Berkach u. ſ. w. 
beobachtet, ift meift erdig, reih an Aſche und Schwefelties, übelriechend beim 
Brennen, entwidelt werig Wärme und Hat niemald einen längeren Abbau 
beranlaßt, troß zahlreicher Schürfperfuche; es ift vor ihr darum nur zu warnen. 


Den Schluß bed Unterkeupers bildet der (gegenüber ben tieferen 
Dolomiten beſſer in der Natur zu verfolgende und darum aud auf den Karten 
Eingetragene) 2—6 Meter mädhtige Grenzdolomit, ein heil- bis bunfel- 
gelber, dichter oder oolithifher oder auch Iudiger und zelliger, bolomittfcher 
talt, der oft arm oder frei von Foffilien, oft aber auch fehr reich an der ge 
Appten;Myophoria Goldfussi und einigen andern, wieder marinen, mit benen 
3 Muſchelkalks übereinftimmenden Mufcheln if. Er wird zuweilen als Bau- 
‚ein gewonnen. In vielen Schichten des Unterkeupers find auch Fiichrefte, 
eſonders Zähne und Schuppen nicht felten. Die „Schaltierrefte“ hat übrigens 
Schauroth 1857 näher beichrieben. 
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Mittlerer Keuper. 
Berdreitung. 


Der Mittlere Keuper (Bunte oder Gyps- und Sand-Keuper oder 
Keuper ſchlechthin) ift faft ganz auf das große Keuperbecken beſchränkt, wo er 
füblid) von dem angegebenen Kohlenfeupergebiet ununterbroden in großer Fläche 
fich ausdehnt; Kleine Refte finden ſich noch in der innerften, tiefften Marisfelder 
Diulde, um den Ort Marisfeld herum, jowie unter dem Bafalt des Hahnbergs, 
unter dem er am Süd-, Oft: und Nordrand ſchwach hervorſchaut. 


Allgemeine Zuſammenſetzung. 

Er zeichnet fi) durch das faſt völlige Fehlen Humudgrauer oder -bräun: 
liher Farben aus, die nur noch in feinem unteren Teile vorkommen, dagegen 
durch dad Vorherrſchen grell-bunter, roter, grünlicher, weißer Farben; in 
feinem tieferen Zeile beiteht er vorwiegend aus Letten mit vielen Gyps-, und 
einigen dünnen Dolomit:, Sandftein- und Steinmergeleinlagerungen, im oberen 
aus abwecjelnden bunten Letten und verichiedenen dickbankigen Sandfteinen 
und Dolomiten. Anjcheinend aus der Einwirkung von Gypslöſungen auf die 
Dolomite ift, wie hier ganz allgemein für die Mittelfeupergebiete noch erwähnt 
zu werden verdient, die häufig unangenehme, bitterfalzhaltige Beſchaffenheit 
dortiger Quellenwaffer herzuleiten. Über die Quellwäfler des Seupergebietes 
überhaupt kann vergleihshalber eine Schrift von Schwager (1892) über bie 
jenigen im benachbarten bayrifchen Gebiet herangezogen werben. 


Man hat den Mittelfeuper nad) gewiffen leicht fenntlihen und weit 
aushaltenden Einlagerungen in neun einzelne Stufen einteilen können. Die 
wichtigiten Gejteinsbänfe, nad denen died gejchehen ift, bilden von unten nad 
oben: der Schilffandftein, die Lehrbergichicht, der Coburger Baufandftein oder 
Semionotusfandftein und die dolomitiſche Arkoſe. Won diefen Stufen ift in 
der Mariöfelder Mulde nur die allerunterfte (aufwärts noch nicht einmal bis 
zum Scilffandftein) vorhanden, vom Hahnberg ift über die Frage, welche 
Einzelftufen dort auftreten, nicht? näheres befannt. 


Lagerung im großen SKeuperdedien. 

Um im großen SKeuperbeden die Berbreitung dieſer Stufen leicht 
zu verftehen, ift folgendes über die dortigen Zagerungäverhältniffe im Auge zu 
behalten. Dieſes Beden oder diefe Mulde ift, wie ſchon hervorgehoben, nad) 
SO. nicht geſchloſſen, jondern vertieft fich dorthinwärt3 zwar langfam, aber 
doch ununterbroden, immer mehr; die Achſe oder Tiefenlinte diefer Mulde ver— 
läuft von Schwiderdhaufen über Wolfmanndhaufen, die Hartenburg, den Gr. 
Gleichberg, ſüdlich dicht bei Gleicherwiefen vorbei, über das Plateau zwiſchen 
der Welthäufer und Streufborfer Kred, über die Heldburg nah dem Thonberg 
hei, Golberg und verläßt bei Erlebach das meiningijche Gebiet. Sie Hat alio 
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reht genau nordweſt⸗ſüdöſtliche Richtung, parallel der Achſe des ihr zunächſt 
benachbarten Bibraer Satteld (S. 422), der Achſe der dann folgenden Maris: 
felder Mulde (S. 425), der Achſe des Satteld vom „Kl. Th. W.“ und endlich 
dem Th. W. ſelbſt. Bon biefer Achſe aus heben ſich alle Schihten nad dem 
nordöftlihen Muldenrand Hin (bezw, mit dem ihn bildenden Muſchelkalk zu: 
ſammen nad) dem Bibraer Buntjandfteinfattel hin) ſchnell heraus, bezw. fallen 
nad ihr von jenem Rande und Sattel aus unter ziemlich fteilem Winkel ein; 
das ift 3. B. auch am FI. Gleichberg unter deflen horizontaler Bafaltdede der 
Tal. Auf dem füdweftlichen Flügel aber liegen fie alle faft horizontal, fallen 
alfo jehr flad nach der Achſe zu. Jede einzelne Schicht bildet darum am der 
Erdoberflähe auf dem Norboftflügel einen verhältnismäßig ſchmalen Streifen, 
der, weil ja auch die Achfe jelber ein Einfallen (nah SO.) befigt, diefer nicht 
parallel ift, fondern jpigwinfelig von OSO. nad WNW. auf fie zu läuft, — 
auf dem Südweitflügel aber einen jehr viel breiteren Streifen, der fid) von ber 
Achſe aus unter weniger ſpitzem Winkel nah Süd entfernt. Dies verhältnis: 
mäßig fehr einfache Bild wird nun dadurh für das Laienauge fehr geftört, 
dat — bejonderd3 auf dem flahen SW. Flügel — die Flüffe und kleinen 
Seitenthäler jedes Band an feinen Rändern lappig zerfurden und davon 
einzelne Lappen fchließlid; ganz loötrennen und immer weiter verkleinern; das 
Ergebnis diefer Erofiondarbett ift e8 ja auch fchon, wie ſchon mehrfach hervor: 
gehoben, daß die jüngiten Schichten jeßt den kleinſten Oberflächenraum einnehmen. 
Der Bafalt des Gr. Gleichbergd hat, wie noch zu erwähnen, infofern einge 
griffen, al3 er einen bejonder8 großen von jenen Erofionslappen, der ſonſt ſchon 
längft auch abgetragen wäre, nod) gerettet hat. 

Was die hier außeinandergefekten Lagerungsverhältniſſe betrifft, fo fei 
bloß noch hervorgehoben, daß andere Störungen, im 9. M. wenigftens, kaum?) 
borfommen, und es fei noch darauf hingewiefen, daß das Flußſyſtem der Rodach 
diefem Muldenbau in wundervoller Negelmäßigkeit entfpricht, wobei aljo ein 
geradlinig und einheitlich durchgehender Flußzug, von Heldburg bis Lindenau 
und weiter abwärts, faft genau in der Muldenachſe verläuft und die Nebenflüffe 
(Helling, Rodach oberhalb Ummerſtadt u. ſ. mw.) fpigwinfelig und wie bie 
Adern eines gefiederten Blattes der Mittelader ſich zuwenden. 


Verbreitung der einzelnen Stufen. 
Im Einzelnen fei über die Verbreitung der verſchiedenen Mittelkeuper- 
ftufen im 9. M. noch folgendes ausgeführt. 
Die unterfte Stufe jchließt fi eng an den Unterfeuper an und nimmt 
Im Norbteile des eigentlichen Grabfeldes große Gebiete ganz für fi ein, fo 
3 B. dasjenige zwifchen Rentwertshauſen, Haina, Römbhild, Milz, dem Wart— 
hügel, Mendhaufen, Behrungen und Berkach, bildet ferner den ganzen Welt: 


ı) Eine unbedeutende Verwerfung, die aber einige Quellen erzeugt, verläuft von 
Streufborf nach Simmershaufen, 
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und Oftabhang des Kl. Gleichbergs und zieht von bier als 1—1'/ km breiter 
Streifen nörblih von Simmerdhaufen und Streufborf vorbei zur Banbeögrenze 
nördlih vom Straufhatn. 

Dann folgt das Band ber zweiten Stufe, die vom Scilffandftein 
gebildet wird. Diefer ift am FI. Gleichberg nur noh am D.- und am W. Teile 
des Südabhangs vertreten und fchlingt ſich von hier aus in faft vollem ſtreis— 
bogen um ben Weften und Often bed Gr. Gleichberges herum, ift zu beiden 
Seiten der Milz fowohl bei Eicha und Hinbfeld, wie bei Roth und Simmersd- 
haufen in breiten Flächen entblößt und zieht fi von letzterem Orte auch noch 
ziemlich breit bis Streufborf, um erft von hier ab nad) ber Landesgrenze zu 
die oben begründete ſchmale Bandform des Ausſtreichens anzunehmen. 

Der Ausftrich der Behrbergbant fällt — vom Großen Gleichberg abgefehen, 
ben fie in gefchlofjenem kreisförmigem Ring.) umzieht — nahezu mit der Wafler: 
ſcheide des Rodachgebietes zufammen; fie zieht fich in großem Bogen von Gompert3- 
haufen an Trappftabt vorbei nad Linden, Gleicherwiefen, über den Leithenberg 
nad) dem Südende bon Streufdborf und nad dem Straufhain, den fie auf 
feiner Weft:, Nord» und Oſtſeite umſchlingt; von hier aus zieht fte hinüber nad 
Gauerftadt im Herzogtum Coburg. 

Die folgenden Stufen finden fih alle am Gr. Gleihberg, wo fie in 
freiöförmigen concentrifhen Ringen um deſſen Gipfel herum außftreihen, find 
aber unter dem;maffenhaften Bafaltfchutt ſchwer nachzuweiſen und zu verfolgen. 
Im übrigen find fie ganz auf daß Flußgebiet der Rodach beſchränkt, und es 
ift eigentümlich, daß hier ausnahmslos alle Thaljohlen in jener (vierten) Stufe 
verlaufen, welche fogleih über dem Scilffandftein Liegt. Je höher fih dann 
die Bergzüge zwifchen ben Thälern erheben, um jo höhere Stufen des Mittel: 
feuper8 kann man noch antreffen. Es wird ba genügen, einzelne heraus⸗ 
zugreifen: Der Coburger Baufandftein (die 5. Stufe) zieht fi in der Mulden⸗ 
achſe zwifchen MWefthäufer und Streufborfer Kred am weiteften nad Norden, 
nämlich) bis zum Herenhügel; jehr Kleine, aber interefjante, injelförmige Erofion3- 
refte von ihm Frönen noch den Brummharz, die Schledhtjarter Wand und ben 
Spandhügel; den Straufhain erreiht er nicht mehr, im Süden und Often ift 
er natürlih weit verbreitet. — Die dolomitifhe Arkofe (7. Stufe) tritt gern 
als Dede der Hochflächen auf: am weiteften nah NW. reiht fie wieder auf 
dem Plateau zwifchen der Wefthäufer und Streufborfer Kreck; fie fehlt ganz 
zwifchen der Wefthäufer, bezw. Vereinigten red und ber Helling, bildet ſüdlich 
ver legteren da3 Plateau des Hellinger und PBoppenhäufer Gemeindewaldes, 
öftlih der Streufdorfer Kreck zwei Heine Infeln auf dem Plateau von Völkers⸗ 
haufen, ebenfo die Plateaudeden im Colberger Gemeindewald und an ber Küh— 
lige bei Ummerftabt, ihr Hauptgebiet aber hat fie auf dem großen Plateau 
zwifchen der Vereinigten red und der Rodach, alfo zwifchen Heldburg, Bilmuts- 


1) Auf der Oft: und Norboftfeite ift fie freilich fo Schwach oder unbeutlid ausgebildet, 
daß fie fi der Beobachtung entzogen hat. 
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haufen, Golberg und Erlebad. Hier ift es aud, wo, wieber vom Großen 
Gleichberg abgefehen, aud noch die fonft fehlende adte und neunte Stufe 
auftreten, legtere nur als ein fehr ſchmaler Saum um den ebenfalld nur bier 
(am Thonberg bei Colberg) noch vorhandenen Oberleuper. 


Veſchafſenheit und Aachtigkeit der einzelnen Stufen. 
Erfte Stufe 

Die unterfte Stufe, auch der untere Gypskeuper genannt, erreicht jehr 
wechſelnde Mächtigkeiten; auf Blatt Römhild ſchwillt fie von 70 Meter im Often 
auf 180 Meter im Weften an, durd Zunahme der Gyp3lager. Sie liebt 
fih, auch in ihrer Ausbildung, noch fehr nahe an den Ktohlenkeuper an infofern, 
al3 bier durchweg dünnſchichtige blaugraue und fchmugig gelbgraue Leiten noch 
recht oft vorfommen und bie roten Farben noch nicht fo grell find wie in 
höheren Lagen. Viele Letten hier wie aud in den höheren Stufen find übrigen? 
mehr oder minder bolomitiih und müflen dann dolomitiſche Mergel heißen, 
mandhe find auch beſonders hart, reiner gefärbt und heißen Steinmergel. Ein 
Anklang an den Unterfeuper befteht auch noch, in dem Vorkommen dünner, fein: 
fandiger oder feinkörnigfandfteiniger, ſowie verfteinerungsführender Dolomit- 
Zwiſchenlagen, — eine Abweihung aber darin, daß ſchon von ſehr tiefem 
Niveau an GypSeinlagerungen oder deren Auslaugungsrüdftände vorkommen. 

Die Gypfe bilden teils außhaltende Lagen, teil mehr oder minder 
zufammenhängende nuß- bis fauftgroße Knollen?) in vorherrſchend grauen 
Mergeln mit dünnen Sandfteinlagen; fie find aber nur noch felten erhalten 
(3. B. bei Weftenfeld, Sülzdorf, öftlid vom Mönchshof, am Warthügel, der 
Alten Wart bei Römhild und bei Streufdorf), meift — unter Erzeugung von 
Tafergypstrümern, die dad Geftein negartig durchziehen — auögelaugt und 
haben Knollen von Kalk oder Dolomit mit reihlihft eingebadenen 1 bis 
10 mm großen jledt ausgebildeten weißen oder rötlihen Quarzkryſtallen 
binterlafjen. Solde „Quarzbreccien“ oder „Gypsreſiduen“ find in den Fluren 
Weftenfeld, Sülzdorf und Haina, auch öftlih von Römhild, öftlih vom Mönd;s- 
hof und am Warthügel fehr weit verbreitet. 

Unter den — freilid nur hier und da nachweisbaren, jelten auf längere 
Streden verfolgbaren — Dolomiteinlagerungen ift in tiefem Niveau (mod 
unter dem Hauptgypälager) eine von ziemlich dunfelgrauer Farbe, großer 
Härte, teils dichter, teils poröſer Befhaffenheit und von würfeliger Zerflüftung 
zu erwähnen, welde wmeift in zwei einander im Abftande von 1—1,5 Meter 
begleitenden Bänfchen bon je 1—2 dm Stärfe befteht,?) deren untere zumeilen 


1) Daß biefes im Mittleren Keuper oft wieberfehrenbe Verhalten urfprünglich, und 
nit auch fhon ein Auslaugungsergebnis ift, hat ſich bei (auswärtigen) felbft fehr tiefen 
Bohrungen ergeben. 

2) Bei Rentwertshaufen hat bie gejamte Bank die ungemwöhnlihe Mächtigkeit 
bon 0,8 Meter. 
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feine fleifchrote Schwerſpatkörnchen, jowie, aber ald große Seltenheiten, kleine 
Pugen von Bleiglanz enthält; fie heißt danad) and die Bleiglanzbanf; 
außerdem jchließt fie in örtlich fehr wechjelnder Häufigkeit und ‚meift ſchlechter 
Erhaltung Verfteinerungen ein, wie Lingula, Myophoria Raibliana, Wirbel- 
tierfnochen u. a. m. 

In einem (örtlih um 16 bis 27 Meter, ja bei Römhild um 35 bis 
67 Dieter) höheren Niveau, über dem Ghpölager folgt wieder eine oft auf- 
fällige, wenn auch dünne, dolomitiſche Steinmergelbant und faft dicht über dieſer 
eine weitere charakteriftiiche Einlagerung, die O bis 3 Meter mädtige Gorbula- 
banf, beftehend aus dünnen, wellig und unregelmäßig unebenen Platten an- 
jcheinend dichten, fehr feit thonigkiefelig verkitteten, meijt grauen Sandfteins 
(„Thonquarzits“) oder fandigen Dolomits mit mehr oder minder zahlreih und 
gut erhaltenen Gorbula-Abdrüden; wegen ihrer Feſtigkeit ftreicht diefe Bank 
gern als obere Abflahung einer Bodenſchwelle oder in breiten fteinigen Flächen 
aus; weitlih von Haina wird fie zur MWegebefchotterung ausgebeutet, ebenfo 
im Wolfmannshäufer Gemeindewald, wo fie fehr breit ausſtreicht. 

Sn den darüber no ‚in etwa 10—30 Meter Mächtigfeit folgenden 
meift Dunkeln Leiten ift Hoch oben eine dünnplattige jandigjteinmergelige Ein: 
lagerung durch die fleine Estheria laxitexta gefennzeichnet, die in wechfelnder Dienge 
darin vorkommt, aber felten in großer Zahl beiſammen. Noch höher oben folgt 
jenes GypSlager, welches bei Streufborf früher ausgebeutet wurde, übrigens 
hier auch vollitändig ausgebildete Quarzkryſtalle einſchließt. 


Zweite Stufe (Sdilffandftein). 

Der Schilfſandſtein ift am Kleinen Gleihberg 1 Meter, am 
Nordfuße des Großen Gleichbergd 8 Meter, am Südfuße über 15 Meter, 
bei Streufdorf 10 Meter, bei Trappftadt 20 Meter mächtig entwidelt; er 
gleiht dem Hauptlettentohlenfanditein in hohem Maße, iſt grünlichgrau, 
gelbgrau oder rot gefärbt, feinkörnig, in einzelnen Lagen bdünnfchiefrig 
und dann oft glimmerreih, in anderen (beſonders mittleren) geſchloſſen did- 
bankig, wechſelnd in der Feſtigkeit der Verkittung, führt auch Zwilchenlagen 
bon Letten und in feinem lettigen Hangendteile Knollen von wohl aus Schwefel: 
fied hervorgegangenem WRoteifen, diefe mandhmal in folder Menge, daß fie 
einftmald zum Ausfhmelzen von Eifen benußt wurden. Der Schilffandftein 
führt (jelten in guter Erhaltung) die fhilfförmigen Abdrude von Equisetum 
arenaceum, bon denen er feinen Namen hat, bei Hindfeld auch verfiefeltes 
Holz. Im zahlreihen Steinbrühen wird er bei Römhild u. a. DO. als 
Bauftein ausgebeutet. Verwittert bildet er einen Heichten, feinfandig 
lehmigen Boden. 

Dritte Stufe 

Diefe Stufe ift etwa 20 Meter mädtig und ſehr eintönig und 

einfarbig; fie beſteht faſt blos aus lebhaft roten Thonmergeln, ift fehr 
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arm am anderdartigen Ginlagerungen, jelbft an folden von Quarzbreccien, 
bildet aber oft fteilere® Gelände und ift öfter von Wald bebedt als bie 
tieferen Schichten. 


Lehrbergſchicht. 

An der oberen Grenze der 3. Stufe liegt eine kleine, leicht wieder zu er— 
kennende und in auffallend gleich bleibender Beſchaffenheit auf ſehr große Entfernung 
verbreitete Schichtengruppe, die Lehrbergſchicht Gümbels, benannt nach dem Orte 
Lehrberg bei Ansbach, wo ſie zu Pflaſterſteinen gewonnen wird. Sie iſt ein 
ſehr wichtiger, vielleicht der wichtigſte Leithorizont im Mittelkeuper. Es find 
zwei bis drei 0,1 bis höchſtens 0,3 Mieter ſtarke, durch je bis 1 oder 2 Meter 
mächtige bunte Letten getrennte Bänkchen eines harten Dolomits oder dolomitiſchen 
Steinmergel3, die 3. T. gleihmäßig dichte, 3. T. poröſe Struktur, weißgraue 
bi graugrünlice oder graubräunlide Farbe befigen, oft in würfelige Stüde zer: 
ſprungen find und hier und da £leine Einfprengungen von Maladit und röt- 
lihem Schwerſpat führen. Beſonders haratteriftiich find darin die Kleine Mufchel 
Anoplophora keuperina und die kleine Schnede Turritella Theodorii; dieſe 
find, ſtets nur in Steinfernen und Abdrüden, und oftmals nur in Bruchſtücken 
erhalten; in den poröjen Gefteinsteilen oft wimmelnd, fehlen fie anderswo 
wieder ganz, und ebenfo verlieren ſich örtlich die Dolomitbänkhen ſelbſt. Bei 
Gompert3haufen wurde darin ein ſchöner Zahn de3 merkwürdigen Fiſches 
Ceratodus gefunden, wie ſolche Zähne übrigen aud in "der 3. Stufe bei Linden 
vorgekommen find. 

Bierte Stufe 

Die nächſt höhere (4.) Stufe befteht zwar vorherrſchend aus lebhaft 
bunten (zu unterft lebhaft roten) Zeiten und mürben Mergeln, enthält aber 
zahlreich kleine, nicht weit zu verfolgende Steinmergel-, ſowie bünnere und 
ftärfere Sandſteinbänkchen, endlih auch reichliche Gyps-, bezw. Gypärüditand- 
(Quarzbreccien-)Einlagerungen. Die ganze Stufe mag 45 bis 60, ja bis 
80 Meter mächtig fein und zerfällt durd eine weithin zu verfolgende Zone von 
Sandftein, den Blafen: und PBlattenjanditein, in 2 Iinterftufen; 
bon dieſen ift bie untere bei Gleicherwieien 24, die obere am SHerenhügel 
40 bis 44, bei Schledhtiart 55 bis 60 Meter mächtig. Diefe 2 bis 5 Meter 
mädtige, orographiih ſcharf vortretende Zone aus jciefrigen bis groß: 
und ebenplattigen glimmerreihen Sandfteinen ift füdlih von Linden und 
Gleicherwieſen, ferner weftlih von Schlechtſart und namentlih nördlig von 
Gompertöhaufen, ſowie in den Fluren Albingshaufen, Rieth und nordweſtlich, 
weftlich und füdlih von Schweiteröhaufen, endlich auch wieder ſüdlich von Käßlitz 
gut und in großer Oberflächenausvehnung entwidelt, ift dagegen am Großen 
Gleichberg faft nirgends in ber Region nachweisbar, wo man fie erwarten 
folte. Diejer Sandftein hat feines Korn, dolomitiſches oder quarzitiſches Binde: 
mittel, graue weiße oder rötliche Farbe, enthält nicht jelten Malachit und Zohlige 
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Pflanzenfplitter; ſehr häufig (namentlich im unteren Teil) umfchließt er auch blajen- 
förmige Hohlräume und bildet dann bidere, fehr unebene Schichten, auf denen 
drei» und (dirotheriumähnlidhe) fünfzehige Fährten beobachtet find. Im Riether 
Gemeindewald gewinnt man jehr große, mannigfad verwendbare, fehr glatte 
Sandfteinplatten. 

Über diefem Sandftein, nod in der 4. Stufe, hat der Gyps feine 
Hauptverbreitung und mädhtigfte Ausbildung, und zwar nicht blo8 in Geftalt 
bon Rüdftand3bildungen (hier nur felten und ſpärlich Quarzbreccien, gewöhn: 
lie gelbe und braune zellige Dolomite und dolomitifhe Sanbditeine), ſondern 
auch in noch trefflih erhaltenen (im Norden 7—9, bei Helbburg 20 Meter 
mädtigen) ftodförmigen, hügelbildenden Lagern; folde find 3. B. zu erwähnen 
vom Nordfuß des Herenhügeld bei Gleicherwiefen, von Haubinda, Schlechtſart, 
Wefthaufen, Geleröhaufen, Völkershauſen, Holzhaufen, Heldburg, Bellingen 
und Lindenau. Der Gyps biefed Niveaus tft ftetö reiner als Die anderen 
Steupergypfe, bildet fogar bis 1 Meter dide fehr reine, zu mancherlei technijchen 
Zwecken verwendbare Bänke, ift meiſt ſchmutzigweiß oder rötlih von Farbe und 
dit von Struktur, doch fehlen auch andere Abarten!) nit. Die einzelnen 
Gypslagen find durch mehr oder minder mächtige Zwifchenmittel von grauen 
bis graugrünen Mergeln mit Steinmergeln getrennt, beren Geftein fich zu 
hydrauliſchem Gement eignet, und gewöhnlid mit gelben ober grauen fein 
frpftallinen und feinfandigen Dolomiten verbunden. Faſergyps ift natürlich 
fehr häufig neugebilbet. 

In diefem Niveau ift e8 auch, wo die berühmte Friedrichshaller Bitter: 
quelle beit Lindenau entipringt; fie ift, um Süßwaffer abzuhalten, zu einem 
70 Fuß tiefen Bohrloch umgeftaltet, und als fie fih in ihrer Zufammenfegung 
etivad änderte, durd ein neues Bohrloch, mit einer Soole bon ber früheren 
Zujammenfegung, erfeßt worden. Das Waſſer zeichnet ſich befonberd durch 
feinen Gehalt an Bitter: und Glauberjalz neben Chlornatrium, und durd eine 
geringe Menge Brom aus. 

Die bunten Mergel diejer Stufe liefern den fchiweren, zu intenfivem 
Feldbau vorzüglid geeigneten Boden ber flahen Thalgehänge, auf deren 
Fruchtbarkeit der Wohlftand jenes induftrielofen füdlichiten Zipfel3 bes H. M. 
beruht. 

Fünfte Stufe (Semionotu3:Sandftein.) 

Der Semionotud- oder Coburger Baufandftein bildet die 5. Stufe bes 
Mittelfeuperd. Er hat am Gr. Gleichberg nur 2 Mieter Mächtigkeit, wird aber 
bei Wefthaufen und Helbburg 8 Meter mächtig und nimmt bei Käßlig wieder 
bedeutend ab. Er zeichnet fih durd feines bis ganz feines, gleihmäßiges Korn 
und geringe bis gute Verkittung, fowie durd helle, weiße, gelbliche oder graue 


ı) Schuppige, groblörnige, porphprartige Struktur, fchneeweiße Farbe, ſchwarze 
Marmorierung u. |. w. 


A 
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Farbe aus; feine dideren (bi 4 Meter mächtigen) Bänke eignen fih darum 
zuweilen!) als Bauftein und felbft zu feineren Architekturwerken. Während fie 
oft Schrägſchichtung zeigen, bieten die damit wechlelnden bünneren Bänke ba- 
neben auch noch Wellenfurden und Steinfalzpfeudomorphofen. In den Sand: 
fteinen fallen die vielen weißen und rötlichen Feldſpatkörnchen, fowie die grünen 
Thongallen auf, auf den Schihtfläden find weiße und ſchwarze Glimmer: 
ihüppchen, ferner auch oft verkohlte Pflanzenfplitter Häufig. Die untergeordneten 
Lettenlagen zwifchen den Sanbdfteinbänfen find öfter grüngrau als rot gefärbt. 
gür diefen Sandftein harakteriftifch find num die oft nur in einzelnen Schuppen, 
zuweilen aber aud in ganzer Vollftändigkeit erhaltenen Verfteinerungen des 
glanzſchuppigen Fiſches Semionotus Bergeri, der freilich nicht allenthalben zu 
finden ift, aber gerade im 9. M., am Herenhügel bei Haubinda und an ber 
Schlechtſarter Wand bei Leitenhaufen (Zettenhof) und auf dem Hügel öſtlich 
von der Seidingitabter Mühle altberühmte Fundorte befigt; mitunter kommen 
auh Kieſelhölzer (Araucarioxylon) vor. Steinbrüde finden fi beſonders 
an der Chauſſee zwiſchen Helbburg und Hellingen. Die Bank ſtreicht oft 
ald Rand der Plateau oder mindeftend als Terrainfante aus, zerfällt 
aber leicht zu fchiefrigen Sandfteinplättchen, die das Gehänge überfäen. Außer: 
dem ift fie häufige Quellenbringerin. 


Sechſte Stufe. 

Die 6. Stufe umfaßt jene an Gefteinsbeihaffenheit und‘ Mächtigkeit 
fo überaus wechſelvolle Schichtenreihe, die zwifchen dem Semionotusfandftein 
und der dolomitiſchen Arkofe liegt. Sie befteht, bei einer Mächtigfeit von viel- 
lit nur 10 Metern, bis zu einer ſolchen von über 30 ſchwankend, bald ganz, 
bald nur im ihrer oberen Hälfte (legtered am Gr. Gleichberg) aus lebhaft roten, 
nur ausnahmöweife blauen SKeupermergeln mit dazwiſchen gelagerten, höchſtens 
1 Meter ftarken, dem Semionotusfandftein ähnlichen Sandſteinbänken und fpär- 
lichem Kalk: und Dolomitgehalt (fo wird es 3.8. aus der Gegend von Völkers— 
haufen und vom Herenhügel angegeben), bald find die Sandſteinbänke mächtiger 
und härter (eine ſolche von 2 bis 4,5 Meter Stärke läßt fi bei Hellingen, Poppen⸗ 
haufen und Käßlig weit verfolgen und liefert gute Baufteine), und es vollzieht 
fh überhaupt allmählich ein liberwiegen der ſandigen Elemente über die bisher 
berrichenden bunten Zeiten und Mergel, ein Ubergang in den „Sandkeuper“, 
bald endlich ſchaltet fih aud noch ein Gypslager und mit ihm grünlichgrauer 
Mergel ein und bildet den Ietten Ausklang des „Gypskeupers“. Diefes Lager 
bon Gyps und Gypsmergel ift nur ganz im Often, im Rodachthale bei Colberg 
und Ummerftabt, vorhanden, aber immer unrein und unbedeutend und wird 
erit gegen Coburg hin etwas bedeutender, fehlt aber in allen weſtlicheren 
Thälern. Die Sandfteine find 3. T. aud) gröber außgebildet, mit teils thonigem, 


1) Wegen mürben faolinifhen Windemitteld allerdings im H. M, weniger ala 
bei Coburg. 
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teild dolomitifhem Bindemittel, nollig auswitternd und dann dem typiſche 
Geftein der nächſten Stufe gleihend. An Berfteinerungen haben ſich mur ver 
fiefelte Hölzer gefunden (Araucarioxylon keuperianum), auf der Höhe weſtlit 
von Lindenau in größerer Menge zufammengehäuft. 


Siebente Stufe (Dolomitiſche Arkoſe.) 


Die 7. Stufe hat, wo fie noch nidt von der Abtragung verringern 
ift, eine Mächtigkeit von durchſchnittlich 40—50 Meter und führt als cdharalir 
riftifhes und an Maſſe durchaus vorherrſchendes Geftein die Dolomitiid 
Arkoſe. Man macht fi) von diefem eigenartigen Geftein vielleicht den  befte 
Begriff, wenn man an einen ſehr ungleich gemifchten Mörtel denkt, beftehen 
aus jehr groben (bis nußgroßen), minder groben und (jelten) feinen, abgerollten 
ſtörnern von Quarz und nicht wenig Feldipat, und aus einem ſchmutziggrauen, 
mehr oder minder dolomitifchen Bindemittel. Dabei find aber diefe Beitand- 
teile nicht etwa im beutliher Schihtung wechielnd an Menge und Korngrößt 
verfchieden, wenn auch unten gewöhnlich die gröbften Maſſen fi finden, vie: 
mehr geht oft die Schichtung ganz verloren, — fondern es wechſeln örtlich, aui 
fleinem Raume, von wenigen Schritten bis herab zu Fauſtgröße, aljo meh 
fnollig oder auch breccienhaft, grobe und feine, fandreihe und ſandarme, ju 
auch bis ganz fandfreie Partien mit einander ab, ebenfo wechſelt die meift je: 
helle Farbe und bie Feſtigkeit; jo fann man aus derſelben — unſcharf be 
grenzten — Bank bald ofen weißen Stubenfand aus einer Fleinen Höhle heran: 
gewinnen, bald ift dad Geftein als mürber ungefhichteter grober Arkofefandftei 
zu bezeichnen, bald ragen fefte plumpe Felsblöcke unreinen grauen Kalkfteini 
oder Dolomits, mit ſparſam eingeftreuten Quarz: und oft Faolinifierten Feld 
ſpatkörnchen, aus dem Boden mit ſchroffem Abſturz heraus, oder find in knollig 
bizarr geformte, immer noch fefte Klumpen (Waden oder Quaden im Boll 
munde) zerfallen, braudbar zur Straßenbejchotterung, bald endlich auch, doch ü 
den feltenften Fällen, treten wirflihe Kalkſteine auf, deren Reinheit ihre Ber 
wendung zum Brennen und zur Mörtelbereitung zuläßt. Eine ſolche Kallgewinnur 
findet 3. 3. im Erlebader Forftdiftritt Zudmantel ftatt. — Zwiſchen bieit 
Bänken lagern Schichten lebhaft dunkelroten Lettenſchiefers, die bi3 mehre 
Meter mächtig fein können. Während die Dolomite und feiten Gefteine übe 
haupt beiberjeit3 des Rodachthales, bei Erlenbad und zwiſchen Käßlig un 
Poppenhaufen, gut entwidelt find, werden am Abhange gegen dad Kredithal di 
Mergel und Leiten vorherrfhend; ebenfo nimmt auf dem Plateau zwiſch 
Seidingftabt und Völkershauſen dad Kalfbindemittel von Süd nad Nord ftar 
ab und am Gr. Gleichberg fehlt der Dolomit faft völlig, fodaß bier nur lode 
Arkofefandfteine und Thone mit einander wechjeln. Die ganz unregelmäßie« 
Ehalcedonconcretionen, die bei Coburg im Arkofefandftein fo häufig find, finde 
fih nur bei Käßlitz-Voppenhauſen, und auch da nur fpärlid. Verkieſelte Hölz 
treten vereinzelt auf. 
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Die Dolomitifche Arkofe bildet einen meift ſchlechten Feldboden, iſt 
jedenfall8 für Wald am geeignetften und tritt (im Süden) gern als Bilbner 
von Plateaud auf, deren Ränder felfig fein können. 


Achte Stufe 
Die 8. Stufe ift im H. M. vom Gr. Gleihberg abgefehen, wo fie 
aber nur undeutlich wahrnehmbar ift, auf das Plateau zwiſchen Helbburg, Eolberg 
und Bilmuthhaufen befchränkt, mag etwa 15 Meter mädtig fein und ift un- 
Iharf gegen ben Arkofedolomtt abgetrennt. Es haben in ihr vor allem das 
talfige Bindemittel der Sandfteine, die dolomitiſchkalkligen Bänke und die Feld— 
fpatführung abgenommen, ſodaß wieder reinere Quarzfande und -Sandfteine (der 
„Burgfandftein“) auftreten; dieſe find ungleichtörnig, mittelgrob, gelblichweiß, 
mäßtg dick gefchichtet, wegen kaoliniſchen Bindemittels oder, und entfpredhen ven 
in Bayern gröber ausgebildeten Stubenfandfteinen. Wegen ihrer geringen 
Fruchtbarkeit Hat man auf ihnen mit gutem Grunde den Wald (Helbburger 
Stadtforft, Pfaffenholz u. ſ. w.) beftehen Laffen. 


Neunte Stufe. 

Die 9. (oberfte) Stufe des Mittel-fteupers ift im H. M. fowohl 
am Gr. Gleichberg wie am Thonberg bei Colberg nachgewieſen und anſcheinend 
nur wenige Meter mädtig, während fie im benachbarten Coburg und Bayern 
bis zu 40 Metern fteigt. Sie befteht aus brennend roten, 3. T. etwas violetten 
Zettenfchiefern, welche einen fumpfigen Boden erzeugen und im Walb ſchlecht 
aufgefhloffen find. An der Weftfeite des Thonberges Liegen darin zahlreiche 
bühnereigroße Sollen von Roteifenftein. Die anderwärts darin vorkommenden 
Refte des Saurier Zanclodon laevis find noch nicht gefunden worden. 


Oberer Keuper. 

Der Obere Keuper (Rhätleuper ober Rhät), jene wiſſenſchaftlich fo 
intereffante Grenzichicht gegen die Juraformation, tritt im 9. M. an zivei 
Stellen auf: am Gr. Gleichberg bei Römhild, wo fie im Schuß des Bafaltes 
fi) erhalten hat, und am Thonberg bei Golberg, wo fie ihrem breiteren Aus- 
reihen bei Coburg und in Bayern benachbart if. Die Mädtigkeit ift an 
beiden Orten nicht erkennbar, beträgt aber in der nädjften bayriihen Radbar: 
ſchaft etwa 20 Meter. 

Das Rhät am Thonberg befteht aus didbankigen gelbligweißen groben 
big mäßig feinförnigen Sanbfteinen,.) die in großen Werkftüden (bis 
mehrere Duadratmeter breit) gewonnen werben, und aus bunfelgrauen, 
ſehr feinen Thonen, die ebenfall3 dort gewonnen werben. Die Sandfteine 





1) Sie entiprehen geologiihh den berühmten Burgpreppacher und Seeberger Sanb- 
33% 


fteinen, 
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dienen als Baufandfteine und zur Herftelung von Gefimfen, Trögen u. |. v. 
auf der Werarbeitung der Thone beruht das Ummerſtadter Töpfergewer 
Petrefakten haben fich leider noch nicht gefunden. 


Am Gr. Gleihberg ift das Rhät nicht anftehend zu beobachten, es mı; 
body oben, ganz nahe unter dem Bafalt liegen. Aber von Hier amögegane 
find jedenfall3 die oft maflenhaften Iofen Broden und Kleinen Blöcke von fer 
förnigem weißen oder gelben Sandftein, die man rings um den Berg biäi 
bie Fluren von Zeilfeld, Römhild, Hindfeld, Breitenfee und befonders 
Gleihamberg findet, und die fhon dem eifrigen Emmridy 1876, jpäter (18 
no mehr Pröfholdt unerwartet zahlreiche Petrefakten geliefert Haben. Legier 
giebt ſowohl Pflanzen (Equisetum und den vierblättrigen Farn Sagenopter 
rhoifolia) ald auch Meeres:Mufceln an: Avicula contorta, Modiola min 
Gervillia inflata und praecursor, Protocardia Ewaldi, Protocardia rhacto 
und Protocardia praecursor, Cardium cloacinum und Anodonta posters, } 
fämtlih für Rhät cdarakteriftiih find und ihre Gegenftüde erft wieder x 
Arnſtadt und Gotha einerfeitö, bei Stuttgart anderſeits befigen. 


bias. 


Bom Jura findet fih im H. M. nur die unterfte Stufe, der Lias, w 
auch von diefem nur fümmerlichite Reſte. In Sandfteingeröllen am Abbıs 
des Gr. Gleichbergd fand Emmrich den Ammonites angulatus, ſodaß man = 
nehmen kann, daß die ihn enthaltende unterfte Stufe dort auch noch unter ° 
Bafalt und deffen Schutt anfteht. Ferner fand Beyſchlag ſüdlich dict 
Gelleröhaufen eine große Scholle von Liadgefteinen mit Belemnites paxil« 
und Ammonites margaritatus in einem Bafaltgang eingefhloffen, die jeden 
bon oben in dieſelbe Spalte gefallen war, in welcher von unten jenes Erw 
geftein empordrang. Ganz ähnlich ift dad Vorkommen bon Liadbroden | 
Bafalteonglomerat des Straufhaind zu erflären. Endlich laſſen fih, w 
Richterd Beobadtung von Kalkconcretionen mit Ammonites costatus ridtiz' 
die bei Fifchersborf im Saalekies als Gerölle vorkommen follen, ſolche Ku 
auch nod weiter abwärts im Saalekies bei Obernig erwarten; bier jol! 
die Aufmerkſamkeit der Samınler auf diefe immerhin bedeutungdvolle Mög? 
gelenkt werben. 


Damit verlafjen wir dad „Flözgebirge“. — Für die jüngeren Bil« 
giebt es feinen pafjenden deutjchen, in gleicher Weife wie die Namen „Si 
gebirge“ und „Flözgebirge“ zufammenfaflenden Namen; da ältere une 
nit aufgefrifcht werden follen, müffen wir und des Fremdivorteg Kaãner 
für ſie bedienen. 
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Die Känogoifchen Bildungen. 
Tertiär. 

Wie jhon 1873 Emmrih wit großer Richtigkeit auseinander gefegt 
hat, mögen vielleicht noch mande jüngere Schichten des Flözgebirges ehedem im 
H. M. nördlid und füdhlih vom Th. W. vorhanden geweſen fein, jedenfalls wurden 
fie ſchon vor der Tertiärzeit oder in deren Beginn wieber abgetragen, auch wurde 
da3 orographiſche Ergebnis leichter Faltungen der Schichten, die bis dahin einge: 
treten fein müflen, wieder derart befeitigt, daß ſich tertiäre Schichten horizontal, 
übergreifend, über mehrere darunter ſchräg einfallende Schichten hinweg, ablagern 
tonnten. Aber diefes Tertiär beftand im H. M. nirgends aus Meeresab- 
lagerungen, bie fi aljo über jehr große Streden zufammenhängend abgelagert 
hätten, fondern überall aus örtlih eng begrenzten Fluß: und Süßwaſſerſee⸗ 
Ablagerungen. Auch diefe find jeitdem ſchon größtenteil5 wieder zerftört und 
jo finden ſich nur ganz verftreut noch feine und ganz fleine Schollen, die hier: 
ber zu rechnen find. 

Einige der Ablagerungen find entftanden vor dem Ausbrud; der Bafalte, 
der in der Mitteltertiär- oder Miocänzeit ftattgefunden haben dürfte, find alſo 
wahrſcheinlich oligocän; dahin gehören die Borfommen an der Geba und am 
Hahnberg, die unter dem Schuge des Bafaltes fih erhalten haben und die öſt— 
lihen Ausläufer von in der eigentlichen Rhön befler erhaltenen Ablagerungen 
find. Ferner gehören jedenfall auch dahin — obwohl nit im Zufammenhang 
ſtehend mit Bafalt, der nörblih und öftlih vom Th. W. nirgends beobachtet 
ft — einige Sand- und Stieslager in Oftthüringen, und zwar ſowohl winzige 
Refte beit Mojen und bei Lihtenhain, als auch breitere Gebiete im Amte Gamburg 
und bei Stranichfeld, wo fie aud mit Thon und Braunkohlenflözen verbunden 
find; es find das die Audläufer ber großen ſächſiſch-thüringiſchen Bram: 
Iohlenbucht. 

Bon jedenfalls jüngeren, aber weniger fiher zu beitimmendem, miocänem 
oder wohl eher plivcänem Alter find kleine Flußkies- Sand- und Thonlager, 
die an verfchievenen Stellen füdlih vom Th. W. gefunden find. 


Errtiär füdlid vom Thüringer Wald. 
Borbafaltifdes Zertiär. 

Die jehr hoch gelegenen Borlommen unter dem Bajalt der Geba und 
de3 Hahnbergs zeigen ſowohl bei Stepierähauien als bei Friedelshauſen zu: 
unterft nuß- bis fauſtgroße Gerölle von Milchquarz zu einem bis 10 Meter 
mächtigen Kieslager mit Sandidihten angehäuft. Bon befonderer Bedeutung 
it, dag darin auch Gerölle von kieſeligem Thonſchiefer oder Quarzit, Sandftein, 
ieltener auch von Hornftein aus Mufceltalt, von Borphyr und Granit ober 
Gneiß liegen. Emmrich, der dies Vorkommen zuerft beobadtete, ſchloß aus 
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biefen Gefteinen, deren Heimat nur der Th. W. und das Zwiſchengebiet it 
fann, daß zur Zeit der Bildung diefer Lager das heutige Werrathal nod nik 
beftanden haben kann, fondern die Flüſſe ungefähr quer dazu verliefen. Ihe 
ben Kieslagern folgen Sande und dunkle Thone mit Spuren von Braunfohe 
auf die mehrfach erfolglofe Schürfverfuche gemacht worden find. An der AR. 
Seite der Geba liegt darüber auch nochmals, getrennt durd ein bünnes Lager ta 
Tuff und blafigem Bafalt, ein 2 Meter mächtiger Thon mit Kohlenfpuren, ch 
die Hauptbafaltdede folgt; diefer Thon ift alfo vielleicht ſchon miocän. Folk 
find aus dem 9. M. nicht bekannt, während befanntlicd in naher Nacbariär: 
bei Steblo8 und Kaltennorbheim reiche faft fubtropifhe Saunen und Furn 
gefunden find. — Bemerkenswert ift, daß ſowohl Quarzgerdlle wie bejonde: 
auch Blöde von ſog. Braunkohlenquarzit (quarzitiſch äußert feſt werkittete je 
und grobe Sande) zerftreut au in der Umgebung anderer Bafaltkuppen, ı 
bes Löhrs, der Dieburg und bed Gr. Dolmars, auftreten und bdaburd ” 
ehemals weitere Verbreitung des Tertiärd anzeigen. 


Vachbaſaltiſches Fertiar (Fliocan). | 
In ſehr viel geringerer Meereshöhe liegen Kleine Tertiärjchollen, % 
ebendeswegen und wegen ihrer abweichenden Zufammenfegung (aus = 
einheimifchen Geröllen, befonder8 aber feineren Sanden und plaſtiſchen Tier 
für viel jünger betrachtet worden find, nämlid als vermutlih pliocän, obue 
man bi vor furzem feinen Beweis hatte. Es find Fleine Qager bei Gumpit» 
und Rofa (an beiden Orten mit geringen Einlagerungen erbiger ſchlechter Br 
fohle), Sülzfeld-Hafelbad, Mehmels, Schwarzbad-Friedel3haufen und Edam 
und endlich bei Jüchſen. An legterem Orte hat ſich neuerdings als Im 
für das Alter ein jchöner großer Zahn des GElephanten Mastodon Bors 
gefunden (befchrieben von I. Walther 1901); die Thone und Lehme bei Frie 
Haufen follen nicht felten ganze Skelette von Hirfhen geliefert Haben, " 
hat man deren Art nicht näher beftimmt und die Reſte anfcheinendb Leider = 
aufgehoben; möchte man das bei neuen Funden nicht verfäumen! — Aus 
Thone von Eiöfeld gehören jedenfalls hierher, die wegen ihrer Fyeuerbeftän®s 
gewonnen werben. 
Vermutlich werden ſich noch öfter für diluvial gehaltene Schichten % 
glüdlihe Funde als pliocäne erweifen, wie bad bei dem Lager von M 
ber Fall war. 


Sertiär nördlid vom Chüringer Mald, (Ofigocanı 
Aranidfeld. 

Das Tertiärlager von Kranichfeld, im Hohenfeldener Thal am! 
abhange des Zanbberges gelegen, befteht in feiner mädtign Deckſche 
einem Lager von nuß⸗ bis fauftgroßen und größeren Flußgeröllen, wmter 
Mildquarze vorwiegen, Kiefelfchiefer, Quarzite und PVorphyre aber aut 
felten find, eine Beimifhung, wie man fie für alte Tertiärgerölle ir IE 
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isher nicht kannte, wie fie aber mit der des Tertiärd von Friedelshaufen Ähn— 
ichfeit hat. Unter diefem Kieslager hat man früher Thon für die Kranichfelber 
Eöpfereien gegraben und 1833 in 11 Meter Tiefe auch ein bis 3 Meter mächtige? 
Braumkfohlenlager gefunden, aus weldem ſehr ftarfe Baumftänme und jehr 
höre: Zapfen von Pinus spinosa durch Herbſt und Heer bejchrieben find. 
srednier 1843 giebt auch Abies plicata als Kohlenbildner an und Conweng hat 
in Rhizocupressinoxylon bejchrieben, ſodaß alſo verfdiedene Nadelhölzer die 
tohle geliefertähaben. Leider ift für eine genauere Unterfuhung fein Aufichluß 
ehr vorhanden. K. v. Fritſch (1901) hält das Kohlenlager für Oberoligocän. 
- Sehr bemerfenöwert ift, daß faft 100 Meter höher, weftnorbweftlih von 
wbhenfelden, auf der Dftfeite des Paſſes, der über den Mufcheltaltrüden des 
Hiehheimer Berges führt, ebenfalls kleine Reſte von Oligocänkieslagern vor— 
mmen, welche einem uralten Fluß von 3. 3. noch unbekannter Herkunft und 
liegrichtuug ihre Entftehung verdanken müffen. 


‚ ãichtenhain. 

Ahnliche winzige Reſte uralter Flußablagerungen, aus Quarzkieſen und 
honen beſtehend, finden ſich oben auf dem Muſchelkalkplateau bei Lichtenhain 
190 Meter Höhe über der heutigen Saale. 


Bezirk Camburg. 

Sehr ausgedehnte Lager von Quarzgeröllen und Quarzſand bededen 
3 Plateau im recht3faalifhen Anteile von Amt Camburg, und zwar in einem 
lichen Gebiet zwifchen Thierfchned und Graitſchen, gegen Schkölen zu, — in 
em zweiten nördlichen Gebiete zwiſchen Priesnitz, Heiligenkreuz, Neuflemmingen, 
nisroda und Neidſchütz, und in einem britten, öſtlichen Gebiete zwiſchen 
idewitz, Seidlig, Kaſekirchen und Kökenitſch. Diefe Lager haben verfchiedene 
ufen des Muſchelkalks und Röt zur Unterlage und diluvialen Lehm zur 
ht überall vorhandenen) Dede, hängen aber vielleicht, unter dieſer ſich noch 
ter ausbreitenden Dede hinweg, mit einander zufammen. Die Mächtigkeit 
er fchneeweißen bis lebhaft gelben, meift unregelmäßig geſchichteten Lager 
:ägt in manden Kiesgruben über 6 Meter. Im diefe Kies- und Sandlager 
ebt fidh, wie wenigftend bet Seidewig, an ber Torfmühle bei Schfölen und 
Aue dur Bohrungen und einen früheren unbebeutenden Bergbau nad): 
iefen ift, plaftifcher, fetter, grauer, gelber biß reinweißer Thon und Braun: 
e (an ber Torfmühle 3,14 Meter, bei Boblas 9,4 Meter mächtig) ein, und 
'ann ber Sand und Kies, die gewöhnlich gänzlich loſe find, auch in einzelnen 
iken von 0,3 bis 0,5 und mehr Meter Mächtigkeit auf kürzere oder längere 
reckung durch kieſeliges Bindemittel zu einem äußerft harten und zähen, 
ig wunberwitterbaren Ouarzit, dem foeben aud fhon aus Sübmeiningen 
ihnten Braunkohlenquarzit, verfittet fein. Solde Bänke find fowohl über 
Kohlenlager, als auch unmittelbar darunter und unmittelbar auf der Röt— 
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unterlage beobachtet worden. Die Hangendſchichten, über der Kohle, beftch 
borzugöweife aus Thonen und feinen bis fehr feinen (ftaubähnlichen) Quarzſande 

Wie fih das Tertiär hier im 9. M. zu den Verwerfungen verhält, d 
3. B. bei Thierſchneck und Neidſchütz die Trias betroffen haben dürften, d. h. 8 
es mitberworfen ift, oder ob e3 fi, nad) ftärferer oder ſchwächerer Abtrag 
der dur jene Verwerfungen gefchaffenen Unebenheiten, ungeftört darüber 
gelegt hat, ift leider noch nicht feftgeftellt. — Der vom Zertiär gelieferte Bo 
zeichnet fi, wo er nicht wenigftens eine dünne Dede von Diluvium hat, dur 
beträdtliche Unfruchtbarkeit aus; die Durdläffigfeit de Kieſes ift daran, rebei 
dem geringen Nährftofigehalt, vor allem Schuld, veranlaßt aber anderfeit3 aud 
wieder das Hervorbrechen ftarker Quellen an feiner Bafis; jedenfall wenigften: 
dürfte diefer Kied der Träger jenes unterirdifchen „Sees“ fein, von dem bad 
Bolt fi erzählt, daß er die Quellen in Heiligenkreuz, Boblas, Neidihüs, 
Priednig und Leislau fpeife. 


Mofen. 

Ein äußerft Heiner Reſt oligocänen Quarzkiefe hat fid auch am 
Hüttchenberg beit Mofen in 129 Meter Höhe über der Elfter gefunden, als einziger 
meiningifcher Vertreter einer langen Reihe meift viel größerer folder Lager, 
die fih von Olsnig an über Plauen und Gera immer im Elfterthale, aber hod 
über dem heutigen Fluffe, entlang ziehen, bis fie bei Zei in biefelbe große 
Braunkohlenbucht münden, von der einen Teil aud noch die eben befprochenen 
Gamburger Lager darftellen. 

Aungtertiäre Ablagerungen norböftlih vom Ch W. find aus bem 
9. M. nicht bekannt. 


Neopulkaniihe Eruptivgesteine. 


Im Tertiär fand bie legte, neuefte, großartige Bethätigung der vulkaniſchen 
Kraft ftatt, fie lieferte die eben danadı) benannten „neovulfanifchen“ Geſteine; 
dazu gehören im H. M. die Bafalte in verfchiedenen Abarten und der Phonolith. 
Sie find ausſchließlich auf das ſüdweſtliche Borland des Th. W. beſchränkt 
und bilden bier zwei nad dem Berbreitungägebiet und der Lagerungsform, 
nicht gerade nach der Geſteinsbeſchaffenheit, unterfchiedene große Gruppen, welche 
burd weite, faft abfolut bafaltfreie Gebiete von einander getrennt find, aber 
ſeitwärts noch je eine Anzahl mehr vereinzelter Ausläufer befiten. 


Erfies Sanptverdreitungsgebief: Die Borderrhön. 

Das eine Hauptgebiet ift das der Vorderrhön, gekennzeichnet durch ge- 
waltige, breite und mächtige Deden und Refte von foldyen, fowie durch Kleine 
chlindriſche Eruptionfanäle („Stiele*) (alfo mit etwa Freiärundem Querfchnitt) 
auf nordfüdlich gerichteten Linien. Diefe Gruppe bilden vor allem die große 
Bafaltdede des 7 km von N. nad ©. „in der Rhönrichtung“ fich ausdehnenden, 
über 11, km breiten Hahnbergs, und der über 4 qkm Fläche einnehmenben 
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breiten Geba, ferner aber auch die Eleineren Dedenrefte vom Neuberg und 
Hutöberg, vom Löhr und der Dieburg, vom Impfen bei Staltenlengsfeld, vom 
Klofterwald bei Sinneröhaufen, vom Bleßberg und der Stopfelöfuppe; ſodann 
die kleineren bafaltifchen Stiele der nörblic vom Bleß und mit diefem zufammen 
auf einer und berfelben Nordfüdlinie liegenden Hunnkuppen,*) und weiter weſtwärts 
die auch auf einer ſolchen Linie liegenden HundStöpfer) bei Hohleborn-Salzungen, 
ferner ein „Stiel“ jeitlich neben der Hutsbergdecke, fowie einige andere. Die erftge- 
nannten bi3 75 m mächtigen Deden lagern auf verſchiedenen Schichten vom Bunt: 
ſandſtein bis Mittelfeuper, mit oder ohne Terttärunterlage (vergl. die bunten Profile 
in den Erl. zu BI. Oberkatz), in örtlich wechfelnder (biß etwa 90 Meter Differenz) 
Höhenlage ; doc darf man vermuten, daß fie allefamt ehedem zufammenhingen 
und Reſte einer einzigen großen Dede bilden, die früher auch noch weiter ſich 
ausdehnte. Ja ſchon Emmrih hat die Vermutung audgefproden, daß jelbit 
der Gr. Dolmar, die ftolze Zier der Werraberge (mit einer Mächtigfeit des 
Bajalt3 von 62 Metern), nur ein Kleiner Reſt ebenderjelben gewaltigen Bafalt- 
bede ift, welche dann an Ausdehnung mit der heutigen Hohen Rhön wetteifern 
würde. MWeld gewaltige Abtragungen müffen da ftattgefunden haben! — In 
biefem eriten Verbreitungsgebiet fehlen lange ſchmale Gänge gänzlid. 
Das zweite Sauptverbreitungsgebiet, im Gradfeld, und feine Ausläufer. 

Das zweite Hauptgebiet ift ganz vorzugsweiſe im mittleren Teile des 
fräntifchen Mittelfeuperareald, in der Umgebung von Römhild, zu fuchen. Es läßt 
deſſen Weftteil (weitlich vom Meridian der beiden Gleichberge) und befjen Dftteil(den 
Südoftzipfel des H. M. ſüdöſtlich der Linte Hellingen-Bilmuthhaufen) ganz frei, ift 
bon Oft nad) Weft 15 km breit und ſetzt fi) nordwärts in das Gebiet des Mufchel- 
falf3 und Buntjandfteins nur mit wenigen untergeorbneten Ausläufern fort. 
Ale landſchaftlich hervorragenden, größere Flächen einnehmenden Vorkommniſſe, 
nämlich vor allem die beiden Gleichberge, ſodann aber der Heldburger Schloß: 
berg und Straufhain, gehören dein Außenrande dieſes Gebietes an und bilden 
teils Deden, teild Quellkuppen oder ftodförmige Gangerweiterungen. Die be: 
fondere Eigenart dieſes Gebietes liegt aber in ben fein ganzes Inneres durch— 
Ihwärmenden, äußerft zahlreichen, aber nur 0,4 bis höchſtens 1 Meter ftarken 
Gängen, die durchweg in der Richtung NNO-SSW (mit nur einzelnen Kleinen 
Schwankungen nad) NO.EW und nah NS. hin; mit faft völligen Ausſchluß 
jeglicher andern Richtung) verlaufen, in diefer Richtung gewöhnlich immer gleich 
mehrere km geradlinig faft ununterbrochen (oder mit gelegentlichen fehr geringen 
Verſchiebungen) fortfegen und landſchaftlich fi) nirgends aufdrängen, oft fogar 
nur mit Mühe fi überhaupt nachweiſen Laffen. 

1) In ber weiteren Verlängerung biefer Linie liegt der Salzunger See, deſſen zeit 
weilige Gasausbrüche vielleicht 3. T. bafaltifhen Urfprungs find, und nod weiterhin folgen 
die Meinen, aber vielbejchriebenen und von Geologen oft befuchten Bafaltgänge an der Stopfels- 
fuppe und Pflafterfaute bei Markſuhl, die der Grllave Oberellen nahe, aber doch außer 
Landes Tiegen. 

2) Neben ihnen mwurbe bie Stohlenfäurequelle Bernhardshall erbohrt, die von ben 
Meiften mit Bafalt in urſächliche Verbindung gebracht wird, 
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Gehen wir zunädft auf die Deden und Kuppen ein, fo liegt Die 
Bafaltdede des Gr. Gleichberg3 ungefähr horizontal auf Rhät und Lias auf, deren 
Erhaltung bis zur Gegenwart fie bewirkt hat; dagegen liegt die feines nördlichen, 
ihm nur wenig an’ Größe nachgebenden Bruders, der in den älteren geologijchen 
Schriften immer nur ald Steinburg!) bezeichnet wird, auf mannigfaltigen ziemlich 
fteill nah SW. einfallenden Stufen des unteren Mittelfeuperd auf; an beiden“) 
ſcheint eine bünne linterlage von Tuff noch vorhanden zu fein, an beiden 
beträgt die Mächtigfeit ungefähr 50 Meter; fie dürften urfprünglid zufammen 
gehangen und aud mit der auf Mufchelfalt nördlih vorliegenden kleinen 
bafaltifhen Dingsleber Kuppe (oder dem Naden) zu einem einzigen Erguß 
gehört haben. Ungefähr in der nörblidhen Verlängerung der durch genannte 
drei Bafalttuppen gelegten Linie, aljo wieder in ber Ahönrichtung, trifft man 
zuerft ſchon am Ermelsberg bei Dingäleben, wieder im Mufchelfalt, Bajalt an, 
der aber nur einen der fchmalen Gänge bildet, dann aber bildet er, nad aller: 
ding faft 7 km langer lnterbredung, einen (ungewöhnlich mächtigen) faft 
nordoftwärts gerichteten Gangzug von brei hinter einander liegenden Teilftäden 
im Unteren Mufchelfalt bei Themar, deren erfted den Dttilienberg oder bie 
Steinerne Kirche links der Werra, — deren beide andere den borbern und 
bintern Feldſtein rechts der Werra frönen. Nebenbei fei erwähnt, daß das 
legte zu Ddiefem langen NNO.Zuge von Bafaltdeden und Gängen gehörige 
Vorkommen der im Preußifchen liegende Bafalt der Steinsburg bei Suhl 
bildet; und ferner ſei noch zugefügt, daß auf derjelben Linte, wenn man fie 
umgekehrt nad) Süd verlängert, mehrere der langen geraden, ſchmalen Gänge 
aufjegen, ſodaß dieſer Zug allein im 9. M. eine Länge von 30 km 
befigt. — Über die Lagerung des Bajalt3 am Gr. Gleichberg geben ein Profil- 
bild die Erläuterungen zu Blatt Römhild. 

Der ſchöne Kegel des Straufhaind wird veranlaßt durch einen bort 
auf eine kurze Strede zu 22 bis 25 Meter Mächtigkett anfchwellenden Bafalt: 
gang, der — abweichend vom fonjtigen Verhalten der dortigen Gänge — nid 
ſenkrecht, fondern ſchräg unter faft 45° niederfegt und an den fi) dort nod 
zwei weitere Kleine Gängen anfcharen. — Mehr als chlindriſche Stiele dürften 
die jehr feinen Baſaltküppchen von der Holzhäufer Wand, vom Hellinger 
Höhenberg und nod ein paar andere aufzufaffen feien. — Eine anfehnlice 
Quellfuppe von 400 Meter Durchmeſſer bildet der Helbburger Schloßberg, be 
ftehend "aus Phonolith, welches Geftein bier feinen einzigen Fundort im 
9. M. hat. 

Bon den äußerſt zahlreichen, langen, ſchmalen Gängen Einzelfund: 
orte anzugeben, erfcheint überflüffig. Wie erwähnt, find diefe Gänge nur 0,4 bis 

1) Sie hat in dem großen wiſſenſchaftlichen Streite zwiſchen ben berühmten Geologen 
3. C. ®. Voigt und G. A. Werner um bie eruptive oder febimentäre Entftehung des Bafaltes, 
um bie Wende bes 18, und 19. Jahrhunderts eine Rollergeipielt. 

2) Am Großen Gleihberg hat fie erft meuerbings Prof. Frante-Schleufingen ent: 
bedt (am Norbrand ber Gipfelbede). 
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höchftend 1 Meter mächtig, fegen fenkrecht nieder und horizontal fehr weit 
gerablinig fort; ſehr harakteriftiich ift, daß ſie nach längerem oder kürzerem 
Berlauf plöglih abbrechen und, nur wenige (1-5, zuweilen auch mehr) Dieter 
ſeitwärts verſchoben, ebenfo plöglich wieder beginnen, wobei dieſe Verſchiebungen 
das nachbarliche Keupergeſtein anſcheinend nicht mit treffen. Manche dieſer 
Gänge mögen ehedem ein wenig über ihre Umgebung ſich erhoben haben, 
wenigſtens kommt der Name „Teufels- oder Höll⸗(Hell⸗)Mauer“ für fie öfter 
por; die meiften aber beobadjtet man nur in Iofe herumliegenden Steinen oder 
neuerdingd zuweilen in langhinziehenden Gräben, aus denen fie zur Straßen: 
beſchotterung gewonnen worden find. — Nur wegen ihres entlegenen Vorkommens 
verdienen noch einige ſchmale Gänge beſonders herborgehoben zu werden, näm: 
Lich erftend zwei öftlih und weitlih von Heßberg, im Röt auf dem rechten 
Merraufer, vom Hauptgebiet dur die ganze Ausſtrichbreite des gejamten 
Muſchelkalks und linterfeuperd getrennt, und ſodann ein kleiner Gang im 
Unterfeuper an der Grundmühle bei Behrungen, der ganz vereinzelt zwifchen 
dem zweiten Hauptgebiet und den Bafalten der Rhön auffest. 


Sowohl bei den Bafaltvorfommmiflen der Vorderrhön ald bei denen 
bes Grabfelde3 und feiner Nachbarſchaft war immer wieder auf die nordſüdliche 
Zängderftredung oder Anordnung der Kuppen und Deden und auf ben norb- 
fübligen bis nordnorboft-fübfüdmweftlihen Verlauf der Gänge aufmerkfam zu 
maden. Diefe Richtung ift weber in der Lagerung des Schiefergebirged noch 
in ber des Flözgebirges wieberzufinden, ift dagegen au außerhalb des H. M. 
(und zwar in ſehr weiter Verbreitung durch Deutfchland) an Bafalt- und 
Zertiärborfommen zu beobachten, in nächfter Nähe 3. B. beſonders ſchön in ber 
Rhön, ſodaß diefe Richtung auch den Namen Rhönrichtung erhalten hat. Gie 
gehört einem jüngften Syſtem geologifher Krafteinwirkungen zu, und Pröſcholdt 
hat Unredt, wenn er die Grabfelder Gangfpalten ald junge Weiterbildungen 
von erzgebirgifch verlaufenden Muldenjpalten de3 in der Tiefe unter der Triad 
anzunehmenden Schiefergebirges anfieht.®) 


Zerklüftung. 

Die Bafalte der großen Deden und Kuppen find jehr häufig, aber 
dann doch durchaus nicht durch ihre ganze Maffe hindurch, in Säulen zerfläftet, wie 
das vom Bafalt allbefannt ift. Diefe Säulen können ſehr ſchön regelmäßig fein, 
wenn auch, außer vielleicht dem Feldſtein, ein hervorragend ſchönes Beiſpiel dafür 
aus dem H. M. nicht angeführt werden kann; oft aber find fie auch ziemlich unregel- 
mäßig, und dann finden Übergänge in ganz polyedriſche Zerklüftung ftatt; jelten if 
plattenförmige Abfonderung. Am Straufhain finden ſich Die drei verſchiedenen Zer: 


ı) Nicht bis 40 Fuß, wie bie älteren Geologen annahmen. 

2) Erftens hat biefes eben nicht NNO-, fondern reine NO.Richtung, zweitens tft 
bort nicht eine Mulde, fondern vielmehr ein Sattel, der Phyllitjattel, im Untergrunde zu 
bermuten. 
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flüftungen in den verichiedenen Teilen des Ganges neben einander. — Wegen biejer 
Zerflüftung, die ſchon beim Erftarren gebildet oder mindeftens vorgebildet ift, find 
die Bafaltberge meift mit großen Blöden jo dicht, in Blod- oder Feljenmeeren, 
überfät, daß wirflid anftehendes Geftein jelten zu beobachten if. Auch haben 
fih die Blöde dann meift in fo dichter Menge über den Abhang weithin ab- 
wärt3 verbreitet, daß der Laie ſchon längft im Gebiet anfiehenden Bajaltes zu 
fein vermeint, wo noch — nad gelegentlichen beſſeren Aufihlüffen — die jebi- 
mentäre lnterlage vorhanden if. Gewöhnlich bedingt der wirklide Bajalt 
einen ſehr viel fteileren Abhang, als es die Sedimente darunter thun. Aber 
immerhin giebt es Stellen, jelbft von großer Ausdehnung, wie am Robhof, wo 
aud die Gelehrten nicht von außen enticheiden können, ob anftehender Bajalt 
oder didgehäufter Bafaltihutt vorliegt. 


Berggefalten. 

Bon ferne geiehen haben die großen Bajaltberge eine Sargform mit 
faft horizontaler Oberflähe, wo die Zerftörung diefer Berge ſchon jehr weit 
borgejritten ift, Tann letztere Fläche ſehr Elein geworden und zulegt an 
ihrer Stelle fogar eine kegelförmige Spige entftanden fein; ſolche Kleine Kuppen 
von freiärundem Querſchnitt, obwohl fie aus breiten, dedenförmigen Ergüffen 
übrig geblieben find, können dann cylindrifchen Eruptionöftielen jo gleichen, 
daß eine ſichere Entſcheidung über ihre Entitehungsart nit möglich ift; dahin 
mögen einzelne Suppen in dem Borderrhöngebiet gehören. — Eine vullkaniſche 
Kraterform ift nirgends erhalten. 


Fremde Einfhlüfe; Sontactwirkungen. 

Die Bajalte haben bei ihrem heikflüffigen Empordringen oft mehr oder 
minder zahlreiche kleine und große Stüde der durchbrochenen Gefteine (meiſt 
Zriadgefteine, ſehr viel jeltener Granit, Gabbro und andere fryftalline Gefteine, 
ferner Sanidin, ſchlackiges Magneteifen, große Hornblende- und Augitkryſtalle, 
an der Dingöleber Kuppe auch Gediegen Eifen u. ſ. w.) eingehüllt. Am meiften 
findet man ſolche Einſchlüſſe, die jehr mannigfaltig fein können, in den Eruptions- 
ftielen, auch in manden langen Gängen, am wenigiten in den großen Deden, 
vermutlich weil fie hier gänzlich eingejhmolzen find. Man hat die von jolchen 
Einfhlüflen vollgepfropften Maflen wohl auch „Zuffmantel“* und „Reibungs: 
conglomerat“ benannt. Solde trifft man 3. ®. am Höhenberg bei Hellingen, 
am Straufhain, am Ermelöberg, am Feldſtein, am KL. Bleß, an den Hund 
föpfen bei Hohleborn, bei Dürrenfolz, am Hutöberg, am SW.-Teil des Kleinen 
Gleihbergd. Am Hutöberg-Stiel, der neben der dortigen Dede und in viel 
tieferem Niveau, nämlih im Röt auffegt, ift der Neihtum an Mujcelfalt: 
broden auffällig, welde natürlih nicht mit emporgebradt jein können und 
darum die Erklärung als Reibungsconglomerat hinfällig maden. Eine damit 
verwandte Erſcheinung ift dad Vorkommen von Liadeinfhlüffen in dem Con: 
glomerat des Straufhains und im Baſalt von Gelleröhaufen (vergl. S. 466). 
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Man hat dafür 3. T. bie Erklärung gegeben, daß bei den bie Eruptionen 
begleitenden Erberihütterungen von oben her Gefteinsmaffen in diefelben Spalten 
gefallen find, in denen dann der Bafalt aufdrang. Jedenfalls beweifen dieſe 
Funde von Liadgefteinen, daß damals nod Lias die dortige Gegend bebedt 
und dieſe feit der Bajalteruption weithin fih um minbeftend 800 Meter 
Höhe bis zu ihrem jegigen Niveau erniedrigt hat. — 

Das Nachbargeftein hat unter der Hitzewirkung bed flüffigen Bafalt- 
breie3 verſchieden ftarf gelitten. Wie es die Unterlage der großen Deden gethan 
hat, das ift leider nirgends aufgefhloffen. — Die mädhtigen Gänge am Feld— 
ftein laſſen an ihrem Wellenkalknachbargeſtein auffälligerweife feine Contactwirkung 
erfennen. Dagegen tft eine foldhe am Hundskopf fehr gut zu beobachten und 
ebenjo hat man an den ſchmalen Gängen des Grabfelded und feiner Nachbar: 
Ihaft häufig beobachtet, daß auf 54 biß 34 Meter nad der Seite Hin die 
Letten und Mergel gehärtet und gefrittet find und eine dem Gange parallele, 
ſenkrecht in die Tiefe fegende, plattige Abjonderung angenommen haben; zuweilen 
find es übrigens dieſe „Gontactgefteine*, nicht der viel leichter verwitternde 
Bajalt ſelbſt, die als ein leichter Wall über den fonftigen Boden emporragen. 
— Die fremden Einſchlüſſe find natürlih aud der Hitzewirkung unterlegen 
und je nad ihrer Größe und mehr oder minder empfänglidhen Natur nur an 
gefrittet, duch und durch gefrittet oder ganz gefchmolzen, dabei entweder noch 
jelbftändig geblieben oder jchlierig in die Bafaltmaffe verflößt, und glafig ober 
unter Bildung neuer Mineralien wieder erftarrt. Solche „Glasaugen“ find 
befonder3 von der Holzhäufer Kuppe befchrieben; am Felditein, wo der Wellen: 
kalk des Nebengefteind unverändert ift, find Wellenfalt:Einfchlüffe in weißen 
Marmor verwandelt. 


Petrographie der Bafalte. 

Über die Petrographie der Bafalte ift folgendes zu fagen: Im äußeren 
Ausſehen find fie einander meiſt jehr ähnlich: fie find grau: bis blauſchwarz, 
dicht bis fein-, jeltener bis mittellörnig, nur ganz ausnahmsweiſe blafig 
und find meift durchſprenkelt von gelbgrünen, glänzenden, mehrere mm großen 
Dlivinkörnern, jeltener daneben von ebenjogroßen Augitkryſtällchen, führen auch 
vereinzelt für das bloße Auge fihtbare Magnetitfryftalle und in vielen der 
Heinen Gänge reihlih Biotitblättchen, fowie braune Hauynkörnchen. Größere 
Dlivinmaffen (zuweilen bis Kopfgröße) find oft allenthalben zerftreut ein: 
geichloffen, zumeilen aber fehlen fie gänzlid, jo in den meiften Gängen ber 
Umgebung von Rieth und Römhild; dafür find fie auffällig dicht gehäuft in 
einer mittleren Zone des Bafaltganges am Feldſtein und Ottilienberg. 


Nach der genaueren, nur hemifc und mikroſkopiſch möglichen Unterſuchung 
zerfallen die Bafalte in zwei große Gruppen: in feldfpathaltige und feldfpatfreie; 
legtere können wieder noch Nephelin enthalten oder audy davon frei fein, ſodaß 
man alfo Feldipatbafalte,Nephelinbafalte und fog. Limburgite 
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zu unterfheiden hat. Aber, e8 giebt Vorkommmifle, wo neben‘ Feldſpat aud 
noch Nephelin vorkommt: die fogen. Bafanite, und es finden insbeſondere 
zwiſchen den Nephelinbafalten und den Zimburgiten in demfelben Geſteinskörper, 
3. B. in demfelben dünnen Gang, die allerhäufigften Übergänge ftatt. In den 
Feldfpatbafalten tft das ftarfe Zurüdtreten des zur eigentlichen Geſteinsmaſſe 
gehörigen Dlivind bemerkenswert, wonon aber ber Gehalt an „Olivinbomben“ 
unabhängig zu fein jcheint. — Bon anderen Mineralien gehören die Augite 
und Magnetite zu dem regelrechten Beſtand der Bajaltgrundmaffe, in welder 
fie in zwar eben nur winzigen, dem bloßen Auge großenteil3 unfichtbaren, 
aber dicht an einander gehäuften Kryftällhen auftreten. Als ein häufiges 
Mineral, weldes insbefondere die Gänge im Grabfelde vor den Gefteinen ber 
Rhön auszeichnet, ift der fon genannte, auch für das bloße Auge zuweilen 
fihtbare Hauyn zu nennen. Feine Schuppen von braunem Glimmer find in 
manden Bafalten äußerft häufig, in andern fehlen fi. Die genannten Haupt: 
Mineralien Feldſpat, Augit, Magnetit, Olivin und Nephelin ſchließen ſich ent: 
weder dicht an einander, oder führen zwiſchen ſich Häutchen, Kleine Zwidel oder 
auch reichlichere Mengen glafig erftarrter Grundmafle, das tft in den verjchiedenen 
Einzelvorfommen wechſelnd, und auch innerhalb eines ſolchen nicht gleic- 
bleibend. Dadurch gerade, daß die glafige Baſis die Stelle des Nephelind ver: 
treten kann und deſſen Beftandteile mit enthält, werben die oben geſchilderten 
Übergänge von Nephelinbafalt in Limburgit vorzugdweife bedingt. — Al: 
Zerfegungserzeugniffe find ſehr gewöhnlich Natrolith (meift nur mikroſkopiſch) 
und andere Zeolithe aus Nephelin und Feldſpat, — Serpentin au DOlivin, 
— Kalkſpat und Aragonit aus Feldipat und Augit hervorgegangen. 

Altersverhältnis und Verbreitung der einzelnen Bafaltarten. 

Über das Altersverhältnis der einzelnen Bafalte zu einander umd zu 
dem noch zu befprechenden Phonolith befteht noch nicht volle Klarheit. Bon 
den großen Deden der Geba und bed Hahns tft der untere Teil Feldfpatbajalt, 
der obere, mächtigere, ift dunflerer und bichterer Nephelinbafalt; dieſer jest 
mande der benachbarten kleineren Bafaltplatten, 3. B. den Hutöberg, aud 
ganz allein zufammen. An ben Gleichbergen ift die ſtets beutlih (fein- bis 
mittel:) förnige Hauptmaffe, die fi durch einen befonderen Fettglanz vor allen 
andern Gefteinen bed Grabfeldes auözeichnet, ein Feldfpatbafalt, in welchem 
Feldſpat (Andefin) überhaupt das bei weiten vorherrſchende Mineral ift, mit 
wedjelnden, aber ſtets nur geringen Mengen bon Nephelin und ohne Glas 
bafi3; diefer olivinarme Feldipatbafalt tft von olivinreihem Zimburgit-Nephelin- 
bafalt in befonders ftarfem Gang an ber SW.:-Ede bed AI. Gleihbergd, in 
jhmäleren auch am Gr. Gleihberg durchſetzt. Es ſcheint aljo, als ob de 
Nephelinbafalt jünger fei. Anderſeits ift auffällig, daß auf den durch ik 
Anordnung in NS. Linien zu einer gewiffen Einheit verbundenen Vorkommen 
die einen aus Feldipatbafalt, die andern, und zwar allemal die ſchmäleren 
aus Nephelin-Limburgitbafalt beftehen. So befteht in dem Gleichberg-Feldſtein 
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zug ber Reihe nad: die fchmale Teufeldmauer ſüdlich des Gr. Gleichbergs aus 
Zimburgit, die Gleihberge ganz vorzugsweiſe und die Dingsleber Kuppe!) aus 
Selbfpatbafalt, der ſchmale Gang am Ermelsberg aus Nephelin:Simburgit, die 
mächtigeren brei Themarer Gänge wieder aus TFeldipatbafalt, ber von ber 
Steindburg bei Suhl aus Bafantt. Der Phonolith von Heldburg fließt Broden 
bon Zimburgit ein, wird aber anſcheinend von einem Bajaltgang durchſetzt, der 
auch feldipat- und nephelinfrei, alfo ein Zimburgit ift, übrigen? aus Glas: 
maſſe mit Augit, Olivin, Magnetit befteht und merkwürdigerweife glimmer— 
und. hauynfrei ift. — Über die Verteilung des Feldfpatbafalts (nebft Bafanit) 
einerfeit3, des Nephelinbafalts (nebft Limburgit) anderſeits jei noch nachgeholt, 
daß zu dem erfteren noch ber Bafalt der Stopfelöfuppe und des Hundskopfes 
bei Salzungen und bie (nit alle) Bafalte aus der Peripherie des Grabfelber 
Gebietes gehören (außer den ſchon genannten Gleichbergen, Naden, Dttilienberg, 
Feldſtein auch nod der Bafalt vom Gerichtäberg und der Holzhäufer Kuppe 
bei Heldburg, und der Kleinen Kuppe ſüdlich von Hellingen), während zu ben 
Nephelin-Limburgit-Bafalten alle (ohne Ausnahme) aus dem Innern des Grab- 
felder Gebietes, fowie der tfolierte Gang von Behrungen, ferner im order: 
rhöngebtet neben den fchon genannten, beſonders alfo neben der Hauptmaffe 
ber Geba und des Hahnbergs, auch der Bafalt vom Bleß, vom Hunnkopf und 
bom Dolmar gehören. 


Berwendung. 
Die Bafalte werden an manden Stellen als Pflafterftein (vorzüglich 
an der Steindburg), an fehr vielen aber als Straßenfchotter gewonnen, ſodaß 
e3 überflüffig ift, die einzelne Brüche befonderd aufzuführen. 


Bafafttuf. 

Außer den Erguß-Bafalten kommen auch noch Bafalttuffe, beſonders 
an einigen Stellen der Vorberrhön vor, alſo ſchichtartige Anhäufungen von 
feinen und groben Bafaltauswürflingen, Ajche und Lapilli, doch find fie jo unterge: 
orbnet, daß weitere Beiprehung unnötig if. An der Geba ſoll darin einmal 
ein dünnes Flöz ſchlechter Braunkohle angetroffen fein. Ob und wieweit Die 
„zuffe* vom Gr. und Kl. Gleihberg und vom Feldftein Hierher oder zu dem 
©. 474 erwähnten Tuffmantel gehören, kann ich 3. 3. nicht angeben. 


»honolith. 
Phonolith, der in der eigentlihen Rhön ziemlich verbreitet ift, kommt 
im 9. M. nur bei Heldburg vor, wo er den ſchönen Schloßberg zufammenfegt. 
Er ift 1879 von Lüdecke in einer befonderen Arbeit eingehend bejchrieben 
worden; Beyihlag hat in den Erläuterungen alle Beobadtungen überſichtlich 
zufammengeftelt unb noch weiter verbollftändigt. Der Phonolith zeigt nicht 


1) Deren Geftein unterfcheibet fih von dem jehr ähnlichen ber Bleichberge durch bie 
bebeutende Menge von Glas, welches jenen ganz fehlt. 
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ſäulige, ſondern — beſonders gegen die Spite bed Berges — dickſchalige Ab- 
fonderung, parallel der Oberfläche des Kegels, und giebt fi ebendaburd als 
eine Quellfuppe zu erkennen. Das Geftein ift graugrün, fettglänzend, befigt 
dichte Grundmaſſe, und darin ald Einfprenglinge Sanidin (bis 20 mm groß), 
feltener ebenfogroße Hornblende, Biotit (bis 7 mm) und Nephelin (ebenjfogroß), 
ganz vereinzelt Körner von Olivin und Zirfon in bis 3 mm großen Kryſtallen, 
ferner ftellenweife zahlreihe Broden und Stücke fremder Geſteine. Mikro— 
ſtopiſch fieht man, daß Nephelin der hauptſächlichſte Gemengteil des Phonoliths 
ift, Augit in winzigen Kryſtällchen einen regelmäßigen Beitandteil ausmacht, 
Hauyn reichlich, Glimmer in ungleicher Verteilung, Magneteifen und andere 
Mineralien ſpärlich find, unter ihnen der anatasartige Heldburgit. Über bie 
fremden, 3. T. fehr intereffanten Einfhlüffe find die Spezialbefchreibungen nad 
zulefen. Auf Kluftflächen des Phonoliths bildet Analzim oft jhöne Kryftall- 
Überzüge und kommen auch noch mancherlet andere Mineralien vor. — Auch 
der Phonolith wird, bezw. wurde zu Straßenfchotter gewonnen. 


Die großen Vorgänge in der Tertiärzeit. 
Allgemeines. 

Seit der früheren Tertiärzeit war, wie ſchon angedeutet, dad ganze 
Gebiet de3 H. M. Feltland; feine Spur von Meeresablagerungen find gefunden; 
erft bei Kaffel und Leipzig trifft man ſolche. 

Das Klima am Beginn der Tertiärzeit war vermutlich heiß, ob aber 
zugleich feucht oder wüftenhaft, oder eins nad) dem andern, tft noch nicht aus: 
gemacht. Jedenfalls fand aber, wie in Feftlandögebieten überhaupt, mehr Ber: 
witterung und Abtragung als Ablagerung ftatt. 

Daneben aber traten auch ſchon fehr frühzeitig Zufammenfaltungen der 
älteren Ablagerungen mit Bildung von Spalten und Verwerfungen auf; der Um— 
ftand, daß fowohl am Kl. Gleichberg wie am Dolmar der Bafalt mit annähernd 
horizontaler Fläche auf ſtark aufgerichteten Schichten des Muſchelkalks und 
Keupers aufliegt, beweift, daß diefe Aufrichtungen, die mit der Bildung der 
fränkiſchen Keupermulde, des Bibraer Sattel8 und der Marisfelder Mulde 
zufammenhängen, ſchon vorbafaltiih waren. Auch der Umſtand, daß bie 
Bafaltdeden nirgends Verwerfungen zeigen (bis jet wenigſtens find keine 
folhen nachgewiefen), fpriht für das vorbafaltifhe Alter von dieſen. 
Dann ift aber anzunehmen, daß aud der Th. W., der teftonifd mit den 
genannten Sätteln und Mulden gleichwertig erfcheint, und feine Randſpalten 
vorbafaltifch find. Auf die Frage, wie dazu außerhalb des H. M. gemachte 
Beobachtungen in andern großen Störungdgebieten paffen, kann ich hier nicht 
weiter eingehen. 

Anderfeitö beweift aber auch die eben erwähnte annähernd horizontale 
Fläche am Dolmar und an der Geba, ſowie die weite Horizontalaugdehnung diejer 
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Unterfläde der großen Bafaltdeden (3.8. Geba:Dolmar:Hahnberg-Gr.-Gleichberg ) 
mit im Verhältnis dazu nur geringem vertitalen Schwanken (zwiſchen etwa 
530 und 670 Meter heutiger Meereshöhe), daß nac der Aufrichtung und vor 
der Bafaltzeit auch ſchon wieder eine ganz gewaltige Abtragung ftattgefunden 
und eine nur flahwellige große vorbaſaltiſche Denudationzfläche fich gebildet 
hat. Ebenſo fpriht aud da3 auf S. 468 erwähnte Vorkommen von vor: 
bafaltifhen Th. W.(Scleufethal-JSeröllen in der Vorberrhön für das da- 
malige Nodnihtvorhandenfein des heutigen Werrathaled, obwohl nad) obigem 
ein Th. W. ald Gebirge fchon erijtiert hat. Auf welde Zeit erftmalig der 
Peneplain-Gharatter!) des Th. W., der jhon des jcharffinnigen 3. 2. Hein 
Berwunderung erregte und von ihm eine weitläufige Beiprehung erfuhr, 
zurädzuführen ift, ob auf die marine Abrafion zu Beginn der Zechiteinzeit, oder 
auf die ferreftre Denudation zu Beginn der Tertiärzeit, ift noch unentjchieden. 


Die Audtiefung der heutigen Thäler, ift aljo erft nachbaſaltiſch; 
aber nicht nur diefe, fondern aud die Abtragung ganz gewaltiger Plateau, wie 
einerjeit3 das ſchon beiprochene Vorkommen von Liaseinſchlüſſen in Bajalt: 
gängen und Bajaltconglomeraten in Gegenden beweift, wo jet weit und breit 
fein Lias mehr zu finden ift, und wie anderjeit3 aus der Annahme des einjtigen 
Zuſammenhangs der vorderrhöner Bajaltplateau unter einander und mit dem 
jo weitentfernten Dolmar folgt, wenn diefe Annahme richtig ift, und vorläufig 
wenigſtens jcheint nicht? dagegen zu ſprechen. Dann muß aber am Schluffe 
der Bajaltzeit die ganze thüringiſch-fränkiſche Landſchaft ſehr viel anderd aus: 
gejehen haben als jekt. Beyſchlag und Pröfcholdt haben für das Grabfeld: 
gebiet ſogar ein Ausfehen wie daS der heutigen Hohen Rhön vermutet. 


Syfiematifhe Zufammenfiellung der in der Berfiärzeit gefhaffenen 
Fagerungsverhältnife. 

Nun jeien in aller Kürze nochmal jene in der frühen Tertiärzeit 
erfolgten großen Yaltungen, Verwerfungen und fonftigen Vorgänge fyftematiich 
zufammengeftellt, die wir im Vorausgehenden zeritreut bei verjchievenen Ge- 
legenheiten zu erwähnen hatten. 

Als wictigfter Vorgang ift die Herausbildung des Th W.- 
Sebirge3 zu nennen: Vermutlihb nachdem das bis dahin vorhanden: 
jeweſene einheitlich fih von Franken nad Thüringen ausdehnende Tafelland, 
nit Lias oder einer noch jüngeren Formation als Deckſchicht, in fehr flache 
ereinzelte Falten von oftnordöftliher Streichrichtung fi gelegt hatte (vergl. 
5. 422 und 425), ift es durd eine Anzahl großer Brüche von vorherrſchend 
ordweſtlicher Richtung in einzelne gewaltige Schollen zerfallen. Indem beſonders 
ine von dieſen zwijchen zwei anderen ſich ſenkenden Schollen ftehen blieb oder 





1) Vergl. über Wort und Sade oben Seite 391. 
Jene Zanbeöfunbe, Heft IV. 


3 480 Ber 


iogar etwas emporgequetſcht wurde,) Löfte fih der Th. W. von der thüringifchen 
und von der fränkiſch-heſſiſchen Scholle los, blieb indes an feinem Süboftende 
mit dem frankenwäldiſch-vogtländiſchen Schiefergebirge in feitem Zujammen- 
bange. Die Randipalten verlaufen von SO. nad NW.; während aber bie 
füdweftlihe Randſpalte am energiihiten in ihrem SO.Teile (S. 335 u. 429)*) 
ausgebildet ift (nur bei Sonneberg auf furze Strede nidt), im NW. 
Teile (S. 329, 330, 408, 411, 412) aber durch eine Anzahl paralleler Spalten 
von geringerer Sprunghöhe erjegt wird, die fi mod weiter nah NW. ganz 
auskeilen (es find das bie Liebenfteiner, Klinger und Steinbader Spalten und 
die Schweinaer „Rüden“), madt e3 die nordböftlide Spalte gerade umgekehrt, 
indem fie im NW. jehr energiſch ift (3. B. bei Eiſenach-Krawinkel), im SO. aber 
durch Barallelipalten von geringerer Bedeutung erjegt wird, bie fih dann aus: 
teilen (Hausſachſener Gangfyftem, „Rüden“ bei Saalfeld-:Wellenborn S. 3097ff). 
Diefe Analogie macht fih noch mehr dadurd bemerkbar, daß die Spalten, wo 
fie groß und einheitlich find, frei von oder arın an mineralifher Ausfüllung find, 
daß folche aber fogleich bei der Zeriplitterung des Syſtems in Hleinere Barallel- 
fpalten eintritt, und zwar mineralogiih merkwürdig gleihartig (Eiſen-Kalk—⸗ 
Schwerjpatgänge mit Kupfer: und Kobalterzen, — und metalomatiihe Spat: 
und Brauneifenlager im Zehftein; nur die Steinbader Flußipatgänge haben 
bei Saalfeld keine Vertretung. (Bergl. S. 330, 356, 397ff, 408, 411, 412.) 
Was die gefuntenen Schollen betrifft, jo hat die thüringifche im 
großen ganzen, bis zu ihrem nordöftlihen Rande den Bau einer rings geichloffenen 
Mulde von rhombifhen Umriß (S. 415) angenommen, deren von WSW. nad 
DND. ftreihende Flügel ſanftes, — deren SO.:NW. ftreihende Flügel aber 
fteile8 Einfallen nah dem Muldenkern befigen; der norböftliche Rand diefer 
Scholle ift bei Camburg (Schmücke-Finner Höhenzug) teilweife zu einem ſehr 
zerrütteten Sattel emporgejtaut (S. 417). Im Innern der Mulde treten auch 
noch zahlreiche Störungen auf, von denen der Kranichfelder Budel (S. 418) 
und die Verwerfungen am Saalfelder Kulm (S. 419) in das 9. M. fallen. 
Die fräntifhe Scholle aber läßt, auch im H. M., mehrere nordweſtlich 
ftreihende Sättel und Mulden mit zahlreichen, aber zonenweife gehäuften Ber: 
werfungen®) erkennen. Zuerſt ftößt an die Th. W.:Randipalte ein wenig 
geftörted fait horizontaled Gebiet bei Schallau im SD. (S. 428 — 429), 
bei Salzungen-Breitungen im NW. (S. 420); daran fchließt fi der Sattel 


1) Auch fie hat im Innern noch einzelne Spalten; vergl. S. 335 unb 390. 

2) Mit diefen und nachſtehend in ähnlicher Weiſe genannten Seitenzahlen werben bie 
Stellen bes Borausgehenden näher bezeichnet, wo ausführlicheres oder wenigften® ber fonftige 
AZufammenhang zu erfehen ift. 

8 Nur Fleinen Schichtenzerreikungen gehören als freilich recht charakteriftiiche Be— 
gleiterſcheinungen jene fchönen Zidzadfaltungen an, die aus dem Muſchelkalk des Joachimsthales 
öftlic von ber Stadt Meiningen fchon 1806 3. 2. Heim befchrieben und abgebildet hat; ähn: 
liches kann man aber auch anderwärts vielfady in ber Nähe von Verwerfungen beobachten. 
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des Al. Th. W. und des Görsdorfer Rotliegenden (S. 425 und 427—428) 
mit Der auf ihm verlaufenden Kulmbach-Wiedersbacher Verwerfung (S. 427), 
die nach NW. zugleih die norböftlide Randipalte abgiebt für die fih nun 
anfchließende Marisfelder Mulde (S. 424-425). Während diefe fih nad 
SD. und NW. nit gar weit (im ganzen aber doc immerhin auf 26 km 
Länge) verfolgen läßt, beherriht der fih an fie nah SW. anſchließende bei 
Eisfeld-Hildburghaufen fih almählih vom Sattel des Kl. Th. W. loslöſende 
Bibraer Sattel das ganze Gelände bid zum Südfuße der Geba (S. 422—423). Er 
ift der Mariöfelder Mulde entjprehend unjymmetrifh gebaut (S. 425), und 
begrenzt gegen NO. die ſich ſüdweſtlich von ihm hinziehende große fränkiſche Keuper: 
mulde (S. 419ff u. 456ff), die ebenfall3 und zwar gleichfinnig unſymmetriſch gebaut 
it und nad SO. hin fid) immer weiter vertieft, aljo dahin offen, nah NW. ge: 
jchloffen tft. Ganz im Weiten des Landes taucht ganz plöglic) ein neued Störungs- 
ſyſtem auf mit nordfüdlider Streichrichtung; es macht ſich in der Vorderrhön 
(S. 420 und 470) an ber Längsrichtung der Bafalte, aber auch in gewaltigen 
Berwerfungen bemerkbar, während es im Römhilder Bafaltgebiet (S. 471) ſich 
nur in der Richtung der Bajaltgänge fund thut. 


&3 verdient hier noch hervorgehoben zu werden, daß auf den Spalten 
und Verwerfungen, joweit fie die Trias betreffen, ſowie von ihnen feitwärts 
ausgehend in deren Schichten felbft, feine mineralogifh, oder mindeftens feine 
bergmännijch bedeutfamen (Mineral: und Erz) Neubildungen ftattgefunden haben, 
wie das im Zechſtein und im älteren Gebirge der Fall war. 


Diluvium. 


Berbreitung. 


Das Diluvium tft im größten Teile des Landes auf die Thäler und 
zwar auch wieder beſonders auf die Haupt: und größeren Nebenthäler beſchränkt, 
während die fleineren und kleinſten faft allenthalben frei davon find, weil fie 
3. T. überhaupt nod nicht in der Dilupialzeit beitanden haben mögen. In den 
Thälern bildet es meift Ablagerungen auf breiteren oder ſchmäleren Terraffen, 
Reften früherer Thalböden, in verſchiedenen Höhenlagen; bie Terraſſen jeber 
beitimmten Höhenftufe zogen fih urfprünglih in langen Bändern fort, find 
aber meift von ben Seitenthälern in einzelne Stüde zerichnitten und manche 
bon dieſen fogar ganz wieder befeitigt worden. Auf den Plateau findet fich 
Diluvium in größerer, aber da allerdingd fogar fehr großer Verbreitung nur 
im Amte GSamburg, wo es die älteren Formationen nur in den Thalrinnen und 
einzelnen fonftigen Partien vortreten läßt. Ginzelne Heine Vorkommen anderswo 
find fpäter zu erwähnen. 
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Mädfigkeit. 

Die Mächtigkeit der einzelnen Diluvialablagerungen wechſelt jehr; teil: 
find fie von Urfprung an verfchieden ftark gebildet worden, teil$ auch nache 
örtlich wechſelnd ftark wieder zerjtört worden. Die größten Mächtigkeiten von 
10 Meter werden jelten erreicht oder gar überjchritten. 


Gliederung. 

Wir können dad geſante meiningifche Dilubium nicht gut in Alten: 
und jüngeres, oder gar im ſolches der verjchiedenen Eidzeiten, Zwiſcheneiszeiter 
und der Nacheißzeit einteilen, wie das jegt für das große norddeutſche Diluviel 
gebiet geſchieht. Dazu reihen im H. M. weder die biöherigen Funde noch bi 
bisherigen vergleichenden Unterfuhungen aus, die — wie diejenigen des gejamte 
mitteldeutfchen Diluvium3 — noch gar viel zu wünfden übrig laffen. Wi 
werden darum nad der Entitehungsart gliedern in Glacialdiluvium, Fluß 
diluvium, fubaerifches und Höhlenbilupium. 


Glacialdiluvium. 

Das Glacialdiluvium iſt nur im Amte Camburg vorhanden; es beftch 
aus dem ſogen. Geſchiebelehm, d. h. einer im friſchen Zuſtande harten, kall 
haltigen und oft grauen („Geſchiebemergel“), im verwitterten aber wmürben 
falkfreien und braun gewordenen (eigentliher Geſchiebelehm) rauhen, Sam 
und Geſchiebe in den verſchiedenſten Größen in bunter Mifhung enthaltenden. 
ungeſchichteten Schlamm-Mafje und war urfprünglic in jene mächtige Inlandeis 
als deſſen verſchwommene, beſonders am Grunde gehäufte Verunreinigung ein 
gebettet, welches in zufammenhängender Maſſe von Skandinavien her über gaw; 
Korddeutichland hin big an den Fuß der mitteldeutichen Gebirge fih einmal au: 
gebreitet hat. Das Gamburger Gebiet lag am Rande, aber noch innerbal: 
diefer Verbreitung, welche im Saalethale aufwärts ſicher bis nad Jena nat 
gewiejen ift. Ich muß aber betonen, daß das, was bei Gamburg biöher al: 
Geſchiebelehm auf der Karte ausgeſchieden ift, zum allergrößten Zeile far 
folder von der ebenbejchriebenen Art, jondern meiſtens ein gejchiebefreier, — 
dünner Dede auf Schotter aufliegender nichtglacialer Lehm ift, in den durd de 
Zufall und menſchliche Zuthat (3. B. Beaderung) einzelne Geſchiebe gelangt fir! 
Fundſtellen echten Geichiebelehm3 vermag id aus dem H. M. nicht anzugebe 
erft von nahe außerhalb der Grenzen. Daß aber echter da ift oder mindeſtes 
dagewefen ift, bezeugen die zahlreichen jfandinaviichen („nordiihen“) Geſche 
von FFeuerftein, Granit, Gneiß, Porphyr und andern Gefteinen, die teils ai 
vereinzelte „erratiſche Blöcke“, teil eingebettet in den dortigen, 3. 3. ds 
Tümplinger, Saaleſchottern reichlich vorkommen und nur aus zerftörten Gefcich 
lehmlagern hergeleitet werben fönnen. — Bielleiht ift aud die Stauchung = 
Windung eines „geihichteten lehmigen Sandes“ bei Schieben, die in den & 
läuterungen erwähnt wird, auf den Drud des ehemaligen Gletjchereiis 
zurüdzuführen. 
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Während nun von Jena ab aufwärts aus den zahlreichen Schotter: 
(agern bei Kahla, Orlamünde und Rudolſtadt Feine nordifchen Gefchiebe bis 
jest befannt geworden jind, haben Liebe und Richter foldhe wieder vereinzelt 
auf dem Gipfel des Gleitſch bei Saalfeld, 38 km von Jena entfernt, ca. 150 m 
über der Saale, beobachtet. Wie dieje Geſchiebe dahin gekommen, ift noch 
gänzlich unklar, und man muß hoffen, daß endlich einmal barüber von Lokal: 
forfhern Licht verbreitet wird. 

Welche Ablagerungen oder Ereigniffe im übrigen Teile des H. M. 
gleichzeitig mit der nordifchen Bereifung ftattgefunden haben, wie dad Gebirge 
des Th. W., wie die jegt jo warmen Gebiete des Grabfeldes ausgeſehen haben 
mögen, darüber find begründete Vermutungen noch nicht möglid. 

Aus den Ziegelthon-Gruben am öftlihen Werragehänge bei Themar 
hat Pröſcholdt 1886 jonderbare Knetftrufturen des diluvialen Thons und feiner 
Rötunterlage befchrieben, die von Manden als glacial aufgefaßt werden mögen; 
doch wagt Pröſcholdt diefen in der That kühnen Schluß nicht zu ziehen umd 
rechnet die Erfcheinung zu den „pleudoglacialen“. 


Flußdiluvium. 
Allgemeines über die Geſchichte der Zlußentwickelungen. 

Die Flüſſe haben ſich, wie ſchon die oligocänen und pliocänen Ab— 
lagerungen beweiſen, ſchon in der Tertiärzeit ihre Furchen zu graben be— 
gonnen und darin örtlich auch wieder Abſätze zurückgelaſſen. Durch die Baſalt— 
ergüſſe aber und durch Bodenbewegungen in jener alten Zeit, — in ſpäterer 
durch den Stau der im Norden den Mündungen der Flüſſe ſich vorlegenden 
Eismauer, ferner durch das Eintreten härterer Geſteine unter bisher weichen (oder 
umgekehrt) in die Eroſionszone des Fluſſes, durch Anſchneiden eines Thales 
ſeitens eines zu einem andern Flußſyſtem gehörigen Waſſerlaufs infolge „rüd: 
wärtöfchreitender Erofion“ und durch mancherlei andere Verhältnifie find aber 
alte Flußläufe verfchüttet, neue veranlaßt worden; die Gefällsftärfe und Richtung 
hat ſich verändert, aus Nebenthälern find Hauptflüffe geworden, einheitliche 
Thäler find in hinter einander liegende Stüde von entgegengefetten Abfluß- 
rihtungen zerfallen; im jelben Thale hat fi der Fluß bald fdhneller, bald 
langfamer in den Fels eingeichnitten, hat bald zerftört, bald abgelagert. Für 
al dies laſſen ſich teils direkte Nachweife, teil$ mehr oder minder fichere 
Bermutungen au dem 9. M. geben, dod dürfte eine allgemeinverftändliche 
Einzelaufführung viel zu umfangreich an diejer Stelle fein. Es fei nur darauf 
bingewiejen, daß um die Kenntnis des Werrathalſyſtems und feiner Beziehungen 
zum Gebirgöbau und zu dem Nachbarſyſtem der Is, ſich Pröſcholdt durd eine 
Anzahl Arbeiten fehr verdient gemacht hat,) — daß über die Urſaale in der 
nädhjften Umgebung Saalfeld Griesmann (1894), — über den alten Orlalauf 


ı) Ausführlich berichtet hierüber Hegel 1892. (Thüringen, Bd. I, S. 295—23,) 
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von Pößneck nad) Saalfeld Liebe, und darüber, daß die Jlm früher nicht bei 
Sulza in die Saale geflofien ift, fondern diefe erft weit unterhalb, zufammen mit 
der Unftrut erreicht hat, B. Michael (1899 und 1902) Nachweiſe durch die genam 
Beitimmung der Flußablagerungen nad Gefteindzufammenfegung und Höhen 
lage geliefert haben. Aber der größere Teil für die Erforfhung des Saale 
wie des Werraſhyſtems bleibt nod immer zu thun übrig. 


Slußterraffen. 


Was zunächft die Flußablagerungen betrifft, fo haben die Beobachtungen ar 
allen unfern großen Thälern ergeben, daß diefe nicht continuirlich entftanden find 
fondern Zeiten der Austiefung abwechſelnd mit Zeiten der Auffüllung befeflen 
haben. Dieſem Wechſel entipricht das Vorhandenfein von alten Thalböden iv 
verfchiedener Höhe über dem heutigen Flußbett, welde der Fluß dann wieder, 
bet erneutem Ginjchneiden, in langgeitredte, ihn bald rechts, bald links be 
gleitende Terraffen zerlegte; und dieſe ihrerfeit3 find wieder, inSbefondere dur 
Ausbildung der Seitenthäler, in einzelne Stüde aufgelöft worden. Daß bie 
höheren Ablagerungen ſich weiter vom heutigen Fluffe ſeitwärts entfernen ali 
die tieferen, ift jehr natürlich; fo find bei Lengenfeld Reſte einer oberen Terraf: 
bi3 über 3 km bon der heutigen Werra entfernt, — bei Hütten ebenjolde bi 
4 km von der heutigen Saale. Und daß die oberen Lager im allgemeinen aut 
viel mehr zerftört und nur in Eleineren Stüden aufbewahrt find, — die untere 
aber in größeren Stüden, die fid enger aneinander reihen, ift ebenjo natürlis 
und entjpriht auch den thatfädlihen Beobadtungen. Im Werrathale fin 
borzugöweife zwei Terraffen, eine obere in etwa 77—90 Meter und eine unter: 
in etwa 24 Meter relativer Höhe, entftanden, die den Fluß von feinem Aus 
tritt au8 dem Gebirge bis nad Salzungen und weiter abwärt3 begleiten; in 
Saalethale aber find bei Saalfeld und weiter abwärt3 (Hütten) 3 oder ned 
mehr folder Terraffen vorhanden, die bis ca. 150 Meter über der heutige 
Sohle liegen, während bei Samburg wieder nur 2 beobadjtbar zu fein jcheinen 
Eine Durdverfolgung jeder einzelnen, das ganze Flußthal entlang, mit Be 
obachtungen darüber, ob fie allenthalben viefelbe relative Höhe beibehalten ode 
aber „Zerrafienverbiegungen“ oder in der Flußrichtung nicht geneigte, horizontel: 
Stellen („Stauterrafjen“) zeigen, ift weder bei der Werra nod der Saale geicheber 
Hervorgehoben fei nur noch, daß, auch an den großen Flüffen, im Th. W.-Gebirg: 
nur äußerſt fpärliche und kleine diluviale Terraffenablagerungen (befonders nos 
im Zoquigthal) vorhanden find, — daß in den mittleren Thälern gewöhnis 
nur eine untere, feine obere, — und daß in den Heinen und kleinſten Thäle 
oft gar Feine Terraffenablagerungen vorhanden find. — Sehr auffällig fe 
folde Dilupiallager, die auf Wafjericheiden liegen, bejonderd, wenn dies ar 
Hauptwaflerjcheiden wie die zwiſchen Werra und Main find; hierher gebörz 
die Lager bei Stelzen und Steudad, welde Pröſcholdt Anlaß zu feiner Schr“ 
über Thalbildung an der oberen Werra gegeben haben, und biejenigen = 


+ 485 Ber 


der Au zwiſchen Exrdorf und Haina. — Daß wie Flußablagerungen über: 
haupt, fo aud Die bilubialen, ganz befondere Mächtigkeit und Horizontal: 
auöbreitung da annehmen, wo mit ftarfem Gefällebrud die Flüffe aus dem 
Gebirge ind fladhere Borland treten, dafür liefern die breiten Diluvialflächen 
neben dem Röthen- und Steinachthal zwiſchen Sonneberg-Neuhaus:Orlsdorf 
und Hönbach am Mupperg, jowie diejenigen am Saale und Schwarza-Aus- 
tritt zwiſchen Reſchwitz, Saalfeld, Aue am Berge, Remfhüg und Gorndorf 
ſchöne Beifpiele. — Als eine prädtige Erofionderfcheinung im Werrathale ift 
an biefer Stelle noch dad Nadelöhr bei Henfſtädt befonder zu erwähnen, 
welches K. v. Hoff 1830 näher befchrieben hat. 


Jede vollftändige Flußdiluvialablagerung beiteht an ihrer Baſis aus 
einer Schotterbant, in ihrem höheren Teile aus Sand, zu oberft aus Thon 
und Lehm; doch find Sand und Thon fchon urfprünglih oft nur fehr gering 
ausgebildet und durch jpätere Wiederabtragung 3. T. ſchon wieder zeritört; 
noch mehr ift natürlich der Lehm dem Verſchwinden ausgeſetzt, ſodaß meift 
nur die Schotter erhalten find. Aber auch diefe find, befonder8 bei den oberen 
Zerraffen, oft jhon wieder zerftört bis auf zerftreute Einzelgerölle, oder felbit 
diefe find verſchwunden. Die Mächtigkeit der Schotter erreicht verfchiebene Höhe, 
bei Tümpling 3. B. über 6 Meter; die Sande find gewöhnlich viel weniger 
mädtig, 1 bis 1a Meter; nur ausnahmsweiſe, bei Meiningen, erreichen fie 
7 Meter; Thon und Xehm mögen 1 bis 3 Meter mächtig fein. 


Schotterlager. 


In den Schotterlagern nimmt, wenigſtens in den Hauptihälern, bie 
Größe der Gerölle mit der Entfernung vom Gebirge ab, die Abrundung zu. 
Die Gefteindarten der Gerölle entſprechen im allgemeinen den Gefteindarten, 
die im Quellgebiete des betreffenden Fluſſes heute noch anftehen oder im be- 
treffenden Teile der Dilupialzeit noch vorhanden waren; doch findet eine Aus: 
lefe ftatt, indem die weicheren Gefteine leicht ohme weiteres, — die kalkhaltigen, 
darunter auch die Diabafe und Bafalte, nachdem fie vom „weichen“ Fluß- 
wafjer ihres Stalfgehaltes beraubt oder ſonſt zerfegt und dadurch mürbe 
geworden find, zerrieben werden, ſodaß alfo fhließlih nur Quarze, Quarzite, 
Kiefelfchiefer, Grauwacke, Porphyre und ähnliche harte Gefteine, auch gewiſſe 
Sandfteine, als Gerölle übrig bleiben; wenn allerdings der Fluß eine lange 
Strede über Mufceltalt: oder Bafalt-(Bafaltfchutt-)Sebiet verläuft, kann die 
Zahl der betreffenden Gerölle fo groß werben, daß ber Fluß fie nicht mehr 
chemiſch überwältigen kann umd ihre Stüde in feinen Schotter aufnehmen muß; 
wo fie aber nur im geringer Maffe ins Flußbett gelangen konnten, find fie 
fon wenig unterhalb dieſer Stellen aus dem Schotter verſchwunden; 
Zechſtein und Oberdevonkalk fehlen dementſprechend in Dilupialablagerungen 
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wohl fait völlig; auch der Granit iſt ein Geftein, welches meift bald zer: 
rieben wird.) 

Da man, unter Berüdfichtigung diefer Verhältniſſe, aus den Geröllen 
eines Scotterlagers das Oberlaufgebiet des zugehörigen Fluſſes bejtimmen, 
bezw. die Frage beantworten kann, welde Nebenflüffe er oberhalb ſchon auf: 
genommen hatte, ift die Unterfuhung der Schotterlager an den veridiedenften 
Stellen eines heutigen Flußſyſtems höchſt wichtig für die Feitftelung von deffen 
Geſchichte, ift aber noch nicht ſyſtematiſch durchgeführt. Dod hat nad) diefer 
Methode aus Gerölllagern bei Reurieth, aber auf dem linken Werragehänge, 
Pröjcholdt ermittelt, daß zu der betreffenden Diluvialzeit dort nur die Schleufe 
gefloffen ift, diefe aber noch nicht die von Eisfeld herfommende oberfte Werra als 
Nebenfluß gehabt haben kann; Pröſcholdt hat weiter gefchloffen, daß dieſe 
legtere vielmehr mit dem heutigen Itzquellwaſſer durch das Lauterthal abge: 
floffen fei, ein Schluß, der bei dem Fehlen von entjpredhenden Ablagerungen 
in dem Lauterthale und bei deffen Schmalheit allerdingd nod weiterer Be: 
weile bedarf. 


Sandlager. 

Die diluvialen Sandablagerungen haben nur in der nädjften Umgebung 
der Stadt Meiningen eine größere Bedeutung, wo fie in der oberen Diluvial: 
terrafie über 7 Meter mächtig find. Sie find dort übrigens rei an gröberen 
Geröllen und zeigen in den großen jchönen Auffchlüffen am Drachenberge 
prächtige, flußabwärts gerichtete Schrägidhichtung, wie Frangen 1892 näher 
beichrieben und abgebildet Hat; an ihrer Dede find fie duch Kalk zu Kugel: 
fandftein verfittet. 


Thon. 

Auch die Thone haben nur bei Meiningen einige Bedeutung; ein kleines 
Lager findet fih jhon unter dem Sand, die Hauptmaſſe aber, die dur ihre 
3. T. lebhaft rote Farbe ihre Herkunft aus Röt (vielleicht aucd aus Keuper, der 
damals noch im Quellgebiet vorhanden geweſen fein kann) bekundet, liegt darüber; 
fie liefert auf den „Almen“ einen recht fruchtbaren Boden. Über eigenartige 
Deujchelfaltgerölle in diefem Thon, die Lößkindeln ähnlid geworden find, hat 
Frantzen 1892 gejchrieben. 


Lehm. 

Die Lehmdecke iſt zumeiſt der Abſatz der Hochwaſſertrübe auf ben 
ſeitlich vom Fluſſe gelegenen alten Auewieſen und iſt deswegen, da ſie durch 
Regen und Wind auch noch bedeutende Zufuhr an Stoff erlangt haben kann, 
eine Übergangsbildung zu dem ſubasriſchen Diluvium. — Eine Zwitterbildung 


1) Da damit übereinſtimmend ſchon die gegenwärtigen Saalekieſe weit oberhalb 
Saalfelds äußerſt wenig Granitgerölle führen, trotz der großen Granitareale im Saalequell- 
gebiet, kann ich Liebes, von Griesmann übernommenen Schluß, die altdiluviale Saale könne 
nod nicht bis zum Fichtelgebirge zurüdgereicht haben, nicht gelten laſſen. 
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zwifchen finviatilem und ſubasriſchen Dilupium bilden auch jene ausgebehnten 
thonigslehmig-jandigen Maſſen, die in den oberften Thalanfängen ſowohl im 
Gebirge, ald befonder3 in gewiſſen Gebieten fi bilden und gebildet haben, bie 
in der legten Diluvialzeit eine Anderung in ihrer Zugehörigkeit zu den Fluß- 
ſyſtemen erfahren zu haben jcheinen und zur Zeit faft abflußlos find: Das ift 
bejonderd das oberfte Bibrathal oberhalb Rentwertshauſen, und das oberfte 
Jüchſethal zwiihen Erborf und Haina. 


Berfieinerungen. 

An Berfteinerungen ift das Flußdiluvium des H. M. nicht reich: Bei 
Meiningen hat Enmrih aus der unteren Terrafle, wo fie fchon faft zum 
Alluvium herabreichte, Renntier-, Mammuth: und Urftierrefte beobachtet; einzelne 
Funde aus der Saalfelber und Pößnecker Gegend find mir nicht näher befannt 
geworden; in Hejigem Sand der unteren Terrafie am Audgange des Lichten- 
hainer Thale fanden fich jehr ſchöne doppelfchalige, aber ganz zerbrechliche 
Unio-Schalen; am reichten an Wirbeltierreften war die große Kiesgrube in 
der unteren Terraſſe bei TZümpling. — Daß übrigens viele bisher für diluvial 
betrachtete Flußabfäge dem Tertiär angehören, tft ſehr wahrjceinlid und bei 
einem kleinen Lager von Jüchſen auch ſchon einmal (dur den Fund bon 
Mastodon Borsoni) nachgewieſen (vergl. oben ©. 468). 


Berwendung. 

Daß der Flußſchotter in vielen Kiedgruben zur Wegbeihüttung oder 
zum Gifenbahnbau gewonnen wird, der Lehm und Thon zur BZiegelfabrifation, 
ber Sand zur Mörtelbereitung u, ſ. w., ift nur kurz zu erwähnen; die Zahl 
der Gewinnungsorte ift ja jehr groß. 


Gubadrifches Dilunium, 
Löh und Söflehm. 

Als ſubasriſches Diluvium wollen wir jene Bildungen zufammenfaffen, 
die an freier Luft entftanden und zwar vorwiegend durch den Wind zufammen: 
geweht, 3. T. auch durch den Negen zufammengeipült find; erftere (die Wind:) 
Bildungen nennt man auch äoliſche. Sie find natürlich zumeift feinerdig, ja 
ftaubfein und können je nad den Gegenden, aus denen der Wind Fam, nad 
ihrer Zufammenfegung, befonderd auch nad) ihrem Kalkgehalt, verſchieden fein. 
Im allgemeinen bezeichnet man fie als Löß, wenn fie falfhaltig, mürb und 
mehlig abfärbend, — als Lößlehm, wenn fie falkfrei und dann zugleich feiter 
und plaftifcher find. An vielen Stellen mag aud der oben genannte 
diluviale Flußaue-Lehm richtiger nad) feiner Hauptmafle zu dem fubaerifchen 
Löß gerechnet werden. Daß aber nicht umgekehrt jeder Löß, wie man früher 
annahın, Hohwaflerihlamm ift, beweift feine Ausbreitung ununterbroden über 
die Berge in verjchtedenen Höhenlagen hinweg in dem Hauptlößgebiet des 9. 
M., in dem Gebiete von Camburg. Daß er in demjenigen Gebieten, wo er 
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überhaupt nur fpärlic ift, wie im größten fonftigen Teile deö H. M., in ben 
gefhügteren Thälern eher zu finden ift als auf den Höhen, baß er alfo fcheinbar 
im Anfchluffe an die Flüſſe und ein Abfak von biefen ift, kann feinen Einwand 
gegen jeine ſubasriſch-äoliſche Erklärung abgeben. Bon Funbortsangaben aus 
dem Gamburgifchen kann bei feiner dortigen faft allgemeinen Werbreitung ab- 
gefehen werden. Bei Lichtenhain tft er tm Saalethale zeitweife in Qehmgruben 
aufgefhloffen, ein echtes Lößlager mit Bößfchneden fand fid) an der Wellenborner 
Hütte, aud anderer Lehm der Saalfelder Gegend mag Lößlehm fein. Aus 
dem Werrathale wird Löß mit Schneden vom Graimar bei Altenbreitungen 
und aus der Thalmitte bei Wernöhaufen befonders aufgeführt; aus bem 
Rodachgebiet werben lößähnliche Bildungen mehrfach genannt, Lößſchnecken 
haben ſich aber erſt im Baprifchen gefunden. Plateaulehm, der auch wohl 
ſubasriſcher Entftehung fein muß, wird bei Dreißigader, ferner am Wege bon 
Meiningen nah Rohr (hier die Meininger Ziegellebngruben) und vom St. 
Bernhardter Plateau angegeben. Lößkindel oder Lößpuppen, d. h. mehr oder 
minder wunderlich geitaltete Stalkconcretionen im Löß, deren Bildung gewöhnlich 
um Pflanzenwurzeln herum zuerft begonnen hat, find im Löß und Lößlehm 
jtellenweife fehr häufig. — Zu den „Lößichneden“ gehört vor allem Succinea 
" oblonga und Pupa muscorum; neben diefer ift mandmal auch Helix pulchella 
gefunden. 

MWirbeltierrefte, die fonft für Löß charakteriſtiſch find, find dicht außerhalb 
der meiningifchen Bandeögrenze und zwar fehr zahlreich) und mannigfaltig auf dem 
Roten Berg bei Saalfeld, ferner zwiichen Opig und Crölpa bei Pößneck, endlich am 
Südfuße der Alteburg bei Pößneck gefunden worden, doch nur die legteren tm 
Löß felbft, die des zweiten Fundorts in Gypsbreccie, die des erften ganz frei 
zwiichen Zechſteinfelsſtücken.) Eine dem erften Fundorte „gleiche* Zauna fol 
nad Richter bei Röblig gefunden fein, doch fehlt jede weitere Spezialangabe. 
Über das Steppenklima, für welches die Tiere jener Funde ſprechen, hat fi 
Nehring in verſchiedenen Schriften ausgeſprochen. 


Bafaltifhes Diluvium. 

Zum fubaerifhen Diluvium gehört aud dad bafaltifche Dilupiun. Es 
find da8 mehrere (bis über 4) Meter mächtige, 3. T. „wahrhaft großartige“ 
Maffen von grobem und einem Baſaltſchutt und einem diefe Blöde einſchließenden 
zähen, thonig=lehmigen Material, welches aud nur wieder Zerſetzungsprodukt 
von Bafalt ift; diefe Maffen umgeben den Fuß der Bafaltberge oft auf mehrere 
100 Meter, ja felbft über 1 km Entfernung vom feften Bafalt wie ein Dichter 
Mantel, der nur da und dort, wo er durch ftarke Regenfurchen oder tiefe Hohl: 
wege zerriffen ift, feine nicht bafaltifhe Unterlage durchſchimmern läßt und ber 
fih an feinem Rande in einzelne noch weithin fortfegende Züge auslappt. 


1) Die Litteratur darüber ift zufammengeftellt in meiner Schrift: Ein neuer Fund 
dilupialer Knochen bei Pößneck, Berlin 1902. 
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Meiſt ift diefes baſaltiſche Diluvium oberflächlich geradezu ein Blockmeer, weil 
die feinere Mafje dazwiſchen herausgeſpült ift, doch ift es fruchtbar und für 
manche der unterliegenden Schichten ein Erhöher der Fruchtbarkeit. — Einzel 
funborte anzuführen ift überflüffig. 

Gehängefäutt. Sandkegel. Zelsabflurzmaſſen. 

Eine Ähnliche Entftehung, deren Zeit übrigens wie die des bafaltifchen 
Diluviums wahrſcheinlich nicht auf das Dilupium befhränft ift, ſondern bis 
ins Zertiär zurüd und in die Gegenwart herein reicht, befiten bie ebenfalls oft 
mehrere (bi3 5 und mehr) Dieter Mächtigfeit erreichenden Anhäufungen von 
Gehängeſchutt am Sübweftrande des TH. W., bejonderd in der Gegend bon 
Neuhaus bis Schalfau, ferner die großen Sandfegel am Südfuße der Haide 
bei Röblig u. f. wm. Aud dürfen wir in diefem Zufammenhange nit blos 
den Muſchelkalkſchutt, der auf die flacheren Nötabhänge herabgebrödelt ift und 
es noch thut, jondern aud die großen einheitlichen Felsſturzmaſſen nennen, die 
von den Mufcheltaltwänden auf dem fchlüpfrigen Rötboden mit einen Male 
um 10 bis 30, ja 50 und mehr Meter abgeruticht oder abgeftürzt find und oft 
genug ihren Schichtenzufammenhang nod) völlig bewahrt haben. Solde Abiturz- 
maflen kommen fait an allen hohen Wellenfaltwänden vor; zwar fehlen fie 
merfwürdigerweife am Hahn faft völlig, find aber an der Gr. und der fl. 
Geba, am Südrande des Herpfthales, bei Herpf, Melkers und Schloß Lands— 
berg, am Schnee und Heiligenberg bei Wallbach, bei Welferöhaufen, bei Sülz 
feld, am Dietrichs- und Honigberg, im Grümpen: und Trudenthal und fonft 
bei Effelder und Schalfau ausgedehnt und zahlreich zu beobadjten; ebenfo ftellen 
fie fi wieder am Saalfelder Kulm und an vielen andern Stellen des oit- 
thüringifhen Wellenfalfgebietes ein. Für mande ſolche Abftürze können noch 
die Jahreszahlen angegeben werden, und daß noch weitere ſich vorbereiten, be- 
zeugen die Spalten, die man an vielen Stellen oben auf dem Rande ber 
Wellenkalkplateaus gähnen fieht. 


Höhlendilunium, 

Zum Höhlendiluvium gehört nur, fomweit bisher befannt, jene lehmig— 
ihuttige Maſſe in der Altenfteiner Höhle, die aus der Abbrödelung und Ber: 
ſetzung des die Wände der Höhle bildenden Dolomit3 hervorgegangen ift und 
die Kuochen von Höhlenbären eingeſchloſſen enthielt, die ehedem zahlreich darin 
gefunden find. Cine nähere Beſchreibung dieſer mierfwürbigerweife tropfftein- 
freien Höhle, die im Jahre 1799 entdedt wurde, hat 1852 E. Nüdert (Vorzeit 
Altenfteind) gegeben. 


Allupium. 
Slupafluvium. 
Das Alluvium ift feiner Hauptfahe nah auf die Sohle der heutigen 
Thäler beihränft und ftellt die teils groben, teilö feineren und feinften An- 


— 490 > 


ſchwemmungen der betreffenden Flüſſe und Gewäſſer aus der Gegenwart 
demjenigen legten Teile der Vergangenheit dar, der der Gegenwart nach den im i 
geologiih wirkfamen Faktoren am nächſten fteht. Nah Jahren, felbft n 
Jahrhunderten oder Jahrtaufenden läßt ſich das noch nicht begrenzen; jebdenfa 
gehört die gefchichtlihe Zeit dem Alluvium ganz an. 


KHalktuf, Jorfmoore. 

Zum Alluvium gehören aber natürlich aud alle andern gleichzeitig 
Bildungen, alſo zunächſt innerhalb der Thalfohlen auch nod) die aus Pflanzen 
reften ſich aufhäufenden Wiefenmoore und die aus dem Waſſer chemiſch ſich 
abjcheidenden Kalktuffe. Moore und Kalktuffe finden fich aber aud) an Gehängen, 
wo Quellen austreten, Moore auch auf den Gipfeln der hohen, in die Wolten 
ragenden Berge de3 Th. W. und der Rhön. Nur ein paar diefer Keinen Bor: 
fommen jeien namhaft gemadt; jo tritt Kalktuff auf am Schneeberg bei 
Mepeld, bei Helba, Rohr, im Gefpreng bei Sülzfeld, bei Almeröwind, bei 
Seeba (hier überall an Quellen gelnüpft, die aus der Grenzichicht von Muſchel⸗ 
falt gegen Röt hervortreten), bei Ummerftadt (an einer aus Semionotusfandftein 
fommenden Quelle), bei Boblad und Neidſchütz (an Uuellen, die aus Wer: 
werfungöfpalten kommen und Muſchelkalkwaſſer führen) u. a. a. O. — Torf: 
lager treten mit dem leßtgenannten Kalktuffvorfommen auf, ferner am Nord: 
oftfuße des Muppergd in der Thalfohle bei Ebersdorf, weiterhin an vielen 
Stellen des Chirotheriumfandfteingebiet3 im Hildburghäufer Forft, im alten 
Hermanndfelder See, Stedtlinger und Peterd:See, im Wildmoor, fodann in 
der großen erdfallartigen Niederung des Moorgrundes bei Möhra, endblih auf 
den Baſaltplateaus des Hahns, der Geba, des Löhrs und auf den Sciefer: 
gebirggrüden bei Siegmundöburg und Friedrichshöh (Saarfled, Bleß, Dürre 
Fichte u. ſ. w.). Wirtſchaftlich Haben diefe Torflager meift nur infofern Be: 
deutung, als fie den Waldbeftand und die Quellenftärfe beeinfluffen, während 
fie zu Brennmaterial wenig ausgebeutet werden. Botanifch ift das ſchwimmende 
Stedtlinger Moor von befonderem Heiz. 

Ferner muß man zum Allubium aud den in der Gegenwart fid 
weiterbildenden Teil des Gehängefchuttes, der Schuttfegel an den untern Aus: 
gängen fteiler Rinnen, der Abrutſch- und Abfturzmaffen von Bafalt und 
Muſchelkalk und ähnlihen Bildungen rechnen. Aber alle dieje find auf ver: 
hältnismäßig ſehr Kleine Einzelgebietchen beichränft. 


Dammerde. 

So ift nur noch eine allgemeine Bildung der Alluvialzeit zu nennen, 
das ift der jüngfte Teil der Verwitterungsrinde, der auf feiner Urſprungsſchicht 
noch faft ohne jeglihen Transport aufliegt. Die Dide diefed alluvialen Teiles 
der Verwitterungd: oder Dammerdeſchicht ift wechſelnd, jedenfalld nirgends 
groß. Die Beichaffenheit ift nah Urfprungsgeftein, Höhenlage, Himmelsrichtung, 
Mitwirfung der Menfhen und Organiämen (PBflanzenwurzeln, Negenwürmer 
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. j. m.) und verſchiedenen andern Umſtänden ſehr verſchieden. Sie wird aud 
uf den allerneuejten geologifchen Starter (wie fie freilich vorläufig für das 
). M. nicht allgemein geihaffen werden können, nachdem noch nicht einmal alle 
3lätter der früheren Aufnahmeart herauögegeben find) mit dargeltellt, „ſoweit 
5 möglid ift“..) Wenn aber von M. Weiß in einer gerade den Südteil des 
2. DM. betreffenden Arbeit über „Verwitterungsböden“ (1894) den biöherigen 
tarten der Vorwurf gemadt wird, daß fie jene „agronomiſchen Verhältniſſe“ 
sicht mit dargeftellt und für den Land: und Forftwirt darum nur jehr 
yeichränfkten Wert haben, jo ift dem erſtens entgegenzuhalten, daß zur Zeit von 
yeren Aufnahme der betreffende Anfpruch meift noch nicht erhoben worden ift, 
weitens daß er bei der geologifchen Gompliciertheit der meiſtenLandesteile 
»es Herzogtums auch jegt nur an wenigen Stellen erfüllt werden könnte, ohne 
>a3 geologiſche Bild zu verdunkeln, und drittens, daß ein einigermaßen Geübter 
zus eben diefem Bilde in Verbindung mit den jonftigen Angaben der Starte 
Höhencurven, Angabe der Eultivierungsart, Flußneg) und der Erläuterungen 
ich immerhin jchon ein ſehr eingehendes Urteil bilden kann. 


1) So jagt das neue Programm der geologiihen Landesanftalt für Preußen und bie 
thüringifchen Staaten. 
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Verbeſſerungen und Nadträge. 


Unter „Litteratur‘ füge hinzu : 


Dr. Amm „Über die geologiiche Ent 


hebung Thüringens‘ im Sammelwerfe „Thüringen in Wort und Bild.“ 
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14: 


: lies: 
: lies: 
: Ties: 
: lies: 
: lies: 


Berlin (Klinkhardt) 1903, 
paläozoiſche ftatt palaozoiſche. 


Hinter Verwerfungen ergänze: im Innern des Schiefergebirges. 


iſt das Wort häufig zu ſtreichen. 
: Hinter Verwerfungen ergänze: 
: Füge als erſtes Wort ein: und. 

: Hinter Granit füge ein: (abge. von dem ſchon S. 327 erwähnten). 
: das Wort untere ift zu unterftreichen. 


(vergl. S. 335). 


lied: 200 ftatt 300. 


: ftreihe etwa. 
: lies: ganze Oberbevon Stufe der CHpridinenichiefer. 
: dad Wort Dachſchiefer ift zu unterjtreichen. 


» GBeoden 
Farben⸗Unterſchiede. 
Schichtenſtörungen in den Schieferbrüchen. 

Verbreitung und Lagerung. 

zum Teil älter ftatt: zumeiſt jünger. 

begrenzt und ftatt begrenzt ,. 

In Rubrik Bernhardshall Nr. 3 ſetze bei Schicht 9, Steinſalz: 
86,8 ſtatt 87,8; bei Schicht 13, Steinſalz: 46,5 ſtatt 
46,8; ald Summe von Shit 9—15 : 219,9 ftatt 211,2. 

In Rubrik Bernhardshall Nr. 4 fege bei Schicht 5: 29,2 ftatt 29,3. 

In Aubrit Salzungen feße die Zahl 50° 7“) in das leere 
Fach —— in die Reihe der Schicht 9 und füge das 
Zeichen + 3 

In Rubrik — eträgt die Geſamtſumme 506,16 jtatt 506,6. 

Ferner wäre die Rubrif Blaue — Arnſtadt Iv befler vor die 
Rubrik Gr. Euterödorf geftellt worden. 

Endlich bin ich im der Lage, no für die Gegend von Stranid- 
feld das (an die Rubriken Gr. Eutersdorf und Gr. Hett: 
ftebt anzufchließende) Schichtenverzeihnis der Bohrung 
Berla a. Ilm beizufügen, welches ich der Graf Thiele 
Winkler'ſchen Grubenverwaltung verdanfe 

1. Alluvium und anderes Dedgebirge 
2. Buntjanditein 424,284 


„ 123 ” 








3. Obere Zechiteinletten 18,75 
4, Plattendolomit 25,88 
5, und 6. fehlen — 

7. Anhydrit 10,29 
8. Dolomit und Stinkſtein 41,50 
"9, bis 14. Anhydrit und etwas Thon 30,90 
15. Steinfalz 98,72 
16, Anhybrit 7,78+ 





Summa 665,10 
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Seite 404, 3. 17: tilge die Worte: Schichtenlagerung bis gleichbleibende. 


’ 


[2 


’ 


410, 
all, 
al4, 


415, 
418, 
420, 
433, 
433, 
458, 


478, 
478, 


„5: 


Nachträglich habe ich das Schichtenverzeichnis für die Bohrung 
Gumpelſtadt noch erhalten ; es ergab unter 43 m Buntſandſtein 
a. Rote und graue Letten und gelbe Thone von 43—61),3 m, 
alſo 17,3 m. 
b. Plattendolomit von 60,3 -77,5 m, alfo 17,2 m; bie 
oberiten 4 m waren als grauer thoniger Sandftein bezeichnet. 
c. Untere Letten von 77,5—125,0 m, alfo 47,5 m; und 
zwar zu oberft 6 m rote Letten mit Gyps, dann 14,5 m 
Anbydrit; 5 m graue Ketten mit Gyps; 5 m Gyps; 
15 m rote und graue Letten. 
d. Stinfftein von 125,0—132,5 m, aljo 7,5 m. 
di. Gyps von 132,5—133,5 m, alfo I m. 
e. Zechſteinkalk und =mergel von 133,5—138,0 m, alfo 4,5 m. 
und g. Kupferſchiefer und Zechiteinconglomerat von 138,0 
bis 142,0 m, alfo 4 m. 


Seite 410, 3. 2: nicht immer ftatt nur felten. 
410, „ 3: i 


mehrfach „meiſt. 


„4: dann „ nicht ſelten. 

„ des Haupttertes von unten: dicht ftatt bei Sauerbrunnsgrumbach. 
» 2: binter Buch füge ein: in die Willenichaft. 

414, zwiſchen Zeile 13 und 14 wäre eine Zeile Raum freizulaffen geweien. 


3. 27: 
„ 10: 
: hinter Verbreitung füge ein: und Lagerung. 

: Zwiſchen ftatt und Jedenfalls füge ein: Der mädhtigere obere 


beidemale: find ftatt iſt. 
ih die Schichten ftatt fih Schichten. 


Zeil diefer Stufe wird weſentlich von Gefteinen bes erften 
Typus aufgebaut. 


: Hinter Oberellen füge ein: Bei Saalfeld-Bößned beträgt die 


Mächtigkeit des gejamten Unterbuntfandfteins etwa 100 Meter. 


: Zu Gr. Gleihhberg füge ald Anmerkung: Bon diefem Berg 


findet ſich eine bildliche Profildaritellung in den Erläuterungen 
zu Blatt Römpild. 


J Hinter beſonders füge ein: deutlich. 


frühen ſtatt früheren. 


u 
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Das Klima. 


Bon Prof. Dr. Lehmann in Rudolſtadt. 
Borbemerkung. 

Wenn es im Folgenden unternommen wird, den Elimatifchen Charakter 
de3 Herzogtums Sadjjen-Meiningen darzuftellen, To ift fi der Verf. der ent- 
gegenftehenden Schwierigkeiten jehr wohl bewußt. So reichlich auch, dank des 
Intereſſes der herzoglichen Foritverwaltung, die Quellen für die Niederſchlags— 
verhältniffe find, fo fpärlid find die Daten für die Temperaturen und bie 
ſonſtigen Llimatifchen Faktoren. Es fehlen leider fo gut wie ganz zuverläffige 
Angaben über die genannten Verhältniffe in den Zwiichenftufen vom Werra: 
tale bi3 zur Höhe des Thüringerwaldes, obwohl gerade Beobadtungen aus 
diefem Gebiete der Luvſeite ded Gebirge zu intereffanten Vergleihungen mit 
dem reichlider vorhandenen Materiale von der Leeſeite VBeranlaffung gegeben 
hätten. Daher jchien e8 dem Verf., wenn auc damit die politifchen Grenzen des 
Gebietes nidt ganz gewahrt wurden, unumgänglich notwendig, auch außer 
meiningifhe Orte bezüglich ihrer klimatiſchen Verhältniffe mit in den Kreis 
der Unterjuhung hineinzuziehen. So find namentlih die Beobachtungen von 
Neuhaus a. R., das ja Igelshieb unmittelbar benachbart ift, als eines Höhen- 
orte mehrfach verwertet worden. Es ift oben der Ausdrud „zuverläffige“ 
Angaben gebraucht worden, und fo möge betont werden, daß nur foldhe ver: 
wertet worden find, die von Stationen herrühren, an denen die Genauigkeit 
der Inftrumente und ihrer Aufftellung einer regelmäßigen wiſſenſchaftlichen 
Kontrolle unterworfen ift. Diele Beſchränkung war abfolut notwendig; denn 
bei dem Stubium der früheren Arbeiten über das Klima des Thüringerwaldes, 
namentlid; der Wärmeverhältniffe, begegnet man Angaben, die man nur mit 
dem größten Mißtrauen verwenden könnte. Won allgemeinen Betrachtungen 

über die Art der Himatifchen Verhältniffe und ihren Einfluß auf die Fauna, 
Flora, den Charakter der Einwohner u. f. w. ift ganz abgefehen worden; nur 
die Zahlen felbjt und ihre Kombinationen follen ſprechen. 


Zu ganz befonderem Dante verpflichtet ift der Verfaſſer Herrn Ober: 
forjtmeifter Knochenhauer in Meiningen, welcher ihm die umfangreichen 
handſchriftlichen Beobachtungsergebniſſe der Negenftationen zur freien Ver: 
fügung ftellte und Herm Rat Hermann in Meiningen, welcher über 
mancherlei Anfragen dem Verfaſſer in liebenstwürdigfter Weife Auskunft er 
teilte. Außerdem wurde der Verfaffer von verichiedenen Herren in entgegen- 
kommendſter Weife mit Material unterftügt; ihnen fei auch hier der ergebenfte 
Dank abgeftattet. 

Über die benußte Literatur gibt dad folgende Verzeichnis Aufichluß- 

Neue Randeötunde, Heft V. 35 
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Hierzu kommen eine Anzahl Arbeiten aus den Zeitfchriften: „Das 
Wetter”, „Meteorologiihe Zeitihrift” und „Mitteilungen der Geogr. Gef. für 
Thüringen zu Jena“. Zu Rate gezogen wurden ferner die Hand- und Lehr: 
bücher der Meteorologie und Klimatologie von E. E. Schmid, van Bebber, 
Sprung, Hann, Woeikoff u. A., vor allem aber dad 1901 erfchienene Lehrbuch 
der Wteteorologie von J. Hann. 

Berwertet wurden die Beobachtungen der folgenden (alphabetiſch ge- 
ordnieten) Stationen ded Herzogtums Meiningen: Altenftein, Auguftenthal, 
Camburg, Dreißigader, Eisfeld, Gräfenthal, Hämmern, Helbburg, Helmers, 
Henneberg, Hildburghaufen, Igelshieb, Kiffelhaus, Kranichfeld, Meiningen, 
Möhra, Neuftadt, Poppenhaufen, Boppenwind, Saalfeld, Saargrund, 
Salzungen, Schmiedefeld, Schweina, Sonneberg, Stedtlingen, Themar, Ummer— 
ftadt, Weißenburg, Wolfgang. 

Seit dem 1. Januar 1901 ift der meteorologifche Beobachtungsdienſt 

im Herzogtum Meiningen infofern neu geordnet worden, al3 jet auch, außer 
der Station II. Ordnung Meiningen, die Regenftationen dem Königl. Preußi- 
ſchen Meteorologiſchen Inftitute zu Berlin angegliedert worden find, und zwar 
gehören, nad QUuellengebieten geordnet, an dem Gaale-Elbegebiet die 7 
Stationen: Gamburg, SKranichfeld, Leheiten, Pößneck, Probftzella, Saalfeld 
und Scmiebefeld; dem Werra-Wejergebiet die 14 Stationen: St. Bernhardt, 
Eisfeld, Geba, Helmerd, Henneberg, Hildburghaufen, Meiningen, Neuftadt a. R., 
Saargrumd, Salzungen, Schweina, Tahbad, Unterneubrunn, Wafungen, 
dem Main-Rheingebiet die 9 Stationen: Hämmern, Hellingen, Igelöhieb, 
Lauſcha, Römhild, Siegmundäburg, Sonneberg, Streufdorf und Ummerftadt. 
Die bereit gedrudt vorliegenden Beobachtungsergebniſſe für 1901 fonnten 
bei diefer Arbeit noch nicht mit verwertet werben. Hoffentlich erfreut ſich 
dieſes Beobachtungsnetz einer langjährigen, gleihmäßigen Griftenz; es ift bei 
Himatifhen Unterfuhungen nichts ftörender als der häufige Wechſel der Be 
obachtungsſtationen nad nur furzlebigem Beſtehen derfelben. 


Als erfter klimatiſcher Faktor mag die Bemperatur der Luft be 
handelt werden. Die mittleren Tagestemperaturen werden gewonnen aus brei- 
mal täglichen Beobadtungen (jegt meift 7 Uhr früh, 2 Uhr Mittags, 9 Uhr 


Abends mittlere Ortözeit) nad) der Formel Tr arE 8, ausnahmsweiſe, 


bei den Stationen niederer Ordnung, wird das Tagesmittel durch das arith— 

metiſche Mittel der höchſten und niedrigſten Temperatur innerhalb 24 Stunden 

feſtgeſtellt, wobei bemerkt ſei, daß dasſelbe etwa um 0,50, aber nicht gleich⸗ 

mäßig in den verſchiedenen Gegenden und den verſchiedenen Monaten, zu hoch 

iſt. Aus unſerm Gebiete liegen längere Reihen von Temperaturbeobachtungen 

nur aus Meiningen und Hildburghauſen vor. In der folgenden Tabelle find 
35* 
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außer diefen beiden Orten ala Höhenftationen noch Großbreitenbah und Neu: 
haus a. R. berüdfichtigt, wozu bemerkt fei, daß die Mittel von Neuhaus nur 
aus Marimum und Minimum des Tages gewonnen, alfo etwa um 0,50 (f. o.) 
zu hoch find. 

I. Bemperaturmittel der Monate, der Jahreszeiten und des Jahres. 


tungsjahre) 








Zahl der Butt | 3 E $ 









































Meiningen (22) —261 -0,3| 2,61 7,4 1182 15,7 [16,7 115,8 |186 | 80 | 37 | —08 
Dr ghaufen (31) |—2,7]—12] 18] 6,7 |11,4 115,5 117,0 1164 113,6 | 73 | 13 1 —2,1 

—— —26-0, 07 51 9,2 |13,8 |15,2 142 |113 | 5,9 | 10 |—21 
Neuhaus a. —34| —2,9| —0,1! 41 | 89 1124 114,3 113,6 !11,0 | 56 | 0,9 1 —2,8 


— afen 
—— 


— 

Der jährliche Verlauf der Temperatur iſt der gewöhnliche. Beſonders 
erwähnt ſei das Verhalten der ſog. Eismänner im Mat (11., 12., 13. Mai). 
Was diefen Kälterücdfall betrifft, fo ſcheint derſelbe zuerſt im mittleren 
Schweden, dann in ben Oftfeeländern, hierauf in Norddeutſchland, ſpäter in 
Weftfalen und der Nheinprovinz und im öftlichen Franfreih und Oſterreich 
und nod Später in Rußland ſich geltend zu machen, fi alfo radial von NW 
nad) S und SE audzubreiten. Die 22jährigen Mittel von Meiningen zeigen 
von dieſem Kälterüdfall nichts; es find die Pentadenmittel (Mittel vom je 
5 Tagen) in ber erften Hälfte des Mat die folgenden: 1.—5. Mai 10,3%, 
6.—10. Mat 11,0%, 11.—15. Mat 11,9%, 16.—20. Mat 12,8%. Es findet 
alfo ein gleihmäßiges Anfteigen der Temperatur ftatt. Daß dieſe geftrengen 
Herren in einzelnen Jahren zum Schaden der Vegetation trogdem ihr Scepter 
ſchwingen, ift hierdurch nicht widerlegt; aber ein regelmäßiges Sinfen der 
Temperatur müßte fid) aud in den Pentadenmitteln zeigen. Biel ftärfer aus: | 
geprägt ift der Kälterüdfall Mitte Juni, der nur deswegen weniger bemerkt 
wird, weil die Temperatur nicht bis zum Gefrierpuntt ſinkt und fichtbarer 
Schaden an der Vegetation deshalb nicht zu fürchten ift. Die Pentadenmittel 
für Meiningen mögen da3 belegen. 1.—4. Juni 15,6%, 5.—9. Juni 15,9, | 
10.—14. Juni 14,6%, 15.—19. Juni 14,6%, 20.—24. Juni 16,1%. Alſo in | 
der ziwveiten Pentade noch ein ſchwaches Steigen um 0,30, dann in der fol: | 
genden ein Sinken um 1,3% wobei es in der vierten Pentade verbleibt, | 
während im der fünften die Tenperatur um 1,50 fteigt. Auf die fonftigen | 
Störungen im Verlaufe der jährlichen Temperaturänderungen einzugehen it 
bier nicht der Platz. 





a 499 u» 


Eine Frage drängt fi aber ohne weitere auf, nämlich die nach ber 
Abhängigkeit der Mitteltemperaturen von der Höhe. Die Abnahme 
der Temperatur mit der Höhe in Bergländern (nicht in der freien Atmofphäre, 
wo die Berhältniffe zum Teil ganz anders Liegen) ift von den Tropen bis in bie 
gemäßigten Zonen eine ziemlich gleichmäßige. Sie beträgt im Jahresmittel 
0,56° für 100 m, fo daß auf 180 m 1° Temperaturerniedrigung im Jahres: 
mittel entfällt. Diefe Temperaturabnahme ift aber nit eine gleihmäßige, 
fondern zugleih eine Funktion der abjoluten Temperatur, in der Weife, daß 
mit fteigender Temperatur die Abnahme derfelben mit der Höhe fchneller vor 
fih geht. Diefe Abhängigkeit zeigt fich einmal in den Tageszeiten, wie ein 
Bergleih von Jena und Großbreitenbad zeigt: es betrug zwiſchen biefen 
beiden Stationen die Temperaturabnahme pro 100 m: morgens 6 Uhr 0,36°, 
mittag3 2 Uhr 0,81°, abends 10 Uhr 0,579, im Mittel 0,57°, und zwiſchen 
Infelberg und Erfurt: morgend 0,45%, mittags 0,79%, abends 0,51°, im 
Mittel 0,55%. Weiter ſchwankt diefe Abnahme nad den Jahreszeiten. So er: 
gibt Die Tabelle der Temperaturen für die beiden Stationen Meiningen und 
Neuhaus (die Temperaturen der legteren durch Subtraftion von 0,5% reduziert), 
deren Höhenunterſchied rund 500 m beträgt, folgende Zahlen für die Tempera- 
turabnahme auf 100 m: 

Winter 0,46%, Frühling 0,72%, Sommer 0,64%, Herbit 0,50%, im 
Mittel 0,58%. Zum Vergleiche fei angeführt, daß für Infelöberg und Erfurt 
(Höhendifferenz 700 m) die entſprechenden Zahlen find: Winter 0,42%, Früh— 
ling 0,63°, Sommer 0,62%, Herbit 0,52°, alfo in guter Übereinſtimmung mit 
den obigen Zahlen. Die verhältnismäßig geringere Temperaturabnahme in 
der Fälteren Jahreszeit hängt im wejentliden zufammen mit einer Umkehrung 
der vertifalen Temperaturverteilung, wie fie zunächſt in den Alpen, be: 
ſonders in Kärnten, genauer ftubiert worden ift, im neuerer Zeit aber auch für unfer 
Gebirge an zahlreichen Beiipielen nachgewieſen ift. Weite, allfeitig umſchloſſene 
Taltefjel, tief eingefchnittene Täler, beſonders diejenigen, weldye gegen die vor: 
berrichenden Winde am meiften geihügt find, geftatten die Anfammlung 
größerer Maflen erfalteter Luft und begünftigen dadurch das Auftreten und die 
ſtonſtanz jener Witterungsfattoren, welde ber weiteren Erkaltung befonders 
günftig find, den hohen Luftdruck, Heitern Himmel und Windftille. Diefe 
Temperaturinverfionen treten deöwegen zur Zeit barometriiher Marima, und 
im Winter noch gefteigert durch den Einfluß der Scneedede, melde die Wärme: 
augftrahlung ſehr begünftigt, in beſonders auffallender Weife auf.) Xeider 


1) Litteratur über Temperaturumfehrungen im Thüringermwalbe: 

N. Apmann, die Temperaturverteilung an unb auf bem Thüringerwalbe im 
Januar 1885. Das Wetter II ©. 41 ff. 

NR. Amann, Der Einfluß der Gebirge. ©. 352 fi. 
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ift die Anzahl der Stationen mit regelmäßigen Thermometerbeobahtungen in 
unferm Gebiete eine fo geringe, daß auf eine eingehende Unterfuhung Diele: 
klimatiſch nicht nur intereffanten, fondern auch ſehr wichtigen Frage nur im 
allgemeinen und unter Heranziehung der Beobachtungen auswärtiger Stationer 
eingegangen werben kann. Der Einfluß diefer Temperaturumfehrungen zeigt 
fi nämlih nicht nur an einzelnen Tagen, fondern audh im Monats-, ja 
Sahresmittel der Temperaturen, und e3 wäre weiter eine intereffante Aufgab: 
gewefen, nachzuweiſen, ob diefe Temperaturinverfionen auf der Lupſeite be 
Gebirges, alfo an den Abhängen nad) dem Werratale zu, geringere Werte 
aufweifen, als auf der Leeſeite. Theoretiſch ift das zu vermuten, den ſpeziellen 
Nachweis zu führen, ift aber, au3 dem obigen Grunde, nicht möglid. Wähler 
wir als Spezielles Beifpiel zunädft dad von Amann in der oben citierter 
Abhandlung ausführlicher diskutierte. In der Nacht vom 20. zum 21. Jamıar 
1885 waren die Minimaltemperaturen folgende: 


Großbreitenbah — 11,99 Eiſenach — 19,2% 
Oberhof — 8,00 Neuftadt b. 8. —13,1° 
Inſelsberg — 5,5° Koburg 248, 20 
Rudolſtadt 20,50 Meiningen —15,6° 
Erfurt —23,3° Salzungen — 18,09 


Das find Temperaturunterfchiede auf eng begrenztem Raume, nie 
man fie faum fir möglid Halten follte. Berüdfichtigt man nod, daß di 
Temperatur auf 100 m Erhebung um rund 0,5% abnimmt, jo hätte der 
Inſelsberg, wenn Erfurt zu Grunde gelegt wird, ein Minimum von —26,# 
haben müffen — tatlählich hatte er aber nur —5,5° —, daher der Inſelsbert 
gegen Erfurt um 21,40 zu warn war. Es fand aljo eine Wärmezunahme 
von 2,50 auf 100 m Erhebung ftatt, an Stelle einer Abnahıne von 0,5%. 
Vergleihen wir hiermit die Verhältniffe der ſüdlich vom Gebirge gelegene: 
Stationen, To zeigt fi) allerdings, daß hier die Temperaturumfehrung kein 
fo bedeutende war. Wir wählen Meiningen und Neuhaus a. N. 

Minimal-Temperaturen 20/21. Sanuar 1885. 


Wirkliches Theoretiſches 

Minimum Minimum 
Meiningen —15, bo —15, 60 
Neuhaus a. R. — 7,20 — 18,10 


63 war alſo Neuhaus um 10,90 zu warm, und die Temperatur 
zunahme betrug von Meiningen bid Neuhaus für je 100 m 1,706, Und not 
ein paar Beifpiele für derartige Temperaturverfchiebungen auf weit kürzen 


G. Lehmann, Über Tenperaturumkehrungen auf dem Thüringerwalde, Programm. 
Rubolftadbt 1891, ebenfo, das Wetter I ©. 78. 
F. Treitſchke, Beiträge u. ſ. w. ©. 36 ff., mit außerordentlich reichhaltigem Material 
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Entfernungen. Scheibe liegt rund 200 m tiefer als Neuhaus a. R., müßte 
alfo etwa 19 wärmer fein, die Entfernung in Luftlinie beträgt 6 km, und 
dabei waren die Minimaltemperaturen: 


Neuhaus a. R. Sceibe 
1. März 1886 — 22,00 — 29,00 
15. Dez. 1899 — 14,00 — 22,00 
7. Febr. 1895 — 20,20 — 31,2) 


(3 war aljo Scheibe kälter als Neuhaus in den 3 Fällen um 7,0%, 
8,00 und 11,20! Die nur einige befonderd eflatante Fälle. Der Einfluß 
diefer Arnomalinen zeigt fih aud im vieljährigen Mitte. Die mittlere 
Mintmaltemperatur des Jahres von Neuhaus ift 1,5%, die von Scheibe 0,10. 


Zur weiteren Gharafterifierung der Wärmeverhältniffe einer Gegend 
dient Die Angabe der Eistage (Tagedmarimum unter 0%), der Frofttage 
(Tagedminimum unter 09) und der Sommertage (Tagesmaximum 25,00 und 
mehr), wozu dann noch die Angabe der mitileren Froftgrenzen und der Haupt: 
wärmeperioden tritt. Auch hier müffen wir, um einen Anhalt zum Vergleich 
zu Haben, neben Meiningen einige Orte außerhalb des Herzogtumes hinzu: 
nehmen, um bie Abhängigkeit von der Höhenlage feftftellen zu fönnen. Die: 
felbe ift ja für unfer Gebiet kaum eine andere, als für die andern Länder 
Thüringend. Zunächſt alfo eine Heine Tabelle über die mittlere Anzahl der 
Eistage, der Frofttage und der Sommertage im Jahre. 














Beobad- 
Ort tungs⸗ | Eistage | Froſttage Sommertage 
ı Jahre | | 
Erfurt | 12 39 118 29 
Meiningen 21 31 91 21 
Neuhaus a.R. 15 64 153 7 
Inſelsberg 12 93 163 2 





Es bejtätigt ſich hiernach, was Aßmann in der oben angeführten 
Schrift „Der Einfluß der Gebirge u. ſ. w.“ als Nefultat feiner Unter— 
ſuchungen angibt, daß nämlich die Lupfeiten der Gebirge weniger Sommer: 
tage haben al3 die Leefeiten, und befonders, daß die Zahl der Frofttage an 
den Sübfeiten der Gebirge geringer ift al3 an den Nordfeiten, daß alfo die 

Gebirge hierbei weſentlich als Windſchutz gegen kalte nördliche Winde wirken. 
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Die Froftgrenzen, d.h. alfo das mittlere Datum des erſten und be: 
legten Froſtes im Jahre find im allgemeinen bedingt durch die Höhenlage bei 
Ortes, allerdings nur im allgemeinen, wie die Zahlen für Scheibe zeigen. 










Beob- Froſtfreie 
Ort achtungs⸗ | Better Froſt Erſter Froſt 
jahre 


21 21. April | 17. Oftober 176 









Meiningen 
Scheibe 15 1. Zuni 12. September 102 
Neuhaus a. R. 16 9. Mai 14. Oftober 157 


Einzelne Tage, an denen die Temperatur unter den Gefrierpunf: 
fintt, fommen natürlich auch außerhalb der obigen Grenzen vor. Fröſte bi 
in den Juni hinein ereignen fi nicht allein auf der Höhe des Gebirges, 
fondern namentlid auch an folhen Orten, welche durch ihre Lage in einem 
engen Tale von vornherein für abnorme Temperaturfenkungen disponiert find. 
So fror e8 in Meiningen 1882 noch am 17. Mai, in Scheibe 1901 nod an 
19. Juni und in Neuhaus 1890 nod am 2. Juni. Andrerfeit3 rüden di 
erſten Nachtfröfte bis in den Auguft, ja den Juli vor; innerhalb der obige 
Beobachtungsjahre wurde der erfte Froft feftgeftellt für Meiningen 1889 ar 
16. September, fir Scheibe 1887 am 7. Juli, für Neuhaus 1893 au 
25. September. Scheibe ift alfo feinen Monat im Jahre vor Froft ficer, 
und andrerjeits zeigt fich, daß die abfoluten Froftgrenzen durchaus nicht durt 
die Höhenlagen ohne weiteres bedingt find; ift doch der früheite Froft in 
Meiningen eher zu erwarten, ald in Neuhaus. Wir geben weiter noch eine 
liberftcht über die Hauptwärmeperioden, wie fie fih nad der Methode von 
Supan ergeben.) Es bedeutet F.PB. — Froftperiode die mittlere Dauer der 
Tagesmittel von 0° und darunter; WB. — Warme Periode oder di 
mittlere Dauer der Tagesmittel von 109 und darüber. Die heiße Period 
mit 200 und mehr mittlerer Tagesmittel fehlt in unferem Gebiete. Di. 
folgenden Zahlen weichen von den bei Regel a. a. D. nad des Verfaſſer— 
Berechnungen citierten Zahlen infolge der längeren Reihe der Beobachtungsjahn 
zum Teil etwas ab. 

Aber nicht allein die abfoluten Temperaturen find für die klimatiſche 
Berhältniffe einer Gegend charakteriftifch, fondern vor allem auch die Temperatur: 
Ihwankungen. Ja, vom hygieniſchen Standpunkte aus bürfte die Kenntnis 
der leßteren wichtiger fein als die der erfteren. lm einen genaueren Einblid 


1) Negel, Thüringen, Band I, S. 329. 
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Ende | Anfang) Ende | AnfangI Tage 
* bhe n go | 100 | 100 | 0° — 
Meiningen 311 119.2. | 1.5. 130.9. | 4.12. 78 |153 
Hildburghaufen 381 126. 2. | 7. 5. | 30. 9. 127.11. 92 | 147 
Neuhaus 806 120.3. | 1.6. | 6. 9. 1 21.11.1119 | 98 
Inſelsberg 906 30. 3. 3.6. | 5. 9. 10. 11. 140 94 


in den Einfluß der orographifchen Lage eines Ortes in dieſen wichtigen klima— 
tifchen Faktor zu gewinnen, find drei Stationen zum Vergleich gewählt worden: 
Meiningen, Scheibe und Neuhaus a. R.; Meiningen mit 311 m Meereöhöhe 
al3 Talftation, Neuhaus mit 806 m als Kammftation, Scheibe mit 620 m 
als Station in einem engen Talkeſſel. E3 find die Temperaturſchwankungen 
charafterifiert durch 3 Eleine Tabellen: einmal durch eine Zufammenftellung 
der mittleren Marima und Minima und ihrer Differenz, und zwar find bie 
Zahlen gewonnen durch da3 Bilden der Mittel auß allen im Verlaufe der 
Beobadhtungsjahre beobachteten Ertremtemperaturen, bei Meiningen au 22Jahren, 
bei Scheibe aus 16 Jahren, bei Neuhaus aus 15 Jahren; dann durch eine 
Zufammenftellung der mittleren abfoluten Ertreme, gewonnen durh Mittel 
bildung (Divifion der Summen durd 22, 16 und 15), aus den in ben einzelnen 
Monaten, refp. im Jahre beobachteten Höchften und niedrigften Temperaturen 
(e3 würden diefe Zahlen alfo ungefähr die zu erwartenden oder am häufigiten 
vorfonmenden Temperaturertreme darftellen); und endlich durch eine Zufammen- 
jtellung der wirklichen in den betreffenden Beobachtungszeiträumen beobachteten 
ertremften Temperaturen. Abgefehen wurde von einer Unterfuhung der inter: 
diurnen QTemperaturvariation, d. h. der Schwanfung der Temperatur von 
Tag zu Tag. 


I. Mittlere Maxima und Minima der Temperatur. 




































































21% EEE fi leilsleislis|l. 
'2l8|8)8|sleis| 3/23) 3|2|3|& 
|® & TBUBBEHE 3|8% 
af mittt. Mar. | 06 32) 7,1 125lrseosiea.ckı.alr,rıa) 60 28] 118 
Meiningen! mittl, Rinim. —5,11-3,6—1,2] 26] 7.0110,3112,2111,8 86 4,7 0,8132] 38 
| BDifterenn | 571 68 83 938110,610,5 ei 9,41 9,11 66 521 441 80 

mittl. Mar. \-0,5| 0,91 4,5! 10,2115,2118,91%0,0.19,7116,3110,3' 4,7) 0,3] 10,0 

Scheibe mittl, Mini, |—8,1—8,2)—4,9)—0,9| 3,1] 6,2| 8,11 7,4) 4,8 1,7—18—5,71 0,1 
Differenz 7,61 911 941 11,1/12,1112,7111,9112,3111,5| 86° 651 60] 9,9 

mittl, Mar. 0,91 0,11 2,7 1319, 16,0 17,0116,2]114,0) 8,1] 3,11-0,7| 81 

Neuhaus mittl. Minim, 555,5 —3,21 0,3 4,2) 7,31 9,21 8,6) 6,7) 24—14—4,6| 1,5 
Differen. | 461 56| 59 7,0 83l 87 Tel ve zalsr 45 30 66 
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IN. Mittlere adfolute Maxima und Ainima der Temperatur. 





























F TE A u 
Is Is /E|s |8 |s/sig |$|sIe|$ 
A852 a Al Aso 5a] 
wir Er _ TI] |... essen 
5 | ar | 661 89] 15,7| 216 265 RN 24,7 173 123] 79 305 
5 | "tl abi. | 1551-135 1001-34 os 48 zalcıl 2 -19-77123/—183 
a | Differenz | 3,1] 22,41 25,7] 25,0 7 23,0121,921,8) 22,3] 19,4 20,0) 20,2) 494 
' ' | | 
x —5 56| 80 138] 19,1] 3,0) %,7128,5/27,3] 24,7) 19,7| 1824| 64 88 
* —— | | 
3 nr (831-22,11-18,1.-8,2]-35—05 20 10821-637165 
| Differenz || 2779 30,1] 31,9 27,3 238,5 27,2%6,5/26,3| 26,9) 26,0] 4,1] 3,5) 566 
| | | 
2 * 5,6 2 11,6| 16,1) 33,0 24,6,26,8,25,4 2,9 1851 109 5A 83 
Ss — —— | | 
nr 1451341134913) 20] 52] 44 1,0-841-88—13,1—180 
= | Diferen; | 01] 20,2) 220] 21,0] 243) 2aoauoı,o Aue] aus] 197] 183] 463 


IV. Adfolute Maxima und Minima der Temperatur. 


— 


Sf marimun 1351 142 21,61 243] 316] 306 
3] NMinimm 7270-07] 75-26] 1,8 


= | Differenz | 39,7), 412] 433] 31,8) 34,2] 28,8) 28,9] 30,0) 30,2] 29,3 














34,0| 34,0) 30,7 



















S|Marimum 83 176) 197] 23,2] 308] 2,5) 326] 338] 3041 4,3] 20,5 
3! Minimum —31,2—31,2 —15,11—6,61-3,5 —131—13| -4,5| 11,5 |—21,01—24,71—312 
Of Differenz | 39,5 48,8] 48,7) 38,3) 37,4| 33,0) 33,9] 35,1] 34,9) 35,8] 415] 34,1] 65,0 





Prinimum — 4,2 —2,5| 22,51 10,8 —44 —32 28 29 00-93 


Marimum) 124) 18,9] 173] 21,6) 282] 29,8 31,6| 9,0] 85] 3,0) 30 
Differenz | 36,6| 35,4] 398] 32,4| 33,6] 33,0, 28,8] %,1) 38,5| 34,3] 40,6 30,91 558 


Was den Einfluß der Bodenkonfiguration auf die Temperatur: 
Ihwanfungen betrifft, jo beitätigen die drei kleinen Tabellen, was Woeikoff 
furz in die Worte Eleidet: Cine fonvere Oberfläche (Hügel, Berg, aud Ab: 
hang) ift eine Urſache, welche die jährlihe Amplitude der Temperatur ver: 
Hleinert, und zwar um jo mehr, je fteiler die Erhebung ift. Eine konkave 
Oberfläche (Tal, Mulde) vergrößert die Amplitude der Temperatur. Die 
Urſache ift nad) dem, was gelegentlih der Temperaturumfehrungen bemerkt 
wurde, Kar: Die Nächte find in den Tälern kühler, weil diejelben Sammel: 
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beden für die an den Abhängen durd Strahlung erfaltete Luft find, die 
Mittage heißer, weil fidh auch die Bergabhänge und zwar ftarf erwärmen und 
bie fo alljeitig erwärmte Luft nicht fo leicht durch Winde weggeführt werben 
fann. So fehen wir, daß die Differenzen der mittleren Marima und Minima 
im Jahre betragen in Meiningen 8,0%, in Neuhaus nur 6,60 und fteigend in 
Scheibe bis auf 9,90%. Entſprechend find die Differenzen der mittleren abjoluten 
Temperaturertreme in Meiningen 49,4%, in Neuhaus 46,3%, in Scheibe aber 
56,6%. nd endlich find die Unterſchiede zwiichen den überhaupt beobachteten 
höchſten und niedrigiten Temperaturen in Meiningen 61,20, in Neuhaus nur 
55,8°, in Scheibe dagegen 65,0%. Was den jährlihen Gang der Temperatur: 
ſchwankungen betrifft, jo zeigen die beiden eriten von den drei Tabellen eine gewiſſe 
Barallelität infofern, al3 biefelben im Winter niedriger find als im Sommer, im 
Herbft niedriger ald im Frühling, letzteres bedingt durch die niedrigere Bodenwärnte 
im Frühling. So betrugen, um die Zahlenwerte befonderd hervorzuheben, die 
Schwankungen in den mittleren Ertremen für Meiningen: im Dezember 4,40, im 
Mai 10,6%, für Scheibe im Dezember 6,00, im Juni 12,70, für Neuhaus im 
Dezember 3,90, im Juni 8,70; die Schwankungen in den mittleren abfoluten 
Extremen für Meiningen im November 20,0%, im März und Mai 25,70, für 
Scheibe im Dezember 23,50, im März 31,99, für Neuhaus im Dezember 18,50, 
im Mai 24,36. Auch die Differenzen der überhaupt beobachteten Temperatur: 
ertrenie zeigen ein ähnliches Verhalten, wenn auch bie Kürze der Beobadtungs- 
zeiten die Refultate als ziemlich unficher erfcheinen läßt. Es betrug bie 
abfolute Temperaturfhwantung für Meiningen im Dezember 27,30, im März 
42,3%; für Scheibe im Juni 33,00, im Februar 48,8%; für Neuhaus im 
Auguft 26,1%, im November 40,6%. Es können aber, wie leicht erfichtlich, un— 
gewöhnliche QTemperaturertreme eines Tages im Jahre die lebten Angaben 
volftändig verändern. 

Nächſt der Temperatur bilden die Riederſchläge das mädhtigite 
flimatijhe Element. In Betracht kommen hierbei die Niederfhlagshöhe, die 
Anzahl der Tage mit Niederichlag (in Form von Schnee, Graupeln, Hagel, 
auch Nebel, Reif, Raubfroft). 

Bevor wir auf diefen klimatiſchen Faktor näher eingehen, müſſen wir, 
furz wenigſtens, den Gehalt der Feuchtigkeit der Luft in gasförmiger Form 
abhandeln, da ja erit durch Kondensation derjelben in flüffige Form die Höhe 
und Zahl der Niederichläge bedingt if. Man unterjcheidet nad dem inter: 
nationalen Schema abiolute Feuchtigkeit, d.h. die Spannkraft des in der Luft 
im Momente der Beobadtung enthaltenen Wafferdampfes in mm Quedfilber: 
drud, und die relative Feuchtigkeit, d. h. das Verhältnid der vorhandenen 
Spannkraft zur marimalen Spannfraft bei der herrfcenden Temperatur. Für 
das Herzogtum Meiningen liegen für diefe beiden Größen nur Angaben von 
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Meiningen vor; es find aber in den folgenden beiden Heinen Tabellen, zur 
Bergleihung mit höher gelegenen Stationen die Reſultate von Großbreiten: 
bach und Inſelsberg, von Ießterer nur für die relative Feuchtigkeit, mit 
herangezogen. 


a. Mittelwerte der abfoluten Feuchtigkeit in mm. 





10,8 10,5 
94 9,3 


Meiningen 8,5| 3,9 


Groß⸗ 
breitenbach a 


b. Mitteliverte der relativen Feuchtigkeit in Prozenten. 


aleses es slseg eleie 
® Pe = | #|ı58 > 

lel$E JBHBBHHIHHIEIHIEIE 
Meiningen 88 | 84 | 78 | 70 | 69 | 72 | 74 | 77 ! 81 | 84 | 87 | 89.1.79 


Groß⸗ 
pretenbad | 9? 89 | 83 | su | 74 | 77 | 78 | 82 | 86 | 90 9ı | a4 


Inſelsberg 92 92 89 78 76 79 81 82 85 9292 94 66 


Die abſolute Feuchtigkeit ſpielt klimatiſch eine untergeordnete Rolle, 
da die Angabe des Dampfdruckes derſelben uns über die verhältnismäßige 
Trockenheit oder Feuchtigkeit der Luft keinen Aufſchluß gibt. Es ſei aber er— 
wähnt, daß die abſolute Feuchtigkeit in Meiningen in den 21 Beobachtungs— 
jahren zwiſchen 0,4 und 20,7 mm ſchwankte. Von ungleich größerer Wichtig: 
feit für Menſchen, Tiere und Pflanzen ift die relative Feuchtigkeit, da durd 
diefelbe die fog. Evaporationskraft des Klimas, d. h. die Stärfe der Ber 
dunftung bejtimmt ift. Bei trodener Quft verbunften die Pflanzen ungleid 
ftärfer als bei feuchter oder gar ınit Wafferdampf vollftändig gefättigter 
Atmosphäre, bei welcher die Verdunftung durch die Blattoberflächen ganz auf: 
hören muß. Aber auch auf Menfchen und Tiere übt feuchte Luft eine andere 
Wirkung aus, als trodene; namentlich machen fi; aber die Temperatur: 
Ihwanfungen je nad) dem Grade der vorhandenen relativen Feuchtigkeit ſehr 
geltend. Bei hoher relativer Feuchtigkeit wirkt eine geringe Abkühlung jchon 
fehr empfindlih und nachteilig, in trodener Luft ift diefelbe von feinem un: 
angenehmen Gefühle und feinen jchädlichen Folgen begleitet.) Das Marimum 
der relativen Feuchtigkeit fällt in unferm Gebiet naturgemäß in die Winter: 


75 
6,4 


9,8 
8,4 


8,9 | 6,7 
8,3 | 6,0 


4,9 
4,7 


4,1 
3,8 


6,7 
6,0 


4,5 | 5,5 
32) 4,8 












































) Weiteres ſ. hierüber: v. Bebber, hygienifche Meteorologie. Stuttgart 1895. S.8 fi. 
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monate, das Minimum nicht, wie man vermuten follte, in die Sommer: 
monate, fondern in den Mai, was jebenfalld verurfaht wird durd die raſche 
Zunahme der Temperatur und das häufige Vorherrſchen trodner öſtlicher und 
nordöftlicher Winde. Das geringfte Maß relativer Feuchtigkeit zeigte Meiningen 
mit 16% im Mat 1880, das häufiger eintretende Marimum ift naturgemäß 
100 %. In neuerer Zeit hat man den Verfuh gemacht, nod eine dritte 
Größe zur Charakterifierung der Feuchtigfeit3verhältniffe einzuführen, das fog. 
Sättigung3befizit, d. h. diejenige Dampfmenge, welche an der Sättigung der 
Luft unter den gegebenen Verhältniffen noch fehlt. Aber einmal wird vor der 
Uberfhägung der Bedeutung dieſes Sättigungsdefizits, fo von Hann, ein= 
dringlich gewarnt, und dann liegen von diefer Größe jo wenige Angaben, für 
unfer Gebiet gar feine, vor, daß von einem Eingehen auf diefen klimatiſchen 
Faktor abgefehen werden muß. 

AL Maß der herabfallenden Niederfchlaggmengen dient die Höhe, 
ausgedrückt in Millimetern, bis zu welcher das Regenwaſſer oder das Schmelz: 
wafler den Erdboden bededen würde, wenn es nicht zum Teil abflöffe, in den 
Boden einfiderte oder verdunftete. Ein Regenfall von 1 mm Höhe liefert pro 
Quadratmeter 1 Liter (oder ein Kilogramm) Waffer, pro Hektar 100 Hekto— 
liter (oder 10000 Kilogramm), pro Quadratkilometer 10000 Heftoliter (oder 
1000000 Silogramm). Da3 aus dem Herzogtum vorliegende Material ift 
ausreihend genug, um ein Klare Bild von der räumlichen und zeitlichen 
Verteilung der Niederfchläge zu erhalten, und es mag beöwegen etwas aus: 
führlicher auf diefe Verhältniffe eingegangen werden, beſonders auch deswegen, 
weil diefelben nicht nur klimatiſch, fondern aud für die Bebürfniffe der Land— 
wirtihaft, des Waflerbaues, der Ingenieurfunft, der Technik und anderer 
Berufszweige von Bedeutung find. 

Es folge zunächſt eine ausführliche Tabelle ©. 508 der Niederſchlags— 
mengen von 30 Orten nad den Höhen geordnet, mit Angabe der Beobach— 
tungsjahre und der Zahl diefer Jahre. Störend ift hierbei die ungleiche 
Zahl der letzteren; indeffen ift das leider nicht zu ändern umd zu vermeiden. 
Eine Reduktion auf einige Normalftationen ift nicht vorgenommen worden, 
Sondern die Zahlen find die Mittel der wirklichen Beobachtungen. Durdaus 
normal find diefe Zahlenwerte auch bei den längſten Beobadtungsreihen nicht, 
da die Monatömittel der Niederfchlagsmenge auf 5% genau in Deutichland 
erft in etwa 50 Jahren erhalten werden. Im allgemeinen zeigt die Tabelle 
eine Zunahme der Niederſchlagsmenge mit der Höhe; einige auffallende Aus: 
nahmen, wie Wolfgang, können ihre Urfache in der Lage des Ortes, ber zu: 
fälligen Trodenheit der Beobachtungsjahre oder aud in der ungünftigen Auf: 
ftellung des Regenmeſſers haben. Die Schwankungen der Jahresfunmen 
innerhalb des betreffenden Beobachtungszeitraumes find recht bebeutenbe, wie 
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VI. Größte und Aleinfie Miederfhlagsmengen für das Jahr in mm. 


















* Verhältnis des 
Ort Maximum Minimum Minimum zum 
mm | Jahr Marimun. 

Igelshiebt) | 1316 | 1894 | 823 | 1891 | 1: 1,61 
Schmiedefeld ' 1202 | 18% | 720 1892 1: 1,67 
Auguftenthal | 1264 | 1890 | 769 | 1892 1: 1,63 
Saargrund 1488 | 1878 | 756 1888 1: 1,97 
Kifſelhaus 964 | 1879 | 586 1881 1: 1.63 
Dreißigader 897 | 1882 | 423 1893 1: 2,12 
Sonneberg 1006 | 1894 | 514 1892 1: 1,96 
Hildburghauſen 1072 | 1882 465 , 1892 1: 2,31 
Helmer3 1017 1882 506 1887 1: 2,01 
Schweina 922 | 1882 | 545 | 1892 1: 1,69 
Heldburg 861 1882 | 358 | 1892 1: 2,42 
Immerftabt 762 ı 1882 427 1892 1: 1,78 
Salzungen 734 | 1886 ,| 394 1892 1: 1,86 


yie voranftehende Tabelle es für einige Orte mit längeren Beobachtungsreihen 
eigt. Die legte Kolonne der Tabelle gibt dad Verhältnis der Niederſchlagsmenge 
5 trodenften Jahres zu der des feuchteiten Jahres an. Im allgemeinen 
eigen die Zahlen, daß das naffefte Jahr ungefähr doppelt ſoviel Niederſchlag 
at als das trodenfte. Don den hier in Betracht kommenden Jahren ift 1892 
ntichieden das trodenfte gewelen, während ungewöhnlid naß das Jahr 1882 
ar. (Bol. aud Hellmamı a. a. DO. ©. 13 u. 14.) Eine Geſetzmäßigkeit in 
en Schwankungen der Regenhöhen von Jahr zu Jahr hat fich nicht feititellen 
fen. Die ertremften Werte in diefer Tabelle zeigen Heldburg mit 358 mm 
nd Saargrund mit 1488 mm. 

Bon ſehr großer Bedeutung für die verfchiedenften Zwecke ift die 
enntnis der größten Negenmengen, welde in kurzer Zeit herabgehen können. 
m allgemeinen kann nad Hellmann angenommen werden, daß das jedes 
ahr auftretende Tagesmaximum des Niederfchlages in den feuchteren Gegenden 
n häufigiten 4—5 Prozent, in den trodneren aber 5—7 Prozent der mittleren 
ahresmenge des betreffenden Ortes ausmacht. Und es hat fidh ferner, in 
sereinftimmung mit dem Obigen, gezeigt, daß ungewöhnlich große Regen: 
gen zwar überall vorfommen fönnen, daß fie aber in Trodengebieten häufiger 
d erceffiver auftreten als in den feuchten. Nur einige Zahlenangaben über 
2 größten Tageömarima. Für Meiningen beträgt das mittlere Tagesmaximum 


i) Im Jahre 1882, als Igelshieb noch nicht beobachtete, hatte Neuhaus a. R. 1538 mm 
»berichlag. 
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in dem Zeitraume von 1878 bis 1900 32 mm und ſchwankt zwiichen 87 mm 
1892 und 15 mm 1891. Außerdem finden fich bei Hellmann folgende Angaben 
für unfer Gebiet für den Zeitraum 1889—1900: Saalfeld 1889 und 18% 
je 75 mm, GEisfeld 1894 81 mm, Ummerſtadt 1894 61 mm. Außerdem 
wären nod zu erwähnen: Camburg (82/93, 90/94) 61,2 mm 1882, Salzungen 
(83/86) 68,0 mm 1883, Möhra (83/85) 35,2 mm 1885, Kranichfeld (82/84) 
44,0 mm 1882, Themar (82, 84/91) 54,2 mm 1884, Wltenftein (83/86) 
41,0 mm 1883 und Neuhaus a. R., an Stelle von Igelshieb, (82/86, 90/91, 
94/01) 93,6 mm 1894. Ganz ungewöhnlid; große Regenmengen fielen 1890 
in den Tagen vom 22.—24. November auf dem Thüringerwalde und verur: 
achten namentlich im Saalegebiet außerordentlich verheerende Uberſchwemmungen, 
welche faft an die noch nicht vergeffene „Thüringifhe Sündflut‘ vom 
29, Mat 1613 erinnerten. 


Niederfhlagsmengen am 22., 23., 24. November 1890. 


Weißenburg 81,2 mm Henneberg 43,8 mm 
Saalfeld 930 „ Sräfenthal 982 „ 
Heldburg 505 „ Dreikigader 592 „ 
Meiningen 64,6 „ Saargrund 55,0 „ 
Schweina 920 „ Auguftentbal 165,3 „ 
Helmers 101,9 Schmiedefld 1253 „ 
Wolfgang 471 „ Neuftadt 154,7 „ 
Hildburghaufen 74,7 Igelshieb 1582 „ 


Sonneberg 847 „ | 


Die vorftehende Tabelle gibt einen genaueren Überblid über bie z. T. 
ganz außerordentlihen Regenmengen, weldhe in diefen 3 Tagen in unferm 
Gebiete gemeffen wurden. Nimmt man aus diefen 17 Zahlen das Mittel, fo 
ergibt fih als durchichnittliche Negenmenge 90 mm, d. h. der achte Teil der 
Fahresregenmenge (dab ein derartiges Mittelziehen fehr bedenklich tft, ift jelbit- 
verftändlich, inmmerhin dient es doc zur Veranſchaulichung). Das Gewicht der 
in biefen 3 Tagen in dem Herzogtum Meiningen niedergegangenen Wafler: 
maffe würde darnach 22 Millionen Tonnen (& 1000 kg) betragen. [Hellmann 
gibt in feiner Abhandlung über dieſen Regenfall (Zentralblatt der Bauer: 
waltung 1891) al3 Gejamtfumme für den Thüringerwald 90 Millionen Tonnen 
an]. Zum Glück waren die Überſchwemmungen im Werra- und in den be 
nachbarten Gebieten nicht annähernd jo verheerend als im Gebiete der Saale. 

Über Niederfchlagsmengen in fürzeren Zeiträumen als 24 Stunden 
liegen erft feit neuerer Zeit Beobachtungen vor, feitdem einige Stationen die 
jelben unmittelbar nad Beendigung fehr ftarfer Regenfälle beſonders meſſen 
und notieren, Aus der mehrfadh angezogenen Schrift von Hellmann  feien 
folgende unfer Gebiet betreffende Zahlen angeführt: 
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Höhe Dauer öhe 
Drie Datum mm Minuten p. Minute 


Ummerſtadt 26. Mai 1898 12,5 15 0,83 
Hildburghaufen 28. Sept. 1899 15,8 15 1,05 
Hildburghaufen 30. Juni 1899 10,8 8 1,35 
Liebenftein 25. Aug. 1895 27,3 30 0,89 
Liebenſtein 27. Aug. 1897 29,0 83 0,35 
Meiningen 31. Juli 1892 874 30 0,22 


Im allgemeinen nimmt die Intenfität des Niederichlages mit der 
Dauer desfelben regelmäßig ab, wie die folgende für Provinz Sadfen und 
Thüringen geltende Tabelle zeigt: 


Betrag Betrag 
Dauer pro Minute Dauer pro Minute 


1—15 Min. 4,97 mm 46—60 Min. 1,00 mm 
16-30 „ 2,20 „ 111m 26. 081 „ 
3—45 „ 1,54 „ ajm—3 „ 0,49 „ 


Ganz beſonders ftarfe Regengüſſe (Wolkenbrüche) dauern demnad auch 
in unferm Gebiete nur kurze Zeit, und ift es durchaus ungerechtfertigt und 
irreführend, Niederichläge von weniger als einer Stunde auf die Stunde als 
Zeiteinheit zu reduzieren. 

Menden wir und num zu der jährlichen Periode der Niederfchläge, fo 
ergibt die ausführliche Negentabelle das bekannte Refultat, daß in den tiefer 
gelegenen Orten faft überall der Juli der regenreichite, der Januar, Yebruar 
oder April der regenärmfte Monat if. Mit zumehmender Höhe findet eine 
allmählihe Verſchiebung der NRegenverteilung im Sahre ftatt, und zwar nad) 
der Richtung, daß die Sommermarima immer mehr gegen die Wintermengen 
zurüd treten; in dem Gebiete über 800 m, in einigen Tälern ſchon in tieferer 
Lage, ift der Dezember der regenreichfte Monat, und zeigt der Juli nur ein 
jefundäres Maximum (vergl. Igelshieb und Hämmern). Die folgende Tabelle VII 
zeigt einmal die Zunahme der Negemmenge mit der Höhe und dann die Ver— 
ihiebung der Negenmenge nad) den Jahreszeiten beim Auffteigen im Gebirge. 


VM. Wiederfhlagsmenge nah den Jahreszeiten und den Höhenfiufen 
und prozenfuale Berteilung. 
Winter Frühling Sommer Herbſt Jahr 
I. Unter 200 m. 1 Station. 
mm 77 88 215 135 515 
% 15,0 17,1 41,7 26,2 100,0 
Do. 200-299 m. 6 Stationen. 
mm 105 107 197 159 568 
% 18,5 18,8 34,7 28,0 100,0 
Neue Sandestunde, Heft V. 36 
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Winter Frühling Sommer Herbft Jahr 
Il. 300—399 m. 10 Stationen. 
mm 129 134 230 164 657 
% 19,7 20,4 350 24,9 100,0 
IV. 400—499 m. 6 Stationen. 
mm 162 127 223 188 700 
% 3,1 18,1 31,9 26,9 100,0 


V. 500-599 m. 4 Stationen. 
mm 231 211 290 253 985 
% 23,6 21,3 29,5 25,6 100,0 
VI. 700-830 m. 3 Stationen. 
mm 222 217 287 268 994 
% 22,3 21,8 28,9 27,0 100,0 


Kommen in der unterjten Höhenftufe, unter 200 m, auf den Sommer 42 % 
der jährlichen Niederſchlagsmenge, auf den Winter 15 %, fo finden wir in den 
oberften Höhenftufen für den Sommer nur 290, für den Winter aber 
2—23 %. Es ragen fomit die Höhen der Mittelgebirge Deutfchlands, bier 
de3 Thüringerwaldes, als Inſeln mit vorwiegenden Winterniederfhlägen mitten 
aus dem großen Gebiete der Sommerregen Mitteleuropa3 heraus. Es ſcheinen 
die größten Höhen des Waldes in der Höhenzone der größten Niederjchlags- 
menge zu liegen; darüber hinaus fann die größere Häufigkeit der Niederichläge 
die Intenſität derfelben nicht mehr erfegen. Von fundamentaler Bedeutung it 
das Vorherrſchen der winterlicen Niederichläge in unfern Mittelgebirgen für 
die hydrographiichen Verhältniffe ded Landes. Es iſt befannt, daß die im 
Winter fallenden Niederfchläge zur Speifung der Quellen und Flüffe bei weiten 
mehr beitragen, als diejenigen irgend einer andern Jahreszeit, insbefondere die 
des Sommers, wo durch Werdunftung, Abforption des Erdreichs und ber 
Vegetation ein großer Teil (20—50 %) den Flüffen unmittelbar verloren geht, 
während im Winter, namentlich wenn die Niederfchläge in feiter Form erfolgen, 
diefe Prozeſſe in viel Eleinerem Maßſtabe vor fi gehen und das Abflieken 
in oberirdiichen NRinnen alsdaun faft ganz fortfällt. Wenn nun gerade iu 
Gegenfag zu den Tiefländern ringsumber, wo die meiften Niederfchläge im 
Sommer erfolgen, in den höheren Gebirgälagen, auf denen alle größeren Flüſſe 
Deutſchlands entipringen, die Winterniederfchläge fehr verftärft auftreten oder 
gar das Übergewicht befigen, fo fann das nur als eine weife Maßregel der 
Natur betrachtet werden, der wir den Wafferreichtum der meiften unferer Flüſſe 
zu verdanken haben.) 


ı) G. Hellmann, Beiträge zur Kenntnis ber Niederichlagäverhältniffe von Deutid- 
land, Meteorologiſche Zeitfchrift, 1887, S. 95. 
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Aus der Tabelle I läßt fich wenigftend annähernd die Gefamtfunme 
des Niederichlaged pro Jahr für das Herzogtum Meiningen angeben. Die 
folgende Tabelle gibt da3 Refultat für die Monate, die Jahreszeiten und das 
Jahr. Darnad) beträgt die jährliche Niederfchlagshöhe für das Jahr 720 mm. 
Hellmann gibt für Thüringen ſüdlich der Linie Eiſenach-Altenburg 713 mm 
an, während das mehr ebene Gebiet nördlich diefer Linte (einfchließlid der 
Provinz Sachſen) nur eine Niederfchlagshöhe von 553 mm aufiweift. 


IX. Regeuhöhe für das ganze Fand in mm und prozentuale Verteilung. 





















‚Ian. Febr. März | Mai Juni Juli | Aug. Sept. Oft. Rod Dez. 
mm|47 ſ40o 68 186 860 Is I ze co 71 158 164 
73| 50) 7,8| 10,6 13,8 88 9,9) 81| 89 














Winter | Frährg, Sommer! Herbft | Jahr 
— 


151 145 235 189 720 
0% 209| 2001| 32,71 26,3 | 100,0 


Das Thüringer Beden liegt recht eigentlich im Negenfchatten des Waldes, 
während da3 Herzogtum, zum größten Teile auf der Zupfeite, alfo der naſſen Seite 
de3 Gebirge liegend, eine wejentliche höhere Negenmenge aufweiſt.) Was die 
räumliche Verteilung des Niederfchlages betrifft, jo zeigt die folgende Zu: 
jammenftellung die Verteilung der Areale auf die einzelnen Niederichlagsitufen 





Areal in Prozenten! der 











x. Niederſchlags⸗ Geſamtfläche 
ſtufen l. an ein 2, Thüringen | 3. Herzogtum 
WBrov Sachſen en ur _Reiningen” 
450-500 mm | 9,6% — 
500-550 „ 345 „ 6,6 0/o 1,6 % 


550600 „ 26,6 „ 170 101 „ 
600—700  „ 16,8 „ 30,6 „ 26,2 „ 





700-800 783 27,1, | 381, 
800-100 „ 1 239 „ 114,1 132, 
1000-1200 , 20, 73. | 108, 


1) Der Verfaffer fand im Jahre 1887, allerdings auf Grund viel geringeren Dlaterials, 
als es jetzt zur Verfügung fteht, folgende Werte für die Nieberfchlagsverteilung: Thüringer 
Becken und Nordabhang 549 mm, Südabhang 792 mm, ai 922 mm und für ganz 
Thüringen 694 mm, 

36* 
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auf Grund der Hellmann’schen Regenkarte und zwar unter 1. die von Hellmann 
jelbft angegebenen Werte für Thüringen und Provinz Sachſen, unter 
2. die Werte von Thüringen allein (dad Gebiet füdlih vom 51. Breitengrade 
und weftlid vom 12. Längengrade) und unter 3. die für das Herzogtum 
Meiningen. Die beiden legten Wertgruppen verdankt der Verfafler den Aus- 
meflungen de3 Herin Steuerrated Himmelreich zu Rudolſtadt. Bei der Klein: 
heit des Maßſtabes der Karte (121300000) können die Angaben nur ange: 
näherte fein; aber die Zunahme der Ntederfchlagdmenge mit der zunehmenden 
Höhe geht aus der Fleinen Tabelle außerordentlich deutlich hervor. 

Was die Anzahl der Tage mit Niederfchlag betrifft, jo ift deren Be: 
arbeitung mit einigen Schwierigkeiten verbunden. Cigentlih ift ein Nieder: 
Ichlagdtag ein folder, an weldem auch nur die geringfte, ſelbſt unmeßbare 
Menge von Niederſchlägen niedergeht. Hierbei fpielt aber die größere oder 
geringere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt des Beobachters eine ausſchlaggebende 
Rolle. Um diefem Übelftande abzuhelfen, gelten jetzt als Tage mit Nieder: 
ſchlag folde mit mehr als 0,2 mm Niederfhlag. Diefe ungleihmäßige Zählung 
ift Kaum auszugleichen.) Überdies ift daS zur Verfügung ftehende Material 
für da3 Herzogtum ein relativ geringes. Zunächſt einige Zahlen über die 
Tage mit Niederfchlag ohne untere Grenze für Meiningen und Neuhaus a. R. 
(an Stelle von Igel3hieb): 





Meiningen 
Neubaus a. R. 
Außerdem für ige ar die Jahresfunmen der Tage mit mehr als 
0,2 mm Niederichlag (nad) der Höhe geordnet): Camburg 132, Saalfeld 135, 
Salzungen 150, Ummerftadt 144, Möhra 156, Kranichfeld 155, Themar 157, 
Eisfeld 135, Altenftein 157, Neuhaus a. R. 168. Im allgemeinen findet 
eine Zunahme der Niederjchlagdtage mit der Höhe ftatt, ohne daß eine Geſetz— 
mäßigteit ſich feſtſtellen ließe, beſonders da Ausnahmen nicht ungewöhnlich 
ſind, vergleiche oben Meiningen und Neuhaus, und zuletzt die Ausnahmeſtellung 
von Eisfeld. Verſtehen wir unter Regendichte den Quotienten aus der Nieder— 
ſchlagshöhe und der Zahl der Niederſchlagstage, alſo die Regenmenge, welche 
ı) Wie ungleichmäßig die Differenzen in dieſen beiden Arten der Zählung ber 
Niebderichlagstage find, möge folgendes Beiſpiel zeigen; das Mittel der Tage ift für beide 
Stationen aus 15 Jahren gewonnen: 
Tage mit Niederfchlag im Jahre. 
Ort a. mehr als 0,2 mm db. überhaupt b—a 


Rubolftabt 148 175 9 
Neuhaus a, R. 168 173 5 
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durchichnittlic auf einen Niederihlagstag kommt, fo ergibt fich eine deutliche 
Zunahme mit der Höhe. Einige Zahlen werden dieſe Tatſache illuftrieren. 
Die Regendichte pro Jahr beträgt in mm für Gamburg 3,9, Salzungen 4,0, 
Meiningen 4,4, Eiöfeld 5,7, Neuhaus 6,6. Nimmt alfo auch die Zahl der 
Niederſchlagstage nicht allzufehr mit der Höhe zu, fo werden doch die Regen— 
mengen, die Intenfitäten der Negengüffe mit wachſender Höhe ganz erheblich 
größer, jo daß fie in Neuhaus faft doppelt fo groß find als in Gamburg. 
(Haun gibt in feinem Lehrbuche der Meteorologie S. 319 folgende Zahlen 
an: Norddeutichland 3,5—4,5, Südweſtdeutſchland 55—8,3). Daß die Regen: 
dichte mit der Regenhöhe aud im Laufe eined Jahres, nicht bloß mit der 
Höhe zunimmt, mögen folgende beide Beifptele zeigen. Gewählt find die beiden 
Orte Samburg und Neuhaus und für jeden der naffefte und der trodenfte Monat: 


Regendihte pro Regentag. 

Gamburg Neuhaus a, R. 
Juli 5,4 mm Dezember 8,5 mm 
Tebruar 27 „ April 40 „ 

In die Tage mit Niederfchlag find die Tage mit Schnee mit. ein- 
gerehnet. Die Zahl derjelben nimmt naturgemäß mit der Höhe zu, wie bie 
folgende Zufaınmenftellung zeigt. Es Hatten Tage mit Schnee im Laufe 
eined Jahres: 

Gamburg 23 Ktranichfeld 43 Meiningen 41 
Saalfeld 36 Themar 46 Neuhaus 59 
Salzungen 43 Eisfeld 37 (Inſelsberg 69) 
Ummerſtadt 38 Altenſtein 42 

Über die mittleren Daten des letzten und erſten Schneefalles im Jahre 
mögen folgende Angaben genügen: 

Ort 


Letzter Schnee Erſter Schnee Schneefreie Zeit 
Meiningen 23. April 5. November 195 Tage 
Hildburghauſen 26. April 7. November 194 Tage 
Neuhaus 5. Mai 25. Oktober 171 Tage 


Es ſchwanken dieſe Termine aber außerordentlich: ſo fiel in Meiningen 
der letzte Schnee einmal am 24. März, das andere Mal am 19. Mai, und 
der erſte am 4. Oktober und 27. November. Über die Dauer der Schneedecke, 
d. h. die Anzahl der Tage, an denen der Erdboden ganz mit Schnee bedeckt 
war, fehlen für unſer Gebiet leider zuverläſſige Angaben. Der Vollſtändigkeit 
wegen mag daher nur angeführt werden, daß dieſe Dauer der Schneedecke (im 
l4jährigen Mittel) für den Inſelsberg 153, für Erfurt 54 Tage betrug. 
Auch über die Höhe der Schneedede geben erit die neueren Beröffentlichungen 
genaueren Auffchluß. Daß diefelbe auf den Höhen bed Gebirged eine weit 
ftärfere iſt als in den niedriger gelegenen Gebieten, ift Schon durch den vor: 
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wiegenden, oben erwähnten Winterniederfhlag bedingt. Cine durchfchnittliche 
Schneedede von 80—100 em ift felbit oben auf dem Walde nicht gewöhnlich, 
während andrerfeit3 Schneewehen von 3—4 m, ja von 5—6 m öfter3 vor: 
fonımen. iner der gewaltigften Schneefälle der neueren Zeit war der vom 
19.—22. Dezember 1886, durch welden ein Gebiet von ca. 400000 qkm in 
Mitteleuropa tief (Schneehöhe über 25 cm) verfchneit wurde. In Thüringen 
lag der Schnee durchfchnittlih 1 m hoch, fo in Saalfeld 150 cm, in Eisfeld 
100 em,!) auf dem Walde durchichnittlid) 1 m. 

Große Überſchwemmungen infolge dev Schneefchmelze, welche in unſerm 
Gebiete Mitte bis Ende März eintritt, find im Werragebiete infolge der Boden: 
geitalt und der Entwäfferungdverhältniffe felten. Nach Natel a. a. DO. ©. 274 
erreichen die Werrazuflüffe nah 2—3 Tagen, die Werra felbft erit nad 
4—6 Tagen bei dem frühjährlichen Schneeabgang den Höheftand. Mit ver: 
einzelten Ausnahmen bleibt nirgends in den Höhen verfirnter Schnee Lange 
genug liegen, um beim Gintritte des Frühlings noch mächtige Waffermafien 
liefern zu können. Die günftigften Bedingungen plötzlicher Anfchwellungen: 
gefrorener Boden, tiefer Schnee, raſches Tauwetter vereinigen fich felten über 
weitere Gebiete hin. 

Zwiſchen Graupeln und Hagel iſt ftreng zu unterjcheiden. Die 
Sraupelförner, mit einem mittleren Durchmeffer von 2—5 mm, find undurd- 
fichtige, fchneeballartige Gebilde, der Struktur nad) ein durch ein eiſiges Binde: 
mittel zufammengebadner Schneefryftall; fie fallen bei böigem Wetter nament: 
lid) im März und April und in milden Wintern. Der Hagel dagegen beiteht 
aus Eisſtücken bon unregelmäßiger, meiſt kugel-, birn- oder pilzartiger Form; 
fie haben meift einen trüben Kern (Graupelforn), welcher von mehreren 
fonzentriichen, abwechjelnd hellen und trüben Eisſchichten umgeben ift und er: 
reichen Größen von der der Hafelnuß biß zu der der Apfelfine. Sein Auf: 
treten iſt an Gewittererfcheinungen gebunden. 

Zunächſt die Beobadhtungsergebniffe für die Stadt Meiningen im 
Mittel der 21 Jahre 1879—1899. 


Graupel- und Sagelfälle. Weiningen 1879 - 1899. 





















































— = debr. x | März Mprit| Mai — | Aug. — au Nov. ai * SE * 
Graupel TUT 14 110 05 
Hagel — > 008 0,14 0, 14 0,19 0.05 /0, | 0m 








MWährend alfo auf das Jahr ——— 8 —— — 
wurden durchſchnittlich in 10 Jahren nur 7 Hagelfälle beobachtet. R.Aßmann 
gibt in feiner Schrift „Die Gewitter in Mitteldeutſchland“ eine Statiftif der 


1) Vgl. Ergebniffe der met. Beobadhtungen im Jahre 1886, Berlin 1888, S. LIV. 
„Das Wetter", Jahrg. IV, ©. 3 ff. und ©. 23. 
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in den Jahren 1874 bis 1884 in Mitteldeutfchland verhagelten Ortichaften in 
Prozenten der vorhandenen Ortichaften. Die das Herzogtum Meiningen be: 
treffenden Zahlen mögen hier Platz finden: Es verhagelten (alfo in Prozenten 
alfer Ortfchaften in den 11 Jahren) im Bezirk Camburg 62, Eisfeld 53, 
GSräfenthal 54, Heldburg 42, Hildburghaufen 25, Kranichfeld 52, Meiningen 14, 
Pößneck 87, Römhild 19, Saalfeld 29, Salzungen 18, Schalfau 2, Themar 50, 
Wafungen 13. Darnach find am meiften vom Hagel bedroht die Bezirke 
Pößneck und Gamburg, am wenigiten die Bezirfe Schalfau, Wafungen und 
Meiningen. Wenn mın auch diefe Schadenftatiftif fi nicht mit der Hagel: 
ftatiftif überhaupt dedt, jo zeigen doch dieſe und die übrigen von Amann 
zitierten Zahlen, daß die Niederungen im Lee der Gebirge und in einiger 
Entfernung von demfelben dem Hagelichlag vornehmlich ausgeſetzt find, während 
die Gebirge felbft und ihre Luvſeiten eine ganz außerordentliche Immunität 
gegen Hagelfälle Haben, der Thüringerwald noch in bedeutend höherem Make 
als der Harz. Es find niederſchlagsarme, erſichtlich die Entftehung Iofaler 
aufiteigender Luftftröme begünftigende, Fontinental gelegene Gegenden, welche 
die vornehmlihite Dispofition zum Hagelfall zu haben fcheinen. Der Einfluß 
der Wälder auf die Verteilung der Hagelfälle ift ebenfo oft behauptet al3 be— 
ftritten. Jedenfalls zeigen die zahlreichen Statiftifen, wie auch die vorliegende 
nichts von einem derartigen Einfluß. Wie oft Gewitter als Begleiterfcheinung 
Hagel aufweilen, finden wir in der oben zitierten Schrift von Aßmann eben: 
falls zufammengeftellt. Uns intereffieren aus der Tabelle die folgenden An: 
gaben: In den Jahren 1881—1884 traten Hagelfälle auf in Prozenten der 
Gewitterfummen: auf der füdlichen Thüringer Hochfläche 5,8%, am Nordrand 
de3 Thüringerwaldes 3,3, am MWeftrand 6,0, am Südrand 1,2, im oberen 
Werratal 1,7, vor der Rhön 2,5, auf dem Stamm des Thüringerwaldes 4,3, 
auf dem Franfenwald 5,3, im Saaltal 2,1, auf der Saalplatte 3,2 %o. 


Als letzte Formen des Niederfchlages find Tau, Reif und Rauhreif 
(Raubfroft, Duftanhang) zu erwähnen. Die beiden eriteren spielen klimatiſch 
feine Rolle, dagegen muß des Rauhreifes mit einigen Worten gedadjt werden, 
da die MWaflermenge, melde derjelbe beim Auftauen liefert, auf den Höhen des 
Gebirged eine jehr wichtige Rolle fpielt. Leider liegen vom Thüringerwald 
feine Meffungen vor. Amann!) ſchätzt die Menge des durch den Rauhfroſt 
gelieferten Niederjchlage8 auf dem Broden (wo allerdingd dieſe Bildungen in 
viel großartigerem Maße auftreten al3 auf dem Walde) auf einige Meter, 
während die gemeffene Niederichlagshöhe nur 1700 mm beträgt. Auch über 
die Anzahl der Tage mit Nauhreif fehlen aus dem Herzogtume die Angaben; 





1) Aßmann, Vom Broden. „Das Wetter“. II. Jahrg., ©. 8 fi. mit fehr inftruf- 
tiven photographiichen Aufnahmen von Rauhreifbildungen. 
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Treitfchte gibt an als Jahresmittel für den Inſelsberg 89, für Erfurt 
11 Tage mit Raubreif. 

An das Kapitel über die Niederichläge fchließt fid) al3 folgendes das 
über die Gewitter an. Zunächſt folge eine fleine Tabelle über die jährliche 
Zahl der Tage mit Gewittern, nicht der Gewitter ſelbſt, da die Einzelgewitter 
im Laufe eined Tages ſich häufig fehr ſchwer von einander unterfcheiden Laffen. 


Zahl ber Tage mit Gewittern im Jahre. 
Gamburg 18 Tage Meiningen 20 Tage 


Saalfeld 2 „ Hildburghaufen 24 „ 
Salzungen 23 „ Themar 20 „ 
Ummerftadt 20 „ Altenftein 20  „ 
Kranichfeld 15 „ Neubaus a. R. 18 „ 


Mittel 19,9 Tage. 

Es find alfo durhfchnittlih im Jahre 19—20 Tage mit Gewittern 
zu erwarten, wobei erheblihe Schwankungen in den einzelnen Jahren vor: 
fommen. Was die Zugricdhtung der Gewitter betrifft, jo miegt in unferm 
Gebiete bekanntlich die weſtliche und ſüdweſtliche vor. Negel gibt in feinem 
Handbuhe Band I S. 362 folgende Zufammenftellung über die Zugrichtung 
der Gewitter in Prozenten aller beobachteten Richtungen: 


ILL LT LT ———— — 
Gegend | N Ixo 0180| S sw W — 


a) für das Thüringer Becken 3,7 31 5,4 46 134 26,0 35,1 7,9 
b) für den Thüringerwald 5,6 | 2,7|\6,2| 4,7 114,6 128,6 349 7,7 


e) für Thüringen (ohne füdliches r 
Vorland und Oftthüringen) 4,7| 2,9158! 4,7 114,0|24,8 — 7,8 

















Bildet man eine weſtliche und eine öftlihe Gruppe, fo fommen auf 
die erftere 77,2 Prozent, auf die letztere nur 22,8 Prozent. 


Bon größeren Intereffe als die Anzahl der Gewitter ift die Frage 
nad) ihrer Gefährlichkeit, d. h. nad der Anzahl der Blisichläge, beſonders ba 
eine Zunahme der Blitzgefahr feit den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr: 
hundert3 in ganz auffallender Weife zu Zonftatieren war. Wir entnehmen die 
folgenden Angaben der fehr intereffanten Schrift: (Kaßner), Über Blitzſchläge 
in Deutſchland während der Jahre 1876—1891. 1892. Die jehr aus— 
führliche Stattitif erftredt fih auf ganz Deutichland mit Ausnahme einiger 
feiner Gebiete, behandelt aber nur die Blisfchläge, welche Baulichkeiten ge 
troffen haben. Kaßner teilt die 16 Jahre in 2 Gruppen von je 8 Jahren. 
Für das ganze Beobadjtungägebiet ergeben fich für die erften 8 Jahre (1876 
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bis 1883) 11231 und für die zweiten 8 Jahre (1884 bis 1891) 20237 Blik- 
ihläge, alfo eine Steigerung von 80,2 Prozent. Das bligfchlagsreichfte Jahr 
war für Deutichland dad Jahr 1889 mit 3415 Blitzſchlägen. Die Zunahme 
der Bligihläge war am ftärkften in Mitteldeutfchland (um 96,3 %) und zwar 
befonder3 in dem Zeitraume von 1884—1887. Für das Herzogtum 
Meiningen finden wir folgende Angaben über die Anzahl der une 
welche Baulichkeiten getroffen haben: 

1880: 1, 1881: 2, 1882: 3, 1883: 1, 

1884: 6, 1885: 4, 1886: 3, 1887: 2, 

1888: 3, 1889: 4, 1890: 2, 1891: 1. 

Hier ift allerdingd von einer Zunahme der Blitgefahr für Gebäude 
nicht3 zu merken. Was die Verteilung der Blitzſchläge auf die Tagesftunden 
betrifft, jo mögen die folgenden Zahlen Pla finden (die abfoluten Zahlen 
umgerechnet in Prozente der Gelamtzahl) für Coburg-Gotha und Meiningen. 


Morgens Vorm. Nachm. Abends Nachts 
4—6 6—12 12—6 6—10 10—4 Uhr 
1,2 10,4 42,5 26,4 19,5. 


Ganz auffallend hoch iſt für diefe beiden Staaten die Anzahl der 
Blitzſchläge in den Nactitunden von 10—4 Uhr, faſt 20 % der Gefamtzahl. 
Wenn aucd die weiteren Angaben ſich nicht bloß auf das Herzogtum Meiningen 
beziehen, fondern auf die Thüringifchen Staaten überhaupt, jo mögen diejelben 
doch Hier der Hauptſache nad) angeführt werden, einmal weil dieſelben all- 
gemeined Intereſſe bieten, und dann, weil die Arbeit von Kaßner wenig zu: 
gänglih ift. Es entfällt darnad) in den Thüringifhen Staaten ein Blitzſchlag 
auf 9900 Gebäude in der eriten Periode, auf 4740 Gebäude in der zweiten 
Periode, aljo eine Steigerung um 109 Prozent. Was den Unterſchied be: 
trifft zwifchen zündenden und nicht zündenden Bligen und deren Zunahme in 
der zweiten Periode gegenüber der erften, jo finden fich folgende Angaben für 
Thüringen: die prozentuale Zunahme betrug für die zündenden Blige in ben 
Städten 86 %, auf dem Lande 94 %o, der Falten Bligichläge in den Städten 
73%, auf dem Lande 173%; und weiter war die Verteilung nad den 
Jahreszeiten die, dab Blitichläge entfielen auf den Winter 1, den Frühling - 
288, den Sommer 653, den Herbit 25, alfo in Summa 967, Für Mittel: 
deutichland ergibt fi weiter, daß in dem Zeitraum von 1876 bis 1891 ent- 
fielen auf einen Blisihlagtag im Winter 1,8 Blitzſchläge, im Frühling 10,8, 
im Sommer 13,8, im Herbft 4,5. ALS allgemeine Ergebniffe mögen noch 
angeführt werden, daß, nad Hafner, als ganz bejonders von Blitzſchlägen 
heimgefucht erfcheinen die Flußtäler und die Induftriegebiete, als gänzlid oder 
verhältnismäßig verfhont dagegen die Höhen der Gebirge und fchr aus: 
gedehnte Haide- und Waldgegenden, und daß namentlich daS eigentliche 
(zentrale) Mitteldeutfchland durch Blitzſchläge gefährdet iſt. Bezüglich der 
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Einzelheiten muß auf die außerordentlich intereffante Arbeit felbft verwieſen 
werden, namentlich aber auf die Startenbeigaben, welche eine graphiihe Dar: 
ftellung der zündenden und falten, der zündenden Blitfchläge allein und der 
für den 1. Juli 1891 verzeichneten 382 Bligihläge geben. Der Vollftändig: 
feit wegen feien auch die Zahlen angegeben, weldhe Amann in feiner mehr: 
fach benußten Arbeit über die Gewitter in Mitteldeutfchland zitiert. Darnadı 
wurden in den Jahren 1875 bis 1884 beobachtet zündende und nicht zündende 
Blitzſchläge (in Summa) im 


Kreife Meiningen zündende 141 Sa. 38. 


" " nicht zündende 4J 

„ Hildburghaufen zündende 4 Sa. 16. 

" „nicht zündende 

„ Sonneberg zündende Al co. 9, 

R „nicht zündende 5J 

„ Saalfeld ündende 9 2 Sa. 16. 
r nicht zündende 


Die Zahl der getroffenen Ortichaften betrug im Kreiſe Meiningen 31, 
Hildburghaufen 13, Sonneberg 8, Saalfeld 9. Eine weitere Zunahme der 
Blitzgefahr fcheint feit den neunziger Jahren de3 vorigen Jahrhunderts nicht 
eingetreten zu fein, auch Scheint fich eine Periodizität, oder eine Abhängigkeit 
von der Sonnentätigfeit bisher nicht haben feititellen zu Laflen. 

Die größere oder geringere Zedeckung des Himmels mit Wolken ift 
in rein meteorologiicher wie in Elimatifcher Beziehung von großer Wichtigkeit.) 
Es hängt von derjelben die Quantität des diffufen Lichtes ſowie die Intenfität 
der Sonnenftrahlung ab, von welch legterer namentlih die Erwärmung der 
Grooberflähe und die vielfachen mieteorologiichen Folgen derjelben bedingt 
werden. Die Bewölkung des Himmels wird geihäßt (0 — heiter, 10 — ganz 
bededt), und wenn auch die einzelnen Schäßungen recht unficher fein mögen, 
fo ift es doch bemerfenöwert, daß die mittleren Bewölfungszahlen für benach 
barte Orte, ja für ganze Landesteile jehr nahe übereinftimmen. Wenn aud 
eine proportionale Zunahme der Bewölfung mit der Höhe nicht nachzu: 
weiſen ift, fo fommt Aßmann doch andrerjeit3 zu dem Refultat, daß die Be: 
wölfung in hervorragender Weife durch die Gebirge injoweit beeinflußt wird, 
daß an den Luvſeiten eine Vermehrung, an den Xeefeiten derjelben eine ftarfe 
Verminderung zu Eonftatieren ift, und daß der Ginfluß der Gebirge auf die 
Bewölkung der Umgebung im Herbit und Winter ein ftärferer und örtlich 
weniger Ihwanfender ift, als im Frühjahr und Sommer. Die folgende Kleine 


9 Val. P. Elfert, die Bemwölfungsverhältniffe in Mitteleuropa, Halle 1885 und 
Betermann’s Mitteilungen 1890 ©. 137 ff., beide mit Startenbeilagen. 
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Tabelle gibt die Bewölkungsverhältniſſe für die 4 Stationen Erfurt, Mei— 
ningen, Neuhaus und Inſelsberg, wobei doch bemerkt werden mag, daß die 
auffallend Eleinen Zahlen für Neuhaus wohl in der individuellen Schäßung 
des Beobachters begründet fein mögen. 





Herbit : Jahr 





Srüh:| Som: 











Erfurt Ä 71 |62 160 |67 | 65 
Meiningen 738157163 |73 | 66 
Neuhaus a. R. 6,5 | 5,8 49 | 5,8 5,8 
Inſelsberg | 78 | 68 68 | 75 | 73 


Wir finden hiernach die ftärkfte Bewölkung durchgehend im Winter, 
während das Minimum derjelben im Sommer oder Frühling (Meiningen) 
eintritt. 

Zur vollftändigen Gharakterifierung der Bewölkungsverhältniſſe eines 
Gebietes reicht aber die Angabe der durchichnittlichen Himmel3bededung nicht 
aus. Wenn es auch zu weit führen würde, die Häufigkeit der verſchiedenen 
Stufen von O0 bis 10 hier aufzuführen, jo möge doch eine Kleine Tabelle der 
heitern Tage und der trüben Tage nad Jahreszeiten bier angeichloffen wer: 
den, wobei bemerkt fei, daß heiter ein Tag heißt, deflen mittlere Bewölkung 
unter 2,0 bleibt, während trübe ein Tag ift, deflen mittlere Bewölkung 8,0 
überfteigt. 

1) Heitere Tage. 
Winter Frühling Sommer Herbft Jahr. 


Meiningen 10 15 13 8 4 
Neuhaus a. R. 14 12 16 19 61 
2) Trübe Tage. 

Meiningen 50 29 25 42 146 
Neuhaus a. R. 42 29 21 34 126 


Zum Vergleich ſei angeführt, daß im Jahre heitere Tage aufweiſen 
Groß-Breitenbach 37, Inſelsberg 33, trübe Tage Groß-Breitenbach 160, 
Inſelsberg 190. Vielleicht liegen die auffallenden Differenzen, namentlich die 
auffallende Heiterkeit des Himmels in Neuhaus, doch an der Schätzung der 
Beobachter. Naturgemäß ſpielt bei der Angabe über die Bewölkung die Zahl 
der Tage mit Nebel eine große Nolle, da bei einer vollftändigen Bedeckung 
des Himmeld am Morgen eines Nebeltages derjelbe als heiterer Tag nicht 
geredinet werden Tann. Es ergaben fih ald Tage mit Nebel für die Jahres: 
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zeiten und diefelben Orte (übrigens wie oben nad; 19: und 10jährigem Mittel) 
folgende Werte, wobei wiederum betont werden mag, daß bei den Angaben 
in den Beobadhtungsjournalen Häufig wohl Nebel und Dunſt identifiziert 
worden jein mögen. 
Tage mit Nebel. 
Winter Frühling Sommer Herbſt Jahr. 

Meiningen 24 16 27 38 105 

Neuhaus a. R. 24 17 10 24 75 

Für Groß-Breitenbad ergeben fih Tage mit Nebel 63, für ben 
Inſelsberg 217 Tage. Bielleiht erklärt fih die große Zahl diefer Tage mit 
Nebel für Meiningen aus feiner Lage im Flußtale. Am nebelärmften ift 
nad den Monaten in Meiningen der März (5,3 Tage), in Neuhaus der Juni 
(2,7 Tage), am nebelreichiten in Meiningen der September (13,2 Tage), in 
Neuhaus der November (9, Tage). Auf dem ufelöberge beträgt bie 
mittlere Zahl der Nebeltage im Dezember nicht weniger als 25,5. 

Klimatifh von untergeordneter Bedeutung ift der Auftdruck mit feinen 
Schwankungen, während die Element in der Meteorologie befanntli ein! 
hervorragende Nolle jpielt. Der mittlere Luftdrud eines Ortes iſt hinreichend 
genau für unfer Gebiet durd die Meereshöhe beitimmt, und die Schwankungen 
desfelben, mögen fie noch jo groß fein, haben phyfiologifh feine Bedeutung. 
Wenn wir 3. B. finden, daß in Meiningen im Jahre 1880 die Differenz 
zwijchen dem höchſten und niedrigiten Barometerftande 47,4 mm betrug, jo 
entipricht diefer Unterfchied einer Höhendifferenz von etwa 520 m (etwa Mei: 
ningen bis Igelshieb), welche ein rüftiger Wanderer im Laufe eines Tages 
leicht überwindet, ohne in feinen gejundheitlichen Verhältniffen fich geftört zu 
jehen. Bon der fog. Bergkrankheit ift bei der geringen Höhe der deutſchen 
Mittelgebirge überhaupt feine Rede. Die Zahl der zuverläffigen Barometer: 
beobadtungen ift für unfer Gebiet eine geringe, da nur die Stationen zweiter 
Ordnung diefelben aufftellen. Es genügt die Angabe der Monatömittel für 








Meiningen. 
Fuftdruk für Meiningen 1878,99. 
700 mm un 
83 s|l$jejs|els 
JHELEINEIEIEIE 
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Der mittlere Barometerſtand des Jahres von 733,5 mm gibt auf den 
Meereöhorizont reduziert 761,9 mm. Das Minimum liegt im April mit 
731,1 mm, da3 Marimum im Janıar mit 735,3 mm. Grwähnt fei nod 
das intereffante Nefultat, zu welchem Aßmann“) bezüglid der Luftdrud: 





—S—— 33.1134, 133,9 |33,5 











+) R. Aßmaun, Der Einfluß der Gebirge u. f.w. ©. 25 und 35. 
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berteilung in Thüringen und auch befonder8 in unferm Gebiete gelangt. Er 
zeigt nämlich, daß Kleine Gebiete niederen Yuftdrudes im Norden und Nord- 
often des Harzed und des Thüringerwaldes, wahrjcheinlih auch zwiichen der 
Rhön und dem Thüringerwalde, vorhanden find; dieſelben werden hervor: 
gerufen dur die Anflutung der von Süd: nad) Norddeutichland abfließenden 
Luftmaſſen an der Sübdfeite der Gebirge. Dieſe Depreffiondgebiete vermögen 
zwar nicht die Hauptftrömung der Luft abzulenken, beeinfluffen aber doc Die 
weniger ſtarken und fonftanten Luftftrömungen in der Weile, daß diejenigen, 
welhe ihrem Aſpirationszuge folgen, die zweithäufigften find. Und damit 
fommen wir zur Behandlung der Windrihtungen und ihrem Elimatifchen Ein— 
fluß. Die folgende Tabelle gibt die Verteilung der 8 Windrichtungen und 
Windftilen (C > Galmen) für Meiningen, Neuhaus a. R. und zum Der: 
gleich für den Inſelsberg, in Brozenten aller Beobachtungen. 















Ort Jahre N NR E se s/iswiwinw|ic 
SEE ICE — — BAR EAN —— — — 
Meiningen 17 “ 14,0 42 | 9,9!14,3| 26,0 | 5,8| 13,0 | 9,8 
Neuhaus a. R. 9 94 78199 | 351153) 3,1 92,4| 8,4 | 02 
Infelöberg 12 78 99180 | 4516012991141] 7,5 | 23 


(E ift das internationale Zeichen für Oſten). Darnach ordnen fid 
die Windrichtungen ihrer Häufigkeit nad für die 3 Stationen folgendermaßen: 
Meiningen: SW, S, NE, NW, SE, C, W, E,N 
Neuhaus a. R.: SW, W, S, E,N, NW, NE, SE, C 
Inſelsberg: SW,S, W, NE, E, N, NW, SE, C 


Hiernad) ftimmen die beiden Hochorte in der Reihenfolge der Häufig: 
feit der Windrichtungen faft genau überein, während Meiningen in feiner Tal- 
lage wejentlich abweicht. Gemeinfam tft den drei Orten, wie überhaupt ganz 
Thüringen, daß die vorherrfchende Windrichtung dem ſüdweſtlichen Quadranten 
angehört, alfo dem großen und allgemeinen Gefälle de3 Luftdruckes über 
Gentral-Europa folgt. Die zweithäufigfte Windrichtung ift fir Meiningen 
und Inſelsberg Sid, für Neuhaus Nord.*) Ob diefe Verjchiedenheit in den 
Richtungen der Winde durch die oben erwähnten Iofalen Depreffionen des 
Luftdruckes begründet find, kaun hier unerörtert bleiben. Neben der Abhängig. 
feit de3 Wetters von der Verfchiedenheit der Windrichtung für unfer Gebiet 
mag an der Hand von Hann's Alimatologie Folgendes bemerkt werben. 


*) Das ftimmt nicht überein mit den Angaben auf ber der oben zitierten Arbeit 
von Amann beigegebenen Karte, wonad (auf Grund ber Beobadtungen von 1883—1885) 
Meiningen als zweithäufigite Windrichtung SE, Infelöberg NW hat. 
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MWeftlihe Winde, hervorgerufen durch ein im Nordweſten vorbeizichent« 
Minimum, verurfahen im Winter warmes, feuchtes, trübes und mindiar 
Wetter, im Sommer dagegen nafje® und altes Wetter. Da fih im AL 
gemeinen im Sommer eine Tendenz zu nordweitlihen Winden entwidelt, ‘ 
ift der durdichnittliche Charakter unferer Sommerwitterung jener der Nik 
Kälte und häufiger Trübung. Das ift dad charakteriſtiſche Nordweitwete 
de3 Sommerd; im Thüringerwald ift der fommerliche Nordweit als „Heie 
luft“ verrufen. Ziehen im Sommer die Depreffionen mehr nördlich nad der 
Eismeer, jo haben wir vorherrſchend ſüdliche und ſüdöſtliche Winde m 
warmem und bheiterem Metter; es herrſcht ſchwüles Sommerwetter m: 
lofalen Gewittern, daS beitändig zum Umſturz droht und fi dod hält. Yier 
über Mitteleuropa ein barometriihed Marimum, jo haben wir einen Eontine 
talen Winter, heiter, falt, niederſchlagsarm und windftill. Liegt das War 
mum im Norden und Nordoften Europas, fo bringen die abfließenden Yuı 
maffen unter lebhaften Nordoft: und Oftwinden ebenfall3 jtrenge Winterkält 
Im Sommer dagegen verurfachen gleichgerichtete Luftſtrömungen trodnes m! 
heiteres Wetter. 


Bon denjenigen harakteriftiichen Winden, welche durd Gebirge herder 
gerufen werden, ift in neuefter Zeit, durch R. Akmann in Berlin, and % 
Föhn für den Thüringerwald nachgewiefen worden. Der Föhn, zuerft in x 
Nordichweiz genau ftudiert und in feinen Urfacdhen zuerft von 3. Hann ı 
Wien ergründet, ift ein warmer, trodner Wind, meift aus Süd oder Südet 
der mit großer Gewalt vom Kamme des Gebirge in die Täler berabitür:. 
Bedingung für feine Entjtehung ift das Vorhandenfein einer barometrii&z 
Depreiftion auf der einen Seite des Gebirges, während auf diefem ſelbſt x 
Iſobaren mit hohem Luftdrude fih eng zufammen drängen. Wenn auch für 
artige Winde nur felten im Werratale, fondern meift nördlich vom Thüringe 
walde auftreten, jo mag dod mit einigen Worten aud bier darauf « 
gegangen werden, da aud) die Witterung auf der anderen Seite des Gebirs- 
durd die allgemeine Luftdrudverteilung beeinflußt wird.) ALS Beifpiel mz 
angeführt werden die in dem eriten unten zitierten Auffage von R. Ahme: 
charakterifierte Föhnerfheinung vom 1. Februar 1885. Über dem Ihürinz 
Beden zeigte die Ifobare von 752 mm eine tiefe Ginbiegung, ımd an ® 
Mindung der Ilm in die Saale zeigte fi eine geſchloſſene Iſobare 
751 mm, während die Jfobaren über dem Thüringerwalde fih eng zulamer 
drängten. Die Südjeite des Gebirged hatte am Morgen Temperaturen mr: 


’) Literatur über Föhnwinde in Thüringen: R. Akmaun, Das Wetter, II. Az 
gang ©. 72 fi. Der Einfluß der Gebirge u. f. w. ©. 342 fi. 
F. Treitfchke, Belträge zur Klimatologte Thüringens. S. 149—169. 
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- oder wenig darüber, (Coburg — 0,6%, Meiningen 0,9%, Hildburghaufen 
- ,0°), nur im Weſten macht ſich bereit3 Erwärmung geltend (Salzungen 3,50); 
berall fielen Niederichläge, Schnee, Graupeln, Regen, an einzelnen Orten 
- Aldete ſich Glatteid; die Luft war jehr feucht, der Himmel bededt, der Wind 
hwah bis mäßig, öftlih bis füdhlid. Auf dem Kamme des Gebirges 
verrichte trübes Schnee: und Negenwetter, der Wind war ſtürmiſch, die Luft 
eucht. Die nördlih vom Gebirge gelegenen Stationen zeigen aber, außer 
ſtudolſtadt, welches nod fühl und feucht ift, außerordentlih hohe Tempera: 
uren (Erfurt 8,40), heiteres trodenes Wetter, in Stabtilm herrſchte früh: 
-norgend Sturm. Die Mittagsbeobadhtungen zeigen die Erſcheinung eben: 
fall ſehr deutlih: es ift ſüdlich vom Gebirge überall bedeutend wärmer ge 
‚worden, Doch dauert die große Luftfeuchtigkeit und Bewölkung fort, auch 
Niederfchläge fallen am Nachmittage. In Rudolftadt ift nun gleichfalls Föhn 
eingetreten, in Erfurt dauert die hohe Temperatur und Trodenheit fort, der 
Wind ift ftark geworden. Dies Alles find die harakteriftiichen Eigentümlic 
feiten des Föhns. N. Amann nennt als Tage mit Föhn aus dem Anfange 
der achtziger Jahre die Tage vom 27. November 1881, 17. Dezember 1881, 
30. Januar 1883, 20.—24. November 1883, 1. Februar 1884. F. Treitichke 
behandelt ausführlid mit Angabe von Tabellen und Skizzierung von Kurven 
die folgenden fühnartigen Erfceinungen, bei denen aus unferem Gebiete Lieben: 
ftein und Meiningen berüdfichtigt werden: A. Südföhnartige Fälle: 11. März 
1890, 18. Dezember 1894, 30. Januar bis 5. Februar 1894, 15. November 
1894, 30. Oktober 1892, 25. bis 27. Februar 1893, 28. Januar 1890; 
B. Nordföhnartige Erſcheinungen: 3. und 4. März 1892, 4. und 5. Januar 
1894, 25. bi8 28. November 1890, 30. und 31. März 1892, 18. bis 22. 
Dezember 1886. Treitichfe kommt zu folgenden Ergebniffen: Wie in den 
Alpen in großem Maßftabe, fo tritt auf dem Thüringerwalde im Kleinen die 
Erfcheinung auf, daß quer über den Gebirgskamm wehende Winde unter Um— 
ftänden gewiffe Veränderungen erleiden bezüglich ihrer Temperatur, Feuchtig— 
feit und Stärke, welche dem Alpenföhn analog find. Bei ſüdweſtlichen Winden 
tritt dies deutlicher hervor, weil diefelben feuchter find, trogdem ein ziffer: 
mäßiger Nachweis dadurch erfchwert ift, daß die zur Vergleihung verwend— 
baren Lupftationen in beſchränktem Maßſtabe zugleich Leeſtationen der Rhön 
find. Auch nordöſtliche Winde zeigen nach Überſchreitung des Kammes zu— 
weilen dasſelbe Verhalten, ſogar wenn ſie trocken ankommen und auf dem 
Kamm feine Kondenſation von Luftfeuchtigkeit nachweisbar iſt. Sind Die 
Luftftrömungen hervorgerufen durd eine atmoſphäriſche Störung von großer 
Intenfität, begleitet von ftarken Niederfchlägen, fo ift der Thüringerwald 
wegen feiner geringen Erhebung nicht imftande, die in große Höhen herauf: 
reichende Bewölkung fo ſtark zu beeinfluffen, daß die Wolfen ihre Feuchtigkeit 
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in dem Grade erfchöpfen, um fich im Lee der Gebirge ganz oder teilmeii: 
aufzulöfen. Bei einer derartigen Wetterlage können feine fühnartigen Cr 
Icheinungen auftreten. 

Hiermit mögen die Unterfuchungen über da3 Klima des Herzogtum: 
Meiningen abgeichloffen fein. 


T& NOT 


Die Flora. 


Bon Brofeffor H. Rottenbach zu Groß-Lichterfelde. 


Literatur. 

Die bei der Abfaffung der Arbeit über die Pflanzenwelt des Herzogtums 
Reiningen benußten Werke find — außer Brüdner’3 Landeskunde ©. 212 bis 
51 — hauptſächlich folgende: 

Metſch, Flora Hennebergica. 1845. 

Schönheit, Tafhenbud der Flora Thüringens. 1850. 

Ilſe, Flora von Mittelthüringen. 1866. 

DOrtmann, Flora Hennebergica. 1887. 

Potonie, illuftrierte Flora von Nord: und Mitteldeutichland. 
3. Aufl. 1887. 

F. Negel, Thüringen. Ein geographifches Handbud. I. Teil. 
1. Bud. Tier und Pflanzenverbreitung. 

Ferner wurden außer den in der ‚Irmiſchia“ und der „Deutfchen Botaniichen 
Monatsſchrift“ enthaltenen, die Flora des Herzogtums betreffenden Notizen 
die in den „Mitteilungen des Thüringifchen Botaniſchen Vereins“ enthaltenen 
einſchlägigen Arbeiten benugt, namentlid die von 

M. Schulze, Band IV und V, 

D. Appel in „Neue Folge“, Heft I, VIII und IX, 

C. Haußfinedt „ Pr „ I, IH und IV, 

€. Koch ” ” ” IX, XI, XII, XIV, 


W. Edardt * * „XVMI. 
Endlich hatte Herr Lehrer Eruſt Kaiſer aus Hildburghauſen die 
Freundlichkeit, uns ſeine Beobachtungen über die Flora des Herzogtums mitzuteilen. 
Betreffs der deutſchen Pflanzennamen wurde die preisgekrönte Schrift 
von Meigen zu Rate gezogen. 


Die Flora unſeres Herzogtums ſtimmt im allgemeinen mit der 
Thüringens überein. Einige ſüddeutſche Pflanzen wachſen nicht mehr nördlich 
des Thüringer Waldes und finden im ſüdlichen Teile des Landes die Nord— 
grenze ihrer Verbreitung, jo Helleborus foetidus L., Pulmonaria montana 
Lejeune, Euphorbia verrucosa Lmk. Andere Pflanzen dagegen dringen nicht 
über den Thüringer Wald ind Werragebiet hinein, fo Pulsatilla pratensis 
Miller, Andropogon Ischaemon L. Große Seen, Sümpfe und Moore fehlen 
dem Lande und mit ihnen aud mande ber diefen eigentümlichen Pflanzen; 

Neue Banbestunde Heft VI. 37 
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auch die vorwiegend bergige Beſchaffenheit des Landes, die zahlreichen dict 
Nadel: und Laubwälder fließen mande Pflanze der thüringifchen Niedern 
aus. Übrigens ift die Verbreitung der Pflanzen auf der Erdoberfläche mi 
immer dieſelbe gewejen, wie wir fie heute beobachten; denn fie beruht nid: = 
auf Eimatifchen Urfachen, wie Grifebad) glaubte, und auf der Bodenbeichaffeni« 
fondern auch — und hierauf hat Engler zuerft hingewiejen — auf biftorä 
geologifchen Einflüffen. Zur Dilupialzeit war unfere Heimat mit Eis bede 
vergleihbar dem heutigen Grönland, und man nimmt folder Eißzeiten meiw 
an. Auch die Zeitabjchnitte zwiſchen den Eiszeiten mit ihrer allmäblid a 
und dann wieder abnehmenden Temperatur find fiherlid nit ohne Eink 
auf die Pflanzenwelt geblieben, ebenfo die UÜbergangsperiode von der le 
Eiszeit zur Jetztzeit. Im den zwiichen die Eidzeiten fallenden Zeitabidui 
verbreiteten fich die Pflanzen, welche die Eiszeit überdauerten, hauptiädli& » 
Täler der Flüffe entlang, fowohl aufwärtd wie abwärts, indem nicht mur & 
Waſſer, fondern aud Vögel und Winde deren Samen mit fih führten. © 
fegt fi die heutige Pflanzenwelt unfere® Landes zufammen aus Plane 
welche lange vor dem Erfcheinen der erjten Kulturmenfchen einwanderten, — 
aus ſolchen, welche erjt durch diefe eingeführt wurden. 

Die mutmaßlide Flora der Eidzeit können wir iiebe ' 
zwei Gruppen teilen; die erite umfaßt diejenigen Pflanzen, welche heutzutag: = 
den hohen Norden und das Hochgebirge bewohnen; zur zweiten Gruppe dage 
rechnen wir diejenigen Pflanzen, welche aud) jegt nod) in den gemäßigten Klimz: 
(eben und mehr oder weniger in ihren Lebenserſcheinungen im wejentlichen = 
denen der erften Gruppe übereinftimmen, namentlih nur furze Zeit bon % 
Blüte bis zur Samenreife brauden. Jetzt noch bei uns vorkommende Pilz 
der eriten Gruppe, ber fogenannten boreal-alpinen Glaszi:. 
pflanzen, find beijpieläweife Aster alpinus L., Mulgedium alpinum Css 
Gentiana verna L., Empetrum nigrum L., Malaxis paludosa Sw., Scheu: 
zeria palustris L., Juncus filiformis L. und Aspidium Lonchitis Swan 
Von der weit größeren Anzahl der Pflanzenarten aus der zweiten Ger 
mögen folgende genannt werden: Anemone:Arten, Caltha palustris L., Tr 
europaeus L., Nuphar luteum Sm., Corydalis-Arten, Cardamine prate: 
L., Arabis hirsuta Scop., Dentaria bulbifera L., Viola palustris L., Dre= 
rotundifolia L., Sagina nodosa Fenzl, Lathyrus vernus Bernh., Coma 
palustre L., Alchemilla vulgaris L., Rubus saxatilis L., Pirus Aucum 
Gärtn., Epilobium palustre L., Hippuris vulgaris L., Sedum villosum 
Chrysosplenium alternifolium L. und oppositifolium L., Parnassia palns 
L., Galium saxatile L., Gnaphalium dioicum L. und silvaticum L., Ar 
montana L., Taraxacum officinale Weber, Hieracium Pilosella L., (x 
panula rotundifolia L., Vaceinium uliginosum L. und Oxycoccos L.. & 
dromeda Polifolia L., Pirola chlorantha Sw., rotundifolia L., minor L. : 
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niflora L., Menyanthes trifoliata L., Veronica offieinalis L. und serpylli- 
lia L., Euphrasia officinalis L., Ajuga pyramidalis L., Trientalis europaea L., 
rimula elatior Jacq., Rumex Acetosa L., Polygonum Bistorta L., Betula 
ba L., Listera cordata R.,Br., Luzula pilosa Willd. und campestris DC., 
riophorum angustifolium Roth und vaginatum L., Aira caespitosa L., 
olinia coerulea Mönch, Equisetum arvense L., Botrychium Lunaria Sw., 
ystopteris fragilis Bernhardi. So gut wie bei und wacjen Taraxacum 
feinale Web. (Löwenzahn, Ringelitod), Equisetum arvense L. (Scheuer: 
aut oder Ader-Schadtelhalm) und Cystopteris fragilis Bernh. (zerbrechlicher 
lajenfarn) heutzutage noh auf Nowaja Semlja und jogar noch nahe dem 
J. Breitegrad auf Spikbergen. 

Zu den um die legte Eiözeit eingewanderten Pflanzen 
erden auh die Salzpflanzen gerednet: Aster Tripolium L., Glaux 
aritima L., Atriplex hastatum L., Triglochin maritima L., Festuca distans 
unth, welche nur auf Salzboden vorkommen, ferner: Trifolium fragiferum L., 
otus tenuifolius Rchb., Scirpus maritimus L. und Tabernaemontani Gmelin, 
ordeum secalinum Schreber, welde wohl aud auf nichtfalzhaltigem Boden 
achſen, aber doch Salzboden vorziehen und auf diefem am üppigften fich ent: 
ideln, und endlih noch Pflanzen, als deren Heimat die LZandftreden an der 
onau und um das Schwarze Meer anzufehen find, und welche Kerner von 
tarilaun deshalb pontifhe Pflanzen nannte. Zu diefen Steppen- 
wählen, welde warme Standorte bevorzugen und durch ihren fefteren Bau 
gen vollftändiges Audtrodnen geſchützt find, gehören in unferer Flora Ane- 
one silvestris L., Arabis pauciflora Garcke, Oxytropis pilosa DC., Poten- 
la alba L. und rupestris L., Laserpitium prutenicum L., Aster Lino- 
ris Bernh. und Amellus L., Inula hirta L., Carlina acaulis L., Echium vul- 
re L., Euphrasia lutea L.., Thesium linifolium Schrank (intermedium Schrad.), 
ıphorbia verrucosa Lmk., Orchis Rivini Gouan, Bromus tectorum L. u. a. 

Ein ganz veränderte Audfehen gewann die Pflanzenwelt, ald nad 
m Auftreten des Kulturmenſchen der Anbau der Getreidearten und der üb- 
en Aderpflanzen ftetig vorſchritt, Sümpfe troden gelegt, die Wälder ge 
ſtet und forgfältig gepflegt wurden und dadurch, fowie durch Neuanpflanzungen 
© gemifchte Wald feltener, der Nadelwald aber häufiger wurde. Manche 
jerer wildwachſenden Pflanzen fanden ihnen zufagende Standorte immer 
niger, andere bon ihnen verſchwanden ganz, neue Arten traten an ihre 
elle. Ein Teil der Iegteren ift mit den Nutzpflanzen unabſichtlich eingeführt 
den, jo die meiften unſere Aderunfräuter, wie Nitterfporn und 
onisrösſschen, Conringia orientalis Andrzj., Sornrade, Caucalis daucoides 
‚ Kornblume, Hundstamillen und Wucherblumen, Linaria arvensis Desf., 
mium purpureum L., Treſpen, Schiele (Windhalm: Apera Spica venti 
3.), Lolium temulentum L. u. a.; teilweife wurden fie auf Feldern oder in 
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Gärten gebaut und find dann veriwildert, wie der Meerrettich (Cochkx 
Armoracia 1.), die Gartenkreſſe (Lepidium sativum L.), die Quzerne (- 
cago sativa 1.), Lycium halimifolium Miller (Teufeldzwirn oder Badia 
Hyssopus offieinalis L. (Yſop, im Grabfeld aud Weinefpe genannt), ! 
Oſterluzei (Aristolochia Clematitis L.), die wilde Tulpe (Tulipa silvestis. 
und vielleicht auch die Judenkirſche hysalis Alkekengi L.). 

In den legten Jahrhunderten, zum Zeil erft im den leßten Jo 
zehnten haben fi, die meiſten aus Amerika, bei und angefiedelt: die e 
ferze (Oenothera biennis L.) — aus Virginien, in Europa feit 1614 an! 
und auf Sandfeldern —, Oxalis strieta L. — aus Nordamerika, mai! 
Candolle zuerft 1655 als Gartenpflanze erwähnt, jett bei uns auf ©“ 
und namentlich in Gärten mit Fiefigem oder jandigem Boden häuft— 
Erigeron canadensis L. — die eriten Samen follen in einem Wogelbalg : 
die Mitte des 17. Jahrhunderts eingefchleppt worden fein, und jegt ii x 
Pflanze eines der gemeinften Unkräuter, wie bei ung, fo in ganz Cure - 
Mimulus luteus L. — aus dem wejtlichen Amerika, jet bei uns an der 
der Werra von der Einmündung der Scleufe an bis Hinab nah Salır 
an mehreren Stellen —, die Waflerpeft (Elodea canadensis R. u. Mü 
— aud Nordamerika, feit 1859 in Deutfchland, feit 1894 auch bei und im Bo 
tale von Hildburghaufen bis Salzungen —; das aus dem öſtlichen kw 
ftammende Kreuzkraut Senecio vernalis W. Kit. wurde bei Sonneben © 
die nordamerifanifche Collomia grandiflora Dougl. bei Saalfeld bee“ 
Eingebürgert haben ſich ferner auf und an Feldern: Lepidium Dres. 
Silene dichotoma Ehrh. — aus Südoſteuropa, 1886 bei Weſtenfeld, I 
bei Meiningen, 1894 bei Römhild, 1895 zwiſchen Bauerbady und Unter: 
feld, 1898—1902 bei Liebenftein geſehen —, die Biſammalve Mair: © 
schata L. und Salvia verticillata L,; an Felfen und alten Mauern: de: 
Stalien ftammende Linaria Cymbalaria Mill. (Hildburghaufen, Men 
und die in Kaukafien einheimifche Nepeta grandiflora MB.; in den herzeg 
Anlagen zu Altenftein, Liebenftein und Meiningen Tanacetum macrıj.'- 
Schultz bip. aus dem füdöftlichen Deutfchland. Die aus den Karpathenlt 
ftammende Telekia speciosa Baumg. findet fih nur im Liebenftes ' 
Meiningen. 

In Beziehung auf ihre Unterlage oder die Beſchaffenheit des 
bei welchem nicht nur deffen chemifche Zufammenfegung, fondern aus " 
phyſikaliſchen Eigenfchaften für das Gedeihen der Bilanzen in Betradt I 
läßt fih die Flora des Meininger Landes in drei Gruppen teilen, = 
Flora 1. der Mufcheltaltformation, 2. des Buntfandfteing und 3. des fc 
gebiet. Auch betreff3 der klimatiſchen ECinflüffe, welche die WBerteilu; 
Pflanzen über ein Gebiet bedingen, wobei hauptſächlich der Grad v 
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jährliche Menge der Wärme, des Lichts umd der Feuchtigkeit von Wichtigkeit 
ſind, kann die Flora des Herzogtums in drei Abteilungen geteilt werden, in Die 
Negion 1. der Niederung und Worberge bis etwa 400 m Höhe, ausgezeichnet 
durch das Vorherrichen des Getreide: und Obftbaues, 2. der niederen Berge 
bi3 etwa 700 m, in welder der Yaubwald überwiegt, aber auch Getreide und 
Obſt im ziemlich umfangreicher Weife gebaut wird, und 3. der oberen Berge, 
bon etwa 700—870 m Höbe, in weld legterer der Nadelwald vorberrichend 
wird und nur noch Gerfte, Hafer und Kartoffeln gedeihen. 

Die oberite Region, die Region der alpinen Pflanzen, fehlt unserem 
Lande gänzlich, da jelbit feine höchiten Berge, der Bleß bei Eisfeld mit 865 m 
und das Kieferle bei Steinheidb mit 868 m Meereshöhe, fi über die Baum: 
grenze nicht erheben. Das Knieholz oder die Krummholzkiefer (Pinus mon- 
tana Mill.) fommt daher nirgends wild vor und findet fi auch nur ſehr 
jelten angepflangt. 

Nehmen wir au, daß die Region der Niederung ctwa bei 160 m 
Meereshöhe in die Region der Hügel und Worberge übergeht und be: 
denken, daß der Spiegel der Saale bei Unterneufulza, der tieffte Punkt des 
Herzogtums, nahezu 115 m, die Saale bei Gamburg 124, bei Döbritichen 
130, bei Saalfeld aber jhon 210 m hod liegt, daß die Meereshöhe von 
Pößneck 214, der Werra bei Unterrohn 235, von Heldburg 288, von Mil; 
292 m beträgt, fo ift ſofort erfihtlih, daß die Niederung nur einen kleinen 
Zeil der Zandesoberflähe ausmaht und nur auf die Grafihaft Gamburg be 
ſchränkt iſt. Von den in der Flora Thüringens vorkommenden Niederungd: 
pflanzen finden fih in unferen Herzogtum unter anderen: Oxytropis pilosa 
DC., Dipsacus silvester Hudson, Lappula Myosotis Mönch, Cynoglossum 
offieinale L., Solanum nigrum L., Stachys reeta L., Teuerium montanum L., 
Andropogon Ischaemon L. In der Niederung treten nur fogenannte Feld: 
hölzchen oder Auenwälder auf, im welchen wir außer Eichen, Ulmen, Erlen 
und Gfpen Anemone nemorosa L. und ranunculoides L., Corydalis cava 
Schwg. u. K., Moehringia trinervis Clairv., Stellaria Holostea L., Oxalis 
Acetosella L., Orobus vernus L., Geum rivale L., Heracleum Sphondylium 
L., Galium Cruciata Scop. und silvaticum L., Primula officinalis Jacq. und 
elatior Jacq. antreffen, ımd die Flora der Niederungswiefen enthält außer 
Cyperaceen und Gramineen; Trollius europaeus L., Polygala comosa Schkuhr 
und amara L., Diantlıus superbus L., Hieracium Auricula L., Phyteuma 
orbieulare L. ı. a. 


Region der Hügel und Borberge von 160-400 m. 
In den Vorbergen, wo dad Klima minder rauh als auf den Höhen 
des Gebirges ift, der Boden ſich meift tiefgründig zeigt, Schneebrüde zu den 
jeltenen Erſcheinungen gehören und nur Spätfröfte auf das Wachstum der 
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jungen Holzarten ſchädlich einwirken: da zeigen im allgemeinen alle im mitt: 
leren Deutichland gedeihenden Holzarten eine vollkommene Ausbildung. Viele 
MWaldungen tragen bier noch das Gepräge von früheren reinen Zaubhölzern, 
die ſich allmählich bald mehr, bald weniger mit Kiefern und Fichten gemiſcht 
haben; die jetigen Beſtände beftehen teils aus reinem Laubholz, teild nırr aus 
Nadelholz, teild find fie aus beiden gemiſcht. Die Edeltanne tritt hier zurüd, 
die Kiefer gedeiht beffer als die Fichte, welche beſonders auf Kalkboden ofı 
ihon im Alter von 50 Jahren fernfaul wird. Unter den Laubhölzern gebeibt 
die Rotbuche mehr auf Kalk, die Birfe mehr auf Sand; dod wird Tester: 
mehr und mehr vom Nadelholz verdrängt. Bon Laubhölzern kommen Not: 
und Weißbuchen, Spit: und Bergahorn, Maßholder, Eipen, Eichen und Sal: 
weiden bor. In dem ſüdthüringiſch-fränkiſchen Keupergebiet ift der Laubwald 
vorherrichend, in welchem auch die Linden nicht fehlen, und hier trifft man 
nicht allein Hocdtwald aus Rotbuchen und Eichen, fondern auch Mitteliwald von 
ausgezeichneter Güte. 


a) Flora des Muſchelkalks. Ein Teil der Zlmplatte und 
Stride der Werra und der oberen Itz haben den Wellenkalk zur Unterlage. 
Wo eine dünne Schicht Iehmigen Erdreichs nad jedem NRegenguß den felfigen 
Untergrund in zahlreihen Bruchſtücken an die Oberfläche gelangen läßt und 
offene Gefteinklüfte dem Wafler einen rafchen Abfluß ermöglichen, ift der Boden 
ein unfruchtbarer; wo aber die janftgeneigten Mulden mit Keuper und Dilu: 
vial- und Alluvialgebilden gefüllt find und der tonhaltige Boden das Waſſer 
an fi hält, da wird er tragbar und pflanzenreich, und gerade da finden fid 
die meiften, an eigentümlichen Formen am reichften begraften und bujchigen 
Abhänge. Hier fommen im eriten Frühling das blaue Leberblümchen (Hepa- 
tica nobilis Schreb.), der blauviolette Schlaffad (Pulsatilla vulgaris Mill.) 
und Sesleria coerulea Ard. (Kopfgrad) in Menge vor, denen jpäter die weiße 
Anemone silvestris L. und das Wimper-Perlgras (Melica ciliata L.) folgen. 
Ebenda find Breslinge (Fragaria collina Ehrh.), Karthäuſer Nelken (Dianthus 
Carthusianorum L.), Silene nutans L., Linum tenuifolium L., der Bergfle 
(Trifolium montanum L.), WundElee (Anthyllis Vulneraria L.), die Kronwicke 
(Coronilla vaginalis Lmk.), der Hufeiſenklee (Hippocrepis comosa L.), Die 
rotfrüdhtige Zwergmispel (Cotoneaster integerrima Med.), Bupleurum falca- 
tum L., Viburnum Lantana L., Asperula eynanchica L., Aster Amellus L., 
die Metterdiftel (Carlina acaulis L.), Gentiana germanica Willd., ciliata L. 
und ceruciata L., Brunella grandiflora Jacq., das Befchreifraut (Stachys 
recta L.), Teucrium Botrys L. und Chamaedrys L., Orchis purpurea Huds., 
Cephalanthera rubra Rich., Epipactis rubiginosa Gaudin, Anthericum ramo- 
sum L., Carex ornithopoda Willd., Phegopteris Robertiana A. Br. u. a. 
nicht Selten. An Lichtbewalbeten, mit Buchen, Ahorn, Linden, Mehl: und 
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Elöbeerbäumen (Pirus Aria Ehrh. und torminalis Ehrh.), Haſelnuß-, Schnee: 
ball» und Roſenſträuchern bewachſenen Kalkbergen bemerkt man ferner, hier und 
da Häufig, Akelei (Aquilegia vulgaris L.), Arabis pauciflora Garcke und 
hirsuta Scop., Viola mirabilis L., Astragalus glycyphyllus L., Ervum 
pisiforme Peterm., Lathyrus vernus Bernh., Sanicula europaea L., Bupleu- 
rum longifolium L., Laserpitium latifolium L., Tanacetum corymbosum 
Schultz bip., Inula salicina L., Centaurea montana L., Vincetoxicum offici- 
nale Mönch, Lithospermum purpureo-coeruleum L., Melampyrum cristatum L. 
und nemorosum L., alö eine der erſten Frühlingspflanzen den Kellerhals oder 
Seibelbait (Daphne Mezereum L.), die Hafelwurz (Asarum europaeum L.), 
Mercurialis perennis L., Orchis fusca Jacq., Ophrys muscifera Huds., Cepha- 
lanthera pallens Rich., da3 Märzglödchen (Leucojum vernum L.), den Türfen- 
bund (Lilium Martagon L.), die Maiblume (Convallaria majalis L.), Poly- 
gonatum verticillatum All., officinale All. und multiflorum All, Carex 
montana L. und digitata L. Seltenere Pflanzen der Muſchelkalkflora find 
Thalictrum minus L., Geranium sanguineum L., Dietamnus albus L. (Diptam), 
Coronilla montana Scop., Libanotis montana Crantz, die Hirfchtvurz (Peuce- 
danum Cervaria Cuss.), Senecio spatulifolius DC., Pirola rotundifolia L., 
die Judenkirſche (Physalis Alkekengi L..), Stachys alpina L., Orchis pallens L., 
Cephalanthera Xiphophyllum Rehb. fil., der Frauenſchuh (Cypripedium Cal- 
ceolus L.), Anthericum Liliago L., die Eibe (Taxus baccata L.), Phegop- 
teris Robertiana A. Br. Der Nabdelwald, befonderd wenn er aus Kiefern 
befteht, weift als jeltene Pflanzen auf: Pirola chlorantha Sw. und uni- 
flora L., Monotropa Hypopitys L. (Fichtenfpargel), Goodyera repens R. Br.; 
fonft befigt er nichtd, was nicht aud in anderen Formationen vorfäme. Um 
jo eigentümlicher ift die Flora der Brad): und Getreidefelder. Nigella arven- 
sis L., Erysimum repandum L., Vaccaria pyramidata Med., Lathyrus tubero- 
sus L., Bupleurum rotundifolium L., Orlaya grandiflora Hoffm., Caucalis 
daucoides L., Turgenia latifolia Hoffm., Asperula arvensis L., Galium tri- 
corne With., der Huflattich (Tussilago Farfara L.), Anthemis tinctoria 
L., Specularia hybrida A. DC., Stachys annua L., Ajuga Chamaepitys 
Schreb., Gagea arvensis Schult. kommen mehr oder minder häufig vor. Die 
MWiefen, jehr felten mit Kalkuntergrund, nehmen deshalb an den Eigentümlich— 
feiten der Kalkflora nur geringen Anteil. Nicht überall in Mitteldeutichland 
verbreitete Pflanzen derjelben find: Trollius europaeus L. (Glogblume), 
Polygala amara L., Geum rivale L. (Zotenbeuteldhen), Silaus praten- 
sis Besser. 

b) Flora des Buntjandfteind. Wo dieſer vorherrſcht, 
wie in manchen Strichen des Werra: und Saalgebiets, iſt der Boden wenig 
ergiebig und nur für den Anbau von Roggen und Kartoffeln geeignet; aber 
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wenn er mit Ton, Gips und Mergel gemengt ift, wird er für den mannig 
fahen Aderbau günftig, und wo durch eine Keſſelbildung Die Teniperatur er: 
höht wird, wie bei Saalfeld, da reift dad Getreide um 8 Tage früher als in 
den benachbarten Gegenden von gleicher Breite und Höhe und gleichem Boden. 
Fichten und Stiefern bilden auf Sandboden die Wälder. Auf Schlägen er 
icheinen hier zuerft Epilobium angustifolium L. (Weidenröschen), Senecis 
silvaticus L., Gnaphalium dioicum L. (Staßenpfötden), Carex muricata L. 
und leporina L., Anthoxanthum odoratum L. (Ruchgras), Agrostis vulgaris 
With., Aira flexuosa L., Holcus lanatus L. Später beim Heranwachſen ber 
jungen Bäumchen verfchwinden diefe Pflanzen wieder, und wenn mit dem 
Älterwerden der Bäume die Wälder Lichter werden, bededen Heidekraut, 
Schwarz: und Preifelbeeren, Pirola chlorantha Sw., minor L. und secunda L.. 
Veronica officinalis L. (Ehrenpreis), der Adlerfarn, jowie zahlreiche Moos;, 
Pilz: und Flechtenarten den Boden; an fonnigen Stellen zeigt fih aud 
Betonica officinalis L. und bie und da an feuchten Orten Trientalis euro- 
paea L. (GSiebenftern).. An MWaldrändern, fonnigen Abhängen und aui 
Nainen finden fi Teesdalea nudicaulis R. Br., Dianthus deltoides L.. 
Hypericum humifusum L., Genista tinctoria L. und germanica L., bie und 
ba Sarothamnus scoparius Wimm. (Befenginfter), Trifolium agrarium L., 
feltener Ornithopus perpusillus L., Filago minima Fries, Helichrysum are- 
narium DC. (Immortelle), Hypochoeris radicata L., Jasione montana L.. 
Erythraea Centaurium Pers. (Taufendgüldenfraut), Anchusa offcinalis L. 
Ochſenzunge), feltener Veronica verna L., Platanthera bifolia Rchb. und 
Avena caryophyllea Weber. Unkräuter der Getreide: und Bradjfelder find: 
Myosurus minimus L, (Mäufefchtwänzchen), der Hederich Raphanistrum Lam- 
psana Gärtn. — auf Salt durch Sinapis arvensis L. erfegt —, Gypsophila 
muralis L., Spergula arvensis L., Spergularia rubra Presl, Trifolium ar- 
vense L., Vicia angustifolia All., Ervum tetraspermum L., Scleranthus 
annuus L., Chrysanthemum segetum L. — nur bei Salzungen häufiger —, 
Arnoseris minima Link, Hypochoeris glabra L., Anchusa arvensis MB., Myo- 
sotis arenaria Schrad. (aud) auf Ralf), Linaria vulgaris Mill, Galeopsi 
pubescens Bess., Stachys arvensis L., Centunculus minimus L., Rumex Ace 
tosella L. Sandpflanzen auf trodenen, grafigen Hängen und trodenen Wieſen 
find ferner: Viscaria vulgaris Röhl. (Pechnelke) und Saxifraga granulata L 
(Steinbred); auf naffen Wiefen: Carex-Arten, Pedicularis palustris L. und 
im Herbite Parnassia palustris L. und Succisa pratensis Mönch (beide auf 
Sand ebenfo Häufig als auf Kalk); in Gräben und an Ufern: Cardamine 
amara L., Montia rivularis Gmel., Sium latifolium L., Oenanthe fistulosa L 
und aquatica Lmk., Bidens cernuus L., Scutellaria galerieulata L., Scir- 
pus lacuster L., Carex canescens L. 
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ce) Flora des Keupergebietd, weldes den größten Teil der 
Ktreckgegend und des Grabfeldes umfaßt. Mergel:und Mergelfandfteine, welche durch 
Berwitterung zu einer loderen Aderkrume zerfallen, vereinigen fich hier mit folchen, 
die durch ihre tonige und lettenartige Beichaffenheit der allzugroßen Trodenheit 
des Boden ein Ziel jegen und überdie8 mit Salzen günftig gemifcht find, 
und dazu kommt noc der Keuper als Unterlage, der da3 Wafler hält. So 
entfteht der fogenannte ſchwere Boden, welder das ergiebigfte Erdreich für den 
Feldbau bildet. Die Pflanzen dieſes Bodens ftimmen im wefentlichen mit 
denen auf dem mit Ton und Mergel gemengten Sandboden überein, nur treten 
fie dichter und üppiger auf. In tiefen Einfenkungen ift das Erdreich dunkler, 
nah den Höhen Hin wird es lichter, und hier verfchwinden auch die Gras: 
arten und felbit das Heidefraut ftellenweife. Unter den dem ſüdthüringiſch— 
fräntifchen Steupergebiete eigentümlichen Pflanzen find befonders die beiden her: 
vorzubeben, welche bier die Nordgrenze ihrer Verbreitung in Deutichland er: 
reihen, nämlich Pulmonaria montana Lejeune (mollis Wolff) und Euphorbia 
verrucosa Lmk. Andere Vertreter der Keuperflora, die, wie bereit erwähnt, 
aud) auf anderen Bodenarten vorfommen, find dafelbft: Dianthus superbus L., 
Trifolium rubens L., Oxytropis pilosa DC., Potentilla alba L. und sterilis 
Garcke, Rosa pimpinellifolia DC., Sedum reflexum L., Astrantia major L., 
Seseli annuum L., Selinum Carvifolia L., Peucedanum officinale L., Laser- 
pitium prutenicum L., Galium boreale L., Matricaria Chamomilla L., Sene- 
cio erucifolius L., Cirsium bulbosum DC., Veronica spicata L., Betonica 
offieinalis L., Thesium linifolium Schrank (intermedium Schrad.), Euphor- 
bia platyphyllus L. und Esula L. (leßtere nur bet Römhild), Orchis Morio L. 
und maculata L., Gagea spatacea Salisb. und Seilla bifolia L. (die beiden 
legten nur bei Behrungen), Molinia coerulea Mönch in der Form altis- 
sima Link. 


Die Flora des Thüringer Waldes auf meiningifchem Gebiete. 
Der nordweitlide Teil des Thüringer Waldes wird im  wejentlichen 
aus Friftallinifhen Sciefern und Gneid und aus den Schichten des Rot: 
liegenden mit Granit, Porphyr und Melaphyr aufgebaut, während der ſüd— 
Öftliche Teil desfelben zum größten Teil aus Graumwadenfhichten und Ton: 
Ihiefern befteht. In beiden Teilen aber ift die obere Schicht ein lehmiges, 
oft Iehmigfandiges Erdreich, das durch Kleine Bruchftücte der zu Tage tretenden 
Gefteinfchichten gelodert wird und fo für das Gebeihen der Pflanzen ziemlich 
günftig ift. Überdies bewirkt ein großer Reichtum an Quellen, daß bie 
Wiefengründe fih durd üppigen, faftiggrünen Graswuds auszeichnen. Im 
weftlichen Teil des Thüringer Waldes, in der Altenfteiner und Liebenfteiner 
Gegend, herricht die Rotbuche vor; Nadelhölzer treten nur untergeorbniet auf. 
Die Buchen bilden hier noch reine Beſtände; nur einzeln find in der untern 
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Region ihnen Hain- oder Weißbuchen, Eichen und Birken beigefellt; Die Klein 
blättrige Linde und der Bergahorn, auch Eichen kommen nod weit hinauf im 
Gebirge vor. Sämtliche Holzarten diejer Gegend haben nad Höhe und Stärt: 
einen vortreffliden Wuchs; mur auf den höchſten Kuppen zeigen fie zumeilen eir 
etwas kümmerliches Ausfehen. Im mittleren und öftliden Teil de Thüringe 
Walde dagegen treten mehr Nadelwälder auf, und bie Fichte wird vor: 
herrſchend. Hie und da kommen im Saalfelder Gebiet auch Laubhölzer 
— Eichen, Buchen und Birfen —, im Hafenthaler Forſt jogar noch ſchöm 
reine Buchenbeftände vor; die reinen Nadelholzbeftände, fo bei Judenbad, ae 
hören meift der neueren Foritwirtihaft an. Die Edeltannen findet man meiſt 
mit Fichten und Buchen gemiſcht; die Lärchen gedeihen auf dem Thüringer 
Walde nicht in reinen Beſtänden; wohl aber pflanzt man zuweilen fie und 
noch jeltener aud Weymuthökiefern mit anderen Holzarten, meiſt mit Fichten 
zufammen. Auch die Stiefern gedeihen in der oberen Region des Gebirge: 
weniger gut als an den Abhängen und im Borland. 

Man hat die Flora des Thüringer Waldes in die Region der 
unteren Berge bis ungefähr 700 m und in die Region der oberen Berge bis 
870 m zu gliedern verſucht, ohne daß jedod eine beftimmte, feite Grenze bei 
700 m zu ziehen möglid; wäre; denn faft alle Pflanzen der höheren Region 
reichen, wo ihnen die Verhältniſſe günftig find, nicht nur in die untere Region, 
fondern noch weit darüber hinab. 

Der Waldboden der unteren Berge ift überall mit Heide, 
Preifelbeeren (Vaceinium Vitis idaea L., „Hölperle“) und Heidel- oder Schwar;- 
beeren (Vace. Myrtillus L.) bededt; ganze Streden find mit Aſtmoos (Uyp 
num), Goldhaar (Polytrichum) und Sumpfmoos (Sphagnum) überzogen; an 
vielen Stellen kommt Trientalis europaea L. (Siebenftern oder Dreifaltigkeit: 
blümchen) vor. In Buchenwäldern finden wir die Zahnwurz (Dentaria bul- 
bifera L.) und den Waldmeifter (Asperula odorata L.), an manden Stellen 
wohl auch Ranunculus aconitifolius L., Aconitum variegatum L. (Eifenbut), 
Rubus saxatilis L. (Steinbrombeere), Lysimachia nemorum L., Neottia Ni- 
dus avis Rich. (Neftwurz), Epipogon aphyllus Swartz (jehr jelten, bei Alten: 
ftein), Majantlıemum bifolium Schmidt, Allium ursinum L. (Bärenlaudh), a 
anderen Orten auch Lunaria rediviva L., Circaea alpina L. und intermedis 
Ehrh., Prenanthes purpurea L., Lactuca muralis Less., Pulmonaria offic- 
nalis L. (Lungenkraut), Scrofularia nodosa L. (Braunmwurz), Veronica mon 
tana L., Convallaria verticillata L. u. a An lichten Stellen und an 
Rande der Wälder find Melampyrum pratense L. und silvaticum L. überal 
verbreitet. Einen prächtigen Schmud der Schläge bildet der giftige rt: 
Fingerhut (Digitalis purpurea L.); ebendafelbft trifft man nicht felten ned 
eine andere Giftpflanze, die Tollkirſche (Atropa Belladonna L.). Nein 
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Nadelwälder find arın an Blütenpflanzen; in ihmen finden fid) am häufigften 
inige Pirola-Arten und bei Saalfeld an den Gartenfuppen die Bärentraube 
(Aretostaphylos Uva ursi Spreng.). Bewohner der Gebirgswieſen find: Trol- 
ius europaeus L., Viscaria vulgaris Röhl., Trifolium spadiceum L,, ber 
Frauenmantel (Alchemilla vulgaris L.), die Bärwurz (Meum athamanti- 
cum Jacg.), Arnica montana L. (der Wohlverleih oder die Johannisblume), 
Centaurea pseudophrygia C. A. Meyer, Betonica officinalis L., Thesium 
pratense Ehrh., Orchis mascula L., Gymnadenia albida Rich., Platanthera 
viridis Lindl., Listera ovata R. Br., Lilium Martagon L., Poa Chaixi 
Vill. mit duntelgefärbten Ahren — im Schatten ift dies durch feine mützen— 
förmig zufammengezogenen Blattipigen und zweiichneidigen Blattfcheiden leicht 
fenntlihe Gra3 ganz grün —, auf trodenen, unfruchtbaren Wiefen auch Nar- 
dus strieta L. Am Ufer der Bäche oder an naffen, quelligen Orten kommen 
vor: Cardamine amara L. und hirsuta L., Viola palustris L., Stellaria 
nemorum L., Impatiens Noli tangere L., Lotus uliginosus Schkuhr, Montia 
rivalaris Gmel,, Sedum villosum L., Chaerophyllum hirsutum L., Petasites 
albus Gärtn., Crepis paludosa Mönch, Galeopsis speciosa Mill., felten aud) 
Pinguicula vulgaris L. Inter den Gefäßkryptogamen der unteren Berge des 
Thüringer Waldes find die Schachtelhalme nur durch Equisetum silvaticum L., 
die Bärlappe durch Lycopodium Selago L., clavatum L. und complanatum L. 
vertreten; am zahlreichften treten die Farne auf. Von diefen findet man an 
Bächen Polystichum Filix mas Roth (Wurmfarn) und Asplenium Filix femina 
Bernh., an feuchten Stellen der Wälder Polystichum spinulosum DC. und 
dilatatum DC., in fchattigen Zaubwäldern Phegopteris polypodioides Fe& und 
Dryopteris Feé (Eichenfarn), an den Wurzeln der Laube und Nadelbäume, 
ſowie an Felfen da8 Engelfüß (Polypodium vulgare L.), an Felſen und in 
Rigen berfelben Asplenium Trichomanes L., Ruta muraria L. und septen- 
trionale Hoffm. 


Die Flora der oberen Region des Thüringer Waldes, Während 
der Thüringerwald im Inſelsberg 916, im Schneekopf 976 und im Beerberg 
ſogar 983 m über den Spiegel der Nordſee fich erhebt, erreicht fein höchfter 
Gipfel im Meininger Lande, das Kieferle, nur eine Meereshöhe von nicht 
ganz 870 m, und es iſt deshalb nicht zu verwundern, daß von den drei alpinen 
Pflanzen des Thüringer Walde Rumex arifolius All. (bei Oberhof und um 
die Schmüde), Eriophorum alpinum L. (Schneefopf und Beerberg) und Em- 
petrum nigrum L. (Raufch oder Krähenbeere) die beiden erften in unferem 
Sande überhaupt nicht und die legte nur an einer Stelle, am Sandberg bei 
Steinheid (839 m) vorkommt. Vertreten ift diefe obere Bergregion in 
unſerem Herzogtum überhaupt nur im Weften bet Liebenftein und fodanı im 
Dften zwischen Eisfeld einerſeits und Gräfenthal und Sonneberg anderfeits. 
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Nacfolgende Höhenangaben geben ein annäherndes Bild der oberen Bergregior 
im Herzogtum a) für Die Gegend von Liebenftein: Birkenheide 723, (Birkenheide 
Wiefe 718), Rennwegstopf 724, Gerberftein 728, Große Hirfchbalz 749 (Hirſch 
balzwieje 694), Dreiherrnftein 750 m; b) für den öſtlichen Teil: Schnett 718, 
Reihmannsdorf 724, der Hirfchitein bei Piefau 743, Ernitthal 756, Tanzplas, 
höchſter Punkt zwiſchen Leheften und Brennersgrün, 773, der Limberg be 
Hafenthal 801, Neuhaus am Rennfteig (Forſthaus) 804, Löffelborn (Ber: 
zwiſchen Biefau und Aſcherbach) 807, Siegmundsburg und Steinheid 813, 
Pappenheimerberg bei Ernſtthal 814, Igelshieb 828, der Sandberg bei Stein- 
heid 836, die Pechleite bei Friedrichshöhe 841 m. Die Flora der obere 
Gebirgöregion ähnelt der der unteren auffallend, iſt aber, namentlih ar 
Blütenpflanzen, viel ärmer al$ dieſe. Einen verhältnismäßig reihen Blüten— 
Ihmud zeigen noch die Wieſen, auf denen von dem faftigen Grün der Gräſer 
Trollius europaeus L., Aquilegia vulgaris L., Geranium silvaticum L., Ar- 
nica montana L. und Cirsium heterophyllum All. ſich durch ihre gelbe, blanc 
und rote Farbe deutlich abheben, und wo der Boden fumpfig oder moorig 
wird, treffen wir Viola palustris L,, Vaccinium Oxycoceos L. und uligino- 
sum L., Andromeda Polifolia L. (bei Siegmundöburg), Pedicularis palns- 
tris L. und silvatica L., Eriophorum vaginatum L. Die beiden burch ihren 
aromatiihen Geruch ausgezeichneten Doldenpflanzen Bär: und Meiftermur; 
(Meum athamanticum Jacq. und Imperatoria Ostruthium L.) wachſen gleid- 
falls auf den Gebirgswieſen diefer Region, die lettere freilich nur vereinzelt. 
Blütenpflanzen der oberen Berge find auch folgende, die wir ſchon im der 
unteren Bergregion fanden: Ranunculus aconitifolius L., Aconitum varie- 
gatum L., Stellaria nemorum L. und uliginosa Murr., Chrysospleniun 
alternifolium L. und oppositifolium L., Galium saxatile L., Asperula odc- 
rata L., Centaurea montana L., Lysimachia nemorum L., Polygonatum 
verticillatum All., Majanthemum bifolium Schmidt, Carex pallescens L.. 
remota L. und brizoides L., Holcus mollis L., Molinia eoerulea Mönch u. a. 
Gefäßkryptogamen der oberen Bergregion find Lycopodium Selago L., anno- 
tinum L. und complanatum L., die Mondraute (Botrychium Lunaria Sw.) 
Phegopteris Dryopteris Fee, Polystichum spinulosum DC., Asplenium Trich— 
manes L. und septentrionale Hoffm., Blechnum Spicant With. 


Die Flora der Baſalthöhen. Eine ganze Reihe Bajaltfuppen und 
Bafaltberge find an der Welt: und Südgrenze deö Herzogtums dem Thüringer 
Walde vorgelagert, welche zum Teil eine ziemlich beträchtliche Höhe erreichen: 
die Hunnfuppe 525 m, der Salzunger Bleß 645 m, die Stoffelöfuppe 616, 
die Geba 752, der Hutöberg 636, der Neuberg 639, der Kleine Gleichbers 
(Steindburg) 638 und der Große Gleichberg 678, der Straufhain 450 und da 
Höhenberg bei Heldburg 408 m. Sie beiten einige ihnen eigentümliche Pflanzen: 
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Jampanula latifolia L. auf der Geba, Cynoglossum germanicum Jacq. auf 
em Huts- und Neuberg, Potentilla rupestris L. am Großen Gleichberg, 
uBerdem Pflanzen, die anderdwo nur felten vorkommen: Lappa nemorosa 
{örn., Thesium montanum Ehrh. und Potentilla thuringiaca Bernh., welche 
uf Dem Gleichbergen entdedt wurde. Von Pflanzen, welche jonft faft nur im 
Thüringer Wald vorkommen, finden fi) Cardamine impatiens L., Dentaria 
‚ulbifera L., Viscaria vulgaris Röhl., Geranium silvaticum L., Impatiens 
\oli tangere L., Vieia dumetorum L., Ervum silvaticum Peterm., Circaea 
utetiana L., Sedum villosum L., Chaerophyllum hirsutum L., Lonicera 
ıigra L., Centaurea pseudophrygia Meyer, Lysimachia nemorum L., Poa 
Maixi Vill. (Geba), Botrychium Lunaria Sw. Eigentlihe Kaltpflanzen 
kommen nur höchſt vereinzelt, Sandpflanzen dagegen häufiger auf Ba— 
ſalt bor. 

Moorboden ift im Dleininger Lande jelten. Einige moorige Stellen 
finden fid) auf dem Thüringer Walde, fo bei Siegmundsburg, ferner bei Hildburg— 
haufen; intereffant ift der Peterfee bei Ruppers und ganz beſonders das Moor bei 
Stedtlingen. Hier wachſen der Sonnentau (Drosera rotundifolia L.), das Sumpf: 
veilchen (Viola palustris L.), das Blutauge (Comarum palustre L.), der giftige 
Scierling (Cicuta virosa L.), Pedicularis palustris L. und silvatica L., 
Utrieularia vulgaris L., Trientalis europaea L., Betula pubescens Ehrh., 
die jeltenen Scheuchzeria palustris L. und Malaxis paludosa Sw., zahlreiche 
Riedgräfer, darunter als feltnere Carex limosa L. und filiformis L. Vacci- 
nium Oxycoecos L. überzieht ftellenweije den Boden gänzlid. Polystichum 
Thelypteris Roth hat auf den Moor bei Stedtlingen, Lycopodium inunda- 
tum L. bei Hildburghaufen feinen einzigen Standort im Herzogtum. 

Die Salzpflanzen unfered Landes wurden bereit weiter 
oben aufgezählt. 

Die Kulturgewächſe des Landes jind die des mittleren Deutfchlands 
und werden Hier wie bort je nad Beichaffenheit und Lage des Bodens teils 
mit gutem, teils mit geringem Erfolg gebaut; übrigens hat der Anbau der: 
jelben in der hiftorifchen Zeit mancherlet Veränderung erfahren. 


Zur Zeit der Nömer Hatte der Thüringer Wald noch den Charakter 
eines Urwaldes, und der jpärliche Feldbau der damaligen Bewohner beftand 
nur im Anbau von Hafer und Gerfte, zu welchen mit der Völkerwanderung 
aus dein Oſten der Roggen Hinzufam, welcher im Laufe der Zeit die Haupt: 
nahrung ded Volkes wurde und deshalb fchlehthin den Namen Korn erhielt. 
Mit der Einführung des Chriſtentums gewann der Aderbau eine größere Aus— 
dehnung, und beionderd die Hlöfter waren es, melde den Weizen, Die Rebe, 
die Obftbäume, den Walnußbaum und außer der Bienen: und Fiſchzucht den 
Gartenbau ins Land bradten. Auch Flachs, Hanf und Mohn wurden da— 
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mal3 gebaut. In den Gärten zog man Erbjen, Bohnen, Gurten, Kür 
Mohrrüben, Rettiche, Rüben, Kohl, Zwiebeln, Salat, Salbei, Rosmarin z 
andere Bier, Nutz- und Arzneipflanzen, von welden fih hie und da einzl- 
wie ber Liebftödel (Levisticum offieinale Koch) im Grabfeld und Her 
bergiichen erhalten haben. 

Im Mittelalter war der Weinbau im Lande ungemein ftart m 
breitet. Nicht nur im Saaltal, deflen tieffte und wärmfte Punkte für! 
Kultur des Weinſtocks verhältnismäßig am beiten geeignet find, ſondern =! 
um Pößneck, im Werratal (Meiningen, Helba, Weltershaufen), im Grab 
(Römhild, Haina, Mendhaufen, Milz, Gleihamberg) und im Heldburge & 
zirt gab es zahlreihe Weinberge, und viele Lolalnamen erinnern := 
heute daran. Da man aber meift wenig und fauren Wein erntete, fo wur 
Ihon vor mehr denn 200 Jahren der Weinbau an den meiften Orten = 
gegeben. Das Bier, welches zuerft neben dem Wein getrunken wurde, == 
dann ganz an deſſen Stelle; Getreidefelder und Hopfenberge verdrängten = 
Weinberge. Auch mit dem Bau de8 Tabaks verfuhte man es an pide 
Orten, aber ohne rechten Erfolg; derjelbe blieb vorzugsweife auf den Talk“ 
zwifhen Salzungen und Wafungen beſchränkt. Die erften Tabaköpflarır 
hatte Wilhelm Heumann, nachmals fchlechthin der Tabaksmann genannt, 1% 
von Frankfurt an der Oder nad Wafungen gebradt. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts famen die Kartoffeln 
Amerika zu und. Anfangs nur ald DViehfutter gebaut, wurden fie bad = 
unentbehrlihed Nahrungsmittel für die Menſchen und verdrängten nicht al 
den Hopfenbau faft gänzlich, fondern ſchränkten auch den Getreidebau «© 
Faſt zugleih mit der allgemeinen Verbreitung der Kartoffeln wurde aud - 
verfchiedenen Bezirken ded Landes der Bau der Futterfräuter eingefüt 
Klee (Trifolium pratense L., auch roter Klee), Quzerne (Medicago sativa [ 
auch Monatöklee genannt), und Efparfette (Onobrychis sativa Lmk.) iur 
eine Quelle des Segen für die Landwirtfchaft. 

Der für Obſtzucht, für den Bau von Getreide, Hülfenfrüdz 
Gemüfe, Ol: und Gewerb-Handelöpflanzen geeignete Boden liegt auf ® 
Platten und in den Tälern des Vorlandes. Am fruchtbarften find : 
Samburger, Saalfeld:Orlaer, Kranichfelder und die Fränkische Platte, um & 
wird mehr gebaut, al3 man bedarf. Die Zahl ber frucdttragenden Bir 
beſchränkt fi auf Apfel:, Birn-, Kirfch-, Pflaumen: und Walnußbäume. 
die Zucht feineren Obftes hat das Land fein Klima; Aprikoſen, Pfirfihe = 
Kaftanien können nur an fehr geſchützten Orten oder an Spalieren ges 
werden, dagegen ift die Region zwiſchen 125 und 325 m an vielen Stil 
befonders im Saaltal, um Heldburg und Römhild, im Grabfeld und - 
Salzungen ein ergiebiger Boden für gutes Landobſt, in der Region von '- 
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3 450 m können nur gegen Süden gerichtete Gelände nod zum Objtbau 
venugt werden, und auch an dieſen find Ernten des rauhen Klimas wegen 
mficher. Manche Stelle im Lande zeichnet ſich infolge ihrer Lage durd Reid) 
um an Baumobft, mande durch eine befondere Art deöfelben aus. So find 
ulm, Sülzdorf und Helmerd durch Kirfchenfülle, Gleihamberg durd die 
Menge von Äpfeln und Birnen, das Eaaltal durch feine Zwetſchen befannt. 
sine Anpflanzuug von Obftbäumen zu beiden Seiten der Zandftraßen wurde 
uf Anordnung der Landesregierung ausgeführt, Iiefert aber im allgemeinen 
mr wenig Ertrag. Ein Berfud mit der Zucht des Maulbeerbaumd 
ft gleihfall3 an mehreren Stellen des Landes gemacht worden, doch ift der: 
elbe nirgends gediehen. Dagegen gedeiht ver Walnußbaum ganz gut im 
Saaltal, an der Milz und red, im Werragrund und oberen Maingebiet 
ıber nur an günftig gelegenen Höhen, wo feine Blütezeit erft nad) den Spät: 
röften eintritt. 

Der Getreidebau umfaht Roggen, Weizen, Gerfte und Hafer. 
Derjelbe findet feinen eigentlichen Boden auf der thüringifchen und fränkiſchen 
Blatte und nimmt nad den Vorbergen hin allmählid ab; auf dem Gebirge 
jedeiht nur noch Hafer und Roggen ald Sommerfrucht, und auch dieje werden 
n manden Jahren nicht reif. Die für den Getreivebau geeigneten Gegenden 
And zugleih auch der günftige Boden für die Hülfenfrücte: Linfen, Erbſen, 
Bohnen und Widen, für Gemüfe: Kohl, Kraut, Wirfing, Kohlrabi und Ka— 
eotten, für Kohl: und NAunfelrüben, für die Ölfrüchte Mohn und Raps (aud) 
Raps oder Rübfen genannt), für Tabak, Hanf und Hopfen; auf den höheren 
Berggegenden geraten diefe Gewächſe nit. Nur die Kartoffeln und der Flachs 
degleiten den Menfchen auf die Bergrüden und liefern ihm dafelbit einen Teil 
ieiner Nahrung und Kleidung. Auch die Zutterfräuter finden den für 
ihren Anbau paflenditen Boden in dem Vorland, und Hier gedeihen am beften 
auf ſchwerem, tiefgründigem Boden der Wiefen- oder rote Klee (Trifolium 
»ratense L.), auf trodnem Kalkboden die Eſparſette (Onobrychis sativa Lmk., 
Sfper) und Quzerne (Medicago sativa L., Monatöflee); auf dem trodenften 
Sandboden, wo andere Futterfräuter nicht fortkommen, wird die Serrabella 
Ornithopus sativus Brot.) in neuerer Zeit noch mit Worliebe angebaut. 
Selten baut man im großen noch Hopfenklee (Medicago lupulina L.) und 
Infarnatklee (Trifolium incarnatum L.), fowie auf Sand verfchiedene Lupinus- 
Arten, leßtere freilich mehr zu Gründüngung, denn als Futterpflangze. 

Johannis- und Stahelbeeren pflegt mit Glüd faft jedes Haus: 
zärtchen de& Landes, und jelbit auf dem hohen Walde gedeihen dieſe Früchte, 
ven fie auch weniger ſüß werden als die in dem Vorland, wo man an 
nehreren Punkten (um Meiningen und Salzungen) aus ihnen Wein bereitet. 
Übrigens hat die Natur den Waldbewohnern für die ihnen verfagten Garten- 


1 542 > 


früchte einigen Erjag gewährt in den Preifelbeeren („Hölperle”, „Srondbeeren“, 
„Mußjucken“), Heibelbeeren (Schwarz:, Blau: oder Bidbeeren), Himbeeren um 
Grobeeren. Iſt die Buchederernte eine reiche gewefen, dann fanımelt nidt 
nur der Bewohner des Waldes, fondern auch der des Vorlands gem 
diefe Baumfrüchte und gewinnt aus ihnen ein jchmadhaftes DI, welches dem 
Mohnöl nur wenig nadjteht. In den Gärten des Vorlandes werden der 
Zierpflanzen viele gezogen, jo Rofen, Nelken, LZeokojen, Lad (Gelb: 
veigelein), Reſeda, Nachtviolen, Ritterfporn, Malven, Altern, Georginen, Nar: 
ziffen, Tulpen, Lilien u. a.; aud der Bewohner ded Waldes ſchmückt fein 
Gärten und feine Fenſter gern mit Blumen, und Nelken, Marumperm 
(Teucrium marum L.) und Rosmarin find einige feiner LieblingSpflanzen. 


Nach diefer allgemeinen Überſicht über die Flora des Herzogtums folgt 
nun noch ein Verzeichnis der in demfelben vorkommenden Pflanzen, foweit 
diefe bis jet beobachtet wurden, geordnet nad) der von mir mitbearbeiteten 
19. Auflage der illuftrierten Flora von Deutjchland von Dr. A. Garde, 
Berlin 1903. Autorennamen und Synonyme wolle man in biefer Flora 


nachſehen. 


Phanerogamen. Blüten · oder Samenpflanzen. 


I. Angiospermen. Bedechtſamige Gewächſe. 
A. Dikotylen. Zweifeimblättler, Nesblättler. 
a. Thalamifloren. Fruchtbodenblütler. 


1, Familie Ranunculaceen. Hahnenfußgewädje. 

Clematis L. (Waldrebe),. Cl. Vitalba L. Häufig um Meiningen, 
Römhild, Themar und Hildburghaufen, Schweina, Kulm und Bohlen bei 
Saalfeld, Kalter Grund bei Sranichfeld. 

Thalictrum L. (Miefenraute). T. aquilegüfolium L. (Sopbienau, 
Steinach, Gräfenthal, Leheſten, Probftzela, Lichtentanne, — 1897 ein Erem: 
plar nahe der Gasanftalt in Hildburghaufen —), minus L. (Geſchloſſene Ebene, 
Spigberge, Serufalem, Habichtsburg bei Meiningen, am Bohlen bei Saalfeld), 
flavum L. (lint$ der Milz bei Milz). 

Hepatica nobilis Schreb. (Leber- oder Märzblümchen). Ber: 
breitet um Meiningen, Römhild, Themar, Hildburghaufen, Heldburg, Neue 
Mühle bei Saalfeld. 

Pulsatilla vulgaris Mill. (Schlaffat, Kuhſchelle). Überall auf 
Kalk, zerftreut auf Keuper. 
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AnemoneLl. (Windröschen). A. silvestris L. (Mltenftein, Qiebenftein; 
n vielen Orten bei Meiningen, Themar und Hildburghaufen; Scönleite bei 
tömbild, bei Linden und Scledtjart auf Keuper, Kalkhede bei Gräfenthal, 
hılm und Köditz bei Saalfeld, Hain bei Kranichfeld), nemorosa L. und ranun- 
uloides L. (häufig). 

Adonis aestivalis L. (allgemein verbreitet), flammeus Jacq. 
Spigberge, Herpf u. a. DO. bei Meiningen, Dueienberg, Themar, Pfersdorf, 
yeldburg, Einöd, Kranichfeld), vernalis L. (Riehheim, Lichtenhain bei Jena). 

Myosurus (Mäuſeſchwänzchen) minimus L. (Liebenftein, Salzungen, 
Bafungen, Edardtd, Roſa, Walldorf, Metzels, Bibra, Bauerbach, Nordheim, 
Stedtlingen, Wolfmannshaufen, Hildburghaufen, Saalfeld). 

Batrachium Dum. (Froſchkraut). B. hederaceum Dum. (Lieben: 
tein, Allendorf, Immelborn), fAuitans Wimmer, aquatile Dum., divaricatum 
Wimm. (Salzungen, Smmelborn, Breitungen, Meiningen, Belrieth, Saalfeld, 
Birfigt). 

Ranunculus L. (Hahnenfuß). R. aconitifolius L. (Rennfteig 
bei Liebenſtein, Eihig bei Herpf, Amalienruhe, Wegfurt bei Einddhaufen, 
Behrungen, Steinah, Gräfenthal), Flammula L., Lingua L. (Salzungen, 
Immelborner und Breitunger See, Untermaßfeld, Wöhlsdorf und Schwarze 
Lache bei Saalfeld), auricomus L., acer L., lanuginosus L. (Zinfenkopf und 
a. DO. bei Liebenftein, Queienberg, Gleichberge, Heßberger Leite, Straufhain, 
Heldburg, Kleingefhwenda, Grenzhauß u. a. O. bei Saalfeld), polyanthemos L. 
und nemorosus DC. zerftreut durch das ganze Gebiet, repens L., bulbosus L., 
arvensis L., sceleratus L. (Möhra, Salzungen, Liebenftein, Immelborn, 
Breitungen, Einhaufen, Bauerbad, Bibra, Stedtlingen, Leheften). 

Ficaria verna Hudson (Scharboddfraut, Feigwurz). 

Caltha palustris L. (Dotterblume). 

Trollius europaeus L. (Trolle oder Glogblume). Durd das 
ganz Gebiet; häufig auf Wiefen ded Thüringer Waldes. 

Helleborus L. MNieswurz). H. viridis L. (Wacholderraien, 
Dorngehege, Spittelberg und Landwehr bei Liebenftein), foetidus L. (Ein- 
haufen, Ritichenhaufen, Schanze bei Henneberg, Büdenberg bei Hermannzfeld). 

Nigella arvensis L. Schwarzkümmel). Auf Kalt verbreitet: 
Utendorf, Welkershauſen, Herpf, zwiſchen Ritihenhaufen und Neubrunn, Her- 
manndfeld, Nordheim, Queienfeld, Vachdorf, Ehrenberg, Pfersdorf, Hildburg- 
haufen, Seidingftadt, Haubinda, Streufdorf, Eicha, Gellerhaufen, Welthaufen, 
Gompertöhaufen, Rieth, Hellingen, Saalfeld, Achelſtädt). 

Aquilegia vulgaris L. (Akelei). Zerſtreut dur das ganze 
Land; häufig im Thüringer Wald und auf Kalk, feltner auf Keuper. 
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Actaea spicata L. (Chriftophöfraut). Verbreitet bei Liebenftein, 
Sinnershaufen, Meiningen, Römhild, Themar, Hildburghaujen, Eiöfeld, 
Straufhain, Sophienau, Gräfenthal, Leheiten, Saalfeld, jelten auf Keuper. 

Delphinium Consolida L. (Ritterijporn). erbreitet. | 

Aconitum L. Eiſenhut). A. variegatum L. (Leheften, Eben: 
bards, bei Liebenftein an der Klinge und nahe der Grenze am Judenkopf 
und im Geheegsgrund, Lade bei GompertShaufen), Lycoctonum L. (verbreitet 
um Meiningen, Themar und Hildburghausen, Behrungen, Großkopf bei Weſten, 
feld, Großer Gleihberg, Streufdorf, Straufhain, Gellershaufen, Holzhauſen, 
Rieth, Heldburg, Schweidershaufen, Sperberhölzchen bei Saalfeld). 

2. Familie. Berberidaceen. Sauerdorngewädje. 

Berberis vulgaris L. (Sauerdorn, Berberitze). Häufig ange 
pflanzt und verwildert: Spitberge und Königsleite bei Meiningen, Ritfchen: 
haufen, Reurieth, Brünnhof bei Häjelrieth. 

3. Familie. Nymphaeaceen. Seeroſengewächſe. 

Nymphaea Smith. (Seerofe). N. alba L. (Michelöteic bei Wigel- 
rode, Immelborner und Breitunger See, Knollbacher Teih, Schildbachsmühlen— 
teich bei Edardt3, Alte Werra bei Belrieth, Bettelheden, Dudelteih bei Saal— 
feld, Ringelteih bei Gräfenthal), candida Presl (Oberlind). 

Nuphar luteum Smith. (Rirblume, Mummel, gelbe Seeroje). 
Breitunger See, Teich nahe dem Landsberg bei Meiningen, in der Milz bei 
Milz, im der Kreck bei Heldburg, in der Hellinge bei Yindenau nah Gleis: 
muthhaufen zu. 

4. Familie. Papaveraceen. Mobngewädie. 

Papaver L. (Mobn). P. Argemone L.. Rhoeas L., dubium L. 
(nicht felten). 

Chelidonium maius L. (Scölltraut),. Gemein. Die Abaı: 
laciniatum Mill. jelten, 3. B. bei Meiningen. 

5. yamilie Fumariaceen. GErdraudgewädie. 

Corydalis DC. (Yerdeniporn). C. cava Schwgg. (nit jelten 
um Nltenftein, Yiebenitein, Meiningen, Römhild, Themar, Hildburghauien, 
Roßhof, Stoffeläfuppe, Gabel, Saalfeld, Leheſten, Pößneck), intermedia P. M. E. 
(Liebenftein, Steinbach, Stoffelsfuppe, Pleß, Geba, Stleiner Gleichberg, zwischen 
Leheſten und Lichtentannme, Katharinau), solida Smith (Salzungen, Neuboi, 
Hauenbof, Walldorf, Saulfeld). 

Fumaria L. (Erdrauß). F. ofücinalis L., Schleicheri Soy.-Willm. 
(Meiningen, Saalfeld), Vaillantü Leis. EScweina; verbreitet um Meiningen; 
Themar, Hildburgbaufen, Veilsdorf, Preilipp, Tüntpling). 


+n 545 u- 


6. Familie. Cruciferen. Streuzblütler. 

Nasturtium R. Br. (Brunnentreffe). N. officinale R. Br., am- 
übium R. Br. (an der Werra bei Salzungen, Jmmelborner See), silvestre 
. Br., palustre DC. 

Barbaraea vulgaris R. Br. — die Abänderung arcuata Rchb. 
ufig um Saalfeld —, strieta Andızj. (Salzungen, Weftenfeld, Heßberg, 
aalfeld), 

Arabis L. (Gänfefreffe). A. glabra Bernh. (Schweina, Hauenhof, 
impferöhaufen, Wafungen, Jüchſen, Ebenhards, Veilsdorf, Streufporf, 
ompert3haufen, Forſchengereuth, Saalfeld, Arnögereuth, Kranichfeld), pauciflora 
ırcke (häufig auf Kalt um Meiningen, Themar, Hildburghauien, Saal: 
d, Kranichfeld, Hutöberg, Queienfeld), hirsuta Scop. — die Abänderung 
rardi Besser an der Pöllnig und Xofig bei Saalfeld —, arenosa Scop. 
oquig, Gleitfh und Roter Berg bei Saalfeld); die in den Alpen verbreitete 
iata R. Br. fommt wohl nicht bei Pößneck vor. 

Cardamine L. ESchaumkraut). C. impatiens L. (Altenftein, 
eba, Schnorr bei Jüchſen, Katzenlöcher und Wegfurt bei Einödhaufen, Löh— 
n bei Nordheim, Gleichberge, Etirn bei Birkenfeld, Straufhain, Höhenberg 
| Heldburg, Wordere Gofig bei Saalfeld, Probftzella), silvatica Link (Große 
rſchbalz bei Liebenftein, Obernig, Weißbad im Kreis Saalfeld), hirsuta L. 
aargrund und Sophienau bei Eisfeld, Wallendorf, Probſtzella, Weißbach), 
ıtensis L., amara L. 

Dentaria bulbifera L. (Zahnwurz). Große Hirfchbalz bei Stein- 
h, Hoher Rain und Köpfchen bei Hünpfershaufen, Hahnberg bei Opfers: 
ıfen; Still, Hutöberg, Weißbach, Haldberg, Wegfurt u. a. O. bei Meiningen, 
hnberg bei Ebenhards, Kleiner Gleichberg, Heubadh, Fehrenbad, Unter: 
brunn, füdweftlid vom Stahlert bei Neuftadt a. R., Leheſten. 

Hesperis matronalis L. (Nadtviole) Bisweilen verwildert. 

Sisymbrium L. (Raufe). S. officinale L., austriacum Jacq. 
mburg), Sophia L. (Salzungen, Wernshaufen, Meiningen, Weftenfeld, 
mhild, Milz, Steinfeld, Heldburg, Einöd, Leheſten, Saalfeld u. a. O.), 
ctissimum L. (Kranichfeld). 

Stenophragma Thalianum Celak. Namentlid auf Sanb- 
ern gemein. 

Alliaria officinalis Andrzj. (Knoblauchshederich). 

Erysimum L. (Scotendotter) E. cheiranthoides L. (ziemlid ver: 
tet), hieraciifolium L. (Salzungen, Werndhaufen, Welferöhaufen, Dieiningen, 
mmenthal, Einhaufen, Themar), odoratum Ehrh. (Spigberge, Habidht3- 
3, Geba, Grimmenthal, Henneberg u. a. ©. bei Meiningen, Kulm und 
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Roter Berg bei Saalfeld, Pöhned, Kranichfeld, Ofthaufen), repandum L 
(Breuberg bei Welterhaufen, Herpf, Seeba, Geba, Sülzfeld, Nordheim, 
Rentwertöhaufen, Wolfmanndhaufen, Mendhaufen, Weftenfeld, Haina, Röm: 
bild, Milz, Dingsleben, Beinerſtadt, Themar, Ehrenberg, Streufborf, Roth, 
Gompertöhaufen u. a. O.), erepidifolium Rehb. (Gräfenthal, Leheſten, Probit- 
zella, Weißbach, Saalfeld). . 

Conringia orientalis Andrzj, Auf Adern mit Kalle und 
Lehmboden. 

Brassica L. GKohl) oleracea L., Rapa L. und Napus L. in 
vielen Abarten gebaut. 

Sinapis (Senf) arvensis L. (gemein), alba L. gebaut und 
verwildert. 

Erucastrum (Hundsrauke) Pollichii Schmp. u. Sp. und ob- 
tusangulum Rchb. AZumeilen eingefchleppt, daher unbeitändig; erſteres bei 
Hildburghaufen, letzteres bei Meiningen gefunden. 

Diplotaxis (Rampe) muralis DC. Am Bahndamm bei Immel— 
born und Breitungen. 

Alyssum (Stein: oder Scildfraut) calyeinum L. 

Berteroa incana DC. (Graufreffe). Gemein bei Saalfeld, vorüber: 
gehend bei Meiningen, Themar, Hilbburghaufen. 

Lunaria rediviva L. (Mondviole, Silberblatt). Steinad, Gabel, 
Leheſten, Schmiedebad). 

Erophila verna E. Meyer (Hungerblümden). Gemein. 

Cochlearia Armoracia L. (Meerrettidh). Verwildert bei Mei: 
ningen, Römhild, Hildburghaufen, Saalfeld. 

Camelina Crantz (Dotter). C. sativa Crantz, dentata Pers. 
(Seltener unter Flachs). 

ThlaspiL. (Zäfdelfraut). Th. arvense L. (verbreitet), perfolia- 
tum L. (ziemlih häufig auf Kalt: und Lehmboden), montanum L. (Bled: 
hammer, Kulm). 

Teesdalea nudicaulis R. Br. Auf Sand bei Liebenftein, Sal- 
zungen, Wafungen, Hildburghaufen, Lind, Saalfeld, Kranichfeld. 

Lepidium L. (Steffi). L.DrabaL. (Stedtlingen nad Willmars 
bin, Weftenfeld, Mönchshof), campestre R. Br. (Meiningen, Weftenfeld, 
Themar, Steinfeld, Saalfeld, Brobfizella u. a. O.), ruderale L. (Salzungen, 
Meiningen, Grimmenthal, Themar, Hildburghaufen, Klofter Veilsdorf, Rent— 
wertöhaujen, Obernig, linterneufulza), sativum L. (gebaut und bisweilen ver: 
wilbert). 

Capsella Bursa pastoris Mönch (Hirtentäſchel). Gemein. 
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Coronopus Ruelli Al. (Srähenfuß, Feldkreſſe). Kranichfeld, 
Unterneufulza. 

Isatis tinetoria L. (Waid). Zwifhen dem Warthügel bei Milz 
und dem Irmelshäuſer Holz. 

Neslea paniculata Desv. lm Xiebenftein und Steinbach nicht 
jelten; Bauerbad, Behrungen, Hildburghaufen, Heldburg und anderwärts. 

Bunias orientalis L. (Zadenfchote). OHſtlich vom Landsberg bei 
Meiningen 1901; Grimmenthal 1894; in einem Gradgarten nahe der Todten- 
mühle bei Hildburghauſen; Leheſten feit 40 Jahren. 

Raphanistrum Lampsana Gärtn. (Hederich). Gemeined Un— 
fraut auf Sand. 

7. Samilie Resedaceen. Waugewädje. 

Reseda L. (au). R. lutea L. (nit jelten um Liebenftein, 
Meiningen, Themar, Hellingen, Saalfeld, Gräfenthal, Kranichfeld), Luteola L. 
(Salzungen, Meiningen, Grimmenthal, Themar, Saalfeld, Gräfenthal, Probft: 
zella, Kranichfeld). 

8. Familie Cistaceen. Ciſtroſengewächſe. 
Helianthemum Chamaecistus Mill. (Sonnenröschen). Verbreitet. 
9. Familie Violaceen. Veilchengewächſe. 

Viola L. (eilden). V. palustris L. (Rennfteig bei Liebenitein, 
Moor bei Stebtlingen, Peterjee bei Rupperd, Grub, Bleß bei Eisfeld, Sieg: 
mund&burg, bei Hildburghaufen an mehreren Stellen, Auguftenthal, Leheſten, 
Probftzella, Weißbach, Saalfeld, Riechheim), hirta L., collina Bess. (Spit- 
berge bei Welkershauſen, Breiter Berg bei Saalfeld), odorata L., mirabilis L., 
(ſehr verbreitet um Meiningen, im Grabfeld, um Themar, Hildburghaufen, 
Straufhain, Neue Mühle bei Saalfeld, Kranichfeld), silvatica Fries, Riviniana 
Rchb., canina L. (häufig auf Sand), tricolor L. 

10. Familie Droseraceen. Sonnentaugewächſe. 

Drosera (Sonnentau) rotundifolia L. (Oberer Grund bei Berns— 
haufen, Roſa, Helmerd, Meteld, Moor bei Stedtlingen, Peterfee bei Ruppers, 
Hildburghaufen am und im Wald, zmwifchen Sonneberg und Bettelheden, 
Judenbach, Spechtsbrunn, Taubenbach, Lichtenhain, Gräfenthal, Leheften, 
Saalfeld unweit der Katze). 

11. Familie Polygalaceen. Kreuzblumengewächſe. 

PolygalaL. ($reuzblume). P. vulgaris L., comosa Schkuhr, 
amara L. in mehreren Abänderungen, serpyllacea Weihe (zwifchen Solz und 
Dörrenfolz, Eſelsgrund bei Fehrenbach, zwifchen Gräfenthal und Leheften). 

12. Familie Silenaceen. Leimkrautgewächſe. 

GypsophilaL. (Gip3fraut). G. muralis L. Nicht felten namentlich 

auf Sandboden; auch auf Kies (Schlechtſart). 
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Tunica (Felsnelle) prolifera Scop. (Salzungen, Altenftein, Liebe 
ftein, Smmelborn, Landsberg, Dreißigader, Dietrih u. a. DO. bei Meining 
Hildburghaufen am Schloß, Hindfeld, Wefthaufen, Gompertöhaufen, Saal: 

DianthusL. (Nelfe. D. Armeria L. (Salzungen, Löhlein % 
Rentwertöhaufen, Behrungen, Hindfeld, Buchenhof, Kleiner Gleihberg, The: 
Streufdorf, Leitenhaufen, Straufhain, Heldburg, Völkershauſen, Kir. 
Gompertöhaufen, Saalfeld), Seguierii Vill. (nahe der Landesgrenze bei ©: 
feld), Carthusianorum L., deltoides L., caesius Smith (Felſen bei Oben: 
superbus L. (Liebenftein, Waldorf, Behrungen, Gleichberge, Ebenben 
Harras, Streffenhaufen, Streufdorf, Linden, Straufhain, Nieth, Col. 
und a. DO. bei Heldburg, Gießübel, Unterneubrunn, Katharinau, Unterwirte: 
Kranichfeld). 

Saponaria offieinalis L. Geifenkraut). Ufer der Gm: 
und Saale, auch bei Hümpfershaufen und Gabegotted. 

Vaccaria pyramidata Med. (Kuhkraut). Auf Adern mit 8" 
und Lehmboden (um Meiningen, Themar, Hildburghaufen, Stranisie: 
Malmer;). 

Cucubalus baccifer L. (Hühnerbiß, Taubenkropf). Am Ce: 
ufer 3. B. zwiſchen Camburg und Döbritfchen. 

Silene L., (Zeimfraut).. S. vulgaris Garcke, nutans L., na 
flora L. (an mehreren Stellen bei Liebenftein, Dreißigader, Bauerbach, &r- 
Hildburghaufen, Heßberger Leite, Straufhain, Noter Berg und Gleitih \ 
Saalfeld), dichotoma Erh. (verfhhleppt bei Römhild, Weitenfeld, zii 
Bauerbad und Untermaßfeld, Meiningen, Liebenftein). 

Viscaria vulgaris Röhling (Pechnelke). Auf Sand, Keuper = 
im Thüringer Wald verbreitet. 

Coronaria flos cuculi A. Br. (Kuckucks- ober FFleifchblume). 

Melandryum Röhling (Lidtnelfe. M. album Garcke (© 
zungen, Meiningen, Nordheim, Gellerdhaufen, Saalfeld), rubrum Garcke 
Thüringerwald häufig; Immelborn, Geba, an der Werra bei Meiningen, : 
der Saale bei Saalfeld, an der Ilm bei Kranichfeld). 

Agrostemma Githago L. (Rabe, Kornrade). 

13. Familie. Alsinaceen. Mierengewädfe. 

SaginaL. (Mafttraut). S. procumbens L. (Häufig an far}: 
Stellen), apetala Ard. (zwifchen Solz und Walldorf, Wölferdhaufen, zw": 
Behrungen und Nentwertöhaufen, Wolfmannshaufen, Wellenbon, Bir 
Lausnitz u. a. O. bei Eaalfeld), subulata Torr. und Gray (zwiſchen Sat 
und Pöhned), nodosa Fenzl (zwiichen Glüd3brunn und hohem Kiſſel, Salzur. 
Immelborn, Sinnershaufen, zwifhen NRentwertöhaufen und Behrungen, €: 
feld, Hohenfelden). 
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Spergula (Spergel, Sparf) arvensisL. (Auf Sandboden gemein, 
dorisonii Boreau, auf Sand bei Kranichfeld.) 

Spergularia rubra Presl. (Auf Sand verbreitet), salina Presl 
Salzungen.) 

Alsine (Miere) tenuifolia Wahlenberg (Spitberge und Breuberg 
wi Walldorf, bei Saalfeld am Gleitſch, Noten Berg und nad) Garnsdorf zu). 

Moehringia trinervis Clairv. (Häufig). 

Arenaria (Sandfraut) serpyllifolia L. (Gemein). 

Holosteum (Spurre) umbellatum L. (®erbreitet). 

Stellaria L. (Sternmiere). St. nemorum L. (im Thüringer 
Bald verbreitet; Noter Bühl bei Amalienruhe, Hildburghaufen im Srrgarten), 
nedia Cyrillo, wahrſcheinlich auch pallida Pire, Holostea L., glauca With. 
Salzungen, Michels- und Knollbacher Teich, Immelborner und Breitunger 
5er, Untermaßfeld, Hildburghaufen nah Schleufingen zu, Pößneck), 
raminea L., uliginosa Murray (an quelligen Orten, befonder8 im Thüringer 
Bald verbreitet). 

Malachium aquaticum Fries (Meichfraut). Verbreitet. 

Cerastium (Hornfraut) glomeratum Thuill. (Wölfershauſen, 
Ylddburghaufen, Malmerz), semidecandrum L. (auf fonnigen Hügeln, fandigen 
‚eldern nicht jelten), triviale Link, arvense L. 

14. Samilie Malvaceen. Malvengewädje. 

Malva (Malve) Alcea L. (nicht felten um Salzungen, L2iebenftein, 
ümpfershaufen, Meiningen, Themar, Römhild, Hildburghaufen, Schwarzen: 
runn, Wefthaufen, Seidingftadt, Gompert3haufen, Saalfeld, Gabegottes, 
iechheimer Berg), moschata L. (Hümpfershaufen, Welterdhaufen, Henneberg 
‚a. ©. bei Meiningen, Nitfchenhaufen, Bauerbach, Queienberg, Welten- 
1d, Gfelörangen und Großer Gleichberg bei Römhild, Bahndanım zwiſchen 
euter3dorf und Henfitädt, Ebenhards, Zeilfeld, Harras), silvestris L. (Lieben: 
ein, Altenftein, Schweina, Unterrohn, Altenbreitungen, Wernshaufen, 
dig, Kranichfeld), neglecta Wallroth (überall), rotundifolia L. (Saal- 
Id, Linden). 

Althaea officinalis L. (Eibiſch). Angepflanzt und verwildert, 

B. Krautgärten bei Hildburghauien. 
Lavatera thuringiaca L. (Saalfeld). 
15. Familie Tiliaceen. Lindengewädje. 
Tilia platyphyllos Seop. (Sommerlinde), cordata Mill. (Winterlinde). 
16. Familie Elatinaceen. Tännelgewädie. 

Elatine L. (Tännel). E. hydropiper L., hexandra DC. und 
sinastrum 1. (alle 3 bei Lausnitz und Birkigt, ob noch?), hexandra DC. 
i Hermannsroda, aber jenfeitö der Grenze am Großen Teid)). 
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17. Familie Hypericaceen. Hartheugewächſe. 

Hypericum L. Gohanniskraut). H. perforatum L. (gemein), 
quadrangulum L. (Hirſchbalz u. a. O. bei Liebenftein, Breitungen, Col;, 
Stepferöhaufen, Metzels, Geba, Ebenhards u. a. DO. bei Hilbburghauien, 
Holzhaufen, Heldburg, Käßlitz, Forfchengereuth u. a. O.), tetrapterum Frie 
(gemein um Liebenftein, Geba, Grub, Tahbadh, Ebenhards, Hildburghauie, 
Straufhain, Heldburg, Einöd, Käßlitz u. a. O.), humifusum L. (Heid 
Rabeldgrube, Meimers u. a. O. bei Liebenftein, Oberrohn, Langenfeld, Simmel: 
born, Helmerd, Wafungen, Wallbach, Walldorf, Solz, Stedtlingen, Hildbury- 
haufen, Straufhain, Heide zwifhen Saalfeld und Pößnech, pulchrum L 
(Salzungen, Solz, Bettenhaufen, Stedtlingen, Ruppers, Hildburghäufer Wald, 
zwiſchen Harras und Eiöfeld, Gartenfuppen und Breiter Berg bei Saalfeld, 
montanum L. und hirsutum L. (beide ziemlich verbreitet). 

18. Familie Aceraceen. Ahorngewächſe. 

Acer Pseudoplatanus L. (Bergahorn), platanoides L. (Spitahorn,, 
campestre L. (Maßholder). 

19, Familie. Hippocastanaceen. Roßkaſtaniengewächſe. 

Aesculus Hippocastanum L. (Roßfaftanie). Überall angepflanzt. 

20. Familie Ampelidaceen. Rebengewächſe. 

Ampelopsis quinquefolia Michaux (wilder Wein) und Vitis 

vinifera L. (edler Wein) find häufig angepflanzt. 
21. Familie Linaceen. Leingewächſe. 

LinumL. (£ein, ladj8). L. tenuifolium L. (Spigberge, Selbe, 
Dradenberg, Dreißigader, Ellingshaufen, Grimmenthal, Ritſchenhauſen, Bauer: 
bah u. a. D. bei Meiningen, Themar, Grub, Chrenberg, Pfersdorf, Häfel- 
rieth, Wallrabs, Kraut: und Stadtberg bei Hilbburghaufen, Schlechtſart, 
Streufdorf, Poppenhaufen, Fuchsftein und Neue Mühle bei Saalfeld, jehr 
jpärlich bei Sranichfeld nad) Tannroda hin), catharticum L. (verbreitet), us 
tatissinum L. (gebaut). 

Radiola linoides Roth (Zwerglein). Auf Sand; Nabelögrub: 
und der vor der Heide bei Liebenftein, Hildburghaufen nad Schleufinge: 
zu, Langenſchade. 

22. Familie Geraniaceen. Storchſchnabelgewächſe. 

GeraniumL. Etorchſchnabel). G. phaeum L. (Arnsbachtal bei 
GSräfenthal), pratense L. (verbreitet bei Meiningen, Römhild, Themar, Hild 
burghaufen, Heldburg, Eisfeld; feltener bei Saalfeld), silvaticum L. (Gebe, 
Hutsberg, Hellingen, Schweiderdhaufen, Käßlitz und faft überall auf dem 
Thüringer Wald), palustre L. (verbreitet), pyrenaicum L. (Landsberg, be 
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Meiningen häufig, Hildburghaufen), sanguineum L. (Spittelberg und Schloß: 
berg bei Liebenftein, Spigberge, Dipperdberg und Herenberg bei Meiningen, 
Ellingöhaufen, Ritihenhaufen, Queienberg, Römhild, Ofterburg, Grub u. a. ©. 
bei Themar, Pfersdorf, Höhenberg und Brünnhof bei Ebenhards, Stirn bei 
Birkenfeld, zwiſchen Streſſenhauſen und Bedheim, Gelleröhaufen, Schlechtſart, 
Seidingſtadt nad) Völkershauſen hin, Saalfeld, Köditz, Königsſtuhl bei Kranich— 
feld, Gügleben), dissectum L., columbinum L., pusillum L., molle L. (2 viel: 
leicht überfehen), Robertianum L. — G. lucidum L. bei Eifenad). 
Erodium cicutarium L’Heritier (Reiherfhnabel). Gemein; bie 
Abänderung pimpinellifolium Willd. 3. B. bei Probftzella, Saalfeld, Gorn- 
dorf, Birkigt. 
23. Yamilie Oxalidaceen. Sauerkleegewächſe. 
Oxalis L. (Sauerfle). O. acetosella L. (verbreitet), stricta L. 
(meift in Gärten: Liebenftein, Wafungen, Walldorf, Meiningen, Einhaufen, 
Belrieth, Bedheim, Sonneberg, Saalfeld, Sommersborf, Gabegotted, Probſt— 
zella), corniculata L. (zweifelhaft). 
24. Familie Balsaminaceen. Balfaminengewädfe. 
Impatiens (Springfraut) Noli tangere L. (Überall im Thüringer 
Wald und aus dieſem mit den Flüffen herabfommend; Geba, Hutsberg, 
Gleihberge); parviflora DC. feit 1902 im Srrgarten zu Hildburghaufen. 
25. Familie Rutaceen. Rautengewächſe. 
Ruta graveolens L. (Raute). Nur angepflangt. 
Dictamnus albus L. (Diptam). Spigberge bei Welkershauſen, Milzer 
Wald am Großen Gleichberg, Altenburg bei Leitenhaufen, Wasmuthberge 
bei Wefthaufen, bei Gompertöhaufen zwifchen dem Alten Geheg und Schlecht— 
ſart und nah St. Urfula hin. 


b. Calyeifloren. Kelchblütler. 


26. Familie Celastraceen. Gelaftergewächle. 

Staphylaea (Pimpernuß) pinnata L. Lichtentanner Mühle 
bei Leheſten und angepflangzt. 

Evonymus (Pfaffenhütchen) europaea L. (Liebenftein, Salzungen, 
Spitberge bei Meiningen, Ellingshaufen, Geba, Nordheim, Queienberg, Beh: 
rungen, Gleichberge, Themar, Ebenhards, Brünnhof, Linden, Streufborf, 
Streffenhaufen, Wefthaufen, Straufhain, Seidingftadt, Gellershauſen, Held: 
burg, Hellingen, Käßlitz, Volkmannshauſen, Schweideröhaufen, Saalfeld u. a. O.). 

27. Familie Rhamnaceen. Kreuzdorngewächſe. 

Rhamnus cathartica L. GKreuzdorn). Berbreitet. 

Frangula Alnus Mill. (Faulbaum, Pulverholz). Werbreitet, be: 
ſonders auf feuchtem Boden. 
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28. Familie Anacardiaceen. Terebinthengewähle Dieſe Fe 
milie enthält nur angepflanzte Sträuder aus der Gattung Rhus L 
(Sumad), fo Rh. typhina L. (Hirſchkolbenſumach, Eifigbaum) und Rh. 0 
tinus L. (Berüdenbaum). 

29, Familie. Papilionaceen. Schmetterlingöblütler. 

Ulex europaeus L. (Stehginfter). Seit Sahren ein Straub in 
Schweinaer Grund, im Wald bei Hildburghaufen und bei Boditadt. 

Genista L. (®Ginfter). G. tinetoria L., germanica L. 

Sarothamnus scoparius Wimmer (Befenftraud). WBerbreite 
im Bezirt Salzungen: Heide bei Xiebenftein, Meimerd, Unterrohn, Waldfiit, 
Langenfeld, Klofter Allendorf, Hauenhof, Graimar, Breitungen, Wernshauſen: 
am Hildburghäufer Ererzierplag, am Bahndamm bei Reurieth und bei Eis: 
feld, zwifchen Heldburg und Hellingen, Roter Berg, Unterpreilipp, lUnterwirr: 
bad u. a. D. im Kreis Saalfeld; Kalter Grund bei Kranichfelb. 

Cytisus L. (Bohnenbaum). C. Laburnum L. (Goldregen; mır 
in Anlagen), nigricans L. (Breiter Berg und Eichhölzchen bei Saalfeld, Ami: 
gereuth, Unterwirrbach, Probſtzella). C. capitatus Jacq. kommt nicht mehr 
bei Saalfeld vor. 

Lupinus (Molfsbohne, Zupine) luteus L. und angustifolius L. 
werden auf Sand im großen gebaut, feltener L. albus L.; L. polyphyllus 
Lindl. bei Xiebenftein nah Meimerd zu und am Knollbacher Teid. 

Ononis (Haubedel) spinosa L. (namentlih im Grabfelb und bei 
Heldburg verbreitet; Saalfeld), repens L. (gemein), arvensis L. (höchft felten 
eingeſchleppt). 

Medicago L. ESchneckenklee). M. sativa L. (Luzerne, gebaut um 
verwildert), falcata L., lupulina L., minima Bartal. (zwiſchen Saalfeld und 
der Neuen Mühle, Pößneck), arabica All. (als Mdventivpflanze bei Alten: 
ftein 1902). 

Melilotus Lmk. (Steinflee). M. altissimus Thuill. (bei Saalfeld, 
oberhalb Gorndorf und nad) Reſchwitz zu), officinalis Desr. (verbreitet), albus 
Desr. (nicht felten um Liebenitein, Schwallungen, Meiningen, Hildburghauien 
und Saalfeld). 

Trifolium L. (lee). T. pratense L., alpestre L. (verbreitet), och- 
roleucum L. (an mehreren Stellen bei Seidingftadt), incarnatum L. (ange: 
baut und auch verwildert), arvense L., medium L. (verbreitet), rubens L. 
(Sternberg bei Behrungen, Lerchenberg bei Pfersdorf, Seidingftadt, Geller: 
haufen, bei Hellingen nad) Heldburg, Rieth, Eindd und Lindenau hin, Kulm, 
Fuchsſtein, Garnsdorf, Köditz u. a. D. bei Saalfeld, Hain und Königsftuh! 
bei Kranichfeld), fragiferum L. (Unterrobn, Salzungen, Immelborn, Brei: 
tungen, Waldorf, Römhild, bei Hildburghaufen am Wadtelrangen, ſowie 
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zwifhen Sophienthal und Meierei, Wefthaufen, Gompertshaufen, Ummerjtadt, 
Friedrichshall, Köditz, Remſchütz, Oberneufulza), montanum L. (verbreitet), 
repens L., hybridum L. — die Abänderung elegans Savi am Feldſtein bei 
Themar —, spadiceum L. (auf dem Thüringer Wald häufig; Hümpfershaufen, 
Kaltenlengsfeld, Meteld, Bauerbad, Stedtlingen, Ruppers, Ebenhardd, Brünn: 
hof, Straufhain, Sonneberg, Königsftuhl bei Kranichfeld, Karthäuſer Forſt 
bei Riechheim), agrarium L., procumbens L., minus Relhan. 

Anthyllis Vulneraria L. (Wundklee). Häufig auf Kalk, nicht 
felten auf Keuper. 

Lotus L. (Schoten- oder Hornflee). L. corniculatus L. (gemein) 
— die Abart tenuifolius Rchb. bei Salzungen und Immelborn —, uligi- 
nosus Schkuhr (verbreitet). 

Tetragonolobus siliquosus Roth (Spargelerbfe). Hohenfelden. 

Galega offcinalis L. Geißraute). Verwildert bei Oberrohn, 
Salzungen und Saalfeld. 

Glyeyrrhiza glabra L. (Süßholz). Gebaut in einigen Dörfern 
bei Heldburg: Hellingen, Volkmannshauſen. 

Colutea arborescens L. (Blajenftraud). Angepflanzt, aud ver: 
wildert (Schauenforit bei Rödelwiß). 

Robinia Pseud-Acacia L. Häufig angepflangzt. 

Oxytropis (Spitfahne) pilosa DC. (Streffenhaufen, Zeitenhaufen, 
Schlechtſart, Weithaufen, Gompertöhaufen, Streufdorf, Seidingftadt, Geller3- 
haufen, Nieth, Hellingen, Bohlen und Gofit bei Saalfeld). 

AstragalusL. (Tragant). A. Cicer L. (um Liebenftein, Mei: 
ningen, Römhild, Themar, Hildburghaufen, um Heldburg meift mit Oxtropis, 
Saalfeld), glyeyphyllos L. (verbreitet). 

Coronilla L. (Sronwide). C. vaginalis Lmk. (um Meiningen 
fehr verbreitet), montana Scop. (Spigberge und Heiliger Berg bei Walldorf, 
Mittelberg und Ziegenberg bei Obermaßfeld, Neuberg bei Sülzfeld, Eichelberg 
und Klauenberg bei Ritfchenhaufen, oberhalb der Neuen Mühle bei Saalfeld), 
varia L. (Landsberg, Bibrad Berg, Königdleite u. a. O. bei Meiningen, 
Sülzfeld, Henneberg, Großkopf bei Weftenfeld, Grub, Wald bei Hildburg— 
baufen, Stirn bei Birkenfeld, Harras, Obernig u. a. O. bei Saalfeld). 

Ornithopus L. (Bogelfuß, Klauenklee). O. perpusillus L. 
(Langenfeld, Heide bei Liebenftein, Immelborn, Übelroda, Schloß Kulm), 
sativus Brot. (ald Serradella auf Sand gebaut). 

Hippocrepis comosa L. (Hufeiſenklee). Häufig auf Kalk, fonft 
zeritreut, 

Onobrychis sativa Lmk. (Eſparſette). Auf Kalkboden ver: 
breitet und im großen gebaut. 
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Vicia L. (®ide). V. dumetorum L. (an mehreren Stellen zwiſche 
Bairoda und der Klinge, fowie im hinteren Steinbadher Kopf bei Liebeniteir. 
Hutöberg, Stleiner und Großer Gleichberg, Stirn bei Birkenfeld, Berge an be 
Saale bei Saalfeld), Cracca L., tenuifolia Roth (MWeißbad bei Meiningen, 
Sülzfeld, Roter Bühl bei Amalienruhe, häufig um Saalfeld), villosa Rot 
auf Feldern bei Liebenftein, Breitungen, Werndhaufen, Meiningen, Bolt: 
manndhaufen, Nordheim), sepium L., sativa L. (im großen gebaut — ihr 
Stammform angustifolia All. namentlih auf Sand verbreitet —), lathyroides 
L. (Saalfeld), Faba L. (al3 Sau: oder Pferdebohne gebaut). 

Ervum L. (Erbe). E. pisiforme Peterm. (®erbreitet im Bezir! 
Meiningen, um Römhild, Themar, Hildburghaufen und Heldburg, zmilhen 
Garnsdorf und Arndgereuth, Neue Mühle bei Saalfeld, Königsſtuhl u. a. O. 
bei Stranichfeld), silvaticum Peterm. (im Thüringer Wald ſehr verbreitet, 
anderwärts zerftreut), cassubicum Peterm. (Gleichberge und Altenburg be 
Römhild, Linden, zwiſchen Schlehtfart und Gompertshaufen, zwiſchen Gleicer: 
iwiefen und Wefthaufen, zwifchen dem Straufhain und Schindkopf, Haart un) 
Höhnberg bei Hellingen, Albingshaufen, zwifchen Feſte Heldburg und Bil: 
muthhaufen, an der Kate bei Saalfeld), tetraspermum L., monanthos L 
(auf Feldern zwifchen Salzungen und Allendorf). 

I,ens esculenta Mönch (Linſe). Im großen gebaut, bisweilen 
verwilbert. 

Pisum sativum L. (Erbſe). Gebaut; darunter biöweilen aud 
arvense L. 

Lathyrus L. (Platterbfe). L. Nissolia L. (felten und unbeftändig: 
am Eichig bei Herpf, Ahlberg bei Wölfershaufen, Gleichberge, Ebenhards), 
tuberosus L., pratensis L., sativus L. (ald Sichererbfe hie und da gebaut), 
hirsutus L. (neuerding3 an den Gleichbergen nicht mehr gefunden), silvester L. 
(verbreitet), heterophyllus L. (zwiſchen Garnsdorf und Arnögereuth), vernus 
Bernh. (verbreitet), niger Bernh. (Lögesköpfe bei Liebenftein, Dueienfeld, 
zwiichen Weftenfeld und Wolfmannshaufen, Hartenburg, Gleichberge u. a. O. 
bei Römhild, Linden, Schlechtſart, Streufborf, Straufhain, Gellershauſen, 
Gompertöhaufen, Rieth, Höhnberg bei Hellingen, Käßlitz u. a. DO. bet Held 
burg, Gofig, Steiger und Arnsgereuth bei Saalfeld), montanus Bernh. 
(nicht felten). 

Phaseolus vulgaris L. (Schwertbohne) und coceineus L. (FFener 
bohne). Häufig gebaut. 

30. Familie Drupaceen. Steinobſtgewächſe. 

Prunus avium L. (Vogel: oder Süßkirfche, in Wäldern und ange: 
pflanzt), Cerasus L. (Sauerkirſche, angepflanzt), acida K. Koch (Oftheimer Kirſche, 
angepflanzt und bei Meiningen vielleicht auch wild), Padus L. (Traubenkiridk, 
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viihen Bairoda und Liebenftein, Helba, Kleiner Gleichberg, Ebenhards, Ilm— 
‘er bei Kranichfeld und in Anlagen), spinosa L. (Schlehe, Schwarzdorn, ge: 
ein), insititia L. (in mehreren Abarten gezogen, aud) verwildert), domestica L. 
zflaume, Zwetiche, in vielen Abarten gezogen), cerasifera Ehrh. (Kirſch- 
laume, bie und da angepflanzt). Angepflanzt finden fi auch der Mandel: 
mm (Prunus Amygdalus Stokes), der Pfirſich (Pr. Persica Stokes) und 
e Aprifofe (Pr. Armeniaca L.). 


31. Familie Rosaceen. NRojengewädje. 

Rosa L. (Roje). R. pimpinellifolia DC. (zwiſchen Dingdleben und 
bendorf, Hartenburg, Breitihlag und Alte Pfanne am Großen Gleichberg, 
ehrungen, Höhnberg bei Milz, Schlechtſarter Wand, Gleicherwiefen, Linden, 
heim, Streufdorf, Wefthaufen, Gelleröhaufen, Seidingſtadt, Straufhain, 
Öhnberg und Geihrangen bei Heldburg, Hellingen, Gompertöhaufen, Gellers— 
uuſen, Rieth, Schweiderhaufen), cinnamomea L. (vielfach verwildert), pomi- 
ra Herm. (Donopsfuppe bei Dieiningen, Häfelriether Berg, Stadt: und Kraut: 
vg bei Hildburghaufen, wahricheinlicd verwildert), tomentosa Smith (Horn 
ei Bernshauſen, Spittelberg bei Liebenftein, Still, Haßfurt, Geba, Hutöberg, 
spigberge u. d. a. DO. um Meiningen, Queienberg, Gleichberge, Grub, Pferd: 
orf, Hildburghaufen, Weißbah, Kranichfeld — die Abart venusta Scheutz 
ei Katharinau, Unterwirrbach —), trachyphylla Rau (bei Römbild und Held- 
rg nicht felten, Roter Berg bei Saalfeld, Preilipp, Wirrbadh, Lichtenhain beiJena), 
nina L. (gemein, auch in den Abänderungen wie lutetiana L&man, dumalis 
echstein), glauca Vill. (im fränfiihen Thüringen und bei Saalfeld), dume- 
rum Thuill. (Weißbach, Saalfeld, Lichtenhain, Camburg), coriifolia Fries 
wiihen Saalfeld und Wittmannsgereuth, Katharinau, Preilipp, über Lichten- 
ain), tomentella Leman (Katharinau, Lichtenhain), rubiginosa L., micrantha 
m. (Preilipp), agrestis Savi (Weißbach, Preilipp, Lichtenhain), elliptica 
'ausch (Lichtenhain), gallica L. in der Abart pumila Jacq. (verbreitet um 
teiningen, im Grabfeld, um Nömpild, Hilbburghaufen, Heldburg). 

Rubus L. (Brombeere, Hinbeere*). R. suberectus Anders. (Mei- 
ingen, bei Saalfeld nicht felten), plicatus W. und N. (ziemlich verbreitet), 
‘ontanus Wirtgen (Saalfeld im MWirrbaditale), thyrsoideus Wimmer (bie 
bart candicans Weihe nicht felten), thyrsanthus Focke (im Wirrbadtale), 
llicaulis Köhler (Weißbad) u. a. ©. bei Saalfeld), silvatieus W. und N. 
Themar), tomentosus Borkh. (Hut&berg, zwiſchen Amalienruhe und Bauer: 
ab, Loquitztal unterhalb Probftzella, Noter Berg bei Saalfeld), Sprengelii 
Yeihe (Grub), Radula Weihe (nicht felten), thyrsiflorus W. und N. (Grub), 





*) Bon ben vielen neuerdings anfgeftellten Rubus-Arten können Hier nur einige aufs 
zählt werben. 
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Koehleri W. und N. (im Wirrbadtale bei Saalfeld), Bellardi W. und N 
(im Wirrbadhtale), serpens Weihe (Wirrbadtal), hirtus W. u. K. (Grub), 
dumetorum W. und N. (Wirrbadtal), caesius L. (gemein), Idaeus L. (Hin: 
beere; häufig in Wäldern und angepflanzt), saxatilis L. (Altenftein, Sorr: 
gehege, Höchheimer Holz u. a. DO. bei Liebenftein, Spittelberg bei Bairoda, Roßbor‘, 
Bibras Berg, Weißbach, Dipperstal, Still u. a. O. bei Meiningen, Herpftt 
Wald, Hutsberg und Neuberg, Themar, Grub, Gleihberge und Hühnerber 
bei Römpild, Brünnhof und Höhnberg bei Hildburghaufen, Veilddorf, Schweider:: 
haufen; Kalkhecke, Bodöberg und Heide bei Gräfenthal, Leheiten, Kleingeſchwende, 
auf Kalk bei Kranichfeld). 

Geum L. (Nelfenwurz, Benediktenfraut). G. urbanum L., rivale L. 

Fragaria L. (Erdbeere). F. vesca L. (gemein), elatior Ehrh 
(zerftreut, 3. B. Haßfurt, Yangbeinsberg u. a. O. bei Meiningen, Nordheim, 
Großer Gleichberg, Themar, Effelder, Leheſten, Brobiizella, Saalfeld), collina 
Ehrh. (verbreitet). 

Comarum palustre L. (Blutauge). Roßdorf, Moor bei Stebt: 
lingen, Beterfee bei Ruppers, Hildburgbaufen, Bürden, Goßmannsrod, zwiſchen 
Harras und Eidfeld, Bettelheden, Lind, Zechengrund bei Eaalfeld, Lebeften. 

Potentilla L. (ingerfraut). P. supina L. (Saalfeld nahe ber 
Grenze bei König), recta L. (Saalfeld nahe der Grenze bei Eichicht, früher 
bei Kranichfeld), pilosa Willd. (Ruine Liebenftein, Schloß Landäberg, Seru: 
falem, einzeln bei Ummerftadt, bei Hildburghaufen jeit 1896 nicht mehr), — 
das Vorkommen von canescens Bess. bei Saalfeld fraglihd —, argentea L. 
(verbreitet), reptans L., procumbens Sibth. (Stedtlingen, Ruppers, Neuhaus, 
Reihmannsdorf, Leheſten, Kulm, auf Sand bei Kranichfeld), silvestris Necker 
(Tormentillwurzel; häufig), thuringiaca Bernh. (Behrungen, Gleihberge u. a. 
D. bei Römbild, Höhnberg bei Milz, Stirn bei Hildburghaufen, Klaue bei 
Streufdorf, Straufbain, zwiſchen Gelleröhaufen und Rieth, Yanger Grund bei 
Hellingen, Milzberg und Mäufegrund bei Schweiderähaufen,, opaca Roth 
(DipperSberg bei Meiningen, Klaue und Dippert3 bei Streufdorf, Seidingftadt, 
Heldburg, Rieth, Gellershauſen, Lache bei Gompertshauſen, Effelder, Saalfelt, 
Kranichfeld), verna (L. z. T.) Roth (verbreitet) — der Baftard opaca >< verns 
(am Teufelsberg bei Effelder) — arenaria Borkh. (felten bei Liebenftein, ob 
noh?), Anserina L. (gemein), rupestris L. (am Großen Gleichberg, bei Saul: 
feld jenfeit3 der Grenze im oberen Saaltal), alba L. (Xöhlein bei Rentwert: 
baufen, bei Behrungen, Gleihberge und Merzelbach bei Römhild, Schlechtiart, 
Zeitenhaufen, Streufdorf, Seidingftadt, Weſthauſen, Gellershaufen, Gomperi& 
hauſen, Hellingen, Rietb, Einöd, Lindenau, Vollmannshauſen, Schweider: 
baujen, Küßlig), sterilis Garcke (Spittelberg, Dorngebege u. a. O. um m) 
in Liebenitein, Müblberg und Pleß bei Salzungen, Eichig bei Herpf, Haffur 
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Meiningen, Stedtlingen, Sondheim im Grabfeld jenfeitS der Grenze, Nord: 
ang ded Großen Gleichbergs, ſüdlich vom Straufhain). 

Alcehemilla (Frauenmantel, Sinau) vulgaris L., arvensis Scop. 

Sanguisorba offieinalis L. (Wiejentnopf) und minor Scop. 
herblume). 

Agrimonia Eupatoria L. (Odermennig). Verbreitet. 

Filipendula Ulmaria Maxim. (verbreitet), hexapetala Gilib. 
idelfüß, Erdeichel): Wieſe an der Klinge bei Liebenftein, Rentwertshauſen, 
lfmannshauſen, Behrungen, Milzer Wald, Großed Hanfland und Merzel: 
| bei Römhild, Eiha, Linden, Weithaufen, Streufdorf, Schlechtſart, 
dingſtadt, Heldburg, Gelleröhaufen, Gompertöhaufen, Holzhaufen, Hellingen, 
öd, Nieth, Volkmannshauſen, Schweidershaufen, Boppenhaufen, Käßlitz, 
denau, Finitertälchen bei Saalfeld, Weiſchwitz, zwiſchen Beulwig und 
erwirrbach, Königsftuhl bei Stranichfeld, zwiichen dem Gügleber Holz und 

Riechheimer Berg). 

Spiraea (Spierjtaude) salicitolia L., opulifolia L. und andere 
en häufig angepflanzt. 

Aruncus silvester Kostel. (Geißbart). Oberer Xögesfopf bei 
yenftein, Gleichberge, Werraufer an der Finkenmühle bei Hildburghaufen, 
chen Heßberg und Veilsdorf, Kümmelgrund bei Käßlitz, im Steinahgrund 
Sonneberg, Unterneubrunn, Sperberhölzchen bei Saalfeld. 

32. Familie Pomaceen. Kernobſtgewächſe. 

Mespilus germanica L. (Miſpel). Zechenwand bei Saalfeld, 
t wohl nur angepflanzt und eingebürgert, 3. B. bei Lichtenhain bei Jena, 
ıburg. 

Crataegus L. (Weißdorn). ©. Oxyacantha L. (gemein), mono- 
3» Jacq. (zerftreut). 

Cotoneaster integerrima Med. (Zwergmifpel). Um Meiningen 
Saalfeld jehr verbreitet, jonft jelten; Hutsberg, Großer Gleichberg, Pöß— 
Kalkberge bei Kranichfeld nad; Tannroda hin. 

Amelanchier vulgaris Mönch (Felſenmiſpel). Nur bei Saal: 
Neu: Mühle, Obernig, Reichenbach, Kulm. 

Cydonia vulgaris Persoon (Quitte), Selten in Gärten an: 
rızt. 

Pirus communis L. (Birnbaum) und Malus L. (Apfelbaum) 
eide felten wild; in vielen Abarten gezogen —, Aucuparia Gärtn. (Vogel: 

Ebereſche; ziemlid) verbreitet), domestica Sm. (Speierling. Römhild), 
Ehrh. (Mehlbeere; verbreitet um Meiningen und Themar, Debertshaufen, 
Heim, Großfopf bei Weftenfeld, Kleiner Gleichberg, Hildburghaufen, Eid): 
bei Sonneberg), Aria >< Aucuparia (Melkerſer Felſen, Mittelberg bei 
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Obermaßfeld, Fritzenberg beit Amalienruhe), torminalis Ehrh. (EIäbeere; x 
breitet um Meiningen, Römhild, Saalfeld, Kranichfeld, fjeltener bei Them: 
und Hildburghaufen). 

33. Familie Onagraceen. Nachtkerzengewächſe. 

Epilobium (Weidenröschen) angustifolium L. (häufig), hirsutun! 
(nicht felten), parviflorum Schreb. (nit felten), montanum L. (ziemlid x 
breitet), collinum Gmel. (Saalfeld in Wirrbadhtale), adnatum Griseb. (Six 
berg bei Sonneberg), Lamyi F. Schultz (Behrungen, Hildburghaufen ; ? 
Sharlottenbrunn, Saalfeld), obscurum Schreb. (Rabelögrube, Schleifgrund 
Steinbad, Gabelgrund, Malmerz, Saalfeld, Unterwirrbad), roseum Schr 
(Salzungen, Liebenftein, Meiningen, Hildburghaufen, Saalfeld, Kranidil. 
palustre L. (Moorgrund bei Witelrode, Liebenjtein, Breitungen, Moor 
Stedtlingen, Goldbach bei Hildburghaufen, Saalfeld). — Baftarde: montac 
>< parviflorum (Stirn bei Birkenfeld), montanum > roseum (Salzungen)z: 

Oenothera Machtkerze) biennis L. (lUnterrofn, Salzune 
Immelborn, Schwallungen, Wölfershaufen; Sandberg, Wiefenmühle und u: 
Frie dhof bei Hildburghaufen, Saalfeld). 

Circaea (Herenfraut) lutetiana L. (Altenftein, Liebenftein, Klett 
wald bei Sinneröhaufen, an der Geba, Hutöberg, Gleichberge, St 
hain, Bettelheden, Weiſchwitz, Obergölik), intermedia Ehrh. (Lie 
ftein, Steindad, Neue Mühle bei Saalfeld, Katharinau), alpin - 
(zerfireut im Thüringer Walde: Hirſchbalz bei Liebenftein, Neube-: 
Leheſten). 

34. Familie Halorrhagidaceen. Meerbeerengewächſe. 

Myriophyllum (Tauſendblatt) verticilatum L. (Immelte 
und Breitunger See, Schwallungen, Walldorf, Einhaufen, Themar, Sad 
Hohenfelden), spicatum L. (two vorige, fowie auch Bernshäufer Kutte = 
Behrungen). 

35. Familie (Hippuridaceen. Tannenwedelgewächſe. 

Hippuris (Tannenwebel) vulgaris L. (Breitunger Se, © 
baer Teich.) 

36. Familie Lythraceen. Weiderichgewächſe. 

Lythrum (Meiderid) Salicaria L. (verbreiter), Hyssopifohs 
(einige Jahre zwiichen Rentwertshauſen und Behrungen). 

Peplis Portula L. (Badburgel). Grundhof bei Salzungen, Rs 
grube bei Viebenftein, am Breitunger See, zwiſchen Wernshaufen und He 
bei Hildburghaufen, Straufhain, zwifchen Harras und Eisfeld. 

37. Familie Philadelphaceen. Pfeifenſtrauchgewächſe. 

Philadelphus (Pfeifenftraud) coronarius L. (wilder Jat= 
Angepflanzt und biöweilen vermwildert. 
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38. Familie Cucurbitaceen. Kürbisgewächſe. 

Cucurbita Pepo L. (Kürbis) und Cucumis sativus L. (Gurke) 
erden häufig gebaut. 

Bryonia (Zaunrübe) alba L. (Meiningen, Hildburghaufen, Saal- 
Id, Kranichfeld); dioica Jacg. kommt nicht mehr bei Römhild und wohl aud 
iht mehr bei Saalfeld vor. 

39. Familie Portulacaceen. Portulakgewächſe. 

Montia minor Gmel. (jelten auf feuchtem Sandboden, 3. B. vor 
em Letzten Seller bei Liebenftein, Geba, Leheſten), rivularis Gmelin (nament- 
& in Der unteren Region des Thüringer Waldes verbreitet; bei Liebenftein, 
mmelborn, Wallbahgrund bei Megeld, Ebenhard3, Hildburghaufen, Bürden, 
leingeſchwenda, Arnsgereuth). 

40. Familie. Paronychiaceen. Paronhchiengewächſe. 

Herniaria (Brudjfraut) glabra L. (Altenſtein, Unterrohn, zwiſchen 
vildprechtroda und Langenfeld, zwiſchen Wernshauſen und Helmers, Schwal⸗ 
ungen, Meiningen, Grimmenthal, Themar, Hildburghauſen, zwiſchen Schirnrod 
nd Schwarzenbrunn, Heide bei Saalfeld, Tümpling). 

41. Familie. Scleranthaceen. Knäuelgewächſe. 

Scleranthus ($tnäuel) annuus L. (auf Sand gemein), perennis 
. (Wernöhaufen, Hildburghaufen, Lichtenau, Sonneberg, Mürſchnitz, Heide bei 
Saalfeld, Kranichfeld nah Tannroda zu). 

42. Familie. Crassulaceen. Dickblattgewächſe. 

Sedum (Fetthenne) maximum Suter (verbreitet), purpureum Link 
Bleihberge, Straufhain, zwifhen Streufdorf und Weſthauſen, Lade bei 
Sompertöhaufen, zwiihen Gelleröhaufen und Rieth, Bolande bei Schledtiart, 
täßlig, Bettelheden, Judenbah, Steinach, Bohlen und Hintere Gofig bei Eaal- 
eld, Kindelberg und Ziegelhütte bei Gräfenthal), villosumL. (Pleß bei Salzungen, 
Seba, Forfchengereuth, zwiſchen Buchbach und Spechtsbrunn, Buchberg bei Gräfen: 
hal), album L. Neue Mühle, Bohlen, Obernitz, Gleitid und Hintere Gofig bei Saal⸗ 
ed, Bahndamm bei Waſungen, Schlobmauer in Untermaßfeld, Kirchhofmauer in 
Weiteröroda), acre L., boloniense Lois., reflexum L. (Hartenburg, Eichelberg 
nd Großer Gleichberg bei Römhild, zwiſchen Milz und Eicha, Linden, Spans— 
ügel, Schlehtiarter Wand, zwiiden Roth und Bebheim, Strefienhaufen, 
Seidingftadt, Etreufborf, Weithaufen, Rieth, Heldburg, Hellingen, Gelleröhaufen, 
Bompertshauſen, Shweidershaufen, Käßlitz, Saalfeld, Gräfenthal, Brobfizella). 

Sempervivum (Hauswurz, teetorum L. (wohl nur angepflanzt 
nd berwildert), soboliferum Sims (an Felſen bei Chernig, vielleicht nut verwilbert). 

43. Familie. Grossulariaceen. Stachelbeergewächſe. 

RibesL. (Ztadel: und Johanniöbeere,. R. Gr »»sularia L., alpi- 
num L. (Stlinge, Hirihbalz, oberer Lögestopf u. a. ©. bei Xiebenftein, 
Geba, Gleihberge, zwiiten Haina und St. Bernhardt, Brünnhof gi Eben: 
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hards, Hintere Gofi bei Saalfeld, Leheſten; vielfach auch angepflanzt), 5 
L. und rubrum L. (vereinzelt an der Werra und überall gebaut). 
44. Familie Saxifragaceen. Gteinbredigewädje. 

Saxifrag a (Steinbred) decipiens Ehrh.(Weifhwib), tridactylitesl 
(vorberfter Spitberg, Haßfurtsloch und Kreuzberg bei Meiningen, Helba 
Dreißigader, Camburg), granulata L. (auf Sand und fandigem Keuper ziemlis 
häufig, fehlt nur ftrichweife). 

Chrysosplenium (Milzkraut) alternifolium L. (auf dem Thüringe 
Wald und in deffen Vorbergen ; Träbefer Lod, Dolmar, Hümpfershaufen, Eher 
hards, Hahnrig bei Bebheim, Straufhain), oppositifolium L. (Große Hiriähbeli 
Böſes Erlih, Thüringer Tal, Rennfteigswaffer am Haperaff bei Liebenitein, in 
Jungholzbach bei Friedelshauſen, Weihersbrunnen bei Wafungen, Bleß bei Eisfel 
im Saargrund, Sophienau, Siegmundöburg, im Steinahgrund, Neuhaus, Brobt 
zella, Teufelskanzel, Abeſſersſchlucht und Heide bei Gräfenthal, Weißbach un 
Zechengrund bei Saalfeld, Kranichfeld). 

Parnassia palustris L. (Herzblatt; verbreitet). 

45. Familie Umbelliferen. Doldengewächſe. 

Sanicula europaeaL.(Sanitel; verbreitet um Liebenſtein, Meiningen, 
Themar, Hildburghaufen, zeritreut um Römhild, Heldburg, Gräfenthal, Kranichfeldi. 

Astrantia (Strenge) major L. (Holzhaufen, Lindenau, Hellingen, 
Eindd, Schweideröhaufen, Käßlitz). 

Eryngium (Mannstreu) campestre L. (Camburg). 

Cicuta (Waflerfchterling) virosa L. (Profiſcher und Knollbade 
Teiche, Hauenhof, zwiſchen Bußhof und Breitungen, Breitunger See, Moor bi 
Stedtlingen, Gompertöhaufen, Lind, Dudelteich und unterm Grenzhaus be 
Saalfeld). 

Apium graveolens L. (Sellerie.) Gebaut. 

Petroselinum sativum Hoffm. (Peterfili). Gebaut, jelte 
verwildert. 

Falcaria Gichelröhre) vulgaris Bernh. (verbreitet). 

Aegopodium Podagraria L. (Geißfuß, Strenzel). Gemein. 

Carum Carvi L. (Kümmel). Gemein. 

Pimpinella (Bibernell) magna L. (verbreitet auf Kalt), Sar 
fraga L. (verbreitet). 

Berula (Berle) angustifolia Koch (verbreitet). 

Sium (Merf) latifolium L. (Breitunger See, Saalfeld). 

Bupleurum (Hajenohr) falcatum L. (auf Kalk und Keuper wer 
breitet), longifolium L. (Horn bei Bernshaufen; um Meiningen, Themar ın 
Hildburghaufen verbreitet; Queienfeld, Weitenfeld, Wolfmannshaufen, Behrunge 

Gleichberge u. a. O. bei Römhild; Linden, Gleicherwiefen, Simmershauld 


FA 





+ 561 Br 


jlechtſart, Rieth, Wefthaufen, Gellershaufen, Gompertshaufen, Hellingen, 
weickershauſen; Obernig und Sperberhölzchen bei Saalfeld; Kranichfelb), 
undifolium L. (verbreitet auf Kalk und Ton). 

Oenanthe (Pferdefaat, Nebendolde) fistuloesa L. (Salzungen, 
orgrund bei Witelroda, Immelborn, Hauenhof, Breitungen, Schwallungen, 
jungen, nahe dem Nählteichle öftlid) vom Landsberg und Defertöhaufen bei 
iningen, zwiſchen Henfitädt und Themar), aquatica Lmk. (Waſſerfenchel; 
melborn, Breitungen, DefertShaufen bei Meiningen, Untermaßfelder Teich, 
hen Untermaßfeld und Vachdorf, Wallrabs, Bucht und Kanal bei Hild- 
haufen, zwiichen Heßberg und Veilsdorf, zwiſchen Rentwertshauſen, Wolfe 
inshauſen und Behrungen, bei Helbburg, Lausnitz, Hütten, Herrichborf, 
fſtiche bei Hohenfelden). 

Aethusa Cymapium L. (Gleiße, Hunböpeterfilie). 

Seseli (Sejel) annuum L. (Großer Gleichberg, Spandhügel bei 
den, Oberes Hölzchen bei Streufdorf, bei Streufborf nad Streffenhaufen 

MWefthaufen Hin, Gompertöhaufen, Käßlitz, am Bohlen bei Saalfeld). 

Libanotis (Heilwurz) montana Crantz. (Altenftein, Steinbad), 
jenftein, Melkerſer Felfen, Ellingshäuſer Berg, Herrenberg, Haßfurt, Dietrich 
Kreuzberg bei Meiningen, Römhild, zwiſchen Steinfeld und Streufborf, 
e Mühle bei Saalfeld, Bohlen bei Obernig, Langeberg bei Kranichfeld). 

Silaus pratensis Besser (Silau; verbreitet). 

Meum athamanticum Jacq. (Bärenwurz; auf ben Gebirgätiefen 
Thüringer Walded und von da in die Täler hinabfteigend, faft bis Hilb- 
haufen, aber nicht bei Liebenftein). 

Levisticum officinale Koch (2iebftödel. In Dorfgärten, 3. B. 
genfeld, Waldfiſch, Geba, Henneberg, Nordheim, Behrungen, Biberſchlag). 

Selinum Carvifolia L. (Silge; Alte Blöße und Nußköpfchen bei 
erftein, Zangenfeld, Helmerd, Stedtlingen, Bauerbach, Pfersdorf, Eben: 
3, um Behrungen und Heldburg fehr verbreitet, Römhild, Eicha, Schledt- 
r Wand, zwiſchen Harrad und Eiöfeld, Streufdorf, Seidingftadt, Gomperts⸗ 
en u. a. O.). 

Angelica silvestris L. (Bruftwurz; verbreitet). 

Archangelica (Engelwurz) officinalis Hoffm. (An der Fred 
hen Heldburg und der Landesgrenze, im Schloßgraben zu Mariöfeld, früher 
im Schloßgraben zu Nordheim). 

Peucedanum (Haarftrang) officinale L. (Aſpich bei Behrungen, 
enburg, Altenburg und Großer Gleichberg beit Römhild, Schlechtſart, 
ıburg bei Leitenhaufen, bei Gelleröhaufen in der Lade und nad) Rieth zu, 
; Geheg bei Gompert3haufen, zwifchen Heldburg und Hellingen), Cervaria 
dirſchwurz; verbreitet), Oreoselinum Mönch (einzeln bei Saalfeld), alsa- 
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ticum L. (im Bafaltgeröll am Titabhang bes Kleinen Gleichbergd vor ein pas: 
Jahren), palustre Mönch (jegt wohl im Gebiet nicht mehr). 

Imperatoria Ostruthium L. Meiſterwurz. Nur bei Zauice, 
Steinheid, Siegmundsburg, Igelöbieb). 

Anethum graveolens L. (Dill). Gebaut und verwildert. 

Pastinaca sativa L. (PBaitinad). Berbreitet. 

Heracleum Sphondylium L. (Bärentlau; gemein). 

Siler (Roßfümmel) trilobum Seop. (Nene Mühle bei Saalfeld). 

Laserpitium (Yaierfraut) latifolium L. (Slinge bei Liebenfterz 
— bier asperum —; um Meiningen, Themar und Hildburghaufen auf Salt 
verbreitet; Dueienberg; am Fahrweg vom Großen Gleihberg nad Gleihan: 
berg bezw. Milz, Oſtrand der Landwehr bei Boppenhaufen auf Keuper, 
Sperberbölzchen bei Saalfeld, Köditz; Königsitubl bei Kranichfeld, Riechheimer 
Berg), prutenicum L. (Behrungen, Mendbaufen, zwiſchen Streflenhaufen un) 
Bedheim, Chbernig). 

DaucusCarotal.(Möbre, Mobrrübe). Gemein und im großen gebaut. 

Orlaya grandifiora Hoffm. (Preitling; Bergäder auf Half um 
Meiningen, Themar, Römbild, Hilburghauſen verbreitet; Hümpfershauſen 
Crock, Stelzen, Schaltau, Fucsftein bei Saalfeld, Treppendorf, Hohen 
felden, Riechheim, Gügleben). 

CaucalisdaucoidesL. (Haftkraut; gern auf Feldern mit Kallboden 

Turgenia latifolia Hoffm. (auf Adern mit Kaltboden nicht gerad: 
jelten, auch auf Keuper bei Behrungen, Streufdorf, zwiſchen Gellershauſen un 
Gomperts hauſen). 

Torilis (Rlettenkerbel) Anthriscus Gmelin (gemein), infesta Ka! 
(vorübergebend bei Welfershauien 1354 maflenhaft). 

Scandix Pecten Veneris L. (Nabelferbel; auf Half verbreitet, im 
Keupergebiet 1399 zwiſchen Römbild und Milz). 

Anthriscus ($erbel) silvestris Hoffm. (Pferdekümmel; gemein), 
Cerefolium Hoffm. (gebaut und verwildert). Das Borfommen von A. vulgar: 
Pers. erjceint zweifelhaft. 

Chaerophyllum ($ülberfropf) temulum L. (gemein), bulbose= 
L. (zerftreut bei Yiebenitein, Klofter Allendorf, Meiningen, Henfftädt, Reurich 
Hildburgbauien, Saalfeld, am Schloß zu Kranidfeld), aureum L. (verkreiic 
um Liebenitein, Meiningen, Themar, Hildburgbanien und Kranichfeld, lem 
Gleichberg, Erod, Licdhtentanne), hirsutum L. (häufig im Thüringer Walt, © 
der Geba, am Werraufer unterhalb der Walfmühle bei Meiningen, X 
Belrietb, Themar, Ebenhards, an der Bibra ımterhbalb Wölfers hauſet 
Grölpa, Pöhned; ſcheint im Steupergebiet zu fehlen), aromaticum L. (vw 
Tonſchiefer: Leheſten). 


a 563 Ber 


Conium (Scdierling) maculatum L. (zerftreut, 3. B. Salzungen, 
zalldorf, Landsberg bei Meiningen, Haldberg bei Ellingshauſen, Hutöberg, 
fterburg bei Themar, Straufhain, Seidingftadt, Gompertöhaufen, Kranichfeld). 

Pleurospermum austrisacum Hoffm. (Rippenfame; 1876 im 
orngehege unterhalb der Klinge bei Viebenftein, Königsſtuhl bei Kranichfeld). 

Bifora radians M. B. (Hohlfame; eingejchleppt zwifchen Malmerz 
id MWeidhaufen). 

46. Familie Araliaceen. Araliengewächſe. 
Hedera Helix L.(&feu; inLaubwäldern, aber dafelbit jelten blühend). 
47. Familie. Cornaceen. SHartriegelgewädfe. 

Cornus (Hornjtraud)) sanguinea L. (Hartriegel; häufig). C. stolo- 
ifera Michaux und mas L. (Kornelkirſche) kommen nur angepflanzt und bie 
nd da fait wie wild vor. 

48. Familie. Caprifoliaceen. Geißblattgewädhle. 

Adoxa Moschatellina L. (Bilamfraut). Steinbad, Bairoda, im 
dähl bei Hümpfershauſen, Katharinau. 

Ebulum (Xttid, Zwergholunder) humile Garcke (Hutöberg, Neu— 
erg, Fritzenberg bei Amalienruhe, Ahlberg bei Wölfershaufen, MöndShof, 
Stirn und Heßberger Leite, am Schleufenberg bei Boppenwind nahe der Grenze, 
wiſchen Sonneberg und Forfchengereuth, Obergölig). 

Sambucus (Hollunder) nigra L. (häufig), racemosa L. (verbreitet). 

Viburnum (Sdjneeball) Lantana L. (auf Kalt nicht felten, ſcheint 
m Steupergebiet zu fehlen), Opulus L. (ziemlich verbreitet). 

Lonice&ra (Geißblatt) Periclymenum L. (angepflanzt, ob wild bei 
Saalfeld fraglid), Caprifolium L. (Selängerjelieber; angepflanzt und wie wild 
an der Schönleite und Altenburg bei Römhild, zwifchen Hellingen und Heldburg), 
Xylosteum L. (verbreitet), nigra L. (Großer und Stleiner Gleichberg, ſowie 
im Thüringer Walde bei Eisfeld, Sonneberg, Leheiten, Wittmanndgereuth). — 
Lonicera tatarica L. und die Schneebeere (Symphoricarpus racemosus Mich.) 
finden fich häufig angepflangzt. 

49, Familie Rubiaceen. Rötegewächſe. 

Sherardia arvensis L. (Aderröte; auf Kalk: und Tonboden ver: 
breitet, auf Keuper bei Käßlitz). 

Asperula (Meier, Meifter) arvensis L. (Spigberge, Galgenberg 
u. a. O. bei Meiningen, Utendorf, Amalienruhe, zwiſchen Vachdorf und Maris: 
feld, Dbendorf, Themar, Tachbach, Chrenberg, Grub, Pfersdorf, zwiſchen 
Hetſchbach und Veilsdorf, Treppendorf, am Niechheimer Berg nach den Güg— 
leber Holz zu), tinetoria L. (Saalfeld, Crölpa, Kranichfeld), eynanchica L. 
(verbreitet), glauca Besser (Obernit, Saalberge bei Camburg), odorata L. 
(Waldmeifter; verbreitet in Buchenwäldern, jcheint auf Keuper zu fehlen). 


u 564 Br 


Galium (Labfraut) cruciatum Smith (verbreitet), tricorne Wit) 
(zerftreut), Aparine L. (gemein), uliginosum L. (ziemlid) verbreitet), palustr 
L. (häufig), boreale L. (Stlinge, Lögesköpfe und Sandheden bei Liebeniter 
Ziegenberg bei Obermaßfeld, Zöhlein bei Nentwert3haufen, Behrungen, Grote 
Gleichberg, Pfersdorf, Streufdorf, Seidingftadt ‚Geller&haufen, Gompert3haufer 
Hellingen u. a. O. im Bezirk Heldburg, Hirſchendorf, Kranichfeld), rotunä 
folium L. (Stedtlingen, Saalfeld, Unterwirrbad), verumL. (gemein), Mollug 
L. (gemein), silvaticum L. (verbreitet), saxatile L. (verbreitet im Thüringe 
Wald), silvestre Pollich (verbreitet); Mollugo X silvaticum (Mühlberg b: 
Salzungen), Mollugo >< verum (Themar). 

50. Familie. Valerianaceen. Baldriangewächſe. 
Valeriana (Baldrian) officinalis L. und dioica L. (häufig). 
Valerianella (Rapünzden) olitoria Mönch (gemein), carinatı 

Lois. (Saalfeld im Sormiggrund jenfeit8 der Grenze), dentata Pollicl 
(ziemlich verbreitet), rimosa Bastard (zerftreut z. B. Pfersdorf, Hebberger Leite) 

51. Familie. Dipsaceen. Kardengewächſe. 

Dipsacus (Karde) silvester Huds. (ftellenweife), pilosus L. (Hilb: 
burghaufen in einem Zaun nahe der Zatholifchen Kirche und im Vogelſcher 
Part, Kranichfeld). 

Knautia arvensis Coulter (gemein). 

Succisa pratensis Mönch (Teufel3abbiß; verbreitet). 

Scabiosa Columbaria L. (Stabiofe; verbreitet. Die Abart ochre 
lenca L. bei Camburg). 

52. Yamilie Compositen. orbblütler. 

Eupatorium (Hunigundenfraut) cannabinum L. (Bairoda, Alten: 
ftein, Gotteskopf bei Hümpferöhaufen, Wuftung, Mehlweiß bei Herpf, Melterie 
Helfen, Meiningen, Gleimerhaufen, Obermaßfeld, Afpich bei Behrungen, Hühner: 
berg und Gleichberge bei Römhild, Steinfelder Mühle, am Bohlen bei Saalfeld, 
Unterwirrbad, Druidenftein bei Oberloquig, Bocksberg bei Gabegottes). 

Aster (After) Linosyris Bernhardi (Haart und Galich bei Geller: 
haufen, Wasmuthberge bei Wefthaufen, bei Hellingen in der Haart, am Geik 
rangen und nad) Eindd Hin, Flur Baiersdörflein bei Heldburg, Hoher Weir 
berg und Wartrangen bei Gompertshaufen), alpinus L. (am Bohlen bei Ober 
nig), AmellusL. (auf Salt verbreitet, aud; auf dem Weidenberg bei Behrunge, 
bei Weftenfeld, zwiſchen Nieth und SHellingen), Tripolium L. (Salzungen, 
Erlenfee zwifchen Salzungen und Immelborn), salicifolius Scholler (Salzungm 
Defertshaufen bei Meiningen, Feuerteih bei Hildburghaufen). 

Bellis (Gänfeblümden) perennis L. (gemein). 

Stenactis annuaNees(Feinftrahl;alter Friedhof in Hildburghaufen) 

Erigeron (Beruffraut) canadensis L. und acer L. (verbreiti) 
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Solidago (Goldrute) Virga aurea L. (häufig), canadensis L. 
eingebürgert bei Meiningen, Themar und Hildburghaufen). 

Telekia speciosa Baumg. (eingebürgert in Liebenftein, Meiningen, 
ldburghaufen). 

Buphthalmunm salicifolium L. fommt bei Saalfeld und Röm— 
id nicht mehr vor. 

Inula (Alant) Helenium L. (nur angepflanzt), germanica L. (Crölpa), 
alicina L. (verbreitet), hirta L. (Mittelberg beit Obermaßfeld, Völkershauſen, 
HellerShaufen, Flur Baiersdörflein bei Heldburg, zwiſchen Gompertshaufen 
md Schlechtſart, Mühlberg bei Volkmannshauſen, Mönchsberg bei Poppen— 
yaufen, zwiſchen Lindenau und Hellingen, Sranichfeld), Conyza DC. (ver: 
reitet), Britannica L. (an der Saale bei Saalfeld, bei Pößneck nad) Branden: 
tein Hin, einmal an einem Wiefengraben nahe bem Immelborner See). —I.hirta x 
salicina (am Mittelberg bei Obermaßfeld, Mönchsberg bei Voppenhaufen). 

Pulicaria (Flohkraut) vulgaris Gärtner (Salzungen, Frauen: 
breitungen, Simmerdhaufen, Saalfeld). 

Xanthium (Spitflette) strumarium L. und spinosum L. (zu: 
weilen eingejchleppt und unbeftändig, fo früher bei Hildburghaufen und 
Saalfeld). 

Bidens (Zmeizahn) tripartitus L. (gemein), cernuus L. (verbreitet, 
doch minder häufig als voriger; die Abart minimusL. im Stebtlinger Moor). 

Helianthus annuus L. (Sonnenblume) und tuberosus L. (Erd: 
birne) werden vielfach gebaut und fommen nur felten verwildert vor). 

Rudbeckia laciniata L. (zuweilen verwilbert). 

Filago (Faden: oder Schimmelfraut) germanica L. (auf Sand 
ziemlich felten: Salzungen, Unterrohn, Allendorf, Dolmar), arvensis L. (auf 
Sand nicht felten; Landwehr zwiſchen Poppenhaufen und Käßlig), minima 
Fries (auf Sand verbreitet). 

Gnaphalium (Ruhrkraut) silvaticum L. und uliginosum L. (ver: 
breitet auf fandhaltigem Boden), luteo-album L. (auf Sand am Kulm bei 
Saalfeld, vor der Heide bei Pößneck), dioicum L. (Katenpfötchen, nicht felten), 
margaritaceum L. (Immortelle, bisweilen angepflanzt). 

Helichrysum. (Strohblume) arenarium DC. (um Calzungen, 
rechts der Werra von Unterrohn bis Nuine Frankenftein, links der Werra bei 
Wilprehtroda und Immelborn; Saalfeld). 

Artemisia (Beifuß) Absinthium L. (Wermut, angepflanzt und 
auch verwildert 3. B. bei Salzungen), Abrotanum L. (oft in Gärten ange 
pflanzt), pontica L. (Roter Berg bei Saalfeld, bei Lichtenhain), vulgaris L. 
(verbreitet), campestris L. (Bielftein, Galgenberg, Dradenberg, Donopskuppe 
und Kreuzberg bei Meiningen, Dreißigader, Linden, Gleicherwieſen, Schledtfart, 
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Schin;tzr, Gemperziherie ZBietberier, Geleribauier, Poppenbarz 
seien Ummert:% zu) — — Käsiis, Saaltedı, Dracuncules \ 
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- Hüringer Wald), Fuchsii Gmelin (nicht felten); fluviatilis Wallr. und palu- 
osus L. jheinen im Herzogtum zu fehlen. 

Calendula offcinalis L. (Ringel: oder Totenblume) wird in 
Säärten oft angepflanzt und verwilbert nicht felten. 

Echinops ($ugeldiftel) sphaerocephalus L. (wohl nur verwildert und 
ıızıbeitändig, 3. B. bei Salzungen, Landsberg, Felſen der Habichtsburg und 
3 ohlig3 Seller bei Meiningen, Saalfeld, Zichtenhain). 

Cirsium ($raßbiftel) lanceolatum Scop. (gemein), eriophorum 

>Scop. (einzeln beit Herpf, Meiningen, Themar, Troftadt, Dingsleben, Eicha, 
Dildburghaufen, zwifchen Gelleröhaujen und Weſthauſen, Heldburg, Saalfeld, 
Stranidfeld), palustre Scop. (gemein), canum Mönch (auf Wiefen an der 
Sered von Neuhof bei Heldburg bis unterhalb Eindd, zwiidhen Niet und 
&elleröhaufen), heterophyllum Al. (Fehrenbach, zwiichen Steinheid und der 
Göritzmühle, zwiſchen dem ehemaligen Glücksthal und Oberlaufha, Igelshieb, 
Wallendorf, zwiihen Pieſau und Taubenbach, Leheiten), acaule All. (gemein), 
rivulare Link (bei Römhild, jehr zweifelhaft), bulbosum DC. (bei Rentwerts— 
Haufen füblih von Löhlein und gegen Berkach, um Wolfmannshaufen, 
Behrungen, bei Mendhaufen, Römhild, Linden, Streflenhaufen, Streufdorf, 
Hellingen, Vollmannshauſen, Gompertöhaufen, Boppenhaufen, Schweickers— 
haufen, Käßlitz, Pfersdorf, Hoheifelden), oleraceum Scop. (gemein — die Ab: 
änderung amarantinum Lang bei Helddurg), arvense Scop. (gemein — Die 
Abart argenteum Vest 3. B. bei Meiningen, Behrungen, Themar, Hildburg: 
haufen). — Zahlreiche Cirsium-Baftarde findet man nicht felten, jo acaule 
>< oleraceum, bulbosum >< oleraceum, canım >< oleraceum u, a. 

Silybum marianum Gärtner (Mariendiftel; hin und wieder gebaut 
und vermwildert). 

Carduus (Diftel) acanthoides L. (ziemlich verbreitet, beſonders 
auf Salt), cerispus L. (zerftreut; auf Keuper jehr jelten, bei Goldberg), 
nutans L. (verbreitet); Personata Jacq. und defloratus L. fonımen im Gebiet 
wohl nicht vor, aber hin und wieder Baftarde. 

Onopordon (Ejelödiftel) Acanthium L. (Hin und wieder, 3. B. 
bei Salzungen, Meiningen, Neuhof bei Heldburg, Saalfeld, Kranichfeld). 

Lappa ($lette) offieinalis All. (zerfireut), tomentosa Lmk. (ver: 
breitet), minor DU. (häufig), nemorosa Körnicke (Liebenftein im Dorngehege, 
Scleifgrund bei Steinbach, zwiſchen Wafungen und Walldorf; bei Meiningen 
am Erſchberg, im Ellingshäufer Wald, nad; Grimmenthal zu, im Still, an 
der Geba und amı Hutöberg; Themar, Hühnerberg und Großer Gleichberg bei 
Römhild). 

Carlina (Eberwurz, Wetterdiſtel) acaulis L. (verbreitet, namentlich 
auf Kalk und Keuper), vulgaris L. (verbreitet). 
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Serratula (ÖScarte) tinctoria L. (verbreitet bei Lieber 
Meiningen, Behrungen, Römbild, Themar, Hildburghaufen, Heldburg, Fre: 
feld, feltener bei Saalfeld). 

Jurinea cyanoides Rchb. (angeblich am Hühnerberg bei Rön 

Centaurea (Flockenblume) Jacea L. (gemein), pseudophri: 
C. A. Meyer (verbreitet im Thüringer Wald, befonderd bei Hildburgber: 
Eisfeld, Sonneberg, Leheſten, fonft bei Themar, Brünnhof bei Ebenbe 
füböftlih von Behrungen), montana L. (Liebenftein, Helmers, Iinterfas, x 
breitet um Meiningen, im Grabfeld, bei Themar, bei Römhild, Hildburgbe- 
fowie mehrfach im Keupergebiet), Cyanus L. (Kornblume, gemein), Scabivs 
(verbreitet); phrygia L. und rhenana Boreau find neuerdingd nicht mehr ; 
funden, und solstitialis L. fommt auf Feldern nur eingefchleppt md © 
beftändig bor. 

Lampsana (Rainfohl) communis L. (gemein). 

Arnoseris (Lämmterfalat) minima Link (auf Sand hin 
ſonſt fehlend). 

Cichorium Intybus L. (verbreitet), Endivia L. (nur gebautı 

Thrineia (Hund3lattid) hirta Roth (Saalfeld). 

Leontodon (Löwenzahn) autumnalis L. (gemein), hast: . 
(gemein). 

Picris (Bitterfraut) hieracioides L. (verbreitet). 

Helminthia echioides Gärtn. (1896 zwei Gremplare an \ 
Gasanftalt in Hildburghaufen). 

Tragopogon (Bod3bart) major Jacq. (Salzungen, bei Weithur- 
zwifchen Gellerdhaufen und Gompertöhaufen, Saalfeld), pratensis L. (ge 
feltner die Abarten minor Fries und orientalis L.). 

Scorzonera (Schwarzwurz) humilis L. (bei Volkmannshauſen, Ri 
Schweidershaufen und Hellingen, Königsftuhl bei Kranichfeld), hispanic - 
(Elling3häufer Berg, Kleine Geba, Hainigshügel zwifchen Gompertöhaufen = 
Gelleröhaufen). 

Podospermum DC. (Stielfame) laciniatum Bischoff (jm* 
Bernshaufen und Roßdorf, Spitberge, Habichtsburg u. a. DO. bei Meinin? 
zwifchen Nordheim und Nentwertshaufen, Behrungen, Queienberg, Röw: 
Linden, Hildburghaufen, Streffenhaufen, Streufdorf, Gellershaufen, Gone 
haufen, Roter Berg bei Saalfeld). 

Hypochoeris (Ferkelfraut) glabra L. (auf Sand nicht id” 
radicata L. (verbreitet). 

Achyrophorus (Hadeltopf) maculatus Scop. ($tlinge bei Lie“ 
ftein, Eichig bei Herpf, Spitberge bei Welferhaufen, Hafelberg bei Meinirz 
Ellingshaufen, Bettenhaufen, Kleine Geba, Still nahe Amalienruhe, zu: 
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Intermaßfeld und Bauerbad, Obenborf nad) dem Kleinen Gleichberg hin, 
seldftein bei Themar, Lerchenberg bei Pfersdorf, Höhenberg und Brünnhof bei 
benhards, Stirn und Leite bei Birkenfeld, jelten auf Keuper bei Behrungen, 
Streufdorf, Hellingen und Käßlitz; Weißbach bei Saalfeld, Hain bei Franichfeld). 

Taraxacum (Huhblume, Ningelftod) officinale Weber (gemein). 

Chondrilla juncea L. (Hrümling; am Kilianshauk bei 
Beithaufen). 

Prenanthes (Hafenlattid) purpurea L. (im Thüringer Wald 
wi Biebenftein ganz einzeln, zwiſchen Sophienau und Fehrenbad, Probitzella 
mb Leheſten; Großer Gleihberg am Hafenteller). 

Lactuca (Lattid) sativa L. (als Kopfſalat gebaut), virosa L. 
angeblich bei Römhild), Scariola L. (Salzungen, Kloſter Allendorf, zwiſchen 
Rentwert3haufen und Nordheim, Römhild, Buchenhof, nahe der Sciller&höhe 
dei Heltburg, Gompertöhaufen, bei Saalfeld faalauf- und abwärts), saligna L. 
Roter Berg bei Saalfeld, nahe der Grenze), quereina L. (angeblid) an ber 
Feſte Heldburg), muralis Lessing (verbreitet, jedod im Keupergebiet ziemlich 
jelten: SHartenburg bei Römhild, Gelleröhaufen, Heldburg, Ummerftabt, 
Schweickershauſen), perennis L. (bei Gelleröhaufen an der Steinflur und am 
Hainigdhügel nad) Gompertöhaufen Hin, Kilianshauk, Bierlihärangen und 
Wasmuthberge bei Wefthaufen). 

Mulgedium (Alpenlattich) alpinum Cassini (nur im Thüringer 
Wald, Saargrund bei Eisfeld, Schentermühle bei Steinheid, Lauſcha). 

Sonchus (Gänfebiftel) oleraceus L. (gemein), asper All. (ver: 
breitet), arvensis L. (gemein). 


Crepis (Grundfefte, Pippau) foetida L. (Schweinagrund und Hohler 
Stein bei Altenftein, Meiningen, Grimmenthal, Ellingshaufen, Sülzfeld, 
Bauerbach, Quetenfeld, Hatna, Römhild, Hildburghaufen, Obernig, Gamburg), 
setosa Haller fil. (felten eingefchleppt und unbeftändig), praemorsa Tausch 
(Langer Kopf und Alte Blöße bei Liebenftein, Spigberge, Johannisberg, Haſel⸗ 
berg, Königsleite, Dipperdtal und Still bei Meiningen, Herpf, Gleimerdhaufen, 
Sülzfeld, Frigenberg bei Amalienruhe, zwifchen Untermaßfeld und Bauerbach, 
Nordheim, Debertöhaufen, Kägerode, Mittelberg bei Obermaßfeld, Düllesberg 
und Schnorr bei Jüchen, Behrungen, Römhild, Obendorf, Themar, Tachbach, 
Grub, Ebenhards, Streufborf, Schlechtfart, Holzhaufen, Gelleröhaufen, Hellingen, 
Eindd, Schweidershaufen, Käßlitz, Sachſendorf, Königsſtuhl bei Kranichfeld, 
Riechheimer Berg), biennis L. (gemein), tectorum L. (auf Sand nicht felten, 
doc nicht überall), virens Vill. (ziemlich verbreitet, 3. B. Salzungen, Lieben: 
ftein, Schweina, Immelborn, Wernshaufen, Bettenhaufen, Lichtenau, Saalfeld, 
zwiſchen Kranichfeld und Barchfeld), pulchra L. (nad) Prantl, Flora 
bon Bayern, bei Hellingen), paludosa Mönch (nicht felten), sucecisifolia 
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Tansch (an der Geba hinter Träbes, Shweinagrumdb bei Shmeime, 6: 
basswieie und Frankenland bei Steinbach. zwilden Büren und Ber: 
roda, Bibergrund bei Eiöfeld, Behrungen, Wolfmannshawien gegen Mendäari- 
EStreufbort, Weſthauſen, Heldburg, Schweidershauien, Käüslis, Lehen = 
wohl noch anberwärt3). 

Hieracium (Sabidtäfraut) Pilosella L. (gemein, Auricals _ 
(verbreitet), praealtum Vill. (zerftreut, 3. B. Profiſch. Welterspauien, Bei 
bad, Still u. a. D. bei Meiningen, Tachbach, Behrungen, Schönleiz 
Hartenburg bei Römpild, Heldburg, Eisfeld, Herſchdorf, Meingeiäumende, Fe: 
Mühle u. a. D. bei Saalfeld), aurantiacum L. (jeit Jahren auf einer Br: 
zwiſchen Graimar und Breitungen), pratense Tausch (Efingshauien, Iker 
maßfeld, Herpf, Hutäberg, am Zei bei Nordheim, zwiſchen Berfad 
Behrungen, Weftenfeld, Römhild, zwiihen Milz und Eicha, zwiſchen TIher- 
und Henfftäbt, zwiſchen Sophienthal und der Meierei, bei Sıreufdorf, zwiise 
Obernitz und Reſchwitz, Kranichfeld, Vierzehnheiligen, cymosum L. (wiellä“ 
im oberen Saaltal bei Saalfeld), Schmidtii Tausch (jelten), murorum L 
(verbreitet), bifidum Kit. (obere$ Saaltal), vulgatum Fries (ziemlich verbreite 
doch viel feltener al3 murorum), laevigatum Willd. (zeritreut), silvestre Tanscı 
(nicht felten, 3. 3. um Salzungen, Liebenitein, Meiningen, Hildbburgbavikr, 
Streufdorf, Saalfeld), umbellatum L. (ziemlich verbreitet). — H. Pilosells 
>< pratense ($ranidfeld). 

53. Familie Campanulaceen. Glodenblumengewädhie. 
Jasione montana L. (Bergnelfe, nur auf Sand, aber da häufig. 
Phyteuma (Zeufelöfralle) orbiculare L. (verbreitet), nigrun 

Schmidt (am Fußweg von Salzungen nad) dem Grundhof, zwiſchen Hauenbo' 
und Neuhof, Wajungen, Eihig bei Herpf, Yalanerie, zwiſchen Stedtlinger 
und Ruppers, Reurieth, Ebenhards, Hellingen, zwiſchen Eisfeld und Sadjer: 
dorf, Unterwirrbad), spicatum L. (Häufig). 

Campanula (Glodenblume) rotundifolia L. (häufig), rapuncı- 
loides L. (gemein), Trachelium L. (häufig), latifolia L. (Geba), patula L 
(häufig), Rapunculus L. (linterrohn, Salzungen, Klofter Allendorf, Hanenboi, 
Breitungen, Wernshaufen, Waſungen, Wallbach, Solz, Bettenhauien, Sülzfel), 
zwifchen Untermaßfeld und Ritichenhaufen, Bauerbach, Wölfershaufen, Na: 
brunn, Eichelberg, Hartenburg, Großer Gleihberg und Buchenhof bei Römbilr, 
Milz, Eicha, Ebenhards, zwiichen Roth und Zeilfeld, Hildburghaufen, Linden, 
Straufhain, Bebheim, Rieth, Gompertshauſen, Eindd, Poppenhauſen), persici- 
folia L. (verbreitet), Cervicaria L. (Stedtlingen, Wolfershauſen nad Nordbein 
zu, Bibra, Behrungen, Mendhaufen, zwiichen Weitenfeld und Arold3haufen, 
zwiſchen Waldhaus und Roth bei Hildburghaufen, Riechheimer Berg), glome 
rata L. (verbreitet). 





— — — — — — 
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Specularia (frauen: oder Venusſpiegel) Speculum Alph. DC. 
x bei Camburg und zwiſchen Neidſchütz und Janisroda), hybrida Alph. DC. 
selfer3haufen, Helba, am Dradenberg bei Meiningen, Herpf, Queienberg, 
mar, Grub, zwiſchen Obendorf und dem Kleinen Gleichberg). 


54. Familie Vacciniaceen. SHeidelbeergewächle. 

Vaccinium (Seibelbeere) Myrtillus L. (im Thüringer Wald ge: 
in, in Den Borbergen feltener und meift auf Sand), uliginosum L. (Raufd)- 
re; Großer Gleihberg, Saar bei Siegmund3burg, Sandberg bei Steinheid), 
tis idaea L. (Preifelbeere; im Gebirge häufig, im Borland felten und meift 
ır auf Sand), Oxycoccos L. (Moosbeere: Mebeld, Moor bei Stedtlingen, 
eterfee bei Ruppers, bei Hildburghaufen im Walde, Saar bei Siegmund: 
irg, Bettelheden). 


55. Familie. Ericaceen. Heidekrautgewächſe. 


Arctostaphylos (Bärentraube) Uva ursi Sprengel (Garten: 
ıppen bei Saalfeld). 


Andromeda Polifolia L. (auf dem Saar bei Siegmund3burg). 

Calluna (Heide) vulgaris Salisb. (gemein, namentlih auf Sand). 

Erica Tetralix L. (Glodenheide; im Häſelriether Forſt bei 
Aldburghauſen, 1904). 

Ein Standort für Ledum palustre L. ift im Herzogtum nicht 
achgewieſen. 


56. Familie. Pirolaceen. Wintergrüngewächſe. 

Pirola (Wintergrün) chlorantha Sw. (Hümpfershauſen nad den 
10 Buchen hin, Bettenhaufen nad dem Hut3berg zu, hinter der Weißbad) bei 
Meiningen, zwiſchen Bauerbah und Untermaßfeld, Fritzen- und Mehmelöfelder 
Berg’ bei Amalienruhe, Grub, zwifchen Pfersdorf und Ebenhards, weſtlich der 
Straße von Hellingen nah Maroldsweifah, Kranichfeld nad Tonndorf Hin), 
rotundifolia L. (verbreitet), media Sw. (Grub?), minor L. (auf Kalk nicht 
Velten, auf Keuper bei Seidingftadt), uniflora L. (zwifhen Waſungen und 
Schwarzbach, Herenberg und Kalte Staude bei Meiningen, Amalienrube, 
Bauerbach, Stedtlingen, zwiſchen Pfersdorf und Ebenhards, Hildburghaufen, 
zwifchen Noth und dem Waldhaus, Simmerdberg, Gellerdhaufen, zwiſchen 
Vollmanndhaufen und Käßlitz, Heide bei Saalfeld, Buchberg bei Gräfenthal, 
Kranichfeld). 

Ramischia (Birnbäumden) secunda Garcke (auf Kalk verbreitet, 
auf Keuper ftellenweife). 

Chimophila umbellata Nuttal (Herenberg und Drachengraben 
bei Meiningen, zwifchen Untermaßfeld und Bauerbad, Nangenberg bei 
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Jüchſen, Ahlberg bei Wölfershaufen, Themar, Brünnhof bei Pfersde 
ſtranichfeld). 

Monotropa GFichtenſpargel) Hypopitys L. (im Sleupergebn 
felten, fonft ziemlich verbreitet). 


e. Corollifioren. Stronenblütler, 
57. Familie. Oleaceen. Olbaumgewächſe. 
Ligustrum (Rainweide) vulgare L. (angepflanzt unb vertmilber: 
jelten wild). 
Syringa vulgaris L. (türfifcher lieber; angepflanzt und verwilben:. 
Fraxinus (Ede) excelsior L. (nit ſelten; aub an Strabe 
angepflanzt). 
58. Familie. Asclepiadaceen. Seidenpflanzengewächſe. 
Vincetoxicum (Schwalbenwurz) officinale Mönch (verbreitet, 
befonder8 auf Half). 


59. Familie Apocynaceen. Hundsgiftgewächſe. 

Vinca (Sinn: oder Jmmergrün) minor L. (oberer Lögeskopf, 
Wacholderrajen und Dorngehege bei Liebenftein, Still und Drachenberg bei 
Meiningen fpärlid am Nordweitabhang, zwiſchen Sülzfelb und Gleimer:- 
haufen, Roter Bühl bei Amalienruhe, Falanerie, Hutöberg, zwiichen linter: 
harles und Schwidershaufen, Queienberg, Hühnerberg und Gleichberge bei 
Nömhild, zwiſchen Eichenberg und Lengfeld, Birkenfeld, Heßberger Leite, am 
Straufhain fowie öftlih von Seidingftadt und Weſthauſen, bei Gellerhauien 
und Schweideröhaufen, Neue Mühle bei Saalfeld, Kulm). 


60. Familie Gentianaceen. Enziangewächſe. 

Menyanthes (sFieberflee) trifoliata L. (Salzungen, Michelsteid 
bei Witzelrode, Scweinagrund, Scleifgrumd bei Steinbad, Rabelsgrube, 
Immelborn, Breitungen, Knollbacher Teih, zwiſchen Georgenzel und Roſa, 
Roßdorf, Moor bei Stedtlingen, Peterjee bei Ruppers, Maflenhaufen, Bürbden, 
Brünn, zwiihen Harrad und Eisfeld, Linder Teiche, zwiichen Bettelheden und 
Mürſchnitz, Probitzella, Gräfenthal, Lippelsdorf, Weißbach, Hohenfelden, Riech 
bein; fcheint im Steupergebiet zu fehlen). 

Gentiana (Enzian) campestris L. (zwifhen Schwarzbah und 
Lichtenau, Hinterrod, Leheſten), germanica Willd. (Alte Burg, Klinge um 
Wacholderraſen bei Liebenftein, Altenftein, Haßfurt u. a. DO. bei Meiningen, 
Henneberg, zwiihen lntermaßfeld und Bauerbad, Nordheim, Obermaßfel, 
Belrieth, Vachdorf, Leutersdorf, Themar, Grub, Brünnhof, Häfelrieth, Hild 
burghaufen, Rentwertöhaufen, Weftenfeld, Wolfmannshaufen, Behrungen, Rön 
bild, Gleicherwieſen, Streufdorf, Weithaufen u. a. DO. im Seupergebiet, Klein: 
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chwenda, Arnsgereuth, Sommerdborf und Friedlersberg bei Gräfenthal, 
bhenfelden), ciliata L. (Viebenftein, Altenftein; auf Kalt ſehr verbreitet um 
einingen, Themar, Hildburghaufen und Kranichfeld; deögleichen auf Keuper: 
ntwert3haufen, Wolfmannshaufen, Nömpild, Behrungen, Schlechtſart, 
reufdorf, Streffenhaufen, Boppenhaufen, Heldburg, Eindd, Lindenau, 
Iberg, Volkmannshauſen, Hellingen, Käßlitz; Kleingeſchwenda, Arnögereuth, 
Im bei Saalfeld, Kalkhede und Stadelberg bei Gräfenthal), eruciata L. 
dnigSleite, Habfurt u. a. O. bei Meiningen, Ellinghaufen, Sülzfeld, 
termaßfeld, Ritfhenhaufen, Neubrunn, Süchfen, Hermanndfeld, Wolfmanns— 
ıfen, Römhild, Tachbach, Grub, Ehrenberg, Häfelrieth, Pfersdorf, Leimrieth, 
ıfenwäldcden, Hebberger Leite, Stirn und Birkenfelder Grund bei Hildburg— 
fen, Seidingftadt, Hellingen, Gompertöhaufen, Kalkhecke bei Gräfenthal, 
Im bei Saalfeld, Königsftuhl bei Kranichfeld, Hohenfelden), Pneumonanthe L. 
ıche bei Gompertöhaufen, Häfnerdgraben nnd Geitwiefen bei Käßlitz), verna L. 
feld). — G. obtusifolia Willd. (findet fi nahe der Grenze in dem zum 
eis Schmalkalden gehörenden Teil des Thüringer Waldes). 

Erythraea (Taufendgüldenfraut) Centaurium Persoon (Wa: 
[derrafen bei Liebenftein, Unterrohn, Salzungen, Kloſter Allendorf, zwiſchen 
Bdorf und Sinnershaufen, Windenhof, Zehmgrube bei Meiningen, Unter: 
Bfeld, zwiſchen Amalienruhe und Sülzfeld, Stedtlingen, um Behrungen, 
endhauſen, Wolfmanndhaufen und Sülzdorf, Löhlein bei Nentwertöhaufen, 
teienberg, Großkopf bei Wejtenfeld, Feldſtein bei Themar, zwiſchen Grub 
d Oberſtadt, Ehrenberg, Ebenhards, Häfelrieth, Pfersdorf, Römpild, Eiche, 
henhof, Linden, Schlechtſart, Welthaufen, Streflenhaufen, Seidingftadt, 
reufdorf, Gompert3haufen, Heldburg, Hellingen, Einöd, Ummerftadt, Colberg, 
ßlitz, Gabegottes bei Gräfenthal), pulchella Fries (Salzungen, Immelborn, 
mpferöhaufen, Hauenhof, Wuftung Berkes bei Meiningen, Untermaßfelb, 
jwarze Aſpen bei Nordheim, bei Behrungen nad) Rentwertshaufen und nad) 
thhaufen zu, Kochbrunnen bei Römhild, zwifchen Bebheim und Roth, zwiſchen 
emar und Henfſtädt und Lengfeld, Birkenfeld, zwijchen Sophienthal und 
Meierei, Lache bei Gompertöhaufen, Neufulza). 

61. Famlie. Polemoniaceen. Himmeldleitergemächle. 
Polemonium coeruleum L. (Himmeläleiter; angepflanzt in 

rten; früher angeblid) am Kleinen Gleichberg). 

Collomia grandiflora Douglas (zuweilen verwildert, 3. B. bei 
alfeld). 

62. Familie Convolvulaceen. Windengewächſe. 
Convolvulus (Winde) Sepium L. und arvensis L. 
Cuscuta (Flahöfeide) europaea L. (zerftreut durch das Gebiet, 

Abart Viciae Koch hei Salzungen), Epithymum L. (ziemlid) verbreitet), 
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Epilinum Weihe (felten auf lad), racemosa Martius (auf Zuzerne, aber = 
beftändig 3. B. bei Liebenftein, Meiningen), lupuliformis Krocker (angebliz 


an der Werra). 


63. Familie Boraginaceen. Boretſchgewächſe. 


Asperugo (Scarffraut) procumbens L. (Meiningen an dx 
Nachtigallenſtraße und Schießmauer, Hildburghaufen im Georgental). 

Lappula (Sgelfame) Myosotis Mönch (Salzungen, Habichtöbnr:; 
bei Meiningen, Saalfeld). 

Cynoglossum (Hunddzunge) officinale L. (Berfed, Weißbach br 
Meiningen und nad) Utendorf zu, Walldorf, Welfershaufen, zwiichen Dreißig 
ader und Bettenhaufen, zwifchen Melter8 und dem Landsberg, Neubrunn, 
Jüchſen, Feldftein bei Themar, bei Hildburghaufen felten und unbeftändig, 
zwifchen Seidingftadbt und Völkershauſen, Neuhof, Gellershaufen, zwiſcher 
Friedrihshall und Ummerſtadt, Noter Berg bei Saalfeld), germanicum Jaeq 
(Huts- und Neuberg). 

Ä Borago (Boretih, Gurfenfraut) officinalis L. (häufig in Gärten 
gebaut und verwildert). 

Anchusa (Odjfenzunge) officinalis L. (Saalfeld), arvensis MB. 
(verbreitet, namentlih auf Sand). 

Nonnea pulla DC. (nur bei Saalfeld am Noten Berg, in ber 
Nähe des Gleitſch). 

Symphytum (Beinwell, Schwarzwurz) officinale L. (verbreitet). 

Pulmonaria (Lungenfraut) angustifoliaL. (Haßfurt bei Meiningen, 
Eichelberg und Großer Gleichberg bei Römhild, Straufhain, Haart und Yadı 
bei Gelleröhaufen, Seegrund bei Nieth, Schweideröhaufen, Käßlitz, Mühlbers 
bei Volkmannshauſen), offieinalis L. (häufig um Liebenftein, Geba, Behrungen, 
Gleichberge, Pfersdorf, Hildburghaufen tm Irrgarten und am Schützenhof, 
Heßberger Leite, Veilsdorf, Streufdorf, Straufhain, Gompertöhaufen, Mar: 
bachgrund bei Heldburg, Mäufiggrund bei Hellingen, Neue Mühle bei Saul 
feld), montana Lejeune (Behrungen, Wolfmannshaufen, Geiwiejen bei Käßlitz 

Cerinthe (Wadöblume) minor L. (angeblich bei Gleicherwieſen?. 

Echium (Natterfopf) vulgare L. (gemein). 

Lithospermum (Steinfame) offieinale L. (Altenftein, zwischen 
Ellingöhaufen und Rohr), purpureo-coeruleum L. (Spitberge bei Welter:: 
haufen, Ellingöhaufen, Haßfurt, Weißbach, Langbeinsberg, Dipperdberg und 
Still bei Meiningen, Döttberg bei Obermaßfeld, Ahlberg bei Wölfershaufen, 
Schnorr bei Jüchſen, Roter Berg bei Nordheim, Sternberg bei Behrungen, 
Altenburg und Schönleite bei Römhild, Queienberg, Ofterburg bei Themar, 
Straufhain, Aderberge bei Gompertöhaufen), arvense L. (gemein). 
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Myosotis (Vergißmeinnicht) palustris Roth (gemein), caespitosa 
altz (zeritreut), arenaria Schrad. (auf Sandboden gemein), versicolor Sm. 
er unter der Mooshütte bei Liebenftein, Gänferafen am Kleinen Gleich 
„ Streufdorf), silvatica Hoffm. (im Thüringer Wald verbreitet, namentlich 
Liebenftein, jonft zerftreut: Geba, Löhlein bei Rentwertshauſen, Weichler 
Behrungen, Kleiner Gleichberg, Straufhain), hispida Schldl. (nicht felten), 
media Link (gemein), — sparsiflora Mikan (ift im Gebiet nod nidt 
gewiejen). 

64. Familie Solanaceen. Nachtſchattengewächſe. 

Lyeium (Bodsdorn, Teufeldzwirn) halimifolium Miller (angepflanzt 
verwildert 3. B. bei Salzungen, Meiningen, Hildburghaufen, Rieth). 

Solanum Machtſchatten) nigrum L. (gemein, felten die Abart 
ile Bernh. 3.8. bei Salzungen), — villosum Lmk. und alatum Mönch finb 

nachgewiefen —, Dulcamara L. (Bitterfüß; zerftreut: an dem Grum— 
bei Liebenftein, an der Werra von Salzungen bis Hildburghaufen, an 
Rodach bei Eolberg, an der Saale bei Saalfeld, an der Ilm zwifchen 
ichfeld und Barchfeld, auch fonft 3. B. Bernshauſen, Knollbacher Teiche, 
bheim, Großes Hanfland bei Römhild, Weitersroda, Kümmelgrund bei 
li), tuberosum L. (Kartoffel, im großen gebaut). 

Physalis(Subdenkirihe) Alkekengi L. (Spigberge, Helba, Habicht8- 
; und Hafental bei Meiningen, Ellingöhaufen, Mittelberg bei Obermaßfeld, 
elberg bei Ritjchenhaufen, Belrieth, Henfitädt, Ofterburg und Eingefallener 
j bei Themar, Tachbach, Grub, Häfelriether Berg gegen Wallrabs, in 
Sdorf am Schulgartenzaun, Gorndorf und Hintere Gofig bei Saalfeld). 

Atropa (Tollfirfche) Belladonna L. (Dorngehege bei Biebenftein, 

vr Rain bei Hümpfershauſen, Walldorfer Kopf, Spigberge, Dipperdberg, 
ntal, Haßfurt, Still u. a. DO. um Meiningen, Geba, Hutsberg, Herpf, 
{berg und Klauenberg bei Nitichenhaufen, Amalienruh, Henneberg, 
yelmäloh bei Sülzfeld, Rudelsberg bei Stedtlingen, Grimmenthal, Dülles— 
bei Jüchen, Großlopf bei Weftenfeld, Gleichberge, um Themar, Brünn 
bei Ebenhards, Stirn bei Birkenfeld, Kulm bei Saalfeld, Lippelsdorf, 
helberg und Loquitzgrund bei Gräfenthal, vom Riechheimer Berg nad) 
tichfeld zu — Scheint dem Keupergebiet zu fehlen), 

Hyoseyamus (Bilfenkraut) niger L. (zeritreut durch das Gebiet). 

Nicotiana (Tabak) Tabacum L. und rustica L. werben um 
ungen und Breitungen im großen gebaut. 

Datura (Stehapfel) Stramonium L. (hin und wieder verwildert 
unbeftändig, fo bei Salzungen, Möhra, Meiningen). 

65. Familie Serofulariaceen. Braunwurzgewächſe. 

Verbaseum (Wolltraut, Königskerze) Thapsus L. (nicht felten), 
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thapsiforme Schrader (zerftreut durd) das Gebiet 3. 8. Unterrohn, Sale 
Schwallungen, Heide bei Saalfeld), — von phlomoides L. find fichere £ 
orte nicht befannt —, Lychnitis L. (verbreitet, weißblühend 3. B. bei 2 
ftein, um Meiningen, Themar, Kranichfeld, gelbblühend bei Salzungen, S 
hof bei Pfersdorf, Lichtenhain bei Jena), nigrum L. (nicht felten). & 
Verbascum:Baftarde finden fi, fo Lychnitis >< nigrum (Salzungen), Lr 
nitis >< Thapsus, nigrum >< Thapsus (Mittelberg bei Grimmenthal). 

Scrofularia (Braunwurz) nodosa L. (gemein), umbross ! 
mortier (nicht jelten). 

Antirrhinum (Löwenmaul) Orontium L. (nicht felten, ;: 
Liebenftein, Steinbach, Schweina, Bairoda, Waldfiſch, Bauerbach, Norden 
Stedtlingen, zwifchen Roth und dem Großen Gleichberg, zwiſchen Mil; = 
Herbftadt, zwiſchen Eicha und Schlechtſart, zwiichen Gelleröhaufen und Albiz 
haufen, Saalfeld, Probftzella gegen Leutenberg), majus L. (in Gärten ges 
und fehr felten verwilbert). 

Linaria (2einfraut) minor Desf. (ziemlich verbreitet), Cymbalar 
Mill. (Zimbelfraut; Billa Feodora in Liebenftein, Engliſcher Garten ' 
Meiningen, Mauer an der Kirche in Sülzfeld, Abſatz in Hildburghaufen, Eri 
thal im Scleufegrund, Altenburg bei Pößneck), Elatine Mill. (Weiſchti 
spuria Mill. (Wand des Rothenbaches bei Saalfeld?), arvensis Desf. (Momz: 
bei Bairoda, bei Salzungen, aud) gegen den Grundhof, Profiich gegen Wigeln’ 
und gegen Waldfiſch zu, Dörrenfolz, bei Milz gegen Herbitadt und öl“ 
vom Srmelöhäufer Holz, Bettelheden), vulgaris Miller (gemein) — das &x 
fommen bon genistifolia Miller unmwahrfcheinlid, ebenfo dasjenige w 
Gratiola officinalis L. 

Mimulus (Gauflerblume) luteus L. (an der Werra bei Theme, 
Einhaufen, Meiningen, Salzungen). 

Limosella (Sumpftraut) aquatica L. (fpärlid am Breitung“ 
See, an der Werra hinter Untermaßfeld, Fafanerie, Kätzerode, Hebberg). 

Digitalis (fjingerhut) purpurea L. (verbreitet im Thüringer 
Wald, Arnsbachtal und Bodsberg bei Gräfenthal, zwifchen Grub und Eider 
berg), ambigua Murray (Queienberg, Lerchenberg bei Pfersdorf, Budhentoy 
bei Billmuthhaufen, Bettelheden, Finftertälchen bei Garnsdorf, Obergölig un 
nahe dem Saalfelder Schießhaus, an mehreren Stellen bei Gräfenthal, — nak 
der Grenze am Felſen bei Rohr). 

Veronica (Ehrenprei3) scutellata L. (Salzungen, Witzelrode 
zwiſchen Dörrenfolz und der Geba, Geba beim Brunnen, SFafanerie, Ste: 
lingen, Rupperd, Grub, Hildburghaufen am Echafteih, Bürden, Weihbad ı 
a. O.), Anagallis L. (verbreitet, die Abart anagalloides Gussone z. B. bi 
Meiningen), Beccabunga L. (gemein), Chamaedrys L. (gemein), montana L. 
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Bald zwiſchen dem Scleifgrund und Böfen Erli bei Steinbach, — 
der Grenze am Dolmar und bei Wallendorf —, Brennerögrün), offici- 
L. (zevitreut durd das Gebiet, namentlid im Nabelwald), prostrata L. 
lich bei Saalfeld), Teucrium L. (fehr verbreitet auf Kalk um Meiningen, 
ar und Hildburghaujfen; Behrungen, Linden, Wefthaufen, GellerShaufen, 
ertshauſen, Hellingen, Heldburg, Seidingftadt, Streufdorf), spicata L. 
zelbach bei Römhild und Großer Gleihberg gegen Milz, zwiſchen Eicha 
Schlechtſart, Spanshügel bei Linden, Wefthaufen, Streufdorf, Seiding- 

Rieth, Hellingen, Gompertshaufen), serpyllifolia L. (gemein), arvensis 
‚äufig), verna L. (Snopholz bei Wajungen, Sandberg bei Hildburghaufen, 
niggrunb bei Zeheften), triphyllos L. (nicht felten), praecox All. (Welfers- 
en, Meiningen, Dreißigader, Herpf, Sülzfeld, Bauerbad, Ritſchenhauſen, 
yrunn, Marisfeld, Themar, Obendorf, Heßberger Leite, Seidingitadt, im 
miggrund, Pößned, Lichtenhain bei Jena, Sranichfeld), Tournefortii Gmelin 
t felten um Xiebenftein, Steindad, Meiningen, Themar, Hildburghaufen, 
ften), agrestis L. (verbreitet), opaca Fries (ftellenweife), polita Fries (nicht 
tt), hederifolia L. (gemein). 

Melampyrum (Mactelweizen) cristatum L. (Spigberge und 
Hurt bei Meiningen; Merzelbadh, Scönleite und Breitihlag am Großen 
ichberg bei Römhild, Obendorf, Dingsleben, St. Bernhardt, zwifchen Themar 
Reurieth, Höhnberg bei Ebenhards, Lerchenberg bei Pfersborf, Span: 
el bei Linden, Klaue und Oberes Hölzchen bei Streufdorf, Gelleröhaufen, 
lechtjart, zwiichen Gleicherwiefen und Haubinda, Gompert3haufen, Schweiders- 
fen, Flur Baierdörflein bei Heldburg, Riechheim), arvense L. (häufig, 
nentlich auf alt), nemorosum L. (nicht gerade jelten), pratense L. (häufig), 
raticum L. (im Thüringer Wald häufig und in die Vorberge herabreichend 

in die Nähe von Themar und Hildburghaufen). 

Pedicularis (Läufefraut) silvatica L. (verbreitet im Thüringer 
ıld, ſonſt zerftreut durch das Gebiet, 3. B. auch bei Eckardts, zwiſchen 
Uershauſen und Hellingen, Einöd, Heldburg, Schweickershauſen, Käßlitz), 
lustris J. (Thüringer Tal und unterhalb der Klinge bei Liebenſtein, Moor 
: Stedtlingen, PVeterfee bei Ruppers, Tachbachsgrund, Erlebach, im Saar: 
md, Hohenfelden — nahe der Grenze am Dolmar). 

Alectorolophus ($lappertopf) minor W. u. Grab. (gemein), 
\jor Rehb. (häufig — die Abart hirsutus All. nicht felten um Liebenftein, 
einingen, Themar, Hildburghaufen, Eisfeld, SKranichfeld), angustifolius 
ıynhold (Zefenskopf bei Liebenftein, Utendorf, Häfelvieth, Brünnhof bei 
yenhards, Krautberg bei Hildburghaufen). 

Euphrasia (Augentroſt) offieinalis L. — die Verbreitung ber 
uerdings aufgeftellten Arten strieta Host, nemorosa Pers., gracilis Fries, 
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coerulea Tausch, montana Jordan und pieta Wimmer bleibt nadzumeiie - 
verna Bellardi (verbreitet — die Herbitforn hiervon serotina Lmk. fink«i 
gleihfallö 3. B. häufig bei Salzungen —), lutea L. (Spigberge bei Wella 
haufen, Eichelberg bei Ritichenhaufen, Wacenbrunn, St. Bernhardt, zwiiä 
Brünnhof und Pferödorf). 

Lathraea (Schuppeniwurz) squamaria L. (Altenftein, Lieberi« 
im SKlofterwald zu Ginneröhaufen, Geba, Eichelberg bei Ritichenhar 
Langer Berg bei Einhaufen, zwiſchen Bibra und Jüchen, Oueienberg, Ein 
berg, Iltenberg und Feldftein bei Themar, zwiichen Troftadt und Reutt 
Höhnberg bei Ebenhards, im Bodenfteins Bart in Hildburghaufen, Stim ! 
Birkenfeld, zwiſchen Wallrabs und Streffenhaufen, in der Tillerin bei Kir 


66. Familie Orobanchaceen. Sommerwurzgewächſe. 

Orobanche (Sommerwurz) caryophyllacea Smith (Klinge! 
Liebenftein, auf der Geba nad Bettenhaufen bin und oberhalb des Tri 
Geba), rubens Wallr. (Zandwehr bei Bairoda; Spitberge, Kaffe 
Herenberg und Dipperäberg bei Meiningen, Schnabel und Geſchloſſene Ete 
bei Dreißigader, Geba und Stleine Geba, Ebene zwiichen Eichel- und Ha 
berg bei Ritichenhaufen, Henneberg, Höhnberg zwifhen Brünnhof und % 
rieth und Ebenhards, Stirn bei Birkenfeld, zwiichen Veilsdorf und Hetichbe 
Königsftuhl bei Kranichfeld), Epithymum DC. (Südabhang des Ablberas ! 
Wölfershaufen), — das Vorkommen von major L., Cervariae Suard ı 
purpurea Jacq. im Lande ift fraglid. 


67. Familie Labiaten. Lippenblütler. 

Lavandula (Lavendel) officinalis Chaix (nur angepflangzt). 

Elssholzia Patrini Garcke (Kamminze). Selten verwilde 
Meiningen, Unterneubrunn. 

Mentha (Dinge) silvestris L. (verbreitet; aud) die formen virid 
Auct. und crispata Schrad. fommen zumeilen vor), aquatica L. (nicht ſelte 
gentilis L. (zerftreut), arvensis L. (gemein). — M. aquatica >< silvestr 
"(nepetoides Lej.) einmal am Mübhlteih ſüdlich vom Großkopf bei Weſtenfel 

Lycopus (Wolföfuß) europaeus L. (häufig). 

Salvia (Salbei) officinalis L. (nur angepflanzt), glutinoss | 
(Ierufalem bei Meiningen), pratensis L. (häufig), silvestris L. (nahe d 
Donopsfuppe bei Meiningen, Hartenburg bei Römhild, Altes Gehege > 
Sräfenthal), verticillata L. (Hohler Stein bei NAltenftein, Herpf, Welle: 
haufen, Meiningen, Sülzfeld, Stebtlingen, Jüchen, zwiſchen Bibra und Ka 
wertöhaufen, Queienberg, Wolfmannshaufen, Hartenburg bei Römhild, Hll 
burghaufen, Hellingen, Kalkofen und Gleitſch bei Saalfeld, Obernig, zwiſch 
Gorndorf und Röblik). 
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Origanum (oft) vulgare L. (verbreitet), Majorana L. (nur gebaut). 

Thymus (Quendel) Serpyllum L. (gemein), vulgaris L. (biöweilen 
aut). 

Satureja (Bohnenkraut) hortensis L. (nur in Gärten). 

Calamintha Acinos Clairv. (häufig, namentlich auf Kalk). 

Clinopodium (Wirbeldoft) vulgare L. (häufig). 

Melissa (Melifje) oficinalis L. (hie und da in Gärten gebaut). 

Hyssopus (Nfop) offieinalis L. (in Gärten, feltner verwilbert 
B. bei Meiningen auf dem Dietrich und zwifchen der Donopskuppe und dem 
inmenthaler Wege, bei Eichenberg). 

Nepeta Gatzenminze) Cataria L. (zerftreut 3. B. Liebenftein, 
igelrode, Allendorf, Welkeröhaufen, Landsberg, Obermaßfeld, Stebtlingen, 
löburghaufen, Saalfeld, Pößneck, Kranichfeld), grandiflora MB. (fam früher 
riwildert bei Meiningen und Hildburghaufen vor). 

Glechoma (Gundermann) hederaceum L. (gemein). 

Lamium (Zaubneffel) amplexicaule L., purpureum L., macula- 
m L., album L. 

Galeobdolon (Öoldneffel) luteum Hudson (verbreitet; nicht 
ten auch die Abart montanum Pers.: Eisfeld, Schichtshöhn, Sonneberg). 

Galeopsis (Hohlzahn) Ladanum L. in 2 Abarten: latifolia Hoffm. 
ıd angustifolia Ehrh., — ochroleuca Lmk. wohl nit bei Wigelrode —, 
strahit L., bifida Bönngh. (zerftreut 3. B. Salzungen), speciosa Mill. (Nenn: 
egskopf bei Liebenftein, Ernftthal, Steinach, zwifchen Auguftenthal und Stein: 
id, Wallendorf, an der Sorbit und Loquitz bei Saalfeld, Arnsbachtal bei 
räfenthal, in der Griebfe bei Pöhned), pubescens Besser (Bairoda, Metzels, 
ba, Hutsberg, Schwarzbad; bei Eisfeld, Lichtenau, Sonneberg, zwiſchen 
orihengereuth und Hämmern, Wallendorf, Schmiedefeld, Reichmannsdorf, am 
ahndamm bei Gabegotted). 

Stachys ($ieft) germanica L. (um Meiningen verbreitet, bei Themar, 
eldburg, Saalfeld, Lichtenhain bei Jena, bei Kranichfeld auf Kalk ziemlich 
äufig), alpina L. (zwiſchen Dreißigader und Bettenhaufen und Gleimers: 
aufen, Rudelsberg bei Stedtlingen, Dippersberg bei Meiningen, Hut3- und 
teuberg), silvatica L. (häufig), palustris L. (gemein), arvensis L. (Bairoda, 
iebenftein, Steinbach, Waldfiſch, Unterrohn, Salzungen, Langenfeld, Wild: 
rehtroda, Ettmarshauſen, Immelborn, Wernshaufen, Wahns, Bauerbach, 
Saalfeld), annua L. (auf Kalk: und Lehmboden um Meiningen und Themar 
erbreitet; Häſelrieth, Gabegottes, Noter Berg bei Saalfeld, Hohenfelden, 
wiihen dem Niechheimer Berg und Gügleber Wald), recta L. (häufig auf 
tal um Meiningen, Themar, Hildburghaufen und Kranichfeld; Weftenfeld, Weft- 
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haufen, Schlechtſart, Gellerßhaufen, Gompertshauſen, zwiſchen Sellinger ı 
Rieth, Neuhof bei Heldburg, Obernig bei Saalfeld). 

Betonica officinalis L. (verbreitet). 

Marrubium (Andorn) vulgare L. (Hildburghaufern zwiſcher 
Schleufinger Straße und dem Kümmelhag und bei Saalfeld). 

Ballota (Gotteövergeß, Schwarzneflel) nigra L. (nicht Telten). 

Leonurus (Herzgeipann, Löwenſchweif) Cardiaca L. (nicht ie 
meift in Dörfern: Salzungen, Werndhaufen, Utendorf, EllingShaufen, © 
haufen, Dreißigader, Nordheim, Wölfershaufen, Ebenhards, Welthar 
Stelzen, Altjaalfeld). 

Chaiturus Marrubiastrum Rchb. (Katzenſchwanz), wohl nidt zz 
im Moorgrund bei Wigelrode und bei Salzungen. 

Sceutellaria (Helmfraut) galericulata L. (nicht jelten auf 8 
und Sand, auf Keuper bis jegt mur im Heldburger Grund bei Hellinge 
hastifolia L. (Heide bei Saalfeld), minor L. (wohl nicht mehr bei Wigelrox 

Brunella (Braunelle) vulgaris L. (häufig), alba Pallas (#a 
bei Streufdorf, Seegrund bei Seidingftadt, früher aud bei Meiningen vw 
Saalfeld), grandiflora Jacq. (verbreitet: Hohe Klinge, Goldbrunnen, Attero: 
Hohler Stein u. a. O. bei Liebenftein und Altenftein, Spigberge, Bielſte 
u. a. D. bei Meiningen, Dreißigader, Kleine Geba, Ellingähaufen, Ober: ı 
Untermaßfeld, Bettenhaufen, Dachskopf bei Siülzfeld, Henneberg, Bauerbai 
Nordheim, Rentwertshauſen, Queienfeld, Weftenfed, Wolfmannshauie 
Behrungen, Wolfenheerd bei Haina, Tachbach, Grub, Oberftadt, Eichenbe: 
DOfterburg bei Themar, Pfersdorf, Brünnhof, Häfelriether Berg, Stadt: uw 
Krautberg bei Hildburghaufen, Heßberger und Veilödorfer Leite, Merzelb: 
und am Weftfuß des Großen Gleichbergd bei Römhild, Schledtfart, Stra’ 
dorf, Meierei bei Steinfeld, Welthaufen, Gelleröhaufen, Seidingftadt, Kuhſe 
grund bei Heldburg, Poppenhaufen, Käßlitz, Gorndorf und Kulm bei Saalfe 
Lichtenhain bei Jena, Kranichfeld). 

Ajuga (Günfel) reptans L. (geinein), genevensis L. (häufig ar 
Kalt), pyramidalis L. (Stirn bei Birkenfeld), Chamaepitys Schreber (Epis 
berge, Breuberg, Bielftein, Dietrich bei Meiningen, nad) Ellingshauſen zu, Dreihis 
ader nad) Seeba und Bettenhaufen hin, Sülzfeld, Feldftein bei Themar, zwiide 
dem Häjelriether Berg u. Pfersdorf, Bohlen, Roter Berg u. Ktulm bei Saale. 

Teucrium (Gamander) Scorodonia L. (um Gräfenthal nid: 
jelten, Hühnerfchente bei Saalfeld), Botrys L. (verbreitet, namentlich auf Kalt) 
— Scordium L. wohl nicht mehr bei Schwallungen —, Chamaedrys L. (Bielfteir, 
Kreuzberg und Weißbach bei Meiningen, Ellingshäuſer Berg, Mittelberg bi 
Grimmenthal, Bauerbadh, Henneberg, zwiichen Marisfeld und Themar, Hi 
burghaufen au der Straße nad) Coburg, Heid, Obernig, Neue Mühle be 
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alfeld), montanum L. (hinter der Donopskuppe bei Meiningen fehr fpärlich, 
ifchen Metzels und Breuberg). 


68. Familie. Verbenaceen. Gifenhartgewädfe. 


Verbena (Gijenfraut) officinalis L. (Altenftein, bei Schweina 
gen Gumpelftadt, Möhra, Salzungen, Melkers, Herpf, Meiningen, Bibra, 
yina, Heßberg, Saalfeld, VPöhned). 

69. Yamiliee Lentibulariaceen. Wafferhelmgewächle. 

Pinguicula Gettkraut) vulgaris L. (Zaufha, im BZapelögrund 
t Göſſelsdorf, Hohenfelden — ob nod) bei Grub, ift fraglich). 

Utricularia (Maflerhelm) vulgaris L. (Untermaßfelder Teich, 
Roor bei Stedtlingen, Gänfeteich bei Colberg, Teiche bei Lind und Bettelheden 
nweit Sonneberg, Hohenfelden), intermedia Hayne nicht mehr bei Birfigt 
nd minor L. wohl aud nicht bei Hildburghaufen. 

70. Familie. Primulaceen. Himmelihlüffelgewädje. 

Trientalis (Siebenftern) europaea L. (häufig in ber oberen 
Region des Thüringer Waldes; fonjtige Fundorte: Giebel bei Liebenftein, 
wiſchen Oberrohn und dem Grundhof, Pleß bei Salzungen, Metzels, Wall: 
Jah, Moor bei Stebtlingen, Rupperd, Grub, Eichenberg, Hildburghäufer Wald 
nah Scleufingen und MWiederdbadh zu, Moore bei Mupperg, Beulwiger Tal 
bei Saalfeld, Arnsbachtal und Buchbach bei Gräfenthal, zwiſchen dem Riech— 
heimer Berg und Kranichfeld). 

Lysimachia (Gilbweiberih, Friedlos) vulgaris L. (verbreitet), 
punctata L. (verwildert in Liebenftein zwifchen Kirche und Billa Georg, Kraut: 
berg und alter riebhof bei Hilbburghaufen), Nummularia L. (Pfennigfraut, 
gemein), nemorum L. (verbreitet tm Thüringer Wald; bis nahe an Steinbad), 
Schweina, Eisfeld und Saalfeld herabgehend). 

Anagallis (Gaudheil) arvensis L. (gemein), coerulea Schreber 
(nicht jelten, gern auf Kalt: Bairoda nad dem Wadolderrafen zu, Bernd: 
haufen, Roßdorf, gemein um Meiningen und Themar; Nordheim, Quetenfeld, Häfel- 
rieth u. a. D.; Linden, Scledhtfart, Wefthaufen, Gompert3haufen, Hellingen). 

Centunculus ($leinling) minimus L. (Oberrohn, Liebenftein 
zwifchen der MooShütte und den Nabelögruber Teichen, Meimerd, Sorga nahe 
der Heide, zwifchen Behrungen und Rentwertöhaufen, Wolfmanndhaufen nad 
dem Meipold hin, Heide zwiſchen Saalfeld und Pößned). 

Androsace elongataL. (Mannsſchild. Am Südrand des Irmels— 
bäufer Holzes bei Milz, jenſeits der Grenze). 

Primula (Schlüffelblume) elatior Jacq. und officinalis Jacq. 

Hottonia (MWafferfeder) palustris L. (Zeheften, ob nodh?). 

Glaux (Mildkraut) maritima L. (Salzungen, Erlenfee und Hauenhof). 
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71. Familie. Plumbaginaceen. Bleiwurzgewächſe 
Armeria (Öraönelfe) vulgaris Willd. (nur bei linterrobs,. 
72. Familie Plantaginaceen. Wegerichgewächſe. 
Litorella (Strandling) juncea Bergius (am Schönen Se: 
Bernshauſen, aber jenfeit3 der Grenze). 
Plantago (Wegerid) major L., media L., lanceolata T 


d. Monochlamideen. Stronblattloje. 


73. Familie. Amarantaceen. Amarantgewächſe. 

Amarantus retroflexus L. (jelten verichleppt, 3. B. bei Meininz- 

Albersia Blitum Kunth (Meiningen in der Hofgärtnerei — 
anderen Gärten). 

Polyen&mum ($norpelfraut) arvense L. (zwiihen Mil; = 
Herbitadt nahe der Grenze). 

74. Familie. Chenopodiaceen. Gänſefußgewächſe. 

Suaeda maritima Dum. (Gänjefüßchen) und Salicornia herbaces \ 
(Slasihmalz) wachſen nicht im Lande, fondern bei Artern und am Saljisr 
See bei Eiöleben. 

Chenopodium (Gänfefuß) hybridum L. (häufig), urbicum 1 
(am Kanal in Hildburghaufen, Obernig), murale L. (zerftreut: Untermaßfel 
Bauerbad, Saalfeld), album L. (gemein), opulifolium Schrad. (Jmmelber 
nahe am Bahnhof), — für ficifolium Smith ift ein Standort nicht bekannt — 
polyspermum L. (nit felten), Vulvaria L. (Salzungen, Altenbreitunge. 
Meiningen, Einhaufen, Weithaufen, Gompertshaufen, Hellingen, Kranichfeld 
Bonus Henricus L. (gemein), rubrum L. (zerftreut 3. B. Salzungen, Meininger 
Stedtlingen, Heßberg, Eishaufen, Weithaufen, Poppenhaufen), glaucum L 
(Salzungen, Heßberg, Eishaufen, Holzbaufen, Poppenhauſen, Saalfeld). 

Blitum (Erbbeerfpinat) virgatum L. (ift nur vorübergehend gefunden). 

Beta vulgaris L. (Runfelrübe) und Spinacia oleracea L 
(Spinat) werden häufig gebaut. 

Atriplex (Melde) hortense L. (gebaut und verwildert), — für 
nitens Schkuhr ein Standort nicht befannt —, patulum L. (nicht jelten), 
hastatum L. (ziemlich verbreitet), — für roseumL. fein Fundort ficher bekannt. 

75. Familie Polygonaceen. Knöterichgewächſe. 

Rumex (Ampfer) maritimus L. (Wigelrode, Profiſch, nahe dem 
Immtelborner See und Knollbacher Teich, neuerdings feltener; Teiche zwiicen 
Saalfeld und Pöhned), obtusifolius L. (nicht felten), conglomeratus Murray 
(verbreitet), sanguineus L. (zerftreut), erispus L. (gemein), — für Hydrols- 
pathum Hudson ein fidherer Standort nicht befannt —, aquaticus L. (an der 
Werra bei Salzungen und Hildburghaufen, an der Kred von Gellershauſen 
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zur Landesgrenze, an der Saale und Ilm), scutatus L. (jelten gebaut 
) veriildert), Acetosella L. und Acetosa L. (gemein), — arifolius All. nur 
die Schmüde und bei Oberhof. — Rumex-Baftarde find nicht felten. 
Polygonum (fnöterid) Bistorta L., amphibium L., tomentosum 
hrank und lapathifolium L. (nicht felten), Persicaria L. (gemein), Hydro- 
yer L. (gemein), mite Schrank (beftimmte Fundorte nicht angegeben), minus 
ıds. (Liebenftein, Seen bei Immelborn und Breitungen, Moor bei Stebdt: 
gen), aviculare L. (gemein), Convolvulus L. (gemein), dumetorum L. 
ritreut 3. 3. bei Salzungen, Immelborn, Meiningen, Saalfeld), — Bel- 
rdii All. ftand mehrere Jahre am Gradierhaus in Salzungen. 
Fagopyrum esculentum Mönch (Buchweizen) wird zuweilen im 
oßen gebaut. 
76. Familie. Thymelaeaceen. Seidelbaſtgewächſe. 
Daphne (fellerhald, Seidelbaft) Mezereum L. (verbreitet). 
Aus der Familie der Elaeagnaceen finden fi der Sanddorn 
Jippopha& rhamnoides L.) und die Ölweide (Elaeagnus angusti- 
‚lia L.) hin und wieder angepflanzt. 


77. Samilie Santalaceen. Santelgewächſe. 


Thesium (Bergfladß) bavarum Schrank — montanum Ehrh. 
Grub, Tachbach, Lerchenberg bei Pfersdorf, Großer Gleichberg, zwiſchen 
Sleicherwiefen und Haubinda, Leitenhaufen, Wand und Bolande bei Scleht: 
art, bei Gellershaufen am Galih und gegen Rieth, Bohlen bei Saalfeld, 
tletner Hafelberg bei Pößneck, Sranichfeld), linifolium Schrank = intermedium 
Schrad. (zZwifchen Streufdorf und Wefthanfen, Giebel und Finfterer Grund 
ei Seidingftadt, Lade und Steinflur bei Gellerdhaufen, Gompertöhaufen auf 
der Leite und gegen Schleditfart), pratense Ehrh. (Atterode, Klinge und Hirſch— 
balzwiefe bet Liebenftein, Kleingefhwenda und Garlöhaufen, Hoheneiche, Hühner: 
ſchenke, Weißbach, Weiſchwitz, Morigberg bei Saalfeld, Creunitz, Leheften), — 
alpinum L. im oberen Saaltal jenfeit3 der Grenze. 


78. Samilie Loranthaceen. Riemenblumengewächſe. 
Viscum (Miftel) album L. (auf Pirus, Acer, Tilia, Populus, 
Juglans, Abies ſchmarotzend). 
79. Familie Aristolochiaceen. Oſterluzeigewächſe. 
Aristolochia Clematitis L. (Ofterluzei. Helba, Meiningen, 
Dreißigader, auf dem Apfelberg bei Lengfeld; Römhild am Nordabhang der 
Hartenburg, auf einem Ader nahe der Förfterei und gegen den Mönchshof; 
bei Poppenhaufen nah Einöd zu). — Der Pfeifenftrauh A. Sipho L’Her. 
findet fih nur angepflanzt. 
Asarum (Hafelwurz) europaeum L. (verbreitet). 


| 
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30. Familie. Empetraceen. Krähenbeergewächſe. 
Empetrum (Raufd: oder Srähenbeere) nigrum L. (Sandber 
bei Steinheibd). 
81. Familie Euphorbiaceen. Wolfsmildgewädje. 
Euphorbia (Wolfsmild) helioscopia L. (häufig), platyphyllos L 
(Ziebenftein, zwiſchen Profiſch und Witelrode, Rentwertshauſen, Nordbeir. 
Berkach, Behrungen, Sülzdorf, Queienfeld, Weſtenfeld, Römhild, Tachbas 
Grub, Lengfeld, Ehrenberg, Sophienthal, Meierei, Seidingſtadt, Friedrichshall, be 
Eisfeld nah Poppenwind, Sachſendorf und Bachfeld hin, Schalkau, Effelber, 
Saalfeld, Obernitz, Kranichfeld, Gügleben), duleis Jacq. (Meiningen im Dipper 
tal, zwiſchen Dreißigacker und der Weißbach, Roter Bühl bei Amalienrube 
Büdenberg bei Hermannsfeld, am Queienberg, Wolfmannshauſen, Behrunger 
und Mendhauſen), verrucosa Lmk. (zwiſchen Meiningen und Herpf, Sülzfeld, 
auf dem Still bei Untermaßfeld, Heiliger Berg bei Henneberg, zwiihen Einöb 
haufen und Harles, zwiichen Hermannsfeld und Völkershauſen, Debertshaujen, 
Behrungen, zwifhen Wolfmannshaufen und Weftenfeld, Haina, Obendorf, 
Römhild, St. Bernhardt, Dingsleben, Zeilfeld, am Wege von Reurieih nad 
dem Brünnhof, Seidingftadt, Völkershauſen, Gellershauſen, Wefthaufen, 
Gompert3haufen, Rieth, Heldburg in der Banfau, Hellingen, Schweidershaufen, 
Bollmanndhaufen,, — von palustris L. und Gerardiana Jacq. find Stand: 
orte im Gebiet nicht befannt —, Cyparissias L. (häufig), Esula L. (Lieben- 
ftein, Rentwert3haufen, Römhild, Milz, Hindfeld, zwiſchen Gellershaufen und 
Gompert3haufen, Weißbach im Kreis Saalfeld, Zeheiten), Peplus L. (gemein), 
— von segetalis L. und falcata L. find Standorte nicht befannt —, exigua L. 
(verbreitet), Lathyris L. (felten eingefchleppt). 
Mercurialis (Bingeltraut) perennis L. (nicht jelten), annua L. 
(Liebenftein, Wafungen, Kranichfeld). 
82. Familie Callitrichiaceen. Waſſerſterngewächſe. 
Callitriche (Wafferftern) stagnalis Scop. (zerftreut 3.8. Jmmel: 
born, Stedtlingen, Hildburghaufen, Hönbach, Saalfeld), vernalis Kützing 
(zerftreut 3. B. im Nonne’fhen Park in Hildburghaufen, Eisfeld, Sonneberg, 
Gefell), hamulata Kützing (Amalienrub, Meſchenbach und Sormigtal kei 
Saalfeld), — autumnalis L. kommt nicht vor. 
83. Familie Ceratophyllaceen. Sgellodgewädje. 
Ceratophyllum (Hornblatt, Jgellod) demersum L. (Unterrohn, 
Salzungen, Erlenjee, Immelborn, Breitungen). 
84. Familie Urticaceen. Neſſelgewächſe. 
Urtica (Brenneffel) urens L., dioica L. 
Parietaria (Gladfraut) officinalis L. (Steinbad, Saalfeld, Obernis). | 
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85. Familie Cannabaceen. Hanfgewächſe. 

Cannabis (Hanf) sativa L. (hin und wieder gebaut und verwilbert). 

Humulus (Hopfen) Lupulus L. (nicht felten wild, feltner im 
großen gebaut). 

Hin und wieder find angepflanzt Morus (Maulbeere) alba L. (Mei: 
ningen) und nigra L. (Saalfeld). 

86. Familie Ulmaceen. Rüſtergewächſe. 

Ulmus (Ulme, NRüfter) campestris L. (nicht jelten wild, aud an- 
gepflanzt), effusa Willd. (Kleiner Gleichberg). 

Platanus occidentalis L. ift zuweilen angepflanzt z. B. in Mei- 
ningen, Biebenftein, Salzungen. — Juglans regia L. (Walnuß) findet man 
häufig angepflanzt, auch J. nigra L. zuweilen. 

87. Familie Cupuliferen. Näpfcenfrüctler. 

Fagus (Bude) silvatica L. (Wälder bildend). 

Castanea (faftanie) sativa Miller (jelten angepflanzt 3. ®. 
Sinneröhaufen). 


Quercus Robur L. (Stiel: oder Sommereiche), sessiliflora Smith 
(Stein: oder Wintereiche). 


88. Familie Betulaceen. Birkengewächſe. 

Corylus (Hafelnuß) Avellana L. (gemein), — maxima Mill. (mur 
angepflanzt). 

Carpinus (Hain oder Weißbuche) Betulus L. (verbreitet). 

Betula (2irfe) verrucosa Ehrh. (häufig), pubescens Ehrh. (Moor 
bei Stedtlingen, Hildburghaufen nad Gerharbögereuth Hin.) 

Alnus (Erle, Eller) glutinosa Gärtner (häufig), incana DC. (nur 
angepflanzt). 

89. Familie Salicaceen. Weidengewächſe. 

Salix (Meide) pentandra L. (mit Sicherheit nicht nachgewieſen), 
fragilis L. (häufig), alba L. (häufig), amygdalina L. (nicht felten,, — ba- 
bylonica L. (nicht felten als Trauerweide angepflanzt), daphnoides Vill. b) 
pruinosa Wendland (al3 kaſpiſche Weide 3. B. bei Salzungen angepflanzt) —, 
purpurea L. (häufig), viminalis L. (Sorbweide, häufig), Caprea L. (Sal: 
oder Sohlweide, gemein), cinerea L. (nicht felten), aurita L. (verbreitet), 
repens L. (zivifchen Ruppers und Hermannöfeld, Hildburghaufen am Charlotten- 
brunnen, Gefell, Hohenfelden). — Auch in der Gattung Salix find Baftarde 
nicht felten: alba >< fragilis (Themar), amygdalina >< viminalis (Saalfeld), 
aurita >< Caprea (Heldburg), aurita >< repens (Gefell), cinerea >< repens 
(Gefell), purpurea >< viminalis (Meiningen, Themar) u. a. 
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Populus (Pappel) alba L. (angepflanzt und verwildert), tr 
mula L. (Eſpe, Aſpe, häufig), nigra L. (wohl felten wild, aber nicht fele 
angepflanzt ſamt ihrer Abart pyramidalis Rozier) —, balsamifera L. (häufi: 
angepflanzt). 

B. Monokotylen. &infeimblättier, Spitzkeimer, Streifenblättler. 
90. Familie Hydrocharitaceen. Froſchbißgewächſe. 

Elodea (Wafjerpeft) canadensis Rich. u. Mich. (in und neben de 
Werra bei Salzungen, Klofter Allendorf, Breitungen, zwiſchen Shwallunge 
und Wafıngen, Einhaufen, Belrieth, Themar und Hilbburghaufen; bei Hild 
burghaufen aud im Feuerteih und Bodenfteinfhen Teich; Bettelheden). 

Hydröcharis (Froſchbiß) Morsus ranae L. (in den Seen be 
Immelborn und Breitungen, früher aud bei Salzungen). 

91. Familie Butomaceen. Schwanenblumengewäcfe. 

Butomus (Schmwanenblume, Waſſerlieſch) umbellatus L. (Sal 
zungen, Immelborn im See, Knollbacher Teich, Breitunger See, Wafungen, 
Walldorf, Meiningen, Siülzfeld, Einhaufen, Themar, Reurieth, Häfelrieth, 
Hildburghaufen, Birkenfeld, Veilsdorf, Merzelbad bei Römhild, Eindd). 

92, Familie Alismataceen. Froſchlöffelgewächſe. 

Alisma (Froſchlöffel) Plantago L. (gemein). 

Sagittaria (Pfeilfraut) sagittifolia L. (Salzungen, Wißelrode, 
Immelborn, Graimar, Knollbacher Teich, Frauenbreitungen, Cralach, Wafungen, 
Hildburghaufen, im Scafteih bei Poppenhaufen, Lind, Bettelheden, Leheſten, 
Saalfeld, Weiſchwitz, Birkigt). 

93. Familie Juncaginaceen. Blumenbinſengewächſe. 

Scheuchzeria (Blafenbinfe) palustris L. (Moor bei Stedtlingen, 
Beterfee bei Ruppers, Weidhaufen). 

Triglochin (®reizad) maritima L. (Salzungen, Erlenſee, 
Immelborn), palustris L. (Bairoda, Liebenftein, Salzungen, am Erlenſee, 
Jmmelborn, Hauenhof, Walldorf, Hakfurttal nahe dem Landsberg, Metzels, 
Herpf, Seba, Untermaßfeld, Belrieth, Tahbahgrund, Birkenfeld, Gomperts- 

haufen, Bettelheden, Saalfeld, zwifchen dem Stadhelberg und Hain bei Gräfen- 
thal, zwiſchen Kranichfeld und dem Riechheimer Berg). 
94, Familie Potamogetonaceen. Samkrautgewächſe. 

Potamogeton (Sam: oder Laichkraut) natans L. (verbreitet), 
alpinus Balbis (Abflußgraben des Forſtloches bet Hauenhof und jenfeit3 der 
Grenze in den Gehegdteichen öftlih vom Rennwegskopf), gramineus L. (bei 
Saalfeld, ob auch in der Kred?), lucens L. (Seen bei Immelborn und Brei: 
tungen, Schildbachsmühlenteich bei Edardts, Wafunger Teih, Seegrundsteich 
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vet Seidingitadt, Kuhſee bei Heldburg, Erlebach, Schaffee bei Hellingen, Hohen: 
elden), perfoliatus L. (in ber Saale bei Saalfeld, ob aud) in der Kreck?), 
rispus L. (nicht felten), compressus L. (Forftlod bei Hauenhof, Wafungen, 
wiſchen Saalfeld und Pößneck), acutifolius Link (Knollbacher Teid), Breitunger 
See), obtusifolius M. u. K. (Breitunger See), pusillus L. (Grundhofer Teich, 
Intermaßfeld, Belrieth, Großkopföteih bei Weftenfeld, Themar), trichoides 
>ham. u. Schldl. (Gänſeteich bei Colberg), pectinatus L. (Salzungen, Stlofter 
Allendorf, zwiihen Schwallungen und Wafungen; in der Kred unterhalb Einöd 
»is zur Grenze, Teich zu Erlebach), densus L. (in Teihen zu Untermaßfeld). 

Zannichellia palustris L. (Salzungen, Gräben und Teich beim 
Hauenhof, Wuftung Mehlweiß bei Herpf, Welferöhaufen, Haſelbach, in der 
Sülze zwifhen Sülzfeld und der Werra, Untermaßfeld, Mühlteih am Groß- 
fopf bei Weltenfeld, Marbachgrund bei Heldburg, Kredquelle bei Gomperts— 
haufen, zwifchen Ummerjtadt und Friedrichshall). 


95. Familie Lemnaceen. Wafferlinfen. 


Lemna (Wafferlinfe) trisulca L. (Immelborn, Breitungen, Faſa— 
nerie u. a. O.), minor L. (nit jelten), gibba L. (Ober: und Unterrohn, 
Hauenhof, Craimar, Meiningen, Hildburghaufen, in der Kreck bei Gellers— 
haufen, zwiſchen Saalfeld und Pößnech), polyrrhiza L. (zerftreut). 


96. Familie Araceen. Nrongewächle. 

Arum (ron) maculatum L. (Luifental bei Altenftein, oberer Stein: 
bacher Kopf u. a. O. bei Liebenftein, Hümpfershaufen, Sinnershaufen, Erſch— 
berg bei Walldorf, Helbaer Hölzchen, Haßfurt und Herrenberg bei Meiningen, 
Geba, Träbefer Loch, Herpf, Melkerfer Felfen, Langer Berg zwifchen Belrieth und 
Neubrunn, Ahlberg bet Wölfershaufen, Roter Berg bei Nordheim, Behrungen, 
Queienberg, Gleihberge, zwiihen Dingdleben und Obendorf, Henfitädt, Tach— 
bad), Dfterburg beit Themar, zwiſchen Troftadt und Neurieth, zwiichen Bed— 
heim und Roth, zwiſchen Nieth und Gellerdhaufen, Straufhain, Gräfenthal, 
Riechheim). 

Calla (Schlangen: oder Schweinekraut) palustris L. (Saalufer ober: 
halb Saalfeld, Gefell, Leheiten). 

Acorus (Kalmus) Calamus L. (Teiche bei Rabelsgrube, Sorga, 
Möhra, Grundhof, Ettmardhaufen und Knollbach, Breitunger See, Bernd: 
haufen, Windenhof, Kirfhgrund bei Wafungen, Walldorf, Helba, Hildburg: 
haufen, Saalfeld, Birkigt). 


97. Familie Typhaceen. Rohrkolbengewächſe. 
Typha (Rohrtolben) latifolia L. (Profiſch, Wigelrode, Röhrigshof, 
Waldorf, Römhild, Themar, Hildburghaufen, Weidenbergäbrunnen bei Behrun— 
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gen, Erlebad), angustifolia L. (Sorga, Immelborn, Knollbach, Winden 
Waſungen, Haubinda, Erlebah, zwiſchen Saalfeld und Pöhnel). 


98. Familie Sparganiaceen. Igelkolbengewächſe. 


Sparganium (Sogelfolben) ramosum Hudson (nicht jelten) — 
neglectum Beeby (Grundhof und wohl noch anderwärts) —, simplex Huis 
(ziemlich verbreitet), minimum Fries (Teich nordweftlid von Untermaßfeld 
Moor bei Stedtlingen, Peterſee bei Ruppers, Katharinau). 


99, Familie Orchidaceen. Knabenkrautgewächſe. 


Orchis (Knabenkraut, Kudud3blume) purpurea Huds. (Dorngehege 
bei Liebenftein, Spigberge, Königsleite, Dipperstal, Haßfurt, Weißbad und 
Still bei Meiningen, zwiſchen Meiningen und Ellingshaufen; Zehner, Eidel- 
und Klauenberg bet Ritihenhaufen, Schnorr bei Jüchen, Ahlberg bei Wölfers- 
haufen, Frigenberg bei Amalienruhe, Schwidershaufen, Debertöhaufen, Grob- 
fopf bei Weitenfeld, Schönleite, Ejeldrangen und zwijchen den Gleichbergen bei 
Römhild, Grub, Etshaufen, Maffenhaufen, Kulm bei Saalfeld, Königsſtuhl 
bei Kranichfeld), Rivini Gouan (Weißbach, Königsleite, Dipperdtal, Still bei 
Meiningen, Hafelberg bei Siülzfeld, Eichelberg bei Ritichenhaufen, Deberts— 
haufen bei Nordheim, Sternberg bei Behrungen, Reurieth, Saalfeld), triden- 
tata Scop. (bei Schloß Altenftein, Obernitz, Schlettwein, Camburg), ustu- 
lata L. (Geißrangenberge bei Hellingen, zwifchen Sonneberg und Lind, zwiſchen 
Bettelheden und dem NRingleinsbrunnen, bei Saalfeld am linken Saalufer, 
Arnsgereuth, Birkenheide, Gräfenthal, Sclaga), coriophora L. (zwiſchen 
Behrungen und Nentwertöhaufen und Wolfmanndhaufen, und bon da nad) ber 
Wuftung Eichelbrunn zu, bet Saalfeld im Saaltal), Morio L. (Atterode und 
Klinge bei Liebenftein, zwiſchen Eckardts und Hümpfershaufen, zwifchen Betten: 
haufen und Stebtlingen, Fafanerie, zwifchen dem Ahlberg und Bibra, Arolds: 
haufen, zwijchen Rentwertshaufen und Berfad und Behrungen, Themar, Eben: 
hard, Tiergarten bei Hildburghaufen, zwiſchen Maffenhaufen und Lemperts- 
haufen, Hindfeld, Linden, Scledhtfart, Bedheim, an mehreren Orten zwijchen 
Hildburghaufen und Heldburg, Rieth, Wefthaufen, Gompertöhaufen, Hellingen, 
Schweidershaufen, Käßlig und wohl noch anderwärtd), pallens L. (Spigberge 
und Dipperöberg bei Meiningen, Mittelberg bei Obermaßfeld, Schnorr, Rangen: 
und Sclotberg bei Züchfen, Rudelsberg bei Stedtlingen), mascula L. (ver: 
breitet; im Keupergebiet ziemlich felten), sambucina L. Gergwieſen bes 
Thüringer Waldes bei Eisfeld nicht felten, zwiichen Gießübel und dem Kahlert, 
Schalfau, Sonneberg, Leheſten, Herjchdorf), maculata L. (verbreitet), lati- 
folia L. (häufig), incarnata L. (Wuftung Berkes bei Meiningen, Möndehof, 
ziwifchen Brunndorfds und Ammerbad- Mühle und nahe dem Salzförftle bei 
Milz, nahe dem Feuerteich bei Streufdorf, im Hellinger Bach bei Heldburg). 
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Gymnadenia (Hö8 oder Händelwurz) conopea R. Br. (ver: 
eitet; auch die Abänderung densiflora A. Dietrich findet ſich zuweilen), 
bida Rich. (Hühnerwiefe am Rennſteig bei Liebenftein nahe ber Grenze, 
jr fpärlid; Bleß bei Eisfeld, Friedrichshöhe, Sophienau, Schwarzbad), 
immerdberg, Engenftein, Heubach, Fehrenbach, Merbelsrod, Steinheid, bei 
ın ehemaligen Glüdöthal, Igelöhieb, Judenbach, Leheften, Weißbach, Roten- 
ıchtal bei Saalfeld). 

Platanthera bifolia Rchb. (nicht felten, befonderd auf Sand), 
hlorantha Custer (oberhalb des Feodorenplatzes bei Liebenftein 1905, So: 
annisberg, Weißbach und Still bei Meiningen, Herpf, Eichig bei Stepfers— 
aufen, zwiſchen Dreißigader und Bettenhaufen, Hut3berg, Neuberg, Frigen- 
erg bei Amalienruhe, Bauerbad, Debertöhaufen, zwiichen Obendorf und dem 
Heinen Gleichberg, Höhnberg bei Ebenhardd, Stirn und Heßberger Leite — 
cheint im Keupergebiet zu fehlen), viridis Lindley (Hirſchbalzwieſe bei Stein- 
ah, zwifchen Sophienau und dem Nennfteig, Friedrichöhöhe, bei dem ehe- 
naligen Glücksthal, Limbach a. R., Leheiten, Weißbach, Arnögereuth, Breiter 
Berg bei Saalfeld). 

Ophrys (Frauenträne) muscifera Huds. (Schloßberg bei Lieben: 
ſtein; nicht felten auf Stalkbergen im Kreis Meiningen, bei Themar und Hilb- 
burghaufen; bei Zeilfeld, Neue Mühle und Gleitſch bei Saalfeld; Kalthede bei 
Sräfenthal, Kranichfeld 3. B. im Kalten Grunde). 

Herminium (Ragwurz) Monorchis R. Br. (Tachbach, Grub, Neu: 
hof und Eingefallener Berg bei Themar, nahe der Grenze unterhalb der Felfen 
bei Rohr unweit Meiningen). 

Epipögon (Widerbart) aphyllus Sw. (bei Altenftein, doch nicht 
aljährlih; 1905 wieder zahlreich). 

Limodorum abortivum Sw. ift neuerding3 bei Brünnhof nicht 
mehr gefunden. 

Cephalanthera (Waldvöglein) grandiflora Babington (ver: 
breitet auf Kalf, felten auf Keuper), Xiphophyllum ERchb. fil. (hinterer Stein- 
bacher Kopf und Burgberg bei Liebenftein ganz einzeln, Spigiger Berg bei 
Sülzfeld, zwifchen Amalienruhe und Bauerbad, Themar, Grub, Kleiner Gleich; 
berg, Straufhain), rubra Rich. (auf Half verbreitet bei Liebenftein, im Kreis 
Meiningen und bei Themar; Gottesfopf bei Sinnerähaufen, Quetenberg, 
Großkopf bei Weftenfeld, Römhild, Häfelrieth, Stirn bei Birkenfeld, Kranichfeld). 

Epipactis (Sumpfwurz) latifolia All. (ziemlich verbreitet), rubi- 
ginosa Gaudin (Altenftein, Ziebenftein, Horn bei Bernshauſen; nicht jelten im 
Kreis Meiningen und bei Themar; Queienberg, Hildburghaufen, Saalfeld und 
Kranichfeld — fcheint gleich der folgenden dem Keuper zu fehlen —), palustris 
Crantz (Wuftung Mehlweiß zwiſchen Herpf und Melkers, im Sürich zwifchen 
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Walldorf und Metzels, bei Sülzfeld, Weidigägrund bei Jüchſen, zwiihr 
Ritichenhaufen und Neubrunn, Ebenhards, Häfelrieth, zwiſchen Hildburghaue 
und Neuendambad, Heide bei Saalfeld). 

Listera (Zweiblatt) ovata R. Br. (verbreitet auf Half und Sarı 
jelten auf Keuper: zwiſchen Milz und Eicha, Käßlitz), cordata R. Br. (Hil? 
durghaufen im Walde nah Scleufingen zu, Limbach, Igelshieb, Lebefte 
ob noch ?). 

Neottia (Neftwurz) Nidus avis Rich. (verbreitet um Altenſten 
Liebenftein, im Kreis Meiningen und um Themar; Gleichberge, Höhn: ur! 
Häjelriether Berg, Hebberger Leite, Straufhain, Rieth, Völkershauſen, Hel 
burg, Eindd, Schweiderdhaufen, Saalfeld). 

Spiranthes (Drehähre, Wendelorhe) autumnalis Rich. (ar 
Wacholderraſen bei Xiebenftein und Grundhof; feit einigen Jahren nid: 
mehr gejehen). 

Goodyera repens R. Br. (Bärengrube, Kalte Staude, Schanz, 
nahe der Zillersrube, Bibras Berg und Streuzberg bei Meiningen, Scidber: 
und Dornberg bei Elling3haufen, zwifchen den Gleichbergen, Eingefallener 
Berg und Neuhofer Berg bei Themar, zwiichen Pfersdorf und Ebenhards, 
Zäuöberg bei Hildburghaufen, zwiſchen Bürden und Hlofter Veilddorf, Lak 
bei Sompert3haufen, Sormiggrund bei Saalfeld, Großfochberg, über Lichtenhain). 

Coralliorrhiza (Sorallenwurz) innata R. Br. (1905 am Burg- 
berg bei Liebenftein, MWalldorfer Kopf, zwiichen Meiningen und Herpf um 
Grimmenthal, Dipperötal und Dipperöberg, zwiſchen Gleimeröhaufen un 
Dreißigader und Stebtlingen, Haßfurt und Still, bei Sitlzfeld, YTrigenberz 
bei Amalienruhe, zwifchen Birkenfeld und Hetſchbach). 

Malaxis (Weichkraut) paludosa Swartz (ipärlid auf dem Moor 
bei Stedlingen und dem Peterſee bei Nupperd). 

Cypripedium (frauenihuh) Calceolus L. (Saltenlengsfeld 
Hümpfershaufen, Habichtsburg, Weihbah, Königäleite, Dipperstal, Dipper:- 
berg und Still bei Meiningen, zwiichen Grimmenthal und Vachdorf, Eindd— 
haufen, Schwidershaufen, Debertshaufen, Ahlberg bei Wölfershaufen, Jüchen, 
Einhaufen, Belrieth, Tahbah, Grub, Oberſtadt, Gleichberge, Ebenhards 
Eishauſen, Straufhain nad) Nudelsdorf zu, zwifchen Veilsdorf und Hetichbad, 
Lichtenhain bei Jena). 

100, Familie. Iridaceen. Schwertliliengewädfe. 

Iris (Schwertlilie) Pseud-Acorus L. (im Steupergebiet au der Stred 
von unterhalb Einöd bis zur Landesgrenze und bei Erlebach, im übrigen 
Gebiet verbreitet), sibirica L, (Hammelbad und Weidellerin füdöftlid 
von Behrungen, Geißrangen bei Heldburg, Saalfeld nad der Heide und 
nah Eyba Hin, Aue am Berg, Weißbach, Königsftuhl bei Kranichfeld); 


a 591 Bo» 


yeriwildert kommen vor: germanica L. (Seidingftadt) und graminea L. 
röruhe bei Meiningen und vor dem Breiten Berg bei Saalfeld). 


101. Familie Amaryllidaceen. Amarhllisgewächſe. 
Narcissus poöticu L. und Pseudo-Nareissus L. find häufig 
»flanzt und letztere bisweilen auch verwilbert, jo bei Salzungen, Römhild. 
Leucoium (Märzglödchen) vernum L. (zwiſchen Bairoda und ber 
je; Dürrenberg bei Utendorf, Spigberge bei Walldorf, Helba, bei Meiningen 
er Haßfurt und im Stil, Herpf, Henneberg, Amalienruhe, Bauerbad) 
ıheim, Belrieth, Einhaufen, Neubrunn, Jüchſen, Behrungen, Sülgborf, 
bhaufen, Queienberg, Großkopf bei Weftenfeld, Gleichberge, Obendorf, Er: 
Leutersdorf, Themar, Troftadbt, Ebenhards, Sophienthal bei Hildburg— 
m, Seßberger Leite, Seidingftabt, Straufhain, Bernhardsloch bei Schledt- 
Altes Geheg bei Gompertöhaufen, zwiſchen Rieth und Gelleröhaufen, 
haufen, Eichholz und Birfenbühl bei Eisfeld, Eichberg bei Sonneberg, 
(feld), — aestivum L. wohl nicht bei Bodftabt. 
Galanthus (Schneeglödden) nivalis L. (nur in Gärten). 


102. Familie Liliaceen. Liliengewächſe. 

Tulipa '(Zulpe) silvestris L. (wohl nur vermwildert: Norbheim, 
ıhild, Saalfeld). 

Gagea (Goldftern) pratensis Schultes (Biebenftein, Knollbach, 
ungen, Walldorf, Hildburghaufen, Sormitgrund bei Saalfeld), arvensis 
üt. (nicht felten), spathacea Salisb. (Vöhlein bei Rentwert3haufen, Donner: 
ihlag bei Wolfmanndhaufen, Wallenbrunn bei Behrungen), lutea Schult. 
t felten) — für minima Schultes tft ein Fundort nicht befannt. 

Lilium (Gilie) Martagon L. (Zürfenbund, verbreitet), bulbiferum L. 
candidum L. nur in Gärten. 

Anthericum (Zaun: oder Graßlilie) Liliago L. (Spigberge bei 
Idorf, Still bei Meiningen, Frigenberg bei Amalienruhe, Streufdorf, 
ere Goſitz bei Saalfeld, Kranichfeld), ramosum L. (verbreitet, beſonders 
Kalk, feltner auf Keuper). 

Ornithogalum (Bogelmild) umbellatum L. (einzeln bei Meinin- 
und Hildburghaufen, zwiſchen Heldburg und Friedrichshall, Saalfeld, 
(pa), nutans L. (Englifcher- und Palaiögarten in Meiningen, Schloßgarten 
Saalfeld). 

Seilla (Meerziwiebel) amoena L. (in Gärten und felten verwilbert), 
ia L. (in Wäldern um Behrungen). 

Allium (Lauch) ursinumL. (Scleifgrund bei Steinbach, Thüringer 
bei Liebenftein, zwiſchen Bairoda und der Klinge, Sinmerdhaufen, nahe 
Bandesgrenze am Dolmar und im Grünblein am Afpich bei Behrungen, 
wue Sanbehfunbe, Heft VI. 4l 


a 092 Be» 


MWegfurt bei Einddhaufen, Hutsberg, Schnorr bei Jüchſen, Arnöberg bei 
Queienberg, Großkopf bei MWeftenfeld, Haina, bei Römhild anı Kleinen 
berg und im Wallgraben der Hartenburg, zwiichen Dingsleben und I 
Tachbach, Irrgarten in Hildburghaufen, Heßberger Leite, Veilsdorf, 2 
hain, Körnberg bei Linden, in der Tillerin bet Nieth, Leheſten?, Sur 
— von acutangulum Schrad. fein Standort befannt —, fallar : 
(Vachdorf, Grub, Schlechtſarter Wand, bei Wefthaufen auf den x 
bergen, fowie nad) Völkershauſen und Streufdorf hin, Bolande bei St 
Altes Geheg bei Gompertshaufen, am Bohlen bei Obernig), rotuniı 
(bei Milz links der Milz nahe Srmeldhaufen, bei Hetihbah nah Heldt 
Gügleben), Scorodoprasum L. (Birkenfeld), vineale L. (Streffenhauie, ‘ 
Ehrenberger Kapelle), oleraceum L. (verbreitet), Schoenoprasum L. (© 
lau; am Saalufer bei Saalfeld und Obernig, fowie häufig gebaut). — 
häufig gebaute Arten find noch sativum L. (Snoblaud), Porrum L : 
Porree), ascalonicum L. (Scalotte), Cepa L. (Zwiebel) und fistulos 
(Winterzwiebel). 

Muscari Giſamhyazinthe) racemosum Miller (Hartent 
Römhild und in Gärten), botryoides Mill. (zwiſchen Deiningen und : 
Roter Berg bei Saalfeld, Obernik). 

Hemerocallis (Zaglilie) fulva L. und flava L. fm! 
angepflanzt und wohl auch felten verwildert. 

Asparagus (Spargel) officinalis L. (häufig gebaut und = 
wieder verwildert). 

Convallaria (Maiblume) majalis L. (häufig). 

Majanthemum (Scattenblume) bifolium Schmidt (me 

Polygonatum (MWeißwurz) verticillatum All. (Schleäis 
a. O. bei Liebenftein, Hümpferöhaufen, Geba, Hutsberg, Heiliger &x 
Waldorf; Haßfurt, Weißbach und Still bei Meiningen, Mittelberg be : 
maßfeld, Ahlberg bei Wölfershauſen, Gleichberge, Tachbach, Ebenhardi, 
bei Heßberg und Veilsdorf, Straufhain, Kleingeſchwenda, LVeheften und x- 
feld), offieinale All. (nicht gerade felten), multiflorum All. (ziemlih = 
um Liebenftein, Meiningen, Hildburghaufen und Kranichfeld; Geba, $ı® 
Behrungen, Gleichberge, Wand bei Schledtfart, Straufhain, Lache bei Gm 
haufen und wohl nod) a. a. O.). 

Paris (Einbeere) quadrifolius L. (nit felten). 

103, Familie Colchicaceen. Zeitloſengewächſe. 

Colchieum autumnale L. (Herbftzeitlofe). erbreitet. 

104. Familie Juncaceen. Binjengewädje. 

Juncus Ginſe) Leersii Marsson (zerftreut durch das & 

effusus .L. (gemein), glaucus Ehrh. (nicht jelten), filiformis L. (Ser 
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stegmunb3burg, Engenftein, am Rennfteig zwiſchen Sophienau und Maffer: 
erg, zwiſchen Unterneubrunn und Neuftabt a. R., zwiſchen Mafferberg unb 
em Kahlert, Weißbach bei Saalfeld), — von capitatus Weigel ein Stand: 
rt nicht befannt —, lampocarpus Ehrh.‘ (häufig), acutiflorus Ehrh. (zerftreut 
uch daß Gebiet 3. B. zwifchen Rentwertöhaufen und Behrungen), obtusi- 
orus Ehrh. (mafjenhaft zwifchen Kranichfeld und dem Niechheimer Berg), 
Ipinus Vill. (Wetdhaufen), supinus Mönch (zerftreut 3. B. bei Hilbburg: 
aufen, Sonneberg, Pößned), squarrosus L. (nahe dem Dreiherrnftein bei 
tebenftein, Metzels, Grub, Hildburghaufen, Efeldgrund bei Fehrenbach, 
töppeläborf, Leheiten, Saalfeld, Pößneck, Kranichfeld), compressus Jacq. 
nicht felten), Gerardi Lois. (Salzungen), — von Tenageia Ehrh. im Gebiet 
in Stanbort befannt —, bufonius L. (ziemlich allgemein verbreitet; die Ab- 
rt ranarius Perr. und Song. nahe der Rabelögrube bei Biebenftein). — Der 
jaftarb: effusus >< glaucus bei Salzungen und Sonneberg. 

Luzula (Hainfimfe) pilosa Willd. (häufig), angustifolia Garcke 
jiemlich verbreitet), silvatica Gaudin (Glödner und Neufang bei Altenftein, 
m Rennfteig, Hirſchbalz bei Steinbach, Lögesköpfe bei Viebenftein), campestris 
IC. (gemein — die Abart multiflora Lejeune 3.8. bei Rupperd, Stebtlingen, 
Bolfmannshaufen, Weichler bei Behrungen, — die Abart pallescens Bess. 
„B. am Mleinen Gleihberg —). 


105. Familie Cyperaceen. NRietgräfer. 

Cyperus (Cypergras) fuscus L. (Salzungen, Frauenbreitungen, 
901 beit Defertöhaufen unfern Meiningen, Klofter Beilddorf?). 

Sehoenus (Knopfgras) ferrugineusL. und Cladium (Sumpfgraß) 
Mariscus R. Br. (Erlebach?) fehlen wohl im Lande. 

Rhynchospora (Moorfimfe) alba Vahl (einmal auf dem Moor 
ei Stebtlingen), fusca R. u. Schult. (Moorgrund bei Wigelrode?, einmal 
tahe dem See hei Immelborn). 

Sceirpus (Simfe) palustris L. (verbreitet), uniglumis Link 
(Salzungen, Altenftein, zwifchen Weftenfeld und Haina, Georgental bei Hilb- 
burghaufen, Birkenfeld, Kranichfeld), ovatus Roth (Birkigt?), acicularis L. 
(am Salzunger und Breitunger See, zwiſchen Rentwertöhaufen und Behrungen) 
— caespitosus L. und parvulus R. u. Schult. fommen im Lande nicht 
por —, pauciflorus Lightfoot (Hauenhof, Weftenfeld, zwiſchen Hilbsurghaufen 
nd Birkenfeld, Pöhned), setaceus L. (auf Sand hie und da: Rabelögrube 
hei Liebenftein, Stebtlingen, Hildburghaufen, Mupperg, Kranichfeld), lacuster 
L. (in Seen und Teichen bei Salzungen, Wigelroda, Immelborn, Knollbach, 
Breitungen, Windenhof, Untermaßfeld, Hilbburghaufen, Kuhfee bei Helbburg, 
Erlebach, in der red unterhalb Einöd bis zur Grenze), Tabernaemontani 
Gmelin (Hauenhof, Knollbacher Teich), maritimus L. (Salzungen, Kloſter 
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Allendorf, Hauenhof, Römhild, Gleihamberg, Rieth, an der red bei Geller 
haufen und Friedrichshall, Ummerftabt, Eichelögrube bei Einöd, in der Hellin 
bei Boppenhaufen, Hellingen, Birfigt), silvaticus L. (häufig), radicans Schkuh 
(angeblich bei Saalfeld und Pößned), compressus Pers. (Quifental bei Alte 
ftein, zwiichen Ellingshauſen und Rohr, Sülzfeld, Rudelsberg bei Stebtlinge 
Mühle am Großkopf bei Weftenfeld, Ebenhards, Charlottenbrunn bei Hil 
burghaufen, zwiichen Kranichfeld und dem Niechheiner Berg). 

Eriophorum (Wollgraß) vaginatum L. (Metzels, Moor 
Stedtlingen, Hildburghaufen nad Schleufingen zu, Saar bei Siegmundsbun 
Leheften, LVichtentanne), angustifolium Roth (nicht felten), latifoium Hopy 
(ziemlich verbreitet 3. B. Wigelrode, Stedtlingen, zwiſchen Themar und Leni 
feld, Römhild, zwifchen Milz und Eicha, Streffenhaufen, Streufborf, Rehgrun 
bei Seidingftadbt, Schafteihgrund bei Gelleröhaufen, Kirch- und Hellingerbai 
bei Helbburg, im Grunde bei Volkmannshauſen, Weißbach, Probftzel: 
Hohenfelben). 

Carex (Segge, Rietgra$) Davalliana Smith (Bairoda, Stepfer 
haufen, Herpf, Seeba, Welteröhaufen, Wuftung Berkes bei Meiningen, Sil; 
feld, zwiſchen Untermaßfeld und Meiningen und Neubrunn, Stebtlinge 
MWeftenfeld, zwiichen den Gleichbergen, Mönchshof, Themar, Finkenmühle b 
Hildburghaufen, zwiſchen der Meierei und Seidingftabt, Wiefe am füdlice 
Dippertd und am Feuerteich bei Streufdorf, zwiſchen Kranichfeld und de 
Riechheimer Berg), pulicaris L. (Vichtentanne), disticha Huds. (ziemlich ver 
breitet), — arenaria L. ſcheint im Lande zu fehlen —, vulpina L. (nid 
felten), muricata L. (ziemlich verbreitet), virens Lmk. (angeblich bei Obernit 
— die Abart Pairaei F. Schultz bei Altenftein), teretiuscula Good. (Mor 
bei Stedtlingen?), paniculata L. (Stebtlingen, Gleichberge, Saalfel 
Sumpf zwifchen Hohenfelden und Zonndorf), paradoxa Willd. (ob bt 
Leheften und Preilipp fraglich), praecox Schreber (Liebenftein, Römhild 
Eichenberg, zwiſchen Saalfeld und Köditz, Pößneck, — die Aber 
pallida Lang zwiſchen den Gleichbergen, an ber Holzmühle bei Reurieth, ar 
Charlottenbrunnen bei Hildburghaufen, bei Saalfeld), brizoides L. (Groi 
Hirſchbalz bei Steinbach, Gleichberge, Irrgarten in Htldburghaufen, Eisfel 
Leheſten), remota L. (Scleiftotengrund und Große Hirſchbalz bei Steinbad 
Thüringer Tal bei Liebenftein, Kalter Nafenbrunnen bei Walldorf, Geb 
zwiſchen Queienberg und Großlopf, Großer und Kleiner Gleichberg, Nordfu 
des Hühnerbergs bet Nömhild, Irrgarten in Hilbburghaufen, Eißfeld, im einen 
Gründen dftlih von Seidingftadt, Fichtengrundgraben bei Hellingen), echinat: 
Murray (verbreitet), leporina L. (nicht felten), elongata L. (Peterſee be 
Ruppers, Hohenfelden), canescens L. (ziemlich verbreitet z. B. Rabelsgrube 
Stedtlingen, Hildburghaufen, Siegmundsburg, Kranichfeld, Hohenfelden), — 


nn 595 o u» 


tr strieta Good. ein Fundort im Herzogtum nicht angegeben —, caespitosa L. 
J>ildburghaufen vor dem Walde, Hirſchendorf, SKranichfeld), vulgaris Fries 
)erbreitet), acuta L. (ziemli verbreitet 3. B. Rabeldgrube, Immelborn, 
sreitungen, Meiningen, Stebtlingen, Hildburghaufen, Weißbah im Kreis 
>aralfeld), limosa L. (Moor bei Stebtlingen, Peterfee bei Ruppers und früher 
such bei Salzungen), tomentosa L. (Helba, Stil, Sülzfeld, Behrungen, 
Se ſtenfeld, Gleichberge, Themar, Grub, Hilbburghaufen, Maffenhaufen, Saal: 
ID, Leheſten, Weißbach, Königsftuhl bei Kranichfeld), verna Villars (ver- 
reitet), umbrosa Host (Roter Bühl bei Amalienruhe, Weichler bei Behrungen, 
5Leichberge, Saalfeld), pilulifera L. (zerftreut, namentlih auf Sand, 3. B. 
ttebenftein, Hildburghaufen, Heide zwifchen Saalfeld und Pößneck, Kranichfeld), 
nontana L. (auf Kalk nicht felten: Liebenftein, um Meiningen, Themar, Hild— 
uxghauſen, Kranichfeld, Saalfeld; im Keupergebiet zerftreut: Landwehr zwifchen 
Daubinda und Linden, Kuhberge bei Gleicheriviefen, Dippert8 u. a. DO. bei 
Streufdorf, Steinflur bei Gelleröhaufen, Wald öſtlich von Rieth, Mühlberg bei 
Boltmanndhaufen), humilis Leyss. (Obernitz, Preilipp und angeblich bei Themar), 
digitata L. (häufig auf Kalk; fehr felten auf Keuper: Hühnerberg bei Röm- 
Hild), ornithopoda Willd. (Zandöberg, Donopskuppe, Königsleite, Still bei 
Meiningen, Dreißigader, Klauenberg bei Ritfhenhaufen, zwifchen Untermaßfeld 
und Bauerbad, Ahlberg bei Wölfershaufen, Henneberg, Tachbach, Grub, 
Eichenberg, Ofterburg und Eingefallener Berg bei Themar, Bohlen bei Oberniß, 
Haſelberge bei Pößneck, fehlt auf Keuper), — alba Scop. kommt weder in 
Preiningen, noch überhaupt in Thüringen vor —, panicea L. (gemein), glauca 
Murray (häufig), — pendula Hudson nur bei Coburg nachgewieſen —, 
pallescens L. (nicht felten), silvatica Huds. (nicht felten), distans L. (Immel-⸗ 
born, Welteröhaufen, Berkes bei Meiningen, Sülzfeld, — dftlih vom Renn— 
wegstopf, aber fchon jenjeit8 der Grenze im Gehegögrund bei Brotterode —), 
flava L. famt ber Abart Oederi Ehrh. (nicht felten), — Pseudo-Cyperus L. 
nad Emmrich am Dolmar —, acutiformis Ehrh. (zerftreut 3. B. Sülzfeld, 
Neubrunn, Gleichberge, Hildburghaufen, Sormiggrund, Hohenfelden), riparia 
Curtis (Salzungen, Grimmenthal, Mönchshof, Milz, Großer Gleichberg, Saal: 
feld, Pößneck, Torfftiche bei Hohenfelden), rostrata With. und vesicaria L. 
(verbreitet), filiformis L. (Geba, Moor bei Stebtlingen, Beterjee bei Ruppers), 
hirta L. (häufig, namentlid auf Sand). Baftarde: brizoides >< remota 
(Eisfeld), leporina >< muricata (Mühlberg bei Salzungen), rostrata >< vesi- 
caria (Htldburghaufen) u. a. 
106. Familie Gramineen. Gräfer. 


Zea Mays L. (Mais, türkifcher Weizen) hie und da gebaut. 
Andropogon (Bartgraß) Ischaemon L. (Roter Berg und Bohlen 
hei Saalfeld, Erölpa, Brobftzella, Pößneck). 
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Panicum (Hirfe) sanguinale L. (auf Sand bei Salzungen, Hit 
burghaufen, Saalfeld), lineare Krocker (vor dem Straufhain, Saalfeld 
Crus galli L. (Garten: und Gemüfeland, bejonderd auf Sand und nur us 
beftändig), — miliaceum L. (felten gebaut, bisweilen verwilbert). 


Setaria (Fennich, Borſtengras) verticillata PB. (nur Hin m 
wieder), viridis PB. (nicht felten), glauca PB. (zerftreut, auf Sand 3. B. Su 
zungen, Allendorf). 

Phalaris (Glanzgras) arundinacea L. (gemein — die Aber 
pieta L. als Bandgras oft in Gärten), — canariensis L. (Spigjame, Fomm 
oft verwilbert vor). 

Anthoxanthum (Rudgras) odoratum L. (gemein). 

Alopecurus (Fuchsſchwanz) pratensis L. (gemein), agrestis L 
(felten und unbeftändig: Lichtenhain bei Sena), geniculatus L. (ziemlich verbreite 
3. B. Liebenftein, Salzungen, Stebtlingen, Großer Gleichberg, Hildburghauſen, 
MWeitersroda, Bürden, Saalfeld), fulvus Smith (Rabelögrube, Smmelbor, 
Breitungen, zwiſchen Wernshaufen und Helmers, Defertöhaufen bei Meiningen, 
Moor bei Stebtlingen, Beterfee bei Ruppers, Bürden, Friedrichshall, Saal: 
feld), — ber echte nigricans Hornem. fommt in Thüringen wohl überhaup: 
nit vor. 

Phleum (2iefchgraß) asperum Vill. (jelten und oft unbeftänbig: 
Meiningen, Behrungen, Grimmelshaufen, Troſtadt), Boehmeri Wibel (um 
Meiningen, Behrungen, Themar und Hildburghaufen), pratense L. (gemein — 
aud die Abänderung nodosum L. nicht felten). 

Agrostis (Straußgrad) vulgaris With. (nicht jelten, auch Die Ab: 
art stolonifera G. F. W. Meyer), alba L. (gemein), canina L. (nicht felten). 

Apera (Windhalm, Schmiele) Spica venti PB. 

Calamagrostis (Sdilf) lanceolata Roth (zwifhen Ebenhard: 
und Neuendambadj), epigeios Roth (ziemlich verbreitet, namentlih auf Sand 
3. 3. Stebtlingen, Themar, Grub, Hildburghaufen, Sormitgrund), Halleri- 
ana DC. (Reurieth), varia Host (Spitberge bei Meiningen), arundinacea Roth 
(nicht felten). 

Milium ($latter: oder Hirjegrad) effusum L. (verbreitet). 

Stipa (Pfriemengraß) capillata L. (Bohlen bei Obernig, Crölpa), 
— pennata L. ſcheint jet zu fehlen. 

Phragmites (Rohr) communis Trinius. 

Sesleria coerulea Ard. (Altenftein, Horn bei Bernshaufen, Spig: 
berge bei Welteröhaufen, Haßfurt bei Meiningen, GEllingshaufen, zwiſchen 
Intermaßfeld und Bauerbah, Amalienruhe, Debertshaufen, Henfftädbt, Tad- 
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Themar, Ebenhards, Bohlen und Kulm bei Saalfeld, Camburg; — amt 
ıberg bei Amalienruhe aud die Abart mit ftrohgelben Ähren flavescens 
W. Meyer), 

Koeleria cristata Pers. (verbreitet). 

Aira (Schmiele) caespitosa L. (gemein), flexuosa L. (namentlich 
Sand und im Thüringer Wald verbreitet). 

Weingaertneria (Silbergrad) canescens Bernh. (Aue am 
und Haide bei Saalfeld). 

Holcus (Öoniggra3) lanatus L. (gemein), mollis L. (meift nicht 
‚ namentlih im Thüringer Walde bei Liebenftein). 

Arrhenatherum (®latthafer) elatius M. u. Koch (gemein). 

Avena (Hafer) sativa L. (überall gebaut, zuweilen aud in ber 
orientalis Schreb.), strigosa Schreb. (felten gebaut), fatua L. (nicht 
— Stammart von sativa nad) Haussknecht —), pubescens Huds. 
reitet), pratensis L. (zerftreut), caryophyli&a Weber (auf Sand 3. B. 
njtein, Meimerd, Breitungen, Wernshaufen, Helmerd, Rofa, Wafungen, 
bad), praecox PB. (auf Sand, jedoch feltener als vorige 3. B. bei 
nftein, Meimers, Hauenhof, Hohleborn, Langenfeld, Kranichfeld). 

Trisetum flavescens PB. (Goldhafer; nicht felten). 

Sieglingia decumbens Bernh. (Dreizahn; um Liebenftein an vielen 
en, Meimers, zwifchen Oberrohn und Grundhof, Langenfeld, Hauenhof, 
ers, Metzels, MWölfershaufen, Hilbburghaufen, Heldburg, Harrad, Saal: 
u. a. O.). 

Mélica (erlgras) ciliata L. (auf Kalt: Spitzberge, Landsberg, 
»pskuppe, Bielſtein und Haßfurt bet Meiningen, Dreißigacker, Ruine 
eberg, Obermaßfeld, Henfftäbt, Themar, Obernig, Culm, auf dem Druiden: 
im Loquitztal bei Gräfenthal, Kranichfeld — an vielen Orten dafelbit 

die Abart nebrodensis Parlat. —, ſcheint dem Keuper zu fehlen), 
ıs L. (verbreitet), pieta C. Koch (am Nordweſtſaum des Waldes zwijchen 
röhaufen und Nieth, bei Niechheim am Eichberg jenfeit$ der Grenze), 
ra Retz. (auf Kalk verbreitet, auf Keuper zerftreut). 

Briza (Zittergraß) media L. 

Sclerochloa dura PB. (Hartgras; wohl nicht mehr bei Alten: 
aber bei Behrungen und Milz). 

Poa (Riſpengras) annua L.; bulbosa L. (beftinnmte Standorte nicht 
jeben), alpina L. (angeblih bei Obernig), nemoralis L. (nit jelten), 
ina Ehrh. (ziemlich häufig), Chaixi Vill. (Geba und im Thüringer Wald 
veife häufig, jo Neufang bei Altenftein, Hirſchbalz, Eſelsſprung, Löges— 
‚ Happeraff, Rennweg zwiſchen Rennwegstopf und Judenkopf bei Lieben— 
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ftein, Zeheften), trivialis L. (verbreitet), pratensis L. (gemein), compre« 
(nicht felten). 

Glyceria (Süßgras, Schwaden) aquatica Wahlenberg (Sch 
See bei Immelborn, Schwallungen, Welteröhaufen, Meiningen, Theme, 
burghaufen, zwiſchen dem Straufhain und der Meierei, Saalfeld), ii 
R. Br. (gemein), plicata Fries (Grundhof, Salzungen, Breitungen, | 
lingen, Themar). 

Catabrosa (Quellgraß) aquatica PB. (Themar, Hilbbum 
Saalfeld, fpärlih am Oftfuß des Riechheimer Berges). 

Molinia coerules Mönch (Pfeifengras; verbreitet — dr! 
form altissima Link bei Behrungen, zwifchen Menbhaufen und Wolfmanne 

Dactylis (Snaulgrad) glomerata L. (gemein), Ascher 
Gräbner (iebenftein). 

Cynosurus (Kammgras) cristatus L. 

Festuca (Schiwingel) distans Kunth (Salzungen, Unten 
myuros L. (zwiſchen Langenfeld und Weilar), scinroides Roth (ein: 
halb der Mooshütte bei Liebenftein — neuerdings nicht wieder geice | 
bei Pößneck?), ovina L. (gemein), heterophylla Haenke (zerſttet 
Behrungen, Großer Gleichberg, vor dem Walde bei Hildburghaufen, & 
Birkenfeld, Kranichfeld), rubra L. (meift nicht felten), silvatica Ti 
Thüringer Wald), gigantsa Vill. (zerftreut 3. B. an mehreren Ex: 
Biebenftein und Hildburghaufen), arundinäcea Schreber (Saalfelb?), & 
(häufig, zumeilen aud in der form pseudololiacea Fries). 

Brachypodium (Zwenfe) silvaticum R. u. Schulte 2 
3. B. Liebenftein, Meiningen, Hildburghaufen, Saalfeld), pinnatum PB. 

Bromus (Treſpe) secalinus L. (häufig), arvensis L. A 
Nordheim, Themar, Streuforf, Kranichfeld), racemosus L. (fer X 
3. B. Welteröhaufen, Tachbach, Grub, Sormiggrund, — vielleicht uw ' 
Form commutatus Schrad. —), mollis L. (gemein), asper Mumsi 
felten, ebenfo die Abart ramosus Huds.), erectus Huds. (zeritrz! 
Welteröhaufen, Meiningen, Kalter Grund bet Sranichfelb), inermi ! 
(zerſtreut 3. B. Welteröhaufen, bet Meiningen am Herrenberg und nat‘ 
maßfeld zu, bei Hilbburghaufen an der Straße nad Coburg, &% 
sterilis L. (verbreitet), teetorum L. (meift nicht felten). 

Triticum (Weizen) sativum Lmk. (wird in mehreren I 
gebaut), repens L. (Quede; gemein), glaucum Desf. (angeblih Ki 
wellenborn), caninum L. (nidt jelten). 

Secale (Roggen) cereale L. wird unter bem Namen . 
überall gebaut. 
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Elymus Gaargras) — arenarius L. fommt nirgends im Bande 
— europaeus L. (ziemlich verbreitet: bei Altenftein, Biebenftein, Geba, 
erwald bei Sinnershauſen, auf dem Dolmar nad; Metzels zu, Hutsberg, 
yerg, Stil, zwiſchen Amalienruhe und Bauerbach, Ahlberg bei Wölfers— 
en, Rudelsberg bei Stedtlingen, Ofterburg und Eingefallener Berg bei 
nar, Heßberger Leite). 

Hordeum (Gerfte) sativum Jessen (in mehreren Inter: und Ab: 
ı gebaut), murinum L. (auf Sand verbreitet), secalinum Schreb. (Sal 
en, Herpfgrund, zwifchen Sophienthal und der Meierei, Kuhſeegrund bei Held- 
‚ Gomperthaufen, Crölpa, Eichfchente, zwifhen Gügleben und dem Walde). 

Lolium (2old) perenne L. (gemein), multiflorum Lmk. (bißweilen 
ſät und verwildert 3. B. Salzungen), temulentum L. (zerftreut 3. B. 
enftein, Salzungen, Meiningen, zwiſchen Sülzfeld und der Faſanerie, Hild— 
haufen, Steina_hgrund; auch die Form arvense With. 3. B. Sophienthal). 

Nardus (Borftengra) stricta L. (auf dem Thüringer Walb ver: 
et und auch fonft auf Sand nicht felten: Liebenftein, Waldfiſch, Neuendorf, 
genfeld, Hauenhof, Helmers, Geba, Stebtlingen, Wölfershaufen, Linden, 
ahards, Hildburghaufen, Harras, Mleingefhwenda, Kranichfeld). 


II. Gymnospermen. Nacktſamige Gewächſe. 
107. Familie Coniferen. Nadelhölzer. 
Taxus (Eibe) baccata L. (Spigberge bei Welkershauſen, zwiſchen 
ng3haufen und Rohr, Leite bei Schadendorf; auch nicht felten angepflanzt). 
Juniperus (Wacholder) communis L. — Sabina (Sabebaum) 
‚inalis Garcke und virginiana Antoine, jowie Thuja (Bebendbaum) 
Identalis L. und auch orientalis L. finden fidh biöweilen angepflanzt. 
Pinus (iefer) silvestris L. — NAngepflanzt find P. montana 
. Grummholzkiefer), Laricio Poiret (Schwarzfiefer) und Strobus L. 
»pmuthöfiefer). 
Abies alba Mill. (Weiß: oder Edeltanne). — A. canadensis Poir. 
hierlings- oder Hemlodtanne) tft im Schloßgarten zu Meiningen angepflangt. 
Picea excelsa Link (Fichte oder Rottanne). 
Larix decidua Miller’ (Lärche; bei und nur angepflanzt). 
Kryptogamen. Sporenpflanzen. 
108. Familie. Equisetaceen. Schadtelhalme, 
Equisetum (Schadtelhalm) arvense L. (gemein), — Telmateia 
‘h. (angeblich bei Pößneck) —, silvaticum L. (zerftreut; liebt Sand), — von 
tense Ehrh. im Lande fein Standort nachgewieſen —, palustre L. und 
sum L. (nicht felten), — trachyodon A. Br. fider nicht auf ber Heide 
Saalfeld. 
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109. gamilie Lycopodiaceen. Bärlappgemwädie. 

Lyeopodium (Bärlapp) Selago L. (am Rennfteig zwifchen de 
Hirſchbalz und dem Inſelberg, Hildburghaufen im Walde, Sophienau un: 
Bleß bei Eisfeld, Sandberg bei Steinheid, beim ehemaligen Glüdsthal, be 
Sonneberg nad) Mürfchnig zu), annotinum L. (im Thüringer Wald zerftre 
3. B. Hilbburghaufen im Walde, Bleß bei Gisfeld, bei Sonneberg mas 
Mürſchnitz Hin und bei Judenbach, bei Leheften in der Schönau und am WBeßfteir 
Buchberg bei Gräfenthal), inundatum L. (nur am Buchweg und im Stabtwal 
bei Hildburghaufen), clavatum L. (nicht felten im Thüringer Wald, feltner 
auf Sand in der Ebene 3. B. im Rafenbrunnental ‚bei Walldorf, im Wald 
hinter Hermannsfeld), complanatum L. (im Walde bei Hildburghauien, 
Sophienau und Bleß bei Eiöfeld, Leheſten, Sormiggrund, Heide bei Pöhned, 
— bie Abart Chamaecyparissus A. Br. bei Mupperg, Effelber und Hilb- 
burghaufen). 

110. Familie. Marsiliaceen. Schleimfarne. 

Pilularia globulifera L. Billenfraut. (Unterneubrunn; — bei 
Pößneck neuerdings nicht mehr beobachtet; jenfeitö der Grenze bei Schleufingen). 
111. Familie Ophioglossaceen, Natterzungengewädje. 

Botrychium (Mondraute) Lunaria Sw. (Hirſchbalzwieſe, Böje 
Erlich, Obere Wiedleite und Alte Burg bei Liebenftein, bei Meiningen vor: 
übergehend, Geba, Grub, bei Hildburghaufen am Tiergarten, in und bor dem 
Walde an der Straße nad Scleufingen und nahe dem Kalten Brunnen, 
Friedrichshöhe, zwiſchen Strefienhaufen und Streufborf; bei Gräfenthal im 
untern Helmbach, vor und hinter dem Biegt bei Göſſelsdorf und bei Lichtenhain; 
Leheften, Saalfeld, zwiſchen Riechheim und Scellrobe). 

Ophioglossum (Natterzunge) vulgatum L. (Geba, Mönde- 
wiejen ſüdöſtlich vom Mönchshof, nahe dem ehemaligen Glüdsthal, Toffenthal, 
Almeröwind). 

112. Familie Polypodiaceen. Tüpfelfarne. 

Ceterach officinarum Willd. (Schriftfarn; nur bei Obernig). 

Polypodium (Tüpfelfarn) vulgare L. (Engelfüß; nicht jelten 
3.2. Scleifgrund bei Steinbach, Efelsiprung und Spittelberg bei Liebenftein, 
Weißbach und Kalte Staube bei Meiningen, Queienberg, Gleichberge, Stirn bei 
Birkenfeld, GellerShaufen, Veheften, Saalfeld, Kranichfeld). 

Phegopteris Guchenfarn) polypodioides Fee (im Thüringer 
Wald: bei Liebenjtein, Leheften, Probſtzella, Kleingeſchwenda, Saalfeh), 
Dryopteris Fee (häufig im Thüringer Wald; bei Liebenftein häufig, Langen: 
feld nad Weilar hin, Habicht3burg bei Meiningen, Hutöberg, Gleichberge, Hilb- 
burghaufen, Saalfeld), Robertiana A. Br. (Schidberg, Dipperdtal und nah 
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Grenze am Nohrer Felſen bei Meiningen, am Eingefallnen Berg bei 
mar, Zoquigtal bei Probitzella). 

Aspidium (Sdildfarn) Lonchitis Sw. (am Damm der Werra- 
n nahe der Schleufe bei Themar). 

Polystichum (Puntltfarn) Thelypteris Roth (Moor bei Stebt: 
jen), montanum Roth (Bleß bei Eisfeld, Rauenftein, Effelber), Filix mas 
h (Wurmfarn, häufig), spinulosum DC. (Häufig, namentlih im Thü— 
ver Wald). 

Cystopteris (Blafenfarn) fragilis Bernh. (verbreitet 3. B. bei 
yenftein am Eſelsſprung und tm Erdfall, zwifchen Meimerd und Bairoda, Haß: 
; bei Meiningen, Kleiner Gleihberg, Themar am Bahndamın nad) Reurieth 
Abſatzmauer in Hildburghaufen, an der Brüde über die Helling bei Rieth, 
Sormitgrund bei Saalfeld, Kleingefhwenda, an der Kirche in Kranichſeld). 


Asplenium (Milz und Gtreifenfarn) Trichömanes L. (nicht 
sn, namentlich im Thüringer Wald: bei Altenftein, Viebenftein, Hümpfers: 
fen, Habichtsburg bei Meiningen, am Feldſtein und Eifenbahndamm über 
Scleufe bei Themar, Bohlen u. a. O. bei Saalfeld, im Loquigtal und 
Spitberg bei Gräfenthal, Kranichfeld), viride Huds. (Rauenftein), Adian- 
ı nigrum L. (Kloſter Allendorf), Ruta muraria L. (gemein — die Abart 
ado-germanicum Heufl. bei Brobftzella —), septentrionale Hoffm. (nicht 
en, namentlich im Thüringer Wald: an vielen Stellen bei Liebenftein und 
ıfenthal, Gleichberge, Feldftein bei Themar), germanicum Weiss = Tricho- 
ıes >< septentrionale (bei Themar am Eingefallenen Berg, bei Lichtenau, 
senftein, im Theuerngrund, zwifchen Gräfenthal und Geberöborf, nahe ber 
nze bei Bifchofrode unweit Themar), Filix femina Bernh. (häufig). 


Blechnum (Rippenfarn) Spicant With. (in der oberen Region des 
iringer Waldes nicht felten, doc auch tiefer, 3. B. Große Hirſchbalz und 
hier und von der Moltkebuche gegen den Dreiherrnftein bei Liebenftein, 
‚hen Ehrenberg und Zolbrüd, Hilbburghaufen im Walde nach Schleufingen 
Sophienau, am Bleß bei Eisfeld, Zeupelöberg bei Fehrenbad, auf dem 
ır bei Siegmundöburg, bei Leheiten in der Schönau und nad) Brenners: 
ı hin, Teufelskanzel und Lichtenhain bei Gräfenthal, Unterwirrbach, Kate 
Saalfeld). 

Pteridium aquilinum Kuhn (Mblerfarn; nicht felten, z. B. 
Holderrafen bei Ziebenftein, Klinge nad) Bairoda zu, Pleß bei Salzungen, 
fchen Breitungen und Helmers, Stoffelötuppe bei Roſa, Metzels, bei Hilb- 
haufen, zwiſchen Heldburg und Golberg, im Walde ſüdlich von Hellingen 

von da bis and Neugereuth bei Poppenhaufen, Görsdorf bei Schalkau; 


Saalfeld, Gräfenthal, Leheften und Kranichfeld). 
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Onoel&a Struthiopteris Hoffm. Straußfarn. (Wild an ir 
Schleufe von Waldau abwärts bis Kloſter Vera unweit Themar, alſo = 
leiht auch auf Meininger Gebiet; ferner angepflanzt bei der Billa Tyeodore = 
Lieb enftein und bei Schloß Altenftein). 


In der 19. Auflage feiner illuftrierten Flora von Deutichland, meld 
borftehendem Verzeichnis zugrunde gelegt wurbe, führt Prof. Dr. 4. Gardı 
an einheimifchen, eingebürgerten, verfchleppten und häufiger angebauten Blüte» 
und Gefäßiporenpflanzen 2612 Arten in 717 Gattungen aus 130 Yamiliz 
auf, wobei Abarten und Baftarde nicht mitgerechnet find. Obige liberfi 
derfelben Pflanzen bed Herzogtums Meiningen enthält 1331 Arten in 54 
Gattungen aus nur 116 Familien, da bie Familien der Tamarifaceen. 
Zobeliaceen, Rhoboraceen, Aquifoliaeeen, Globulariaceen, Buraceen, Myrike 
ceen, Najadaceen, Dioskoreaceen, Selaginellaceen, SJfoötaceen, Salvi 
niaceen, Osmundaceen und Hymenophyhllaceen bafelbft feine Vertreter haben. 
Wenn wir außerbem inbetradht ziehen, daß tn unfrem Herzogtum alpim 
Pflanzen bis auf eine gänzlich fehlen und mehrere, namentlich artenreic 
Gattungen wie Rosa, Rubus, Hieracium und Euphrasia noch eine3 grün 
liden Studiums bebürfen, fo kann bie Flora unferes Landes eine reiche gr 
nannt werben, ba fle mehr als die Hälfte aller deutſchen Pflanzen aufweift. Ihr 
artenreichften Familien find die Korbblütler mit 154, die Gräfer mit 100, die 
Schmetterling3blütler mit 79, die Rofaceen mit 64, die Kreugblütler mit 55, 
bie Nietgräfer mit 58, die Lippenblütler mit 56, die Doldengewädfe mit 55, 
bie Skrofulariaceen mit 49, bie Hahnenfußgewächſe mit 40, die Ordibaceer 
mit 34 und die Liliengewädfe mit 32 Arten. 


Nachfolgende Tabelle enthält rechts von den Familien in ber erften 
Reihe die in ber Flora Deutfchlands von Garde, in der zweiten Reihe die 
in borftehendem Verzeichnis aufgezählten Pflanzenarten. 




















Zahl ber Zahl ber 

Familien Pflanzenarten Familien Pflauzenarten 

in Deutſch · im Herzogt in — 

BEE ⏑ Vv——— MM... 
Ranunculaceen 80 ı 40 | Resedaceen 3 H4 
Berberidaceen 2 1 | Cistaceen 4 1 
Nymphaeaceen 4 |; 3 | Violaceen 20 9 
Papaveraceen 9 4 | Droseraceen 4 | 
Fumariaceen | 16 | 6 | Polygalaceen 7 4 
Cruciferen ' 134 58 ! Silenaceen 44 2 
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Familien Familien 











Cornaceen 








maceen 

vaceen Caprifoliaceen 14 10 
aceen Rubiaceen 26 18 
tinaceen Valerianaceen 15 6 
pericaceen Dipsaceen 10 5 
raceen Compositen ı 329 | 154 
jpocastanaceen Lobeliaceen F, — 
pelidaceen Campanulaceen | 29 | 15 
aceen Vacciniaceen 4 4 
aniaceen Ericaceen 8 4 
alidaceen Rhodoraceen 5 — 
lsaminaceen Pirolaceen 8 8 
taceen Aquifoliaceen we — 
astraceen Oleaceen 6 3 
amnaceen Asclepiadaceen ı 1 1 
acardiaceen Apocynaceen 1 1 
ilionaceen Gentianaceen 33 9 
Ipaceen Polemoniaceen ı 2 2 
zaceen Convolvulaceen 9 6 
naceen Boraginaceen 35 22 
agraceen 26 Solanaceen | 16 10 
lorrhagidaceen 3 Scrofulariaceen 101 | 49 
ypuridaceen 1 ' 1 | Orobanchaceen | 23 3 
thraceen 4 | 3 | Labiaten 79 | 56 
maricaceen 1 | — | Verbenaceen 11 
iladelphaceen 1 | 1 | Lentibulariaceen 8 | 2 
curbitaceen 5 | 3 | G@lobulariaceen | 3 — 
rtulaceen 5 2 | Primulaceen 34 11 
ronychiaceen 6 1 | Plumbaginaceen | 56 1 
leranthaceen 2 2 | Plantaginaceen 9 4 
assulaceen 23 | 9 | Amarantaceen 5 3 
ossulariaceen 5 4 | Chenopodiaceen ı 38 16 
xifragaceen 23 6 | Polygonaceen 34 21 
\belliferen 101 | 55 | Thymelaeaceen 6 | 1 
aliaceen 1 | 1 | Elaeagnaceen | 2.4.2 






Santalaceen 
Loranthaceen 
Aristolochiaceen 
Empetraceen 
Buxaceen 
Euphorbiaceen 
Callitrichiaceen 
Ceratophyllaceen 
Urticaceen 
Cannabaceen 
Moraceen 
Ulmaceen 
Platanaceen 
Juglandaceen 
Cupuliferen 
Betulaceen 
Salicaceen 
Myricaceen 
Hydrocharitaceen 
Butomaceen 
Alismataceen 
Juncaginaceen 
Potamogetonaceen 
Najadaceen 
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Lemnaceen 
Araceen 
Thyphaceen 
Sparganiaceen 
ÖOrchidaceen 
Iridaceen 
Amaryllidaceen 
Dioscoreaceen 
Liliaceen 
Colchieaceen 
Juncaceen 
Cyperaceen 
Gramineen 
Coniferen 
Equisetaceen 
Lycopodiaceen 
Selaginellaceen 


Ophioglossaceen 
Osmundaceen 
Hymenophyllaceen 
Polypodiaceen 
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Die niederen Kryptogamen. 


Bon U. v. Löfede-Hildburghanfen, 
ter Mitwirkung von Lehrer Adam Brüdner-Goburg, welder, von Coburg 
gehend, genauere Unterfuhungen in der Nähe von Sonneberg und Eisfeld 
rıgeftellt hat, und von Fr. Auppert-Neuftadt unterftügt iſt, ſowie von Prof. 
vr. Sul. Röll:Darmftadt, früher Jena, welcher als gründlicher Kenner ber 
Thüringer Laubmoosflora reichliche Zuſätze zu geben die Güte hatte. 


Literatur: Rabenhorft, Kryptogamenflora, Leipzig (Kummer) 1863, 
2. Aufl. v. Winter 1883. 
NB.: (Hi) bebeutet nähere und weitere limgegenb von Hilbburghaufen. 


#lafe: Sphagninae, Torfmooſe. 
Familie Sphagnaceae, Torfmoofe. 

Sphagnum Ehrh. acutifolium Ehrh. (9, Steudach), cus- 
yidatum Ehrh, (Hi), squarrosum Pers. (Hi, Steudad)), cymbifolium Ehrh. 
St), rigidum, var. compactum Schpr. (Steudadj), molluscum Bruch. (Gefell), 
;ubsecundum Nees et H. (Rottmar), contortum Schultz (Steudach), papillosum 
Lindb. (Lauſcha 1896), Girgensohni Russ. (Steudadj), Russowi var. Girgen- 
;ohnioides Warnst. (Steudad), teres Angstr. (Steudach), Dusenii C. Jens, 
Heubiſch, Torfgräben). 


#lafe: Bryinae, Moofe. 
Ordnung I: 'Schizocarpi, Spaltfrüchtler. 
1. Familie. Andreaeaceae. Steinmoofe (fehlt). 


Ordnung II: Cleistocarpi, Deckelloſe. 
2. Familie Phascaceae, Phaſcaceen. 
Sphaerangium Schimp. muticum Schimp. (auf einem $tleefelde 
bei Grümpen). 
Phascum Linne cuspidatum Schreb. (Almerdwind). 
3. Familie Pleuridiaceae, Bleuridiaceen. 


Pleuridium Brid. subulatum Br. et Sch. (Rottmar), alterni- 
foliumB. et S. (Rottmar). 
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Ordnung III: Stegocarpi, Dedelfrüchtier. 
4. Familie. Funariaceae. Drehmooie. 
Physcomitrium Brid. pyriforme Brid. (Effelber). 
Funaria Schreb. hygrometrica Hedw. (Hi). 


5. Familie. Splachnaceae Schirmmooſe (fehlt). 
6. Familie. Pottiaceae. BBottiaceen. 
Pottia Ehrh. minutola B. et S. (Straßengraben bei Alne 
wind), truncata Br. E. (Almeröwinb). 


7. Familie. Trichostomeae. Haarmünbler. 

Trichodon Schimp. cylindrieus Schimp. (Effelber). 

Trichostomum Hedw. rubellum Rab. (Emftabt), how 
mallum Rab. (Sonneberg), flexicaule Br. E. (Trudenthal). 

Barbula Br. et Sch. rigidula? (Seltenborf), muralis Timm. (ö 
subulata Brid. (Hi), ruralis Hedw. (Hi), unguiculata Hedw. (Hi), « 
voluta Hedw. (&ffelder), Hornschuchiana Schulg (Seltenborf), pulvinata Js 
(Effelder), tortuosa W. et M. (Trudenthal, Effelber). 

8. Familie Distichiaceae, Diftidiaceen (fehlt). 
9. Familie. Leucobryeae Weißmooſe. 

Leucobryum Hamp. glaucum Schimp. (Hi). 
10. Familie Weisiaceae. Weiſiaceen. 

Weisia Hedw. microstoma C. Müll. (Schaltau), viridula Bi 
(Almerdwind). 

Oreoweisia B. et S. Bruntonü B. et 8. (Steinad)). 

Eueladium Bruch. verticillatum Br. et S. (Almer3winb). 


11. Familie Seligeriaceae. Geligeriaceen. 
Campylostelium B. et $S. saxicola B. et 8. (Gffelk« 
Taubelsberg). 
Seligeria B. et 8. pusilla B. et 8. (Effelder, Iſaak, Selte 
borf), calcarea B. et S. (Seltendorf), recurvata B. et S. (Effelber). 


12. $amilie Dieranaceae. Gabelzähnler. 

Ceradoton Brid. purpureus Brid. (Hi). 

Cynodontium B. et $S. polycarpum Schimp. (Steinad, u 
Grauwade). 

Trematodon Rich. ambiguus Nees et Hornsch. (felten ® 
Bettelheden). 

Dieranella Schimp. squarrosa Sch. (Hi), cerviculata & 
(Sumpfwiefe bei Heubiſch), varia Sch. (Heubiſch), rufescens Sch. (Bei: 
been, Iaat), heteromalla Sch. (Sonneberg und Effelber). 
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Dieranum Hedw. montanum Hedw. (Sonneberg, Gördborf), 
lagellare Hedw. (Gefell), longifolium Hedw. (Effelder), scoparium Hedw. 
Hi), palustre La Pyl. (Hi), spurium Hedw. (Rottmar, Effelver), undulatum 
‘urn. (Hi). | 

Dieranodontium Br. et Schp. longirostre B. et 8. (Heu: 
ifcher Sumpfwieſen). 

Campylopus Brid. torfaceus B. et 8. (Iſaak bei Bettelheden). 


13. Familie Cinclidoteae. Ilfermoofe (fehlt). 
14. Familie Grimmieae. Grimmien. 
Hedwigia Ehrh. ceiliata Hedw. (Effelder). 
Schistidium Brid. apocarpum B. et S. (Hi). 
Grimmia Ehrh. pulvinata Smith (9i), Hartmanni Schimp. 
Sonneberg), ovata Web. et Mohr (Auguftenthal). 
Racomitrium Brid. lanuginosum Brid. (Hi), canescens Brid. 
(Hi), aciculare Brid. (Sonneberg, Effelder), heterostichum Brid. (Effelder, 
Roth), affine, var. obtusum Lindl. (Sonneberg). 


15. Familie Orthotrichaceae. Orthotrichaceen. 
Ulota Mohr. erispula Bruch. (Hi). 
Orthotrichum Hedw. anomalum Hedw. (Hi), obtusifolium 
Schrad. (Zandftraße bei Almeröwind), pumilum Sw. (Almerswind), affine 
Schrad. (Effelder), fastigiatum Bruch. (Effelder), speciosum Nees v. Esenb. 
(Si), Lyellii Hook. et Tayl. (Heldburg). 


16. Familie. Tetraphideae. Vierzähler. 
Tetraphis Hedw. pellucida Hedw. (Effelder — Iſaak — Hi). 


17. Familie Encalypteae. Glodenhäubler. 
Encalypta Schreb. vulgaris Hedw. (Hi), streptocarpa Hedw. 
(Zrudenthal). 


18. Familie Bryaceae. Briaceen. 
Leptobryum Schimp. pyriforme Hedw. (Eisfeld). 
Bryum Schimp. carneum Linn& (Webera carnea Sch.) (Effelder— 
Iſaak), bimum Schreb. (Heubifch), caespiticium Linne (Ht), argenteum Linne 
(Hi), nutans Schr. (Hi), erudum Schr. (Hi), pseudotriquetrum Schwer. 
(Rottmar, Schwärzdorf), erythrocarpum Schwgr. (Effelder), Duvalii Voit 
(Schwärzdorf). 
Rhodobryum Schimp. roseum Schreb. (Scalfau, Heldburg). 
19. Familie Mniaceae Mniacen, Sternmoofe. 
Mnium Linne cuspidatum Hedw. (Almeröwind, Ehnes), affine 
Bland. (Gffelder), undulatum Hedw. (Hi), hornum Linne (Hi), spinosum 
Neue Bandestunbe deft VI. 42 
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Schwgr. (Effelder, Taubelöberg), punctatum Hedw. (Hi), stellare Hedh. 
Roth bei Almeröwind), medium B. et 3. (Effelder, Saat), Seligeri ). 
(Effelber), rostratum Schwgr. (Grümpen). 
Aulacomnion Schwaegr. androgynum Schw. (Steubad, 
Heubiſch), palustre Schw. (Seltenborf). | 
20. Familie Meesiaceae. Meeftaceen. | 
(Limnobryum palustre Reb. = Aulacomnium palustre Schw.) 
Paludella Ehrh. squarrosa Ehrh. (am Sübfuße des Saat, 
unmittelbar an ber Landesgrenze, ſehr häufig bei dem benachbarten coburgiſchen 
Dorfe Meilſchnitz). 
21. Familie Bartramiaceae. Bartramiaceen. 
Bartramia Hedw. ithyphylla Brid. (Stenah—Blehhammer), 
pomiformis Hedw. (Hi, Saargrund), Halleriana Hedw. (Hi). 
Philonotis Brid. fontana Brid. (Hi). 


22. Familie Polytricheae. Polhtricheen. 

Atrichum Pal. de Beauv. undulatum Pal. de Beauv. (Hi), 
tenellum Br. et Sch. (Effelber, Jfaaf). 

Polytrichum Linne nanum Dill. (Hi), aloides Hedw. (Hi), 
urnigerum Linne (Hi), juniperinum Hedw. (Ht), formosum Hedw. ($i), 
piliferum Schreb. (Hi), gracile Diks. (Rottmar, Effelder — Sfaaf), commune 
Linne (Hi). ' 

23. Familie Buxbaumieae. Bıurbaumien. 
Diphyscium Mohr. foliosum Web. et Mohr. (Hi). 
Buxbaumia Haller. aphylla Haller (Hi). 

24. Familie Fontinaleae. fontinaleen. 
Fontinalis Dill. antipyretica Linne (Hi). 

25. Familie Neckereae, Nedereen. 

Neckera Hedw. crispa Hedw. (Hi), complanata Hüben (Hi), 
pennata Hedw. (Neufang). 

Homalia Brid. trichomanoides Schimp. (Hi). 

26. Familie Leucodonteae. MWeißzähnler. 
Leucodon Schwaegr. sciuroides Schw. (Hi). 
Antitrichia Brid. curtipendula Brid. (Hi). 

27. Familie Hookerieae. Huferien (fehlt.) 

28. Zamilie Leskeae, Leöleen. 

Leskea Hedw. polycarpa Ehrh. (Hi), b. paludosa Hedw. (Hi). 

Anomodon Hook. u. Tayl. longifolius Hartm. (Straufhain), 
vitieulosus H. et T. (Hi). 
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29, Familie Pseudoleskeae. Pſeudoleskeen (fehlt.) 
30. Familie Thuidieae. Thuidien. 
Thuidium Schimp. tamariscinum Br. et Sch. (Hi), abietinum 
*. et Sch. (Trudendorf), delicatulum Br. et Sch. (Almerdwind). 
Heterocladium Br. et Sch. heteropterum Br. et_Sch. 
:ffelber, Taubelöberg). 
Platygyrium Br. et Sch. repens Br. et Sch. (Sonneberg). 


31. Familie Habrodonteae. SHabrodonteen (fehlt). 

32. Familie Pterogonieae Schwingenmooſe. 
Pterogynandrum Hedw. filiforme Hedw. (Sonneberg). 
Pterogonium Swartz. gracile Swartz. (Sonneberg). 


33. Familie Cylindrothecieae. Walzenfrudter. 
Climacium Web. et Mohr. dendroides Web, et M. (Hi). 


34. Yamili.e Hypneae. Hyypneen. 

Isothecium Brid. myurum Brid. (Hi). 

Homalothecium Schimp. sericeum Br. et Sch. (Hl). 

Camptothecium Schimp. nitens Schimp. (Heldburg). 

Brachythecium Schimp. velutinum Br. et Sch. (Hi), Ruta- 
ualum Br. et Sch. (Hi), reflexum Br. et Schimp. (Sonneberg), albicans Br. 
b Sch. (Sonneberg). 

Eurhynchium Schimp. striatum Schimp. (Hi), praelongum 
'r. et Sch. (Grümpen), Stockesü Br. et Sch. (Almeröwind). 

Rhynchostegium Schimp. rusiforme Br. et Sch. 
Almerdwind). 

Thamnium Schimp. alopecurum Br. et Sch. (Hi). 

Plagiothecium Schimp. silesiacum Br. et Sch. (Seltendorf, 
jinfelhöhle), sylvaticum Br. et Seh. (Seltenborf, Zinfelhöhle), undulatum 
ir. et Sch. (Hi), denticulatum Br. et Sch. (Steudad)). 

Amblystegium Schimp. serpens Br. et Sch. (Hi), fluviatile 
ir. et Sch. (Heubiſch, Mupperg), riparium Br. et Sch. (Oberlind), radicale 
3r. et Sch. (Effelder), filicinum Lindb. (Seltendorf). 

Hypnum Dillen. chrysophyllum Brid. (Seltendorf), stellatum 
‚chr. (Hi), aduncum Hedw. (Hi), exannulatum Gümb. (Heubifh, Torfwiefen), 
meinatum Hedw. (Heubiſch, Torfiviefen), rugosum Ehrh. (Effelder), cupressi- 
orme Linne (Si), molluscum Hedw. (Hi), Crista-castrensis Linne (Hi), 
ordifolium Hedw. (Schwärzborf), giganteum Schimp. (Effelber), cuspidatum 
“anne (Hi), Schreberi Wild. (Hi), purum Linne (Hi), stramineum Dicks. 
Rottmar), fluviatile Br. et Sch. (Effelder), molle Dicks. (Effelder), brevi- 
ostrum Ehrh. (Almerswind— Trudendorf). 

42* 
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H yloco mium Schimp. splendens Br. et Sch. (Hi), squarr«= 
Br. et Sch. (Hi), triquetrum Br. et Sch. (Hi), loreum Br. et Sch. i 
35. Familie Fissidenteae. Fiſſidenteen. 
Fissidens Hedw. bryoides Hedw. (Almerswind), taxifüi 
Hedw. (Hi), adiantoides Hedw. (HI), pusillus Wils. (Effelder). 


Blaffe: Lichenes, Flechten. 
Sämtliche hierunter aufgeführten Arten find in der näheren und weiten 
Umgegend von Hildburghaufen aufgefunden. 


Literatur: Rabenhorſt, Kryptogamenflora; Zweite Abteilung, 
Leipzig (Kummer) 1870. 


Reihe: Lichenes anomali Wallr. 
Ordnung: Phycopsorae. 
1. Familie Pyrenulaceae. Sernfledten. 
Arthopyrenia Massal, epidermidis, a. vulgaris Kört 
b. grisea Schleich, 
 "Pyrenula Ach., minuta Naeg. 
2. Familie Opegrapheae. NRillenflechten. 
- Graphis Adans., scripta Ach. 


Reihe: Lichenes heteromerieci Wallr. 


Ordnung: Kryopsorae. 
3. Familie, Verrucariaceae Warzenflechten. 
Verrucaria Mass. nigrescens Pers. 
4 Familie Pertusariaceae. Poren: oder Durchbohrflechten. 
Pertusaria De(., communis De(., variolosa Rab, 
5. Familie Leeideaceae. Tellerfledten. 
Lecidea Ach., enteroleuca Ach., olivacea Mass., albo-everı- 


lescens Ach. 
Buellia De Nitris, parasema De Nitris, punctata Körb, 


6. Familie Baeomyceae. Baeoınyceen. 
Baeomyces Pers, roseus Pers, Sphyridium Fw., bysse 
ides Th. Fr. (Baeomyces rufus). 


7. $amilie Lecanoreae. 
Lecanöra Ach. pallida Rab., a. albella Rab,, h cinerella Fik.. 


subfusca Ach., scrupulosa Ach., atra Ach. 
Placodium Anzi, murorum DeC. 
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| Ordnung: Thallopsorae. Laubflechten. 

S. Familie, Parmeliaceae Scüffelflehten. 

Xanthoria Th. Fr., parietina Th. Fr. 

Physeia Fr., pulverulenta Th. Fr., stellaris Th. Fr., ciliaris DeC. 

Parmelia De Nitris, physodes Ach., saxatilis Ach., olivacea 

A.cetabulum Duby, caperata Ach. 
Sticta Schreb., pulmonaria Schaer (Qungenflechte), scrobiculata Ach. 
9. Familie Peltigeraceae. Schildträger. 

Peltigera Willd., venosa Hoffm., polydactyla Hoffm., canina 

er, rufescens Hoffm., aphthosa Hoffm. 


Ordnung: Podetiopsorae. 
10. Familie Cladoniaceae. Aſt-, Säulenflechten. 

Stereocaulon Schreb., tomentosum Fr. 

Cladonia Hoffm., macilenta Hoffm., Cornucopioides Fr., pyxi- 
vw Hoffm., fimbriata Hoffm., cornuta Fr., gracilis Hoffm., verticillata Lk., 
ımosa Hoffm., furcata Hoffm,, caespiticia Fek., stellata Schaer, rangi- 
aa L. (Renntierfledhte). 

. 11. Familie. Ramalineaje Aſtflechten. 

Evernia Ach., furfurace Mann, prunastri Ach., divaricata Ach. 

Ramalina Ach., calycaris Fr., a. fraxinea Fr., b. farinacea Nyl. 

Cetraria Ach., islandica Ach. (i$ländifches Moos), a. vulgaris, 
crispa, glauca Ach. 

12. FZamilie Usneaceae. Usneaceen. Bartflechten. 
Cornieularia Ach. (Horn- oder Stacelflechte), aculeata Ach. 
Bryopogon Link, jubatus Link, a. capillaris, b. implexum. 
Usnea Hoffm., barbata (L.) Fr., a. florida (L.) Fr., b. hirta (L.) Fr. 


Klaſſe: Fungi, Pilze, 
tmtliche hierunter verzeichneten Arten find in der näheren und weiteren Um— 
jend von Hildburghaufen gefunden, » bedeutet: eßbar, * aiftig od. verdädtig. 
Literatur: Rabenhorit, Deutichlands Kryptogamenflora, 
Fries, Epicrisis fungorum; Leipzig, Kummer, 1844. 
Ordnung I: Coniomycetes, Keimpilze (Staubpilze, Roſte). 
1. Familie Uredinei. Staub:, Brandpilze. 


Uredo Pers. Brand (Staub:, Zellenbrand) Caricis Pers., sito- 
ila Dit., segetum Pers., receptaculorum DeC., occulta, vesicaria Kef., 
iculata Str., appendiculata Pers., Lini DeC., Euphorbiae. Pers., Caprae- 
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arum De(., Vitellinse De(., populina Pers., Potentillarum DeC.. P 
Mart., Alchemillae Pers, Campanularım Pers., Rhinanthacearun | 
a. Melampyri, b. Rhinanthorum, Ruborum DeC., Rosae Pers., fulva x; 
c. Tussilaginum Pers., Senecionis Schum., Rubigo-vera DeC., candida ! 
a. Cruciferarum DeC., b. Compositarım Pers., Tanaceti Lasch. 

Aecidium Pers. (Warzenbrand) Compositaram Mert., b. Tu 
ginis Pers., Cichoracearum DeC., Asperifolii Pers, Grossulariae | 
Ranunculacearum DeC., Euphorbiae Pers., elongatum Link, a Rhamni ?} 
b. Berberidis Pers., Phaseolorum Wallr., cornutum Pers., d. Sorbi 

Roestelia Rbt. Röſtelie (Schlig, Gitter, Birnen 
cancellata Rbt. 

Puccinia Pers. (Stiel, Zwillingäbrend) Graminis Pers., ar 
nacea Hedw., Caricis DeC., Menthae Pers., Compositarım Sche., Aegır 
Link, Violarum Link, Lychnidearum Link, Buxi DeC., Tanaceti Dec. 

Phragmidium Link, Querwanbdipore (Fächerbraud) incrass 
Link, a. Rosarım Lk., b. Ruborum Lk. 

Torula Pers. (Haftfafer) Urticae Pers. 


2. Familie Tubercularii Fries. Warzenpilze. 
Dacryomyces Nees v. Esenb. (Tränen: ober Zrop 
stillatus Nees v. E. 


Tubercularia Tode, —— (Staubfuopf, Kopfkugel, Knob 
pilz) vulgaris Tode, mutabilis Nees v. 


Ordnung II: Hyphomycetes, Fadenpilze (Schimmel). 
3. Familie. Byssacei Nees. v. Esenb, Moderpilze. 
Ozonium (Pers.) Link (Aſtpilz) auricomum Link, stuposum Pa 
RhizomorphaRoth. (Wurzelpilz, Rindenfafer) subterranea P: 
Erineum Pers. (Trichterflode) roseum Schulz, betulinum Schz 
platanoideum Fries., populinum Pers., fagineum Pers., purpurascens Gaer 
Phyllerium Fries. (Blattflode) tiliaceum Pers., Juglani 
Schleich., acerinum Fries. 


4. Familie. Mucedinei Fries. TFaferpilze. 
Oideum Link (Eifchimmel) virescens Link, subramosum Link. 
Penicillium Link (Binfelfchimmel) glaucum Link, roseum Lin 
Aspergillus Micheli (Kolbenſchimmel) glaucus Link, ovuli 
permus Link. 


5, Familie. Mucorini Fries. Schimmelpilze. 
Cladosporium Link (Aſtſporn) herbarum Link, Fumag 
Link, epiphyllum Nees, Fries et Wall, 
Ascophora Tode (Schlauchträger) Mucedo Tode, fungicola Cards 
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Mucor Micheli (Kopfſchimmel) Mucedo Linn., fusiger Link, 
&tus Link, tenuis Link, rufus Pers. 
Ordnung III: Dermatomycetes, Hüllpilze. 
6. Yamilie Sphaeriacei Reichb. Schlauqlinge. 
Leptostroma Fries. (Dünnfhelbling) Micinum Fries., sali- 
ın Link. 
Hysterium Fries. Tode (Ritzenſchorf) elatinum Pers., conigenum 
3., quercinum Pers., fagineum Schrad., Pinastri Schrad. 
Rhytisma Fries. (Runzelfhorf) acerinum Fries., salicinum Fries. 
Sphaeria Haller, Sphärie (Kugelpilz) punctiformis Pers., 
1erae Sowerby, Robertiani Rab., aquilina Fries., acerina Wallr., Pinastri 
>., Pisi Nees, herbarum Pers., b. major Fries., surculi Fries., Xylostei 
’S., conigena Duby, macularis Fries., Podagrariae Roth, bifrons Fries. 
eina Fries., nebulosa Pers., Labumi Pers., fusca Pers., quercina Pers. 
Hypoxylon Bull. (Holziphärte) vulgare Link. polymorphum Link. 
7. Familie. Lycoperdacei Brngn. Streulinge. 
Perisporium Fries. Balgfporling (Oberfeimer) populinum Wallr. 
arinum Wallr. 
Erysibe Rebent., Mehlfeiner (Schimmelteimer, Mehltau, Laub- 
iffel) macularis Poterii Link., communis Link, a. Graminearum Link, 
Urticacaearım Link, Convulvulacearum Link, Umbelliferarum Link, 
ınunculacearum Link. 
Sclerotium Tode, Hartpilz (Fleiſchknopf, Kernkeimer) Clavus 
eC., a. secalis, Sesleriae Wallr. 
AethaliumLink, fienrußpilz (Ruß-, Breitjtäubling) septicum Fries. 
Leocarpus Link (Glattfrudt, Glanzftäubling) vernicosus Link. 
Elaphompyces Nees (Hirſchſtreuling, Hirfchtrüffel) granulatus Nees. 
Scleroderma Pers. (Fellitreuling, Hartbovift) vulgare Fries. 
Lycoperdon Tournef (lodenftreuling, Staubpilj) gemmatum 
atsch, gemeiner Bopift (echinatum), saccatum Fries., Bovista (giganteum) 
inn& (gemeiner oder Riefenbovift), caelatum Bnll. 
Bovista Fries. (Bopift, Qappenftreuling) plumbea Fries. 
Geaster Mich. (Hüllenftreuling, Sternbalgling) hygrometricus Pers 
Cyathus Hall. (Bederpilz, Zinjenträger) scutellaris Roth, Cruci- 
ulum Hoffm., olla Pers., striatus Willd. 
Phallus Mich. (Gichtſchwamm, Eichelpilz) impudicus Linne. 
8. Samilie HymeniniFries. Fruchthäutlinge, Fruchtlagerſchwämme. 
A. Tremellini Exidia Fries. (Zappenpilze) Auricula Judae 
'ries. (Judasohr). 
Guepinia Fries. (Guepinie) helvelloides Fries. 
B. Clavariaceae Fries. (#eulenartige Pilze). 
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Calocera Fries. ihornträger) viscosa Fries. 

Clavaria Vail (Seulenträger) mucida Pers, Ligula 
pistillaris Linn. (Hertules leule nigrita Pers, argillacea Pers, crispc)i 
stricta Pers., gracilis Pers, faccida Fries, abietina Pers, forms 
aurea Schaeff., eristata Pers, coralloides Linne ı2orulmidwamm), == 
Linne, amethystina Bull, Botrytis Pers. (Zraubiger 8.*), dava Pers 
8. Bärentage, Ziegenbart, Atitwanım*. 

Geoglossum Pers. (Zungenpil;, Erdzunge) hirsutum Per 

Mitrula Fries Hauben- oder Mügenpilz) palndosa Fries. 

Spathules Fries (Zpatel- oder Leiſtenpilz) davida Fries 

Sparassis Fries (Strunfidwvamm, Zappenträger) crisz: 
brevipes Krombh. 

C. Heivellacei Fries. Helbellaceen. 

Bulgaria Fries (Bulgarie) sarcoides Pers., inguinans Fris 

Peziza Dill. (Bedberpilj) atrata Pers, chrysocoma Fris 
phylla Pers., ferrugines Schum, pallescens Pers., aeruginosa Pers, : 
lina Fries, Capula Fries, fructigena Bull, nigrella Pers, leporins I 
leucostigma Fries, fagines Pers., lenticularis Bull, aurantia Öed, & 
bulum Linne, Geaster? 

Helvella Linn. (Seivelle, Fyaltenmordel, Yordel Moni 
Fries (Nonnen-9.), Infula Schaeff. (JnfulsQ.), suspecta Krbh. (verbädn:; 
esculenta Pers. (Speiſemorchel, ebbare H., Steinmordel*), gigas I 
(Riefen H.*), lacunosa Fries, crispa Fries. 

Morchella Dill. Morde, Mauroche. Epitmordel) ® 
lenta Pers. (e&bare M.”), conica Pers. (fegelförmige Epismordel*), & 
osa Fries (föhtlihe M.*,, rimosipes DeC. (rigftielige M.) 

D. Pileati Fries. Endl. Qutpilje (Agarieini Reichb.) 

Thelephora Ehrh. (Warzenpil}) incarnata Pers, que 
Pers., ochracea Fries, viscosa Pers., sulfurea Fries, laevis Pers, gig 
Fries, sarcoides Fries, odorata Fries, rugosa Pers., sanguinolenta A! 
Schw., purpurea Schum., terrestris Ehrh., caryphyllaea Pers., hirsuta V 

Craterellus Fries (Kraterelle) clavatus Fries, cormucop:' 
Pers. (Fülhorn:$., Totentrompete). 

Grandinia Fries (Grandinie) erustosa Fries. 

irpex Fries (Halbftadelpil;, Egenſcwamm) obliquus Friss, fü 
violaceus Fries. 

Hydnum Linne (Ztadelpilj) Erinaceus Bull. (Igel-$r.*), ca 
loides Scop., Auriscalpium Linn. (Obrlöftel-:St.), melaleucum Fries, ir 
gineum Fries, aurantiacum Alb. et Schw., compactum Pers., suave' 
Scop., repandunı Linn.,* subsquamosum Batsch, imbrieatum Linn. (ziegell 
förmiger St., braune Hirſchzunge, Hirſchſchwamm, Habihtsihwanm*), tor 
tosum Linn., cyathiforme Bull. 
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Fistulina Bull. (Röhren-Zungenpilz, Veberreifche) hepatica Fries 
verfarbiger R., Leber, Blut, Nußſchwamm“). 

Merulius Hall. (Aber, Holz, Netz⸗, Faltenſchwamm) lacrymans 
aum. (tropfender A., Hausſchwamm), tremellosus Schrad. 

Daedalea Pers. (Wirrſchwamm) quercina Pers. 

Trametes Fries (Tramete) suaveolens Fries. 

Polyporus 'Fries (Xöcerpil3). versicolor Fries, zonatus Fries, 
sutus Fries, Ribis Fr., igniarius Fries (euer-2., unechter Feuerſchwamm), 
nentarius Fries (Zunder:2., echter Feuerſchwamm), betulinus Fries, hispidus 
jes, adustus Fries, fumosus Fries, destructor Fries, giganteus Fries, 
nfluens Fries (Semmelpilz*), frondosus Fries (belaubter 2., Klapperſchwamm, 
hipperling, Eichhafe*), lucidus Fries, squamosus Fries, perennis Fries, 
inus Fries (Schaf-2., Scafeuter*), cinnamomeus Trog., sulfureus Fries. 

Boletus Dill. (Röhrenpilz) cyanescens Bull. 7, felleus Bull. f, 
aber Fries (rauher R., Birkenpilz, Kapuziner), rufus Pers. (rotbrauner R., 
otkopf, rotgelber Kuhbpilz*), edulis Bull. (Eßbarer R., Herren, Stein, Edel- 
13*), luridus Schaeff, (veränderlider R., Sau, Donner, Schuſterpilz, Juden, 
erenfhiwamm +), Satanas Lenz (Satand-, Blutpil3 77), pachypus Fries 
zitterpilz 7), calopus Pers. (Schönfuß, erbfahliger Kuhpilz F), subtomentosus 
inn (filziger R.*), variegatus Fries (Sandpilz, gelber Kuhpilz), cavipes Fries, 
iperatus Bull. (Pfefferpil; F), badius Fries, mitis Krombh. *, bovinus Linn. 
Ahſen-R.), granulatus Linn. *, luteus Linn. (gelber R., Butterpilz, Schmalz: 
ng, Pometfel, Steigfiger, doppeltes Echafeuter*), elegans Schum. * 

Lenzites Fries (Zengpilz) sepiaria Fries, betulina Fries. 

Cantharellus Adans (Faltenpilz, Krugſchwamm, BBfefferling) 
rispus Fries, infundibuliformis Fries, tubaeformis Fries, aurantiacus Fries 
elbroter F., giftiger oder falfcher Gierfhwamm +), cibarius Fries (Speife %., 
3fefferling, Chantarelle, gelber Champignon, Rehgeis, NRübling, NRödling, 
Sallufhel, Gänfel, Gelbmännel, Gelbhänel, Rehling, Pfiffer, Pfifferling, Eier: 
chwamm, Geelichen, Geel- oder Galöhrden*). 

Russula Fries (Täubling, Zellblätterpil;). alutacea Pers., aurata 
With., integra Linn., fragilis Pers., foetens Pers., ochroleuca Pers., emetica 
Fries (Brechen erregender 3. ++), lactea Pers., virescens Schaeff., rubra DeC. 7, 
furcata Pers., adusta Pers., nigricans Bull., integra Linn. 

Gomphidius Fries (Keilblätterpilz). glutinosus Fries, visci- 
dus Linn. 

Rhymovis Pers. (Negblätterpil;) atro-tomentosa Pers., invo- 
luta Fries. 

Agaricus Linne SBlätterpilz. 
A. Coprinus Link. Mift: oder Tintenblätterpilz, 

ephemerus Bull., deliquescens Bull, congregatus Sow., fimetarius 
Linn. (Mifte oder Krötenſchwamm), fuscescens Schaeff., atramentarius Bull. 
(Tinten:®.), comatus Müll. 
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B. Pratella Pers. Miefen ober Meifblätierpil;. 

a) Coprinarius Fries (Bungblätterpil;) disseminatw . 
campanulatus Linn., separatus Linn. 

b) Psathyra Fries (Murbblätterpil3) miororhiza Lasch, ı 
losa Pers. 

c) Psilocybe Fries (Kahlkopfblätterpilz) callosa Fries, = 
Pers., uda Pers., foenisecii Pers. 

d) Hypholoma Fries (Gewebefaumblätterpilj) velutinum ! 
faseiculare Huds. (Schwefellopf), lateritium Batsch (Bittrfäwamm). 

e) Psalliota Fries (Zaumblätterpilz) semiglobata 2 
aeruginosa Curt., sylvatica Schaeff,, arvensis Schaeffl. (Ader-3., 
hampignon, Gudemudk, Heiberling, Träufchling, Angerling, Brachpilz, Su 
Weidling, Wiejen-, Haibefhwamm*), campestris Linn. (Feld-3., ge 
Champignon, Herren, Tafelſchwamm, Bradmännlein, Erdgürtel*), prai 
Vitt., vaporaria Krbh. * 

C. Derminus Fries. Hautblätterpilz. 

a) Crepidotus Fries (Halbitiefelblätterpil)) variabilis ? 
mollis Schaeff. 

b) Galera Fries (Helmblätterpil3;) Hypnorum Batsch, tener Sc 

c) Naucoria Fries Echlechtblätterpilz) furfuracea Pers. 
silla Fries. 

d) Flammula Fries (Flammenblätterpil;) flavida Schaefl.. 
bonaria Fries, spumosa Fries. 

e) Hebeloma Fries (Jugenbblätterpilz). fastibile Pers., crustı 
forme Bull. 

f) Inocybe Fries (Faſerkopfblätterpilz). rimosa Bull. ı 
phylla Bull. 

g) Pholiota Fries (Schuppenblätterpilz). mutabilis Schaeff. (St 
Buchſchwamm*), muricata Fries, adiposa Batsch, squarrosa Müll., auriv 
Batsch, praecox Pers. 


D. Cortinarius Fries. Faſerſaum- Scleimblätterpilz. 

a) Hydrocybe Fries (Waflerfopfblätterpig) decipiens Pı 
castanea Bull., lencopus Bull., armeniaca Schaeff. 

bp) Telamonia Fries (Rindenblätterpil}) brunnea Pers., ar 
lata Fries. 

c) Dermocybe Fries (Hautlopfblätterpil;) cinnamomea Li 
eumorpha Pers. 

d) Inoloma Fries (Faferfaumblätterpilj) traganum Fries, = 
violaceum Pers., violaceo-cinereum Pers., violaceum Linn. 

e) Myxacium Fries (Rogblätterpil)) collinitum Sow., & 
tipes Lasch. 
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f) Phlegmacium Fries (Scleierblätterpil;) turbinatum Bull., 
"»chroum Pers., glaucopum Schaeff, Cyanns Pers., caperatum Pers. 
iſchſchwamm, Schulmeifter*). 
©. Hyporhodius Fries. NRotjamiger Blätterpilz. 


a) Eccilia Fries (Öohlblätterpilz). 

b) Nolanea Fries (Glodenblätterpil;) fumosa Rab., pascua Pers. 
c) Leptonia Fries (Zartblätterpil;) euchroa Pers. 

d) Clitopilus Fries. Prunulus Scop. (Mehlidwamm”) 

. e) Entoloma Fries. rhodopolium Fries. 

| f) Pluteus Fries (Sturmdachblätterpilg) cervinus Schaeff., speci- 
"s Fries, bombycinus Schaeff. 


"F. Leucosporus Fries. Weibfamiger Blätterpilz. 
— a) Pleurotus Fries (Seitenblätterpilz) nidulans Pers., stypticus 
'U., ostreatus Jacq. (Auſternpilz, Buchenpilz, Drehling*), corticatus Fries, 
inus Pers., ulmarius Bull. 

b) Omphalia Fries (ſelchblätterpilz) cochleata Pers., lepides 
“jes, Fibula Bull., Campanella Batsch, pyxidata Bull. 

c) Mycena Fries (Hautblätterpil3) capillaris Schum., vulgaris 
Örs., epipterygia Scop., galopa Pers., crocata Schrad., alliacea Jacq. 
uceron, Mufferon), filopes Bull, metata Fries, alcalina Fries, galeri- 
lata Scop., polygramma Fries, pura Pers. 
d) Collybia Fries (Pfennigblätterptl3) Rotula Scop., androsacea 
inn., scorodonia Fries, murina Batsch, dryophila Bull., esculenta Wulf. *, 
eades Bolt. (Herbftmuceron, Neltenblätterpilz*), peronata Bolt., velutipes Curt., 
ıtyraces Bull, platyphylla Pers, longipes Bull, radicata Reth., 
3nfluens Pers. 

e) Clitocybe Fries (Geneigtfopfblätterpilz3) laccata Scop., frag- 
'ans Sow., suaveolens Schum., cyathiformis Hull., flaccida Sow., gilva Pers., 
andicans Pers., phyllophila Pers., odora Fries, opipara Fries, fumosa Pers., 
lavipes Pers., nebularis Batsch. 

f) Galorheus Fries (Mildblätterpilz). fuliginosus Fries, glyciosmus 
‚„vies, rufus Scop. f, subduleis Bull., volemus Fries (Goldbrätling*), chry- 
"orheus Fries 7, deliciosus Linn. (Reiter, Wachholderpilz*), vellereus Fries 
Wollſchwamm, Erdſchieber, SKotfchteber, Schieberling F), piperatus Linn. 
weißer Kuhldhiwamm F), pergamenus Swartz, plumbeus Bull., pyrogalus 
„Bull., flexuosus Fries, uvidus Fries, blennius Fries 7, insulsus Fries, turpis 
Wein. 7, torminosus Schaeff. (Leibweh erregender B., Giftreizter, giftiger oder 
vilder Hirihling, Birkenrietiche, Pferde, Kuhreizker F), serobiculatus Scop. 
Erdſchieber F). 
’ g) Tricholoma Fries (Haarfaumblätterpil3;) nudum Bull., per- 
"sonatum Fries, tigrinum Schaeff., graveolens Pers. (Mufferon, Maifhwamm*), 
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gambosum Fries (Hufmaifgwamm*), Pomonae Lenz (Pomona⸗Maiſchwam 
sulfareum Bull., virgatum Fries, saponaceum Fries, terreum Schaef, : 
lans Schaeff., ustale Fries. albo-brunneum Fries, auratum Krombh.. eye 
Linn., Russula Schaeff. 

h) Hygrophorus Fries (Saftblätterpitz) psittacinus Schs 
conieus Scop., puniceus Fries, miniatus Fries, coceineus F'ries, cers 
Wulf., virgineus Jacq., pratensis Pers. *, pustulatus Pers., hypothejus F 
eburneus Bull. 

i) Armillaria Fries (Armringblätterpil;) mucida Schrad., mi 
Vahl, (Hallimaſch, Heckenſchwamm“), robusta Alb. et Schw. 

k) Lepiota Fries (Ringblätterpil3) granulosa Batsch, cj 
laria Bull., procerus Scop. (Barafolpilz*), cristata Fries, excoriata Schsd 

I) Amanita Fries (Wulftblätterpilz, Fliegenpilze) vaginata Bıl 
aspera Fries, excelsa Fries }, rubescens Fries (Perlenſchwamm, grauer la 
pilz Pf), pantherina DeC. (Pantherſchwamm }), muscaria Linn. (gemz 
Fliegenpilz Fr), phalloides Fries (Knollenblätterpilz FF). 
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